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VORREDE. 


Aus drei urlacben. ift diefes buch gefchrieben. von der 
laugen granjmalilcben arbcit wollte ich mich an einer 
andern, fie nicht bloß obenher abfclnittelnden erholen; 
ich wollte raeine ehemals liebgewonnenen, nur noch 
läßig fortgefuhrten fautmlungen für das altdeutfche recht 
iu dem eifer einer emßigen nacldefe und frifch daran 
gefetzten prüfung beleben; endlich erwog ich, daß es 
nicht über meine kralle wäre, darzuthun, auf welche 
unverfuchte weife unfere rcclitsalterthümer könnten be- 
handelt werden. Mit der erholung fchlug es mii- beü- 
nahe fehl, der Hoff wuchs und gedieh zu lohnender aus- 
beute, wegen des dritten puncLs bedarf es einer nähe-, 
ren erklärung. 

Ohne zur löfung ihrer aufgabc gelangt zh fein, ift die 
fcliule deutfcher reclitsantiquare des verwicbenen jahr- 
bunderts ausgetlorben. Für eine gelehrte, noch immer 
fchälzbare gvundlage hatte in feinen beiden buchern *) 
Heineccius gefqrgt, aber doch aus zu befchräuktem quel- 
lenvorralh gefchöpft. Grupens und Dreyers rühm, 
wenn von mehr als trockner literarifcher unteifuchung 
die rede ift, bin ich genüthigt herunter zu Hiinmen; ich 
kann wenigftens in ihren einzelnen ausarbeitungen (auf 
das ganze feld hat fich keiner von beiden gewagt) Halt 
fruchtbarer , hinhalliger ergebnifFe nichts finden als pein- 
liche mühe und durchgehende gefchmackloligkeit , die 
heb in Grupens celtifehen elymologien bis ins unerträg- 
liche lieigert, deßenungeach-tet ift er gründlicher, hitto- 
rifcli gebildeter und auch fprach gelehrter als Dreyer. **) 
Defio höher fchlage ich die llilleren , Iialbverkannleu 
bettrebungen eines anderen mannes au. Haitaus hat lieh 
durch fein vortreffliches und umfaßendes gjoßarium, 

elemcnta und antiquitatea, letztere unheendigt. 

**) wenn uni Dreyers tod Ulrich Friedrich Kupp laute klage 
erhebt fhild. u. (ehr, 1. 47) > fo hätte wollt niemand als er mit 
geringerem aufwand vermocht He zu Rillen ; uiir nämlich fehei.- 
nen des berühmten paläographett erörterungeu auf djefen weni- 
gen flogen au fcharfRnn und gelehrfainkeit alles was der erfehute 
gefchrtcbeu hat, weit zu ühertrtffeu. 
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worin der fleiß eines Ducange weht, dauerndes verdien El 
um die alterthümer des deutfchen rechts erworben} die- 
fes werk ift niclit wie es follte bisher benutzt worden, 
weil die alphabetifche Ordnung leine fcbätze zerftreut 
und verbirgt. *) Wen von den fpäteren full ich anfiih- 
ren? Möfers geiflreiche fchriften zeigten, welche be- 
deutung das deulfclie reciit in unferer älteften gefchiclite 
haben müße, und feine tiefen blicke in das Verhältnis 
der weftphälifchen marken lehrten, wie viel allerthüra- 
liches noch jetzt in dem einfachen landleben wahrzu- 
nehmen fei. Allein Möfers mulhmaßungen verfliegen 
lieh in das ungewilfe und geblendet von ihrer kühniieit 
wufle keiner feiner nachfolger ihm feine große beobach- 
tungsgabe abzulernen. Für ergründung der rechtsaller- 
thiimer gefchah nur wenig. Zwei fcheinen mir jedoch 
zu nennen, die mit erfolg in diefein fach gearbeitet ha- 
ben, ßodmann und Kindlinger. beiden glückte es, wäh- 
rend der franzöfifchen Umwälzung, in den Rheinländern 
und in Weftphaleu vieler urkunden des mitlelalters hab- 
haft zu werden. Eiuen theil feiner fammlung gab Kind— 
linger felblt heraus, der andere ungedruckte ilt gerettet 
worden und jetzt feit kurzem in Paderborn verwahrt; 
wie gern hätte ich davon noch für mein buch gebrauch 
gemacht! KLindlingers eigne fchriften, wiewohl fall ganz 
aus urkunden gezogen, lind ohnmächtig geblieben und 
namentlich ift die über Hörigkeit ein mutter von ver- 
worrener, mit fleh felbft unfertiger darflellung. Mehr 
darauf, feine fatnmlungen zu verarbeiten, verttand lieh 
Bodmann, dellen hauptwerk vom Rheingau höchft brauch- 
bar, ja unentbehrlich ilt, fo übel dabei die einmifchung 
ungehöriger und felbft widriger anlichlen, die recht das 
gegen theil lind von Mölerfchem feinem tact und linn, 
empfunden werden mag. für den vollttändigen abdruck 
der ausgezognen, nach feinem tod wieder auseinander 
geralhneu quellen würde man ihm alle eigne zugabe er- 
laßen haben. 

In unfern tagen hat, vorzüglich unter Eichhorns hän- 
den , die wißenfehaft des deutfchen rechts einen neuen 
fehwung genommen, die eigentlich anliquai il'che for- 
fchung aber mindere forlfchritte gemaclrt, als man von 

*) lehr fchön redet limnohr £iul. forfch. 2, 420} son der 
reinen gcfchicklirhkeit und den hefcheidueu beziehiinpen fritier 
latente, ein folches talent war Haltaus und jede wißeufchah hat 
ihre tcchnik. 
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der an Geh hiftorifcheu richtung der heutigen germani- 
lien erwarten Tollte; fei es, daß ihnen manche puncte 
des alterthums zu geringfügig und unfcheiuhar Vorkom- 
men , oder daß iie noch zu lebhaft mit den wichtigeren 
lehren, deren einfluß auf das fpätere practifche recht 
vorwaltet, befchäftigt lind. Durch nichts aber, glaube 
ich, wird die innige theilnahmc an dem alterthum jfo 
gehört wie durcli überwiegende Wendung nach dem Iteu- 
tigeu zuilaud. ich achte diele lehr hoch uud will nur 
den unlerfchied erklären, der zwilchen dem hißorifchen 
rechtsgelehrten eintritt und dem alterthumsforfcher. Je- 
ner erläutert das neue aus der gefchichte des alten, die- 
fer das alte aus dem alten felblt und nur hilfsweife aus 
dem jüngeren; jener läßt das gauz veraltete, diefer das 
bloß neue beifeite liegen. Jener ill gezwungen, das alte 
dem fyftem des neuen rechts anzufügen, diefer wird 
geneigt fein, die vielgeftaltige erfcheinung des alten auf 
ihrer breiteren, freieren grundlage ruhen zu laßen. In 
dem alterthum war alles liuulicher entfallet, in der neuen 
zeit drängt fich alles geiftiger zufammen. Hier ilt vor- 
zugsweife erwägung, begriindung und darftellung gebo- 
ten, dort famralung und einfache erzählung. Unter fol- 
chen umGätulen fchien es mm mehr gewagt als uurath- 
fain, wenn einer der nicht rechtsgelehrter von fach 
wäre *), ohne alle rückficht auf pra&is und heutiges fv- 
fiem, lieh unterfienge, materialien für das pnnliche ele- 
ment der deutfehen rech tsgefdi ich te , fo viel er ihrer 
habhaft werden könnte, vollliändig und getreu zu fam- 
meln. Doppelt würde der gewinn fein, wenn es ge- 
länge dadurch nicht bloß die aufmerkfamkeit der juri- 
ßen, fondern auch anderer alterthumsforfcher zu gewin- 
nen, die ihre bemühungen der fprache, der poeüe und 
der gefchichte unterer Vorfahren zugewendet haben. 
Den verfuch einer eilten arbeil in diefem linn, von der 
man wohl Tagen kann, daß fie mehr öl als falz enthält, 
liefere ich hiermit; ein werk voll rnalerials. 

JJeutfche rechtsalterlhümer fieißeu Iie in dem verßand, 
wie ich die gramrnatik eine deutfehe genannt habe, 
obgleich beide auch die nordifchcn und angelfächüfehen 
quellen unter Geh begreifen, und begreifen müßen. Ilt 
einmal eine folche Verbindung natürlich und nothwendig, 


*) hätte einer, der zu frühe geßorben iß, die rechtsalterlhii- 
mer bearbeiten wollen, fo würde ich gern die häude in den l'choß 
gelegt haben ; ich meine Itoggeu. 



vm vorreäe. 

fo kann man auch nicht lange mit dem namen zaudern. 
«Wir bedürfen liier eines allgemeinen, und einwürfe, 
welche man gegen die ausdelmung des wertes deutlich 
^gemacht hat, icheinen mir deshalb unerheblich, weil 
ähnliche wider jedes andere, man mülie denn ein gana 
neues erfinden, erhoben werden könnten und weil al- 
lenthalben die waebfende allgemeine Benennung die be- 
fonderen irgendwo verletzt, Umfaßt uns doch auch die 
griechilche und römifche gefchichte zugleich alterthikner 
der Pelafger, Etrulker, Latiner und niemand ärgert lieh 
daran. In den einzelnen unterfuchungen habe ich die 
befonderheit des gothifchen, nordifchen, fächfifcben und 
jedes andern Hamms forgfam hervorzuheben geftrebt. 
Der tadcl aber mag mich treffen, daß ich die rjuellen 
des nordifchen und aiigelläclililcheu rechts verhältnis- 
mäßig nicht genug gebraucht habe und ich kann nur 
das zu* meiner eutfehuldigung fagen, daß lie mir norh 
nicht alle zugänglich und zu handen gewefen lind. Mit 
verlangen ervvai le ich die neue ausgabe der angelfäch- 
fifcheu und altfchwedifchen gefetze, fo wie der ifländi- 
fcheu graugans; oft «lulle ich mich mit bloßen, vor ge- 
raumer zeit gemachten auszügeu behelfen, zuweilen mit 
der lateinifcheu überi'etzung. 

Schwerer wird es beinahe werden, die alfzukühne Ver- 
bindung und nebeneinanderllellung ferner Zeiträume zu 
rechtfertigen. Stellen aus Tacitus, aus den allen ge- 
fetzen, aus urkunden des mittelalters und aus weistlii i- 
mern , die vielleicht erll vor hundert jahren au fgeTch rie- 
ben wurden, beweifen in einem atliern.' Bei näherer 
Prüfung wird man erkennen, daß ich gefchichtlich zu 
werk gehe, fo oft es ihunlich itt und keiu mittel ver- 
fäume, darüber ficliere belli mmungen auszuinilteln. Ju 
der langen zeit von taufend und bald zweitaufend jahreu 
find aber überall eine menge von faden losgerißeu , die 
Jich nicht wieder anknüpfen laßen, ohne daß man darum 
die “offenbaren fpureu ihres ehuialigen zufammenhangs 
verkennen dürfte. *) Das auf folche weife innerlich 
verwandle kann, wie mich dünkt, unfchädlieh an ein- 
ander gereiht werden und nirgends will ich damit fei- 
neu unmittelbar gelcliichtlicben zufammeirhang behaup- 
ten. Lortgefctzte forfchung mag entweder die verlornen 
. , — — . .. . .. _ .. 

*) will man diefe anknüpftiug phontafie nennen, fo balm ich 
nichts dawider um! ich möchte in fotchcm finn phantalielos we- 
der rechUaUertliütuer gefchriehen haben noch grauiiuatih. 
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sw'ifclienglleder der kette aulflnden oder die vermottete 
Verbindung widerlegen. Den fetten haft und halt ein- 
zelner rechtsgewolinheiten fetzen glänzende beifpiele 
außer zweifei. . Niemand hat es bisjelzt für uncrilifch 
ausgegeben, daß hei erläuterung der alten gefetze die 
Germania des Tacilus zur liilfe genommen wird,' utt- 
geachtet zwilchen beiden quellen über ein halbtaufend 
jahre liegt, aus gleichem grund müden die alten gefetze 
ihrerfeits wiederum gebraucht werden für fünfhundert 
jahr jüngere urkunden des miltelallers , diefe für die 
weislhümer, alle aber fielt untereinander ergänzen. 
Eiue eigentliche rechlfertigung diefes Verfahrens gewährt 
das buch allenthalben felbtt, das fonlt gar nicht hätte 
können gefchrieben werden und einen ähnlichen mafUtah 
bietet, die fprachgefchichte dar, welche uns in heutigen 
volksdiaiecten formen und Wörter des höchllen alter- 
thums erkennen läßt. Namentlich find die weist hiimer 
desdeuifchen rechts, ihrem wefen und gehalt nach, völlig 
vergleichbar der gemeinen volksfprache und den Volksliedern. 

Diefe rechtweifungen durch den mund des landvolks 
machen eine höclilt eigenlhümliche erfcheinung in unte- 
rer allen verfaßung, wie fie lieh bei keinem andern volle 
wiederholt, und find ein herrliches Zeugnis der freien 
und edlen arl unteres eingebornen rechts. Neu, beweg- 
lich und lieh itets verjüngend in ihrer äußeren gettalt 
enthalten fie lauter hergekommene alte rechtsgebräuche 
und darunter folche, die länglt keine auwendung mehr 
litten, die aber vom gemeinen mann gläubig und in 
ehrfurchtsvoller fcheu vernommen wurden. Sie können 
durch die lange fortpflanzurig entlieht und vergröbert 
fein, unecht und falfcli find fie nie. Ihre iibereinlHm- 
rnutig untereinander und mit einzelnen ziigen alter, fer- 
ner gefetze**) muß jedem beobachte)' auffalleu, und weilt 
allein fchon in ein hohes alterthum zurück. Es ill ge- 
radezu unmöglich, daß die poetifclien formein und ge- 
bräuche, deren die weislhümer voll find, in den Jahr- 
hunderten ihrer aufzeichnung entfprungen fein follten. 

*) che gefetze find oft mir ein mageres perlppe und euthal- 
len das, was man neu zu befiimmrn filr uöthig erachtete, liei 
»eitern nicht den ganzen umfang des unveränderten und forlbe- 
* liebenden ulten rechts, das fic als bekannt vorausfetzen. So 
ichvvcigen fie z. !>. von hauslüchung, fierbfall, afjd. 

**) z. b. dient ilie befiimiuung über das holzfällc« (f. 47. 514- 
930). über das anhrlfen beim abzug (1. 316-348- 943-), über huiu- 
merwurf und freiftatte (f. 889-891-) 
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Die al teilen , die wir übrig haben , reichen ins dreizehnte 
jaluhundert, die ineitlen, reich haltigften und volllländig- 
llen find aus den beiden folgenden, wiewohl auch noch 
das fechzehnte und fiebzehnte, ja das achtzehnte jahr- 
hundert einige von bedeulung liefert. Kein zweifei, daß ' 
lie fcliou vor dem tnittelalter ira fchwang gierigen *), 
daß üe je älter defto reiner und ungetrübter gewefeu 
fein miißen, nur hat ihnen der Zeiten ungunll aufbewah- 
lung verfagt;* damals mögen fie bloß lebendig überlie- 
fert, und kaum gefchrieben worden fein. Zu den fiadt- 
l^chteu verhalten üe lieh wie kräftige frifche Volkslieder 
zu dem zünftigen meillergefang. Es ill auch zu beach- 
ten, in welchen deutfehen ländern die weisthüiner ge- 
funden werden und wo üe plötzlich, wie ahgefchnilten, 
auHiören. Ihre heimath find die gegenden, wo auch die 
alte markverfaßung zulängtl gedauert hat, vor allem die 
Rhein und Maiuläuder und YY'eUphalen, da wo fränki- 
fclies, ripuarilches, alamannifches reclit galt. Ilauplfäch- 
lich alfo das mainzer, trierer, cÖIner gebiet, dann die 
Welterau u. überließen ; je kleiner und gefonderter 
eine gralTchaft oder herrfchaft war, defto treuer hielt fie 
am alten, daher eine menge weisthümer in NalTau, 
Catzeneinbogen, Diez, Wied, Ifenburg, Epftein, Hanau, 
Fulda. In Niederheffen und Uersfeld, im heutigen 
Niederfachfen , dem allen Engern und in Thüringen 
zeigen fie lieh fparfamer, find aber noch vorhanden. 
Alle weftphälifcheu länder bis nach Geldern, Friesland 
und Brabant hinauf belitzen einen reichthum daran, Üe 
heißen dort meiflens bauerfprachen , markordnungen, 
mat kprotocolle. Ollfranken zeigt üe vorzugsweife in fei- 
nem nördlichen theil, Hctmeberg und Wertheim. Schwa- 
ben vorzugsweife in dem alten Alamatmicn , an beiden 
feiten des Rheins, in der ganzen Pfalz (wahrfcheinlich 
auch im lotharingifchen gebiet), im Elfaß bis in die 
Schweiz; der eigentlich fchwäbifchc theil feheint daran 
ärmer, wenigftens habe ich bisher fall gar keine weis- 
thürucr aus dem alten VVürtenberg aufgelpiirl, einzelne 
aus dem Ries und aus Ottingen. Baiein hat ihrer unter 
dem namen von ehhaften oder tädingen, aber nicht fehl* 

*) mau vergleiche ein Würzburger grenzweisthura von 779 
in Eceards fr. or, 1, 674-, eines über die rechte der ablci S. 
IWaxtiuin von 1056 bei Iton Caluiet 1,448-, eines iiher die ahtei 
Trudon von 1005 hei deiufelhen 1,452«, das regleuicnt des droicts 
des vouez de l’ahbaye d’ F.pternact von 1095 bei demletbeu 1, 500 
und das augefiihrle Worin fer faiuilieurecht vou 1024. 
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viele, aufzuweifen. In allen deulfehen firichen, wo Sla- 
ven litzen, gibt es durchaus keine, namentlich nicht in 
Oberfachfen , Meilen, Brandenburg, Meklenburg, Pom- 
mern, Schlelien, Laulitz, Mähren, Steier, Carolen, 
Von Tyrol, Salzburg, Oberöllerreich gilt wahrfcheinlich 
was vou Baiern ; angelleüte nachforfchungen find bisher 
noch fruchtlos geblieben. Meiner arbeit, wenn fie wei- 
ter keines hat, lege ich das verdient! bei, werth und 
Wichtigkeit der weisthiimer anzuerkennen. Job. Andr. 
Hofmann, von weichem die forgfaitiglle literarifche ab- 
handlung *) darüber herrührt, bringt ihrer nur 77 zu- 
femnicn, wogegen mein Verzeichnis fchon 387 Hücke 
itark ill **), worunter fiel» allerdings mehrere unbedeu- 
tende, einige mir nur in auszügen bekannt gewordene, 
fo wie einzelne finden, die inan ttrenggenommen anders- 
wohin zählen könnte. Ich habe fie nicht bloß, um 
meine citate verlländlich zu machen, regillriert, fouderu 
auch in der hofnung, daß man nachfammeln und das 
gefundene mir oder einem künftigen herausgeber mit- 
theilen möge. Vor hundert jahren würde dies gefchäft 
freilich weit leichter und im erfolg ergiebiger gewefen 
fein ***); es fcheint hier wie für andere Überlieferungen 
des volks der finn erft dann zu erwachen, wenn fie 
eben mit völligem untergange bedroht find. Immerhin 
glaube ich, daß zu dreihundert in meinem Verzeichnis 
wichtigen weisthümern lieh noch einige hunderte auf- 
bringen laßen (von mehr als funfzigen wülle ich titel 
und fpur anzugeben); alle zufammen würde ein mäßi- 
ger quartant oder ein Harker octavband faßen und für 
die rechtsalterthümer weit höheragehalt haben, als zehn 
bände dürrer ßadtrechle. 


*) de feabiuorum demonftrationibus aliorumque placitla. Marb. 
1792. 4- 

**) dank fiir inittheilung nngedrucktcr weisthiimer bin ich ' 
fchuldig den herreu geh. rath v. Aruoidi in Dilleuburg, oberge- 
richtsanwalt Carl in Hanau , regieruugsdirector vou Häuflein in 
Fulda , regierungsrath llitz in Achen, rcgiertmgsarchivar Schröder 
in CaiTel, geh. ralh v. Sethe in Berlin, fenator Thomas in Frankfurt. 

***) fchon im 17. ’|h. wird hin und wieder ein misfailen der 
obrigkeit au den eiufültigen fchöffenweifungen laut; durch fpott 
und gcwalt ift viel altcrthiimliches unterdrückt worden. In der 
Carber markordn. vou 1658 (Schazutanu p. 58) heißt es: die ge- 
meine märkermeifier viel ungereimte fachen proponieren /aßen und 
Jbiches einzuwilligen iuftamlig augchalteu, unter dein vorwaude, 
es fei folchcs von alters alfo herkouuucn. 
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Eitein eilaten gram; die nicht auFgefch tagen werden, und 
dureh erfahrung belehrt, wie viel es fclblt den ver- 
fallet hei der anlage {eines Werks und bei fortgefetztem 
lludium fordert, noch mehr, wie nothwendig theilneh- 
menden leiern ilt, jede Helle worauf es ankommt, leib- 
haft vor äugen zu haben; biu ich bemüht gewefen, 
alle belege aus gefetzen, rechtsbücheru und urkunden 
treu und voliftänilig in die abhandlung einzuriieken. In 
diefer ciliermethode geben lins auch die alteu mit ihrem 
guten beifpiei voran; leWofe arifiihruugen nach bloßen, 
zahlen gehören in. chreflomatliien oder compendien. 
Den raum, der an das ausfehreibeu vieler feltener und 
ungedruckler quellen gewendet worden ift, habe ich 
durch veriiachläßigung der neueren fchriflfleller wieder 
eingebracht.- Schimpflich aber wäre es mir erfchienen, 
alle die ausziige aus altdeutfchen , friellfchen, angelfäch- 
iifclieti und altnordifchen denkmälern mit fprachanmer- 
kungen oder gar mit iiberfetzuiigen zu begleiten, wel- 
ches nur da zuweilen gefchieht, w r o befondere fcliwie- 
ligkeken dein verßänduis in weg treten. Wem es eriitt- 
Jich zu thun ill um das lludium des deulfclien rechts, 
für den kann auch die erlernuug nuferer fprachdialecte 
nicht hindeniis fein, fondern atireizung; die klage, daß 
es an hilfsmittein Felde, fcheint mir ungegriimlet und 
auf den vorziiglichltcn univerfitäten wird jetzt dem liu- 
dierenden arileitung zu deutfeher philologie gegeben. In 
erörterungeu des clnffifchen alterlhums beliebet ßill- 
fclnveigend die vorausfetzung der fprachkenntnis und 
niemand legt ein lateinifches oder griechifchcs citat eilt 
nqch befonders aus. Bald wird es aueb dahin kommen, 
daß man vor der misliandlung eiuheimifcher rechtswör- 
ter oder dem ungvamtnalifchen ahdruck altdcutfcher 
reclitsurkiuiden wie vor andern fpracli leb lern erröthet. *) 
So viel ich alfo in diefem punct meinen leferu zugetraut 
habe, fo wenig bin ich foult der philologifehen lieLrach- 
tung ausgewichen, ich fürchte eher, daß man ihrer zu 
viel angebracht finden wird. Gleichwohl fcheint fie, je 


bei Wiarda Af. 212 wird die gemeine volksverfaramlung 
genannt meuenc warf, das ilt aber ciu aec. und der iioni. lautet 
ludue warf; desfelbeu fehlcrs fchuldig macht fiel» Phillips, wenn 
er £ 182 ungecorenne ap für ungecoreu braucht, Allo in der 
angelfachf. gefcliichie tuid rechtsgelchichte reden von einem ki>- 
nig Ina, er heißt aber lue, gen, Ines und nicht Ina, gen. Inan, 
das ili eine Kleinigkeit; aber nicht umiulioßiger, als wollte mau 
den riim. Servius ^Jjervii) Setvio (Serviouis) neunen. 
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höher mau ins aliei-thum hinauffieigt, wo «och alle na- 
men eine fiärkere, linnlicherc bedeutuug zeige«, wo die 
inaHe der v Örter «och weicher tß, unerläßlich und ety- 
mologie kann unltreitig mithelfen dunkle vcrhältnilTe zu 
beleuchten ; jede erforichbare einzelnheit iß aucli willens- 
werth. 

Um die anordnting der materien verlegen fein konnte 
ich nicht; fie war hier, wo es nicht auf Zergliederung 
des ganzen rechtslyßems , vielmehr bloß auf ergreifung 
des alterthiimlichen ankam, beinahe gleichgültig, es hätte 
in der tbat wenig verfchlagen, ob mit dein dritten buch 
oder felbft mit dem lechfien die unterfuchnng begonnen 
worden wäre. Jedes bnch hängt mit den übrigen zu- 
laiumen nnd kann nicht vollßändig ohne fie begriffen 
werden. Eher wird man vielleicht grund haben, die 
ungleiche behandlung der einzelnen materiell zu tadeln, 
namentlich muß die kürze des vierten buchs befremden. 
iudelTen fcheint es mir, als ob das capitel von den 
vertragen in allen fchriften über das altdeutfclre recht 
verhältnismäßig den geringften ranm kofien werde, zu- 
mal wenn, wie hier, die darauf bezüglichen Ärmlichkei- 
ten febon in der einleitung abgehandelt find. Auch will 
ich eingeftehen, daß mich die erlle ausarbeit ung meines 
Werks überhaupt noch nicht gehörig ablehen ließ, 
welche größere oder kleinere umttändlichkcit alle ab- 
fchnitte fordern wüiden, weshalb wirklich manches ein- 
zelne und gerade in dem viel ten buch vorlätzlich weg- 
gelaßen worden iß, aus beforgnis das ganze auzu- 
Ichwellen. 

Wird man fchon durch die wunderbare einRimmung der 
reebtsformen und fätze in den verfchiednen ländern un- 
feres volksfiamms und zu verfchiednen Zeiten überraTclit; 
fo muß die nicht weniger unleugbare grundälinlicbkeit 
mit dem rech ^gebrauch anderer Völker, die aber doch 
zu dem deulfehen in uralter gcnieiufchaft liehen, noch 
bedeutungsvoller hervortreten. Die wicht igllen bafpielc 
verdienen hier ■vzufammengeßclit zu. werden. Aus dem 
ahrömifchen recht fand lieh die fbrmel falx et arater 
f. 36; die hafia recta f. 73; die läge vom grenzlauf, um- 
ackern und riembedecken f. 86. 89- 91 j die herba pura 
f. 111; die tactio aurium f. i46; die hafta praeufia f. 164; 
das abilo quo voles £.331; die coemtio uxoris f. 421; die 
fenes coemtionales f. 436; die fenes depontani 1.489; die 
interdictio aquae et ignis f. 529; die res mancipi? f. 609} 
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die fectio debitoris f. 616; das furtum per lancem et li- 
ciuin f. 641} das os fervo Dactum f. 660; die uoxae da- 
tio f. 664; da* caput obnubilo 1.684; das innere culleo 
das canein ferre 1.718; die iulerdictio tecti [.723; 
der judex pedaneus f. 786; der fol occafus f. 813; das 
torto collo rapere f. 846 ; die abfcifCo membri f. 881 ; die 
entfcheidung durch zweikampf £. 934. Aus griechifchein 
recht und mythus: der fchall des rufenden f. 76; der 
' TQi'novs f. 81; das umreiten f. 89 J die odoptio per pal- 
lium f. 160; die zugabzalil f. 942; die hell Vertretung f. 
445; die ausfetzung der kinder f. 455; das (pwQitv f. 641; 
der efelrilt f. 723 (vj»l. Meier und Schümann p.331 uiid 
Ifefychius in ovofiocxidis); das feßeln der ehhrecher 
f. 743; der /it’dpog f. 933. Aus tnorgenländifcher rechls- 
fitte: der pfeillchuß f. 68; der elephantenfchrei 1.76; das 
landbefchreileu f. 89; das einiadmen f. 183; das verbren- 
nen der witweu 1.451; das hahnbrechen f. 604; das 
zufchiilten des hundes mit frucht f. 670; die gottesur- 
theile f. 935« *) Aus celtifchem recht: der beilwurf f.68; 
der klingende ktiochen 1.78; der cranntair f. 164; das 
anlallen der thiere bei der vindication 1.591; das auf- 
hängen der fchadenfliegendeu'gans 1. 595; das bedecken 
der gans mit waizen 1.669; die fcheinliuße f. 679- Eine 
llatllichc reihe; die den fchluß gar nicht’ abweilen läßt, 
der urfprung lolcher übereinflimmungen müße in dem 
höchllen alterlhum gefuclit werden, das uns vor unterer 
gelchichte liegt. \Vie mancher zug mag aber unterge- 
gangen fein, der noch auffallendere ähuliohkeiten offen- 
baren würde. 

Die alterlhümlichen rechtsgebräuche fremder länder niclit 
zu überleben hat mir auch deshalb heilfam gefchienen, 
weil dadurch am leichtellen dem meiiicnlheils unüber- 
legten vorwurf der roliheit , unültlichkeit und abge- 

*) der indifche reehtsglaube kannte myt hi feixe ßraferx durch 
ftelenii-tmlcruug , haupt farblich für befiimmle arten des diebfials; 
der thäfer wurde in ein gewiffa» thier verwandelt, delfen iiamen, 
geftalt oder ftinnne inolfieiithcils auf den gciiolno* gegenfiaud un- 
Jpielt. Mach dem Manu wird zur eidcchle (godhä) verdammt wer 
eine kuh (go), zum vogel vaka, wer teuer (puvaka) entwendet. 
Merkwürdig ift nun , daß auch da» deutfehe Volk iiulche Tagen 
fortgepflau/.t hat, der kukuk Toll ein verwünfehter hecker»knecht 
fein, der den armen leuteii teig fial; ähnliche verwaudlnngen er- 
zählt inan von kibiz, eule, Wiedehopf j tliey f»y < the ovvl was a 
Irakers daughter. Hamlet 4. 4. Die» erinnert an die griech. my- 
then von Tereus, I’hilomela und Frocne, auch an die f. 54G be- 
rührte lirafe der Verwandlung in irwifche für greuzflemlrevkr. 
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fchmacktheit gefteuert wird, den inan unterem allen 
recht zu machen pflegt. Es ilt wahr, daß in manchen 
beftimmungen eine derbe heidnifche anficht wallet, die 
den gemilderten litten der nachwelt an floß gibt, eine 
grautamkeit, die unfer gefiihl verfehlt; allein das braucht 
nicht gerade deutfche oder nordifche bat bat ei zu heißen,, 
da wir ihr allerwärts , felblt bei Griechen und Römern | 
begegnen. Die Griechen und Römer waren nur gegen 
ihr eignes alierthum duldfamer, als wir gegen das un- 
tere, fiö fuchten ihm genüge triebfedern unterzulegen 
und es zu erheben nicht zu erniedrigen. Cicero in der 
firafe des eintackens erblickt eine läpienlia fingularis (f. 
697 ) , die neueren ausleger des Sachfenfpiegels würden 
über fie zu fpolten wißen. Darin ebeu erwiefen fich 
die alten großartig, daß fie die nacktheit und das dun- 
kel ihrer vorzeit gewißenhalt ehrten; unter Zeitalter 
lernt wohl litten und werke fremder Völker erklären, 
kaum aber die feiner nahen heimath. Unanftändigkei- 
ten , die es in griechifchen oder lateinifchen dichlungen 
erträgt, würde es in denen unteres mittelalters unleid- 
lich finden; ich frage, ob unfer ganzes altes recht von 
einer unzüchtigen und läppifchen firafe weiß, derglei- 
chen der attifche nagar iX/iog und die Qafpuvldwts wa- 
ren?*) Niemand verübelt es aber den philotogeu, daß 
fie auch daran die nöthige erläuterung wenden ; aus fer- 
ner Vergangenheit frommt es alles und jedes zu erfor- 
fchen und wir tollten eingedenk fein, daß neben jenem 
rohen, wilden oder gemeinen, das uns beleidigt, in dem 
altdeutfchen recht die erfreuende reinheit, milde und tilgend 
der Vorfahren leuchtet und noch unhegrilfene züge ihrer 
finnesart unter ganzes nachdenken anregen müüen. **) 


*) Meier u. Schöraaun p. 328* 

**) wer ohne empört zu fein kann Adelung* fchilderung der 
älteften Deutfchen leien? aus allen einzelnen laitern, deren die 
gefcliichtfchreiber erwähnen, entwirft er ein bild des ganzen, 
eben als wollte man aus den criminalfallen heutiger Zeitungen ] 
auf unfere Verworfenheit überhaupt fcbließeu. Nicht beßer vor- 1 
fahren gelehrte beurtheilcr des mittelalters ; was hilft es, daß nun 
die gcdiehte herausgegeben find, die uns das befeelte, frohe le- 
ben jener zeit in hundert finuigeu und rührenden Ichilderungen 
darfiellen ? des geredes über faufirecht und feudalifmus wird doch 
kein ende , es ift als ob die gegenwart gar kein elend und un- 
recht zu dulden hätte oder neben den leiden der damaligen meu- 
fchen gar keine freuden möglich gewefen wären. Hier bloß das 
rechtsverhältni* berührend glaube ich , die hürigkeit und knecht- 
fchaft der Vergangenheit war in vielem leichter und liebreicher, j 
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Wäro die funiliche und fit (liehe giuiHllage des einhei mi- 
lchen rechts gediehen zu forlfchieilender geitliger eut- 
ialtuug, nicht durch eitiruhrung des ciiiiUeuihums, dann 
aber durch eindrang des römifchen rechts unterbrochen 
und gehemmt worden , fo ließe lieh ihr wahrer werlh 
ficherer ermeßen. Solch eine ungellöite entwickelung 
bis zu voller kraft erfuhr dien das iü milche recht. Wer 
wollte, im vergleich mit den zinückged rückten keimen, 
mit den halbeilchloßuen hliiten des deutichen, die iiber- 
legenhdt des lömifchen verkennen? allein diefes hat ei- 
nen Hauptmangel, es ill uns keigt valerländifehes , nicht 
auf unterm bodeu erzeugt und gewachten , unferer den- 
kungsart in w deutlichen gt uudziigen widcrürcitend und 
kann uns eben darum nicht befriedigen. *) Rein hillo- 
i stell genommen hat es durch feiuen iunern gehalt, durch” 
feinen zafammenhang mit einer literatur, die nicht un- 
tergeht , großen reiz; nur erläutert es nicht untere ge- 
fchidite und wird nicht aus ihr erläutert. Seine al- 
teilhümer könnte mau fogar in Vielen tliicken min- 
der anziehend finden, als die auf gleicher Hufe fri- 
fcheren und trotz allein hiudernis der Überlieferung 
reichhaltigeren des deulfchen rechts. Der praclifche ge- 
brauch des römifchen hat unleugbar unferer verfaßung 
und freiheit keinen voitheil gebracht} England, Schwe- 
den, Norwegen und andere länder, die ihm nicht un- 
mittelbar ausgefetzt worden find, haben, ohne in geilii- 
gei^ausbiiduug hinter uns zu liehe u, gewis manche kolt- 


als das gedruckte dafein unferer bauern tmd fabriktagclöhner : die 
* heutige erfchwerung der elio fiir den armen und deu angefiellteii 
diener grenzt an leibeigenfchaft; unfere fchiuachvolten gel'augnilfe 
find iirgere quäl als die verJiümmeluden leibesftrafen der Vorzeit, 
ftis zur abfehafftmg der todesftrafe hat fleh all nufere bildung 
uoch nicht erheben können; fall nur fiir Feigheit und dietjli.il, 
i well diele vcrbrechcu öffentlich veralifcheut waren, kanute fie 
I das rohe ulterthum. Stau feiner perlüiiliehen büßen haben wir 
unbarmherzige firafen, fiatt feiner farbigen fymbole liüße von 
acten> ltatt feines gerichts unter blmiein hiimnet qualmende Jchrrih- 
(iubcu, iiatt der ziushüuer und faltnachtscier kommt der pfändet' 
uaiucnlofe «bgabeu in jeder jalmzeit zu erpreßen. Die tüchler 
erben gleich den föhnen, die flauen liehen nicht in der alten 
vnrmundfchaft, aber gezwungne witwcncallcu Jorgen für die dar- 
benden, uud penfioueu bezahlen, was nicht verdient worden ili. 
Eintöniger mattheit gewichen ift die individuelle perfunlichkeit, 
die kräftige hausgewalt des allen rechts. 

*) wann gefühlt und nusgefprochen worden ift das auch von 
Schildcner, beitr. euin germ. recht }, J. 
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bare Vorzüge ihres gemeinen Volkslebens auch der bei- 
bchaltuug einheimifclicr gefetze zu danken. Im innern 
Deullcliland , feil er fein hergebrachtes recht nicht mehr 
felblt weilen kann, ilt der bauersmann verduinpft, er 
denkt befchrankter und nimmt am gemeindewelen ge- 
rixigei 11 theil ; wer- in unfern tagen noch die letzten 
überreite unveräullertcr mark ver faßungen in Weflphalen 
oder in der Welterau kennen lernte, mag es beltaligen, 
daß ein auflandiges felbilgefühl und eine ausgezeichnete 
tüchtigkeit dem bewohner lolcher gegenden eigen war. 
Das haften an feinen rechtsgewohnheiten glich der ver- 
traulicfien beibehaltung angettammter niundarlen. We- 
der fremdes recht noch fremde l'piache lallen lieh einem 
Volk mit plötzlicher gewalt gebieten, aber allgemach 
können fie ihm zugebracht werden und es entfpringt 
eine trübe mifchung des inländilchcn mit dem eingefiihr- 
ten. Wie dann in der fprache der kern der Wörter ein- 
beimilch bleibt , aber die alten flexionen erlöfchen und 
fremde partikelu und confiructioneu an ihre ftelle treten; 
fo fehen wir auch an dem recht in einem folchen zu- 
ftandc weniger den materiellen bettandlhcil als den for- 
mellen angegriffen. Während alfo in Deullcliland zuerlt 
das römifche gei ichtsverlahren eindrang und die finnli- . 
eben elemenle des einheimifchen rechts, fymbole und, 
was damit in liächffer Verbindung Hebt, die vertragsfor- 
men untergiengen *) , dauerten die deutfehen verhaltnifTe 
des gi undeigentlmnis , des freien ltandes und der hörig— 
keil länger fort. Die praxis, weil lie den valerländi- 
fchen lioff zu verachten anfieng, die fremden formen 
aber nicht vollfiändig begreifen konnte, geiielh in er- 
fchlaffuiig und, durch nüchternes gefetzgeben, das fich 
wiederum dem hellreben pedantifcher fprachmciÜer oder 
eileier Iprachphilofophen vergleichen läßt, wurde der 
fchaden nur noch größer. Eilt in unfern* zeit, nachdem 
das ftudium des römifchcn rechts auf feine alle reinheit 
und ftrenge zmückgefiihrt, das des einheimifchen wieder 
zu vollen ehren gebracht worden ift, darf man eine lang- 
hnu heraiiriickende reformaliou unlerer rechtsverfallung 


* ) hiermit wird gar nicht behauptet, daß fich ohne den ein- 
infl des fremden rechts keine Veränderungen mit dem einheinii- 
fcheu zugetragen haben würden; vielmehr wäre feine fi n iilicVi k ei t 
auch in fich felhfi erlöfchen , aber wahrlcheinticli lanclamcr, rulii- l 
per und mit zuriicklailuug nationaler eunlriicke auf das , was au 
ihre iiclie trat. 

* 
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hoffen und vorausfehen. Eine Hauptrolle zugedacht ift 
aber Hierbei der gefchichte des deutlichen rechts in ih- 
rem weiteren umfang ; wir follen uns nicht darau genü- 
gen lallen ihr gebiet gleichem nur auf der grolieu heer- 
Bralle zu befahren, Ion dein auch die kleinen fußpfade 
nicht veriohmäheu und uns aul den grenzen mit jeder 
anlloilenden wiiieufchalt in beiüluung fetzen. 

Wird der fchmale langgewundeiie Iteig, den ich hier 
eingefehlagen habe, der aber an Hille plätze führt und 
au Heile abhänge, von welchen herunter unerwartete 
ausliclit iit, der uachfolge werth erachtet; fo will ich 
keine teilte fparen, uni ihn zugänglicher zu machen. 
Au einigeu Hellen möchte ich auch über die grenze grei- 
fen und auf ähnliche weife in liefondern abhatidlungen 
verarbeiten, was idi zu der gefchichte des heidnilchei» 
glauhens, der feile, trachten, bauart und ackei bellellung 
der Deutlohen gefamruelt liahe. Vor allem gönne ich 
mir felbtl die freude, nun nach des buchs Vollendung 
uiil gefchärfiem äuge die quellen, gefelze, urkunden und 
gedichle von neuem zu leien und des üherlelicnen oder 
nicht verltamlenen die menge zu finden. Möchte meine 
ai heit einem erfahrnen Schweden oder Dänen in die 
bäude fallen, der dadurch, was von alterthümljcheu 
yechlsgebräuchen nicht fowohl in den gedruckten alten 
gefetzen, als vielmehr in der lebendigen Überlieferung, 
des nördlichen landmauus oder in gerichlsverhandluugen 
der lpäteren Jahrhunderte dort erhalten fein muß, be- 
wogen würde aufzuzeichnen. Seine aufmerkfamkeit will 
ich vorzüglich auf alle l’puren leiten, die lieh von dem 
alten unterfchied zwilchen hammerwurf und fonuthei- 
lung etildecken und verfolgen lallen. Denn er betrifft, 
wie ich glaube, die welenllichen gegenfiitze des deut- 
feben cigenllmms und berührt lieh mit beiden hauptrich— 
tungen, dem birtenleben und dem ackei bau. Aus je- 
nem war die markvei faßung bervorgegaiigen, aus die- 
le in der geregelte lamlbelitz und fo ilt auch die fahrende 
habe urfpriiuglich auf zwei beliandlheile zurückzu führen, 
welche in der rechtsfprache bedeutfam das treibende und 
das tragende *) genannt werden. 


*) f. 561: nämlich rieh (ngf. engl. dcovs) und getraidc 

(getregede, von trageu , grannu. 2> 248.) * 
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„ ♦ • l,. .* • . * 

(die der fprachdeukmäter aus der gramai. vorausgefetzt.) 

Af. afegabuch cd. "Wiarda. 

Bign. Marculfi aliornmrpie fomiulae Toteres. Paris 1666« 4> 

Böhm. G. L. Böhmer de ceutena foblimi (elecla toiu. 2>0 
Bodm- Bodurann rheingauil'che alterthüraer. 

Boudaiu. chartrrboek der liertogeu van Gelderlaud eu graaven 
vau Zutpheu. Utrecht 1783 * 1793* fol. 

Br. literae Brokmaimorum, ed. Wiarda. 

Cauc. Cauciaui lege* barbarorum. 

Dahl, befchreibung Ton Lorfclu • . : 

Ewers, das altcfie recht der Rutfcn. Dorpat tP26* 

Führer, weierrerlul. verf. in. der graffch. Lippe. Lemgo 1804* 
fw. oudc friefrhe wetten. Campen eu Leeuwarden. 1782* 4> 
Gemeiner, regensburger chrouik. . ' 

Georg. Georgi Ich corp. jur. germ. aut. 

Gudenus. eodex diplomalicus. 

Günther, cod. diplom. rheno - mofellanus. 5 theile. • , 

Culaf». Gulafrings lüg. Hafu, 1817- 
Gutal. Gutalag ed. Schildeuer. 

Hallwachs, de centena illiuiitata. Ff. 1746* 

lJauichuuiiH. dipl. beweis, daß dem haute Hohenlohe etc. Nürnb. . 
1751- fol. 

Hofuianu. de trahinornm dcinonfliatiouibus. Marb. 1792* 

Jüt. Jütifches gefetz. 

KimH. Kindliiiger. gemeint find, ohne weiter» beifutr, (Ke rkiiüili. 
beitr. , Jon ft wird hör. (hörigkeitj oder taiul. (lamwl. von 
mrk.) hinzugefetzt. 

Kliogner. r.mirnl. zum dort u. hnirernrecht> 1 . . e 

Kopp. Cv Pb, Kopp. helf. gerichuverf. . 7 

Kopp. U. Fr« Kopp bruchjlt iicke. 

Kopp. U. Fr. Rnpp bilder u. fchriften. . • 

Kuchcnb. Kuchcnheeker anal, halliaca. ... 

Lang, rcgeita rer. boicar.. (band 4 ungenutzt.) 1 
Lennep, landfiedelrecht. 

Lodtm. Lodlmanu acta ofnabrugeofia, 

Ludolf, obfervatioues, der appeudix tour. 3. 

Mare. Marcsdfüs. 

M. B. momuuenta hoica. 

Weichelb. Meiehelbeek biß. frifing. ; gemeint find die uutiimeru 
der pars iufirurüeutaria des erfieu theils. 

Meichfner. deciHones camerales. Mogunt, 1663. fol. 

Job. Müller., geicb. fchweiz. eidg. (nach der leipz. ausg. 1806«) 

Ketig. Neugart cod. dipl. Alemanniae. t 
Nietei l. recht des hoies eu Loen. Coesfeld 1818* 

beitr. zu einem tuirnfi. urk. buch. Mtiufier 1823. 
uiün/lerfche urk. fainmlung. 1- 2- Coesf. 1826- 1827. 

Rud. Aug. Nolteu (pracf. Joh. Wilh. Göbel) «le fiugiilaribut c|tti- 
buadaru praedus ruiiicoruiu. Htlinfi. 1728* 4* (1738. 40 

* 2 
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abkürzungen. 

Fud. Ahr. Nolien do jor. et confuetud. circa villicos. Bum fv. 

Ol- Tr. i'aga Olafs Tryggval'ouar. 

Ölig. üligotalag. 

Piper, raarkcnrecht in "Wcflphalen. Halle 1703. 4. 

Probert. tbe ancieut laws of Cambria. I.ond. 1823. 
pro excol, Yerhaudelingeu vau bet geuoolfchap te Groningen pro 
excolendo jure patrio. 

Job. Jac. Reinhard kleine aiisführ. th. 1. GieRcn 1715. 

Job. Jac. Heinhard de jure foreiiali. ed. 2. Frf. 1759. 

Ried. cod. dipl. ratisbon. 

Ritz. urk. und abhaudl. zur gefch. des Niedcrrheius. Achen 1824. 
Rjve. bauenigüterwei'en. Cölii 1824. 

Rugiau. rugianifcher laudgebrauch, 

Sav. Savigny. 

Schazmann. von marken in der Welterau. Gott. 1746. 4- 
Schiltcr. Cod. jur. alein. feudal, cd. 2. Argeut. 1728* fol. 

Schminke, inonim. halb 
Schüpihu. Allatia. 

Senkenberg. Jelecta; und die coli, diplom. hinter dem erfteu th. 
des C. J. G. Ff. 1760. 

Spaugenberg. juris rom. tabulae negol. foleiun. Lipf. 1822- 

beitr. zu den deutfeheu -rechten des uiittclalt. Halle 1822. ■ 

beitr. zur künde der deutfeheu rechtsaltcrth. Haiuiov. 1824* 
Spilker. beitr. zur alt. deutfeheu gcfch. lrbd. Arolfeu 1827. 

Sfp. Sachfeufpiegei ed. Hoincyer. 
v. Steinen, wcltph. gefchichte. 

Stiller, urk. zur forlt und jagdgcfchichtc. 

Sudh. Sudhmannalag. 

Tröltfch. aumerk. und abh. in verfch. thcileu der rechtsgel. Nördl. 

1775. 1777- 
Upl- Uplandslag. 

Veltg. Vefigotalag. 

Walch. verinifchte beitr. zu dem deutfehen recht. 8 bände. 

"Wenk. hell', gefchichte. 

"Wertheimifche dcduction: wohlbegründeter gegcubericht gegen 

Würzburg. "Werth. 1617« fol« 

Wefiphalen. niomimenta inedita. 

Wigand, feine; arch. weftph. archiv. 

Wottou. leges wallicae. Lond. 173*1- fol. 

Wiirdtw. Würdtweins vcrfchiedne tnk. faiumlungen. 

urkunden lind nach den nummern und nur ausnahmsweif« 
nach den feitenzahJen ciliert; die altfchwed. gcletze nach 
den halkeu und wer mit ihnen bekannt ifi « wird logleieh 
die weitere ahkiirzung’ verliehen. 
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EINLEITUNG. 

CAP. L FORMEN. 


Wenn uns das deutfche recht in feiner alteileri ge- 
Ralt, oder die frühfle lateinifche abfaßung dafür in deut- 
fcher fprache vorläge, würden wir die ihm eigenthüm- 
lichen formen deutlicher erkennen. Doch läßt lieh felbft 
aus der befchaffenheit der lateinifchen gefetze und ihrer 
Vergleichung mit deutfehabgefaßten , bis auf die fpäteften 
weisthümer herunter, fowie mit den übrigen fprachdenk- 
mäieru manches folgern. 

A. Terminologie. 

Jedes recht hat technifche althergebrachte ausdrücke, 
die lieh vor gericht erhalten, im gemeinen leben oft ver- 
dunkeln. Schon im zehnten Jahrhundert verßand der 
gloffator einer münchner hf. verfchiedene Wörter des 
alamannifchen gefelzes nicht, gl. ^Doc. 393- : barbara, an- 
tiquata . . in legibus Alamannorum plurima leguntur ut 
nallhaiet, fredum et werigeldutn. Ja das erlie diefer 
drei Wörter erfcheint bereits in dem gefetze felblt als ein 
technifches und unüberfetzliches, 56, 3 hoc dicunt 
Alatnanni nafiahit. Ich glaube daß auf keine andere 
weife die fogenannten malbergifchen gloffen in der lex 
fal. zu nehmen find. Ihre große, kaum heilbare Zerrüt- 
tung bezeugt wenigfiens, daß lie von hohem alter feien. 
Die abfehreiber, des finnes und vielleicht deutlcher fprache 
unkundig, haben fie ganz entflellt und häufig verletzt. 
Aus der abweichung der lesarten unter einander wird 
man der entftellung verficbert , auch in dem langobar- 
difchen gefetz find die gloiTen fehr verderbt, obgleich 
minder als in dem falifchen. Noch mijider in dem rj- 
puarirchen, alamannifchen, bairifchen, friefifchen. Je 
mehr man annehmen darf, daß die abfehreiber der ge- 
fetzbiieher Deutfche gewefen, dello geringer ilt die ver- 
derbnis. Ohne zweifei haben alle diele gloffen den näm- 
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liehen grund; fie wollen die alten rechüfwörter nurbe- 
wahren, welche lieh nicht bloß wider die lateinifche re- 
daction fträubten, fondern auch in einer deutfehen den 
finn ganzer fätze zufammengefaßl hätten. Sie werden 
in den text felbll eingefchoben , abpr durch eine voraus- 
gefchickte note, partikel oder redensart kenntlich ge— 
' macht. Die verfchiedenheit des Verfahrens hierbei ver- 
dient einige aufmerkfamkeit. Die hfl', der lex fal. fetzen 
die note mal. oder nuilb., welches abkürzung fcheiut 
für malberg (die lat. form lautet maliobergius? mallober- 
gium?); finden lieh zwei oder mehr ausdrücke, fo wird 
_ ein aut, vel, feu, ßve gebraucht z. b. pedero aut freodo; 
abhato vel eutemo; friofaltovo feu audelfecto; weiano 
five ortfocla. Grade fo verwenden die nicht jurilii- 
fchen alten gloffen, ilt wähl zwifchen meinem Wörtern, 
eine partikel, z. b. Doc. 202“ antrech vel ganzo; Jun. 
374. beel vel aad , loh vel dal. Zuweilen Hebet in alia 
mente *) z. b. ablcca et in alia mente arbatheus; leu- 
dardi et in alia mente burgo litto; woraus vielleicht ein 
falfches malia (in alia) 3, 3. 4. entfprungen ill. , Häufiger 
id eß und hoc eß: antliodio id eil cui molinus eft; her- 
burgio hoc eft iltrioportio ; lerecliala hoc eft unum ahe- 
lepte ; in mallo hoc eft ante theada ; wiederum wie in 
unjuriftifchen gl. z. b. Diut. 131. vicarie id eft ad invi- 
ccm; 172. cultnus id eft Uranien fpicarum. Diefem hoc 
eft, id eil, kann mau nicht, wie Eccard will (fr. or. J, 
39.), die bedeutung der bloßen copula beilegen. Die lex 
rip. gloffiert auf gleiche weife: 18. fonelli id eft duode- 
cim equas cum admiffario; 85. 2. w r argus fit hoc eft ex- 
pulfus. Die lex bajuv. 1, 3* niungeldos folvat id eft 110- 
vem capila reftiluat; 2, 4* quinquaginta gamactas id eil 
quinquaginta percuftiones ; 15, 11, 2- firmare id eft fuirön 
17, 2- injutte fiirnafti id eit farfuirötös (vgl. Diutifka 
p. 338.) 5 lex frif. 22. 48- id eft herthamon; und häufig 
die lex Rothar. 14. id eft pluflaib; 26. wegworfin id eil 
corbitaria; 31. id eft walapauz und fo noch neunund- 
zwanzigmal. Allein dem falifchen gefetze fehlt die in den 
übrigen (mit ausnahrae des burgundifchen und wellgolh., 
welche gar keine deutfehe gloffen und viel undeutfehes 
recht enthalten) gangbare gleichbedeutige redensart: quod 
dicunt , dicimus, dicitur. Lex rip. 15. quod dicitur 
mordridus; 19, 1. colpos, quod 110s dicimus puliflegi. 

Lex alain. 10. quod Aiamanni haillera handi dicunt; 

! 

*) ital. altramentf , lrauz. autreuicut; vgl. Rayuouard I. 95. 
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49. 1. quod Alamanni mortaudo dicunt; 66. 2- hoc di- 
cunt Alamanni naflahit; 59, 1. quod Alainaimi puliflac 
dicunt; und noch achtmal. Lex bajuv. 2, 3- quoef Baju- 
varii carinulutn dicunt; 3, 1. quod puliflac vocant; und 
noch vier und fechzignial. Lex Angl, et Werin. 7, 2» 
quod dicunt fon ; 7» 3- quod rlicdo dicunt. Lex Frifon. 

20, 2- quod raordrilum vocant ; 22, 35. quod lidwngi di- 
ennt; 22, 50. quod n»ithridri dicitur; 13, 1. quam bort- 
magad dicunt; und noch achtmal. Diefe altrechllichen 
ausdriieke vplllländig zufammen zu fiel len und (mit aus- 
nahrae der malb. gl., woran lieh zu wagen ein vorßeh- 
tiger fcheu trägt) gehörig zu erläutern, ill hier meine ■ 
abficht nicht; es füllte nur wahrfcheiuiich gemacht wer- 
den, daß fie nicht bloß dunkle w T örter iiud , fondern un- 
ferer alten rcchtsterminologic angehören. Das wird üch 
auch aus ihrer einzelnen übereinltimmung unter ciuauder 
in den verfchiednen gefetzen und noch mehr mit den in 
der mutterforache abgefaßten angelfächf. und frielifchen 
ergeben. Eine treffende heltätigung gewährt das allnor- 
dilche recht , das , obgleich gar keine lat. redaction zur 
hervorhebung folcher ausdriieke nölhigte, üe mit den 
formein \nt heitir , J>at Lalln , die jenem quod dicitur, , 
quod dicunt idenlifch find, auOfellt. Beifpiele, Gutalag 
13, 4- |>et calla menn vatubandu; 17, 6- J>et calla menu 
crafar vereldi; 26, 6. j»et häitir folagripr. Seelands!. 2,42» 
thät kallä vi vithfeor. Gulafingsl. p.350. J>at heilir bal- 
kabrot; p.359. fä heiti m hvinn at öfekio; p.377, fat 
heitir vada eldr; 378- heitir brenuovargr; 381. er menn 
kaila hagfellogard ; 387* f>at heitir lokorän » 402- 416. f»at 
heitir fomtemi ; 410- |*at heitir anna i milloin; 413. J>at 
heitir |»ver vegir; 188. j». h. argafas. Nach allem diefera 
liehe ich endlich gar nicht an, wo in gefetzlichen urkunden 
diefelbe formel geraucht wird, zu vermuthen, daß es damit 
mehr auf das iechnifche rechtswort abgefehen war und 
nicht auf di© bloße verdeutfehung. Beifpiele: Neugart nr. 
193 (a. 817.) et hoc quod alamanni chuuiltiwerch dicunt; id 
nr. 345 (a. 852.) quod vulgo balmunt dicitur: id. nr. 445. 

(a. 867.) plenam legem, quae vulgo dicitur jphaath ; Kind- 
linger miinit. beitr. 2* p.43. (a. 1068.) quod vulgo dicitur 
felehouwa ; 2, 57« (a. 1090.) genus cibi, quod vulgo 
firuva dicitur; 2,202. (a. 116G.) jure nemoris vicini, quod 
vulgo fchara vocalur; 2, 241* (a. 1200) competifatio, quae 
vulgo orfate dicitur; 2,287. («.' 1279*) prö jure, quod 
dicitur koremede; 3. 316. (a. 1316.) quae in locuhone 
vulgari fub jure quod dicitur lifghewin po lüden tur; 3,31» 
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(a. 1317-) loco hominis , quod vulgariter in manftad di- 
citur*, M. B. 5, 31. (a. 1290-) 5, 39- (1294.) renuntiavit 
juri auctoris feu confirmatoris, quod lalnian vulgariter 
nuncupatur; Würdtwein diplom. mogunt. 1, 307 (a. 1263- ) 
quod vulgo dicitur beilehoubit; 1, 320. (a. 1284*) nova- 
lium, quae noweruthe vulgariter nominan tur; 1, 387. 
(a. 1329.) amicabilis compofitio, quae in vulgo ein rech- 
ter befcheil dicitur. W enk 1. nr. 13. (a. 1234.) commu- 
nio, quae vulgo almenda vocalur; 1. rir.369«, (a. 1049-) 
jurisdictionem nili fuper parochos,^ quos bargildon (1. 
biergildon) vocant, exercere; 2- nr. 160. (a. 1261.) de 
Alva apud Selem llta, quae vulgariter marcha vocatur; 
2. nr. 401 . (a. 1363.) malder habern, die da heißet furft- 
haber ; % nr.457. (a. 1140.) tres fcoccones, Acut vulgo 
dicitur ; 3. nr. 172. (a. 1282.) refervato nobis jure nollro, 
quod dicitur wiltpanth. Im Weiterer weisth. (a. 1239.) : 
communionem, quae vulgariter almeinde dicitur j quod 
dicitur achlewortj culpam minorem, quae voirfatze tlici- 
tur; exlex erit et infamis, quod dicitur erelois und 
rechtlois; cum gladio, quod vulgariter dicitur wapende. 
Und in zahllofen andern lallen, deren manche im ver- 
folg beigebracht werden Tollen. Die gefetze enthalten 
weder alle, noch die lateinifchgefaßten viele. Aber das 
alter nicht weniger ausdriicke laßt Ach hoch hinaufliih- 
ren. Was z. b. im Weiterer weisth. heißt: per irnpe- 
tum animi Tui liafie mod , in den Dortmunder gefetzen 
§. 29« quod teutonice mit ließen mode dicitur, in den 
Goflarer p.527. mit haßmude, im Golterner holzgericht 
haßig geinüth (in der Berner liandvette p. 12. mit zor- 
nigem muth) und woraus jüngere niederfächT. weisthü- 
mer hafsmuth machen, ilt ganz fchon das langob. aßo 
animo, lex Rolhar. 146. 149. 252- 282. (34. die über- 
fetzung: irato animo.) aflu animo form. vet. (Georgifch 
1268.)} vgl. haißera handi, alahailtera handi, ailtera 
handi, lex alam. 10. und die Varianten Diut. 334; mit 
liaeßer hand Fw. 232. 387. 

Es ift fchwer zu Tagen, wie einige ins latein übertra- 
gene Wörter, deren Aete Wiederkehr in den alten gefetzen 
über ihre technifche natur keinen Zweifel läßt , auf 
deutfch gelautet haben mögen. Dahin gehört z. b. die 
häufige anwendung des ablalivs ordine. Mau Tagte: vo- 
luntario ordine, lex. Tal. 71 j inlicito ordine, lex rip. 
57, 2. 72, 1.; malo ordine, lex rip. 59, 8. 67, 5» lex 
alam. 107, 1. lex bajuv. 16, 1. lex Liutpr. col. 1074. 
form, andegav. 28. und zumal in den langob. formein 
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bei Georgifch 1081- 1082- 1086. 1087. 1094. 1098. 1106. 

1113. 1127. 1128. 1130. 1131. 1134- 1147. 1154. 1155- 

1156. 1162. 1163. 1190. 1201. 1202. 1205. 1215. 1223. 

1235. 1238- 1240. 1241. 1262. 1263.; desgleichen fegi- 

tirno, quieto, violcnto ordine (Du Gange f. v. ordo). Hier- 

bei wäre an unfer: freiwilliger weife, unerlaubter weife, 
zu denken, und ein romanifches guifa, guife, von glei- 
cher anwendung fcheint deutfches urfprungs, in tnefa 
wifun O. II. 1 , 67* III. 4, 43- in opheres wifun II. 9, 67- 
zi etaühliero wis gl. monf. 380. 390; mhd. in allen wis, 
manigen wis, deheinen wis. — ln tanganare (ego vos 
tangano lex faL 60. rip. 55. tanganet rip. 58, 19- sine tan- 
gano loqui lex rip. 30, 58, 20.) Heckt eine deutfche Wur- 
zel, die mit dem ahd. zanga, gizengi (gramm. 2, 61.) zu- 
fammen hangt, ein altfranz. roman de Challemaine (bi hl. 
reg. 7188.) hat 25 d die redensart: moult nie laiigonne 
(es verlangt mich fehl*,) Nichts entfpricht aber in den 
jungem deutfchen gefetzeri. 

Umgekehrt werden avisdrücke j'üngerer weisthümer, 
wo nicht aus den früheren gefetzen, aus anderen denk- 
mälern unterer fprache als alt Iveflätigt. Ein Eilenbacher 
vertrag von 1409- hat: wachender fchade, eine urk. 
von 1596, abwenduug des wachenden Unglücks (Wert- 
heimer deduction 2, 81 und nr. 82.) Schon O. I. 26, 7. i 

fiel wacheta allen mannon 
tbiu falida in then undon. 

Parc. I33 b herre unfei* beide wachet. Trift, 9430. unfer 
beide diu wil wachen. Ernll 5114. des noch fin beide 
wachet. MS. 1, I6 b des beide wachet, amgb. 35* ir beide 
wachet. 43* dag mir fiel de wache. 47* des wachet fin 
ere und ouch fin lop. Titurel: min forge fläfet, fo din 
beide wachet, amgb. 44* ich waene fiu tadele fläfe. troj. 

9473. dag im fin heil niht flief. Frihcrg 2396. TriRans 
gelücke da niht flief. — Die weisthümer reden oft von 
dem herkommenden man und dem nachfolgenden herrn, 
z. b. das Pommerner, Blankenrader, Peflenzer, Münfter- 
meienfelder. Des letztem ausdrucks bedient lieh fchon 
lex alam. 85. fequenti domino. Von herkommen mau 
gibt Haitaus 894. beifpiele aus fiatuten und chroniken, 
die lieh fehr vermehren ließen. Auch in Hartmanns 
Iwein 6123. her körnen man. Sfp. 1, 30. ein komen man. 

AgL feorran cumen man , lex Wihtr. 29 ; fcor coman 
man lex In. 20. Altn. komumadr. Daß liier mit einem 
fubft. zufammeugefetzt wird, dort das part. praet., dort 
das part. praef. Licht, iß nebenfache. 
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Durch alle weisthümer geht eine ziemlich gleichförmige 
tenuiriologie, die, weil keine gegeud von der andern ent- 
lehnte, auf einem traditionell fortgepflauzten alterthuine 
beruht. Hiervon werden nachher die form ein und die 
ciörterung einzelner gegenllände zeugen. Unwei’entlich 
lind laudlchaftliche abweichungeu , wie daß es an einem 
orte hieß: gef raget und geweifet (oder gefunden) , am 
andern: angejlellt und geweifet, am dritten: ge fraget 
und ein gebracht. Die weuiglten weisthümer unterteil ei- 
den, wie die gefohriebnen gefetze,. ihre einzelnen arlikel 
durch Zahlung. Dem lebendigen und freieren mündli- 
chen vortrag war es angemeiuier., lie durch eine bloße 
partikel zu verknüpfen oder vielmehr an einander zu 
reihen. Seil dem vierzehnten jh. pflegt dazu das wort 
item verwendet und mit ihm gleich der crlte falz ange- 
hobeu zu werden. Es ill aus der läteinifcheu redactiou 
der weisthümer des dreizehnten jh. beibehalten worden, 
vgl. z. b. das Weiterer (a. 1239*) Das ältefte mir be- 
kannte deutfehe, das Öhringer (a. 1253.)» hat kein item, 
auch die früheren aus dem vierzehnten jh. haben keines, 
fondern binden ihre fät^e mit einem: an de Jul oder* 

darnach, Mauobe weisthümer fetzen. Halt des item, ein 
gleich bedeuLigeti mehr, fürder, wahr, weiter, ander— 
werb, niederdeutfehe vortmeer. ln den fianzölUch ge- 
faßten records linde ich avant plus, 

B. Alliteration » 

Es läßt fich erwarten, daß die in unferer ganzen 
fprache und dichtkunlt eingewurzelte alliterierende form 
auch iu den deutXcheu gefetzen und gerichtlichen ur- 
kunden zu haute fein werde und fcheiut mir nüthig, 
davon reichliche belege zu fammeln. Erft aus diefeu 
kann die große übereinflimmung entlegener Örter und 
Zeiten mit licherheit hervorgehen. Da in folchen allile- 
rationen nur gleichartige redetheile, nicht ungleichartige, 
gebunden werden, fo will ich danach die antuhrung der 
beifpiele einrichten , aus den gedichtet! aber hinzuRigen, 
was lieh ungefucht zur beliätigung ergiebt. 
Subjlantivifrhe alliteration, 

erbe und eigen. Haitaus, 282. eigen u; erbe Gudenns 2, 
397* fchon O. 1 1. 2 » 43 iu eigau joh in erbi ; ir erbe 
und ir eigen Karl 113 b . — - bank u. bette, fpäter lifch 
uiul heit, vgl. gibenkeo u. giheddeo EH. * — baulch und 
bogen. — bann nud gebot, gebot u. l>an. troj. H9 a . — 
bete u. gebot Jw. 238» — buo^o u. besjgorunge Slp. 2, 
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21. MS. 2 , 230*. troj. <8094. — feuer u. flamme. — feil u. 
fleücb. — fleifch und filch vgl. a. w. 2, 167- — friede und 
lieundfchaft. t— gras u. grein Wigand 265- 524* 525. — - 
graut u. grat Eichhorn ep. curienf. 91. (a. 1301.) Irfcher 
w. — gift u. gäbe Kopp I. nr. 468. — r haher u. heu. — mit 
hand u. haitn. — an hand u. halft er. — hals u. hand 
Sfp. 3, 52- 78. — hehle u. heimlichkeit Bretzenheimer 
in. §. 6. 7. — mit herz und hand. — hirfch und hind. 

— hahn und hejine, diu henne noch der haue MS. 2, 
229* liinne end han Reinaert 1611. 2087. — himmei u. 
hölle. — haus und heim Stald. 2» 32* altengl. houfe and 
home C. Ts 17178. — haus und hof iiaufelm. nr. 144 
(a. 1384.) Sfp. i, 37. 2, 13. 28. 3, 3- 86. -rr haut und 
haar. Sfp. 2, 14. 3» 28. hüt u. bar En. 101*. hom 
und huut Tritt. 16662. — kind u. kegel Haitaus 1078. 

— Und und leute. Wenk 2- nr. 296 (a. 1324.) hüte und 
lant Tritt. 13934- Nib. 56 , 4- 108 , 3. -r- leib und leben; 
leben und lip troj. 337. 16660. 18255- auf ir leib u. leb- 
tag MR zun leben u. lebetagen Lennep 550. 552 (a. 
1420). — man u. mäge Paxc. 1573. mäge u. man Sfp. 

з, 78. Nib. 162, 4. 2314, 4. Geo. 5376. man en maghe 
Huyd. op St. 1 , 347. — * mit mann und maus. 4- macht 
und rnuge Wenk I. nr. 218- (a. 1345.), vgl. engl, might 
and roain. — mein u. mort trpj. 12985. 12919* — weder 
mos noch muore Mar. 218. — bei nacht und nebel 
Blankenrailer wj Kopp 108 (a. 1466.) Bodm. 670. 671« 
bi nachte u. nevel Kindl. 3, 686 (a. 1558.) — to niit 

и. to noet Kindl, li, 60- (a. 1394.) in nutz und noth 
gtwant Kopp ur, 4. (■»■ 1472.) —r ruo u. rette. Rah. 178. 

— fdiade u.‘ fcham Tritt. 134.30. — fchutz u. fchii m« — 
xath u. recht Hailaus i£o2> fee u. fand Rugian. 121* 
Banteier vogtg. §. 31« t flatt u. ttul, fitteu iu Hat u. 
Sol Wigand 235. 237. 243- 366. 552. ttede u. ttoel Kindl. 
2. 34 (a. 14880 — ttock u. ilamtn Biidinger W. — 
Hock u. fteiu Ebersheimer falbuch, GruITenheimei' w. 
troj. t.3.535. — tbür u. thor, mit tiir u. tor befcbliefteii 
biß- 2, 513 (a. 14620 Menchinger vogtsrecht. — weder 
tiib noch trat Lindauer ded. p. 650 (a. 1496.) trieb oder 
trank Meichfn. 2,858- — watter u. weide. — wunne. 
V weide. — wind u. wetter. — witwen u. walten. — : 

werken u. Worten troj. 24914« umb wort u. werk 
Oudenus 2 , 397. — zaun u. zimmor. lunede u. timmer 
ßfuns beit r. 172- — ziraraer und zeug, to $inen timmer 
u- lowe Kindl. 3, 378- und fchou N. Blh. 167- zimber 
u. genug. 
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AgL ne uf» tie ordäl lex Cnut. 2, 20* — ge dsede ge 
dihtes. lex Alhellt. 2* app. 5. — ät feo offe ät feorlie. 
— fül ne fäcn lex Äthelii. 2- app. g. — ne for hete ne 
for hele ibid. app. 4. — hüs and hära. — - maeg and 
mundbora lex Cn. 40. — ne fceatt ne fciiling lex AlhellL 
2. app. 11. Cädm. 47, 3« — toll and team. — vere and 
vite lex Älfr. 2. Jn. 5. 26* Cn. 48- 61. — villes ne ge- . 
vealdes lex Edov. 8. — vordes ne veorces. 

Frief. mith egge and mith orde AL 273. Fw. 199. — 
an beke and böftne Af. 224. 225. 235. Br. 143. f'w. 199. 
— • an belhe ui an bedde AL 181. Fw. 357« — uppe 
bere and upper benke Br. 178- AL 145. — bit and 
hrand Fw. 389* — brand ende brek Fw. 41. 74. 273. 
276« 281- 332. funder breke nar bronde Af. 256- — to 
breve and banne Af. 280. 311« — be (?bü) ende bodel 
Fw. 312. 313- — dolcb and dalli Af. 90- Fw. 161. 162. 
178. 196- — deda jeftha daddel Br. 41. — inur dura 
and dreppel Br. 106. inur dora and dreppelfa AL 323. 
dor ende drompel Fw. 198. 199. 204« 397. — fon 
fallke tha fon fade AL 21. 77- 224. 279« — fei and flafk 
AL 88. — fiand and friuud Br. 2. Af. 36. — gold ende 
godwob Fw. 112» — häved and halsdok Af. 276. — her 
and halsdok Br. 205* — h£r ende hed (hud) Fw. 53. — 
a hefte and a heida Br. 144. — et hole ne et lierna 
Br. 143- AL 224. — hüs and hof Br. 51. AL 94. 99. 
100. 233. 236. 241. 256- Fw. 157. — land ende iioed 
Fw. 145. 171. 277- — land ne letar Af. 93- Fw. 171. — 
lfek ende latler Fw. 390. 392. -**> Jives and lethana Af. 
97. — lo niet ende t6 inele Fw. «813. 315. — neva and 
nifta Br. 119. 121. Fw. 90. — red ni riucht Af. 84. — 
rendes jeftha räves Af. 91* — fonder rema end roer 
Fw. 107. — fchat ende fchilling Fw. 106. — Ikrin and 
Ikat AL 224- — itede and Halle AL 23-3. — flef and llok 
AL 258. — üter ßef and Ärid AL 19. 87. 278« — ßok 
jeftha ßen Af. 276. — ßok and ßüpa Af. 20. Fw. 143. 
Hunfing. p. 21* — mith wald and onwilla Br. 106. on- 
willa and onwald Fw. 166. ovir wald and ovir willa 
Af. 235. 323. — welir and wafa AL 277. — mith weike 
and weine Af. 272. — an wi ui an wetire Af. 181* — 
wies and wendes Af. 277. — an weron and wervon Af. 
100. — wich aud wepin AL 18« 85* Fw. 87. 88. 138. 
288. — widua and wefa Af. 18. 93. — an widzia ni an 
weine Af. 276. — wind and wetir AL 85. 

Altn. akr ne eng GulaJ». 78- 136. 347. 360. 372. Gutal. 
5. akr um ok ängium Oßg. bygd. 6. Veßg. iord.'2, !• 
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bygd. 4 , 3. faram. 7. akev eth eng Jüt. 1, 57. — arf 
ok urf Upl. ärfd. 16, 4. 18, 1. Sudh. arfd. 3. — raedU 
elde ok arne Oilg. egu. 5. 16, 1. — met äg 00 äudä . 
Jüt. 2 , 48. 73. — rada eign oc audfölum Saem. 108*. 
fonft auch niota arfs ok audfala. — ek ok aldu. Upl. 
vidherb. 14, 8. 9« — verja odde eda eggio Gulap. 353« 
Vefig. mandr. 1, 1. med oddi ok eggiu TborL 4, 56. 
meth od etli meth eg. Jüt. % 82- vgl. Vigagl. p. 150.151.— 
orp epa ymfl Gutal. 43. — fyrir ordi oc eidi Gulap. 
433« — baft oc barid Jüt. 2, 93. batt ne band Gulap. 
386. — baii ella bark Veilg. forn. 3, 5. tliingm. 10, 4. — 
fcen eda bani Gulap. 501. — naglat undir bita eda bialka 
Gulap. 346. — bulfter ok bleo VeJlg. gipt. 2, 1. mandr. 6. 
Seeland. 2,27. — dak eller dy Veilg. bygd. 3, 2- i döck 
eda dy Gulap. 393- — raent fö ok fiorvi Saun. 128 b . . — 
fyrirgiört fe ok fridi Gulap. 142- 154. — Gail eda forad J 
Gulap. 357. 393. — folk älla fa. Ollg. bygd. 4, 2- Upl. 
vidberb. 5. — fra Galle til fiöro Gulap. 413. til Calls 
eda til fiöro Gulap. 145. — til gialds ok til giafar Gulap. 
250. — gripcuna oc grancuna Gutal. 2* — medh grudh 
ok gillum Sudh. kunn. 2. — hattr epa hufa Gutal. 27. 
halter aller' huva Sudh. manh. 5. — meth hufa oc meth 
har Jüt. 3, 20. — i holt ne haga, ä holti eda haga, 
ütan holt eda haga Gulap. 315. 362- 372. hult epa hauga 
Gutal. 6- — hüa ok hem Upl. manh. 12, 2. — las oc 
lyckä Jüt. 1, 27. radha lafum ok nyklum (fchwed. f. 
lyklum) Ollg. bygd. 13. med las ok lyki Veltg. thiuv. 

6, 3- 8. — IAjü eda leigo Gulap. 403- — landom ok 
laufom eyri Gulap. 142- 160. 378- lönd ok laufa aura 
Egilsf. p. 34. 36. 313. 343- — lalter oc liule Upl. manh. 
21, 2- — liF eda limo Gulap. 168- liF eth limme Jüt. 2, 

65. — lof eller legho Sudh. bygn. 16. 17. 20. — i lutum 
oc i lagum Gutal. 41. — g a »g a a mat ok mala Ollg. ' 
bygd. 12. — medh muud ok mala Vefig. arfd. 8- — 
nafi epa nefila Gutal. 48. — um ny oc nipar Gutal. 107. 
108. i ny ok nidha Sudh. bygn. 32. Upl. vidh. 28, 4. 
Vefig. thiuv. 22, 1. n^ ok nip Saem. 34*. — um ra ok 
rör Upl. iörd. 4, 3. vidh. 17, 5. 9- 10. 18. — epa ryft 
epa rind Gutal. 34. — fadhul alla lila Upl. vidh. 28, 4. 

— mädh fäkki ok fudhi Upl. manh. 12, 6. — til fefs 
ok til faetis Gulap. 250. — fkatt ella Ikuld Veilg. forn. 

12, 8. — til fkogs eda til fkips Gulap. 145. 146. — i 
Ikogh ethä fkiul Jiit. 3, 67. — med Iköltum ok Ikyldum 
Ilar. half. cap. 4, 6. — giöra fkut i fkoghi Upl. manh. 

5. — fpik ok fpiär Vefig. faram. 1. Ölig, vadlim. 6. 
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— flang ällär flaaf Seel. 2, 23- — flinga ok ftiarfä Fro- 
«taf. 4, IS. — undir fnuil ok fnälda, altes Gulaf. odelsl. 
11. — mädh ftang eller itene Sudh. manh. 9. medh ften 
eller Hang ibid. 23- -r flen eth ftapäl Jüt. l, 45. 2 , 21. 

— ftok eller ftßn Jüt. 2 , 21. — um iiena all« liulpa Oltg. 
^ygJ. 3, 1. — lhäng älla llappa Upl. manh. 5. — af 
ftraumom eda ttormom Gulaf. 428. 1- itudh ok üulpa 
Upl. iörd 13, 3. — üulpa ok itudha Upl. vidh. 2. — 
ftukker ok Itubbe Upl. 14, 9. — til Rums ok ttubba 
Sudh. bygn. 16. — l'uerfi ef>a ücli Gutal. 28. — fund 
älla liö UpL vidlu 17, 1. — top oc taghl Jüt. 3, 54. __ 
medh tär ok träglia Sudh. arfd. 2. — undir thak ok 
thräggia Sudh. bygn. 5. lak ok träggia Upl. vidh. 13, ±. 

— vaidh ok vaka Sudh. kun. H. manh. 29. Oltg. eühz. 
34. medh vin ok vitni Vellg. thiuv. 22, 4. 

stdjjectivifche cüliteration. 

erbiicli u. ewiglich Kopp nr. 5 (a. 1339.) erflik u. ewe, 
iik Kindl. 3, 620. (a. 1489.) die beÜen u. die boeflen 
Jw. I 44 . Paro. 11187. MS. 1, 130». 2, 122». I47 b . — 
blali u. bleich, -r blog u. bar troj. 5559. — blot u. blau 
Yy alch 6, 132* bla u. blael. — braun utid blau Sfp. 1 , 6g. 
Iichüteig 37* Rugian. 48« — dicke und gedihte Tritt» 
_ 13054. — frank und frei, frech u. fri troj. 6702. frech 
u. fruot troj. 17230. Trift. 641. fri und fruot Trift. 
13092. fro u. fii MS. 2, 257 b . fei u. froelich Trift, 
15778. frilich u. frö. troj. 8931. frö u. fruot Tritt. 13461. 
14059- frifch u. fruot LS. 1, 343. 3, 521. fier. u. frö 
MS. 1, 48>. frifch u. frö troj. lins. vgl. altengl, frefh 
|nd gay C. T. 5880. 6090. fray and feer Heryn 281. 
fre and fair Beryn. 2225. feir and free Scott minftr, 3, 
gäbe, Hai laus 583* geuge u. geve 
Kindl. 2, 4/9 (a. 1375.) genge u. gebbe Gaupp rnagdeb. 
3t38. gib und gab MB. 5, 182. (a. 1359.) 12, 164. (a. 
1320.) 7 , 271. (a. 1405.) t- huldig u. hörig. — krifpel 
Vf- krys troj. 19790. — leid 11. lieb; lieb oder leid Kopp 
I* 468« l^ib. 109? 2» los und ledig, los ill und ledig 
Lennep 716 (a. 13660 ledig u. los Wenk 2, 317 (£ 
1332.) Lennep 714. 715- 719 (a. 1363. 1366. 1372.) 
liallaus 1215- ; rabd. lecljc u. «.ne Trift. 11056. 15857. 
-- minre u. merre MS. 2, l48 b . ygl. Jw. 7711. mime 
noch nie. — rechtlich u. redlich, lieht meift adverbial 
(vite et raliuiiabiliter) Wenk l. nr. 243 (a. 1360.) nr. 
167 (a. 1326.) nr. 296. 299 (a. 144». 1455.) llanfelnj. 
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nr. 94- (a. 1330.) Ilaltaua 1519- 1534. — gefiunlieh u. 
gefihtig N. Aritt. 80. 

AgL durab of>f>e deaf lex Älfr.'l4. — deop and dim 
Cädm. 3. — Frief. blaw jeftha blödich Fw. 276- — 
diepe ajid dinime Af. 87. — fach (rnhd. feie) ende fretha 
Fw. 258- — fad (vielleicht rahd. feit? livl. 51*, wenn 
es adj. , vorhin f . 8 als fublt. aufgefiihrt) jeftha falfk 
Br. 156. — frß ende frefch Af. 342- fti ende friefclr 
Fw, 212. — fvom and feie AL 9l. 223. 233. Fw. 194.’ 

— geve and ganfe Af. 275. — banzooh and beroch Af.' 
15. 17. 332 (wo heinzioch) henfich e. herich Fw. 130. 

— lethoch apd las Af. 331). — tlia letha alfa tha llava 
Huuling. Af. 36. — r minra jeftha mara Fw. 192. 

AUn. fullr ok faflr NialsL cap. 56. 144. fva fall ok fult 
Upl. iord. 1. — fva left fum liuft Upl. iörd 7, 3« Sudh. 
iörd. 8. (wo let) -*• mein ok minni Siem. 1*. 

Verbale alliteration . 

geeignet u. geerbet. Erbacher w. — be^ern u. buchen 
Trift. 14864. — geboten u. gebannen troj. 118®. — brin- 
gen u. bem troj. 13034. — dragen u. dulden Rugian. 
174. — fließe oder fliege Parc.,8724. flinget oder Hinget 
Tit 195. geflo^ u. gellopc troj. 18946- — erfiuhtet uy 
erßrifchet troj. 16215. — veilen u. veigeu Tritt. 1669* 
troj. 3363. 6214. Am. 1931. — geben u. gelten Drer- 
eicher w. — haben u. halten Sfp. 254- holden u. hebben 
Rugian. 175. haben u. behalten E11. 41*. Wenk U. 258 
(a. 1305.) halten u. handhaben Ebersh. falb. — hegen u. 
halten Kopp nr. 76. Rugian. 2« — boven noch hufen 
Kindl. 1, 40 (a. 1372.) hufen u. holen Sfp. 2, 40. 51. 
3. 5. 60. — hufen n. heimen Sfp. 2 , 64- geheimet und 
gehufet Hernbreitinger w. — gehöhet 11. gelieret MS. 1, 
130 b . -r- kuelen u. kalten Tritt. 13068. - — kallen u. kö- 
feu Tritt. 19247. — gelangete u. gelufle Tritt. 17595- — 
leihen u. leben Delius Elbingerode urk. p. 38. (a. 1498-) 
lebet u. übet Bodm. 703. — m inner« u. meren 'Sfp. 3, 
47. 79. — minnen u. meinen troj. 11.336. — gemuniget 
o. geinant troj. 10520. — genemmet u. genamdt N. 
Ariit. 105. — l’amet u. foheidet Rugian. 123- — fingen u. 
lagen. — verfetten u. verlachen Trift. 6149- befkerit 
U. belkibet N. Aritt. 96. — befchlagen u. befchloßen 
Meichfn. 2 . 878- — betteckt u. betteinet Meichfn. 2, 725. 
beftockt u. betteint Dahl nr. 86. (a. 1474.) — fc.lmrn u, 
fchinnen Wenk 2. nr. 381. (1358) — verfebwinet n. 
verfchwiudet troj. 8870- — triben u. tragen Ilanfehn. 
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91 (a. 1328) tragen u. treiben Reutters kriegsordn. 1595. 
p. 53. — entweldiget u. entwert Wenk I. ur. 216 (a. 
4343) — fchadten warnen u. wenden Hernbreitinger w. 
w r enden u. warnen Ebersh. falb. 365 a . Haitaus 1076* — ■ 
Winnen u. werben Nolten p. 180- wiunen en werven 
Twenter hofr. (a. 1322.) — bezinnnert u. bezaunt. Bodm. 
609« Frief. bedott and bennon Af. 6. — bernt jefla brekt 
Fw. 332. — däva ende düfa Fw. 343- — dema and 
dela AL 13. — driva and drega Br. 94. drivanda and 
dreganda Af. 278* Br. 102- — finfen ende fitered Af. 
86. Fw. 152. — hebba and halda Af. 1. 84. 167. — 
hüfa and hova Br. 129- 130. Fw. 303. — fetla and fella 
Af. 86. 87. Fw. 152. 153- — ßerka a ftöra Af. 274. — 
fiifta a. ftfira Af. 11. — betent a. betimbrath Af. 272- 
tacht ende timerad Fw r . 204- — weta a. wifa Af. 281* 
Altn. binda ok bafta Upl. vidh. 25» 1. manb. 36. bafla 
eller binda Sudh. kun. 5. thiufn. 3- manb. 13. — gefa ok 
gialda Stein. I50 b . givä ok giällä Sudh. iord. 2. — henda 
tje bitta Egilsf. p. 390. — hffa ok heima FroßaJ*. 9» 10. 
Gulaf». 144. hy'fa ok h£ma Sudh. kun. 9. — klutras ok 
klandas, öklutradh ok öklandadh Upl. iord. 2- 9» 4. 19, 
1- — renna ok rida GulaJ». 411. — fadhla ällär lila Upl. 
manh. 53, 2. — fitr i eda fefr i. Gulaf. 376* fpilla ällä 
fprangia Upl. vidh. 7. ufpilt ella ufprankt Veftg. 11,3-4. 
Diefe beifpiele, fern von vollfiändigkeit, füllen das her- 
vorßechende ausheben. Sie lehren die wichtige über- 
einßinnnung aller deutfchen mundarten in eiuem grund- 
zuge der gerichtlichen fprache. Uas ßudium der allite— 
rationen fchützt gegen manchen fehler in der auslegung 
einzelner Wörter , und’ die erklärer des frief. met and 
mel hatten fielt an dem altn. matr ok mal rathes erho- 
len können. Es iß aber liier nicht der ort erläuterungen 
zu geben. Die faßung unterer älteßen geßttze in latein 
verräth wenig aufgelöfie alliteratiousforroen ; darum iß 
nicht zu bezweifeln, daß viele der angeführten wirklich fo 
alt find, lex rip. 78. fi quis furem in domo receperit vel ei 
hofpitium praeßiterit, wieumfländlich für ein deutfehes häu- 
fen und hetmen. Spätere lat. urkunden ßreben zuw'eilen die 
form nachzubildeu. So fclieint das häufige rite et rationa- 
biliter z. b. Kindl. 3, 277. 280. 288 (a. 1303- 1304. 1307.) 
eher aus relit und redeliche (vgl. red a. riucht, vorhin f. 8.) 
überfetzt, als umgekehrt. In poteflas aut bannum (Ilalt- 
aus 94.), für gebot und bann, wird die alliteration ver- 
wifcht. Sie iß aber auch ficher in vielen redensarten 
ohne eben ein anderes bedütfnis, als das der fprachfrei- 
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heit überhaupt getilgt worden, vgl. anm. zu Jw. p. 328* 
über bar u. lieh flau har und hül. Unfere mhd. dich- 
ter, etwa Conrad und Gotfried ausgenommen, ver- 
fchmähen aliiterationen , die fleh ihnen leicht dargebo- 
ten hätten. 

C. Reim. 

Von gereimten formen ift weniger zu fagen. Zwar 
laßen fleh beifpiele wie: gut u. blut; dach u. fach; rath 
u. tliat; weg u. fteg; land u. fand Afpeler hofr. Wigand 
364; rufch u. bufch Haitaus 1568; hülle u. fülle; rein 
u. ilein Lennep p. 423 (a. 1589) ; flock u. block ; ligua 
dicta vulgo flock u. fprock Kindl. 1, 22 (a. 13160; iunt 
u. prunt Pellenzer w. pfund u. pfrund Nenniger w. 
fonu u. brond Dreyfer w.; zock u. flock Irfcher w.; 
mann u. bann Irfcher W.; to ringe u. to dinge Herdiker 
hofsr. Kindl. 1, 406 (a. 13520; weit u. breit; rucken u. 
zucken Walch 6, 202- ; geoget u. getoget Wigand 234. 235.; 
leben u. weben; angen u. drangen Mcichfn. 2, 932. ; unge- 
zwungen u. ungedrungen Ottenheimer w. ; unverretten 
u. unverfpletten Wietzenmiililenrecht p. 25» und noch 
andere ohne mühe Hammeln, auch aus den übrigen dia- 
lecten : wide ende zide ; richten en gichten *, fiek ende 
flek Fw. 350. ; wed ende fchred Fw. 344 ; hamn ok 
ftamn Upl. kun. 10; bylia ok urahylia Upl. manh. 6, 5. 
vidh. 2» 1- Allein fie find doch überhaupt ungleich — 
feltner als die aliiterationen. Aus ihrer feltenheit, wäh- 
rend der reim bei den dichtem feit dem zwölften jh. in 
dem hänfigfien, durchgreifendften gebrauche ftand, bin 
ich zu folgern befugt, daß die gerichtliche fprache fleh 
unabhängig von andern einflüßen in ihrer wefentlichen 
natur behauptet hat. Sind ihre wenigen reimformen 
nicht gerade neu (N T . Cap. 127. lifte und wilte, das 
WelTobr. denkm. enteo ni wenteo), noch durch die 
fpatere zeit vermehrt, wie viel alterthümlicher muß die 
menge ihrer feilen alliteralionsforraen erfclieinen , die 
der weife der letzten Jahrhunderte längft nicht mehr 
entfprach. 

D. Tautologie. 

Die rocifien der angeführten aliiterationen und reime 
enthalten zwar auch eine Wiederholung des begriffs, zu- 
mal wenn beide Wörter durch die bloße copula verbun- * 
den werden; flehet ein oder dazwifchen, fo können 
fchon mehr verfchiedene begriffe nebeneinander geftcllt 
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fein. Allein die macht und nothwendigkeit des tauto- 
lugadien ausdrucks in unferer rechtsfprache erlheckt 
/ich viel weiter. Der gedanke des erlten worts wird 
t urch den gleichen oder verwandten eines zweiten und 
dritten , wenn fchon diefe weder alliterieren noch reimen 
wiederholt. Der ganze fatz gewinnt damit erhöhten! 
belebteren finn und mehr Itärke und feüigkeit. Mitunter 
lolien aber auch in dem zweiten und dritten wort he- 
itiminte befonderheiten hervorgehoben werden. Es ift 
noch ei forderlicher als bei Jen alliteralionen belege 
nicht zu fparen. Ich theile alle diefe tautolorien in 
zweigliedrige und dreigliedrige. 

Zweigliedrige form. 
kraft und macht. 

bulle u. wandel. Kopp n. HO. (a. 1458) 

Wandel u. büße. Haitaus 2027. 
ker und wandel. 
wechfel und taufch. 

wechfel und kud. Wenk % nr. 431. (a. 153i) 

vogliet ende mombair. Haitaus 1373. 

kraft u. macht Oberurfel. w. 

hülfe und Heuer. Haitaus 1743. 

mit volburt und willen. Wigand 229. 232« 

krodt oder fchade. Wenk 2. nr. 322. 

mit hand und mund. 

mit torve u. twige. Kindl, l, 46. 86- (a. 1.383. 1400) 

umb filver noch gold. Kiiidl. 1, 416. (a. 1531) 

raub und nähme. 

fchub und tag geben. 

truwe und holt. Ebersh. halb. 365*. 

iicher und gewis. 

feit und dauerhaft. . 

deutlich und verlländiich. 

Ichuldig und pflichtig. 

kurz und klein. 

kurz und rund. IJaltaus 1567. 

ganz und gar. all und gehcel. Kindl. 1, 644* 

gerwe und frilich. Wratzhofer dingr. 394*. 

alinc u. altomale. Kindl. 1 , 2-3. 24. (a. 1353.) 

vaken u. vele. Kopp nr. 3. (a. 1482) 

fo dicke u. vake. Walch 8, 18- 

fein u. bleiben, wefen u. bliven. Kindl. 1, 26. 

quid ind vri fin iud wefen. Kindl. 1,373. (a. 1338) 

geveu u. duiu. W'igaud 553« , ; 
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gewinnen u. erkobern. Wenk 2. 302 (a. '1325.) 
letzen u. machen. Hanfelm. 127. (a. 1367) 
machen u. fcheiden; m. u. fügen Haitaus 1283. 1287* 
weifen u. erkennen, teilen u. erkennen, 
verliehen u. verhüllen. 

verramen u. bedingen Kindl. 1, 190. (a. 1498.) 
grifft! noch laßen Wenk ±. nr. 218. (a. 1345») 
zu leben gehen u. rühren Wenk 2, 271* (a. 1315) 
lieifclien u. manen Lennep 737. (a. 1479) h. u. laden 
Haitaus 871. 

• keren u. wenden Hanfelm. 94. (a. 1330) Haitaus 1083. 
1084- Horfeler nothholting. 

irren u. engen Haitaus 316. i. u. pfrengen MB. 3 , 200. 
(a. 1315) 

lödten u. kraftlos machen. Wenk 3 , 299- (a. 1455) 
llarf u. allivig ward. Kindl. 1, 427. (a. 1353) 

Dreigliedrige Form. 

land, guot u. urhor. Würdtw. 1, 88. (1300) 
gebiet, grund u. boden Meichfn. 2, 701. 
grundherr, lehnherr u. vogt. Lieber w. 
fohiitzer, fchirmer u. rnärker. Uiehurger w. 
adminißralor , mompar und provifor. Haitaus 1374. 
frid, bann u. fchirm. Krumbachfer w. 
bann, marke u. begriff. Irfcher w, 
gericht, herliclikeit u. friheit. Bodm. 698. (a. 1489) 
herlichkeit, freiheit n. gerechtigkcit. Irfcher w. 
nach altera Herkommen recht u. herlichkeit. Güntli. 4. 518. 
nach altem brauch, Herkommen u. gewöhnlich. Ober- 
cleener w. 

gebruk, wise u. gewouheit. Walch 8, 9* (a. 1543.) 

fride, freiheit u. recht. Wigand 562. 

fchutz, fchirm u. Handhabung. Trierer fifcheramt. 

. folge, hülfe u. ßeuer thun. Öberramß. w. 
folge, ßeuer u. hülfe thun. Arheilger w. 
in allen teidiugen, gedingen u. rechten. Hanfelm. 98. 
(a. 1334.) 

rede, teilunge u. befcheidenheit. Würdtw. 1,88* (a. 1300.) 

urab gäbe, umb liebe, umb miete. AltenhaO. w. (a. 1354.) 

form, weis und geflalt. Oberklcener w. 

tag, zeit und ttunde. Kopp nr. 76- 93* 

begriff, Verzeichnis u. zelte). Lorfchner wildb. 

mit eid, kür und hülfe, Oberkleener W. 

mit glübeden, eiden u. hnldungen. Wenk 3» 288« (a. 1437.) 

lofte, hulde u. eede. Kindl. 3, 645. 
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mit rade, willen u. vulborde. Wigand 249« (a. 1322.) 
mit willen, ralh u. guntt. Hanfelm. 116. (a. 1330.) 
mit willen, gunft u. gehelle. Kremer 522. (a. 13710 
wort, willen u. gunil. llanfelm. 127« (a. 13790 
mit willen, willen u. heißen. Bodm. 621- 
mit hei^e, willen u. Worte. Hanfelm. 115- (a. 13490 
mit geheiß, bitte u, Urlaub, Günther 4, 334* (a. 1430.) 
mit urlaub, wißen u. willen. Irfcher w. 
mit orlof, weten u. willen. Kopp 3. (a. 1482.) 
mit wißen, willen u. laube. Kaltenholzh. w r . 
mit wißen, laub u. wollen. Rodheimer w. 
aue wißen, willen u. verhenguilTe. Günth. 4> 218. (a. 14190 
4, 507. (a. 14540 HolzFelder w. 
mit weten, willen en tolaten. Kindl. 1, 406. (a. 1352«) 
mit mühe, koften u. arbeit. Wigand 250* (a. 1440.) 
mit miiwe, fließe u. arbeite. Kopp 106. (a. 14540 
torn, ungunll of oveler moit. Kindl, hör. 584- (a. 14560 
hinderfal, Verzug u. widerfprache. Wenk 2, 317. (a. 1332.) 
fchade, verdrieß u. fchmacheit. Wigand 250. (a. 1440.) 
fchade, kumber u. gebreile. llaltaus 1139« 
kumber, fchade u. arbeit. ibid. 
fchade, krot, hindernifle. Kindl. 3, 775. (a. 13840 
l'were müe, krud u. arbeit. Günth. 4, 293« (a. 14260 
funder krut, wederfprache of hiuderniJIe. Kindl, urk. 69. 

(a. 1346.) 

krut, uflauf u. zweiunge. Günth. 3. 578. (a. 1380.) 

zwiunge, krig u. miffelunge. Wenk 1, 217. (a. 1345.) 

krig, zweiung u. milfelung. Wenk 1, 215- (a. 13430 

kriege, mifchel u. zweiunge. Günth. 3, 525. (a. 1371.) 

krige, kumber u. kolle. Haitaus 1139* 

kommer, ufhalt u. hinderfal. ibid. 

flöß, Unwillen u. zweiungen. Erringer gew. (a. 13780 

mit brande, raube, name. Wenk 2, 242. (a. 1368.) 

fchelm, dieb u. böfewicht. Reutters kriegsordn, p.71* 73. 

vaft, feker u. ftede. Kindl. 3, 344- (a. 1325.) 

liefe, ganz u. veile. Weuk 2, 377. (a. 1356.) 

lieber, veile u. hebendig. Wenk 2, 411. (a. 1367.) 

freundlich , gleich u. billich. MB. 8, 276. (a. 1431«) 

hillich, recht u. erwerdig. Bodm. 621- 

leflike, degher u. wal. Kindl. 3, 4.33. (*>• 1357«) 

mügelich, zitlich u. hobifchlich. Bodm. 621* 

echte, recht u. vri. Kindl. 3, 655 (a. 15090 

vri , dorflechtig , recht egen. Kindl. 1, 52- 53* (a. 1400.) 

Itrak, erblich, ew’ig. Kopp 4. (a. 1472-) 

hrukelig, werig u. weldig. Kindl. 3, 427. (a. 13530 
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fo ferre, weit u. breit. Meichfn. 2, 701. 
getreu, hold uud gehorfam. Frankf. fronbof. 
dem gerichle nütz u. gut u. der mark getreu. AltenhaQ. 
w. (a. 1461) 

bequem, tauglich u. nütze. Hernbreit. ger. (a. 1460) 
nützlich, bequetnlich u. erlich. Bodm. 621. 
bedächtiglich , iilliglich u. lurlichliglich. Uberkleener w. 
klerlich, eigentlich u. merklich. Kopps bruchfl. 2, 53. 
öffentlich, hell, lauter u. veriländiglich leien. Oher- 

kleener w. 

witlik, kunt u. bekant. Kopp 3. (a. 14.S2) 
zweifelhaftig , unkundig, unerfahren, Bodm. 620. 
heimlich, liill 11. alleine. Kremer 604* 
reine, dürre, marklfcliöne bucht. Lennep 468. (a. 1625) 
gute, reine, tiuckeue, markfchÖne fr. id. 216. (a. 1507) 
zu relitem, ufgebigem, ledigen Iehen. Güutli. 4. 242. 

(a. 1421) 

hörig, leddig, hofliorig. Wellhof. Iiofr. (a. 1322) 

ledig, frei und los. Ml). 5, 153- (a. 1421) 

fii, ledig u. los. Kindl. 3, 578. Lennep. 535. 546. 591. 

600. (a. 1385. 1412- 1517. 1523) 
quit, los u. ledig. Kindl. 3, 468. (a. 1367) 
quit, ledig und los. Walch 8, 272- Würdtw. 1, 40- (a. 
1293) Bodm. 628. Lennep 720 (a. 1374) Wenk 3. 276. 
(a. 1413) 295. (a. 1448) Kopp 5. (1539) Sikter 

freiem-. §. 10. 

allerdings quit, frei, licher, mueßig, ledig u. los fagen 
u. zelen. MB. 22, 733. (a. 1586) 
kraftlos, nichtig, uubündig. Schuhes gefch. Henneb. 

(a. 1516) 

krafllos, nurnmedogende u. doit. Wenk 1. 320. (a. 1429) 
kraftlos, unmächlig u. ewig todt. Dieburger w. 
ab, todt u. krafllos. MB. 15, 122. (a. 1393) 
fehde ufgehaben, tod u. abe. Bodm. 693. (a. 1521) 
vermeßene, finlicre und inachtlofe, frevele fchuld. Kopp 
111. (a. 1458) 

lofe , feige und verzagte hudeler. (a. 1599) 
lovelos, erlös, meineidig. Kindl. 3, 650. (a. 1506) 
meineidig, truwelois u. erenlois. Güutli 2. 247. (1272) 
tniwelos, erlös, meineidig. Güuth. 3. 471. (a. 1360) 
Wenk 1. 418. (a. 1363) 

truwelos, erlös u. meineidlich. Wenk 1.218. ( a > 1345) 
treulos, meineidig u. ehrlos. Ilanfelin. 162- (a. 14191 
feiq, bleiben u. gehalten werden. Kopp 7;b (a. 1462) 
gehufet, geherberget u. ingenamcn. Rugian. 101. 

II 
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herbracht, befeßen u. ingehat. Wenk 1. 317 . (a. 1425) 
bdilzeu, nützen u. niegen. Hanfelm. 127. (a. 1367) 
fetzen, machen u. befielen, ßodm. 621. 
machen, befcheiden u. gehen. Hanlelm. 116. (a. 1350) 
fcüafTen, fetzen u. geben. Wenk 1. 242* (a. 1359) 
gegeben, verwillet u. bclletiget. Kopp 2. (a. 1482) 
gelalt , ge wert u. geeignet. Kopp voi, 1. p. 503. (a. 1359) 
begnadiget , begiftiget u. gefriget. Kopp 3. (a. 1482) 
geltift, befatzt u. verbunden. MB. 4, 168- (a. 1355) 
vereinen, verbünden u. verflricken. Wcuk 2- 407. (a. 1366) 
geeiniget, geeinti echtiget u. voi Icheiden. Wenk 2- 271* 

(a. 1312) 

gerichtet, geachtet u. gefohaizt. Kopps biuchft. 2, 53. 
kielen, zolaißen u. annemen. Kindl. 1, H6. (a. 1444) 
verkoert, ingeriimet u. angenomen. Horfeler nothholting. 
wifen, teilen • u.ugfprechen. Kopp 73. (a. 1462) 
gefagt, erkant, geweilt. Trierer fifcheramt. 
bekennen, weifen u. fprechen. Mcckesheimer w. 
belirmen, bewifen u. overgeven. Günth. 4 , 653. (a. 1480) 
abgcredt, geordnet u. befchloßen. Morler maikordn. 
zent verküudt, gepotten u. bdcuf. Odenwald 82. 
veitagt, verbot ii. verfamrnelt. Ohei'urfeler w. 
gelloten , belovet u. bevulbordet Kindl. 1 , 130. (a. 1446) 
gcloven , lieberen u. fweren. Kindl. 3, 775. (a. 1384) 
lvveren. loven u. holden. Kindl. 1, 42. (a. 1372) 
doe kund, bekenne u. belüge. Wigand 565. (a. I486) 
gegichtet, bekand u. bejait. Kindl. 1, 4l6. (a. 1531) 
finden, hören u. erfahren. Krumbacher w. 
gefehen, erfahren u. vernomen. Reinhard l, 41. (a. 1602) 
begerte zu haben, nemen u. erfahren. Bodm. 620. (a. 1387) 
laden, nianen, heil'chen. Gudenus 4, 40. (a. 1405) 
geheifchet, geladen u. vorboden. Wigand 563- 
geheißen, vermahnet u. gebeten. Lorfcher wildb. 
bitten, heißen, inanen. Nauheimer w. 
erinnert, ausgemanet u. gefordert. Helfanter w. 
erfordert, geheifchen u. gebeten. Biugenheiiner w. Bodm. 

698. (a. 1489) 

gebeten, gemant u. geheifchen. urk. v. 1410. 
rufen, heilchen u.’ fordern. Wenk 2- 298. (a. 1325) 
gefuchl, geheifcht u. gebeten. Kopp 73. (a . 1462) 
gefordert, gefetzt u. verabfeheidet. Pommerner w. 
in das gerichte träte, griffe oder fiele, Kopp 116. 
fueren, triben u. fragen. Hanfelm. 91. (a. 1328) 
mergeln, düngen u. beßern. Lennep 680. (1377) 
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» 

handhaben, (chauern u. frhirmen. Oberurs. w. Güntli. 

4. 235. (a. 1421) 

handhaben, fehülzen u. ich innen. Raftetter w. 
handhaben , beltellen u. tliun. Hernbi-eitinger w. 
gehandhabet , geübet u. gehalten. Wigand 250. (a. l44o) 
halten, handhaben u. volziehen. Möller markordn, 
geübt, gebrauchet u. gehalten. Kindl. 3, 6%. (a. 1,579) 
Ichauein, fchirmen, hanthaben. Güiilb. 4, UM. (a. l 4 Qß) 
fchüren, fchirmen u. behalten. Wenk 2. 377. (a. 13,56) 
fchüren, fchirrnen u. verantworten. Wenk 1. 426. (a. 1392) 
belehüren, hel'diülzen , belchermen. Kopp 3.. (». <4^2) 
fchirmen, fcheuren u. behüten W enk 1. 4 IM. (a. t,J63) 
belchermen, befchützen u. vordedigen.« W ehlioier hofr. 
vertheidigen , fchiitzcn 11. fchirmen. Sellcrfer \v. 
helpen , befchermen U. vordegedingen. Kindl. 1, 137. (a. 1447) 
fürder n, fchirmen u. heigen. Jrlatifelm. 91. (a. 132b) 
hegen, Ichirmen u. fchützeu. Kaltenholzh. w. 
verfprechen , fchirmen u. fchüren. ilelhingft. w. 
fchaden verhüten , wehren u. warnen, 
verkoufen, vergiften, verletzen. Wenk 1. 234. (a. 1352) ’ 
verpanl, verlacht u. verfazt. Günlli. 4. 211. (a. 1419) 
ufgegeben, ufgelallen u. ufgetragen. Wenk 3. .300. (a. 1455) 
geantworcJet, upgelaten 11. vfci legen. Kindl. 3. 434- (a. 1357) 
geben, ufllahen u. verzihen. Wenk 1. 253* (a. 1368) 
verftollen, verzihen 11. entäuflern. Haltaus 783. 
vertun, verteilen, verfplißen. Lennep 646* (a. 1430.) 
fplitleren, deilen of verkopen. Wellhof. hofr. 
fplitten, deelen ol verkoopen. Twenter liofr. 
verleite, veifplilterde, verkofte. Boeler lehnr. - / 

fri, unbelet Und unbekümmert. Hagener veile, 
bekümmern, beklagen u. beheinmen. Banlcheuer w. 
ungelümet, ungeirt, un verhindert. Lennep 282« (a. 1500) 
verwilt, vervoert u. vervemet. W igand 253* 
verrichten, verurtheilen , verführen, verlernen, ib. 553* 
verurtheilen, verliiliren, hinfetsjen , u. verfemen, ib. 561. 
verwirkt, mishandelt, frevelt. Trierer Fifcher w. 
verzinfet, vergangen 11. verllanden. Lorfcher wildb. 
verfenken, vertreiben u. verjagen. Rugian. 238. 
krenken , fchwechen, verletzen. Rugian. 103. 
widerruft, vernicht 11. abgetan. Günth. 4- 608- (l47l) 
üppigen, tödlen, vernichten. Schöpft. 929* (a. 1324) 

Zwar Und die gelieferten auszüge erft in deulfchen ur- 
kunden und weisliiümern des 14 und 15 jh. anzu tieften, 
wenige gehören dem 13teu. Sie fcheinen ilaher noch 
keinen älteren und allgemeinen flil der rechlsfprache zu 
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t 

begründen, wenrt man lhrfen auch zugeben wollte, daß 
lie in der zeit, wo lie, aus mangel früherer deutfelier 
abfaüuugen, zuerft wahrzunehmen iiud, uiclit enlfprun- 
gen zu fein brauchen. Allein gleich die dichter fprache 
fuhrt uns zwei Jahrhunderte höher, hinauf, ln ihr be- 
gegnen häufig diefelben taulologien oder ganz ähnliche. 
Zweigliedrige : ze ahtc u. ze banne MS. 1,1*; ze her- 
zen u. ze benie troj. 6435. 15557; ze fleifch u. ze beine i 
tvoj. 19615; kumber u. not Ottoc. 4.57. fchade u. kumer 
troj. 7155; ere u. frume Nib. 158, 3. fceldt* u. ere Jw. 

3; lant u. bürge Nib, 40 , 2. 109 , 4. bürge u. lant Parc. 
144» mit roube u. mit brande Nib. 175, 3; iip u. guot ' 
Nib. 126» 3» fuoter u. nage). Sifr. 172, 4» grien u. au- 
ger troj. 7063» ze wirte u. ze manne fchwanr. 1163; 

. ze frouwen u. ze wibe troj. 18162; bi triuwen und mit 
eiden troj. 8747 ; Hark unde mane Nib. 21 , 4. Hark und 
vil küene Nib. 8, 4* kiiene u. halt Nib. 44, 4. rieh u. 
küene Nib. 82, 1. edel u. küene Nib. 103, 2. edel u. 
rieh Nib. 4, 1; alt u. virne troj. 4500. 9617. 10668; 
inichel 11. groß Mor. 29-55 ; Holz u. geil Flore 506 ; küene 
u. quec troj. 6817- frum u. quec troj. 18-558 ; fchoene 
u. wrehe troj. 13; in kleinen u. kurzen Hunden troj. 57 c ; 
eben und fleht Flore 3147 » fchiere u. dräte troj. 6662« 
6767 ; Hille u. überlüt troj. 827. Karl 35 b . Ben. 233« ftill 
u. offenbar Lf. 1, 23. 249; nahe u. äuge Tritt. 18201» 
v bliieg u. vorhlfam troj. 15549; arm u. nötec Am. 1364; 
feiger u. mal troj. 51 b ; dicke u. ofle troj. 13556. Dietr. 
ahn. 69*; mit difen Worten u. alfö troj. .3181.5436. 7156. 
15126. mit difen Worten u. aifus 2550. mit den gedenken 
u. alfö 1381; hiemite u. hierunder troj. 5365. biemit u. 
ouch darunder 4751; wefen u. fiu troj. 11697; werden 
u. fin troj. 8363; geben u. tuon, gab u. tet troj. 12483; 
fprechen u. jehen troj. 6683* 6845. 7137. fprächen u. 
jähen troj. 490. 1692 ; prifen u. loben troj. 6632 ; geden- 
ken und gehügen troj. 6606. 7119; werfen u. veilen 
troj. 6987. geworfen u. gevellei troj. 25141 ; gevallen u. 
gerifen troj. 1503; muoten u. gern troj. 416- 7603*8427; 
reifen u. manen troj. 15844; locket u. reifet troj. 15939; 
fpiir u. fihe troj. 883-5* 13378- kos u. lach troj. 7623. 
9779 . fchouwet u. kiulet Flore 4663; bedrießeu u. be- 
tragen troj. 8032; verdrießen u. beviln troj. 15870; 
fieden u. braten troj. 13662- 13713; wiel u. föt troj. 
16700; fließen u. tweben troj. 23926; fpifen u. warnen 
troj. 6881 ; ühen. u. geben troj. 13925. Hugdietr. 1 , 4; 
flriehen u. keren troj. 13594» gevaßßet u. gebunden 
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troj. 7478 j gefnet u. gefchelt troj. 19864; zerfiieret u. 
zertrennet troj. 16401 ; verfügen u. verzern troj. 8417 ; 
gcbiten u. gewartet, troj. 8508; an geflogen u. enzunt 
troj. 9674. 11750; nam u. euphienc troj. 10065- 10777; 
cloup u. fpielt troj. 12632; erfiuhteu u. erlouwen troj. 
12155; zergenget u. zerf eilet troj. 12982; luogen u. gaf- 
fen troj. 7259; tragen u. dinfen troj. 6080; liden u. cTolu 
troj. 6762. 8232; liden u. tragen troj. 8226. 12527; fiie- 
ren u. tragen Nrb. 99, 2; vehten u. ringen Jvv. 407. 
troj. 8800; »ach priie ringen u. varn troj. 6469; erttri- 
ten n. ervebten troj. 25189; treffen u. berüeren troj. 
69*0; half u. riet Wigal. 7326; gevloliten u. gewebea 
troj. 6471; haggete u. neit tröj. 6475-6599; und in zahl- 
lolen hellen mehr, hefouders Conrads von Würzb. , den 
ich auch vorhin bei der alliteration bervorgehoben habe 
und iu deffen dichtungen die anwenduug diefer tautolo- 
gie zur völligen rnanier wird. Aufler ihm , und etwa 
Gottfried, feltner bei den höflichen dichtern, als in der 
epifchen poefie, wo die Wiederholungen am rechten orte 
lind. In den werken jener ilt die greuze fchwerer aus- 
zumitteln, bis wohin mau die beibehaltung gangbarer 
formen anzunelimen hat, und über welche hinaus eine 
befonneue wähl bedeutenderer ansdrücke eintritt. Drei- 
gliedrige salze, von ausgemachter lautologie, finden 
fich uuter allen mhd. dichtem wenige, fei btt bei Conrad. 
Ich lalle dahingellellt, ob in einigen der folgenden bei- 
fpiele nicht mehr an der beftimmtheit des liuns gelegen 
fei , als an einer allgemeinen formel : 
lip, leben und gemiiete weru. Ecke 264. 
hövefch, biderbe u. wis. Jw. 3752. 
holz, geile u. fruot. Flore 4387. küene, kreflic unde 
lanc. Nib. 437, 1. 

Lende lanc, fn&wig u. linde. Lohengr. 79» 

beite lanc, dicke, breit. Wigal. 7094. 

erfrorn, wan unde küele. Mart. 73*. 

der luft itt fö heiter, fö riche u. fö breit. Gudr. 69*. 

jene, dife u. die. Geo. 33“. 41*. 

keren muog, wil u. fol. Orlenz I27I3- 

nü ratet, hocret unde jehet. Parc. 74 c . 

verheln, verl’wigen u. verdagen. troj. I53 b - 

vollobet, vollefen, volfchriben. Ilelleviur 151*. 

verwafet, verdörnet 11 . vergrafet, Mart. 214*. 

verlüoehen, merken unde l'pehen. Hugdiet. 38, 3. 

bögen, flau u. flögen. Alex, 6420- 

giüeuen, loubeu unde bluomeu. 

Deutlicher und beliebter fcheiut die trilogie in allfranzö- 
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fifchen, nämlich in Jeu ungedruckten epifchen gedichten, 
denen noch ein mehr deutfcher ton beizulegen, deren 
Vergleichung daher für untere rechtsfprache wichtiger ist: 
lerres, trailtres et heileres de chemins. 
prifon, cep et buie fermee. 

iain et fauf et vivant, fein et fauf et vis (vivus). 
fein et lauf et entier. 
baus et joians et lies, (frö unde ball) 
lice davoir, manaut et acal’e. 
rice davoir, acale et garni. 
gratis fu et.fors et perillox lellor. 
grant fu lellor, mer veillos et planier, 
beinahe jede diefer geilen kehrt überall wieder. Defto 
bedeutender jft, da 11 auch die records angrenzender land- 
fchaflen dreigliedrige formein haben : 
maimbour, protect cur et deflendeur. rec. de Weilmes. 
recordons, lälvons et wardons. rec. de Stavelot. 
l’nlvent, et wardenl et recordent. rec. de Malmedy. 
conctder, gravier et oltroier. rec. de Stavelot. 
Zweigliedrige liructureu lind begreiflich noch öfter an- 
zult eilen, z. b. riclies et manant; lies et baux (laeli et 
hilares); mus (mutus) et daifant ; volentiers et de gre; 
toll et delivrement; teue et celee (vet fchwiegen u. ver- 
holen): nt i oje el grae ; jut e et plevi; ferveftir et armer; 
dormir et aaifier ; tenir et palmoier (halterr u. handha- 
ben) ; ne gueipir ne laiflier (im lomau d'Ogier einmal: 
que ii parent ont guerpi el laiflie ; offenbar das guet pire 
et projicere der altfränk. gefelze, oder Conrads Werfen 
u. feilen); pendu et au vent baloie; pendus et au vent 
ennoes (vgl. lex fal. 69, 4. de ramo ubi incrocalur). 
Stimmen aber die formen alldeutfeher und felbit alt- 
franzöf. gediehte zu der abgeliandelten eigenheil unferer 
rechtsfpi ache, fo weiden wir lie auch in den geietzen 
älterer abfaßung nicht vermiffen. Allein in den friefi- 
fchen und nordifchen verbindet fielt die tautologie ge- 
wöbiilicli mit der alliteiation und die vergleichbaren bei- 
fpiele find fchon angefiilnt worden. Seltner liößt man 
wirklich auf imallilerierende. Es muß aber doch viel 
mehrere geben, als ich mir angemerkt habe : fcumir ok 
fannr Gula|>. 37«. 379- 4l(i; oft and gelöme lex Cnut. 
i, 6. (vgl. dicke und vake, dicke u. oftc): gold jeftha 
cläthar Br. 95- 158. (grade wie: golt unde kleit Nil». 
242, 1.) gefa ok fclja. vgl. Sacm. edd. 70 b . und drei- 
gliedrig; hetha fei and fläfk and fin lif thredda Af. 88; 
lern ek veit faunazt ok rettazt ok heizt al lögirai NiaL 
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c. i43> 144. 145- p. 232- 239. 241. 242 ; givä ok giällä 
ok läliä. Sudh. iord. 2. Bemerkens werth tcheint es, daß 
auch in den vorhin raitgeth eilten belegen die alliteralion 
gern an den beiden ei lten gliedern haftet , am dritten ver- 
schwindet (fchiitzen , fchirroeu und vertheidigen ; häufen, 
bei bergen u. einnehmen ; mit wißen , willen und laube). 
Wird man die agf. dichtungen und die altf. E. H. , in 
bezug auf die rechlsfprache, genau prüfen, i'o können 
überrafchende eiuttimmungen nicht fehlen. Unter unfern 
ahd. denkmälern mülte O. das meilte darbieten : 1.4,70. 
wines ouh lides; II. 1, 85. tjuegka^ joh libhaftag ; in 
den allen beicht formein binden lieh: flezi joh betti. 

Scltft bei N. gebricht es nicht ganz an tautologie: ata- 
liaflo u. geflagp Arift. 158; feüera joh wirigora Arifl. 
94; nagel u. ttiuia Blh. 174- iß nach clavus et guberna- 
culum de» textes. Ich wende mich aber jetzt zu einer 
noch naher liegenden unterluchung. 

Nämlich wenn in den lat. abgeläßten gerichtlichen ur- 
kunden, die höher hinaufgeheu , zuletzt das Zeitalter der 
lat. gefetze erreichen, diefelbe art und weife von tauto- 
logifmus herrfcht, wenn er auch in den lat. gefetzen 
felbit beobachtet wmlen kann ; fo gewinnt meine an- 
jiahme noch größere ttärke, daß die entwickelte form 
mit der ältellen deulfchen rechtsfjprache wahrhaft zu- 
fammenhänge. Beifpielc zweigliedriger : 
ptn- fupeibiara aut per vir lutem, lex läl. 35, 5- ’ 

per iüperbiam aut per iuimicitiam. lex läl. 40, 16. • 

rnundeburde vel detenlione. Marculph 1, 24. 
muudiburdum vel defeulionem. Ncug. 88- (a. 784) 
ni undibardus five procurator. Haitaus 1373* , ' 

falutem cL honorem. Peitz i, 373- (a. 860) 

£ai vamentum et pacem, ibid. (a. 860) 

truttem et fidelitatem. Marc. 4, 18. 

in circulo et in liafla. lex rip. 67, 5, 

confenfu et contilio. lex rip. 88- 

line contilio aut voluDtaie. lex fal. 28, 2. 

varietatem feu debililatem. lex rip. 83. 2*. 

ut pax perpetua, ßabilis permaneat, lex rip. 89- . 

firinum tixumque lorm. vett. 9. 123. firroiler et pleuiler. 

Meichelb. 124- firnaiter et llabililer. und. 138. 
firma et ltabilis. Neug. 12. (a. 744) 66. (a. 776) 
ingenutis atque fecurus. Marc. 1, 22- Bign. p. 165. 
ingenui atque fecuri. Neüg. 88. (**• 784) 
totuip et integrum. Ncug. 17- (a- 752) 
denarium meruro et bene penfantem- t -,eorg, 1200, 
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rationabiliter et falubriter. Hertz i , 373 . ( a . 860) 

vacuum et inane appareat. Marc. 2 , 3 . . 

teneaut et poflideant. . Marc. 1 , 16.17. 

habet et contirict. lex fal. 53 , 3 * 

egeris , gellet is. Marc. 2, 31. 3«. 

tlono atque trado. Neug. 21 - (a. 757 ) 

tiado atque transfundo. form. vett. p. 150. Neug. 10 . 1L 

24. (a. 744.759) tiadimus atque transfuudimus 66 . (a. 776) 
gurpivit atque projecit. Georg. 587. (a. 797 ) 
decernimus ac jubemus. Marc. 1 , 18. 23. 
loquatur et dicat. lex rip. 59 , 8 . 

dici et noiniuari poifinit. Scbaunat vind. l, 41. (a. 1015) 
rogalus et petilus. Neug. 62. (a. 775) 
lullultiim arque firniatuin. Marc. 1 , 12. 33. 
concelTum atque iiidulluin. form. vetl. 2 i 7 . 
ratuin et detinitum. Marc. 2 , 31. 38. 
devulgatum et patefacluin. form. vett. 156. 

“prouiitlere et conjurare. Marc. 1 , 40- 

miniiliare et adiinpleie. Marc. 1 , 11 . 

lolve ac faiisfac. lex fal. 53 , 3 - 

caufas pioftqui vel admallare. Mare. 1 , 21. 2, 31. 

adfutnendi vel bomallandi. Marc. 1 , 36. 

adjectivit vel folfalivil. Marc. 1 , 37* 

deducti et abfoluti. Marc. 1 , 32. 

exinde ductus et abfolutns. Marc. 2, 18- 

injuriare nec iuquietare. Marc. 1 , 24. 

phellain accipere vel feducere. lex rip. 53, 3. 

f’orciani fecerit et per vim Lulerit. ibid. 11, 3- 

beifpiele dreigliedriger : 

©mnia ex oinuibus, tot um et integrum. Neug. 160 (a. 806) 
tefies nec boni , nec veri, nec receplibiles. Georg. H 93 . , 
ductus (tutus), quictus atque iecurus. form, andegav. 29. 
bene et bonelle et ulililer. Kindl. 2, 59- (a. 1090) 
habeal , teneat et pollideat. form. vett. ilign. p. 132. 147. 

218. Marc. 1. 13. 14. 30. 2,4- 11 . form, andegav. 34-35. 
habeaut, teneaut atque poflideant. Neug. 10 . 51. 85. 
(a. 744. 772- 783.) 

habeaut, teneaut et polfideant. Fondant 1 , 452 b . (a. 1244) 
ege’-is, feceris, gellerisve. form, andegav. 1. 4 7. 50. 
ut fiat, detur, praeftetur, implcatur. Marc. 2, 17. 
dono, lego at(]ue trado. Neug. 123- (a. 795) 
dono, trado atque transfundo. Neug. 147* (a. 802) 
dono et pet tiado et pertriuisfundo. id. 17» (a. 752) 
damus, tiadimus et douamus. Gudenus 3, 182. (a. 1320} 
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rogo, preco (f. prccor) atque fuppleco, f. andegav. 50. 
pronunliarous, laudamus, dicimus. Gudcn. 1, 853. (a. 1291) 
laudamus , adjuvamus, conßruiamus. Kindl. 2, 59- (a. 1090) 
confii mainus , ratificamus et approbamus. Kindl. 3, 439. 

(a. 1358) , 

confirmaviinus, corroboravimus , confolidavimus. id. 2, 

61. (a. 1090) 

ordinavi, ßatui et coufinnavi. Kindl. 2,43- (a. 1068) 
approbavit, ratificjavil et laudavit. id. 2, 14- (a. 851), 
conliituimus, volurnus et ordiuamus. id. 2, 13. (a- 851) 
couteQamur oimirs, convcniraus cunctos, moneuius uni- 
verfos. id. 2 • 62. (a. 1090) 

placuit atque convenit atque adcrevit uiibi voluntas. 
Neug. 4. (a. 680-90) 

providere, regere, gubernare. Meicbelb. 373. * . 

maueant, conliliant , perfeverenl. Kindl. 2,- 61. (a. 1090) 
»onuerunt, requiliverunt et petiverunt. Güutli* 4> 105. 

(a. 140.)) 

d/ci, dedaiari et indicari. ibid. 

fciat, dieat, couteftetur, adrnoneat. Kindl. 3» 62. (a. 1090) 

infringens, irritans, annihilare volens. ibid. 

per vira tulerit et raubaverit aut expoliaverit. 1. fal. 64. 

J lei erwagung diel'er beifpiele, vorzüglich der zuletzt 
angeführten, läßt lieh gleichwohl nicht überleben, daß 
viele darunter mit der terininologie des römifchen rechts 
zufammentreiren. ßriflonius gewährt eine menge juri- 
Itifcher redens^rten, die aus den nämlichen grimdfätzen 
herfließeu: jus fasque: julle pieoue; ope et coniilio ; 
aeqnius melius ; folum purum ; palam atque aperte ; uti, 
frui ; nei habeto, neve fruliniiio; vendere obligareve; 
inqninetur, vitietur; comimpatur deteriorve Hat. 'Und 
von drei Wörtern: do, dito, addico; daie, facere, prae- 
itare; do , lego r teftor ; datum, aflignatum, adferiptnra. 

Aus Spangeubergs formelfammlung mögen liier noch 

einige beifpiele, zum theil fchon aus fpäteier zeit, stehen: 

p. 156. jus poteilasqtie. 

p. 66. ut perpetuam lirmamque obfervetis. 

p. 76. xvoiav xui ßißaiav t'ivui ßov/.oftut. (a. 389) 

p. 85- fixuui ralumque iit. (a. 475) 

p. 81. liberaliter et amanter. (a. 475) 

p. 84. omuino et abfolule. 

p. 65. fieri praeHarique volo. 

p. 82. do lego, volo llaluo. 

p. 88- volo ac jubeo. (a. 502-542) 

p. 72. xtkivv) xui ßovXo/tai ßeßuiay etvtct. (a. .389) 

p. 74* ßovi.o/iat Mai xeXevia. p. 78* xeXtvot xal ßovXo/iat. 
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p. 198- Ipondeo alque proinitto. (a. 587) 

p. 230. 289- oomplevi et abtoivi. (a. 639) 

p. 82- volo, ftatuo, jubeo. (a. 475) 

p. 81. volo, ftatuo, ratimi jubeo. (a. 476) 

p. 8.3. permitlo, volo, ttatuo. 

p. 85. volo, rogo, ttatuo, 

p. 84. rogo, volo, (latuo. 

p. 84- heredes fcribo, dico, ftatuo. 

p* 97. 99- 107. dedero, legavero, darive juffero. 

p. 156. confenfi, fubfcripii, adliguavi (a. 251) 

p. 180. relegi, confenfi et fubfcripii (a. 523) p. 241. (a. 539) 

p. 197* dono, cedo, trado et mancipo. (a. 587) 

p. 213- 220. tranforibo, cedo, trado et mancipo. • (a. 625) 

p. 113. fiat, detur, praeftetur. (a. 57l) 

p. 154. dari, fieri praettarique. (a. 174) p. 156. (a.25l) p-233- 

p. 214. liabeant, teneant, pollideaut. (tec. 6.) 

p. 198. habeat, teneat, pollideat. (a. 587) 

p. 247- babere, tenire, poffidere. (a. 540) 

f i. 81. videritis, judicabitis, eligetis. (a. 475) 
oh leugne nicht, mehrere dieler formein mögen unmit- 
telbar ans dem röm. recht und gerichtsgebranch in 
untere älteften formelfanmiltmgen und durch iie in, den 
notariatsftil des fpäteren mittelalters eingegangen fein. 
Man kann das haheant, teneant, polTideatit der angeführten 
niederl. urk. von 1244 (und es lieht lieh er noch in jünge- 
ren) aus dem habes, teues , pofiides Dig. 46. 4> 18. leiten. 
Allein der deutfehen fprache lag eben fo nah, ihr haben 
und eigen, ihr feheu und kielen, ihr lein und bleiben 
aneinander zu reihen, als der lat. habere, tenerej vi- 
dere, eligere oder der griech. srfQieircti xal fj >jv *). Der 
Inhalt dentlcher rechtsalterthünier weilet atit römilche 
tmd griecbilclie, warum nicht ihre form? Untere dich- 
ter des mittelalteis hängen nicht mit den claflilchen 
zufatnmeii, am wenigtten in den formen. Dennoch ift 
ihr tiion und gehen genau das lat. dare facere (granim. I. 
1063.). Niemand wird das gefetz der alliteration, das in 
untere dichtkunll und rechtsfprache tief einfehlägt, auf 
lati inifche formen wie ferro fiammaque, nomeu mimen- 
qu?, felix fauliumque, puro pioque, templa tefquaque, vj- 
nela virgetaque, fane farleque, deren einltimmung aus dem 
natürlichen und allgemeinen wefen eines folehcn gefelzes 
lliellt, znrückfiiliren. Und gerade nichts anderes erklärt 
den grnnd der tantologien heller als die allileration. In 
den dreigliedrigen fätzen pllegt die alliteration der beiden 

*) Rurtmaun Deinofih. Midinna. p. 61 . 16 t. 
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vorderen Wörter länger zu haften, wie ich angemerkt 
habe. Weil der anlaut und aufang des fatzes die meiße 
kraft hat , fleckt auch im erlien woi le unterer lat For- 
meln gern der barbarifche, nämlich deutfche ausdruck, 
z. b. in: triißem et fidelitatem, mundeburde vel defen- 
iione; hier foll das zweite wort nicht iiberfetzen, wie 
fch on die franzöl', formel maimbour et protecteur über- 
zengenil lehrt. Einzelne tautologien können endlich 
darum keinen röm. urfprnng haben, weil lie lateinifclie 
Wörter in barbarilchem finn brauchen , z. b. die Verbin- 
dungen varietatem et debililalem, ingenui atque fecuri. 

V arielas für iufirmitas, fecurus für liber iß nnclaflifch, 
mit deutfehem fprachgebrauch aber gut zu vereinbaren, 
vgl. feker hals. Wigand arch. b. 2- p. 35. 

E. Negativer fchlußfatz. 

\ ielleicht wird zu der vorigen behauptung die folgende 
eigenthiimlichkeit der deutlchen rechtsfprache eine ein- 
leuchtendere beßätigung liefern. Wir begegnen auch 
bei Spangenberg zweimal der ialein. formel: bono, optimo, 
ma.ximo et mconcujjb jure p. 213. (fec. 6.) und: bono, 
optimo et ineoncujj'o jure p. 283. (a. 59l) Die« iß ganz 
und gar die weife alldeutfcher gefetze, gediolite und ur- 
kunden, den vorhergehenden poütiven ausdruck durch ’ 
den nachfolgenden gleichbedeutenden negativen zu Har- 
ken. Iß der falz dreigliedrig, fo enthalten die beiden 
eilten Wörter die polition und das dritte die negation, 
etwa wie in der alliterirenden zeile das erße und zweite 
gebundne wort nah beifanimen ßehen, das dritte weiter 
abgeriiekt wird. 

Zuerii die beifpielc aus den weistliiimern : 
der fweine (fubulcus) löl gan ze walde und nit ze velde 
Schiller cod. Alem. 368 b . 

recht erlauben u. unrecht verbieten. Obercleener w. 
recht gebieteu und unrecht verbieten , flagengericht von 
I6«fi. Führer p. 327. 

weifen zu eigen u. von niemand zu leiten, Alzeuauer w. 
Weifen, daß mein gn. h. zu gebieten u. verbieten habe 
und niemand anders, häufige formel. 
zuwifen einem graven v. Virnenburg und anders nie - 
man me. Retterat her w. 

ein geborner oberßer herr in der mark u. kein erkießer. 

zeugenauslage b. Meichfri. 2, 902- 
wir wifen min herren von Falkenßeiu vor einen rechten 
gekoi en foid , nit vor einen geboren foid , ßibrauer w. 
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das iderman recht gefche u. niemant unrecht. Hern- 
breitiuger w. 

nutz fürdern und fchaden warnen. RafleLter w. 
vou finen fueßen und nit von Jinen fchuhen. Drei- 
. eicher wildb. 

pfeuden uf dem flamme u. nit uf der ßraßen. ch. a. 1350. 
den win, der da vellet von denselben gudeu, deu fal 
man gebin dri tage vor S. Meitins tage, trübe u. nit 
luter, beidet mau nach S. M. tage, io Tal man deu win 
luter geben u. nit trübe. Berger w. 
ußlendifch u. nit inlendijch. Rallelter Ordnung, 
ein bürde dürres holz u. nit griin. Raltetler hofrecht, 
an einen dürren bäum, und keinen grünen bäum hen- 
gen. ReuUers kriegsordn. p. 75. 
faroptlich u. nicht zertrennet. Meichfn. 2, 671. 
taften uf den balkeu u. nit darunder. Galgenich. w. 
über lieh , nit under fich. Dreieicher wildlr. 
wahr und nicht ohne (grund). Meichfn. 2, 955. ' 
die guter verbeßern, u. nicht verringern, hagenger. 
Führer 321- 

beßern u. nicht ergern. Lennep G30. (a. 1411) Pom- 

merner w. 

ze beßern u. nit ze ergern. Schannat li. worm. 2> 150 

, , . , ..(«• 129 3 ) 

gebetert und nicht geärgert, v. Steinen 1, 1829. 
die mark beßern u. nicht verwiißen. Lippinkh. holzd. 
fördern 11 . nit hindern. Lorfcher wildb. 
gehohert u. nit genidert. Würdlw. 1,4. (a. 1288) 
alles recht Iterken u. alles unrecht h enken. Sfp. 3, 54 
zu lengen u. nit zu kürzen. Geinsheimer w. 
yerlenget u. nicht, verhörtet. Wigand 555. 559. 
einen mann gewinnen u. nit verlieren, w. 
dieweil iie ihren wilbenlluhl halt u. nicht verrücket. 
Kopp 108. (a. 1466) 

kommen, nit ußbltiben. FoJTenhelder w. 

Hierher rechne ich ferner aus gefetzen und urkunden 
des mittelalters : 

nomen an wald ende an ßnes felvis onwald. Fw. 284. 
au iuwer wald ende an miner onwald. Fw. 285. 
die pferd fornen befchlahen und nicht hindert. Sfp. 2, 12. 
bürge u. nicht felbfchol. Tröltfch 1, HO. 
iians et non J'edens. jura tremon. Dreyer p. 420. 
nichtig und unbindig. Meichfn. 2» 866. . 

*) wie noch hei den handwerken : gewolinheit fiarken u. nit 
Jt hwächen. a. vi. 1 , 122. und in Ileutters kriegsordn. (>. 65. vgl. 
Waith. 36, 13. fierket reht. p 
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vri u. nicht egen. Wigand arch. 2- p. 15. 
in den eidesformein heißt es gewöhnlich: eide reine und 
unmeine ; reine und rät meine Rugiau. 19. Wigand 
5-55. 559. reine u. unmeine. Gaupp magdeb. recht 304. ” 
319. andere belege gibt Haitaus 133b. auch in Friesland : 
eed recht ende oumein. (pro excol. 1, 389-) 
fintier, machtlos u. unmechtig. Kopp Hl. (a. 1458) 
treulich, fleißig u. unweigerlich. Kopp H4. (a. 1597) 
relielic, hei u. ungeßard. Kindl. 3, 427. (a. 1353) 
fecbs guter, gefunder, unberupfter genfe. Lennep 216. 

(a. 1597) 

erbar, biderbe, unbefprochen mein. Bodm. 667. 672. 
ftete, veile u. ungebrochen. Walch 6, 255. (a. 1331) 
ttete, vetle u. unverbrochen. Wenk 2- 269» (a. 13H) 
fiete, vetle u. unverbrüchlich. Wenk 1. 270. (a. 1383) 

3. 291* (a. 1443) Kopp 114- (a. 1597) 
fiele, vetle u. unzubrochen. W enk l. 203. (a. 1.33.5) 
fiede , vatt n. unverbrohen. Kindl. 1, 69- (a. 1394) l, 84. 

(a. 1390) 2 , 344.' (a. 1426) Häberl. anal. 353. (a. 1.385) 
vatl, ttede u. unverbrohen. Kindl. 1, 35. (a. 1368) 
wair . vafi, ttede ind unverbrohen. Wigand 563. 

Beifpiele aus mhd. dichtem : 

xe ernlle, niht zc J'pile. En. 12101. 

ein inaget u. niht ein wip. l’arc. 2489. 

kiiene , Hark , niht ze luv. Parc. 274. 

ein enge^ pfat, dag; was niht breit. Wigal. 4493. 

der Harke, niht der f wache. Wh. 2, 122*. 

vremde u. unbebaut, troj. 54*. 

grog u. niwit lützel. Alex. 5377. grölen u. niwit klei- 
nen. Alex. 5661- 
veft u. niht liigge. Mart. 45*. 
ir muot was fleht, niht ßrübe. Mart. 8 C . 
des muotes Vierecke u. niht ßnewel. MS. 2, 127*. 
ein kurzen wec u. niht ze lanc. Wh. 2, 27 b . 
triirec, niht ze geil. Parc. 61 c . 
riuwec u. unf'rö. Greg. 2304. a. Heim*. 148* 566. 
leidec u. un/ro. Herb. 110°. 112 b . 114*. 
der was dicke u. niht ze dünne. Parc. 1870. 
wit, niht ze kleine. Parc. 2509- 
den jungen, niht den alten. Parc. 1272. 
die jungen zwo gcfjpilen , niht die allen, a. Tit. 28- 
die ermil enge und niht wit. En. 1701. 
famfle, niht ze vaße. a. w. 1, 80. 
betamen und niht befunder. Ben. 48. 
iaufle und niender we. MS. 1 , 109*. 
liige ich üf und niender abe. Parc. 262- 
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fülle u. nicht überlut. Kolocz 270. 

esj ilt zit u. niht ze fruo. MS. 1 , 2 b . 

fuoren dan u. hliben nit me. Dietr. ahn. 20 *. 

ulet faulte, niht erijaget. livJ. 99 b . 

dag itt war u. niht gelogen, a. w. 1 , 38. > 

auch Maerlant: hem allem, niet hem Jörnen. 2, 162. 

noch wichtiger find mir die belege aus O. 

I. 1 , 165. mit fuerton, nales mit then worton. 

II. 61 43 . golou, nales manne. 

IV. 24, 4i. wir eigun kuning einan, anderan niheinan*). 
HI- 5,27- iu werkon io gilichan, noch wergin mijjiltchan. 

IV. 20 , 68 * i 5 ifi iu kund, nales mir. 

II. 2 , 37 . theitt al giwis, .nales wän. 

V. 15 , 18 , 42 , 70. minu, nales thiuu. 

I. 10 , 9 . zi uns rihler horn heiles, nales fehtannes. 
Hieran Ichheiten lieh die lat. Formeln der urkunden aus 
ahd. zeit : 

jfinna et inlihata. Marc. 2, 3, 7. 

firma et inviolata. Marc. 2, 6 . Neug. H2. 155. (a. 

791. 805.) 

firmura et inconvul fum. Neug, 83. (a. 786) 
firmiter atque indubi tanter. Meichelh. 153 . lf,2. 170. 23-5. 
carta firma, liabilis et incontaminata. Neug, 10 . (a. 744 ) 
ratum et acceplum atque inconvulfum. form. vet. p. 123. 
firma, liabilis et inconvulja. Wurdtw. 1,281. (a. 1219) 
rata et firma et inviolabiliter. Kindl. 3 , 286. (a. 1307) 
per invidiam, non per jußitiam. Georg. 1155 . 
animal i'anum vel irnmaculatum. lex rip. 70 , 7 . 
ut juilitiam non occultarent , fed proderent **). Würzb. 
grenzw. (a. 779) 

endlich die formein agf. u. altn. gefetze. Jenem reine 

u. unmeine begegnen wir ebenfo : 

fe ä|> is ebene and unmaene. lex Aethelft. 2 . app. §.ß. 

ren och icke min. Sljernhöök p. 112 . 

riucht ende onmen, Fw. 95. 

Cnut und die nord. gefetze beginnen mit dem falze: 
ic ville, J>at man rihte laga upp artere and a'ghvilce 
unlaga georne dj'elle. leges Cnut. {. 
land fkulu mädh lagum byggias , ok äi mcidh valds var- 
kum. I pl. Veilm. 


*) wie iu den weisthiimern : meinen gn. Herrn u. niemand 
andern. 

**) hier geht der negative Ausdruck dpin pofitiven vorher, wie 
in der , Formel : unverborgen, kundig u. offenbar. Hopps bruehli. 
p. 54. inconvulfum, vefiitum et integrum. Meichelb. 206- 
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tneS lögutn fkal larul vart byggia, en meZ 6lögum eyZa. 

Nialsf. c. 71. vgl. FrottaJ». 1, 6. 
ferner: deila fern fraendr, ok ecki J'em jiandr. Gragas 

trygdamäl. 

barn fkal ala oc ecki ut'caßa. Gutal. p. 2. . 

herlendikir, eri eigi utlendjiir. Gulaf>. p. 87 *). 

J>at er raiit ö$al, en eigi \ntt. Gulaf». 296 **). 
thy a iak hau, ok thu ikki. Veftg. thiuv. 18, 1. 
xnt-dh vadlia ok egh medh vilia. Ölig. bygd. 44* 
af vadlia ok ei af vilia. Sndh. bygn. 18- 
at vatliä oc äi at viliä. Jiit. 2 , 72. 3 , 44- 
kuna laghtakiii ok ei valdtakin. Sudli. gipu. 2* 
kone fkal man tage i tide og ikke i utide. altes Gulaj». 
kritt. 26- (nach Paus.) 

baver tho i lyfi ok ei i löndum. Sudh. bygn. 8. 
feo eax bif» inelda, nalläs eof leg. Jn. 43» d. li. die 
axt im walde haut öffentlich, nicht heimlich. 

'Wären dicfer beifpiele wenige, To bewiefen Tie nichls. 

In der nafur jeder einfachen, allerthümlichen fprache 
ilt es begründet, daß lieh die rede durch Wiederholung 
und durch ausdrückliche ahweifung des gegenfatz.es 
liärcke. Das hornerifche fitwv&ü rreß, ovit /iü/.a Hijv 
(II. i, 416. Od. 22, 473) das eddifche opt, ölialdan 
(Sann. 5*.) bettätigt das und alle poelie muß es bettäti- 
gen ***). Aber daß ein folcher epifcher zug durch unter 
ganzes recht von den frühßen Zeiten an bis auf die jung- 
lien weisthiimer gehe, wollte ich hervorheben. 


CAP. II. FORMELN. 

Bisher von den grundformen der alten rechtsfprache. 
Jene vorwaltende neigung zu bettimmten ausdriieken, 
ailiterationen und tautologieu leitet von felbft auf ein 
firenges formelwefeu, das nunmehr näher zu unler- 
Tucheu ilt. Es äußert Tich in dem bettelten feierlicher, 
wiedeikehrender und liunlich gewandter redensarten. 
Eine menge von fpriiehen entfpringt daraus. Die finn- 
liche eiukieidung entfaltet fielt aber oder tritt zurück, 


*) wie vorhin: ußlrndilVh u. nit inlendifch. 

**) wie Otfrieds : intim nallps ihtnn. 

***) felbft die gebildete prola kann e» nieht entbehren , vgl. 
i. b. Boeth.de confol. 3, prof. 12 : Aabilis et iucorrupu. 
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nachdem in den gefetzen oder weisthiimeru , die uns die 
fonnel au 1 bewahren , mein - oder weniger wärme der 
abfallung zu beobachten iß. 

liniere ältelien lateinifchen gefetze, einige formein des 
ripuarifchen und falifchen altgerechnet, haben ln diefev 
hinücht geringen werlh. Den geringllen das fiurgundi- 
fche und weßgothifche. Auch die fallung der augelläeh- 
üfchen ill dürrer und kürzer als man erwarten füllte. 
Aber die nordifchen und frielifchen gefetze und die jün- 
geren weislhümer zeichnen lieh vor allen aus. 

* t 

i. alliterierende fprüclie aus dem frielifchen gefetz: 


thet ma morth fkil mith niorthe kela. Af. 21» 101. 

mord fchilma mit mord bela. Fw. 144. 

hi londes legore and bi lioda libhande. Af. 233. 

tö manne lif ende tö landes leghere. Fw. 369. 

land ende liod rema ende Qn lif helpa. Fw. 277. 

fialda mit höre ende mit holte, mit erda ende mit 6ke. 

Fw. 300- 

bit ende brand mit golde heta. Fw. 369. 

lier au fertlie, ner an fulliße, ner fiuchtendc. Fw. 277.279« 

fri ende frefoh ende fulre berthe hören. Fw. 213. 

ferd alle Widern ende wefern ende alle Vvarlafem. Fw. 137, 

dulg ner däd, ner dadlike deda. Fw. 178. 

bede fei ende flelch, ende dat fia al derrnei. Fw r . 156. 

aus den nordifchen: 

tu är ei mans maki ok ei madir i bryfii. Upl. 

hiun furfa eiding enn cigi iörd. Gulaf. 368. 

tel ek bann öalanda, dferjanda, oräfauda. Nial. cap. 74. 

142- 143. 


nu a tlien räf fum refir , ok hara then handum far. Oflg. 
hygd. 36, 5. 

then a hara er hendir, 
then a räf er refir, 
then a varg er vindir, 
then a biorn er h;etir, 
then a elg er fellir, 

then a otr er or ä taker. Yeflg. hygd. 13. Verel. f. v. 

refa. 

(ohne allit.) fä a dyr, er reilir. Gulaf». 447- 

liafi fa ßöku er ßytli. Gulaj>. 399* 

heima fkal ließ ala enn huud ä bui. Hiörn v. bü. 

nü feal engi län hafa leingr enn let yar. GulaJ». 402- 

gänga fkal guds giöf til fiails fern til fiöro. Gulaf. 420. 

far feal m;cta horn horni enn höfr liofe. Gulaf. 406. 
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Cua langt ens lima lutä oc ioot renner. Jüt. j, 49. 
aus, dem agf.: ä bif» andiac fvifere J>onue onfagu. leg. 

Aethelr. 2, 9- 

noch in dem altengl. gedieht Beryn 3221. flehet: 

affir bale comitii bote, wie ßeov. 23. «efre fcolde bealuva 

biiigu bdt eil cutnan. 

2- reimende fprüche. eine agf. freilaßungsurkunde fchließt 
milden Worten: crilt hine ableude, l'e f>is gevrit avende. 
thi bläta is lei hall alra näta. Af. 271; thit habbat tha 
liuda keren , and redgevan up fweren. pro excol. II, 
XXXII; der fin pot walt ende Cu kraVvel fall, willk. 
v. Utingeradeel (a. 1450.); vor wif u. kind, fand u. wind, 
Wigaud p.265; flock u. flein, gras und grein, Wigand 
p.524. 525. Hierher gehören die bekannten paroemieu: 
hehler lind Hehler (fchon mhd. Lf. 1,435); bürgen soll 
man würgen; wie viel mund, fo viel pfund (Walch 3, 
281) und andere in Eil'euharts fammlung. Wohin der 
dieb mit der Hange, dahin auch der liirfch mit dem 
fange; gehet der bufch dem rciter an die fporn, fo hat 
der baner fein recht verlorn; gezwungner eid ill gölte 
leid. Vorreden der fpäteren gefetze, haben oft reim, 
vgl. die und den fchluß des Huuling. rechts bei Wiarda 
AL 11. 167., die einer fehmgerichtsordnung (Wigand 
p. 12. 551.), die vor Repgows Sfp. oder die verfe zu eiu- 
gaug des Schöplenberger hofrechts und Wendhager 
bauerrechts. Nicht nur der eingang, fondern die ganze 
Corveicr frcigcrichtsverhandlung ill in reime gefaßt. 

3. freilich gibt es auch eine menge wiederkehrender for- 
mein, fprüche und redensarten, die weder alliterieren 
noch reimen; in de«) lat. gefetzen könnte die form unter 
der Übertragung gelitten haben. Langob. formein ent- 
halten häufig folgende: malo ordine tenes terram illam } 
malo ordine ie lüblraxifti de fervitio meo; malo oidine 
tulilli chartam; malo oidine eum disveflilli; belege find 
L 4. gegeben worden, adunalli te cum virtutc. Georg. HOI. 
das lind Formeln des klägers, der beklagte antwortet ge- 
wöhnlich: de torto me adpellalli. Georg. 1129* 1141. 1146. 
1205. 1211. 1226- 12.30. 1254- 1259- 1266. 1267. 1274. 
1275- Her lichter pflegt angeredet zu werden: et dicat 
verbum, tu gravio, rogo le. lex fal. 53, 3. Was lex 
Ld. 58. gefagt war: et quicunque antea ei aut panem aut 
holpitale, live uxor fua, live proxima dederit, kehrt 59. 
faft mit den nämlichen Worten wieder: et quicunque ei 
aut pauem dederit aut in hofpilali latem collcgeril , live 

C 
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' fit uxor faa aut proxima ; womit die form. vet. : manflo— 
uerii , focum, pauexn et aquam largiri (Bigu. p. 125-) xu 
vergleichen. Aus dem all». laßen lieh viele beifpiele 
wie folgende anführen: tak nü i liönd mer, ok hand— 
fala niÖrfall at lökum! NiaU p. 21- betr at hafa enn an 
aL vera. Gulaf». p. 379; nü finnr niadr dyr daut ä laudis 
|»ä ä fä halft er finnr. Gulaf». p.457; vötn fcolo fvä. 
renna, fern at forno fari hafa ruiuiit. Gulaf». 418» f»viat 
föl fkal um futnar räda flutingi enn dagr um vetr. Gu- 
ln|>. p. 4f7. 43fi. 442; konöngr ä engan reit ä f>eim , er 
tmgan a a iialföni fer. Gulaf». ja. 202« vgl. 189. Den agf. 
rechtsfalz : pirentibus occifi nal cnuhulaliu, aut guerra 
eorum portelur lex Edov. 12* dominus compolitionem 
perfolvat vel faidam pörtet, lex Saxon. 2. 5. drückt das 
rigifche gefetz ebenlo aus, drege de veide, Oliiclis hat 

E . 273. belege, dat erve fchal de oldelle delen , de junge Ile 
den. Öltichs a. a. o. p. 140. der altere fol tlieiicn, der 
jüngere kielen. Erfurt. Hat. Walch 1, 107- fo we up 
gnade dcuet, de mach der gnade wachten, leg. Goflar. 
1, C> 4- Hat. Verdenf. Rufend. app. j, 116- Hot. Sladenf. 
8, 2. (vgl. a. Tit. 54 . fwä genaue wonet, da fol man li 
fuochen). felbe ta*le, felbe habe, ein im Sehwabenfpiegel 
flehender, in den gedichten des 13- jh. zehnmal wieder- 
holter fpruch. de grotclie wunde bedecket de audern al- 
tomal. Rugian. 4l. itt aber recht, wer gewinnet, daß er 
geneite, wer verlüll, daß er böte. Schöplenb. hofrechl. 
dal niinlle mit dem meiften unde dat ineitte mit dein 
minflen. Olrichs rig. recht j). 240. Bei den abgaben ilt 
nichts gewöhnlicher als die formcl: weder dda- beße, 
noch das fehl echt eße. in einer Collier heberoile des 12. 
jh. unum pqrcuni de majoribus, nec Optimum nec ab— 
jecliorem; IX. urnae vini nec melioris nec deterioris; 
feven liovede, de weder de argetten nocli de beiten fin 
Kindl, liörigk. p.382. (a. 1324.)» quinque equi non me- 
liores , nec pejores. ibid. p. 414- (a. 1338-)» ein viertel 
weins, des argetten noch des betten. Schöpfl. nr. 980- 
( a. 1339.); win u. brot genüge, des argetten noch des 
betten, ibid.; weder daz bett noch daz löit (?bött). MB. 
('), 590. (a. 1341.); die betten und nit die ergllen, Grotzen- 
burger w.; weder uf den betten noch uf den bötten, 
Geilpolzheimer dinkrodel b. Dürr p. 4t 1 ; nicht das bette 
und nicht das geringtte. Lcnriep. p. 379- (a. 1732.) 

4- die fmnliche einfachheit der alten formeln zeigt lieh in 
beigefliglen adjectiven. der tag heißt der helle, die nacht 
die dunkele, fchwarse: dömliachles deis Al. 99. Ew. iöö. bi 


Digilized by Google 


einleitung. formein. 


35 


liaehta dei ende hi fchinendre funne Fw. 195 . Af. 223. 
jieviltiueftra nacht Fw. 199* tiueÜra nevil Af. 86. Fw. 
152. noch in der form, andrgav. 32. ilt hängen geblieben $ 
per caecala nocte. gerade Io lieht aber auch in der E. H.: 
an thiultrea naht, bei lichte fchuenem tage Söligenll. w., 

* in andern: bei lichlhelleiu. pei fclionein liechten tag in 
Rudolf 1. bantfeite (Rauch p. 5.) Das cold, gleich der 
Tonne wird das fcheinende genannt: (kinande goid Af. 
278- das lilber das weiße: midi XV, I. merkuni hwites ' 
felveres (pro excol. II, XII. XIV.); da^ eifen. das halte: 
cald irfen Fw. 285. 389- vgl. W eiles dr^i erguaften p. 81. 
207. Die erde die rothe Wigand 276. bis, uf die roden 
erdin Wenk 1. 407. (a. 1348-), der torf der grüne: gienes 
turves Af.272; der wald in den weislh. häufig d ergrüne, 
der graue, äußere. Den fchild nennen die iiief. gefetze 
den braunen oder den rotlieu Af. 273 > den heim den ho- 
hen: iiäpa heim Af. 273- (agf. Ueap) wie in der Edda 233 b 
Jleypta bialtna. Das rad das zehujpeichige Rodm. 627. 
tiaulpefze fial Er. 147» in der brauidchw. reiinchron. c. 72. 

. teinipeke, das neunfpeichige: niugenipeiz? fial Emf. 

laijdr. angef. Af. p.298; aber den galgen deu nördli- 
chen: northhalne bam Br. 147-» deu norden felblt die 
grinime ecke, worauf ich zuriickkommen werde. Der 
winler heißt halt Af. 85; meer und fee wild und /a/zig: 
thet wilda lief Af. 85- thene falla fe Af. 85. 272.; der 
liunger (iheurung) Jcharf oder heiß : tha fkerpa hun- 
gere Br. HO. jef da jere diore wirdat ende di heia hon- 
ger tu - dat land faret Fw. J52. Af. 66- wie in der EIL: 
ferid unmetgröt hungar hetigrim obar helido harn, me- 
tigedeono mell (cibi-liimulorum maximus.) In allfcn fol- 
chen beifpielen, die üch noch vermehren laßen, liegt in 
dem beiwort kein andrer als ein poelifcher nachdruck, 
daher es in jüngeren recejifionen der texte wegbleiben 
darf. Ich habe keine belege aus nqrdifchen gefetzen 
gegeben, hier ilt noch eines: hiudha at brinuauda brandi 
ok riukandi röki; takin mädh hlafandi inuuui ok brin- 
nanda brandi. Upl. viderb. 24, 2. 25- w iewohl diefe pnr- 
ticipia hier mein- eigentlichen fiim Iiaben , vgl. Fw. 182. 
mit barnenda brandi ende mit gliander cole. 

5. epifches naturleben athmen auch viele fonneln, die 
fchon in beltimmungen übergehen, aber ganz aus dem 
kreife der liirten und ackerhauer herflammen, was die 
egde heflriihen und die hache bedechet hat, folget dem 
erbe, Eifenhart p. 162; des manncs fnat, die er mit fei- 
nem pflüg wirket, ift verdienet, als die egde darüber ge- 

C 2 
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het, Sfp. 2, 58j ßhbt die frau nach der faat, als die 
egde das land beflrirhen hat, Sip. 3» 76; wetten für alles, 
aas den wafen bricht, für eckzautl , ltecken und hauet — 
fchlag, Grenzenhaufer w. ; u'as feiß'ele und pflüg über- 
gehet und vor menfchen gedenken erb gewefen ill, es 
lei in dem waldgeleit oder darbaußen, das gehört in das 
Hochgericht. Mantjoier w. Ganz die altrömifche forme! i 
qua falx et arater ierit , Hyginus de limit. p. 192- *) 
altn. til J»egar J'niar er af oc fil J»efs er plbgr kenir ilt 
Gula|>. 409. til J»els er fuior kemr ä fpöui. Gulaf». 410- 
Jahrs und tags Zeiten werden nach dem vieh und den 
vögeln bellimmt: die laiten (laten) füllen komcn ter tit, 
als die koe inhompt van der weiden to middage und 
lullen Weder gain , als die koe geet ter weiden. Luttin- 
ger hofrechte, (der fronfehnitter) fal morgens ußgen, Jo 
die kuwe ulSg An t u. fal ußbliven, biß die huwe den za- 
gil weder inherent. Sweinheimer vogtrecht. als diu fonna 
iigende is ende diu hu da hlewen dene detli **). Fw. 39* 
iif inli&mde fchetten, aidertam ende udertam, it linte 
' Walburga miffa, da J in clawa onder erda Joel. Fw. 286, 
d. h. wieder zur weide geht, im frühling. auch wifeten 
iie, wan man daz bruch hauwen fülle u. ußgeben, fo 
lulle man anheben zum jarstage ii. fülle hauwen biß zu 
faut Walpurge tag, das der gauch gukte, u. nit lenger. 
Sweinheimer w. in einer andern auflaßung heißt es: 
hauwen von jarstag an hiß auf feilt Walpurgen tag, das 
der gauch guchzet ***). So wird in der Edda l68 b die 
zeit der nacht ausgedriiekt: er A afllimom ernir ßtja : 
wir fagen: wann die hiiner auf den Hangen litzen, vgl. 
Parc. 5756. Für abend oder founenuntergang gewöhn- 
lich: e die forme unter zu genaden gierige, Krolzen- 
bbrger w. oder: nach der zit, als die. Jbnrie in golt ge- 
het, Ureieicher w. in frief. efter fonna fedel, bekannte 
redensarten , die lieh in der alten fprache überall wieder- 


*) vgl. Nicbuhr röm. gefch. 2, 389- 
- j,i aue „ »jeder ihut, d. h. die fiiße zu boden fireckt. 

die» erinnert an ein tagclied Wolframs (inifc. 1,101): flu klüweu 
durch diu wölken Hut geflagen, er tilget df mit größer kraft; 
und eiue lielle aus Wh. 3* (catf 3t7 a ): da>J diu wölken wären grd 
u. der tac llue ela hete geflagen durch die naht. Iß der au- 
brechende tag ein klauiges thier? 

***) ein fchwei/.critches fpriiehwort drückt die fomiuersxeit aus 
durch: wann die Urem zabelt (Kirchhofer p. 309 •) d. i. wann die 
ndicke tanzt, die betieu volksiuäßigen inonalsnameu find auf die- 
tom wege euLfpruugen. Haitaus f. v. kuhruhe (locut ineridiaudi). 
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holen, häufig auch: bis zu finkender oder niedergehender 
forme und vom aufgang: bis zu klimmender Budm. G16? 
"Vieh oder heerde vvii’d umichriehen : was man mit der 
ruten getriben mag, ch. a. 1402. Gudenus 5. 858; waf- 
fenfähige mannfchaft: alles das Jlab und Jlange ge- 
tragen mag Erfelder w. ; zuber bedeutet urfpriinglich 
icli on, was von zweien oder au zwei enden getragen 
wii d (graram. % 956-)* allein im Kaltetter hofrecht lieht 
ausdrücklich: ein züberlin, das zwen an einer J langen 
dragen. Wan der win in den zober komet, da ^ turn 
in da 5 feil , io ill i^ farende bah. Bodm. p.G72. kumpl 
dem perde wat to twifchen water u. Iribben (wann es 
zur tränke geritten wird) Hat. verdeulia Bufend. app. l, 
97. JVes rauch zu berge lehret, Jrfcher w. für: wer 
wohnhalt ill, feuer u. rauch hat. Der fich der grünen 
zweige ernaget , der foll ficli der erbgüler auch erna- 
gen. \\ endhager bauernrecht. Abllracle begriffe werden 
gern ünnlich, das innerliche äußerlich ausgedrückt, z. b. 
jeder Ichlägt aus dem hernd auf den hals, nicht aufs 
gut. Bodm. p. 673* nuiin iäilit le chief cout. de Chälons 
art. 143- rtiain et bouehe eout. de (Jhälons art. 1GG- das 
deuticlie mit hand und mund. Deu pauinan von dau 
vertigen mit lachendem munt MB. 2, 429. (a- 1440.) 
ende met hem cjuarn ziu wif, met lachende rnonde ende 
met droghen oghen ende gaf over ende fcout quile'zulke 
— li flocht. Mieris charterb. 3 , 282« Daliiu gehören die 
fprüchwörter: das lelieu Hebt auf vier äugen $ das erbe 
lallt nicht aus dem buj'en ; keine; henne lliegt über die 
mauer; la truie ennonlilt le pourceau, cout. de Chalons 
art. 2 - und viele andere. 

6 . formein für das unermeßliche der zeit u. des raums; 
hauptideen find das fcheinen der fonne, fallen des re- 
gens *) und thaues, Björnen des waßers, wehen des win- 
des, krähen des hahns **), grünen des grafes: 
fo weit fich das blaue am himmel erllreckt. Eifenhart 
p. 193. 194« 

fo weit der himmel blau ilt. 
fo himil thekit thag laut. U. II. 7, 8 . 

16 wito fo gifige liier himil inuau tlien fe. O. II. 11,23« 


*) rein ne mihte birtne 
ne Tonne mihte Thine 


feirore child theu he was. k. Horu 11. 12- vgl. 0. II. 1, 99- Wi- 


gal. 4796« , , . 

*•) vom hahnkrat ifi in der alten dichtung (z 
6*. b ) und in den volksfagen oft die rede. *" 


. b. Sxiu. cdd. 
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fö war inan leh£ in wäron fterron odo mänon, 
fö wara fö in erdente funna lih biweutö. O.IL H, 31. 
f6 wito fd tha£ land was. O. I. 23, 20. 
fö wit tha^ gewime^ was. O. I. 20, i5. vgl. II. 15, ß. 
alfo lang als land lidlc ende lioed fe. Fw. 145. 
alfo lang fo wi livade ende man efter man livade. ibid. 
alfo lang als diu Tonne fcbint. Fw. 76. 
were min eigen gut hundert tufend mark goldes wert 
und beider und alle da^ jenne, da^ die fonne befcheinen 
mag, woide ich lieber ewiglichen verliefen u. enperen, 
dan dasj etc. Kopp. HO. (a. 1458.) 
dat de cleger nicht liden wolte umb lilver noch gold, 
«och umb alle des genne, dat funne edder rnane befchi- 
nen mag. Wigand 270* (a. 1531.) 
fo lang der wind weit und der haue creit und alfo wite 
als die funne uf unde tal get. Rheingaucr landr. 59. 
(Bodm. p. 627.) 

als die funn ofget und der wint weiet u. der regen 
fpreit. Bodm. p. 628. 

gehen fo weit wind weht u. ’hahn kräht, haus u. kind. 
märchen 2, 2. 

fo lange der wind weht, der hahn kräht n. der mond 
fcheint. Schütze holil. idiot. 4, 355. 
alles was der wint bewegt u. der regen befprecht (I. be- 
wa-jet: befpra'jet) weisth. von 1515- bei Wurdtw. 1, 427. 
was uf lengute liet, da£ der wint bubet (bauet, vgl. 2, 
34-) und di funne befchinet, da? ilt varnde habe. Saat- 
felder Hat. Walch 2, 29. 

alfo lang fo di wind fantla wolkenen waid ende diu 
. wrauld ttoed. Fw. 113- 114. 120. 
zo lang de wind waide en de haan kraide. de Groot in!, 
tot de holl, rechtsgel. p. 230. 

alfo lange foe de wind fan dae wulkeuum waith ende 
gers groit ende bäm bloit ende dio forme opliocht ende 
dio wrald Hed *). Fw. 266« 

tcn euwigeir dage, fo lang de wind waeit en de haau 
kraeit. friefch charterb. 1, 162« (a. 1220.) 
alfo lange aller dawa falt, pot walt, gers groiet, baem 
bloiet. cli. a. 1488. vgl. Fw. 266- 
Fine fchöne und bedeutfame formel aus der altnord. 
Grägäs kann ich nicht im original, nur nach der dän. 

') doiidezb folu(ze fijajet i ves mir fioit. v nlciiefluiyi vjok i v 
htidu Tlit n,ii. Ncfioi 4 , 94- Schlöz. — lued.tu verölt! ftcutlr. 11a- 
kouanii.il 20» 
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übcrfetzung bei Paus inittheilen. es iß das trygdamal, 
wenn lieh die ei ben des ermordeten nach erlegter bulle 
mit dem mörder ausföhnen : fie Tollen theilen miteinan- 
der melier und braten *) und alle dinge wie freunde 
und nicht wie feinde; wer das bricht, Toll leftdflüchtig 
und vertrieben fein To weit menfehen landfluchtig fein 
können , fo weit chrillenleute in die kirche gehen und 
heidenleute in ihren lempeln opfern. Teuer brennt und 
erde grünt, kind nach der mutter fchreit und mutter 1 

kind gebiert, holz feuer nährt, fcliill" fchreitet, fcfiild 
blinket, fonne den fclinee fchmdzt, feder fliegt, führe 
wächtt, habicht fliegt den laugen frühlings lag und der 
wind flehet unter beiden feinen flügeln **), himmel lieh 
wölbt, weit gebaut ilt, winde biaufen, waller zur fee 
fti ömt ***) und die männer körn fäen. ihm feilen verfagt 
fein kitcheu und golteshäufer, guter leute gemciufchafl. 
und jederlei Wohnung, die hölle ausgenommen. Aber 
die fühne foll belieben für ihn (den gefriedeten mörder) 
und feine erben, gehör ne und uugeborne, erzeugte und 
nnerzeugte, genannte und ungenannte, folange die erde 
ift und menfeheu leben, und wo beide theile lieh treflen 
zu waller oder land, zu fchiff oder auf klippe, zu raeer 
oder auf pferde rücken follen fie theilen miteinander rü- 
der und fchöpfe, grund oder diele, wo es noth thut und 
freundlich untereinander fein wie vater gegen föhn und 
fohn gegen vater in allen gelegenheiten. 

7. am nächften diefer formel flehen die der Verbannung 
und verfemung: 

der lichter fpricht mit hoher Kimme: ich neme dir heut- 
zutage dein lantrecht u. all dein ere, um den todfchlag 
den du halt getan uf des reiches flr allen u. teile darum 


*) kuif ok ktöl; vgL Veflg. ardarb. 1. p. 

die uord. faltet niiumt an, daß der wind von den fehwin- 
gen eine« adlers lierkonmie, Stent. 35** : llroefvclglr (tcichenfehvvel- 
per) heitir, er fitr .1 hiiuing endu iültinn i arnar ham; af haus 
mgjoiu qvefta viud Koma alla nienn yfir. untere formet fclieiiit 
tiatt des öru einen huukr /u fetzen , allein felbfi der lat. aquilo 
ftiiumt zu aquila (Feflus v. aquilo). Bemerkens wertli ilt , daß das 
heutige Volk in Deutfehlaud heftigen wind aus aufgehängten lei- 
eben erklärt (Kirchhofcr p. 327- Brentano I.ihuJfu p. 4320 u, ‘d 
noch tuehr, daß in einem tiedu Veldeks MS. 1, ?f* lieh die Belle 
findet: jArlauc ilt reht, dag der ar winke deut vit liie^eu winde. 
Mart.' 7®: der AF der winde vcdfcru faj* 

***J St BSvf rt ti<t **! J/v5f«a vdfAjr. Platouis Phae- 

drus, Bekker 1, 76. 
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deinen leib den lantleuten, dein leben dem heren, dein 
erbe den es gebühret , dein dich weib zu einer wiflent— 
liehen witwen, deine kinde zu willentlichen waifen und 
fetze dich aus gerichte in uugericht, aus gnade in Un- 
gnade, aus landfried in unfried, alfo das niemand an dir 
frevelt, Bodm. p. 618* 

des urtheilen u. achten wir dich und nehmen dich von 
und aus allen rechten und fetzen dich in alles unrecht, 
und wir theilen deine Wirtin zu einer willenhaften wite- 
wen und deine kinder zu ehehaften waifen, deine lehen 
dem herren, von dem fie rühren, deiu erb und eigen 
deinen kiuderu, dein leib und fleifch den thieren in den 
Wäldern , den vögeln in den lüften , den fliehen in den 
Wogen; wir erlauben dich auch männiglich allen drallen 
u. wo ein ieglich mann fried und geleit hat, follu keins 
haben und weifen dich in die vier llrallen der weit. 
Goldalt reichslätz. 1 , 238. 

als du mit urteil u. recht zu der mordacht erteilt wor- 
den bilt, alfo nim ich dein leib u. gut aus .dein fride und 
thu iie in den uufrid und künde dich erlös u. rechtlos 
und künde dich den vögeln frei in den lüften und den 
tieren in dem wald und deu vifcheu in dem waßer und 
folt auf keiner llrallen noch in keiner mundtat, die kei- 
fer oder künig gefreiet haben, nindert fride noch geleit 
haben; und künde alle die lehen, die du halt, iren hem 
ledig und los, und von allem rechte in alles unrecht und 
ilt auch allergemeinlich erlaubt über dich, das niemand 
an dir freveln kan noch foll, der dich angreift. Bam- 
berger halsg. ordn. art.241. 

ilt mit rechten urteilen von den fchepfen erteilt worden, 
zum eilten daz fie alle ire lernt recht verloren haben, 
darnach da£ alfirmenclich , wer da wil, recht zu in hat, 
an allen enden u. an allen fteten, der vogel in der luft, 
der fifch in der woge, die tier in dem walde; iie fint 
auch verteilt clufeu, kirchen und gemeinfehaft aller cri- 
ttenheit; auch lint ire frauwen geteilt zu witewen und 
ire kinder zu weifen; fo fint auch die lehen die fie ha- 
ben den herrn geteilt, von den fie zu leben ruerent und 
das erbe iru kiiulen, auch fint in geteilt vier wege in 
die laut. Benshaufer ccntger. urt. 

du fchuldiger menfeh, ich verweife dich heulzutag, dein 
weib zu einer wittib f deine kinder zu armen waifen, kö- 
nig Carls gebot follu leiden, einen dürren bäum follu 
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reiten *), einen hagedorn knebel und eichen wied an 
deinen hals gefeilt, deine haar dem wind, deinen leih 
den raben und deine feele golt dem allmächtigen, [fo, 
wenn es zum drang ill; ili es zum fchwert:] könig Carls 
gebot foltu leiden, ein liählin fchwert foll deinen hals 
ablehnenden, [zum feuer:] im Teuer foltu reiten, das haar 
dem rauch, den leib dem feuer, die feele dem lieben 
gott. Weimer ed. Schilter 222 b . 

fo verfeme und verführe ich ihn hier von königl. macht 
u. gewalt wegen und nehme ihn aus dem friede und 
fetze ihn von aller freiheit und rechte, fo er je hatte, 
reit er aus der taule gezogen wurde, in königsbann u. 
wette, in den höchften Unfrieden und weife ihn forthin 
von den vier elementen, die gott den menfehen zu troll 
gegeben und gemacht hat. und ich weife ihn forthin 
echtlos, rechtlos, friedelos, ehrlos, ficherlos , misthätig, 
fempflichtig , leiblos, alfo daß man mit ihm thun u. ver- 
fahren mag, als man mit einem andern verfemten, ver- 
führten und verweifeten manne thut. und er foll non 
forthin unwürdig gehalten werden und keines rechtes 

f enießen, noch gebrauchen, noch befitzen. und er foll 
eine freiheit noch geleit ferner haben noch gebrauchen, 
in keinen fchlößern noch ßädten, außer an geweihten 
flächen, und ich vermaledeie hier fein fleifch u. fein blut, 
auf daß es nimmer zur erde beflattet werde, der wind 
ihn verwehe, die krähen, raben und thiere in der luft 
ihn verfuhren und verzehren, und ich weife und theile 
zu den krähen und raben und den vögeln und andern 
thieren in der luft fein fleifch, fein blut und gebein, die 
feele aber unferm lieben herrgott, wenn lie derfelbe zu 
lieh nehmen will. Wigand p. 434- 

fein leib foll frei und erlaubt fein allen leuten und thie- 
ren, den vögeln in den lüften **), den fifchen im waßer, 
fo daß niemand gegen ihn einen frevel begehen kann, 
deffen er büßen dürfe. Wigand p. 436. i 

ich verteile fein eigen, erbe und leben feinen herren, 
feine frau zu einer witwen, feine kinder zu waifen, fein 
fleifch den raben. Kopp nr. 116, 


*) |>ät bis byre ride giong on galgau. Beov. 182. rldend fvefa{* 
tiälep in hopnian. Beov. iKi. 

**) daher vogelfrei, permitTu» avibusj die ältere fprache tagte 
ancb in anderm liuu: vrt als ein vogel troj. 11516- ich bin tri als 
der vogel ftf dein twt. Lf. 3i ti.JT- 
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ind wat gereitz gutz der misdedige man gelaißen liait. 
di gereide have willen li uufrae genedigen heren van 
Colue ind geime heren me, ind lin erve finen kindern 
ind den leenherren , ind dat lilT den vögele». Keflelin- 
ger. w. 

eine noch kürzere formcl fteht in dem gedieht von Rein- 
hart fuhs 1830: ich verteile (im) ere und guot u. ze 
eilte finen lip u. ze einer witwen fin vvip u. ze weifen 
diu kind fin. 

dat men fal nemmen (den dieb) und hangen en an de 
galge, tufchen henimel u. erde, dat he des nicht bet en 
doe. Kindl, i, 417* (a. 1531.) 

an den galgen zu tod hängen, dem erdreich entfiöhnen, 
den vögeln erlauben, dem lufl empfehlen, fo hoch, daß 
ein reiter mit aufrechtem glen unteu durchreiten könne. 
Ildef. v. Arx S. Gallen 2, 602, 

der fcharfrichter foll ihn führen auf freien platz, da am 
meille» volk ift und mit dem fchwert feinen leib in zwei 
lliick fclilagen, daß der leib das größte u. der köpf das 
kleinftc tlieil bleibe, [itt einer zum llrick verurtneilt :] 
foll ihn fuhien bei einen grünen bautn *), da foll er ihn 
anknüpfen mit feinem bellen hals, daß der wind under 
und über ihn zufammen fcblagt, auch foll ihn der tag 
und die fonne anfeheinen drei tage, alsdann foll er ab— 
gelöft u, begraben werden. Reutters kriegsordu. p.47. 

daß der lufl ob und unten über ilun zufammenfelilage. 
formel iu Lehmanus fpeir. ehr. p. 291- 

beifpiel einer alten verbannungs formel ; 
nü feeal üncf>ego and fveordgifn 
eall ej»elvyu eovrum cyune 
lufeua liegean ; londrihtea möt 
f>aere miegburge mouua ajghvylc 
icJel liveorfan. Beov. 214. 

und eine altnordifche: 

tel ek bann eiga at verf>a um fök J>ä mann fekjan fkö- 
garmann üalanda, üferjanda , 6räJ»anda ölluni biargrä- 
fum. 

Nial, cap. 142. 143 und 74. wo üaelan f. üalanda. 


*) dd inuoft mir büwen einen all. Morolf 1427- 2213- ich wil 
dich lernen fliegen , in dem lufl luuuliu liaugcu iüufzelm fchuo 
von der erdou. Morolf 2844. 
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8. formein von grund und boden. 

In den lat. urkunden vom liebenten jh. an iA beinahe 
flehend die "ormel : cum agvis cnltis et incultis, lilvis, 
pratis , aquis lquai umque decurlibus. frühere des fecliAen 
naben noch d> fchönere: rivis, fontibus, aquis perenni- 
bns, liminibus limitibusque; oder kürzer: fonlibus, rivis, 
aqua perenni. Spangenberg p. 197. (a. 587.) 213. (fee. 6.) 
245. (a. 540.) 275- (a. 572.) 283- (a. 591.) Marculfs for- 
mein 1, 13. fetzen fclion: terris, domibus, aedificiis, ac- 
colabas, mancipiis, vineis, filvis, campis, pratis, pafcuis, 
aquis aquarumve decurlibus. 

Spätere deulfche: mit alle dem dag darzue gehöret, ver- 
fuechteg u. unverfuechteg , ze veid n. ze holz, zc berg 
u. ze tal, mit wismat, mit dem mülflag u. mit dem 
pnrcliAal oder wie eg genennet iA. MB. 3, 182. (a. 1297.) 
eg fei an hus an hofltat, an garten, an ackern, an wi- 
fen , an bruelen , an ow r en, an werden, an egerden, an 
waid, an trat, an Aeg an weg, an holz, an holzmark, 
an waBer, au waßeneiten , under der erde u. ob der 
erde, es fei befucht oder unbel’ucht, beuernt oder unbe- 
nemt. MB. 22, 400. (a. 1410.) 

all dag darzugehört ze velde u. ze dorf, ze holz u. ze 
wis, weg u. waid, üock u. üein, grünt u. poden oder 
w ie eg genant iA. MB. 12, 210. (a. 1386.) 
mit grund u. boden, ob erd u. under erden *), gar nichts 
ausgenomen noch hindangefetzt. MB. 7, 291- ( a * 1510.) 
mit grund u. mit grate, mit w’unne u. mit waide, mit 
bu u. mit urbu, mit wafen u. mit zwie. Eichhorn epifc. 
curienf. nr.9i< (a. 1301.) 

waßer, w r umie, weg und Aeg, Aock und Aein, in der 
erden und ob der erden, befucbt u. uubefucht. 
an waide, an w aller , an weide, nach markzalen, Wenk, 

1. 202. (a. 1335.) 

au holze, an velde, an waggire, an weide. Wenk 2* ’« 
258. (a. 1305.) 

mit torve, mit twige, mit watere, mit weide, mit lüden 
u. mit allerflachte nut. Jung hiA. bentli. f>2- (a. 1324^) 
uETehcn, daß heg u. fchleg in waid u. weid, eigen u. 
ahnen, wiefen u. feldern behuet werden. Raiteller dorf- 
ordn. 


*) ucr fublus tcrraiu uec fupra terra m. lex fal. 61- Mnnla 4er 
ertla uer buppa der erda. Fw. 94. rithluu boveu der crdeu »f dar- 
uuter. Aldcidiovcr \v. 


( 
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alle die ficli wunne u. weide, holz u. feld gebrauchen 
und eigen rauch haben. Hern breit. Petersgericht, 
mit landen, lüden, watern edder Aromen, holte unde 
höi. Olrichs rig. recht p. 226. 

9. einweifung in grundherrfehaft u. gerichtsbarkeit .' 

twinc u. ban, flock u. flein. Ebersheimer falb, 
man u. ban, waßer u. weide. Hammer w. 
grundtherr zu wall, waßer u. weide. Sweinheimer vogtr. 
über eigen u. erb, fchuld u. fcliaden , waßer u. weide, 
Wald u. wort. Vilbeler w. 

gebot u. verbot, atzung, bete u. dienft. Schönreiner w. 
gerichte über hals u. bauch, haud und fuß, leib u. le- 
ben. Ottendorfer rügen. 

gebot über hals u. über haupt, über leib u. über leben, 
über ehr und glimpf. Zwingenberger w. 
voit u. herren über waßer u. waid , kirchen u, klaufen 
und über alle güler, Kleinlieidbacher w. 
want fie herren feind zu Aldenhoven , van dem himmel 
bis in die erde und gerichte haben boveu der erden u. 
unter der erden. Aldenhover w. > 

daß der obg. unfer gn. herre oberfler herre u. faut li, 
im felde u. im dürfe, über waßer u. über weide. Hart- 
heimer w. 

weifet man unferm gn. herrn von Fulda, zu fetzen u. 
zu entfetzen, waßer u. weid u. den wildfang, gebot u. 
verbot. Salzfchlirfer w. 

der herr befchließet die einfaßen mit thür u. angel, vom 
himmel bis zur erden, den vogcl in der luft, den Üfch 
im waßer. Bodra. p. 589. 

l'ierre über hals u. über heubt, über waßer u. über weide 
u . habe zu gebieten u. verbieten. Nauheimer w. 
oliritter faitli u. herr, fo weit dis lantgericht gehe, über 
hals und haupt, über waßer, winde (wunne) u. waide. 
Oberramflädter w. 

der 1 fchepfe weifet vieren u. ganerben des Bufeckerthals 
die obrigkeit, gebot u. verbot, das wild im wald, den 
fifcl i im waßer, den vogel in der luft, nach altem her- 
konimen; alfo haben fle es funden, laßen es alfo fortan 
gereichen (a. 1584.) Wettermann Wetteravia. p. 71. 
crfllich: enne fi wetlich u. kundig, dat ii, van eren vor- 
vade.tn u. van den allen gehört hebben, dat die klocken- 
fchla; t, gebot u. verbot, fliehen u. jagen und grondfalle 
mine ii gn. lieven herrn van Cleve tobehorig gewefen fi 
u. ok: noch ii. Valbcrter w. 
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den clockenclank ind die volge der plegen von Arwilre 
ku wifeo. Arweiler w. 

fuperioritas, dominium, pulfus campanae, ftratae aquae 
(g locken klang, waßergaug) aquarum decurfus, pafcuae 
eic. Adendorfer w. (a. 1403-) 

weifen zu zock und pflock, mann u. bann, pfund und 
pfruud, waßer u. weide, von der erde bis an den him- 
mel, fchöfi'en zu fetzen u. zu entfetzen. Nenniger w. 
w-eifen zu grünt u. grat, man u. bann, zock u. Hock, 
waßer u. wind, die vogel in der luft, die fifch im waßer, 
gebot u. verbot, bufche, weidet- u. was da ilt binnen 
dem begriff derfelbiger dörfer. Iifcher w. 
item fo weifent lie meinem gn. hr. zu biunent diefem 
bann glockenfchall , gebot und verbot, waßer, weide, 
wiltfang, Iifcher ei, leger, fchouf, braud u. folge. Selter - 
fer w. 

dat hogerichte, den clockenllach ind die volge zowifen. 
Kefflinger w. 

gebot u. verbot, zug u. flug, mann u. bann, berg u. 
thal , den fifch ufm fand, das hochwild ufm land weifen. 
BerncafTler w. bei Wehner p.222. 

dem' Itifle von Trier zuweiten den grawen walt u. den 
fchaub of dem dache und den man mit der frauwen, fo 
ferre das lie keinen nachfolgenden herren binnen jars 
fritt haben. Galgenfclieider w. 

gebot u. verbot, zu richten über hals u. bauch, geleit zu 
geben, glockenklang, wailergang, die fifclie in den wo- 
gen, das wild auf dem land, die vögel in dem grünen 
Wald, mall u. gewicht, fatz u. die volge. Gleeßer w. 
ein richter ober hals u. buicli , raub u. braut , gebot u. 
verbot, waßer u. weide, dat wild uf dem wähle, der 
fifch in dem waßer, der fugel in der luchte. Rettera- 
ther w. 

vort wifent die heimburgen unferm herrn von Trier, 
finen nakomen u. Hifte die docke, die volge, den ban, 
den herkomenden man, den grawen walt, den funt, den 
prunt, den rolligen lpieß, die krumme bach, waßer, 
weide, aichte, herberge, die gebot u. alle gewalt. Pei- 
len zer w. 

vort wifent die heimburgen des gerichls unterem heren 
von Triere, finen nachkomen und niemanne me, die 
glocke, die volge, den bau, den herkomenden man, den 
grawen walt, den funt u. den prunt, waßer, weide, 
achte, herburge, die gebot u. alle gewalt. Münltermein- 
felder w. 
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weifen dem gottesliaus zu Echternach mann und bann, 
wild u. zalini, zins und zehend, haupt u. Haltung, den 
vogel in der luft, den fifch im waßer , fund u. brond, 
fleck u. zeck, gebot u. verbot, lö weit u. breit des guten 
herrn f. YVillibrots gottesliaus gehet. Dreißer w. 
weifen zu mahn u. bahn, zock u. flock, pfund und 
pfrujid, gebot u. verbot, fchölfen zu fetzen u. zu enl- 
letzen, grün und dürr, miildengang, glockenklang, von 
der erden biß an den hitntnel und von dem himmel biß 
auf die erde, freie aus u. infahrt, waßer u. weid. llel- 
faijter w. 

le fcux, le clieche (la cliaffe), le fons de la klock, Io- 
flaux alle aer et le pefchon für le graviet (flieh auf dem 
kiel'el). record de Malmedy. 

Je l’eu, la cliaiiTe, le fon de la cloiche, loifeaux en lair 
et le poilfons für le gravier, rec. de Slavelot. 
yecofde li efchevins de Weifmes melire labbe de Stavc- 
lot et de Malmedy de dens li bans de Weifmes, 11 Iong 
et li large quil fexteut, la haulteur et feingnorie, le feu, 
la doch et loifeaux cls ayre et le pechon für le graviet. 
rec. de Weifmes. 

Ich habe von diefer formel die belege gemehrt, weil lie 
fehr anfchaulich machen, wie keine einzige faßung wört- 
lich mit der andern llimmt, fonderu jede tmerborgtes 
aus dem eignen gründe fchöpft. Wefentlich treffen lie 
alle iiberein und begeguen lieh in der ausfehmiiekung 
einzelner redensarten , die lieh bald dürftiger bald reicher 
entfallen, oft aber ganz unentfallet bleiben. Diefe re- 
deusarteu fcheinen von hohem alter, zum theil unverfian- 
den und enlltellt ausgefprochcn. Vergleichung einer for- 
mel mit den andern hilft lie erklären: Wonne und weide 
ill noch geläufig, man will unter wonne wiefen, lachende 
Auren verliehen (qqies et pabulurn laetum. Liv. 1, 7-)i 
yiele beifpiele bringt Ilaltaus bei 2127-29; beide fubfl. 
lind fall fyuonym, vgl. gotb. vinja. das gilt aucli von grund 
und gral; man und bau iß einerlei mit zwing und bann 
(Ilaltaus 2188. 21S9-) nämlich das uralte mannum et ban- 
«uro, maunire et bauuire. volge bezeichnet was das franz. 
clialfe, naclifolge, Verfolgung; wildfang das recht über 
den herkommenden man (f. 5.). Schwieriger lind zock 
und pflock, pfund u. pfruiid, mit den abweichungen 
zock u. flock, fleck b. zeck, zug und flug, funt u. pruut, 
foud u. hroud. Sollte nicht zock oder zuck ein fcbtffer- 
ausdruck fein? zuck, ort wo der nachen aus land gezo- 
gen wird (Tröltfch); pflock der pfähl heim mühlenbau? 
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pfuud ein zoll? (pfumlzol!) und pfrund pfründe (prae- 
lienda)? Aua der trierifchen , niederrheinifchen niund- 
art, welcher die betreffenden weisthiimer zufallen, raülle 
man lieh diefer vier Wörter verlichern. 

10. ein lebhaftes beifpiel, wie fich rechtsfätze und ihre 
failung durch ferne Zeiten und gegenden fortpflaiizen, 
foll eine andere, zwar viel feltuere, formel gewähren. 
Der galt fiir keinen dieb, der (bei tag) in der mark 
holz hieb und lud, denn das hauen und laden ruft und 
fuhrt leute heran., Dies drückt das agf. recht fo aus: 
feo eax bi f> melda, nalläs f noß (die axt itt ein rufer, 
rnelder, kein dieb) lex In. 43- Auf Rügen in Nord- 
deutfehiand herrfchte diel'elbe regel: mit der exe Jlelt 
men nicht; id were den, id goidelde einer einen böm, 
dat de exe leinen lud lande van ßl geven int rürne, 
dat is defte na older gewonheit. Rugiau. 17. In wetter- 
auifchen und üänkifchen weislhüuiern lautet der l’pruclt 
folgendergeHalt: wann einer hauet, ßo rußt er und wän 
einer ladet, ßo wartet er. Solzbacher w. ; wann einer 
in einen gehegten wald fahret u. hauet, die weil er 
hauet, ßo rußt er, die weil er leit, ßo leit (1. beit) er. 
Melrichltädter w.; dann J'o einer haut, ßo ruft er , die 
weil er leidt, ßo beidt er und bringt er es hinweg, Jo 
hat er es. Hernbreitinger petersgericht. Unfern mark- 
genolien des- 15. 16. jh. muü diefer, fo viel ich vveiU , in 
keinem der gedruckten gefetzbücher des Mittelalters ent- 
haltene fpruch wohlbekannt gewefen fein; die agf. fall u 11 g 
ilt uuvolJitäudiger, aber poetifcher. 

11. einige ßchaden sßormeln . 

on hä 11 er on eörn, oti field ner on terp, on wepen ner 
on wäd, on gold ner 011 Heute, on felvir 11 er / 011 flaiu 
peuningen, on her ner on hed, binnia der erda ner 
buppä der erda. Fw. 94. 

weder hän ich iu den win vergcajsjefi, 
oder hän ich iu den fpeht erlcbo.'S'en 
oder hän ich iu den rin verbraut? cod. vind. 119 
49 b . c. pal. 341, 359«. 

ie da gegen Karies löt 

wolde er wegen bereite^ gelt, 

wingarten, boume, geüetes; velt, 

alle di wifen u. die beide, 

ors u. ander vihe diu beide, 

al die vrucht bi£ an den Hröwifcb, 

die vögele, daj will u. den vilcb. Wh. 2, 1 16* 
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mine vifche in Larkant flnt tot, 

von riten hat die felben not 

alle mine wifen u. diu fät, 

fwa^ diu marke nutzes hat, 

die ich han von deme riebe, 

diu liget nü fmaihellche, 

mine mure lint zebrochen 

min fiur ilnt uuherochen. Wh. 2, 80 b 81* 

min marke ift mir verbrunnen, 

'mine bürge lint mir ane gewunnen 
min Hut ilt mir gevangen. pf. ch. 3598. fr. bell. 25 b 
fan Twlnes tutk, fan hona etfle, fan hundes bite, fan 
hiuxßes liefe ende fan rederis hörne. Fw. 28. 
fan rederis horn, fan hundes bit, fan hona etfele, ende 
fan fwines tulke. Fvv. 165. 

hwatfo tu(k deth, jefiha höf, jeftba hona etfel, jeftha ou- 
jöriga kiud, jeftha mannes wlf, jeftha urbeck deth mit- 
ter band, jeftha olher onwilenda deda. Fw. 166. 
fan fiore ende fan wallende wetere, fan fade, fan fläte, 
fan horfes höve ende fan hona etzele, fan fwines tufk, 
fan Ikettes horne, fan hundes bite ende fan fcherpa we- 
pen. Fw. 187. 

oxa ende tkettis horn ende fwhis tufk , hona eitzel ende 
katta bit, icilma bela dir hia lech hläpet. Fw. 394« 
fa hwerfa en dele edeu werth fon hartes höve, tha fon 
rithercs horne, tha fon hona itiile, tha fon fwines tulke. 
Af. 92, 11. 

fa hwerfa en tichta lät werth fon harfes höve, tha fon 
rilheies horne, tha Ion hundes töllie, tha fon hona itiile, 
tha fon fwines tulke, jef thet en unjeroch kind deth, 
jeftha enes monnes Ikalk deth, jeftha eues monnes uu- 
afle wif deth , jeftha ther werth en ergera dede urbek 
eden mith bekwardiga wepna and bi uuwilla. Af. 92, 12. 
fa hwafa otherne feke et hove and et hüfe mith ena 
üpriuchta fona, öni lioda orlöve and dni fräna bonne, 
enes domliachtes dis and bl Ikinandere funna, fa hwetfa 
hi ther Bucht inur hof and inur hus. Af. 99. 
fo liwafo- anderem fart tö hov ende tö hus, mit en op- 
riudila fana, ane lioda werd ende büta frana ban, enis 
dömJiachles deis, fo hatfoma der inor hof ende hüs 
deth. Fw. 167. 168. 

fa Inverfaine enes domliachtes dis and bi Ikinandere 
funna twene hirifona üpriuclu and twa liirifolk mith 
ofledeaie gadur lät. AL 223. 
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hwafo fart mit höde anda mit herfona, anda mitli ene 
unriuchta here tö otheres tnotmes hove anda hüfe, anda 
brekth thSr dura anda deine, Joe anda lochef, wach 
auda wachfeie, anda thet hüs maketli in w eie anda ut- 
weie, fa thet tiii ene wind tlien othere meta ela tuidda 
hüfe. Emf. landr. angef. Fw. 397. abgekürzt lieht Br. 
§>47. bloß: makia thet hüs inwind and ütwei, 

12* formeln der waP>crtauchr. 

jefter en man werd worpen in en omvad weter dat hi 
mit ägenen ne mei iia hör liimel ner erda, ner dene 
grund reka mitta handen ner mit füten, , Fw. 348- 
ihiu hägelie water depene is, hwerfama anuen ütfinit 
eter ftewene , thet ma hine tter Hiure wilher Jiant inua 
’ armen ebbe jefllia ütlialdene llvatn, thet hi ne muge tlien 1 

f ;rund a fpera ne then liimel a iia. thiu middellie, fa 
iwala wurpen werlli inna en unwad water, ther neu 
firäm is, anda thet hi then grund nawt nnige ne fpera. 
thiu minfie, hwafa wurpen werth inna atmen fl;)t, thet 
bim ne blike uauder thi urelle top, tii thet ülterlle clälh. 
Emf. landr. angef. Fw. 348 . ähnlich* im Gutal. 30 . von 
betäubenden haiiptjchlägen : ier Jyf>i Juftit manni yr 
liaff>i tni}> linunt Üegum, et bann huatki hoyrir Itund 
i bandi, ej>a iianna a vagli, ej>a mann, en bann a du- 
rum callar. Der frief. ausdruck ift: däwid him fin liaud, 
und die formet: ne mei lii an hethe ner an beeide, ner 
an wige ner an wenden, an hüs ner an godes hüfe ner 
mit fine wive alfo wefa, fo hi er mochta, ner bi fine 
fiore ner an nener ferthe, der hi ferra fchil. Fw. 358 . 

4.J. formeln tler drei hauptnöthe, in welchen die mutter 
des unmündigen kinds erbe verkaufen darf, um fein le- 
ben zu frillen: 

dio forme ned is, liwerfo en kind jong is Hufen ende 
fitered nord ur hef, jeftha futlier ur birg, fo möt dio 
moder her kindes erve fetta ende fella, ende her kind 
lefa ende des lives bihelpa. dio otlier ned is, jef da jöre 
diore werdat, ende di heta honger ur dat Jand fart, 
ende dat kind honger üerva wil, fo möt dio müder her 
kindes erve fetta ende fella ende cäpia her bern kü ende 
ey ende corn , der ma da kinde des lives ruede helpe. 
dio tredde ned is, als dal kind is al ilocknaken jeftha 
hüsläs ende dan die tinellra nevil ende colda wiuter on 
comt, fo fart allermonnik on hof ende on hüs ende on 
Warane gateu, ende dat wildn dier feket din holla bära 
ende der birga hly, alder hit fin lif on bihalda mei; 
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fo weinet ende Cent dat onjenga kind ende will dan fin 
nakena lia, ende fin husläfe; ende ßn fader, de him 
reda fchulde tojenlt din honger ende winter nevilcald, 
dat hi fo diepe ende dimme milta fiower Meilen is on- 
der Äke ende onder da erda bifloten ende bitacht; fo 
möt dio möder her kindes erve fetta ende fella. Af. 86- 
' 87. aber der text zeigt und Wiarda fagt es L 105. aus- 

drücklich, daß einer iucke der h£ wegen diefe Helle aus 
Fw. 152. 153. entnommen werden mulle. 

_ 14. eidesformein. 

Die fache, bei welcher gefchworen wurde, pflegt in die 
formel mit aufgenommen zu werden; hiervon \foll die 
abhandlung der eidfehwüre felbft viele beifpiele an fuhren. 
Die älteften fchwüre und gclübde enthalten daher meift 
noch heidnifche götternamen. 

' nefni ek i hat vaetti, lautete der nordifche baugeiSr , at 
ek vinn eiö al baugi, lögeiS: hialpi mer fvä Freyr ok 
Niördr ok hinn almätki Äs , fern ek man lialfr fvä fök 
J>elTa foekja, eSa verja, e5a vitni bera, qviJu eSa döma 
derma, fern ek veit rdttafi ok fannalt ok hellt at lögum 
(vgl. oben f. 22-). Laudnäma S. 4, 7. p. 138- ed. hafn. 
p.299- 300. Barthol. p.375. 

at föl inni fujnhöllo ok at. Sigt^s bergi, 

hulqvi livilbedjar ok at hringi Ullar. fern. 248*. 

at fkips bordi ok at fkialdar rönd, 

at mars boegi ok at nuckis egg. Stern. 138*. 

ic hit f>e gdiäte , no he on heim lofa]> 

ne on foldan fadm ne on firgenholt 

ne on gifenes grund. Beov. 106. 

Hier itt eine formel aus dem chrifllichen gedieht von Maria: 
dö fwuor fie den grimmigen liuten 
bi allen gotes triulen, 
die ze himel heten refle 
in der gütlichen vette, 
da nie ouge gefall 
forgen noch ungemach 
von deheiner unchv-fte; 
fie fwuor bi der hevfehefte, 
die got valer felbe hat, 
ze des geböte Hat 
der liehte funnc u. der mäne, 

dag fie valfkes äne . 

an allen zwivel wäre / 

der werche u. der gebaere. 
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nnl ir libes bürde . , 

nie bekuchel wurde 

u>n deheines mannes gelfe; 

got, fprach lic, mir Co helfe 

anme jungeiten urteile! Mar. 156. 

Frau Laudiue fchwört : 
ob der rilter lier kumt 
unt mir ze miner not gevrumt , 
mit tem der leu varendilt, 
da; ich an allen argen lill 
mine mahl u. minen liu 
dar an kürende bin, 
da; ich im wider gewinne 
Euer vrouwen ininne; 
ich bite mir got helfen fö, 
da; ich iemer werde vrö, 
unt dife guote heiligen ! Jw. 288* 

Poetifcher klingt die formel des freifchöffen eides: 
dai er wolle bewaren , helen u. hallen die veme vor 
manne, vor wibe, vor torfe vor zwige, vor Hock und 
8hii, vor gras (und grein), vor alle quecke wichte, vor 
alle gottes gefchichte (?geßichte, gelchefle), vor allem 
das zwifchen himmel und örden gott habe lallen werden, 
wan vor dem man (der das reich hütet, und) der die 
'«ne waren, helen u. halten fol; das er auch wolle brin- 
gen für den frien ftul in die heiligen heimlichen acht 
>ta köuigs, was er für war wiße oder von warhafligen 
taten höre, das dann femrügig fei, das es werde ge- 
liebt nach recht des keifers und der Sachfen oder nach 
gnaden mit willen des clegers u. gerichls; und wolle das 
nicht laßen noch uttib liebe noch umb leide, noch umb 
filber noch umb gold noch edelgeltein, noch um vater, 
Bluter, (weder, bruder, magfehaft oder fwagerfchafi: 
wh umb keiner hande ding, die got hat laßen werden; 
'feil er wolle furdern und Heiken dis gericht u. recht 
mit alle fiaer macht, da im got zu helfe u. die heiligen. 
Hahn coli. mon. 2, 652- 653- 

&t ik bi der liilgen S, achter deffen dage me, de veme 
wil helen u. Iioden vor funne, vor minie, vor alle vve- 
hermäiie (?), vor alle godes gefchichte, vor alle quecke 
wichte, vor waler, vor vüre, vor alle crealüre, vor va- 
•ta) vor moder, vor fülter, vor broder, vor man, vor 
"if, vor kind, vor vründ, vor mag, vor allet dat god 
,e gclchop, funder vor den man allene, de dit recht 
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hevet befworen u. en vrifchepene is. vorlmer, achter 
deffen dage mer, allet dat ik felven wdt ofte dät ik höre 
feggen van warachtigen mannen , dat in de veme get, 
dat fi to liegen oder to llralen, to have eder to hage, 
to holte eder to velde, dat li in tav&rnen, in win eder 
in bierhufen, in kerken eder in klufeu, dat li war dat- 
tet li in alle delTe werlde, dat ik dat wil breiigen vor 
deffen vrien Hol, of vor enen andern Hol, de gevriet is 
als deffe Bol , dat dat gerichtet werde na rechte of na 
genade geverllet. und en wil des nicht laten omme lief 
omnie let, ornmc vrent, omme mag, om lilver eder om | 
golt noch omme nenes dinges willen in alle deffer werlde, ■, 
dat god gefchapen eder gemaket hevet, dan omme des 
witliken rechtes willen, vortmer fo enfal ik noch enwil. 
achter deffen dage mer *), raden eder doen mit worden 
eder mit werken , dat tegen den konnink eder legen des 
hilgen likes heimeliken achte reclU li. alle deffe word, 
de mi hie vorgefpraken fint, de lave ik war, Bede unde 
vafi to holdene, alfe en vrig echte fchepen van rechte 
holden fal, dat mi god alfo helpe und de hilligen. Wi- 
gand p. 500. 

ich fchwere einen leiblichen eid zu gott, daß ich foll u. 
will in peinlichen fachen recht urthel geben u. richten 
den armen als den reichen und das nicht laßen weder 
durch heb, leid, miethe, gäbe, noch keiner andern fache 
wegen auch will ich den heiligen kün (?) verwahren, 
hüten u. helen vor weib u. kind, vor vater u. mutter, 
vor fchweBer u. bruder, vor feuer u. wind, vor allem 
was die Tonne bel'cheint und der regen bedeckt (vgl. 
oben f. 37.), vor allem was zwifchen himmel und erde 
iß, außer dem manne, der dies recht kann, und will 
diefeni Buhl, darunter ich gel'eßen bin, alles anzeigen, 
was in die heimliche acht des keifers gehört, ich Un- 
wahr weiß oder von wahrhaftigen leuten gehört habe, 
damit es gelichtet, oder mit willen des klegers in gna- 
den gefriüet werde u. will das nicht laßen noch umb 
lieb noch umb leid, noch umb gefchenk. ich will diefes 
gericht nach allem meinem vermögen Berken, fo wahr 
etc. W’igand p. 501. 

der fchöffe fchw r ur das heilige geheimniß zu hüten und 
zu helen vor mann, vor weib, vor dorf (1. torf ) , vor 
traid , vor fiok, vor Bein, vor groß, vor klein, auch 
vor quik und vor allerhand gottes gefchik, ohne vor 
dem mann, der die heilige veme hüten u. helen kann 

*) fon lliel'ciuo dage fratnmordes. cid von 84 '.’. 
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und daß er nicht laße darvan umb lieb noch unib ** 
leid, um pfand oder kleid, noch umb iilber, noch um 
gold , noch um keinerlei fchuld. Längs Ludw. d. bärt. 
p. 254. 255. 

eiue frietifcbe Formel flehet Fw. 94: dat hio nabba on 
da menbödel hellen ner hindereth on hä ner on corn 
(folgen die f. 47. angezognen worte; darauf:) alfo brüke 
y lives ende ledena ende alle der havena, der y nü 
habbe ende Ford winne, ende all'o möge io ihigia quik 
ende bern ende bödel ende al juwe hava. dat io god 
allo helpe ende lin helliga, als y dine ed riucht Ivverre 
ende onmeus. 

frielifclie formein der urfede und fiihne: wi zweren een 
oilde oirved'e voir den levendigen ende den doeden, voir 
den gebairen en voir den ongebairen , die wile de leven- 
dighe aver den doeden gait ende dat eiken ende eerde 
llaet ende dat waeter avert land gaet. pro excol. f, 389. 
dat fweer ik, dat ik deze zoene houden zal eu doen 
houden zal, voor den geboiren ende vobr den ongeboi- 
ren, alfo verre als die fonne op en toe gaet ende 
eik in velde llaat, ende water over land (al. fand) gaal. 
ibid. p. 444* 

45. formel gegen den (lieb eines knechts oder einer 
magd ; der herr bezeugt : at iak fodde han hemä i hu- 
fum ok häfkap, ther didlii ok drak miölk af modlror 
fpiuä, ther var i klädhum nafder ok i vaggu lagder, 
thy a iak han ok thu ikki. Vellg. thiuv. 18, 1. 
dafelbft 11. heißt es : at thet var hema föt ok ther drak 
ok didi miolk ok (I. or) niodhor l'pinä. 

46. an eingangs formein , die das favere ore et linguis 
empfahlen, wird es nicht gefehlt haben, viele weisthii- 
mer beginnen mit dem gebot der Hille und des gerichts- 
friedens. häufig auch die gedichte des iniltelalters : 
wellet ir nü gedagen, fwigen u. hoeren lägen. Am. 4, 
wolt ir mir nü Hille gedagen. kolocz. 129. 

woldet ir alle nü gedagen. Alex. 125. 

weit ir ein Kitzel gedagen. Alex. 4469. 

fo noch im anfang der meitlen dichlungen Rofenblüts. 

In altfranzöf. epos heißt das: 

feignor , difl il , faites pais , li m’oies ! 

wie bei Witechindus corb. (gleich vorne): at die, poftu- 

lato lilenlio, incjnil. Völufpä beginnt: 

hliods bid ek ailar helgar kindir. 

im nord. recht hieß es : i heyranda (ok fegjanda) hliodi, 
vgl. Nial. cap. 6- 74. 142. 143 (p. 15- 110- 230- 233 ). 
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Aus den übrigen gefetzen weiß ich bloß aiizufiiliren : 
will y harkiit ende letet ioe lidia. Fw. 109. 

Eine wohl nicht bloß in briefen gebrauchte Jvhluß for- 
met : quill plüra ad fapieutes? form. velt. p. 125» vgl. 
Bign. p. 341. gemahnt ans eddifche: viltu enn lengra ? 
S*m. H5 b . viloj» enn ef>a hval? Saorn. 5 b . 6** b ’ 7 b . 10“; 
das heutige falvo meliori , womit die lichter ihre ab- 
liimmung fchließen, glaube icl| in dem mhd. 
fwer^ be^zer wei£ des leiben jeher ! Wh. 2, 83*. zu 
erkeuneu. 

17. andere formein follon im yerfbig, an ihrer fielle, 
beigebracht weiden. Manche lind untergegangen oder 
haben gelitten, eilt bei der unvullßäudigen, mangelhaf- 
ten aufzcichnung unferes all eiten rechts, dann durch 
die fpätere vemachläßigung des Hudiums und unbedachte 
Verachtung der eiiiheirailclien gerichtsfpracbe. Vieles 
bleibt übrig und noch auszuforfchen. Schon nach dem 
hier beigebvaebton wird kein zweifei obwalten, daß das 
deutfehe recht, wie das römifche, leine verba conrepta 
und folemnia, fein carinen uecelfariurn habe, das iß, 
glaube ich, was die ripuar. gefelze 67,5. verborum 
contemplatio nennen, das norditche recht, deflrn for- 
melu auf Island zumeill ins kraul gefchoßeu waren, £agt; 

lala dytija ttefnu. Nial, c. 50, 

/ 


CAP. III. MASZE. 

Ich gehe über zu einer menge der fcltfamßen beflim- 
mungen, die uns blicke thun laßen in das tiefere alter- 
thimi des deutfehen rechts, bis jetzt aber fo wenig 
anfmerkfamkeit, erregt haben, daß lie noch von keinem 
zufammengyllellt, gefchweige erörtert worden lind. Zu 
gleicher zeit fcheinen lie mehr eigenthümlich deutlcb, 
als irgend etwas andere«, obfehon ich einzelne fpureu 
davon auch bei älteren und neueren Völkern nachweifen 
werde. Ihr grumlcharacter ilt außäßung des rechtlichen 
durch das liimliche, welhung delTen, was feil gefetzt 
werden full, durch etwas un'fcllcs, dem zufall nie ganz 
zu entziehendes. Meißens tritt eine Handlung und ge- 
bärde des beiheiligten, oft bedingt von der einfaebiten 
Verwicklung, mit ins fpiel; zuweilen wird eine andere 
einwirkung der lebendigen oder unbelebten nalur beach- 
tet. Es liml lauter maße für die große, holte, weite, 
feine, dicke uud einigt andere lolcher \ eihalluilTe, I)io 
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• 

größte zahl bezieht lieh zwar auf landeserwerb und ab- 
markung; inzwifchen weiden viele andere falle durch 
diefelben gebrauche ausgemiltelt und darum ift es noth— 
wendig, vielleicht auch fruchtbarer, üe allgemein ins 
äuge zu faßen. Bei jeder einzelnen gattung laße ich 
die zeuguiUe vorangehen und bemerkungen folgen. 

A. Wurf. . 

der wurf oder fchuß gefchiehet mit hammer, beil, fpeer, 
Hab, pfeil , fichel, pllugeifen, löffel, lieuernagel, kugel, 
pfund, tteiu, erde. , . 

j _ fva mur gardi , at hau kctjlci r hciLci ( uncu) ok /uimbi i 
af gardi til imidhiu. Upl. manh. -12» 7* 

2« unter herre von IVlenz felber mit cime ros fal 
riten iu den Rin fo ferre er mag und wie ferre er dau 
mit eime huf hammer gewerfen möge, oder mit enne 
fixere gefchießen in den Rin» lo ferre get fein ge rech- 
tikeit und friheii au dev fiut* Berilätler w. Bodiu« 697» 

3 . bis gen Lorch in den Rin fo tief hinein, als einer 

mit einena ros reiten und mit einem huj hammer werjen 
kann. Bertlätter w. Bpdm. 605* , . . 

4 . das unter herr von Mainz dafelbüen u,f einem ros lol 

reiten in den Rhein , als fein er mag mit einem hub- 
harnmer in den Rhein werfen, alfo fern gehet fein ge- 
ruht an derfelben Hat. Rheiugauer w. Wuvdtw, dioccei. 
inog. II , 173; Hanauer mag. 1778. p. 339. . 

5 . tibi hoc beue couiiare, ex eo, quia inteiTu.it f vidit et 
aüdivit, quod fcuUelus et hubarii villae Berltad prope 
Hufen, in judido. generali ibidem habito requihti de do- 
minio et dißriclu archiepifcopi maguntun ad quantum 
fpatium in 11 uv io Reni fe extenderet? et ut sic requihti 
pranunciaverunt, quod ipfc archiegifcopus tautum ipa- 
tium in Reno haberet in dominio fuo, quantum unus 
a littorc Reni, in quo villa YValdaflen eit lita, fedens 
in dextrano et ipfum Renum profundius intrare potent, 
et ipso ulterius inlrare non potente, unum malleum, 
dictum hubnageHuimmer a fe longius proprere potett 
in Reuum. zeügrnrotul von 1360- Botlni, p. 52* *^ er 
eilfte zeuge fegt aus: quod comes de Naffovia tantum 
fpatinro ad ipfum Renum a littore habeat, quantum unus 
cum magno eqpo equitare poffit et ’-tuum malleum, 
dictum hohhammer , ulterius a fe jacere poffit ad Reuum. 

ibid. p. 53. . , i n • 

ß. welcher burger alfo verr frefneti, daß er emen an- 
dern burger oder galt liblos. tote u, machte, derlei b 
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fourger, in welchs hu* er ze Liechtenfteig entrinnen ald 
kommen möchte, folte da vor her reu , friiuden u. vor 
menigklicheni Hoher lin u. u (enthalt haben 6 wuchen u. 
dri tag und nach dem zil u. tagen fond in die burger 
uf die riuktnur derlei bei i Halt, wohin er wil, beleiten, 
und war er werfen mag , oder mit Uner linken hand 
mit einem befchlagliammer wirft, dahin neu lend ü in 
ouch lieber von menigkiieheu beleiten und nit furo, 
luechtenlt. Hat. (a, l4üü) in Tfchudi clir. helv. 1, 607*. 

7. wenn einem privato von den markgeuoßen beim 
vergleiche ein ttrich laudes zugeitaudeu wird, gefohiehet 
das belangen anf folgende art: der privatus oder einer 
von leinen leuten nimmt den hammer aus dem wagen 
und wirft ihn durch das linke bein fo weit er werfen 
kann, fo weit er wirft fo viel wird dem privato priva- 
tive abgetreten, dies heißt der hammerwurf und er 
hat fowohl bei ländereieu als holzungen flali , das ttück 
laudes des privat}, das au die gemeinheit aiiHöflt, heißt 
ortland. Strodtraann in den hamiOv. gel. auz. 17Ö3. 
p. 9. 10. Qui campum polbdel prope marcam lituni , eain 
marcae partein campo vicinam per aliquot pa IIus defen- 
dere polcll, Jus hoc dicitur das liageui echt, pars niar- 
cae urland ßve der hammerwurf perimitur, ii ilta pars 
confenfu marcalium fepe vel niunimiue cingitur. Lodt- 
mann de jure liolzgr. p. 234* 

8. und gleichwie in etlichen marken weder hagenrecht 
noch ortland geßallet wird, fo wird daunocli gemeinig- 
lich dafür gehalten, daß einer von feinen frechten und 
kämpfen bis fo viel, als etwa ein mann, haltend in der 
linken band einen all vom ha tune, mit einem pflugeifen 
oder haerhamrner unter dem linken beine herab zu 
werfen vermag, es wol verthädigen u. befreien könne, 
Ofuabrucker holzordn, 

9. dar einer den erfkamp im fehle liggende lieft und 
jemand alda im fehle plaggen oder beide meytn wolde, 
fal fo weit von dem campe mit dem plaggen und hejde- 
tneyea bliven, als ein fiusmans kneclil, wan he finer* 
voet up des gravens hört ertnelles kainpes gefatt, niet 
litier rechten liand uuder dem linken beine mit einem 
haerhamer heil (ehmiten kann. Saiulweller göding, Kindl, 
p. 7. 8. Keiuhold §. 97. vgl, §. 40. 45. 

10. erkennen, dat ein ider eiTtnati von feineu erftune 
die plaggen voydedingen kan fo weit als er, wenn er 
den linkem voet in der marke und den vordem in 
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dem tune hat, mit einem liaerhamer mit der rech- 
tem haiui undcr dem ■ linkeren vuet wtrpen kann. 
Schledeuhaufer w. • 

U. wie weit einer dem andern von feinen hofzäunen 
mit dem plaggen liegede u. auch von feldzäunen ver- 
bleiben mülVe t welche urteilfrage wir au den ganzen 
umbltand der 'dreien kirehlpiele Bramfche, Engter und 
Ü fielen gefchoben, welclie lieh darüber zufammen gelhau 
und nach gehabtem bedenken für recht eingebracht, dall 
von alters her bräuchlich gewefen , auch noch im ge- 
brauch fei , fo weit einer mit dem haerhammer unter 
dem linken beine her werfen könne, midie ein jeder 
von des andern erbhofzäunen mit dem tiegede bleiben, 
urk. "von 16.31* bei Lodlmaim de jure liolzgr. p. 303. 

12. ein ieder marker darf vom gemeinen gründe fo viel 
zur bepflanzung einnemen , als er mit dem hartluun- 
mer unter dem linken beine her von feinem graben in 
in die beide oder gemeinheit w erfen kann, in »len ofna- 
briik. ämtern Fiirlienau, Widenbrag, Ankum. Ellors 
rechtsgel. 3, 657- 658. Haitaus 789- 790- 

13. ende foo men verfiaet, dat int plaggemneyen veele 
tu dien kennen, is geordineert, dat van eens maus erve 
olle graven jedermann fo verfe van daer xnoet bliven, 
als men niet een kaerkamer (I. liaerhamer') onder den 
luchter beeil door werpen efte Jhiiten kan , eil van die 
marken foq wit, als men een windebraede afreiken 
mach. Linger holljng §. 39* Vgl- Piper p. 117 . wo für 
windebraede richtiger flehet: wiudelioor. 

14. item , of daer een voüde een zwarm by een ander 
maus ynitn, de zwarm tat daer af wefeu, foe vel he 
mit een hamer af ivarpen kan over den luchteren arm, 
ende hy fal dat mitier luchteren hant holden an dat 
vorder ore. Welierwpldfche landr, (pro excol. IV, 2. 
anal. p. 27.) 

15. fi autem cuitis adJiuc cjnctus non fuerit, ille qui 
defendere voluerit, / artet fecurem faiga valentem 
contra meijdiem, orientem alque occidentem ; a feplen- 
Irione vero ut umhia pertingit, amplius uon ponat fepem. 
lex hajuv. XI. 6, 2- 

16- et li illam terrain non potuerit donare, donet aliara 
in proximo, miatilum jactue eit de fecuri faiga valente. 
lex bajnv. XVI. 1,2- 

17. gardr (fepes) fvä f»yckr, at eigi meigi lafla bolöxi 
igegnom. Gulap. p. 380. 
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18. haver han hoggit fva fiärran fkialum, at boloxe ma 
til kaßa. Sudh. bygn. ij, 

19. dal’e da bedinge heden den, da Tagen fe en trettenfka 
onder fliorne litten ende en axn op fmre axla, der hi 
mei t6 lande liiorde, tö jenil liium ende wind, da fe 
lö lande coineu, da worp hi mitter axa up dat laud. 
Fw. 108. 

20. qui cives terminuni habent in filva S. Michaeli», 
tantum quantuni jnctus Jecuris femel coinprehenderit. 
Gudenus 1, 6l b . (a. 1121) 

21. tibi aquatn ad pilcandum juxla molendinum (uum 
iitum prope exteriorem partem ad jartum unius fainuli 
Jianlis l'uper ligno, quod folo dicitur , infra et fupra, 
quem cum Jlscurt', quae bilte nuncupatur, poterit facere, 
in feudum duximus eoneedendum, 

urk. konig Alberta vpm j. 1306. für einen bewohner der 
itaift Eßlingen. Lünig reiclisarch. pars fpec. cont, 3. 
p. 213. nr. 117. 

22. up ein handworp mit einer exe nahe. Rugran. 12. 

23. flrandti iftige guter (binnen llrande) ; gehören dem 
dat öfer gehöret , fo weit int water, als ein man mit 
einer bindexe int water konJe werpen. Rugian. 206. 

24- die freie mark erlheck l lieh : als ferne ein mann 
mit einer axt gewerfen könte uf das feld auß dem 
wald, umb und utnb die mark. Banfcbeuer w. 

2o. ilem, weuu der muller die miifile gelieiht, mag er 
auf den (eliutzlleck treten , mit dem beit, damit er die 
miilile gehauen , ein warf uaul und nab tliun und als 
weil er wirft , hat er macht , ohne ein trag zu fliehen. 
Meli icldladter w. 

26. da lind auch der miiller recht, das ein miiller mag 
lian auf einer HeHbank und nemen ein billen in die hand. 
ungeyerlich, und als fer er eins würfe gewerfen mag, 
das füll man ifn unbekümmert laßen. Menchinger. w. 

27. der graf von Catzenelnbogen : gebietet iu der marke 

uud vorter als weit aus der marken, als er auf einem 
ros heit an den eiißerflen bufchen vor dem wähle und- 
mit einer axt außer dem walde und dev mark gewerfen. 
möge, und do euhituien habe niemand kein recht, dan 
ein grave zu Diez habe das recht, jage der leine graf- 
ft'haft durch, der möchte feinem wild alfo ferne in den 
vorgen wald die FofTenhelde. nachfolgeii , als derfelbe 
graye auf einem rolle hielt vor dem egen, walde und- 
mit einer axe iu denfclben wald gewerfen könte. Fof- 
fenhelder w. ' 
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28. wer holz gefplnet , dem füll man es liegen laßen , fo 
lang bis die hrämen dardurch gewachten und wer es 
Iahe, daß man es ime 'nähme, fo mag derfelbe, dem 
das holz gewefen ift, fein axt nehmen uni! an der Halt 
liehen und von im werfen allo ferne er mag, und mag 
dan ander holz hauen und als hohe als es an der Haft 
verboten ift, «las foll «1er gellen, der das holz genommen 
hat. — Wolle ein forfter einen um haß nicht laßen 
fjpänen , da er einen andern ließe hämmern, fo möchte 
derfelbe auch auf die Halt flehen, und feine axt von 
ihm werfen und das holz hauen ; und was fchadens er 
daraus nähme , den foll der forfter gelten. Kirburger w. 

29. Otho caefar Jutiam, utpole regio ductu vacuam 
nullo reliflente permenfus, cuin Lymici finus objectu, 
tune lempoiis Wendalam a«|uis claudentis, ulterius ex- 
currere vetaretur , confecta in undas lancea non folurn 
iter ad Ev«Ioram retlexit, verum et limillimum fugae 
leditura hahuit, liquidem haßam, cujus ufum habebat, 
maritimes in fluctus, reliuquendi monumenti gratia, 
jacu/atus, luum frelo vocabulum indidit. Saxo gramm. 
X. p. 182. der fund hieß Ottefund (Albertus Itadenf.) 
Nach einer altn. fage warf kaifer Otto fliehend fein 
blutiges fpeer in die fee und fchwor rache. Müllers 
fagabibl. 3, 98. vgl. hiermit eiu nordjfches fpeerwerfen 
über die feinde (at fornom li}*). Eyrbygg. p. 228. 

30. nu raötas byr ok allmäuninger i vatne, tha fkal 
taka nio aina laugt Ikip ok Itädhia tiamn i valTa, anuau 
ut a diup, tha (kal llanrla i äplra Uamne ok hava Hk i 
haudum liaka JJtapt , kaßa atär i vir axl far a diup ut; 
aghe fva byr Tum yltärtt far kajiat, thet är almäunin- 
ger (um ulan $r, Oitp. bygd. 28, 3- 

31. fva när gardt, at J Li ata ma med fpiutjlaptf. Sudh. 
inanh. 27- 

32- das meer war blutig: fo wile da£ nieman mohte 
wol mit einem [per über fehie^en. Gudrun 4ö b « 

33. die grenze gehet: fo fern in den Rhein, als einer 
mit einem ros geriteo und mit einem fpeere gefchießea 
mag. w. über Künigesundra, hau. mag. 1778* p. 359* 

34- des bifehofs von Menze gerechtigkeit gehet zu Lorch 
an bis gen Walluf «len Ryn herauf, fo wit als einer 
in das waßer rileu und mit eime J per fchießen mag. 
Bcrfiadter w. Bodin. p. 605- 

3-V von der Beye bis in die Mofcl, als ferre als ei» 
reilige gewapuet man darin geriden odir mit ciuer gle- 
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eigen darin ungeveriiche ge fchießen mag. Galgen- 
fchtider w. 

36. item, fo fall der markgreve van Gnlich uf einem 
einoigicli weiß perl iitzen, dal fall haven eineu Huchen 
fadel und einen linden zoim u. he fall haven zwein ha- 
gendorn fporen u. einen weißen llaf u. fall reiden biß 
dair die Rnire fpriugel, waris anß, dair fei in die Maeß 
Veit, alfu veire als he mift einem henxt reiden mag und 
vort mit einer geleiert fchießen mag. Gülicher waldw. 

37. nach altuord. recht genoß ein verurlheilter (Gör- 
hangamadr) in gewiflen fallen ficherheit, fo weit man 
mit einem pfeil fchießen konnte; das hieß ürßots oder 
ördragnlietgi , immunitas jactus teli, vgl. Vigaglurnsf. 
p. 24 t b . 241»’. 

38- damals füll auch der galgen aus der fladt auf den 
Stollberg gefchaffet worden fein, indem lieh die biirger 
ausgeheten, ihn von der fladt fo weit zu entfernen, 
als lie mit einem pfeil von dem großen armbrurt, der 
noch auf dem ratnhaufe hanget, vom langen Hege an 
fchießen würden. FalkenHein hilf. Erfurt, p. 42. 

39. io viel und lang läudereien haben, als man mit 
einem pfeil abfehießen kann, l’ufend. app. IV. 74. 

40. jef tili werf duch, fa nimire alfa llor, fare milha 
fcote muge winna. lit. Br. §. 17t. ich lefe Hatt duch 
dach und überfetze: wenn der warf taugt, fo nehme 
fcr ihrer (der erde) alfo groß, als er ihrer mit dem 
pfeil gewinnen möge. 

41. folgende zeilen im Trißan fcheinen bogenfehuß weite 

auszudrücken : Trittau den enkir werfen bat 

wol alfö verre von der habe, 
dag man mit einem bogen darabe 
nint mohte hau geflagen zuo in. Müll. 8567 -70. 
Hagen lieft 8686. tadelhaft : nilit möhte habe geflagen 
ze in. Scltlam ill aber mit dem bogen Jlahen für 
fchießen. * 

42. auch foll ein gemeiner hirte nit feiver faren mit 
feinen fchafen u. ziegen in den wald, dan er mit feinem 
fiab gewerfen mag. Dreieicher w. 

43. er weitete auch , daß kein fehäfer ferner mit feinen 
fchafen darein fahren foll, dann er mit feinem fiab von 
dem forderllen fchaf, das darinnen gangen were, her 
wieder auß gewerfen mag. Diebin ger w. 

44. konongr mä oyggia almenniogi hveriom fein hanu 
vill, enn hinn (kal verpa um gardi, er tekr, fyrtto tolf 
manadi oc eingan koft al ]>oka gardi optar, oc fnidil- 
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varp alla vega frä gardi til gnrdhota fer. GulaJ». p. 453. 
454* der finn itt: wer eine almende pachtet, lbll fie 
binnen jahresfrilt umzäunen und darf dann diefen zaun 
nicht verrücken, aber er hat den ßchelwurf, d. h. das 
recht, alles für feinen zaun zu gebrauchen, was 
rings um denfelben , fo weit er mit der fichel wirft. 
Legt, lnidill kann inzwifchen fuwohl falx bedeuten, als 
fpiculnra. 

45* item dar twe naher beieinander want und des einen 
velt vor des andern have hengeit und des ntannes hoe- 
ner dem andern fchaden doit, fo mag hei (der eigenthii- 
mer der hüner) lügen op den tun und keren dat ange- 
fichte int dem have und neinmen ein ploigkolter und 
werpen dat tiifchen linen beenen hen op dat velt ; fo 
fer mögen de hoener gaen, gant lie ferder, fo mag men 
fie doit fchlaen. Schwelmer velienrecht. 

46 * fortme fo ift gewifet, fo wer iu dem vorg. geliebte 
roder machte, das ein man mit eime J'eche ubi vwerfen 
mag, als dick das gefebit, der fal der herlchafl zu Schon- 
ecke einen wilthanen geben ; und mechte ein man zwene 
oder dri morgen roder aneinander, davon fal u. mag er 
mit eime hanen bezalen , als dick lieh das gebürte. Gal- 
genfeheider w. 

47. die enfall nit verder hebben up der weide, dan een 

man, fo binnen der hofllad ilt, die den kcrkenpolt in 
feinem arm heit und werpen mag mit einem pluglolter. 
Luttinger hoferecht. , 

48 . wer einen neuen hagen wolle pflanzen, da niemals 
keiner gellanden, foll in die fchmiede mit dem pflüg 
fahren und fchlagen das vorder pfiugeifen aus und 
nehmen mit der linken hand das vorder Öhr und ttecken 
den forger (?) dadurch; fo weit als er denn werfen 
kann, da foll er den hagen hiupflanzeu, Wendhager 
bau ein recht. 

49. een hoeu mach gaen buten fyns beren hoff, foe veer 
als een vrouwe mit ene vorder p/oechijfer mach war- 
pen binnen die doere flaen ende warpen tufchen die 
benen ut. (1. mach, binnen die dore iiaende, warpen 
t. d. b. u.) Weflerwold. landr. pro excol. IV, 2 * anal. 

P- 39 * , . . 

50 . wen ein nie immelun von den hern vorlovet wert, 

wo wit dat he von dem olden fchall gelegt werden ? 
item wo wit dat he ein knik daruinb vordedigen fchall? 
darup gefunden : ein tun vom andern fchall liggen IX. 
Hiege roden, ieder rode XVI. vote lang u. wen he. vor 
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des immetuns dor ftan geit u. nimpt dal luchter ohr in 
de haut unde werpet dreimal mit dem Jehlefe. vor Jik, 
fo wit in dat runde mag he den knik vordedigen. 
Witzenmühlerrccht §. 13. — nach p. 28. : er füll mit 
einem fuße an des immeuzauns thor liehen u. mit der 
linkern hand kreuzweis an das forderohr faßen und 
werfen einen fchleve, oder mit der fchenen dreimal 
und fo weit er in den dreienmalen wirfet , foll er das 
gehäge verthedigen und das weiche holz, aber nicht 
die weide. 

51. in einigen gegenden der Liineburgifchen amtsvog- 
teien Bedenbohel und Beigen wird die erlaubte enlfer- 

1 n ung zu anlegung neuer bienenhellen auf folgende weife 
ermittelt: der imtnker foll lieh neben die alte bienen- 
flelle hellen, mit der linken hand fein rechtes ohr er- 
greifen und mit der rechlen rücklings unter dem linken 
arme weg feinen honiglöffel , fo weit als er kann, 
werfen und darauf au den ort geben, wo der löjf'cl 
niedergefallen itt*und von diefem ort ab auf gleiche 
weife einen andern wurf thun. endlich foll er üch an 
die ttelle begeben, wo der löjjel zum zweitenmale nie- 
dergefallen ih und von dieler ab ebenfo den dritten 
wurf thun. wo nun der Ibjfel zutn drittentnal nieder- 
fiel, da darf er die neue helle anlegen. Spiels archiv 
3, 113. 114. 

52. pifeatores libere habeant pifeari per totam Slyam 
et in campo polfunt extendere funes i'agenaruin ad fic- 
candum fagenas, quantum poleh projici clavus guber- 
naculi de nave, hoc eh hyalmerwol. jus flelvicenfe 
antiquum §. 71. 

53. es foll auch niemants an feiner mülen hinter fich 
hauen, dan er mit einer bullen (kegelkngel, fo wird es 
erklärt; wahrfcheinlicher ilt zu leien bil/en , vgl. nr. 20. 
24- 25.) hinter fich gewerj'en mag und das allo: er foll 
auf den wendelbaum hellen und das linke ohr in die 
rechte hand nehmen und den linken arm dazwifchen 
ufi Itoßen, doch das der einbogen nit über den rechten 
arm kome und die bulle in der hand und in ioliclier 
gellalt werfen. Bifchweilcr w. 

54* im jalir 1365. kam die lladt Minden mit ihrem bi- 
l’chof überein, daß die hadtgralicu erweitert werden 
«liirften quanlum vir robulius Hans in miirö civitatis 
portdus plumbi uuius librac polTit verfus catnpum uudi- 
que jactare. JLicibnitz fcripl. 2, 192. 
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55* and äs bolftadher i fiö, han a äi mera fiö, an han 
kafia mädh Jleni, tha Jian Sander a landi. Upl. vidherb. 
17, 4. altn. heißt dies ßeinkaß oder fleinfnar. 

56- fo weit vom wege, als man billig mit einem hand- 
fleine kan werfen. Rugian. 203- 

57. wir weifen auch den hof, genant f. Maltheißhof zu 
Nennig ganz frei und hatte einer einen todfchlag gethan 
oder den leib vermacht und möcht in den hof kommen, 
full er fechs Wochen und drei tag frei fein und wann 
die fechs wocheu und drei tage um fein, füll der arme 
funder einen fiein gegen der plorten des vorg. hofs 
Überwerfen , und fo er dahin kommen möchte und über 
den ßein drei fuß und kan wieder zurückkomraen an 
den hof, fo foll er abermals folang freiheit haben und 
kan oder mag der hofraau ilnne hinweg helfen bei tag 
oder bei nacht, das fol er wegen unfers herrn macht 
haben. Nenniger w. 

58. et poiiea debet in cafam fuam intrare et de quatuor 
angulis terrae pulrerem (i. e. chrenecruda) in puguo 
coiligeie et in duropello llnre et intus cafam cuptare 
(fchauen) et fic de liniltra manu trans fuas fcapulas ja- 
ctare fuper proximiorem parentem. lex fal. 61. 

59« einigemal wird, womit zu werfen fei, nicht angege- 
ben: item fo wife ik ok vor recht, dat en lioen nicht 
mehr recht helft, als ein guet man (op) vorlhein (vier- 
zehn?) of tween tunltaken llünde und worfe twifchen 
deu benen hen. Benker heidenrecht §. 23. 

60. item da hiihner im körn fchaden thun, foll man 
mit barveden fiißen auf zwei fcharfe zaunltaken klim- 
men und werfen zwifchen den beinen her; fo weit 
haben die bühner recht und nicht weiter. Bochumer 
laudr. §. 44. 

Anmerkungen. 

Überfchaut man diefe beifpiele, die fich in der folge 
noch vermehren werden, lb ergibt fich iogleich die be- 
deutendtie eintlimmuug zwifchen fernen gegcnden und 
Zeilen. Was ehdem in Baiern, galt auch in Norwegen 
und noch fpat in Sachten (nr. 15. 44. 50. 51.); am 
Rhein , an der Mofel , am Neckar (21.) herrfcht derfelbe 
brauch. Schwedifche gefetze (18- 30. 31.) bellimmen 
was friefifche (19. 40.); Schweiz, Trier und Thüringen 
keimen die nämliche weife (6. 38- 57.). In einer Ver- 
ordnung der lex falica (58) zeigt lieh ähulichkeit mit den 
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jüngften weisthümern. Dem flüchtigen miflefhäter wird 
zu Liecheniteig und Nennig (6. 57*) gerade das zuge- 
iichert was dem fiörbaugstnadr auf jfland (37.); ja der 
falilche f’ianke, der chrenecruda (über die fchuller, 
gleieli dem Ollgolheii über die achfel) wirft, ill auch 
iandilüchlig. Beim werfen blickt er, nach innen (intus 
cafam cujJtat) , d. ii. er wirft rücklings , wie der bienen- 
züchter rücklings (5l), der mühleiibauer hinter lieh 
(53.), der eigeuthüiner der hüfaner wahrend er ins feld 
wirft in den hof fcliaut (<i5.). 

Alles, wenn ich nicht irre, bei diefen belliminungcn 
deutet auf ein hohes alterlhum, auf eine uufern al (eiten 
niedergefchriebenen gefetzen vorher gehende zeit, auf 
einen in ihr gültigen allgemein deutfclien reell tsgebrgucli. 
Seine wurzeln blicken durch , bald hier bald da. Das 
anfangs ehrwürdige wird hernach nur halbverltanden, 
zuletzt erfebeint es uuverflauden und lächerlich. Die 
zeugenverhöre bei ßodm. p. 51-54* lehren, wie fchon 
im 14 . jabrh. der hammerwurf in den iiheiu einigen 
gar nicht mehr, den altclien bloß von liörenfagen, 
durchaus aber nicht als ein practifches recht , bekannt 
war. Traditionell können lieh rechtsgewohnheiten, nach- 
dem üe längll aus der wirklichen ülmng verfchwuudeu 
find , noch geraume zeil fort verbreiten. 

Schon der gebrauch des hämmern weifet bis dahin zu- 
rück, wo er gewöhnliches gerät h und wafl’e war. Was 
foll der hubhammer dem erzbifchof von Mainz oder 
grafen von NaJRiu , die keinen iolchen führen ? Der 
Deutrehen ällcller liammer war von liein und hat daher 
den namen; Thor, der nord. donnergott, führt einen 
liammer und wirft damit, von felbll fliegt der geworfne 
Miöiner in feine hand zurück. Thors Zeichen iÄ das 
bammerzeichen. Mit dem hammer wurden becher ge- 
weiht (Heimskr. 1 , 143.) der hammer weihte Balders 
fcheiterhaufen (doemiläga 38.) durch ihn gefchah auch 
die brautweihe (f>rymsqv. 30.). Er war alfo ein heili- 
ges geräth , durch delTen wurf das recht auf grund und 
Boden , auf waller und flüße oder andere befugniire he- 
liimmt werden konnten. Wie lange die ßreithämmer 
gebraucht wurden läßt fleh fcliwer ausmilteln ; Carl 
Marteil, wie der fonil anders gedeutete beiname zeigt 
(hamar, martel gl. cafT. 8.54 b ; martellus mediocris mat- 
leus) mag ihn noch geführt haben, fein enkel nicht 
mehr. Aber daß unter dem hubhetmmer (weniger von 
huobe, grundttück, als von huf, mithin f. hufhammer, 
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wie auch nagelhammer und . befchlaghantmer betätigen) 
und harhammer (von hären : dengeln, hreni. wb. 2- 597. 
598.) urfprünglich ein lireilgerälli gemeint war, itl aus 
feiner gleichiiellung mit. andern wallen: lieil, tpeer, 

glavie und pfeil für daslelbe wurfrecht zu ichließen. 
Senfenbamtner friedlicher markgenoßen , fchäferltab, bol- 
öx (platld. bollexe, pollexe, br. wb. 1, 327- 328.) miil- 
lerbeil, honiglöffel (liefe) und pflugeilen (pflugkolter, 
fecli) entfprachen dem ackerbau treibenden leben, kön- 
nen aber lehon in alter zeit wiiklicli Halt des hauiiners 
und neben ihm zum wurf angewandt worden fein. 
Übrigens war der hamtner noch fpäter hin gerichtliches 
Zeichen ; durch herumfendung eines hammeis pflegte- in 
einigen gegenden der l ichter die gemeinde zu berufen 
und bei Vergantungen gefchiehet mit ihm bis auf heut« 
der zufchlag. 111 es gegründet, daß die erden hämmer 
von hartem dein waren, fo berühren lieb hnmmerwurf 
und der noch einfachere ßeinwurf auf das gcuaulte. 
Einige bellimmungen drucken bloß den wurf aus; die 
meiden lind umüäudlicher und geben zugleich ßellung 
und gebärde der fuße und bände des werfenden au. 
Hierin fcheint etwas liegen zu follen, was diefem das 
gefchäft erfchwert und den erfolg nicht ganz von feinem 
willen abhängig macht. Des Werfens über rücken und 
achfel (30. 45. 51. 53. 58-) habe ich bereits erwähnt. 
In andern lällen muß aber vorwärts fein geworfen 
worden. Gewöhnlich bat die rechte hand unter dem 
linken beine her den wurf zu tliun ; die rechte ill über- 
haupt Märker u. vornehmer, daher die ürafe des ab- 
hauens auch fie trifft, fo wie den liuken fuß (der mehr 
gilt als der rechte, des aufiteigens zu pferde wegen). 
Dabei ilt nun häufig eine unfichere, fchwierige Heilung 
in der höhe geboten, eutw. auf der rnnuer (6. 54.) oder 
auf dem zäune (10. 45 •) oder auf zannßecken (.59. fio.) 
oder auf dem tnor des zauns (50.) oder auf der thür- 
fchwelle des haufes (158.) an der p J'orte (49* 57.) auf 
dem rand des grabens (9.); gefchiehet der wurf in 
Außen, auf dem wendelhaum (53) fchutzßecken (25.) 
der ßellbank (26.) oder dem breit, welches Jolo beißt 
(21>). Diefe Itandpuncte machen zwar den w urf fchwer, 
zum theil offenbar auch erll lliunlich, indem ohne lieh 
auf inauer und zaun zu erhellen die zu bewerfende 
gegend weder gefehen noch getroffen werden würde. 
Bloß erfchwerend fcheint, daß zuweilen , während die 
rechte auf die befchriebue weife wirft, die linke haud 
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das rechte ohr faßen fall (14. 48. 50*) oder einen haum- 
aji (8) oder den thürpfofien (47.). Allein felbft hierin 
hegt durchaus nichts willkürliches. Wir werden unten 
liehen, daß bei der vindicalion von thieren der fchwö- 
rende ebenfo feine rechte zum cid Aufheben oder aufle- 
gen, mit feiner linken aber des thieres rechtes ohr 
faßen und daß auch bei andern auläßen der thürpfotien 
in den arm genommen werden mulle. Seltner ilt, daß 
die Hute har/d wirft, doch grade in der lex fal. (58.) 
und da einmal (53-) das linke ohr in die rechte hand ge- 
faßt wird, fo bleibt nichts übrig, als daß der durch- 
gefchobne linke arm werfe. 

Wird die herrfchafl über einen breiten Itrom rechtlich 
ermittelt, fo begegnen fich eigentlich zwei Verfügungen, 
die eine, daß der herr , votlftändig und fchwer gewafnet, 
auf einem Harken hengll in die ßut einreite, fo weit 
er gelangen kaun (2. 3. 4. 5* 6. 27. 33. 34. 35. 36w) ; 
dann, daß er auf diefer letzten fetten Helle den wurf 
vornehme. Das ßtzen zu pferd im waßer vermindert 
kraft und leichtigkeit des wurfs. Auch zu laude ordnet 
der fürtt durch axtwerfen fein Jagdgebiet reitend (27.) 
nicht, flehend. Der ritt in ßrom oder fee ilt aber wie- 
der eine allgemeinere bellimmiing, die namentlich noch 
bei der Überlieferung fchädlicher leule Vorkommen wird, 
und wozu die hernach folgende ausmeßung durch berüh- 
rung merkwürdigere beilpiele aufzuweifen hat. 

Offenbar ilt es nicht der eitle erwerb an gtund und 
boden, welchen der hammerwurf heiligt, vielmehr fetzt 
er fchon ein beliebendes eigentlium oder belilzdium 
voraus, von drffen ahgrenzur/g und hefugnis gegen 
die nachbarfchaft und mark es fich handelt. So weit 
der grundherr in das waßer reiten kann, reitet er auf 
feinem boden und von diefera äußertien punct fühlbarer 
gewalt an hat er den noch von der kraft feines arm« 
ausgehenden wurf zu thun. Der eigenthümer der unge- 
zäunten curtis darf zur anlage des geheges (15.) , uer 
inhaber der almende zur beßerung feines zauns (44.), 
der bienenbauer zur erneuerung feines zauns (50. 51.) 
beil , axt und löffel über die flur weifen ; bemerkeus- 
werth ilt, daß fich die lex bajuv. des ausdrucks defen- 
dere bedient, grade wie das lüneburger weistbum lagt 
verdedigen (auch 8. und 10.) aber während diel'es den 
Wurf in die runde geftattel, erlaubt ihn die lex bajuv. 
nur nach drei feiten, nach orten, werten und lüden, 
nicht nach norden, wo der bloße fchatteiifall abinarkeu 
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Coli. Sicher eine befonders alte beftimmuiig, die mit 
der religiölen empliudung des lieidenlliuim von der trau- 
rigen inilleruachisfcile zufammenhäugt. Ferner, der auf 
das feld leiues nach harn weidende bauer (45. 49. 59. 
6U.) erwirbt damit kein eigcnliumi, fondern blöd die 
dienAbarkeit , wie weit feine hiihner ausJliegen dürfen. 
Fifcher «und midier (21. 25» 26- 52* 53.) erwerfe» die 
grenze ihres fifchfangs und müh len rechts. Auf dem 
hofe oder der lladt ruht fchon das recht der freillätle 
(fi. 57-), aber es darf noch über die riugmauern eine 
Äreoke hinaus, die der vagabund felber abwirft, ei dehnt 
werden. Endlich durch einen p fei lieh uß bciiiimnen lieh 
burger die enlfernung des verhallten galgens. 

Es ilt nicht anzuitehnien, daß der wurf keine durch 
das alldeutlche reclit geforderte weihung der grenze, 
fondern bloß ein poetifcher,’ alterthiimlichei- ausdruck 
für wirkliches zahlenmaß fei. Meilen nach Hangen, 
fchritten u. f. w. hatte man zu aller zeit gekonnt. Um- 
gekehrt erfch einen , wenn z. b. der altn. pft-illcliu ß auf 
2-iO fchritle oder faden ermittelt wird (V igagl. 24l b . Ar- 
nefen 337.)* wenn der rügifche axlwurf der weite von 
drei meereswellen gleichkommt (Kugiau. 12. 20fi: etliche 
feggen dree bülgen vom lande), das eilt junget e fefl- 
fetzungen. Die gefetzlich verlangte Heilung und gebärde 
des werfenden erlauben nicht , an ein (Iändiges feiles 
maß zu denken, es gieng aufs ungefähr. Neuerung iU, 
was ein PfungHatler w. voiichreiht : zum dritten wei- 
fen lie auch, daß unfer gn. f. und h. habe eine laiidhach 
von der Modau an und fiirter durch ceut und landge- 
richt gehend, eine raeßruthe weit in den Rhein. 
Steinwurf und pfeilfchußweite lind natürliche, rpifche 
bezeiehnungen. quantnin jactus eil lapidis, Tatian 181, 
1. gründet lieh auf (ineaTTixa-Sr ari avtwv oiOfi li&ov 
ßofo'V. il. 3* 12: romov r/g r imltvoaet , onnv r inl 
kitur trfitv ; II. 21 * 251 : öoov r errl ftovnnc t ' qoijj. entreus 
enlt une pierre ruee. 10 m. d’Ogier. quando iueroti al 
puerto a piedra echadura (a tiro de piedra). poema de 
Alexandro 249. noch jetzt fprüchwortlich a lieh nicht 
über den Heinwurf hinaus trauen ,■ von kleiner ferne. 
Um den Heinwurf wetteiferten hehlen, Heclor und Ajax 
11*7, 264 - 270» ' Brunhild und Günther Nib. 425* 2* 
435, 2- Aber icli linde nirgends bei Griechen oder 
Römern daß vom werfen eines Heins, fpeers oder ham- 
niers rechtliche beltimmungcn nhgehangen hatten, wie 
bei den alten Deutfcheu. Die gefetze von Wales liefern 
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gleichwohl folche voifcbriflen : patrocininm lignaloris 
rcgii extendit £e, quo usque Jecurim vel rurninam 
fqam pofiit jacere ,• patrocinium lotrieis, quo usque con- 
tum, quo in lavaudis veltimentis ulitur, poflit jacere. 
VVollou 1, 42. §. 7. 46. §. 3.; jactus Jecuris~ve 1 run- 
ci/iae erit nienfura pairocinii villici regii. ihid. 2,26* §• 4- 
Eine iudifche und peilifche läge enthäll. auch etwas 
ähnliches. Vifchnu, als zwerg, verlangt vom könige zu 
eigenlhum das ltiick landes zwifchen dem berg und der 
Helle, bis zu welcher er mit dem pfeif. Jchießen werde; 
damit gewinnt er eine ungeheure ll^ecke. So exzählt 
Rmouard de Sainte Croix voyage aux indes or. Paris 
1810. tom. 1. p. 99- ; während andere berichten, der 
zweig habe lieh io viel erde ausbedungen , als er mit 
ilrei fchritten, die hernach göltliclx auslallen, betreten 
könne, vgl. Majer mytb. wb. 1, 174. 175. und Polier 
1, 276-279. Zwifchen Perlien und Turan war die 
grenze lange Hreilig. man kam überein , Arefch, der 
belle bogenfehiitze, lollte vom berge Damarend gegen 
morgen einen gezeichneten pfeif abfehießen und wo 
der niederfiele künftig die grenze fein, lierbelot f. v. 
mantigehcr. 

* 

B. JSeriihrung. 

gerührt und gereicht wird mit bammer, fpeer, lanze, 
axt, heil, baile, melier, Jichel, rul he, ilock. und pfähl; 
zuweilen fehlt auch hier das Werkzeug. 

1. nicht näher, als man mit einem bogen oder faufi- 
hanimer mit der haud konnte reichen. Rugian. 203» 

2. circa haec tempora putalur efTe factum, quod de Au- 
thari rege refertur. fama eil enim hunc eundem xegem 
per Spolelium Benevenlum pervenifTc eandemque regio- 
nem cepiire et usque etiam Regiuin, extremam Italiae 
ci vitalem, viciuam Siciliae, perambulafle. Et quia ibi- 
dem intra maris undas columna quaedam eile polita 
dicitur , usque ad eam equo fedens accellille eamque de 
haßae fuae cufpide tetigifje dicens: usque huc erunt 
Eangobardorum fiues. quo columna usque hodie dicitur 
perlillere et columna Authari appellari. Paul. Diac. 3, 32- 

3. die landgrafTchaft in dem Sißgöw, die da gat, als die 
Birs in den Rhin flüßet, den Rhin uf als verre, als 
einer uf einem ros in den Rhin geriten u. mit einem 
Bafel/per in den Rhin gereichen mag. urk. a. 1303 u. 
1362 bei Tfchudi 229*. 459 b . 
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4 . quod dominus cotnes de NalTauwia in fuo domino 
iliud jus iialxat, quod Hunten Reui ad ipfum pertiueat 
in tan (um , quantuni fuper utio fpadone equilare ad ipluni 
Reiiutii et cum una laticea ulterius a fe attingere pot-» - 
eit. Ein achzigjäliriger lilcher fagt aus: quantuni uuua 
fuper magno equo iive dextrario equilare polelt ad (Lu- 
nten i plins Reni et cum una lancea a fe extendere 
potent, zeugenrotel von 1360. Bodm. p. 53 , 54 . 

5. uu är tiiet gilder garder, ium man bär inedh nl- 
luni folkvapuuni , Iva höglier ium laghiiker nmdlier 
taker aiinau vägh a iordh medh alualangu Jlapta. 
üitg. bygd. 14. 

6 * Iva uär gardi, at taka ina tuädii afke ok bände ok 
yxajhiipte. Upl. manii. 12 , 6 . 

7. e^ toi auch der purkgraf vor dem h erzogen reiten 
alle elirage, die er wil, und fol ein recht geme§?eii 
/per für lieh in den fallet legen und als weit fol inau 
im umb u. umb die (trage raumen. Münchner falbuch 
von 1278. (Wellenrieder glolb p. xv. xvr.) 

8 . des konnings tirate fal wefen all'o wit, dat ein wagen 
geladen bi deine anderen heruuder faren möge, oder 
der koniuk eder fin amhefait dairto gefat op eime perde 
eder oiTen fall litten end nemen eine gleven van XVlJi. 
voeten towerts vor op den fadel, dal dei andereu (traten 
an beiden enden nicht enropre noch geleitet cnwerde. 
Wigand ferne p. 558. item, eine rechte küniuges tirate, 
die (all men entrumen l'o wit, dat eiu liier heme ride 
met iiuera vollen harnifche u. voere eine gelave vür 
lik twers up dem perde, die fall (in XVI. voet lank, 
unhefperret u. unbekümmert in dem wege. üchwelnier 
veHenr. 

9 . mada feal fpiotzfkapt ätta alna längt, oc gera til 
heukor lv:er at vidiom, heingia adra ä odd , enn adra 
ä Jkapt. uefua fcolo heradsmeun j>ann bonda til, fein 
feir vilja, harm feal Üiga k lieltbak oc leggia fpiotzfkapt 
fyrir lik um pvert hcltbak oc rida at piodveg midiour; 
liggr örtttg filfrs at gialda konongi vid Ire hverl, er 
höuk tekr af feapti; J>at hclir heitit baugreid at luruo 
faii. Gulap. hi 13. 414 *). 

*) aus dem alten Gulap. laudsl. 15- entnehme ich folgende 
andere, nicht ganz klare verfüg tuig : gemeine landwege tollen fo 
breit fein, du|l eiu manu auf einem gefattcdlen plerda litzoud 
den fohaft feines fpiclles nieder auf den bodeu fetzen und mit 
dem daiinifinger oben das eifen fallen foll ; der (feitwärts au» - 
billigende ?) fpiell mag daun fpanneweit Vorl agen. 


Digitized by Google 



70 einleit urig. maße, berührung. 

% • 

10. ft (uh ome) quifler tajar las ranias, qne eßan fobre 
fua eredat, pugdel fader de eüa giiila: tomar uiia hcllia 
enalbaidada e lubii - en ella, los finojus lincados, e tomar 
una aj'egur e pararfe entre amas las eredades e tajar 
quauto alcanfur cou la fegur. fuero viejo de Caiiiella 
V. 3, 12. 

41. item fo wife ik ok vor recht, dar dei boeme lip des 
andern gruud o verhangen tliut, dar deinfelvigen fetiaden 
van to gek.ert wurde und deijenige, in deflen gruud' der 
boelti liehen thut, nicht abfehaflen will ; lo lall de be- 
l'chädigler nemeu enen ledderwagen u. fuhren unter 
die felvige boeme, dar de l'chade gelchiit, u. neraen ene 
«xe, de liiel euer ehlen lang, wat he lik derniit entwe- 
ren kan u. abgehauen up dem wagen verblift, fal he 
mit hen fahren unde dat ander liggen laten. Henker 
oirdel §. 20. 

12. item dair boeme Hau an einem wege u. de teigem 
hangen over den weg, dair man lienne fahren foll ji. 
hindern an dem fahren, fo mag degenne, die dair recht 
helft hen to faren, die teigen afhauwen, fo ver und lo 
hoch, dat lio em nicht enhiudern au dem faren, mit 
namen lo hoge, als ein mau gerecken kan mit einer 
bilen , wan he lliiudc up einem geledderten wagen. 
Schwelmer velienvecht. 

13. item da teigen über den weg bangen und am fahren 

hinderen, lo mag der den lie hindern auf einen geledder- 
ten wagen klimmen lind iietueii eine (ixte mit einem 
hilve, lo eilt handbreit lang itt, und bauen lie lo hoch, 
als er damit reiben kan, ab; und was in die led- 
dern fallt , mag er mit nach haus nemen. JJochumer 
landr. §. 37- | 

14. item, of ein boom banget of walTet up eins anderen 
mans grünt of liu timiuer, foe mach men liaen up die 
ploeclnade und verhouwen den boom mit einer bylen 
dat helf einen eilen lang, o( up den timmer Itaen. 
Welterwoldinge landr. pro excol. IV, 2« p. 104. desgl. 
in dein von 1470. ebenda!, anal. p. 34. 

15. ein gefoi Iler bredeiuann , der mag bauen ein buchen, 
die bohl ill, als ferne als er von der erden mit feiner 
axt gereichen mag, ßiidinger w. 

16. auch wilden lie alle die zu Sweinheim odir zum 
Gollßciu lilzen , die nil merkere weren , die afterflege, 
die da blibeu ligen und ilorre bolz und waz lic mit 
eim axthofel mögen abegeflagen, daz megeu lie holen 
fleh damide zu holzen, hie wen fie aber giiiu holz, daz 
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muflen fie verbüßen. Sweinlieiiner w. — item kein 
marker full liauweu einich griin bolz zu borueu, dauu 
was man mag 1 mit einer ac/ißliuj't/n abeflagen. Swein- 
heimer voghedit- 

17. jeder erfmau darf eckereu fchlagen und holt liauweu, 
wenn er feineu rechten voet in 1 den tunfchragen oder 
graven fetzt, fo weit er dan in der marke mit einer 
elleuiaten barten recken kan. Scbledenhauler w. 

18. es mag einer eiuen bäum auf feinem acker aus- 
fchneizeu , io hoch er den auf dem pflüg erlangen kann, 
aber nit verderben. Sennfelder dorfordn. §. 24- 

18 b . allo dat diegieue, die fint van dem hove van Dü- 
ren folen mögen hquwen, van irme rechte, boichenholz 
zu irme vüre, na all irme willen mit iren eichfon, alle 
liainde up der erden, as verre als iit reihen moten. 
W ehi mtifiereiwaldw. p. 131 . 

19. item, quando foreliarii oneraverunt cunum fuum 
lignis, quae vocantur doufhoul, et venerunt ad finem 
nemoris , ii videtur eis, quod plpra ligua deducere pof- 
liut, Itando fuper curruin et in via polfuut Jecare ramos 
aqualicos, qm materna lingua vocantur watertuelligin, 
et ii c complere plaußratura lignoi iijn. w. van Sueßeren. 

20. dargegen hat der fifcher maclit rafen auf der gemein 
zu grabeu, fo er wolt ein angevvon abfchlagen , und 
full der ilfeher farcn in feinem uacheu und keinem 
Machbar Cohaden zuiügeu in feinen wifen, fondern er 
foll mit einem full in dem uacheu Han und mit dem 
audern uf den iiaden treten *) und als ferre er mit 
feinem tveidmajjer erreichen mag, fal er wieden finden 
und nicht weiter fchaden fiigen. Salzlchlirfer w. 

21. es full auch ein hüter ein ros haben und w r an es 
dazu kommt, das die körn werdent, das man lie genie- 
ßen mag, fo füll er teilen auf die mark und fol unden 
und oben anheben und mit dem einen fuß Han oben auf 
der mark und mit dem anderu in dem acker und full 


*) ähnliche ftißfielluugeu der fifcher werden fo befchrieben: 
item ob eiu Ilfeher gehrudi heu an feinem fildiergezeug u. ihm 
vounölheii were fein gezeug zu hellem , hat er macht, mit einem 
fn[\ in> zu liehen u. Zeichen zu febneidrit , fein gezeug 

damit zu bollern. Melrichü. w. Item alle die in der liatt zu 
Schongo gefeßen find, die fulleu nicht in dem Leeh vilcheii, 
dann mit einem taupe! , und fol mit dem ein fließ darauf gan und 
luil dem andern auf dem laud, Schv abenhalh : und via» der »lfo 
vifrh vacht, da* foll im kain herr noch nicinant »eigen. Peitiw- 
geuer vhehdti edit 5. 
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fehneklen aufwärts und abwärts , was, er mit der fichein 
erlangen mag un geverde. Meiiehiuger vogtsr. 

22« item, wer eiu bäum treudt (? bebaut) fherner oder 
höher, daun er von der erden mit einer heppen errei- 
chen mag, foll von einem jeden itam zwene tomus zu 
büß geben. Mörler markordn. 

23* "wie weit einer das obft, das von feinem apfel oder 
birnbaum in des nachharu hof fallt, langen füll? fo 
weit mau mit einer ahrruthen reichen kann, mag er 
fte wieder holen. Wendhager bauernrccht. 

24- dem landesherrn gehört der freie Allerftrom von 
einem ufer bis zu dem andern und die heerltraße, fo 
weit ein reuter mit einem laugen flaclen ablangen kann. 
Wahlinger gerichtsordn. 

35. plaggen meyen — van die marken fo wit, als meu 
een windelroor af reihen mach. Linger hoiting. 

26. irleget deine wechverdigen mahne lin perd , he tnut 
wol körn fniden und ime geven, alfe verne, alle het 
gerehen mach um lik, ftande inme wege mit euen vute, 
31p. 2 . 68* 

27- mau mut ok wol veftenen enen hof mit tunen oder 
mit Haken oder muren, alfe ho als man gerehen mach,, 
up enem orfe littende. Sfp. 3, 66, 

28. und ouch fo möge ein ider vor ünem lande in eine 
anderen water flögelen und weren. alfo Wan hei op 
dem oever au dem water fledt, fo fall hei einen pael 
mit einer J lagen, darvan dei ftel (ftiel) derdenhalven 
voit lank ti, fo verne als hei darmit rehen kau, floiu 
und dpu mit einem voete op den anderden gcflagen pail 
gbaiu Hain und den derden pail fo verne int der Kuir 
flain, als hei mit dargemeldeu / läge langen kan u. nicht 
verder. und dat helle men fus lange eirs gedenkens 
duffes orts im ampt van Wetter vor Kuirrecht gehal- 
ten v Ruhrrecht y. 1452-* 

29. die cliurmoede folgendergeflalt ausznuehmen: es foll 
der diener (des abts) einen tveiüen fioch nehmen und 
hinterrücks zu den pferden oder kiihen gehen und mit 
dein fioch eines berühren, welches er nun trifft, das 
gehört dem heim, weiter nichts, ßerkhover hofsrecht; 
und wörtlich ebenfo in dem von Werne u. Seperade. 

Anmerkungen. 

Es lind weniger beifpiele, als für den Wurf, doch nicht 
minder merkwiii dige und die beltimmungen über wurf 
und beriihrung (jaclus et laclus) liegen lieh nahe ver- 
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wandt. Authari, der in das meer reitet, thut rechtlich 
betrachtet datTt-lbe, was kaifer Otto tlrut, oder der in 
den Rhein mit dem hammer werfende mainzer kurliiiit. 
Der Sißgauer gebrauch (3-) und die einfiinnnige Tage des 
Niederrheins (40 laßen hierüber keinen zweifei. Neben 
dem fitze zu pferd (2. 3. 4* 7. 8. 9* 10. 24. 27.) kommt , 
hier auch der auf pfiug (14. 18.) und lei t erwägen (ü. 

12- 13. 19-) in betracht. Stellungen der jiiüe lind vor- 
gezeichnet nr, 20. 21* 26.; die bei ulirung mit dem Hock 
von hinten (27.) itt wie oben f. 65. der wurf über den 
rücken. Alles das zur erfchwerung des anrührens und 
aureichens, aber auch zur befordcrung des höherreichens. 

Da wo Handpunct auf der bloßen erde genommen wird 
(l5. 16. 17. 22. 23» 25. 28.) Tagt die bellimmung am we- 
niglteir. Dali der geilt i'olcher beltimniungen überhaupt 
dürren zahlen ausweicht, wie ich vorhin (f. 670 getagt _ 
habe, wird durch die ellepmäßigo barte (170, den ellen- 
langen fchaft (5.) und axlitiel (11. i*j.), die achtzehn- 
fußige Janze (ö.) völlig belläligt. Denn das maß der 
ganzen vorfchrilt hätte eben fo leicht fett hetiimmt wer- 
den können, als das des bloßen Werkzeugs. 

Zwecke der berührung lind, wie beim wurf, haupt- 
fächlich abmarlen der äußerflen grenze, hernach be- 
hauen überhängiger äße, fei cs auf äßeutliche/n weg, 
oder priva tgruni/ßücl , endlich noch einige andere be- 
fondere lalle. W underbar itt die Übereinkunft der nor- 
wegifchen lutlralion ( 9 .) mit der bairifchcn (7.) und 
weßphälifcheu (8. 12- 13.) und wiederum die der fpani- 
fchen überhaugserreichung (9 ) mit der in Weflplialen 
und Friesland (H. 14.) ; ich nejime in diefer caHilifchen 
Verordnung noch foi tdauer eines wcltgothifchen rechts- 
gebrauches an. Eigenthümlich feheint dem nördlichen* 
baugreid, vielleicht auch nur unlergegangen in unferen 
fpäteren w’eisthümern , die genauere angabe der beiden 
weidenkränze (lienkor), welche nu fchaft und fpitze des 
fpießes hängend durch anrühreude alle abgellreift wer- 
den. aber das querüberlegen der lanze auf dem pferde 
ill eben fo im weliphalifchen recht. 

Der vornen über den fatlel «piergelegte fpieß ordnete 
des Weges breite, obgleich fclion ziemlich in der höhe, 
vom rücken dej pferdes. Im röm. recht kommt bei den 
wegen auch ein haßam rectam ferre vor, das lieh 
zwar nicht auf die breite beziehen läßt, aber doch einen 
gewitTen zufammenbang mit «1er alnlcull'cben gewohuhoit 
verräth. nämlich es fchein.1 auf jeden fall eine finnliohe 
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Bezeichnung der höhe, etwa des beladenen wagen«, der 
durch ein gruhdllück fuhr, gemeint, actus war der 
engere landweg, via der breitere, nur bei diefera, nicht 
jenem , ließ lieh die hafta recta anwenden. Paulus mag 
aber fchou die lache misverttehen Dig. VIJI. 3, 7.; dem 
bauer lag nichts daran, einen l'pieß tragen zu dürfen. 
Auch die deutfehen gcletze vergleichen -die höhe einem 
aufgerichteten fpeer, z. b. die S. Galler formell den 
roiffethäler dem luft empfehlen, fo huch, da 11 ein reiter 
mit aufrechtem gben unten durch reiten könne. 

Nicht unähnlich mehrern deutfehen belHmmungen ift in 
den gefetzen von Wales die der große von feldzäunen: 
a goad in the hand uf the djiver, as Iong as himfelf j 
and the driver before the oxen with bis hand upon the 
fpike of the long voke, and as far as he can extend his 
arm and his goad, fo far extends the tWo ciolsi idges . 
of the field. Froheit p. 241* Si janitor aulae, pollquam 
rex aulam inlraverit, longius discefferit a janua, quam 
Irachio prote/ifo et virga porrigere poflit, et contu- 
melia ille ailiciatur, compenlätionem nullam habeat. 
Wotton i, 25- §.11. — ln unfern gedichten finde ich 
feiten redensarteri, die vom erreichen und berühren her- 
genommen find ; ein berfpiel liehet Wh. 1 , 7f>» : nü häi^ 
ich leider niht ze wer , wan als ein ftvert gelangen mac, 

C. Schein. 

Höclili lebendig find eiqige ausmeßungen der weile nach 
dem fchimmer fernleuchtender gegeullände. In dem 
Lorfcher wildbann von 1423 heißt cs: wärs, das der 
hübner einer alfo reich würde auf der wildhube und 
das er darauf erarbeite, das er einen fclialden (nachen) 
möchte geladen, der full frei geen bis in den fee (Lor- 
fcher fee), als ferre man einen rothen fchild mag gefe-r 
heri. Der fchild heißt der rot/ie (oben f. 35.) iitem. 
153 b ; des blinkens der fcliilde, außer der formel in der 
Grägas (oben f. 39 ), und der im Sfp. 3, 45. Verordne- 
len büße (den blik van eine kampfcilde jegen die fuu- 
nen), gedenken die lieder oft, z, b. Stern. 134 b . Ibiltiir 
bliko }>eirra vi{> en fknrf>a rnäna ; Titnr. 8, 48: ir fchilt, 
ir heim gäben glall die virre, wer lie lüuchen wolte, 
der wart in rallen vieren ir nit irre. Und im Wend- 
hager bauerrecht: fo weit umhin fahren, als man ein 
weit» pferd abfehen kann. Nach golhlämKlchem recht 
foll das vich fo weit vom gerichtsplatze angebunden 
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werden, daß man den gericbtsbalken , der wahrfcheiri- 
lich eine belle färbe balle, leben kann: io fierri, et 
motßucca magi ßa. Gutal. 45, 3- pag. SO. Es gibt eine 
befoudere art von zins, gatterzins genannt, delTen er- 
heber die hausfch welle <|es zinspfliclitigen nicht betreten 
darf, fondern hiueinrufen muß, daß er ihm über den 
gatter herausgereicht werde, die weistbümcr lagen : 
und fal, der diefelben zinfe da fament, den zins fordern 
vor dem gattern und des ziiiles alda warten, dieweil da y 
er den tiirriegel bei tag dannuch gefchen mag. Mark- 
haidenfelder w. Das heißt: mit einbrechender dämme- 
rung geht er von der llelle vor dem häufe weg, auf 
welcher er gewartet hat. Folgende forinel mißt nicht 
die weite des raums, vielmehr die gefrhwindigkeil der 
zeit: wie lauge oder kurz die gebiirliche zeit zu verlie- 
hen fei, in welcher' der heger lieh lull laßen anfetzen? 
eingebracht : fo lange augebra von der andern leuchtet. 
Fangenliultenfer hegegencht p. 7<Sp. (tV-r druck lieft linn- 
los angebrau, wofür ich augebra beßere). Der iiun iftj 
im augenbjick, auf der llelle, vgl. N. 2, 12* tu llago dem 
brawo; agf. in enges vrince. 

D. Schall. 

1. kindesfehrei. die lebens und erbfähigkeit des neuge- 
bornen kindes wird danach bcnrtheilt, daß man es die 
vier wände befchreien hört, zwar die lex alam. 92. 
redet noch nicht hiervon, nur vom auflchlagen der 
äugen und anfehen des hausgiebels und der vier wände 
(ut poflit aperire oculos et videre culmen domus et qua- 
tuor parietes); fo auch der Schw. fp. 319» 1. Schilt.} 
unz ev diu äugen ufgetuot u. lilit die vier wende des 
hüfes. Aber der auctor vetus de henef. §. 44« ‘ li tarn 
din vivit filius, quod vox ejus anditur per quatuor an- 
gulos domus; und einliimmend damit andere, zumal 
lächlifche iiatuleu. leges gollar. l , 87. : lint veer fru- 
wen , de dal hebben gehord , dal it de veer wende be- 
fer iede , de der moder to orenie arbeide hulpeu; Hat. 
luneb. (5, i. 4.: Io lange lebet, daß es die vier wände 
befehreiet , alfo daß es die nachbarn oben u. unten hö- 
ren mögen; Wurfter landr, Pirfend. app. 1, 61.: kin- 
der , fo die vier wände des hauj'es befehreiet ; erfui ter 
flat. Walch 1, 1H.: einen lebendigen erben gewinnen, 
der die vier wände heßhreit ; magdeb. fchöffenurtheil 
bei Hailaus 2025 : uud wer im, das is Übende zu der 
weilt were komeu , fo en hat is doch die ver wende 
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nicht befahl egiu: enfant qui ait affez vecu, pour crier 
et fe faire enleildre. etabl. de S. Louis 1,11- 
2. laut der menfchenßimme ili epifches und juriüifches 
Zeichen der nahe oder ferne. 

Od. ß, 294» töaaav and nxoi.tog, oaaov re ylywve ßotjaug' 
Od. 9, 473. «//’ öre x oaaov anijv , öaaov re yrytove ßorgsag' 
Od. 12. 181- dAA öre r oaaov unfj/tev, Öaov xe yiym’e ßorjtt off* 
pf. Amis 155. 16 verre, da£ dar fanfte ruofte eiu man. 
en hinn ir huergi io ner, et han op hans hoyrir, en 
lian f iri/üar hafr ypt. Gutal. p. 7l. nach deu gefetzen 
von Wales dar! die flau eines unterthans ihr lieb aus- 
leiheu, fo weit ihre fiimme vom mitihaufeu gehört 
wei den kann. Proben p. 137 *)• ' 

3* Jchall des horns. das chron, novalicienfe erzählt 
lib. 3> cap. 10. könig Carl habe einem laugohardifaheti 
fpielmann mit dem rechte gelohnt, auf einen hohen 
beig zu lleigeu und fein hom Hark zu blafan, fo weit 
der blaft gehört worden fai, das falle jhpi, land u. leute, 
zu eigen weiden. Der länger blies, flieg vom berg 
herab, gieng durch dörfer und leider und wen er fand 
fragte er: halt du ein horn blafan hören ? jedem, der es 
bejahte, gab er eine maulfahelle mit den Worten: du 
bilt mein eigen. Lange zeit hieben die nachkoinmeu 
feiner leute tranfcornali. Der ton befuhr gleichfatu ,die 
gegend und nahm lie für den bläfer in belitz. 

4. glockenilang. item, auch fol ein burger oder bur- 
gers kiut von Aule mit einem harnen fliehen, fa weit 
der glockeu klang klenget oder fahillet, das fal im kein 
lierre wereu. Obernauler w r. 

5. thiergefchrei. vom hariekrat find vorhin f. 37. far- 
mein beigebracht worden, doch weifj ich nicht, daß 
eiu gefetz ihn zur bedingung machte, wohl aber thuu 
es verfcliiedne bekannte deutfehe Tagen, Halt -oleren ich 
zwei ganz hierher gehörige aus dem Orient anluhren 
will. 80 weit hundegebell gehört wird, war der fchutz 
Kuleibs, wo niemand weiden noch jagen durfte. Rückerts 
Hariri l, 43t. Wer im birmauifchen reich einen 
weißen elephanten auffindet, wird mit einer filbemen 
kröne und io viel laut! befchenkt, als die laumweile be- 
trägt, auf welcher man das gefchrei des elephanten 'ver- 
nehmen kann. Wiener jahrb. .JpCXlll. anz. bl. 29- 3(J. 

*) Wottou 4 - tri.is 253 - 16 - usor villani nihil praeter redi- 

miculum alienaie potefi, nco t|uidpiam comuiodarc praeter crihrum 
fuum et illntl 11011 ullra. .qua 111 vox ejut audiatur cUmaulis e 
domo fua ad illud reduceuduin. 
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6. geldesklang *). bei den alten Friefen war eine abgabe 
unter dem natnen hlipfchild bekannt, zu deren erlie- 
bung ein eignes in zwölf facber abgetheiftcs haus ge- 
baut wurde, in dem vorderßen fach lall der erlieber, 
in dein hinterften ßand ein ehernes hecken, worin jeder 
Friefe einen pfenniug werfen muße, lb Ich wer, daß je- 
ner ihn beim niederfall klingen hören konnte. Ennnius 
rer. frif. lib. 5. Diefes ziufes gedenkt Saxo gramm. 
lib. 8. pag. 167. mit folgenden Worten: liuic (rrcsiae) 
Golricus non tarn arctani, quam inuütatain penliouera ' 
impoluit. de cujus conditione et modo suininatiin refe- 
ram. piiraum itaque ilucentoi um qundraginla pedura lon- 
gitudiuetn liahentis aediucii •Aructura disponilurj bis fenis 
diliincta fpatiis, quorum quodlibet viceuoruiu pedum in- 
tercapediue tenderelur, praedictae quanlilafis lunnnam 
tolalis fpatii difpendio reddente. in hujus itaque aedis 
capite regio conüdente quacHore fub extreinam ejus par- 
tein rotundus e regione clipeus ex hi betör. Frcfonibns 
igitur tributum daturis mos erat Jingulos mnnmos in hu- 
jus fi-uti rovum conjicere, e quibus eos dunlaxat in 
cenlum regium ratio compntantis eligeret, qui eminus 
exactoris aurcs clarioris foni crepilaculo perlit inxilTent. 
quo evenit, ut id folum aes quaellor in tilcum fuppu- 
lando colligeret, cujus cafum remotiore am is judicio per- 
fenlilTet. cujus vero oblcurior ibnus citra compntantis 
defuiffet auditum, recipiebalur quidem in fifcum, fed 
nullurn fummae piaeßabat augmenlutn. Compluribus igi- 
tur nummorum jactibus quaeliorias ayres nulia l'enlibili 
fonoritate pulfantibus, accidit, ut llalam pro fe llipem 
erogaluri rnultatn interdum aeris parleiu iuani penlione 
confumercnt. cujus tributi onere per Karolum poflea 
liberati produntur. Im Af. 15- 17. findet lieh die blolle 
benetinung clipfkeld , ohne nähere befclm ibung, Fw. 
133. aber folgende: di penning fcliil alloe widilich wefa, 
dat inen möge hera clinnen in eu lewin, wr niogen 
fecke hüfes. hier ili von neun fächern die rede, ltatt 
von zwölfen. 

7. knoc/ten klang , eine der vorigen verwandle, in un- 
fern alten gefetzen viel verbreitetere beliimmung. 

lex rip. 68, 1 . fi quis in capite vel in qnocunque libet 
membro plagatus fuerit, et os inde exiei il, quod fuper 
viam duodcciin pedum in feuto jactuin lönaverit. 

*) das geld heißt epifch das klingende, it gialla gnll. S*m. 
187 b * 


Digitized by Google 



78 


einleit ung. maße. Jchall. 

lex alatn. 59» 4- fi autem de capite os fractum tulerit de 
plaga, ita ut fuper publica via lata vjginli quatuor pedes 
in j'cnto fonaverit. 

lex Rothar. 47. ita tarnen nt os tale inveniatur, qnod 
ad pedes duodecim fupra \iaiu fonura in f'cuto facere 
pofiit. 

lex Frif. 22, 71. fi de Vulnere os exierit tanlae magnilu- 
dinis, ut jactuin in fcutum trans publica in viam louilus 
ejus audiri polbt. 22, 74. li minora fuerint (oflä) quain 
in fcuto jacta trans publiram viam audiri poilint. add. 
lap. 3, 24. li olla de vulnere exierint, tanlae magnitu- 
«Iinis, ut in Jcütum jacLum XII. pedum lpalio *) diitaute 
bomiue polbt audiri. 

Fw. 355. fo fchil lut fuara mit ene ede, dat inet (das 
bein) mochte heia clippa in eu lewin t jef bit foel faa 
fine kne wr IX. Itapen. 360: fuert bi benis ulgong, fo 
fcbil bi dan on Iitie ed babba, dat met mochte heia 
/clippa, je! bit fan fin< kne foel wr IX. Itapen in eil 
lewin, <lal is in en bocken, elkirs tonnet liät beta. vgl. 
die urkunden bei Schwarzenberg f, 102. 104. 107. 110. 
J 13 . deren einige: in 4n liowen, andere: opan brunen 
fceld haben. 

lex Erici om urbotainal p. 65. pro quovis oiTe exemto, 
quod fuper patinam luper digitum conjeetum fonat. 
Gutal. 19, 16. 17. pag. ‘2s: baiu hnert, fum i fealu Icieklr; 
huaiG bain buer, fum hier elnalangan |>raj> iGr fern elna 
liuaga ri (vgl. Ihre f. v. bwif.) 

Seelandsl. 2, 17. zwei Öre büße für jeden knochen, der: 
i mullugh fkiäldär. 

Diefes maß für die große ausgehauener knochen fcheiut 
Io feltfam, daß man feine wirkliche anwendung bezwei- 
feln würde, wenn es nur in einem gefetz llünde. Al- 
lein es muß, wenn irgend etwas, durchgreifend unter 
allen deutfehen Völkern gegolten haben} das falifche, 
bnirifche, läcbfifcbc gefetz unterlaßen gewis nur zu- 
fällig, oder weil lie es als bekannt vorausfetzen, feiner 
zu gedenken. Ja in Wales war es nicht minder her- 
leitend: but if tlie boue be fractured by fomc littlc quar- 
rel, let the furgeon take a ba/ou and place bis etbow 
upon the ground and bis band above the top of the ba- 


*) 12 fuß ent f •rnung wird auch zur , heliimmung der gm- 
flchtsentGellutig gefordert: fi ex pcrcullioue deform itaa freiet 

il lata fucrit, quae de duodecim pedum longitudine nullit aguofei. 
lex Frif. addit. 3, iß. 
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fori, and if a noife he beord, Iet four pence be paid; 
but if nothiiig lie lieard , he is enlitled io uothing. f'ro- 
bei-t p. 240*). Die näheren angahen über den rauni, 
durch den man den klang des geworfuen beines hören 
füllte, find das eigenlhümiiche und abweichende; es iß 
darum deflo volksmäßiger. Den 12 oder 2*4 fußen, den 
9 flapfen fcheineu die 12 oder y facher beim ’klipfceld 
ganz idenlilch , die errichtung eines haut'es von ireuu 
lächern ilt wohl fpätere ausfchmiiekung. Geld und 
knochen mullen über den neun oder zwölf fuß weiten 
raum, wozu die offne ßrafle genommen wurde, im fchild 
erfcKallen. Statt des frhild.es fetzte man fpäter ein 
hecken (lewin), eine fcliale muliugh iß das altn. mund- 
laug , wafchbecken; wir werden unten noch andern 
gleichftellungen des fcliildes und beekens begegnen, ln 
dem gotbläud. gefetz feheinen zweierlei betlimiuungen zu 
unterfcheiden, der klingende kuodieu in der fcliale und 
das binden des knochens an einen ellenlangen faden, 
womit er über den fünf eilen hohen ri (? zauu, winkel, 
altn. rä) geworfen werden muß; welches an deutfche 
myllien von an faden gereihten, über den bäum geworf- 
nen knocben erinnert (haus und kindern. 3- pag. 79. 80.) 
Die ausraitlelung der große des knochens nach dem 
klang ilt dem feinhörigeren alterthum nicht unangemeßen ; 
felbß thränen fallen hörbar auf die rültung nieder: 
fin ougen wären entlochen, 
daj iegelich zäher den andern drauc, 
ir vallen im üf die wer klaue. Wh. 2, 77 b 

E. Sitzraum. 

1. das wetterauer waßergerichtsweisllium enthält folgende 
fchöne beltimmung der höhe des'einzufcblagenden waßer- 
pfahls: das waßer foll alfo gerichleL fein und der midier 
fein wehr nit höher erheben, daß ein bien uf des na- 
gels hopf, fo mitten im pfähl ßeckt, (fliegen,) ßch 
darauf enthalten und des waflera , un genetzt und un- 
verletzt feine J'uße und fliigel, trinken und genießen 
kann, ßei ilailwachs p. 83. lautet die forme! etwas ab- 
weichend: fo daß eine biene auf des nngels köpf, fo 


*) bei Wotton 3, 8. 19 . otliculuin omne frartum XX. «Jen. 

corapeniahitur, nili de perexigua oili* fractura orialur comrover- 
fia, in <juu cafu prh-rm arnram acoipiet niedicu* el rubiluiu l'olo 
ixnponat , manu extra pelvcm eminente: et li ionitut cjm in pel- 
yein d ein i (li exaudiatur, IV. den. debenlur, fi non exaudiatur, 
nihil debetur. 
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mitten im pfähl Reckt, fleh letzen und darauf erhalten 
und des wallers , oh n genutzt und ohnvei leckt ihrer liilie 
und fliigel, trinken möge. Ich habe noch weiter nichts 
zur beltäligung des unzweifelhaften alterthums diefer ge- 
Wolmheit aufgefunden. 

2- beftimmung der große des grundftiieks beim ab- und 
zutrieb durchs Walter: wair einem dat water fln land 
afgrave oder breke und darbenedeu of an der ander li- 
den der Riiir einem anderen weder an lin land drive 
und lende, fo enmoge deil'elvige iiuem afgedreven lande 
nicht volgen, lunder dem et fo an fln land gedreven, 
dei mog es' (ejus) auch gelich des flueti nulten u. ge- 
hruken ; und fo deil'elvige, dem fln land afgedreven wei e, 
fo veil au torve oder twige, dar eine gans mit ereil 
jungen op fitten lande, behalde, wan dar dan weder- 
umb elwal anlenden wurde, mag liei dallelvige anlend 
vor fleh halden und dem volgen und vor fleh und flu 
eryen gehruken. Ruhrrecht von 1452. 

3. einen litz in dem frauenhof, da ein tifljh wol gefleen 
mecht, als weit mau zwir kreilt neben und nach der 
Jeng mellen mecht und nicht weiter. Duellii exc. ge- 
neal. p. 106. (a. 1404.) 

4. bellimmung der geringllen große eines grundeigen- 
tliums: wer noch fo viel guts helitzet, daß er eine wiege 
mit einem linde und einem fiuhl Jur ein meidlin dar- 
auf fetzen könne, um das kind zu wiegen. Rodmann 
v. heflhaupt p. 171. aus einem weisthum. 

5. gewöhnlich iit bloß von dem raum die rede, auf 

welchen ein dreibeiniger fluhl gefetzt werden kann, 
wer erbfehaft hat, were es nil mehr, dan alfö viel, da» 
man einen dreiflernpflicheri fluhl darauf möchte fetzen. 
Irfcher w. . 

item, wer als vil eigens oder erbes hait in der marken 
zu Sweinheim, das er ein ßul mit drin fpitzen daruf 
gefetzen mag, wan der von totles wegen abegeet, der 
lal dem apt ein belle heubt geben. Sweinheimer vogtr. 
was habt ihr hübner fiir eigenthum allhier? nicht fo 
viel, daß wir einen dreiflernpeligen fluhl daraui fetzen 
könulen. Bendorfer w. 

fo wer alfo vil erffchaft. hait, dat man einen driflempel 
floil daruf fetzen möge. Retleratlier w. 
wenn auch ein oder ander vorhanden , der fo viel meier- 
dings gut nur hätte, als er mit einem fluhl befchrciten 
kann, derfelbe itt fchuldig dem mcierdiuge zu folgen. 
Hildesheimer meierd. flat. §.19. 
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des clofters leibeigener ift, wer nur fo viel hat, alwo 
ein fchernel mit drei beinen auf liehen kauu. Struhe 
de bonis nieierdingicis p. 200. 

jeder der in dem gericht 1« breit, als ein dreißempelin - 
ger fluhl fei, begütert wäre, journ. v. u. 1. Deutlclil. 

1790. p. 302 b . 

wer des guts hait alfo viel er einen dreibeinetigen Jluel 
daruf fetzen mag, der ilt fchuldig dem gerichtsljerrn ein 
liuue. Kleinwelzhcimer w. 

alle begüterte müden zum gericht eingeladen werden : 
und wenn es gleich fo wenig , daß lie nur einen drei- 
bei nickten fluid auf ihr gut fetzen können. Altcn- 
haQauer w. a. 1579. 

jedes gut alfo groß, ' als von drittenhalhcn Midie und 
darauf man einen dreiflempeligen fluhl letzen möchte. 
Grenzenhaufer w. 

wenn einer fo viel vermöchte, daß et das feurfarh (den 

rauchfang, mhd. vancvach) im dache behielte und aufn 

dreibeiriigte.i fluhle lieh darunter behülfe, dadurch foll 

er fein gut wieder beßern. Wendhager bduernreclit. 

von diefern dreibcinigen lluhl werden unten beim fiug 

der Iriihner und bej der giitei beütznnhme' noch mehr 

beifpiele folgen. Ich treffe ihn aber bloß in den weis- 

thümern an*, nicht in den alten gefetzen, \yas nichts 

beweilt, 'als die ifnvollllämligkeit der letzteren^ 'denn es 

läßt' lieh kaum in zwcifel zieuen, daß der' gehl'iuch weit 

hinauf geht, und der deutlclie dreifuß wie der grieclß 

r oi'tiovs und lat. tripes eine befondere wiilmiig hat. Fm 

Afegabuch p. 272. findet lieh ganz jene bcflimrnung, nur 

ohne beifiignug der dreifußigkeit : lieth there thennö 

buta dike allo felo heles londes and grenes lulves, thetl 

terne dilflathttl mithi halda mügi. dikllathnl ift keine 

teichkappe, wie Wiarda meint ,' fondem ein teichttuhl 

(agf. Itaöol, fedes, tlirOnus). ' ' ' 

6. endlich wird die große oder kleihe' eines aufenthalts 

durch den raum einer badewanne 'üüsgedriickt. ein 

Breidenbacher w. fagtr auch foll man einen armen niarl 

in diefem gericht laßen fitzen uf dem fernen, dieweil er 

lieh mag" behalten linder einem badtfl hildt : wen er 

lieh daiunder nimehr behalten kund und das fein gelüde 

uf einen warn oder körn (wagen oder kann) oder was 

her gehaben mag nnd käme damit zu weg n. zu ll iahen 

u. f. w. Wir haben vorhin gefehen, daß fcbild gleich-* 

hedeulig mit hecken und gefäß gebraucht wird. I)as 

Witzeumühlerrecht p. itf. befchreibt die geräuinigkeit 
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eines lefteh , der zur gerade gehört , mit den Worten t 
dar men ein lind irine baden lan. Audi die alten 
ged ich te : 

fb ich ein Harke Hille habe 
und wjnes , darinne ein jaeric knabe 
gewaeleclielie norme ein bat. fragni. I 6 b . 
in den Haimon.skindern wird ein köpf (lehale, keßel) 
Id groll genannt, daß man ein halbjähriges kind darin 
baden oder 33 fuppeu darin kochen könne. 

F. Bergung. 

1 . die giöße oder dichte von bäumen und allen wird 
bdlimmt nach den thieren, die /ich darunter bergen 
können. ; , 

Agf. einen bauin fallen : |>ät mäge f>rittig fvtna under- 
ßandan (arborem, fub qua triginla porei fublitlere 
queunt) leg. In. 44- womit ein fatz in den Spellerwolde 
ordelen zu vergleichen ill: alfo dat iie nicht lullen hau- 
wen bloomholt, dar ein Jchwein Jeine Heringe under 
hebben möge. 

2. auch weilet man im geliebte niemand keinen eignen 
wähl ; hätte aber iemand äcker oder wifen und wolde 
die liegen zu wald, wenn der wald gewiichfe, daß man 
ztven ochfen weidete, vvau der wald fo groß würde, 
daß die ochfen ( darin bedeckt) bejiehen, lö foll man 
diei'clhe walde halten als andere mark. Alteuhafl. w. 
von 1461* p. 37. 

niemand hat in dein gericht einen eigenen wald, fon- 
dern ill dem ganzen gei icht zultändig und wenn iemand 
feine eigene giiter vor wald zu gebrauchen verwachfeu 
laßen wolte, hecken und bäume fo groß wären, daß 
zu’ een ochfen lieh darein verbergen kontert , foll folches 
gut zur gemeinen mark gezogen u. gehalten werden. 
Alteuhafl. w. von 1570. p. 32. 

voidipfr is dat ufe olde recht u. ufe olde wilkore, dat 
eil markeitqLq up delfit der Ah uein ecken oft. hocken 
holt houwien mot, dal allb grone is, dat eu havik fiji 
aes darunder eten mag to middenj bnuner. Ottbever- 
ner mark reell L \ 

3 . hierher dient auch die biilimmung der briiehe, d. i. 
des üher den erlegten hirfcli gcbrochuen laubes ; wo ein 
hubner ftiii.de einen hii£, ein binde oder ein rehe, das 
dan gebrochen werc, da ein rabe fein haupt in mochte 
verbergen und behalten. Dreieicher w. 
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4. die dichter des mitlelalters fcbiklern einen fchönge- 
wölbten frauenfuß, indem lie lagen , ein vögle in hatte 
fich unter dem riße bergen können : 
ir fiie^lm klein, pdgrißen I10I 
ein zeiflin hei lieh verporgen wol 
under irn fuogiiflen. Wigain. 60 b . 
und in einer daraus entlehnten Helle Suochenwirts : 

• . ir fue^el chlaiu, pygrilte hol, 
ein zeit'el lieh verporgeu wol 
hiet under irem rille. XXV, 167. 

6. fö den goed , dat inet möge o/ider hand biluha, 
jeftha onder dae Jihnet bi hi eilet. Fw. 84. 

6. hei den handwej ken wild geboten , hier auf den tifch 
und unter den tifch nicht mehr zu vergießen , als die 
hand oder der fuW bedecken kann. 

7. unde ilt och allö koraen har das recht', das die zwene 
banwarten, die im Ilezenthal hüteut, das die fullent va-. 
hen an der bercgaßen au und fullent mit einie fuße 
treten in die reben bedentbalbe des WCges und fullent 
brechen eine bendele trubele, die einen zuber bedecke , 
nnd lulnt die brechen nach dekeiner geverde, nuwent 
nach dem relite. Sigolzheiiner hovemht. 

8. a ewe, tliat may be able to protect her lamb a 
mayjhower u>ith her ßeece . Probert p. 226. 

G. Fe der fing. 

Solange die feder ßiegt war eine der redetisarten der 
f. 39. angeführten altnordifchen formel; es itl aber eine 
viel allgemeinere. wohinaus bläfett du deine feder? 
fragt mau einen ausreifenden 5 fchon Aventin .bair» chiou. 
98 b t es ilt auch foult ein gemein fpriichwprt, vorhanden, 
,das diejenigen brauchen, ly fremde Jaud bauen wollen 
oderfollen: ich will ein feder aujblafen , wo diefelbig hin- 
aus Üeugt, will ich nach fahren. In der vbr&ge der 
Iclimiedegefejlen (a. w. 1 , 9.10 heißt es: wenn dü eunt 
thor hinaus kommit, fo niuim drei federn in die hand 
und bfn ße auf in, die höhe $ die eine wird fliegen über 
die liadtmaucr,, die audfrej wird .fliegen über das Walter 
und die dritte wird fliegerl gleich aus. Hierauf gründen 
ßch auch kindermärcheu (1. br. 60O* Haß aber dielet* 
federllug wirklich zu rechtlichen beUimmungcrl Mnge«- 
wandt worden ilt, steigt eine Helle in YVegelins abh. <le 
dominio jjiaris fuevici, vulgo locus bodamici. Jenae 1742. 
p. Ö3. , die Hadt Lindau .hat, vertragsmäßig, fo Weit 
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recht übev den Bodenfee, als der runs eine Jeder iti 
den Jee treibet , in der richlung nacli dem aegelßein , 
der ira fee fleht. degeWein ift dilllein MS. 2> 199 b * g- 
fchmiede 33- 

Solcher motive enthalten beinahe alle Tagen von alten 
auswanderungen. die ziehenden wollten nicht ganz aufs 
ungefähr ihren weg einlchlagcn, lie überließen fioli der 
leitung eines thieres , dem iluge eines vogels oder der 
unbelebten fache, die vor ihnen in der lufl und in den 
fluten trieb, es war ihnen geheime führung golles. 
Nahten die Norweger dem land, fo warf der, Ichiilslierr 
die fetfoelar oder öndvegis J'ulur (mitgenommene aus— 
gefchuitzte thürfchwellen oder pfähle) ins walier; wohin 
lie ans land trieben, wurde lieh niedergelallen. Eyr— 
byggia cap. 4. p. 8. Landnäma p. 14. 20. 210- 290. 298, 
3Ö3- 354. Laxdoela cap. 3. p. G. 

H. ' JFiilzen, 

Auf gebirgen wird die waßerfcheide , das römifche di— 
vorlium, durch die formel ausgedrückt: wie hugel rollt 
und waßer rinnt, oder auch: wie Jihnee fließet und 
frhlegel wälzt. Schöpfliu nr. 1129* (a. 1366) ietwedex' 
Jite des gebirges, als die (hejleije gant; nr. 124f. (a. 
1399) alle der fne harabe iliiflet in. das tal und alfe feire 
das gel iebte gat ; nr. 980. (a. 1339) twing u. bau über 
lute u. über gute, fchutz und liaft über wunue u. w f eide, 
als der fne fmilzet. item, es ill auch ze willen, wie 
ferr die gmain gat in die faß. fo foll man ein flcgel 
nemtnen und foll ihn tragen in den wald und foll in 
laßen walgen ; als verr der Pegel herab walgt , als 
verr mag einer wol hauwen on fchaden. Peitiugauer 
ehehaft §. 62. 

welk man de fes mannen vorveflet is, de enhefl nergen 
neinen vrede 11p dem berge binnen den vorfereven w r e- 
gen, de boven den fuderen fchechten hengeit unde de 
beueden werpen neift (nächft) hengeit, alfo verne, alfe 
de fols van der warp uedderwort walteret. Goflarer 
berggeletze §. 125; des ausdrucks vols, der auch noch 
§. 103 und 193. gelefen wird, bin ich nicht lieber, es 
il'cheint aber fchlegel, kugel. 

I. Lauf. 

Zeit und raum werden nach der bewegung in ihnen 
genießen; fo lange zeit, daß mau eine meile weges g»- 
gangeu, lu weiter, weg, als man in einer tiuiide gelau- 
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feu wäre. Eraclius 1201. fö lange wile, da? ein man 
zwo guote mile inohte gän" oder riten. , "Wendhager 
bauernrecht : fo weit, als ein reuter in vollem gailop 
eine halbe Hunde jagen kann. Der lauf dient zu ver- 
feliiednen beRimmuugen. Wer am weiteflen lauft oder 
zuerll das ziel erreicht, ilt Heger. 

Wo die herfchaft und der paur umb die giilt unainig 
weren, fo foll m. gn. frauwen an dem anger zue Mün- 
chen anwald oder Ich aller , auch der paur, der auf dein 
guet ülzen thuet und der ambtknecht zue Köfching mit „ . 
ainander laufen von dem grollen marchltaiu am Keiner 
weg, der gefetzt ilt vor irer gn, hofpraiten, und follen 
all drei mit ainander von bemelten Hain biß zue dem 
liofthor vor der veR oder fcliloß laufen ; und welcher 
(erll) bekombt, des iH alsdann die giilt, darumb man 
gekriegt hat. Köfchinger ehaftding. 

Wo zwei läufer , von entgegengefetzten puncten zu 
derfelben zeit anhebend, zufammenßoßen , da wird die 
ftreitige grenze gedeckt. So rennen ira roman du renard 
1, 2.37* die beiden widder Beliu und Bernart auf dem 
acker wider einander und verleiten den Ifangrin fich als 
lichter in die mitte zu Hellen; Bernnrt redet zu ihm: 
entre nos deus met acordance, 
ijar il diR que ceH chans eli Heus , 
et je redi que il eli miens. — 
fire, foiez en- la foiiere, 
chalcuns de nos fe traie ariere, 
et devaut vos vendron corarit. 
eil qui premicr vendra avant, 
de taut cou il plus toH eorra, 
la greiugnor part du champ ara, 
im lalein. gedieht lind es vier Hreiler und läufer r Jofeph 
der bock, Belinus der widder, Bernardus der hirfch, 
Colvarianus der liier: 

134 Q, quinque fere Hadiis, majore Colonia giio, 
quatuor in partes lis dirimenda jacet. 

1547. finis telvagoni medius lupus ipl'e lit agri, 
aequale ut fpalium portio quaeque trahat; 
jamque interpoKto partes aequante qualernas 
motus ab oppolito cardine quisqne ruet, 
fic tarnen, ut Radium, gravis emenda fub illo 
judice, praefumat Yiullus adire prior. 

Eine rührende fehweizerfage erzählt, wie zwei birlen 
von Uri und Glarus, die landcsgicnzc zu ordnen, wider 
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einander liefen (deqtfche Tagen rir. 287-) j berühmter bei 
den alten war die von dem grenzftreit zwifchen Carthago 
nnd Cyrene: per indqcias iponfionem Faciunt, uti certo 
die legati domo proficifcerentvr ; quo in loco inter fe 
obvii fuiJFent, is communis utriusque populi finis habe- 
retur (Sali utt. Jugui tha c. 79* Pomp. Mela i , 7. Valerius 
maxim. V. 6, 4.). Der lauf fchlichtete den hader, wie 
zwilchen Perlien und Turan (oben f. 68*) der pfeilfchuß. 
Heflifcbe Überlieferungen laßen es durch laufende thiere 
thun ; entw. ili es ein blinden pferd , das die neue 
grenze ablauft, oder ein rückwärts kriechender krebs, 
der die vielen ecken und Winkel gemacht hat. letzteres 
erzählt das volk von der abmarkung zwifchen dem dort" 
Wilmshaufen und der lladt Münden, zwifchen den flädt- 
i^ien Kleinenberg und Fichtenau im Paderbörnifchen, 
es gemahnt au den krebs, der das tuch zuloh neidet 
(Schildbürger cap. 4 !•)• 

K. Land umgehen , umpßiigen. 

Wie durch umblafen (f. 76-) wird durch umgelten und 
unuukern land erworbeu ; gewöhnlich lind thiere (pferde, 
elel , beiden) im fpiel. 

1. allelle fpur einer folchen beftimmung in Deutfchland 
enthält die hei Bouquet tom. 4- unter den djplomen 
fränkifcher könige nr, 4. gedruckte, angefochtne und 
vertheidigte urkunde Chlodowichs vom jahr 496 : taliler 
honoiavimns, ut quantumeuuque fuo afino Jedens una 
(he circa locura fuum tiobis traditum et cuinmendatum' 
de nolli is fifeis circuijfet , perpetuo per nollram regalem 
beneficentiam habeat. Die Verfügung itt zu guußeu Jo- 
hannes , abtes von Rebmaus in Burgund, 

2* freilich muß es aullällen. daß gerade um diefelbe zeit 
derfelbe könig auf ähnliche weite den heil. Remigius, 
bifchof von Rheims begabt haben füll, aber hier man- 
gelt das förmliche diplum. Flodoardus hift. rem- 1 , 14, 
(Duaci 1617. p. 69.) erzählt die fache folgendergeltalt : 
rex faticlo propofuit Remigiu, ut quantum circumiret , 
dum ipf 'e meridie quiefeeret, i\li totum dpnaret. hea- 
tus igitur Remigius per Ones, qui videntur adhuc ma- 
nifelli, profectus itiueris lüi ligna dimilit. — fnrgeua 
antetn lex a fomno meridiauo, quaecunque hpatus Re- 
migius amhitu ftiae circtunitionis incluferat, eidem piae- 
ceplo regiae dedit auctoritatis. Mit andern Worten in 
der legemla atnea cap. 142: volens autem piaediclus rex 
riodoveus factui chritUanus rctncidem eedefiara dotare. 
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beato Remigio dixit, iit quantum circumiret , dtnn ipfe 
in meridie doriuiret, fibi daiet. Die bediugungen lind, 
nach beiden berichten, anders als bei der urkunde für 
Reomaus , obgleich felbft diefer name an deti von Remi 
rührt umj eine luifchung der traditjoneji möglich wäre. 

3- könig Dagobert verlieh dem heil. Florentius (•}• 676) 
die gebreite u, die liat, darinne er wollende was, do nu 
ilafelo Ijl, ledecljch zu eigen mid gap ime oucli lin 
felbes gefelle zu Kirclieim nijt allem nutze und zugehör- 
deu. douoch bat fänt Floreucje den küiijg, das er ime 
lin lemielin nuterfchiede, das er delle bas möchte wißen, / 

w ie wit u, breit er bette, do fprach der küuig : was 
du mit dime ejiliri macht umhge.fq.rn , unz ich us dem 
bade gange u. inine klejdere. augelue, das iol alles zu 
dir u. zu diner wonunge gehören, do wulie faul Flo- 
iencie wol, wie lauge der kiisiig bette gewpuheit in dem 
bade zu litzende und ilete enweg mit lifue efelin u. für 
über berg u, tal, vil me und verrer, deune einer mit 
efme fnellen pferde in zwirent allo langer zit möchte 
hau gelang und für wider zu dem kunige uud kam 
euzite, alfo es beret wart. Königshoven elfall, chron. 
p. 236. 

4 , Carls capilulare de villis §. 27. bewertet wenigfteus, 
daß die beltirnmung der Circuit iou im fränkifchen reiche» 
noch auf andere verbältnilTe zu gruml und boden ange- 
wandt wurden fei: majores veru amplius in minillerio 
non habeant, niii quantum in una die eirrumire aut 
jyovidere potuerint. Das (cheint weniger beltirnmung 
der erwerbsweife ihres gefcliäftskreifes für einzelne meier, 
als was die ualur der fache gebot. Sie konnten nicht 
mehr überfehen und befolgen. So wird auch der begriff 
eines manwerka definirt durch: tantura terrae, quantum 
par boum in die arare fufficit. Bodm. p. 730. 

5, merkwürdig ift die altn. mythe von dem fcbwedifchen 
könig Gyifi, dgemif. i. : frä lionuni er f>at Tagt, at bann 
gaf einni farandi kqnu at launum fketnlunar liniiar eitt 
pfögsfand i riki finu, J»at er 4 auxn drqegi upp dag 
oc nö(t. en fA kona var ein af Ala aclt, hon er nefnd 
Gefiun , hon lök 4 auxn nprj>?in or fötunbeitnnm , en 
J»at voi'u fynir iötuns oc hennar, oo felli fä fyrii plög; 
en pkjgriun g£ck fvä hart oc dinpt, at upp leifti laudil; 
oc drögu uxnin J>al land ul Ä bafit oc veflr oc liäniu 
ttapar i fundi nökqvoro. Dies wird fclion von dem al- 
ten fkäld Bragr in einem hed befungeu. 
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6. Heinrich der weif ließ Geh von Ludwig dem frora- 
meu fo viel landes verleihen, als er, folatige der könig 
su 'mittag Jchliefe, mit einem goldnen pßug umackern 
oder mit einem goldnen wagen umziehen könnte. Ge- 
währsleute für diele Überlieferung üud in den deutlchen 
fagen nr. 518. 519- angeführt, offenbar verräth fchon 
die lill mit den ausgellellten pferden und dem im fehoß 
verborgnen pflüg oder wagen fpätere ausfchmückung. 

7. Waldemar, könig von Dänemark, fchenkte dem heil. 
Andreas in Slagelfe, um das jahr 1205, fo viel land, als 
er auf einem neun nächte alten fidlen , während der 
könig im had Jitze, umreiten werde. Andreas ritt 
fcharf, daß die holleule' zu Waldemar eilten und ihn 
ermahnten fclmell aus dem bade zu Geigen, fonfl um- 
reite der heilige, das ganze reich. Thiele (danfke folke- 
lagn. 1. p. 75. und die p. 181. beigebrachten fchriflfleller. 

8. laut einer alten fage verhieß den Bremern eine be- 
nachbarte gräfin fcherzweife fo viel land , als ein kriip- 
pel , der Ge eben um ein alraofen bat, in einem tagt 
würde umkriechen können, der krüppel kroch fo gut, 
daß tlie itadt die große bürgerweide dadurch bekam. , 
Mufaeus volksm. ed. Jacobs. Gotha 1826. 4> 88. 

9. eine dicke hurgfrau erhielt von einem herzog von 
ßrauufchweig einen 1b großen theil des forlles, als Ge in 
einer bellimmten friit würde umgehen können, volkslage 
am Harz , bei Delius , Harzburg p. 287. not. 406. 

10. de gogrefe mag körnen felfderde und Gti gericht 
fpannen und kleiden und Gn perd binden an den 
fcliwerdpael vor dem gerichlslloel ,. und Jo verrc. dat 
perd nmmegaen mag mit der haltern gebunden an den 

K ael , fo verr mag de warf gaen und, Jtaen vor gericht. 
[unuing monum. monall. p. 360. 

Anmerkungen , 

Bei dem wurf waren die vorgefchriebnen flcllungen der 
hände und fuße hemmende bedingung; hier beim um- 
reiten und umpfliigen liegt eine folche theils in der be- 
fchaflenheil des thieres, das ein ejel ilt, ein neunlägiges ' 
/ iillen (womit der krebs und das blinde pf'erxl, vorhin 
\f. 86. zu vergleichen) oder des umgehenden felbft, der 
ein krüppel oder dickbeleibt ill ; theils in der kürze und 
unfiehei heil der zeit , woran der erwerb gebunden wird. 
Während der könig zu mittag J'chlummert oder zu 
bade ßtzt hört: feine üuulichc gcwall über das grund- 
(titck auf und ruht gleichlam, der audere erwirbt in 
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frfciheit ; aber jeder augenblick kann den fcldaf unter- 
brechen und das bad beendigen. Den hinderniiren Heilt 
nun die fage fordernde lillen zur feite. Der er\verbendq 
iii durch feine Heiligkeit nn't wunderkraft. ausgerüftet , die 
ochfen der Gefiun lind riefenföhne, der pflüg wird int 
kleinen maßllab auf den fchoß genommen und der weg 
mit gewechfelten frifchen pferden vollbracht. 

Diefe erwerbsart muß fchon darum fehr frühe aus 
rechtlichem gebrauch gerathen fein, weil ihrer nirgends 
in den gefetzen und weisthümern , föndern nur abgefelm 
von der burgundifchen urkunde *) , in den fageu, haupt- 
fachlich altfränkifchen, melduug gefchieht. Allein lie iii 
dello älter und verbreiteter. Des indifchen zwergs, der 
lieh fo viel erde verleihen läßt, als er mit drei Jch rit- 
ten befchreitet und hinter welchem der gott felblt Heckt, 
habe ich f. 68 . gedacht. Herodot berichtet 4, 7*» die 
Scythen haben dem goldwächter fo viel fand gegeben, 
als er in einem tag zu pjerd umreiten könne, (d'/do- 
Oitai di oi dal rovio , oaa uv 'innen Iv tj/dgn fufj ne- 
Qie/.üarj uinög). Dem Horatius (jocles wird gegeben 
agri quantum uno die circumararit. Liv. 2» 5. vgl. 
Niebuhr i, 349 . (zweite ausg. 1 , 566. 567.) welcher das 
beifpiel Mohammeds hinzu fugt, der den helden türki- , 
fclier romauzen mit fo viel von der ebene Maeedoniens . » 
belehnte, als er während eines tags umreiten konnte. 

Schon die römifche Vergabung ilt gefcbichtlich undenk- 
bar, allein nichts der unfchuld alter fage natürlicher, als 
weiliung der ei tlen helitznahme von einem umreiten und 
umackern abhängig zu machen; vgl. bei •Niebuhr 1 , 23Q. 

23 1. wie Kumulus das pomörium beflimrat. 

L. Land bedecken und umziehen. 

Nah verwandt, aber rein fagenhaft uud durch keine 
gefetze oder urkunden zu uiiterllützen ifl die bellim- 
mung, daß fo viel land erworben werden fülle, als eiu 
gewilTes maß von erde, oder Jämen auf dem feld be- 
decken oder die haut eines thieres belegen könne. 

1 . YVitekind von Corvei erzählt, bald nach einwande- 
rung der Sachfen kaufte ihrer jiinglinge einer f!ir theures 
gold einem Thüringer den rockfchoß voll dargebotner 


*) wenn cs in einer bairifchen aus dem aufang des 10 jh. bei 
Mcichetb. nr. 98J. heißt: quasdam res proprictatis fuae, quas 
i|>fe — nirallicamlo Nrrumtluxil ; To wird dadurch nicht der erfte 
er wert» gemeint , foudern die hcrciluug der grenze. 
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erde ab. Diefe f rde nahm der Saclifp alsdann, ftreute 
fie auf das dünntte über den boden aus und bedeckte 
einen grollen rauin feldes. Das beftreute land hielten die 
Saclifeu für rechtlich erworbnes eigen und vertheidigten 
es gegen die Thüringer. 

2. ein i'olches erdbettreuen begegnet auch in einer thü- 
ritigifchen volksfage von Ludwig dein fpritiger, der den 
berg, wo jetzo die Wartburg liegt, von den herrn von 
Frankenllein durch folgende litt gewonnen haben foll. 
Aus feinem grund und bo.den ließ er nachts körbe voll 
erde auf jenen berg U-agen und ihn ganz damit be- 
schatten *). Hernach fieng er an da zu bauen. Die 
herrn von Frankenftein klagten vor dem reich, Ludwig 
behauptete, daß ef auf dem feinen baute; es ward zu 
recht erkannt , wenn er das erweifen könnte mit zwölf 
ehrbaren leuten, hätte ers, zu genießen. Ludwig nah na 
zwölf ritLer, trat mit ihnen auf den berg, ße zogen die 
fehwertcr aus, fieclten ße in die erde und fchwuren, 
daß der graf auf das feine gebaut hatte. (Leutfche fa- 
gen nr. 547.) 

3. kaifer Heinrich foll einnn feiner dienflmänner ein £r> 
großes ttück landes in Thüringen verliehen haben, al* 
diefer mit einem fchefTel gerße befäen würde, der be- 
liehene umfäte damit die grenzen der nachmaligen giaf-s 
fchaft Mansfeld (deütfche lageu nr. 

4. eine angelfächiifche Überlieferung enthält von der er- 
ben ankunfl des Hengitt und Hors in Hrittannivn, lleu- 
gift habe fich fo viel raumes zur niederlaßung erbeten, 
als der umfang einer ochfenhaut betrage, dann aber die 
haut iu riemen zerfchnitlen und ein großes ttück landes 
damit belegt. Mafcov, i , 443* ohne nähere Angabe 
der quelle. 

fl. Ivar, flagnar Lodbroks fobn, läßt ücb von könig 
Elle in England fo viel land ablrelen , als eine Qchjen-, 
haut bedeckt (er uxahüd tekr ylir). lyar verfchaffl 
lieh die haut eines alten oebfen, laßt fie wohl gerbeu 


*) grade fo läßt Coufiautiu, als er die tiauptllädl vuu Roiu 
nscb Byzanz verlegen will, Feine Kämmerer fordern; 
er hie^ ft« in einen wert varu, 
und hie<J den fcliiere betragen 
mit rSmeflcer malten , 
alfe fie dainäh fweren folden,. 
dai{ Hie helede guolen 
utfe römefker erde fimmdeu. 
cod. pal. 3fi1 , 63b. 
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und dreimal ausfpannen, hernach in die fchmalflen rie- 
men fchneiden. mit dem ganzen riemen (J>vengr) be- 
zieht er eine weite drecke, worauf der grundwall einer 

{ 'rollen bürg gelegt wird, die Lundunaborg (London) 
lieft. Ragtiar Lodbroks l'aga cap. IQ. 20. Saxo gramm., 
ohne den namcn der wugegi bildeten bürg zu nennen, 
redet von einer pferdshaut , lib. {t. p, 176 . 177. Ivarus 
Hellam acunune teutat, fpatium arvi, quantum equiuo 
tergore complegti poiuilTet, in fetjuelbae pacis piguus 
expotiulans, et quidem quod pelit impetravit. At Iva- 
rus corio in exiles admodum corrigias fciffim extracla 
habilem exaedifieandae urbi agrutn iniplicuit. Andere 
fageq (bei Langebek) lallen den König Ella rti Northura- 
berlanil her riehen und York auf diele weite gegründet 
werden, 

6, Ejnar gibt einem’ manne fo viel land, als er in drei 
tagen uingürten werde, (fyrir J>ad gpf Einpr liöuum. 
Ivo mikid land , fern han ga'ti girdt umm ä |>renir dö~> 
guui). lagan af Barde Strajfells As cap. 7. (MarkuÄbri 
p. 168-) womit? wird nicht angegeben, vielleicht bloß 
mit zäunen ? . 

7. fage von Raimund und Mcluline. Raimund erbittet 
lieh von Bertram grafen zu Poiliers fo viel land, feld 
und eidreich an .ackern und wiefen, als er in eine 
hirfvhhaut uv\fvhliei\e n oder unifahen könne. Sobald 
die urkunde darüber ausgefertigt ilt, kauft Raimund eine 
fchöngegerbte hirfchhaut und lallt daraus einen lehr 
langen, fchmalen und dünnen rinnen fchneiden, womit 
er ein grolies tli.al umzieht, 

8. Dido erkauft lieh in Africa fo viel grund und boden, 
als fie mit einer fiershaut belegen könne (taurino quan- 
tum polfent circumdare tergo), die aber in dünne rie- 
men gelohnitten eine grolle tlrecke umfaßt. Virg. Aen. 
i, 371. Juttiu, 18, 4- womit Yeldeks Eu. 311-345- 
zu vergl. 

Aus diefer römrfchen fage die de$ ‘deutlichen miltelalters 
herzuleilen wäre ebenfo uncrilifch, als wollte man den 
grund der Rbeimfer traditio» in der von Horatius Codes 
luchen. Alle fehmecken nach der älteften zeit und alle 
bellimraungen hergenommen von der erde, dem Famen, 
der haut pflügender oelifen oder erlegter hirfclie lind 
dem geitte jugendlicher Völker angeroeßen, deren heiliges 
gefchäft jagd, ackerhau und krieg lind. Welche litt 
auch die erwerbenden gebrauchen mögen, der eruft ge- 
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troffener Übereinkunft wird dadurch im geringflen nicht 
gehört oder entweiht. Die tage von der geltreuten erde 
fcheint vorzüglich thüriugii'ch uud fach Dich. 

, \ 

M. ein joch ochfen. 

S. 36. find einige formein angezeigt worden, die aus der 
beobachtung der hirten entfpringen. Gemeßenen, laug- 
farueii gang ordneten die fchritle der ochfen uud külic, 
gradu lentae bovis ire. ln Wernhers Maria: 
die rieten algemeine , 
da? li Eueren feine, 
allo dag dag vihe mohte gen. 

In einem fpanifchen volksliede (filva p. 306.) camiuan: 
al pafo, que amlau los bueyes, y a las bueltas, 
que da ei fol. 

Noch andere epifche und rechtliche bellimmungen gehen 
aus von den ackernden rindern, die weite eines vor- 
fprungs, den der held nimmt, vergleicht Homer dem 
raume pflügender rnaulthiere auf dem brachfeld: 
oacov t iv vsim ovqov siD.ti rguövouv' Od. 8, 124* 
fo viel raums auf dem acker ein joch rnaulthiere gewin- 
net. Vofs. 

Nach deutfehem recht wird ein acker, den der eigner 
verwildern läßt, mark und gemeingut, fobald lieh bufch 
und gellräuche darin erheben, das drückt der wetteraui- 
iclie fpruch fo aus: wenn der bufcfi dem reiter reicht 
an die Jporn *) , fo liat dev unterthan fein recht ver- 
lorn. Älterthümlicher die weisthüraer, ein maß nach 
thieren gebend: wenn jemand feine eigene guter ver- 
wachten laßen wollte, hecken und bäume fo groß wä- 
ren, daß zwen ochfen fleh darin verbergen könten, 
foll folches gut zur gemeinen mark gezogen uud gehalteu 
werden. Allenhafl. w. Ob zwei ochfen lieh in dem 
neuen w r ald aus dem geliebt verlieren, ob Ile ihn nicht 
niederpflügen können, das ill nur andere Wendung für 
diefelbe fache, audivit a majoribus: wann einer ein 
wiesgut alfo überwachten ließ, daß es mit zweien och- 
fen nicht könne iiberzackert werden, fo weil! mau es 
mark, zeugenausfage von 1659- (Meichfner 2, 710.) auch 
thcilent lie, wo ein man hat wieien und eckere, die in 


*) gieng Sigurd dtircli aufpefchoßne koniHiateu , To reichte 
der l'cliuli feines uuigiirteleu Ichwerls obeu au die ahreu. Villu- 
uafaga cap. 100- Vulfuugaf. cap. 31. 
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fein habe gehören, die mag er allweg halten, daß fie 
nicht zu walde werden; verhcnget er aber, daß es zu 
Walde würde, daß es zw een ochjen mit ebne joche nit 
nieder mögen gedriicken , fo toll er es nit rathen one 
laube eines forftmeifters. Dreieicher w. darnach wifeu 
wir, das wir von gnaden hau von eime foide, das ein 
iclicher merker mag einen weichen bufch ußroden und 
nieman fal ime darumb nichts tun; wers aber das der 
weichbufch als ftarg wof-de , daj in der ochj'e mit dem 
joche nit gebiiken künde , fo were eg mark. Bibrauer w. 
Eine ähnliche Verfügung betrifft die tiärke einer zu 
bauenden fahrbrücke: und habe a patre et fenioribus 

gehört , daß am markergericht fei gewiefen worden , daß 
die brücke nicht ßerker gemacht fein folte, denn was 
ziveen ochjen darüber führen möchten, zeugenausfage 
in der Babenhäufer mark (Meichfner 2, 891 •)• Sonder- 
barer ift die Verordnung des Hofiletter weisthums über 
die lückeu in dächern: die wiillen bau befichligen und 
wann ein brueh oder loch in einem dacli befunden wird 
fo groß oder weit, daß man ein gejpann ejel möchtq 
hineinwerfen , foll er foliches verbüßen. 

N. durohfehlüpfende thiere. , 

Für das lofe, Unfefte und weitläuftige holzladen haben 
■die weisthümer folgende, wiederum von thiereu herge^- 
liommno beftimmungen. item, fal jede hübe füren zwene 
wagen rechholzes, da follen in dem wagen nit me fin, 
dan vier pferde. iz fal fin fuer und fule unde übel ge- 
laden, dav fiben hunde einen haj'en dardureli ntugen 
ge jAgen . Birgeler w. item das dritte ungeboden ding 
- »11 zu dem nuwen jare und dan fal man finden uf des 
apts hofe einen wagin ful holzes, fuer u. ful and ubel- 
geladen, das ein atzel uf recht dnrdurch gejliegen mag. 
Sweinheimer vogtrecht, ferner , wer den koiteu führet, 
dem follen die herren von Frankfurt geben laßen einen 
wagen mit holz, faul und fauer und hochgeladen, daß 
ein atzel mit ufgerekten obren hindurch Jleucht. Lerf- 
ner 2 , 638 b . lind die herren zu Frankfurt fchuldig der 
gemeinde Schwanheim einen wagen holz, halb fuß halb 
lauer, übel geladen und übel gebunden, auf daß eine 
atzel, mit aujgerekten ohren dadurch Jliegen und 
kommen kann. Eerfner 2 , 639** Das Benker heiden- 
recht §. 2fi- verordnet vom genauen leeren der wein- 
kanue: und nemeu twee finet* näheren bi lik u. vertrin- 
ken datfelvige paud und follen lik fo gelik doen im 
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ttitdrinken, dat eint* luis 'unter dem pegel *) mit up - 
geßrekteri ohr$n iräpe/i könte. 

Wir haben oben i. H7. die dicke eines Kaans nach dem 
durchdringenden warf einer axt .beliimmen gefehen ; 
he wird auch nach dem durchfchlüpfenden vieh er- 
mclkn. In den fclivved. gefetzen heißt fvinal’muga, 
grtj'afmuga ein zaun, wodurch fchweiue oder ferkel 
dringen können (von gris, ferkel). Einen gewiffeu zaun 
foll man : fvä piukan gera , at eingi fenadr garigi t 
gegnom (daß kein vieli hindurch gehen kann. GulaJ>. 
p. 38i. Ein pfalzaun, verordnet das Lindauer maieuge- 
richt, foll fein Lö hoch, dal) er einem zimlichei; mann 
ander die uclifen gange, und fo llark gemacht und ge- 
ilochten, wau ein zimlicher mau darufhnndi, daß die 
(pfäle) nit nider 'brechen und fo dick , daß kein fchwein 
dardurch fchliefen möge. In dielen fallen trifft aller- 
dings das maß mit dem zweck der zäune, welche fcha- 
digende tliiere von den fclder n ab wehren follen , zu- 
farnmen. 

O. tf^undenmeßung. 

In unfern ältellen gefetzen wird der werth aller leibli- 
chen Verletzungen und verwunduugen auf das fprgial- 
tigfte nach den einzelnen gliedern, nach der große der 
wunde **) und nach andern bcltimmungen ermittelt, z. b, 
es kam darauf an, ob das blut zur erde gefallen war* 
li quis hominem plagavciit , et fanguis ad terram cadit» 
lex iäl. 20, 3. ; li quis ingenuum percuJIcrit, ut fanguis 
exeat, terramque attingat. lex rip. % ; ob der verletzt« 
augdeckel noch eine thräne halten konnte: ii ßc plaga- 
verit, ut palpebra lacriniam coutiuerc non pollit. lex 
bajqv. 3, 1. 22«; ob der lahme fuß den thau im gras 
ßreifte: fi quis cum plagaverit, ut exiude claudus per- 
maneat, iic ut pes ejus ros taugat. le^ bajuv. 4 , 10» 
quod taudragil vocaut. ibid. 5, 16.; ii quis in geniculo 
tianspunctus fuerit aut plagatus, ita ut claudus penna- 
ljeat, ut pes ejqs ros taugat, quod Alamanni tautragil 
dicunt.; ich habe weuigfiens (liefern ausdruck (toulregel ?) 
in mild, gedichten vergeblich naciigelpürt, er hat auch 
einige fehwierigkeit , denn tregil heißt fonit bajulus 


*) ring an der kamie eura abmeßen dea truuks in gelegen, 
brem. wb. 3 , 302- • 1 ■ , 

**) unmnquodque vuliiUs fecund u in fnam lougitudinein com- 
poueudum eß. lex . friß addit. fap. 3 , 49 * 48. 
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(monf. .327.) alfo was fich im thau fchleppt? Die wä- 
guug der ausgefallnen knoeheu nach dem llang irn 
Jchild ill bereits abgehandelt worden. 

Muthmallen darf man aber zu gleicher zeit, daß die ge- 
fetze lange nicht alle üblich gewefenen bettimmungeii 
diefer art aufgezeichnet haben. Aus der voiksfprache 
lind noch darauf hindeuteude redensarten, wenn lie 
gleich die urfpriiugliche regel ins übertriebene entfiellen, 
nachzu weifen. In einer gericlitliclien Verhandlung vom 
jahr 1511. fleht die tlrohung: er wolle lie mit einer axt 
hauen, die fonne folle durch fie fcheinen. Bodm. p. 907. 
Der fage zufolge fiel ein fonnenltrahl durch die todes- 
wunde, welche könig Artus feinem aufriihrerifchen lohne 
Mord r ec gefchlagen hatte, beim herausziehen des fpeers; 4 
wovon Dante kühn fingt, der fchlag habe leib und 
fchatteu, in dem lieh auch die Öffnung zeigte, durch- 
bohrt (a cui fu rolto il petto e l'otnbra eon elTo un 
colpo. inferuo 32, 61.). So durchfcheint die fonne hand- 
fchuli und haud der köuigin Salme im gedieht von 
Morolf (z. 1298* vgl. 689-). Eine im zürcher dialect 
gefchriebene fcherzhafte leichpredig bedient lieh der for- 
me!: un hauet dem guota famelhanfa a fchlapp dur de 
hals, daß a tuo hed itfl der wunda fuffa chönna ) und 
eine oberfächfifche fchrift der ähnlichen: eine fchmarre 
über den köpf hauen, daß ein gaul daraus Jhufen 
konnte *). itt hierin nicht etwas von der alten reents- 
fprache? in folcher anwendung find es freilich bloße 
gleichnilTe, aber nicht undenkbar wäre, daß ihnen ir- 
gend eine beltimmung der weite der wundöffuung nach 
dem maul einzelner thiere zu grund läge. 

P. Mannes kraft. 

Die fähigkeit eines alten herzogs feinem dienfie vorzu- 
ftehen wird in der lex alam. 35, 1. fo ausgedrückt: 
dum adhuc potens eil et utilitatern regis facere, id ett, . 
exercilum gubernare, equum afeendere. bloß die letzte 
beilimmung fciieint die volksmäßige. Das bairifche ge- 
l'etz 2- 10, 1. fügt noch eine hinzu: dum adhuc polcfl 
in judicio conlendere, in exercitu ambulare, populum 
judicaie, equuin viriliter afeendere, arma fua viva- 
citer bajulare. Beide handeln von dem fall, wo der 


t. *> fchola curiofltaiis 2, 210. Vfeifes drei er/.usrrcit. Leipz. 
p. 198. 


Digitized by Google 



$Ö • einleitung. maße, manne skr aft. ' 

fohn des lierzogs feinen vater der gewalt zu entfetzen 
trachtet. Die Tangobardifche Verfügung (18, 2. oder 
Liutpr. 2, 6-) betrifft die fähigkeit eines freien über 
feine habe zu fchalten: li quis über Langohardus aegro- 
taverit, quamquam in lectulo jaceat, poleßatem habeat, 
dum vivit et recte loqui poterit , pro anirna fua judi- 
candi vel difponendi de rebus fuis. allein dies fcheint, 
weder der formel nocli der fache nach, deutfchem rechte 
gemäß, welches für fchild hurtige mäuner Leinen andern 
raaßliab gelten laßen konnte, als der lieb auf Handha- 
bung des roffes und der watfen bezog. Die gewöhn- 
lichtTeu formein fordern wenigßens: vermögen zu gehen 
und zuzeiten oder frei zu liehen an gehabt und unge- 
ftabt. mit wole bedachtem mode, friera willen u. guter 
Vernunft, ungehabet u. ane ßap inne die gemeine 
Jlraüe. Bodm. p. 647- (a. 1500); mit gutem willen und 
mit verdachtem mut, do ich gefuut und Hark was und 
riten und gan raoclit. MB. 6, 593« (a. 1337); die weile 
er mau reiten ji, gen. Nürnberger ftadtr. (Siebenkees 2* 
212.); fo krank, daß er ungehabt u. ungefnret drei 
fchritte, nicht gen mac (daf. 2., 213-); dum vir ire et 
ei/uitare poteß. Freiburger iladtr. v. 1316; ipfe vero 
Ralold viril iter ci rcurncinctus gladio fuo flabat in 
medio triclinio donitis ftiae tradiditque. Meichelbeck 1. 
p. 311- nr. 607. (a, 839); fo.lang einer ohne ßab , Jiarigt 
oder fuhr zu gericht und wieder nach häufe gehen kann, 
mag er über lein eigenlhum verfugen. Joh. Müller Schw. 
5 t .»09 r von einer frau : irer vernuft gefönt jrs libes u. 
kraft irer glidder zu gen u. sit wandern vor ires llofes 

} )ort in die fji (baße u. widder heim ane »nenfchliche 
nilfe» Bodm. 646. (a. 1498) ; in die llraüc n. frien ge- 
meinen weg allein ane ßap ane gehabt u. ane ander 
meufchliche hülfe von irer eigen libes kraft gangen n. 
gefunden. Bodm. 647« Es gibt aber manche andere 
und genauere vorfchriften. alle varende have gift de 
man ane erven gelof in allen Heden tinde let unde lihet 
gut, al de wile he Hk fo vermach, dat he begord mit 
eme fverde unde mit eine fcilde up en ors körnen 
mach, von eme flene oder Hocke euer- dumelne ho, 
funder manucs helpe, delle man ime dat ors unde den 
Hegerip häkle. Slp. 1 , 52. Der ohne leibeserben übrige 
valiill kann das landlehen veräußern, wenn er noch fö 
jung, gefund und Hark ill, daß er in feinem küriß vou 
der erden auf ein hengjimäßigeq pfttd fit neu und üch 


/ . 


Digitized by Googli 



97 


einleitung. maße, manneskraft. 

in diefer Heilung dem landvogt erzeigen mag. (elwaj 
von dem im markgrafth. Oberlaulitz eingelülii teil rechte, 
der vorritt genannt. Leipz. 1777.) Ende als een -krank 
hofhoorig man van linen goede 11a hovesrechte wat Jien- 
geven will linen kindereu ofte dienüvolken, fo lal die 
kranke hofhorige man alfo Hark iin, dat Iii liemfelvcn 
kleeden kan, als hi op eenen hochtidea dag te kerken 
gaet, ende nemen een mes ofte biil in lin liand ende 
gaan ut linem Jiufe ende hoiiwen in eenen boom ofte 
poß driemal in hei biwel’ent lines hotmeyers met Iween 
linen husgenoten. Twenther hofr. Ein hovenere , dei 
binnen linen veir ilapelen licht , will hei lin gnet verge- 
v r en , dei lal alfo meclitich wefen, dat hei up moghe 
Jlaen ind cleden ein J'elven , en fr/ioen ein Jeh er, jnd 
Jlaen dri Jlage mit eme f werde ; fo mach hei line 
roreude have geven, wein hei will. Kindl, hörigk. p. 382- 
und Dumbar anal. 2, 249- (a. 1324) Item, wat ein 
linsman , die linen tins jaeilix betalt, gcvet vor lin rechte 
Ware Ichuld , fo lange als he fo Hark is , dal hei ein mes 
mag in een tajel, of leinen wand flöten , dat fall we- 
fen van werden , hae wiluige der fchepen. Afpeler ho- 
fesr. Wenn ein mann fo redlich ilt der Jinne und 
mächtig feiner tflieder, -daß ■ er ein markpfund /öliges 
goldes heben und bören kann von einer lläle auf die andere, 
io mag er fein woigewmmeii gut geben wem er will. 
Lübiiches vogteir. Si qnis in Ifecto aegrilndinis ooiillilu- 
tns habet vires Je erigendi et per Je marcatn argenti 
librandi , — omnia bona Ina conferendi habet facul'.a- 
tem. flat, ulzenlia. Pufeud. 1, 240. Den im Slp. 1, 52. 
enthaltnen beliimmtingen fügt die folgende glolTe für 
biirger und bauern hinzu: ein bürget’ kann über feine 
habe verfügen, dieweil er fo Hark ifl, daß er 011 hülfe 
zu wegen und flraflen gehen und l’o laug flehen mag, 
bis er in gehegtem gedinge die gab getan habe; im 
fiechbette alles , was er über das bettbret hinweg rei-r 
chen mag; ein bauer, fo lang er einen umbgang urnb~ 
pflügen mag eines morgens lang; ein fiau, fo lang he 
zur kirchen gen mag , als lie davon geleilen ilt 20 ru- 
then. In der grafl'cnaft Eberftein gibt kein leibeigner 
den hauptfall, wenn er bei lebendigem leibe fein gut 
auf einen andern übertragt, doch muH er fo Hark lein, 
daß er kann für das haus über den dacht rauf gehen 
und die Übergebung auf der gaße jhun. ßolold f. v. 
hauptrecht, * 
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Q. Stiirke der hiihner. 

Bei eutrielilungen der zinshühtier und bahne fiude ich 
in den weislhüniern eine gleichförmige und gewis alte 
bellimmnng : et ne dentur omuiuo viles pulli el peßiferi, 
judicatnm eit et difculTiun per fcntcntiani jriraloi uin 
commuuem, «mod taies dcbent elTe, qui per Je de terra 
pojjint aj'cendere urnarn illius terrae (Thüringen) p te- 
il um aqitae. Monier w. (a. 1260). Item, wir weilen 
\ ou himkelu oder hanenzelmdeu ibll ein iegelicher gehen 
von einer iegeliclieu glucke einen hauen oder ein heller, 
und mag den (bahn) lieferen dem /.ebener, fo er kann 
fahren uf einen dreibeinigeri ßuhl. Simmerner w. (a. 
1517). Item weilen lie, der han fol alfo Itark lein, dali 
er auf einen drei/pitzigen ßuhl fpringe. Friichter w. 
(a. 1657). Das frielilche recht fordert zwei hiihner, die 
auj eine tonne können ßiegen. pro excol. 4. 2 , 234* 
W ie alfo die iiärke des rnenl'chen daran erprobt wird, 
daß er aufs ros fpringen kann , foll auch das huhn auf 
den Waltereimer , den ßuhl oder das fall fpringen kön- 
nen *). Warum der ltuhl drei beine hat, iß vorhin 
li 81- erörtert worden; wahrfcheinlich w r ar die urna 
gleichfalls dreifältig. . 

R. Schnelle handlang. 

Für die nothwendigkeil fliner eilends und unanflchieblich 
vorzunehmendeu handlung liefern die weisthümer, wie- 
derum nicht die gefetze , folgende bellimniungcn : 

4. item, fo ein gefchworner frohue einem fein gut zu- 
Ichlüge und (der) da über tifch fälle , der Jöll fein mef- 
fer nicht in die fcheide fiecken, er habe dan fein guet 
erß entfalt. Bochumer laudr. §. 20. 

2. item, dei utlendifch wer over laut u. fee und em 
kund gedau wurde, dat iiu gut befchweret wurde mit 
gerirhte, feie dei over maltid , hei enfal Jin me 8 nicht 
tvifchen , mer van ßunt an opßan und nicht wefeu die 
eine nacht, da hei dei ander was, bit hei komt^an den 
hof, fin to vorltande. Schöplenberger hofrecht. 

3. wenn jemand auf dem gut verßürbe und der rechte 
erbe, außer landes wäre, fo löll er auf die eilte nachricht 
davon, wenn er am tifche fälle, fein meßer unabge - 


*) in Wale» von einem jungen kalb : the c«lf oughl lo be able 
to walk n<n« j>acct aud to drauf milk from the four teats. Probert 

p- na. 
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wiflehet beiflecken und iich auf den weg nach häuf« 
machen , auch auf der reife an keinem ort zwei nächte 
bleiben, bis er dahin körnt, da das gut dingpllichlig itt, 
wo er dann die belelniung gefinneu feil. Schweimer hofr. 

4. kämen die erben binnen 30 jahren zu lande und ' 
wollen dem gute folgen und das geiin neu, fo feil der 
abt ihnen das gut wieder zukommen lallen ; doch wenn 
einer zu pferde (heim) kouipt, feil er bei den herrn ' 
reiten in fliefeln und. flporn und das gut gelinnen. 
Berkhofer hofr. 

5. wäre es aber fache, daß die erben (des verkauften, 
abtreibbaren guls) nicht eiuheimifch waren, fendern in 
fremden landen, und fe iie in jahr und tag wieder 
heimkämen und felches erferfchten, und ob fle den 
einen fcliuh ausgethan hätten, füllten fle den andern 
flchuh nicht auathun , fondern den andern wiederumb 
anziehen und den weinkauf hinter das recht legen. 
Hoftlelter w. 

6. und fe ein gut verkauft würde und kinder oder fründ 
die natürlich löfer weren, die dan ußlendifch u. nit in- 
lendifch weren, die haben ein jar lofeng, alfe mit dem 
geding, febald inen für kompt, daß fcins vallers oder 
anderer geplüler fründ guter verkauft, die löfer weren, 
den kauf erfaren, die feilen von Hund an. fo einer ein 
hofle angethon und die ander nit, fo flo/f er die, flo 
noch nit angethon , an die hand nemmcn und die lo- 
fnng thon ongeferlich. Raltetter dorfgerichtsordn. 

7. auch was vor dem dorfgreveti und den nachgeburen 
gewifet wirt, wolde lieh imant des berufen gein Keuchen 
an das oberlte gerichte, der mag iß thun umerzogelich, 
unberaden und flandes fußes , e er hinder fleh trede. 
Keucher w. 

8* und wenne ein man von der vogtie gefangen Wirt, 
fo lol er (der herre von Ohfenliein) ane lurne harrußig, 
ob flas pfert nit gefattelt ilt , und wer er och an einte 
fuße barfuß, er lol lieh nicht fumen, unz er och den 
andern flchuch angelege, und fei nachilen, den mau 
zu errettende. Haielacher hubr. 

9. auch erkennen wir fchölfen, da ein armer mann lieh 
hier nicht ernahreu möchte und hinweg ziehen woltfe, 
feil er mit feinem herrn und uachbarn allerdings ab- 
rechnen und wo er will hinziehen ; und fe unfer ehrw. 
Herr dem armen manne begegnet und derfelbe nicht 
könte forlkommen , feit unfer ehrw. ft. mit einem f'u/i 
aus dem fle greif treten und in dem andern bleiben 
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und dem armen mann forthelfen , daß er komme da er 
lieh ernähren möge. Helfanter und f’att gleichlautend 
.Nenniger w. 

Bloß in der letzten flelle bin ich nicht ganz ficher, ob 
ilie gebärde eilige, unverzügliche hülfsleiitung ausdriickt, 
oder etwa halbe und vornehme? Sooft erinnert dieles 
und. das vielte beifpiel an den botfcbafl werbenden die- 
net 1 in der Edda (Saem. 87*.), welchem Freyr zuruft: 
legdu iner }>at Skirnir, dpr f>u verpir Jo\>li af mar 
vc Jlfgir feti franuxr. , 

S. Berechnung nach gliedern. 

fn vielen fallen geben die verfchiednen glieder des leibs 
nach ihrer lange, höhe und ausfpannung das erforderte 
maß au; natürliche und einfache beftimmungen , die aber 
durch hinzugefiigte befonderheiten oft gefteigert werden. 
Schon die tägliche fprache bedient lieh der ausdriicke: 
handbreit, fingerslang, daumenlang, fpanneweit, koplhoch, 
muiidvoll, armvoli, handvoll *) und ähnlicher in allge- 
meinfter beziehung. 

1. für den mund weiß ich nur ein, aber altes und be- 
rühmtes beifpiel: als der reiche riefe Ölvaldi ftarb, theil- 
ten lieh feine löhne Jüazi , lf>i und Gängr auf die weife 
in das geerbte gold, daß jeder immer einen mundvoll 
nahm. Snorraedda p. 83. 

2. hand, fattß. tantuin farinae, quantum ter potell fi- 
mul capere utraque manu. Kindl., 2, 148. groot, fo man 
np euer hant mochte halden. brem. flat. p. 133. wer 
ein hübe erbaumt, der fall dem herrn zwifältige zins ge- 
ben und den hiibnern ein eimer wins, des bellen, der 
do feil ift und /12 luaten , die iedweder lieht ein fauß 
hoch über die fchüßelu gehn und vier fcheinbrot mit 
acht zippen. Lorfcher wildb. v. 1423. ipfam vero aquatn 
#■1 ripam ejus et alveura dedi in poteftatem canonicorum 
S. Pauli; excepimus autem duo foramina, quae in lati- 
(udiue et altitudine menfutam unius pugni, repreJJ'o 
pollice , debent habere, velut infra fcripla forma de- 
monftrat. Schannat hilf, wormat. 2. p. 42. (a. 1016). 

3 . finger. Wunden beftimmen fich nach darauf gefetz- 
ten fingern, z. b. Gulak pag. 32. §. 51-53.: loylki J>et 


*) des häufigen gebraurhs halber raundartifch daher eutflellt 
in muinpfel, muffet, arl'el, hampfel , gaufei (beide haude voll;; 
IV'bouilcb neflii (iäufivoll). 
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Cum fingir ma a fetia ; f>a en tu »na a fetia •): fa en 
J »umiing lalr til at f>rij»ia. Seelands!. 2, 17. thät hen f 
tbär man ina äy feiliä mäth tuär tkumälfingär. Hei- 
ders ded. von Lindau p. 936.: und Coli ein fridbräche 
wund die ließ l»an, als des turnen nngel get unz an das 
her und die lengi von des turnen i/tnden unz liinfür an 
das ber. was bedeutet diefes her? dem ausdruck glieds- 
lange und nageltiefe wunden begegnet man öfter , z. b. 
in Ciaupps magdeburg. recht §.11. — Häufig die käi’e: 
et duo caiei ad menfam domiui mei tantae latitudinis, ut 
pol/ice in medio cal'ei poiilo , circumducto extremo di- 
gita vix orbem cafei contingeie queaf. Cöluer liofer. 
(fec. 12.) Kindl. 3, 148. duos caieos ita magnos, ut 
pollex in medio politus vix ipforum pertingat exUemita- 
tes. Corveier ßeberolle (1185-1205) Kindl. 2. 230. item 
diefelben brot u. kefe lollent in der große fin, das ein 
gemein man mug linen dumen tun mitten uf das brot 
oder kefe und mjt geßrelten vingeren eineu umbkreiß 
machen uf deiufelben brot und kefe. Wi'azhofer hofr. 
in Scbilter cod. Alam. feud. 374 b . und foll auch gebety 
einen kes, der foll alfo breit lein, daß man einen dau- 
men mittel in den kes fetzt und mit den andern fingern 
den kes und» u. umb fpanne oder ftrecke, alfo das der 
ineier oder zwen oder drei huber genug haben zu eßen von 
den enden des kes, die da ftont ußwendig den gejpan- 
nen oder den gefir eckten fingern und das iiberig feilet 
den hubern. Geißpolzheimer dinkrodel. — 11 fcotae 
foeni, 1 cubitus. eminens pollic.e fupra fealas plaußri. 
MB. 22, 133- -er und fol das fleifch an zweien enden 
t acken über der fchüßel bord vier finger breit. Haus- 
beiger dinghofrecht. — de nette (zum fifchen) fchollen 
hebben veer vole lang up beiden halven und de mafche, 
dat man einen finger durchliecken kan, Witzenmüh- 
lenr. §. 8. 

4. arm, ebihogen, achfel:. der zehntherr foll nicht mehr 
als einen boeten flachfes aus dem garten mögen zellen- 
den und der foll fo, groß fein, als ein mann mit feinem 
arme, wenn, er den daumen auf die harpfe felzet, um- 
fangen kann. Saudweller göding §. H2. Item, fo der 
becker den taig gefchoßen hat, alsdann hat ein jeglich» 
menfeh, des das gut ift, macht, mit feinem arm biß an 
den ' elenbogen das mehl von der beuten zu ftreichen, 


*) wenn man zwei (finger) daran fetzen kann : Sehddener feh- 
lerhalt Tumaj wonach feine note 183. za, fireichen. 
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fouder einrede des beckers. Bretzenheimer w. §. 102 . 
Der nachbar an dem kamp darf in den graben Heben : 
und legen den ellenbogeri auf des grabens bord, was er 
dann unter der hand an eichein ablefen kann, die mag 
er bähen. Sandwoller göd. §. 95 . 96. Die garbe muS 
fo groll fein, als ein volllornmner |mann unter dem 
arm zwifclien der hiifte beklemmen kann. Rugian. p. 258. 
zaun fo hoch : at bann nai undir hönd medalmanni. 
GulaJ>. p. 380 . ein pfatzauu foll einem ähnlichen maun 
unter die achj'e.l gehen und ihn Hebend tragen, auch fo 
dick, dail keiner hiudurch fcblicfeu möge, fein. Lan- 
dauer pfalzordn. §. 11 . eine jede friedbare pfatt oder 
zaun mutl fo hoch lein, dall lie einem manu unter die 
achfel gelie. Hehlers ded. p. 306- (a. 1502). Forder ge- 
weiH , das ein clafter fal fein, wie ein mittelmäßiger 
man gereichen kan in die fordern gliede, die weit 
und höhe, das fcheint 4 fchuch lang. Herubreitinger 
Petersger. 

5. bruft , gürtet. Si fepes legitime fuerit exaltata, id eft 
tnediocri Halma virili usque ad nuunmas. lex bajuv. 13, 
1. Bei Zulieferung der niiHethäter ill die • gewöhnliche 
beftimmung: als ihn die giirtel umgreift, als er mit der 
giirtel umfangen wird. Quod in lilfore illo, ubi VVaid- 
affeu eit lila, Renus ad ipluin epifcopum mogunt. per- 
tineat , quantum aqua Reni pectue unius equi tangere 
et repreheudere potelt. Bodm. p. 54 . Sol die herlchafl 
zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die gurt in 
habern Hellen. Hirfchhauer gerichtsbüch hei Dahl p. 143. 
Den pferden Hrawen bis an das vorgebuge und habern 
geben bis an die äugen. Gendhcimer fenurecht. Seinen 
(des vogls) pferden foll man futer geben bis über die 
naslovher und Urolie bis an den bauch, Frankfurter 
fronhofsr. Den pierden flreuen IÜ 5 an den buch und 
habern biij an die oegen. Bodm. p. 836- 

6. rücken: tantum, ipiaiituni in aor/o porlare potuerit. 
lex fal. 27.; vgl. die volksfage von den Weinsberger 
weibern. 

7. /hu, knie. Marfohalio plaultrata foeni fuper fealas in 
altitudiue pedis eumulata. Cölner hofer. Kiudl. 3 , 149- 
Wer guter empfabet von dem nieier, der gibt ein lim- 
mel brot, das foll alfo lang fein von der erden, das es 
über das knei gat, alfo das von dem übrigen theil, den 
das brot über das knei gat, der meier oder zwen oder 
drei liuber, die dan bei im feint, genug liabeuf zu eilen 
und das übeijg des brots feilet au die andern liuber. 
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Geißpolzh. dingrodel. Ain brod , das foll fein in der 
große, dall ain litzender menfcli mag es fetzen uf leinen 
f'ui\ und daß es dem foll gon über das h/iii, allo daß 
inan möcht ainem hirten ain uiorgenbrod darabfchniden. \ 

Oberreitnauer w. Defte man ene dore hebbe in deme 
nedexen gadeine bovcn der erde enes Inies ho. Sfp. 3 , 66. 

jinm-erkungl hierher gehören auch die oben beim 
wurf und der herührung abgehandelten gebärden inil 
hand und fuß. D;e gefeite von Wales enthalten viele 
ähuliche bettimmuugen : a goad in llie hand of the di i- 
ver as long as himjelf, with lßs other hand upou the 
middle lpike of the long yoke and as far as tliat reaches 
on each lide of liitn rs the mealüre of an acre in breadth. 
others läy that a rode as long as the tal/eß man in 
the viilage, with his hand raiUjd tlraighl above bis head, 
will produce the faine ineafnrement. Probert p. 178. 
Dyvnwal meal'ured by the length of a barleycorn. three 
barleycorjis in lengtn form a t/iumh breadth; three 
thumb breadths a palm ; three palm breadths a foot. 
p. f88- Auch bei der große der brotleibe s the loaves 
mutt be as broad as froin the elbo/v to the clenched fijt 
and as tliick that tliey Svill not break when held by the 
two borders. p. 195. ‘ Folgende beil’piele lind aus Wot- 
ton: 1, 6. taurum auribus ru/is praeditum, cum virga 
aurea ejusdem cunt rege longitudinls , magniludine digiti 
ejus rninirni et cramtudim; unguis araloris, qui per 
noyem aunos araverit; centum vaccas cum virga argen- 
tea, a fundo ad os regis fedenßs in cathed.ra pertingente, 
magniludine digiti mediiit, 14- §• 24* de limpida ce- 
reviüa in vale lupra faeces exilante habebit tautum, 
quantum mediq digito altinget ; de cerevilia aromalite 
tantuin^ quantum articuh medio medii digiti in vas 
irameiio perlinget ; de medone, quantum articuh primö 
ejusdem digiti in vas immerli pqtetl aHingere. 2, 1* 
p. 7. femina quoque habebit tantum. farinae, quantum 
ad f'umma genua. man-ibys elevaverit et educere poteiit 
de cella in donjum- Igh wiederhole was ich fchou f. 67. 
gefagt habe, alle folclje maße fcheinen nicht fowohi ro- 
her behelf des alterthums Halt der lieberen zahlenmaße 
fpätergr zeit, als gegründet in dem bedürfnis, die be- 
llimmupg auf das leibliche zu beziehen und ihr, eben 
durch das lyiansrechenbare ungewiffe, in den äugen 
linnlicb ftärker fühlender menfehen, würde und haltung 
zu verleihen. 
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T. IV egbreite. 

1. beflimmung durch den veiler mit quer über den fatlel 
gelegtem Jpeer , 1. beriihrung nr. 7- 8. 9- feite 69. 

2. die nothwege lullen fo >veit gelaßeu werden, daß zu 
beider leite des wagens eine fraue mit einem langen 
heulen gelieu könne, ohne daß iie vuni wagen befchä- 
diget werde, Jßenker heidenr. §. 8. 

3. ein noilwech lall lin fo wit, dat ein getauwe oder 
kare mit eitue doden ader lik möge varen ind up ieder 
fide der karen ein fruwe mit einer witten feleri möge 
gaeu , fo dat fei d«*i rader nicht enbefprengen noch ent- 
i einen. Wigand p. 558. 559. 

4. item ein kerkweg ofte uutweg fal fo wit Cu, dat ein 
man beuvare met eiuer dt/deu lieh up einem wagen oft 
einer karren, oft einer bruit, dat eine vrowe ga beueveii 
lo beiden lideu uubefchmit orer Jwehen. 

5. im fuei u viejo de Cafliella V, 3, 16. finden fich fol- 
gende betÜuunungen ; carrera , que fale de villa e va para 
fueute de agua, deve fer tan aucha, que puedan palar 
dos mageres von fuas orpas de encoutrada; e carrera, 
que va para otras eredades, deve der tan ancha, que ft 
le encontrai au duas beßias cargadas , lin embargo que 
pafen; e carrera de gauado deve fer tau aucha, que ft 
le encont raren duvs canes, que pafen lin embargo, Die 
erlle angabe von den flauen mit ihren trügen (orzas) 
ei innert au die ,weßphälifcheu fraueii mit ihren mänteln 
(lioeken) und fchleieru (fefen), Das ausweichen der lati- 
tliiere ill wie das der wagen im lächf. recht: des kouin- 
ges Urate fal Cu allo breit, dat eil wagen deine auderen 
gerumen möge. Sfp. 2, 59- vgl. Schiller cud, Alem. 
feud, 3ti8 b : uude fal och der wec der beregaßen allb wit 
lin , das ein egide volleu wit hat» muge us und in ze 
yareude, 

Ü. V er mi feilte fälle. 

Hier falle ich zufanuiien, was in der folge, wenn nachge-. 
fammelt fein wird, mehr gehindert werden kann, 

1. von Chlothar ei zählt Aimoiu 4, 18. daß er Sachfen 
überwältigt und verheert habe: ut nulluni in ea homi- 
nem viventem relinqueret, qui longitudinem fpatheie, 
quam tune forte gerebat, excdTiflet, Otto friliug. 5, 9. 
von Dagobert : cunctos ejusdeni gentis niafoulos , qui 

igladii fui, qurm Inno forte geiebat, menfuram excede- 
jent, necaife tiaditur. 
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2. donet alium catellura, qui Jugum transpaJJ'are poffit. 

lex alaiu. 82. ilt der huud alCo klein, daß er nit reichet 
an feinen ß egereif, fo fol er in laßen gehen. Drei- 
eicher wildb, - 

3. wenn ein freuibder ußerhalb der mark gefeßener hol* 
ull der mark hawe und weg führe, ob derfelbe dem 
holzgreveu nicht in fchwere lli-afe verfallen feie? einge- 
bracht: ja , fo meniger fchrickenberger, als das rad im 
wagen in der mark umgehe. Geyener holzger. §. 19. 
Da jemand mit gewalt ins hägerholz fiele, was davon 
recht fei ? refp. ; fo manchen fchritt , fo manchen gül- 
den briiche, der lo es dem junkern wider feinen willen 
thäte. Hägergerichtsbegrilf §. 19. 

4. der riclifer gebeut mit briefen, ob es ferne iß, alfo 
das man mit einem mal brota nicht dahin gelangen 
könne, glofle zu Slp. 3, 82- Ilem, wers fache das die 
herren von Ziegeuhain ein fchloß ufTlahen und buweu 
woldcu, fo folden die von Aula in folgen, alle lange, 
als ein leib brotes und ein he Je geweren mag ieglichein 
man und alfo lange bis das das fcbloß befeßiget und ge- 
niauret wirdet, Uberjiauler w. Wann lieh folde z.u- 
tragen , daß irgend einer einen menfehen niderfchliige, 
wie lange der zeit und friß haben foll? antw r . : wann lie 
hinter ihm wären und daß ein paar eggen aufgerichtet, 
die zinneq zufamnlengerichtet, ßünden, darunter foll er 
ficli verbergen, fo lange daß er einen pj'enningeswecka 
il\et und daun fort. Wendhager bauerur. 

5. mit dem zimmern von anderer leule grund fo weit 
abbleiben, als ein Jeldherine in einem Jluge in die 
länge Jliegen kann ; wird geachtet auf eines mannes 
300 fchritte. Saudweller göding §. 39* Dine beiiimmung, 
der ich außerdem nicht in Deulfchlaud, aber in den 
etabliffemens de S. Louis 1, 10. begegnet bin (Paris 
1786. p, 256.): geutilhomme, qui n’a que des filles-, les 
doit partagcr egalement; mais l’ainee, outre fa portion, 
aura la niaifou patemelle et le vol du chapon. Man 
verßeht darunter dje ßrecke, welche ein habn durch- 
fliegen kann. Diefer hahuenflug findet lieh auch in an- 
dern coutumes und wird yerfchiedentlich angenommen, 
zu einem oder zn zwei oder drei morgen laudes. 

6. er foll fo weit mit der pottung von dem heugrund 
verbleiben, als der fchemjn (fchaften) von einem wolil- 
gewachfnen weichen bäum zu fanct Johannis im mit— 
tenfommer des abends oder morgens um fechs uhr lieh 
eißrltket. dafclbß §. 42. (§. 49;: als der fchemrn von 
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eiiiem wohlwachfcnden bäume um f. Joh. mitfommcr 
des vormittags um acht uhr, des abends um fechs uhr 
lieh erlli ecket). Den Speller wolt to vei dedigen ilae dem 
lioitrichter Io breet und fo lang, als he to milfommer 
die funne averfchadet (fo weit der wald auf das von 
der ionne befchieneqe land fcltatten wirft). Speller ordele. 
7 * fcheiden uud fprecheu wir, daß der graben ... auf- 
gefchützet werden foll, all'o daß das waßer durch eine 
wagennahe, wie eiu gemeiner fuhnnatm au feinem 
itraßwagen pfleget zu fuhren , dadurch in den graben 
gelchüUt, und qlfo daß folche waßer der flute oder 

{ juße mit keinerlei l'chützuug über die wageqnabe zu ge- 
len nicht genöthiget werden foll. Haitaus 1331. (a. 1499) 

8. fo viele fchweine zu betreiben, als ein ratliejler*) zu 
miltenfommer laubea hat. Oftnbrücker holzger. 

9. fo viel fchweine, als durch ein gingelpjört von auf- 
bis zum niedergang der founen können getrieben wer- 
den. daf, 

10. wir wifen, das die Bibra, die baeh, als fri iif, das 
eiu iglich merker drin mag geeu fifchen, als lange biß 
das der kudeL **) in die lioda hangit uud fal darumb 
kein überfehen von niemanden han. Bibrauei; w. 

il. alsbald dan den ackt;r zugefüt, fo fojl er die 
gaflen paid ver zäunen und 1ÖU ein gute lligvl machen, 
daß ein ieglicher mann oder frau mit einem Jack wo] 
darüber ßeigen mag. Peitingauer ehehaft §. 63- 

12. wenn einer von feiuem hofe wollte mit vier pfeir 
den uud wagen fahren, wie lange er lieh bedenken foll? 
wenn er (ich dclTeu im thor bedächte, foll er macht 
haben , wieder umzukehren ; ilt er aber fo \y<it draußen, 
daß ein wef erbauet hinter dem wageu könnte über war- 
fen werden , fo foll er weg fahren. YVend hager bauernr. 

13. zur gerade gehört: dat Jlas , dat up. dem felde Heit, 
unde fo lang is, dat id de wind weget; flas, dat under 
dem kimie knaket is, Witzeraühfenr. p, 18. (p. 35. 

heißt es: alles upgeknochet). 

14. zum heerge\väte: een keltel, dar nign met eene ge- 
fpoardm voet in tredden kan ; een kille , dar men een 
jwert in leggen kau. Weilhpfer hofsr. — ein keßej, 
dar man mit Jporn emtreten , ein polt, darin man ein 
huhn braten , ein kalten , darin man ein f 'chwert bt- 
J'chlieüea kann; dau cifchet man ein pferd nechlt dem 


*) heller oder heifler: junges tatjhholr. . eichen un.l buchen. 
**) ludet in alttm gloffeu; gurgufliuiu , d. i, fifchkaticu. 
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bfeflen u. einen wagen und weiden die nägel daraus ge- 
zogen und das pfeid dafür gelpaniiet ; folget dann der 
wagen all aus dem haus, to höret deri'elbe all in das 
hergeweide, bleibt aber der achterwagen vor dem fülle 
Hellen, fo hört er nit in das hergeweide. gebrauch im 
amte Hamm. (.Steinen 1, 18050 — ein kettel, darin man 
mit einer Jpareu (mit eiuem iporn) int reden kan ; ein 
grape, dar men ein hohn in kaken kan; tiu timmertuch 
(ziinmergerälh) dar he mede arbejdet lieft; wen he den 
wagen to maket, alle wen men lo holle feien wolde, 
io lpanne he de perde vor den wagen und to den mid- 
deltlen Hoke ut , ' wat den perden folget gehöret lom 
lierwede ; lind twe perde vorhanden gehöret dat diettel- 
perd (deichtelpferd) darto; ein bode, darin ein holl ba- 
veu is, dar men ein perd inbinden kan, Witzenmüh- 
lenr. §. 21. ein kettelhake, fo dar tw r e vorhanden lin, 
wo avertt men ein dar is, blil't he; id lie, dat he up ein 
perd riden käme u. piit dem voet den keltelhaken 
utwarpe, fo höret he darto. daielblt p. 17. (p. 34; 
käme auf einem pferde geritten und hübe ihn aus mit 
dein fülle), 

15. item ein reifender mann, der über Feld komt reiten, 
der mag fo viel garben aufnemen, als er in einem vol- 
len rennen mit feinem klauen (glavie , lpeer) aufnemen 
kann und anderlter nicht Bochuiuer landr. §. 1. 

16. item, wau einem fchöpfeu zu geiicht verküudt (ift) 
und (er) darzu gehen will und kommt an waßer, darü- 
ber er gehen muH , foll er nein gehen biß an die knie 
und fein Jlab Jur Jich J'etzen; nt dan das waßer, daß 
(es) iiime an die knie gellt., fo foll er ein halb meil w r egs 
nauf und nab uud wieder nein biß au die knie geheu 
und fein Hab für lieh fetzen; bedünkte ihne zu tief, mag 
er heim gehen und hat ihue niemand« darum zu Hrafeu. 
Meirichlladter w, 

17. darnach ift gefragt worden , wie weit die feimßatt 
folle fein? haben geteilt, fo weit , daß man einen wa- 
gen folle wenden uf der feimllatt, da follen die reder 
einer clafter weit von einander fein. Hernbreilinger 
petersger. 

18. mau foll den jungen bauern bewillköroen mit einem 
willkommen (gefaß voll bieres?), da von vier kü/ien die 
milch eingehet. VVendhager batiernr, 

19. ane fin orlof mut man wol eraven alfo diep, alfo en 
mau mit eneme fpaden upgefcJiieten mach die erde, fo 
daL he nene fchemele ue make. Slp. 3, 66. 
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* 

20. tradentes pjaiorum quaiitum novem homines in nno 
die metere valent. Schannat hiR. wormat. 1, 129- (a. 
1181). Dies gemahnt an die neun knechte des liefen 
Baugi, welche gras mähen (|»ar er fuadar niu flögu hey), 
deren arbeit Odinn hernach allein übernimmt (bann 
baud at taka upp 9 manna verk) Snoiraedda p. 85. 

21. item ward gefraget eines ordels: deine de Forller ein 
hutten lehnde, woferne he der bruken feliolde? ward 
gefunden: fo ferne de butt egrave in unde ut vlote 
unde fo ferne de huttehof wot hde (?) unde met flüggen 
beßortet wert. Harzer forftding 68- 

22- wann man einen fack voll gut körn in die miihle 
bringet , ob man auch an den metzen oder kleien mangel 
im lacke fpüren lull, dal) er nicht wieder voll werde? 
antw. nein , nichts mehr, als wann man mit einer ru- 
then ine wafier fehlägt. Wemlhqger bauernr. p. 20.3. 
Das ift eine bloße redeusart von vergeblicher mühe, der 
fchlag ins waßer lallt bald keine fpur zurück. Schon 
untere alten kannten den fpruch, MS. 2» 253 b : 
fwag friunde friunt geraten mac, 

' ei n welle felbe lliuren lieh , dav ilt in einem bach ein flac. 
und Oberlin 1374 (wo fehlerhaft fclialg f, fchlag): 
da^ walle ein flac in einen bach ; 
welche Hellen doch für flac bei Walther 124» 16. vgl. 
214. zu llreiten fcheinen. 


Schlußbemerkung zum dritten capitel. 

Alle hier abgehandellen beiUiurmmgen lind der lebensart 
und befchäfligung unterer ältetien Vorfahren völlig ange- 
meßen. als helfende oder entfeheidende mittel kom- 
men entweder haus und jagdlh(ere (plerd, Ochfe, efel, 
füllen, liund, hafe, bahn, henne, gaus, habicht, iahe, 
atzel, biene, krebs) oder wallen (hammef, fpeer, fchwert, 
Ichild, meffer) ackere und hausgeräth (wagen, pflüg, 
egge, rad, nabe, joch, tifcli, Rutil, badwanne) in betracht. 

Von den weniglien diefer beltimmungen läßt lieh aber 
behaupten, daß Jie zur zeit, wo ihrer eine urkunde er- 
wähnt oder die fchöflen darauf weifen, gültig und im 
gebrauch gewefen feien , lelblt wenn, es ausdrücklich 
verfichert werden follle (wie p. 57. nr. 11.) vgl. über 
hamrnenvurf f. 64- Manche lind nicht einmal in gc- 
fetzen, urkunden und weisthümern, bloß in der Tage 
enthalten. Was zulängft piatlifcheu' werth gehabt haben 
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wird, möchte z. b. das befchreien der vier wände, das 
wandeln ungchabt und ungeltabt, das atismeßen des 
käies mit dem dautnen fein, und felbft da ließe lieh 
zweifei anregen *). Aber wer bat, fo daß darüber lii- 
ftprifclie ficherheit wäre, iin fiime unterer angabeu die 
biene fitzen, den fchild blinken gefeiten, den knocheu 
klingen gehört? Ich folgere daraus, weil untere quellen 
und urkunden verhältnismäßig allzu jung find, eben ei- 
nen weit älteren, durch lange Zeiten traditionell fortge- 
fuhrten rechtszuftand, zwifchen delfen wirklicher gültig- 
keil und der nachhallenden erinnerung ein bedeutender 
raum liegt. Wie lieh jene Wirklichkeit , entkleidet vom 
anhängenden duft der ferne und zurück überfetzt aus 
der fprache der nachweit, überall zu denken fei, vermö- 
gen wir nicht mehr zu wißen. Allein unmöglich kön- 
nen alle diele zahlreichen , gleichförmigen, in lieh zufam- 
menhängenden bettimmuugen urfpi unglich bloße redens- 
arten, mahlerifche befchreibungen und gleich nifie gewefen 
fein’; zu ihrem hohen alterthum tiimrot die hin und 
wieder nachgewiefene Übereinkunft einzelner gebrauche 
mit denen der anderen alten Völker. 


CAP. IV. SYMBOLE. 

Symbol, wofür, wäre er üblicher und nicht unbequem, 
wohl nfan den deutfehen ausdruck Wahrzeichen ge- 
brauchen könnte , ift im finne unteres alten rechts die 
bildliche vollbringung eines gefchäfls. Gewöhnlich be- 
ziehen lieh die fymbolifchen handlungen auf grund uud 
boden oder auf perfönliche verhältnille, und beruhen in 
der idee, daß fache oder pcrfori dabei felbtt finnlich und 
leiblich vergegenwärtigt werden mäßen. Von dem 
grundftück wird ein att dargebracht, zum Zeichen feiner 
wirklichen theilnahme; auf den acker wird ein lluhl ge- 
ftellt, ein wagen gefahren, ein feuer auf ihm entzündet, 
als Zeichen eingelretener beütznahme; der mann fiieckt 
den finger aus, wirlt feinen handfehuh, entfehuhet lieh, 
die frau löfet ihren gürtel, um verfchiedne handlungen 
rechtlich dadurch zu bekräftigen. Ein kleiner theil ver- 


*) wenigfiana waren e» keine ausfchliefsliche beftimmungen 
und mit gruud bemerkt Eichhorn prisatr. (. 334. dafi die erbfa- 
bigkeit eine* kindea aua Jedem andern lebenszeicheu , wie aua 
dem befchreien der wände bewiefeu werden konnte. 
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tritt das ganze, eine gebärde redet, ein kleidungsflfick 
diückt den perfönlicheu willen aus. ln den meilteu 
l'ymbolen läßt, lieh der bezug des Zeichens auf die lache 
nach weifen, in manchen ill er ganz verdunkelt, ßloßen 
erlätz deffen, was die fchriftliche aufzeichuung der ge- 
fchäfte licherte, kann man iu den fymbolen nicht feiten; 
warum hätten üe l'onll lange Jahrhunderte, neben ge- 
fchriebenen urkunden, fort befanden? Zuweilen wird 
auch das fymbol aulbewahrt und gerichtlich vorgezeigt, 
in welchem fall ihm befonders die benennung Wahrzei- 
chen zutieht. Du Gange 3, 1521: hujusmodi celpitea 
cunt iua feltuca multis in eccleiiis fervantur hactenus, 
vil'unlurque Nivellae et alibi, juliae inagnitudinis, forma 
quadrata vel etiam laterculari; Kuchen b. 3, 100. (a.1350): 
und alle er danne ze lolichem höbe gewifet itt, hat eme 
der fchultheiße zu folichem höbe unit rechte geholfen 
und eme lin war Zeichen von folichem höbe gegeben 
und hat auch der genant Heinrich folichen hob jar und 
dag in pfandwife iune gehst und hat auch lin warzei- 
cheu von deme höbe in demfelben jare zu allen ungebe- 
ten dingen erzeiget u. damite getan, alfo geburiieh ili. 
Von den im vorigen cap. abgehandelten maßen unter- 
teilenden üch die fymbole deutlich, obwohl einigemal zu 
beiden diefelben gegenflände gebraucht werden. Dort 
hilft die fache ein gefchäft beftimmen, z. b. der geworfne 
hanuner, der klingende knochen; hier begleitet die fache 
zeichenhaft eine an fich ausgemachte handiung, z. b. der 
halm die Übergabe. Das lymbol ill dauerhafter und 
practifcher; als jene maße längt! unüblich geworden wa- 
ren , galten noch eine menge fymbole unbezweifelt fort. 

A. Erde , gras. 

Erde, ilaub, gras haben als fymbol genommen immer 
deuielheii iinn. Im fiief. gefelz bedeutet gersfal, gresfal 
Af. 179- 182- 186. den fall zu boden, zur erde, die add. 
lüp. 2 , 6. fetzt auch dafür terram cadens tetigerit ; Beov. 
141* ließ man das pleonallifche gräsmolde für molde oder 
gt äs allein (gramni. 2 , 547.) *). 

Den älteilen gebrauch diefes fymbols lehrt uns das fa- 
lifche gefetz in der berühmten chrenecruda, lit. 61**): 

*) hierfür ließe fich noch vieles fammeln , wie z. h. daß wir 
Tagen: ins gras beißen, Franzofen: luordre la pouiliere; da[J 
kraut auch pulver bedeutet, zUudkraut , kraut u. hlei u. a. in. 

**) hob diefe anweuduug de« fymbols Childehert auf (de 
chreuecruda lex, quaiu pagauorum tempore obforvabaut, deiuceps 
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C qui.i Ixominein occiüerit et in tata facultale n6n Iiabue- 
nt unde tot am legem impleat — debet in calam luam 
mtrare , et de qualuor angulis terrae pulverem in pugno 
collxgere et podea in duropello Haxe et intixs calam 
cuptare debet et fic de üiiiiira nxanu Irans fuas fcapulas 
jactaxe fuper pxoximiorem parentem. quod ii jaxn pater 
aut mater feu fxater pro ipfo lolveiunt, fuper fororem 
tune inatns aut fuper ejus filxos debet illam terram 
jcH.tai e. Die lex fal. einend. hat fchon das eritenxal datt 
teriae pulverem : de illa terra. Im zweiten §. bedienen 
lieh beide recenlionen des tecbnifchen Wortes : et herum 
fuper illum cbreneciuda ille, qui eft pauperior jactet* 
auch die rubriken geben: de chrenecruda (vgl. die von 
Graff, Diut. 1,331. gefammellen lesarten) *). Zur er- 
klärung diefes ausdrucks, deflen linn nach dem inJxalt 
keinem zweifei unterliegt, hat man die verkehrleßen an- 
llalten getroffen und was Eccard herausbiingt geht über 
alle feine kühuüen und albernden deutungen. Vexnünf-' 
tigex- ilt die gemeine erklärung durch grünes kraut, allein 
he muß verworfen werden, weil grün zwar ixn itreng- 
ahd. ci'uoni, cröni, im fraukiiehen durchaus nur gröni, 
grüne, agf. grene lauten kann. Offenbar bedeutet es 
reines kraut , zufam mengefetzt reinekx aut , die ahd. form 
wurde fein hxeinichrüt , die goth. hrainikxüd oder hrain- 
jaki'üd ; im fränk. wird hr zu ehr (gramm. l , 184.) 
folglich chrönecrüd, unter zugefiigter lat. flexion chre- 
necruda (falls lieh hierin kein deutfeher daliv annehmen 
ließe), vermuthlich mit rücklicht aufs gefchlecht von 
lxerba oder teiTa, denn im deutfehen ilt ciüd, chrut, 
fneines wißens , nur neutrum. Diefe grammatifch fchaxf 
zutreffende inteipretation will ich jetzt durch eine, auch 
für die gefchichte des l'ymbols lehneiche Vergleichung 
mit dem aiti-ömifchen beweifen. Livius 1, 24. erzählt 
die weife des bundfehlußes zwifchen Römern und Alba- 
nern (nec ullius vetudior foederis memoria eti): Fecialis 
regem Tullum ita rogavit: jubesne me, rex, cum palre 
patiato populi aibani foedus ferire? juhente rege, fagmi- 
na ), inquit, te rex pofeo. Rex ait, puram tollito. 


nuoquam ’valeat. Georgifch 4 "8.) fo konnte das fymbol ftlbfl 
liir andere falle fortdaueru. die «eile fehlt in den ältefieu hif. 

.. ZI ^ ie J ßch ? as wort , auch eine matb. gl. zu 5,2.. wo vom 
diebltahl der Ziegen gehandelt wird verirrt hat, begreife ich 

befi d eiH k ar ° r ^ eweia » welcher uuorduuu g (ich diefe glolfen 


**) Korcellini f. ▼. fügmen. 


/ 
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Feeialis ex arce graminis herbam purcim attulit. Bei 
den Römern hieß ailo wie bei den Franken die erde 
oder das gras in der rechtsfprache rein , d. i. unbefleckt, 
untriigeud, heilig, Tullus bedient lieh lögar des bloßen 
adj. pura. Die än Wendung der erde iU in beiden ialleu 
abweichend, liier heiligt lie das biindnis, dort wird lie 
Busgeworfen von derrt armen 'laudfliiehtigen , der aus 
keinem grund und hoden fcheidet. Hierüber hat lieh 
noch ein anderes wichtiges Zeugnis bei Plinius erhalten, 
hill. nat. 22* 4= funimum apud anliquos iignum victo- 
riae erat , herbam porrigere victos , hoc ett , terra jet 
altriee ipfa Immu et humatione cedere ; quem morem 
etiamnunc durare apud Germanos Jcio. womit fol- 
gende Helle des Fettus zu vergleichen ift . herbam do cum 
ait Plaut us , victunj me fateor, quod eil antiquae et pa- 
lloralis vitae indicium, nam qui in prato curlu aut viri- 
bus contendebant, cum fuperati erant, ex eo folo, in 
quo certamen erat , derer ptam herbam adverlario tra- 
debant; und des Nonius: herbam veteres palmam vel 
vicloi iam dici volunt. Beide auslegungen fcheiüen aber 
halb fall’ch und die überwundnen das gras eigentlich in 
dem finne darzubieten, daß fie dem fieger ihr land und 
eigen abzutreten lieh bereit erklären , w ie es Nib. 188, i. 
heißt : 

er bat (ich leben la^en u. böt im finiu laut. 
Dietmar v. JVlerfeburg Iib. 6- p. 65- Dgl von den beileg- 
ten Laufitzern: pacem abralo crine fupremo, et cum 
gramine datisque allirmant dextris. 

Aber nach deutfeben gefetzen und gebrauchen nicht 
bloß wer fein land räumen, fondern wer ein einzelnes 
grunditiiek auf einen andern übertragen wollte, zu eigen 
oder zu pfaud, that es mit diefera fymbol, oder der 
richter fetzte dadurch den gläubiger in belitz des guts, 
wenn der fchuldner keine Zahlung leittete. Durch aus- 
fchneiden und darreicben der graserde wurde das gut 
aufgelaßen, durch annahme derfelben das neue Verhältnis 
angehoben. In den alten Formeln heißt das gewöhnlich 
tradere per herbam vel terram (Bignon p. 134.) per 
terrani vel herbam (ibid. p. 162.) oder auch cum 
cefpite, es wurde eine erdfcholle, ein Itück trafen aus 
dem land gefchnillen , meiltenlheils ein all oder zweig 
darauf gefleckt, cum cejpite firmiter tradidit. Meichelb. 
484. (a.825); in pago Hufugo fecuudnm morem faxo- 
nicae legis cum terrae cefpite et viridi ramo aiboris. 
Falke trad. corb. p. 271«} adfunipfit (Heriolt) pareutes 
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et propinquos proprio«, tulit cefpites de his duobus 
locis virides, limiliter et frutecta vlrida ad plantanda iu 
elauili o virgiuis Mariae et veniens ad donmum Hitloiiern 
epil’copum ibiqne coraui cuncto clero atque populo ad 
haue lolenmitatera congregato acceflit ad altare 1. Mariae 
et defuper poi'uit cejpitea et frutecta ad memoriam 
' lenipjlernain, quas tulerunt Oadalpald presbyter et Ololf 
monachus et plautaverunt cas iu clautho. Meicbelb. 4‘2l. 

(a. 828); bas autem fupra fcriplas res et territoria ecde- 
liae S. Mariae coucedo, iuiuper per cultellum, feliucain 
uodatam, wantonem et wa/bnern terrae atque ramiim 
arboris legitimam facio coucellionetn et me exinde foras 
expulfam walpivi et abfeutein me feci. D. Calmet 1. 
prob. p. 524. (a. 1107) : mox ut firmius fiabiliusque 
effet — cum ramo et cejpite jure rituque populari idem 
iancitum eit rationabiliterque firmatum. Miraeus not. 

Belg. p. 135. (a. 993.); qui lege lalicba vivere vili Tu- 
rnus *) — - per wajoifem terrae et ramurn arborum. 

Muratori antiq. 2, 133. (a. 952); cum t’iridi cejpite, 
cui viridis ramus infixus exiliit. Miraeus dipl. belg. cap. 

90. (a. 1304); bei wafen und bei zwi. Haitaus 2186; lit 
es acker, wilen oder garten, be fal einen iloiiS «11 der 
erden graben und jenem den in fein hant tliun. Schminke 
2, 740. Ko pp 1, 500.; verlet an den gehegedeu dinge 
to Swabfled mit euer grünen joden , als in den laude et 
recht is. VVellphalen 4, 3119* (a. 1415); were das pfand 
erbfchaft, das Toll man liefern mit dem gründe u. mit 
wafenu Ki einer cod. dipl. ardenn. jp. 592. ; foll durch 
den fron oder landpoteu .aus dem haus ein fpan, aus ' 

einem acker oder wilen ein erdjchroll oder wafen ge- 
nommen werden, reform. norib. H, 2. (a. 1564); und 
fo das Unterpfand ein haus were, daß der iiadt oder 
doriknecbt datauß fchneid ein fpon, were es ein weiu- 


*) 'VVendelin ad leg. fal. f. v. fefiuca fchildert den (landrifrhen 
hergang naher: cum fuudus vel donatur vel venditur vetus ajul 
dominus Cff/ilem ex illo fuudo fodit cultro, nou quadratum, ied 
orbiculaluiu . latum quoque verfus digitos qtiatuor, cui, ii pratum 
cfi, iufigit herbum, fl ager, ramufculum, quattior circiter digitoa 
altum , hac imagine fuuduin repraefantans, uli optiiuus maxiiuua- 
que elf, rum eo l'cilicet omni, quod folo coiitinctur quodque in 
illo natuvaliler crefcit. hunc cefpitein dcfert, traditque iu rnaiium 
doiniui feu mejoris (nieiers , villici). jllejor deiude acceptum er /fi- 
tem cum Jua feßuea traifit emlori vel douatorio fub his verbis : 
c go illum i'uiidum mihi per K. in mauus praefeutes deporlatum 
in mauus tuas trado atque iniiuilto te iu realem, actualciu et cor- 
poralein pollcUiooem. 

* H 
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gart, darauß fehneid ein reb, were es ein acker, darauß 
haue ein Jchollen , were es ein wife, darauß haue ein 
wafen und das gehe dem gläubiger, dadurch er den 
(in griff bekommet. Würlenb. landr. von 1554. fol. 12(X 
124. > wenn fchulden halben die liiilf gefuclit wiid (und 
das bewegliche vermögen nicht zureichi) fo wiid in die 
unbeweglichen guter verholfen, ifis ein haus, fo wird 
eju i'pan aus der thür, aus dem Weinberg ein reben, 
aus einem acker ein Jchrollen , aus wiefen oder andern 
feldungen ein raj'en gefchnillen und genommen zum 
half Zeichen und neben deu fchliißeln ins rathhaus de- 
ponieret und aufgehoben, nach diefem der fchuidner die 
beliaufung oder »Jas erbßücke abzutreten verbunden und 
wird «las verholfene gut von 14 zu 14 tagen öffentlich 
dreimal feilgeboten. Coburger und Schalkauer Hat. bei 
Kreyiig 1, 396. 2, 267. Wollte der inhaber eines hobs- 
hörigen guts dem nachfolger das gut noch bei lebzeiten 
übergeben , fo mufte er fich außerhalb delTelben und 
l’elbli der dazu gehörigen grunditücke befinden, dafelbft, 
in gegenwart des hobsgerichtsfchreibers, des hobsfroh- 
lieu und zweier hobsgefchwornen erklärte er feinen 
willen , überreichte fodann feinem nachfolger, nachdem 
lie aufs gut zurückgekehrt waren, torf und zweig, der 
den bclitz durch aunahnie derfelben, aiislölchung und 
anzündung des feuers, berührung des viehes u. f. w. er- 
griff. Recklinghaufer hofrecht b. Rive p. 229 *)• 

Torf ill fächlil'che und niederdeutfehe benennung* der 
ausgeftochenen oder ausgefchnittenen fcholle. das frief. 
gefetz bietet die formel: hei es londes and grünes turves 
(terrae firmae cefpitisque viridis) AI. 272; niederdeutfehe 
urkunden lehr häufig: in torve, in twige. Kindl, l, 46. 
(a. 1385) 1, 86. (a. 1400) 1, 202. (a. 1481) wofür der 
lat. ausdruck lautet : tarn in cefpite, quam in fronde. 
Kindl. 3, 277. (a. 1303) in froude et cefpite 3 , 303. 
(a. 1314) 3 , 360. (a. 1333); andere beifpiele find oben 
f. 14. 43. angeführt. Dem fächf. torf, ngf. turf, tvrf, 
(fern.) altn. torf (neulr.) uud torfa (fern.), mittellat. 
turba, frauzöf. tourbe, muß ein ahd. zurp oder zurba 
entfprechen, welches in fpäteren urkunden ich kaum 
antrefle, aber Lindenbrog aus einer alten glofle: cefpes, 
terra avulfa, zurba, beibringt, und die lex alam. 84. 
enthält: tollant de ipfa terra, quod Alamanni curfodi 


*) ein ganz neues beifpiel der übergäbe durch maurr (erd- 
fehutt) rajen und zweig gibt Wigand ferne p. 324* 
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dicunt et ramos de arboribus infigant, nämlich curfodi 
ilt unbedenklich zu lefen zurfodi. Andere von Schiller 
zu Köiiigsh. p. 692. angetührle hlT. geben zurb und zu- 
ruft, das f läßt lieh mir aus dein zugetrelneu i erklä- 
ren , vgl. die Diut. 1 , 335* gefammellen lesarten. Der 
inhalt diel'es gefetzes lehrt uns übrigens einen neuen 
gebrauch des fymbols: es wird hier gar nicht belitz 

übertragen, fondern von einem grenzUreit ili die rede, 
aus dem ftreitigen grund wird eine fcholle gegraben , vor 
den comes gebracht und in ein tucli geleit lagen , ein 
kampfgericht toll entfeheiden und beide kämpfer berüh- 
ren diefe erde mit ihren fchwertern. Nach einer inerk- 
würdigen Helle des bairifclien gelelzes 17, 2- diente das 
fymbol zur firmalion, nicht zur Iradilion, welche fchou 
als gefchehen vorausgefetzt wurde. Hatte nämlich je- 
mand fein eignes grundBück verkauft und übergehen und 
ein dritter trat mit anfprüchen auf, fo mulle der Ver- 
käufer dem käufer das gut bellätigen, welches fuirAn *) 
oder firmare hieß ; es war eine feierliche Wiederholung 
der tradition und gefcliah auf folgende weife: per qua- 
tuor angulos campi aut delignatis terminis per haec 
veiba tollat de ipfa terra vel aratrum circumducal , vel 
de lierbis aut raniis, lilva ß fuerit: ego tibi tradidi et 
legitime firmabo per ternas vices. dicat liaec verba et 
cum dextera manu tradat (erde und gras dem käufer); 
cum finillra vero ponigat waditim huic, qui de terra 
ipfum wallat. fagt (liefert injulle firmafii (farfuirötds), 
fo entfebeidet kampi zwifchen beiden. Das verbum 
tollere in den zwei letzten Hellen, fo wie in der ange- 
führten fi eifinger urkunde von 828, übereinliimmend 
mit dem ausdruck der formel bei Livius, lallt vertnu- 
then , daß man in der frühllen zeit die erde nicht fo 
wohl ausfehnitt, als mit der band grill', daher das in 
pugno colligere der chrenecruda. Auch Hitmhen damit 
die auatuor anguli der lex fal. und hajuv. Aber nach 
der lex fal. wird die erde geworfen, wovon die andern 
beifpiele nichts haben, oder dürfte dafür angeführt wer- 
den, daß das agf. verbum torfjan gerade zu werfen be- 
deutet, man lieh alfo unter torf etwas geworfnes zu 
denken hat. Dicfes werfen kommt auch beim fymbol 
der feHuca vor. 


*) verwandt mit luerjan (| unre) fuar (refponfum) , atlfb : feier- 
lich überantworten. 
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F,j erinnert aber noch bellimmter an die altnord. fcota - 
tion , welche darin belland, daß ein wenig erde aus 
dem verkauften oder verpfändeten grundtiuck in den 
aufgehaltenen rockfchoß oder mantel des neuen erwer- 
bers gefchüttet oder geworfen wurde; das wies ihn in 
den belitz ein. Zwar itt fcotatio nicht von icot (jacu- 
lum, jactus, fcliuß) abzuleiten, vielmehr von fcaut (linus, 
gremium, fchöß) daher auch altu. fceyting (Gula|>. 302-) 
gefchrieben wird, fchwed. fkötning. Allein beide nomina 
Icheinen felbtt mit einander verwandt (gramm. 2> 21) 
und (kaut könnte eben vom aufnehmen des wurfs ge- 
heißen werden. Sljernhöök erklärt den gebrauch aus- 
drücklich durch ein ausfchütten und werfen (p. 234-37.): 
poft trinam publicationem emptor regem invilare et tri— 
bus eum ejusque comitatum menüs excipere debuit. in 
horum praefentia rex parti culam ex terra venali in 
linum emptoris excutiebat, in lignum (imul totam tradi; 
ad hunc modum olim etiam privati conlraxermit, mani- 
bus aflillentium extenfo emptoris pallio, in quod terrae 
modicum vendilor eonjiciebat , eum folenni alieuandi 
formula. Ihre f, v. Iköta : in linum conjicere, i (kot 
läggia; ufurpabatur vero de qnolibet actu abalienationis, 
live fortitione live donatione aut venditione fieret, ubi nempe 
l'ortes in gremium conjiciebantur, vel etiam fetiuca glebave, 
tanquam fymbolum transactionis faetae, in linum emto- 
ris aut donatarii mittebantur. Verelius 229*: (köta, certa 
caeremonia fundum vendjtum in poteliatem emptoris 
transferre, ita ut pulverem fundi venditi in gremium 
ejus conjiciat. Bloß von legen fpricht Andr. Sun. 14* 
13: in venditione terrarum ad trauslalionem dominii eit 
neeelTe ut inlerveniat quaedam folennitas, in qua terrae 
modicum emptoris pallio extenlo manihus alMentium 
appouil vendilor. Die fchwed. und dan. geietze felbtt 
beleb reiben das fymbol nicht genau; Oftg. eghnaf. 1. 
heißt es nur: af famu iord taka ok hamim i fkiöt läggia; 
mehr davon fagt Innocenz 111. decretal. l, 4. (a. 1199. 
Roma in Daniam *): baue eonferendi formani elfe pro- 
ponis, quod in hujusmodi doriationibus modicum terrae 
confuevit in manu accipere vel in extremitate pallii, 

S |uod manu praelali eccleliae lülliuetur — fub dicta 
brma, quae fcotatio vulgariter appellalur. Das Schon, 
gefetz 4, 16: tliät havä Scanungä oc itundom at loghum 


*) yolllländig lieht der an bifchof Abfalon zu, Lund gerichtete 
hrief in Baiuz coli, epill. Innoc. 3 . 1 - lii. 422. 
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havät, at fwa bral fum fküt wardär, oc fküte famän 
lukit (fohald gefchötel iit und dev fchooll zuiammen ge- 
faltet), tlia lculdi man thagär warä widär warn. Am 
umfiändlichüen Jiandelt von der fache das ungedruckte 
alte Gulafiiigs gefetz, odelsl. cap, 28. (nach Paus überf.): 
uu kiöber mauu iord udi folkeforfamling, da hör ting- 
mänd at fkiöde ham iurden, lian fkal hiemllävne den 
fälgende og fiden Itävue ham tii tiugs og der fore iine 
vidner, at hau lovligen Iiaver iiävnet ham hiem og der 
fra tii tings; hau bör at tage mulden, fom i love er 
mäldt, ved alle fire hiörner af arneiiädet og i höifädet 
og der hvor ager og eng müdes og hvor fkov og mark 
müdes og beviie med vftluer paa tinget, at hau haver 
relteligen taget mulden og fore fiden andre vidner, fom 
vare ved deres kiöb. nu om diffe vidner foies ham 
tilfulde, da bör tingmäud at fkiöde ham iorden med 
vaabeutag. Bemerkenswerth itt vorzüglich, daß hier, 
wie im falifcheu und bair. gefetz, die erde aus den 
vier winkeln der feuerilätte und da, wo fich acker und 
wiefe, wald und mark begegnen, aufgenoramen wer- 
den foli. 

Scheint lieh nicht auch die altfächf. fage (oben f. 89- 90.) 
von der thiiringifchen erde, die der Saclife in feinen 
f 'choß empfieng (quid , fi de iüo pulvere finum tibi 
impieo? Saxo nihil cunctalus aperit finum et accepit 
humum), auf eine der nordifchen fcotation ganz ähn- 
liche fymbolifche handlung zu gründen ? 

Im altn. reclit ilt aber noch eine andere anwendung des 
fymbols ausgebildet, von welcher gleichwohl in Deutfch- 
land fpuren vorhanden liud. Nämlich in Alemanuieu 
haben wir gefehen, fetzten die kämpfenden ihre fchwer- 
ler an das rafenfluch und fchwuren (tune pouant ipfam 
terrarn in medio et tangant ipfam cum lpalis fuis, cum 
quibus pugnare debeut et tefliGcentur deum creatorem). 
ln unfern fagen und liedern lloßen fchwörende Heiden 
das fchwert bis an den gi'iir iu den erdboden. Vilk. 
faga cap. 22: enn J»idrikur kongr brä ä bak 1er aplr 
iverdiuu oc fiingr nu t iordina enn hialtinu llydr bann 
viel bak fer oc nu viuur bann |»cmia ei 5. Hürnen 
Sifrit 52 = 

dö Sifride der küeue diu m«re reht vernam, 
fin fwert Jliez er iu die erden , u. zuo dem Ueinc kam, 
darüf fwuor er dri eide. 

Ebeufo fchwören landgraf Ludwigs zwölf liltcr (in der 
f. 90. erzählten fage) mit in .die ,erde geßecktem 
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frhwert ; das fchwert ift das unwefcntliche, nur auf oder 
bei der erde niufte gefchworen werden, wie in einem 
fchoUifchen liede (imnftrell'y 2 * 4l6.) s 

(he fwore her by tlie grase fae gre/ie, 
fae did <he by the cor». 

Dreyer (mifc, p. 102-) bat Hie an verfchiedeiien orten in 
Deiitfebland üblich gewefene gewohuheit, den eid auf 
grünen f'ode abzulegen, abgehandelt. In Skandinavien 
wurde aber nicht fo wohl auf die erde als unter der erde 
gel'chworen. Das Ruck erde hieß torfci oder iardar 
men (erdftreife, von men, ahd. maui, monile, lingula), 
fchwörende bundesbrüder fchnilten einen langen ftreif 
grasbewacblener erde auf, doch fo daß er au beiden 
enden am gründe hängen blieb. In der mitte wurde 
durch einen untergefteUlen Ipieß der wafen in die hölio 
gehoben. Unter dicl’cn \valen traten fie, jeder Itach oder 
fchnitt Heil in die iußfohle oder inwendige band, das 
herausfließende und zufanimen laufende blut milchte lieh 
mit der erde. Dann Helen lie zu knie und riefen die 
götter an, daß lie einer des andern tod, wie brtjder, 
rächen wollten. Die feiet liehe handlang hieß: unter 
den reifen gehen (giuga nndir iardar men) oder rajen 
fchneiuen (iardar inen fkerda), war aber auch noch (ur 
andere gelegenheilen gebräuchlich. Hauplileilen hierüber 
hat Arngrimus Jonae in crvmogaea p. 102. Arnefeu 
§. 96. und neulich wieder P. E. Müller zur Laxdocla 
läga p. ,'395-400 gefamnielt. es lind folgende: 

Giflafaga Sursfonar (b. Biörn Marcusf. p. 134.): ver 

feuloin binda J>etta meirom fallinieloin enn aj>r, ver 
feulom Iverjaz i föllbrcedralag. ganga nü lil i Eyrar hvols 
odda ok rißo far upp iardar men , l'va at bädir endar 
väro i iöidu faliir, ok fetlo J>ar nndir inälafpiol *), }>at 
er memi inatli laka hendi lintii lil geirnagla (al. lil fals). 
f»eir feyldo J>ar 4 nndir gänga forgrirur, Gifli , porkeil 
ok Velieinn. ok nü vekja J>eir für blöd, ok lala renna 
faman tlrcyra fina i J»eirri mold , er upp var fkorin i 
iardar meninu ok liroera faman allt moldina ok blödil, 
ok fidan lälla |>eir a kne ok fverja J>ann eiS at hvör 
(kal anuars liefna fein brödur fius ok t\efna öll god i 
vitui. Gefcliehen fein foll dies gegen ende des l(). jh. 
Fölibinrdra faga (cd. <822- p- ?•): *» fyrnfku hafdi f« 
lidvenja verit hardfringra manna J>eirra , er f>at fogmal 
gerdu fin ä medal , at fä fkyldi annars hefna, er lengr 

■") framea c.ielat« , vgl. VigagUunth. p. 211- 2t2- 
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lifdi; pä (kyldu peir gänga undir 3 iardar men ok 
var pat eiÄr peirra. fa leikr peirra var ä pä lund, at 
liHa Ikyldi upp priar lorfur Idngar , peina emlar 
(kyldu aiiir faliir vera i iöitiu eu heiuita upp lyckjur- 
uar, fvä at ruadr inaHli gänga par undir. J>oi Iteius laga 
Yikings fo nur cap. 21. p. 214: peir vökvudu fer bldd.s i 
loiüin ok gänga undir iardar men , ok Töro par eija, 
at'hver fkykli annars liefua, ef nockr peirra yrdi nied 
vopnom vt-gimi, -• 

Die ftelluug uuler dem erdrafen und der kniefall fclieint 
eine denüithigung des fchwöienden menfclien vor der 
gotlheil , eine feierliche rciuiguug vor der weit anzudeu- 
teu. Datier auch der klüger den fr huldigen beklagten 
vor gerecht nöthigeu konnte, unter deu raten zu treten. 
Vatnsdoela faga cap. 33. p. 134: Bergr l^lti böggiuu 
lil Hüiiavatuü. pings, ok bio päugat til mala greidflu; iidan 
kouta uienri tii piugs ok leg uilu um faaltir. Bergr kvadz 
eigi mundi febceir laka, ok pvi at eins l'teltaz, at Jökull 
gängi undir 3 iardar nien , fein pa var üdr , eptir 
Ui äks geruinga fina ok fvä tiiillicli lik vid mik. Jökull 
kvad fyrr muudi bann tröll ta<ka, enn bann lyti liouum. 
poiUeiun kvad petta äiilaniäl, ok niuii ek gänga undir 
iardar uieuit. Bergr nitelli pä: fvinbeygi ek nü pan», 
fein aullir er af Vajnsdoeluiu, porHeinn unelti : pat 
puiTtir pü eigi at piada, en pat rnuu fyrtt 1 möli koma 
pclfiiui onluni, at ek tnuo eigi gänga undir fleiri. So 
wie liier portteinn, nach Bergs uberinüthigen wollen, 
langer unter dem raten zu Heben vertagt, wird Niäla 
pu 1,3. als Icbixnpfljcli vorgewurfen, lieh diefer handln 11g v 
Unterzogen zu haben: fidan keyptir pü at prtellini , at 
rijta itp/i iardar men ok £kreid pü par undir um nöl- 
tina. Der raten konute los brechen und den darunter 
Heheudeu bcfchädigen , in fofern war es gefährlich und 
einem gotles urtheil »u vergleichen. Jm liiwie eines 
folcbci* beweifes der unleliulit oder Wahrheit wird des 
rafengaugs in dev I-axdoela läga cap. iS. p. ßf>. 60. ge- 
dacht: pat var pä Ikirfla i pat mund, at gänga (kyldi 
undir iardar men, par er torf'a var rittin or velli, 
(kyldu eridarnir lorfiiiniar vera fattir i vellinuro, e«n £ä 
inadr, er tknflijua (kyldi fram flytja, (kyldi par gänga 
undir. — pä vard fa (kirr, er undir iardfir men geck, 
ef torfan feil ei ä bann. 

Seit eintiihrung des chriltenfhums hörte diefer heidnifcli« 
gebrauch auf. 
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Anmerlungen. Das fymbol der erde und des grafes 
icbeiut bei allen deutlchen Völkern üblich gewefen zu 
fein, namentlich bei Franken, Sachten, Alemannen, 
Baiern und in Scandinavien. Es wurde, wie ausgefiihrt 
worden ift, auf mannigfalte weife verwendet, zu der 
feierlichkeit des bündniiTes, der fchwüre, der grenzltreile, 
der Übertragung vou grund und boden, als Zeichen der 
beliegung und Unterwerfung. Der überwundene, zur 
erde geltreckte, der das gras in die höhe reicht (herbam 
dat, porrigil), drückt aus was der Nordländer, welcher 
lieh umer den Taten bückt. Eine merkwürdige rechts- 
gewohnheit in Ungarn überzeugt uns gänzlich , daß das 
werten der erde, die berührung des ralens, die Heilung 
des hauptes unter den raten identifeh lind ; tie findet 
lieh in einer urkunde von 13fi0 *) und befchreibt den 
feierlichen eidfehwur bei reambulat innen: fub qua arbore 
pyri praedicti Thomas et Michael Chapy, discalceatis 
pedibus, refolutis cingulis, glebam terrae fuper capita 
Jua ponertdo, ut nioris eil iuper terram jurare, jurallent 
in eo, ut ipla terra, quam reambulalTent et praedictis 
melis a primis usque novifTimas fequeüralTent , terra pof- 
fefiiouis iplörum Folianka lit , et ad eandem perlineat. 
Auch in dem rechte der alten Völker war die erde hei- 
liges Zeichen; Hellen aus Livius und Fellus über berba 
lind fchon beigebracht worden. Eines gebrauchs der 
gleba bei viudicationen , welcher an untere deutliche ge- 
wöhnlich, vorzüglich die im alarn. gefetz dargeltelite er- 
innert, gedenkt Gellius N. A. 20, 10: atque profecti 
limul in agrum, de quo litigabatur, terrae aliquid ex 
eo, uti unam glebam in urbem ad praetorem deferrent, 
et in ea gleba tanquam in toto agro vindicarent. Fellus 
f. v. vindiciae: olim dicebantur illae (glebae?), quae ex 
fundo lümtae in jus allatae erant. Dieter fymbolifche 
kampl um die fcliolle hieß manum eonjerere , das abho- 
len der gleba vindicias Jurnere **), die gleba niutle 
während des llreites gegenwärtig fein, wie bei dem 
deulfchen ordal. 

Bei den Griechen berührten fchwörende mit einer band 
die erde, mit der andern das waßer, II. 14, 272: 

dh Ty irtoy /tiv ile y&ova TiovkvßöreiQav, 
r ij d Irtpt/ üku ftaQfUioh'V' 


*) ousgrzogrn in Anlnnius Szirmay not. topograph. coiuitalus 
zempl. Iludae 1803- '. 2fi6. p. 273* 

{Mvignv über die lis vindiriurum. zeit fein ift 3, 421 ff. 
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ße zu zeugen anrufend. Untei tlianige trugen ihrem herrn 
erde und wafter , wenigttens legt i'o Darios dein Idau- 
thyrfus' die gebrachte gäbe aus: <J‘mrror// rw am ftmou 
(fiomv yijv re v.iu v(fu>Q. Herod. 4 , 126. Anders in dem 
alten liede von der Ungarn einwanderting *), Arpads ge- 
fandter füllt lieh eine flafche Donauwaßer, nimmt ein 
wenig erde und gras (föld und fii; ftrophe 14: földet 
füvet harnar keretiete) und trägt es zu Arpad nach Sie- 
benbürgen, der nun kraft diefer fymbole uach Ungarn 
zieht und das land behauptet. 

B. Halm. 

% 

Halm, in der rechtsfpraclie, bedeutet ganz das lat. cul- 
rnus oder calamus, womit es wörtlich einerlei ili; nicht 
die ähre (fpica, arifla), fondern den geknoteten, geglie- 
derten lleuget des gefcholUen korns (culuius geniculatus, 
liodatus; dat körn hevet ledekene. Sip. 2, 61.) Auch 
die lat. ausdrücke llipula und feliuca entlprechen ihm, 
mit w'elcheu allen es in miltellat. urkunden iiberfelzt 
wird, wie in den ältellen fpraebdenkmälern, z. b. bahn 
fellueam K. 21 a . halm feliuca ennn. 398. halm culmus 
eraai. 411- Diefer halm wird nun, zum Zeichen feier- 
licher auflaßimg , entfagung oder kündigung mit der 
hand geworfen, gereicht, gegriffen, bald von den be- 
theiligten, bald von dem lichter. ' 

Die ältelle und ausfühiiichtle Helle über den gebrauch 
des fymbols enthält das fal. gefetz tit. 49* Der fall ilt, 
jemand will fein gut auf einen, der nicht fein natür- 
licher erbe ift (qui ei non pertinet) übertragen, eine 
folche erbeinfetzung muß in folgender weife gefchehen: 
hoc conveuit obfervare, ut tunginus aut centenarius mal- 
lum indicent, et feutum in ipfo mallo habere debet (de- 

bent) poltea in ipfo mallo requiiant (beßer 

requirat) hominem, qui ei non pertinet, et lic fiftucam 
in laijum jactet et ipfe (I. ipli), in cujus laifutn Jißu~ 
' cam jactaverit, dicat verbum de fortuna fua, quautum 
ei voluerit dare .... pollea ipfe, in cujus laifutn ßßu- 
carn jactavit, in calä iplius mauere debet et hoipiles 


*) gedr. in Revai Miklös’ elegyes verfei. Pozfoiibaiiu 1787. 
p. 271-288: die Tage mit ahweichungen auch in dem ation. Belao 
notarius (bei Schwandtner 1.) cap. 11. lfi. 38. 39; in Thwrocz J. 
cap. 2- 3; in Stiigleina chrnnik cap. 11. 12- 13- und in an- 
dern. vgl. Anton, Szirmay Huugaria in parabolis. ed. 2- Budae 
1807. p. 30- 
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tres fufcipere, et de facultate fua, quantuni ei datur, in 
polettale iua habere debet. et poltea ipli cui creditum ett. 
omuia cum teliihus colleclis itta agere debet et iic potiea 
anie regem aut iu rpallo iegitizno, illi cui furtuuam iuani 
deputaverit, reddere debet, et accipiat fißucam in mallo 
ipfo. et ipfura, quem bereden* deputavp, in laifio Juo 
jactet nec minus nec majus, uili quantum ei cieditum 
ett. Alle drei Handlungen, der erfie balmwurf, die be- 
wirlung der gäUe im h?ua, der zweite lialimvurf uiuiten 
in gegeuwart von zeugen gelchehei* , die lie gegen jeden 
einlpruch bellätigeu kounten. Nach einer Marcultifchen 
formet (1, 130 leheint aber der erblaßer die fefiuca nicht 
in den l’ci|ooß des yrwäldten erbeu , fondern in den des 
königs geworfen zu haben (nobis per jißucam vifus ett 
werpij/e vel condonaiTe), uer dann die guter ihm auf 
lebenszeit, nach feinem ableben dem ernannten erben 
verlieh: quod ipias villa-s nobis vpluntario oidine (oben 
p. 40 vifns ett laejötverpijj'e vel condonaiTe, et nos 
praed.icto viro . . • coucetnmus. Das wort laifurn oder 
iailüs (laeifum, leifum, lcfum, vgl. Diut. 1, 3300 weift 
ich nicht ticher zu erklären, muß es aber für mideulfch 
halten, fchon weil die altfräuk. muudart keinen dipliilion- 
geti ai hat (vielmehr dafür e, wie chrcne lehrt). Auch 
bietet kein deutfcher dialect eineu ausdruck lais, lies, 
les dar mit der hedeutinig ßnus, die doch dem linne 
nach kaum zu bezweifeln itt, obgleich Jie lieh, meines 
willens, hloß auf des Fr. Fillioi* glolTe gründet ’). 
Schuoß und werfet* erinnern ohnehin an die nördliche 
lcotation , wo könig und mahlzeit ai*f ähnliche weife 
Vorkommen, Der, auf den die felluca geworfen wu.ide, 
bewahrte lie und gieng damit vor geri.eht, wenn der 
gegentheil feine Verpflichtung unerfüllt ließ (fidem facta ra 
noluei it perfolvere), lex fal. 53, 3: tune ille, cui fitles 
facta ett, ambulet ad graviouem loci illius in cujus pago 
raatiet, accipiat qne feßueam et dicat vei;bum (die klage 
forrncl). Die Helle zeigt, daß der halmwurf nicht bloß 
hei Übertragung von grund und hoden, fondern auch 
bei andern feierlichen vertragen üblich \yar. De qua- 
cunque caufe, heißt es lex rip. 71, Jtßura inlei cefierit. 


*) guerpir (d, i. werpire . werfen). und foißer. fiuil altfraii*. 
fynoiiyni (oben p. 220; da nun lailTer, prov. laillsr . it.iT. lafciare, 
aus lat. la.v.ire abkommt, To könnte laxiim das ncilfallige (Pin 
funi) Meid bedeutet lieben, vyie Djlbfi tupl ljueit} verwandt 

fchtiuni , vgl. f. 116. über Ikaut und Ikot. 
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Nach lex rip. 31. inuße der für feinen knecht einRehende 
Herr es mit halmwurf geloben (cnm fejluca fidem faciat). 
Einer übertrug dem andern durch fetluca die fuhrnng 
feiner Händel vor gericht: oinnes caufas fuas per fejlu- 
cam ei vifus eft commendaffe Marc. 1, 2i ,* durch fe- 
ituca wurden erbfchaften getheilt: et per filtucam oninia 
partitum cffe. Marc. 2, 14. In einer fupplicalion des 
volks (vom jahr 803»), das ftch beim könig für die be- 
freiung der pricUer vom kriegsdienlt verwendete, Iieiflt 
es : profltemur omnes , ßipulas dextris in manibus te- 
nentes , eastjue proprlis e manibus ejieientes , . , . nec 
talia facere, nec facere volentibus confentire (Ueorgifch 
1390. Baluz 1 , 4(J8- 989-) Carl den einfältigen verwarf 
das volk durch feierliches halmwerfen: (proceres Fran- 
co rum) congregali in campo more folilo ad tractanduni 
de publica regni utilitate, unanimi conülio. pro eo, quod 
ignavae menlis erat idem rex , f'eßuvtts manibus proji- 
eientes, rejeceruut eum, ne effet eis ultra fenior. Ade- 
niarus eabanenf. p. 164. Fidem et hoininia, quae bacte- 
iius vobis fervavimus, exfeßucamwf , damnamus, abji- 
cimus . . . finita refponlione illa, arreptis feßucis ex- 
feflucaverunt illorura hominum lideni. Galberlus in vita 
C'aroli comitis flandr, nr, 65. Diele« fymbol bekräftigte 
auch eidfehwüre, in einer uik, Chlouowichs von 691 
oder 692 : (juod cl ita per ßßuea vifus ett achranmilTe *). 
Mabillon dipl. p. 474- Bouquet 4. nr. 74- 
Seine hauptanwendung findet es freilich bei auflaßung 
von gruiidRucken durch gefobenk , verkauf und ver- 

{ ifäudung. Unzählige folcher urkunden haben am 

chlttße die fonpel ; ßipulatio/ie Jubnixa Marc. 2» 3,4. 
trad. fuld. 2, 16, 29, 41- Neugart nr. 12. (a. 744) nr. £3. 
(a. 738); poteflatem culmo Jubnixam trad. fuld. 1, 5; 
potettalrm ßipulatione connexatji. ib. 1, 20**). Hier 
noch andere belege: per Jua feßuea fe exiude in prae- 


*) achramire, adrhramirc , adhramire, arramirc, allfVanr. »rra- 
mir, arramier bedeutet geloben, befiatigeu und gilt \oii krieg, 
eid . xeugnis u. a, m. vgl. Du C#uge 1, 153-159: es ili kein be- 
Ibuderes fynihot, hangt nicht mit ramus (all) zu lammen, fondcrii 
mit dem mhd. väinen. 

**) es lleliet bald ni.viis bald tiexns gefebrieben , offenbar aber 
ili dies partie. von niior zu leiten, nicht von neeto; und wenig- 
l»eo* aus dieter iorniel darf nicht (mit Kccard fr. or. 1 , G53-) be- 
wirten werden, daß ms petcamenl der urkunde olt unten der 
halin gefierkt worden lei. Die lache ili nicht abzuleugiien , vgl. 
Xldbillou u. Du Cauge 3, 1522. 
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fenti dixit elfe exituro (exutum). Bouquet 4- nr. Qi. 
(a. 702 ) ; tradidi . . . cum walbue lene , rarno pommis, 
fißucum riotaturn (feliucam nodatam). Muratori anliq. 

2, 248. (a. 911)j per wafone terre et fißucum nodatum. 
ibid. 2, 257. (n. 957); omnia, quae fupra leguntur, legi- 
timam lacio velliiuram per cultellum, fißucum nodatum, 
waiitonem et wafouem terrae alque ramuiu arboris, nie 
exinde foras expuli et werpivi et ablitum feci. Ughelli 

3, 49; quam traditionem lege falica fegit per fißucum 
nodatum. Mahilion aunal. 4, H6. (a. 997); per walo- 
nem terre et fißucum nodatum feu ratuo arborum , in 
dipl. Mathildis comililTae Tufciae (a.1079); omnem ex- 
aclionem (in homines proprios) cum manu et fefluca 
abdicavit. Scliannat vindem. 1, 43. (a. 1099)* proprie- 
tati in eisdem praediis et mancipiis ßipula abrenuntian- 
libus. Gudenus 1, 379. (a. 1074); manu et ßipula ab- 
dicare. Schannat vindem. 1, 46. (eingang des lt.jh.); 
et calamum projicierido, ut mos eit in populo, fe in 
eadem terra quidquam juris ulterius babiluros omni 
modo refpueruut. Hontheim 1. proleg. L1V. (a. 1185); 
conditio aulem pacis talis luit, ut ßertolfus ducatum ex- 
feßucaret. Otto friL de gelt. Frid. 1,8; eisdemque 
bönis ejj'eftucantes renunliamus. Gudenus 3, 861. (a. 
1206); ex/eßucando renuutiavit. Wenk 2. 166. (a. 1263); 
et his Omnibus renunliamus et manu et ca/amo efi'eßu- 
camus. Avemann liilt. kirchberg. app. p. l46. (a. 1264); 
abrenuntiantes et efießucantes. Gudenus 3 *798. (a. 1273) ; 
more fcolationis per porrcctionem calami, tradide- 
runt. Scliöpllin nr. 893. (a.'13l4); vendiderunt, tradi- 
derunt et libere reügnaverunt per porrcctionem calami, 
ut eit moris, quae more fchotfationin fecundum cou- 
fuetudiuem civitatis et dioecelis argentin. pro tradilione 
habetur, id. nr. 877. (a. 1314); eJJeßucanao renuntiare. 
Gudenus 3, 240. (a. 1325); decimam, licut eam pacilice 
tenuit . . per calami exhibitionem in manus leulleli, 
ut moris eit, volunlarie et follemniter relignavit. Johan- 
nis rer. mog. 2, 278. (a. 1342) t dicta bona et eorum 
proprietatem ore, manu et jactu calami, ut eit moris, 
diclis emptoribus relignantes et a nobis penitus abdicau- 
tes. Eccard fr. or. l, 572 (a. 1344). 

ln deutfch abgefallten urkunden lautet die foratel mei- 
llentheils finit luilm und munde (d. h. mit ausgefproeh- 
nen entfagungsworten und geworfnem bahn) oder: mit 
hand und halm (weil mit der band der halrn geworfen 
oder gereicht wurde? oder weil vorher ein bandleblag er- 
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gieng?) ; auch hieß es: KalmelicK übergeben. Arnoldi glofT. 
p. SO ; den ausdruck Kahnwurf führt aus einer leipziger 
gloffe Hailaus 78.3. an. Oft lieht auch bloß : mit Kal- 
men. Belege: hat diefelben guter in unfere bände und 
das recht der eigenfchaft deiieJben giiter uns ufgegehen 
mit eini Kalmen, als das gewönlichen ift. Schiller gloff. 
543. (a. 129h) 5 auch eigen und frien wir in die hüben 
als ander ir gut gefriet. und geeignet lint urnle verzihen 
uns alles rechten mit vorfchieflung der Kulme. Schött- 
gen u. Kreylig nachl. 2, 342. (henneberger urk. v. 1328); 
und haben wir den felben kaufern ufgegehen mit munde 
und haben uns des verf cho^en mit Kunde und mit 
haJme, als litllich u. gewonlieh ilt. Bccard fr. or. 1, 
572- (a. 1357); mit Kalme ind mit munde. Ritz 1, 90. 
(a. 1366); mit mund, band und Kulm. Bodm. p. 889. 
(a. 1399); und hat das aufgegeheli mit munde und hat 
iich des verzihen und abgethan mit haud und Kalme 
nach gewöhnlichen litten in Frankenlande. Lünig reichs- 
arch. p. fpec. cont. 2* fuppl. 2» p. 27. (a. 1406); mit. 
munde, band u. Kahne, .belehr, von llanau 1720. p. 109. 
(a. 1410); verfchenße mich des mit haut u. halm und 
als recht und lentlich ilt. MB. 24, 558. (a. 1411); uf- 
geben mit einem Kulm, mit hande u. mit munde, oflen- 
lichen an des riclis li laßen, als gewonh'ch ilt. Oberlin 
597. (a. 1324); mit Kalme und mit munde bevelhen. 
Hanauer doc. p. 136. (a. 1442); mit mund, band und 
Kahn. Falkenltein cod. dipl. nr. 285. (a. 1447); mit des- 
Kahnes ufgabe, alfo gewönlicli ilt. Oherl. 1. c. (a. 1450); 
wan eins dem andern das fein mit mund, band u. halm 
ufgeit. Fifcher 2, 222- (a. 1467) J und verzigen lieh mit 
haud u. halm . . . aller der gerechtigkeit , die lie an 
demfelben aigen acker gehabt haben. Siebenkees beitr. 
1, 219. (a. 1491); mit munde, Worten u. Kalme. Bodm. 
p. 647- (a. 1498); alle verzieht, Vermächtnis und über- 
gab, an unferm landgericht mit mund und Kahn über- 
geben. Hennebergei- Jandr. 2. 10, 1 ; und haben daruf 
des gfnanten theils unferes zehends, freie und lediglich 
abgetretten und des auch mit mund, band und halm, 
als in diefem land fitte, herkommen u. gewonheit ilt, 
verließen (? verfchoßen) , verziehen u. enläußert. Wert- 
heimer aclen 2, 289* (a. 1509); es haben beede theil 
berurten fpanu mit aufgeben des Kalmen, als gewohn- 
heit ift, zu unfern handen geltellt, befohlen und frei 
übergeben. Oberl. 1. c. (a. 1557). Nach dem Bendor- 
fer w. von 1559. fteigen die abgehenden dorfobrigkeiten 
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deu berg hinauf und überreichen dem beamten (grafen) 
jeder einen kleinen ßruhhalm , den er nimmt und" dem 
neueu fchulzen übergibt. Dies ift die mir bekannte 
jiingtle urkunde; im 17- jh. fcheint das fymbol zu eriö- 
lchen. Eine noch etwas ältere, bei Bodm. p. 647. vom 
jahr 1502 ausgezogue befchreibt den hergang deul- 
licber : junker Michel von Hohentlein will feine guter 
au Johann, feinen bruder abtreten und gebt vor geeicht, 
als liait der fchultheiße einen Kalmen aufgehoben und 
liait deu Kalmen junkern Micheln gereicht und hait ge- 
fprochen : junker, grift an den Kalmen u. gebet in 
uwerm blöder Johan. Nachdem es gefcheheu ili, fpi icht 
zu beiden der fchultheiß: begerent ir mins gn. herrn 
rechte über foliche gift? da habent lie beide gefprochen, 
ja. So thun ich uch ban und fride über foliche gift, 
vou mins gn. h. wegen und von des gerichls wegen, 
daß uch nieman hindere an folicher gift, er neme dan 
was XIV fchefleu fprechen vor eiine recht, und erlau- 
ben uch , junker Johan, foliche güter u. verbiete fie al- 
lermenlichen. Und ebendafelbtt ]p. 658. darauf nahm 
Starkgrad zu Hunt delTelben lages mit gefundem lip, 
unbetwuDgen, einen halm in fin hand u. gab deu dem 
fchultheigen in lin liand und bat in, da£ er von finen 
wegen der eptilTiu fchelTener daj gut gebe u. in dem 
gut fette. 

Jn dem llandi ifclien gedieht von Reinaert, als der löwe 
den fuchs begnadigt, heißt es (z. 25.38): 
doe nam die coninc een firoe 
en vergaf Reinaerde al gader 
die wanconlt van finen vader 
en Tins felves misdaet loe; 

Reinaert aber, dem könig Ermelings fchatz übergebend 
(i. 2557): 

nam cen ßroe voer hem, 
ende fprac, here coninc nem, 
hier glieve ic di up den feat, 
die wileu Ermelinc befat. 
die coninc ontfinc dat Jlroe. 

Dem plattdeutfchen Reineke mangelt diefe feierlichkeit ; 
was mehr zu verwundern itt, die mhd. gedichte ent- 
halten keine anfpielung auf unter fymbol. Denn das 
loofeu mit halmen, wovon auch Walther p. 66- fingt 
und worüber, außer Lf. i, 145, 146* eine urk. von 
1403 bei Haitaus 782. verglichen werden kann , itt etwas 
anderes. Näher bezüglich auf deu halmwurf feheiut 
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die altfranz. redensart rompre le feftu (feto) für anffa- 
geu , aufgeben, das land räumen, im roman d’ Alexandre 
va t’en en ta contree, rompua eß li feßus. Rorjuef. 

1, 563». 

il t’eftuet rompre le feflu, 
va, ü vnide iott mou oliel! Meon IV", 16. 
qui jadis rompi le feßu au monde. Dn Gange 3, 
411. von einem der lieh begibt, vgl. Pafquier jedi. 8» 
58. Rompre heißt hier nicht enzwei brechen, fondern 
den halm vom boden abbrechen, um fich feiner fymbo- 
lifch zu bedienen. 

Noch erwähne ich hier einer Zuziehung des Rrohhalms 
in einem bel'ondern fall der eidesablage: wurde ein ganz 
einfam ohne hausgelinde lebender mann nachts mördtr- 
lich überfallen, io nahm er drei halme von feinem 
ßrohdach , feinen hund am feil, die katze, die beim 
heerd gefeßen oder den hahn der bei den hiilinern ge- 
wacht halte, mit vor den richter und befchwur den 
freveL. Joh. Müller Schweizergefch. 3, 258. 

Anmerkungen. 

1 . der halm trifft in einzelnen fallen mit dem gebrauch 
der erde und des grafes zuiämmen ; namentlich gelten 
von ihm in Oberdeullchland die ansdrücke Jehießen , 
ver Jehießen und fcotatio , wie in Scandinavien von der 
erde. Allein er ilt ein abllracteres Wahrzeichen. Die 
erde oder der raten mutte von dem grundllück felblt 

f enommen werden, über welches verfügt werden follte. 

)er halm kann überall aufgenommen werden, felbft 
auf dem gerichtsplatz ; er hat darum viel allgemeinere 
beziehungen, er ilt nicht bloß fymbol für die auflaßung 
von grund und boden, für landräumung, fondern auch 
für andere verhältniffe und gelübde, wo irgend etwas 
aufzufagen, freizugeben, zu verzichten ilt. 

2. dagegen fcheint mir das fymbol des halms örtlich 
nicht fo verbreitet und das ilt fehr zu beachten. Unter 
den alten gefetzen gedenken der feltuca nur das falifche, 
ripuarifche und die capitularien, grade in den ländern 
des fränkifchen und ripuarifchen gebieles hat lieh der 
halmwurf zulängtt erhalten. In Alemannien, Baiern 
und der Lombardei, lehren die urkunden, ilt er gleich- 
wohl im fchwang gewefen , was man nicht zu erklären 
braucht aus dem einfluß fräukifcher oberherrfchaft ; die 
gefetze fchweigen von vielem. Sächlifche und friefifclie 
länder kennen aber wirklich die, feltuca und den halm 
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kaum oder gar nicht. Die formel mit torve rr. twige 
kehlt nnzählige mal wieder, die mit hand u. Iiaime be- 
gegnet nirgends. liieren Nimmt nun eine merkwürdige 
urkfinde aus kaifer Conrads 2. zeit, welche eben in die- 
fem Itück fächlifches und fränkifches recht gegeneinan- 
der Hellt: fecit abnegalionem praedil Budeneslieira, quod 
eit Hliim in Wedereiba . . . primo incurvatis digitis, 
fecund um morem Sarxonum ... et deinde abnegalionem 
fecit cum manu et fefluva , more Francorum. Schau- 
nat vindem. 1, 41. (poft a. 1024); die zeugen waren 
halb Sachfen, halb Oltfranken. Ich will nicht verheh- 
len, daß in einer weltphälifchen urk. von 1209 bei 
Niefert ,1’amml. 2 , 304. exfeftucavit ; 1318 bei Kindl. 
3 , 320. effeßucamus et caH;imus lieht und nach Welt- 
phalen 4, 29'. in Stangefol ann. weltph. 2, 203: et licut 
mos eit laicorum lernet cum feßuca ab eo exuit praedio 
(uik. kailer Otto 3.) Doch beweilt in fpalerer zeit der 
lat. • ausdruck , zumal in kaiferlichen diplomen weuig, 
iiherdem kann in wcltphälifche laudUriche der gebrauch 
des lialmvvurfs aus Ripuarien eingedrungen fein, wie 
ans OHfranken nach Thüringen.' 

3. auch in den nordifchen reichen keine fpur des fvm- 
bols, was zu ihrer näheren beriihrung mit Friesland 
und Sachfen Himnit. Die formet taka threa halma 
Ollg. bygd. i, 3. ihre luilmä Schon, gefetz 4, 15. be- 
deutet drei ernten, d. i. drei jahre, wie bei den Römern 
arilla für aeftas und annus gefagt wurde ( Virg. ecl. 1, 70.) 

4. den Römern war aber die eigentliche vis fejiucaria 
nicht unbekannt. Sie bedienten lieh der feltuca bei vin- 
dicationen und freilaßungen. feltuca über hieß wer aus 
knecht zum freien, durch feierliches werfen eine« halms 
erklärt (alTertus) wurde. PJutarch, in der abh. de bis 
qui fero a numine puniuntnr, befchreibt den ritus: 
v.uQrpoc; uvtiüv Ätnrov intßuX/.ovoi roig owpittoi’ da- 
von reden auch Plautus, mil. glor. 4, 1, 15. 

quid? ea ingenua an feßuca facta e ferva übera eit? 
und Perfius fat. 5, 154- 

hie hic, quem quaerimus, hic eft, 
non in feßuca, üctor quam jactat ineptns. 
nach welcher letzten Helle nicht der freilaßende felbll 
den wurf that, fondern eine gerichtsperfou , der Üctor. 
Einige haben deshalb unter feltuca die gerichtliche virga 
verbanden *), doch ilt mir wahrfcheinlicher^ daß das 

*) fchon Boelhiu« , lib. 2. in topir. Cic. : rirgula quaedam, 
quam lictor nmunuilltiirti t'ervi capiti imponent ciindein l'ervum 
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%uQ(pos Xentov eia dünner firohhalm war; nicht von 
einem ruthenfchlag wird geredet, von tniß^XXtiv und 
jactaie vielmehr. Wie aber das deulfche fymbol des 
lialms bei auflalhtng von grundllückcn neben dem der 
erdlchoUe vorkam, fo lehrt uns Gajus, daß auch das 
altrömifche manurn conferere, wie mit der gleba (oben 
f. 120-)> mit der fefluca ergieng: ( i , 19) re in jus per- 
ducta agi debuit in hunc feie modum: qui vindicaluruS 
erat, rem apprehendrbat feßueam tenens et rei feßuea 
impoßta dicebat eam fuam elfe, quod feeit et adverfa- 
rius eodem modo. Und da die deutlcbe fellucation nicht 
bloß bei agrarifchen Verträgen, fondern bei vielen an- 
dern angewandt werden konnte, glaube ich, daß auch 
die altrömifche lieb weiter erftreckt habe,, als auf die 
viudicatiouen, ja daß die ßipulatio urfprüuglieh zufam- 
jnehbänge mit einer fymbolifchen handlung, wobei ßi~ 
pula gebraucht wurde. Die fpätere zeit bediente lieh 
dazu nur feierlich gelobender Worte, auf deutfehe weife 
auszudriieken , lie fchloß den vertrag mit niuud, nicht 
mehr mit halm. Wie foll man foult den namen flipu- 
latio erklären? ihn mit Paulus und den Inllilutionen *) 
aus einem veraltetelen flipulum fiir firnnnn abzuleiten, 
febeint gezwungen , es laßt lieh in den iiberbleibfeln der 
altlat. fpracbe kein folches adj. nachweifen. Dagegen 
kann der gebrauch der feftuca oder ftipula bei der vin- 
dication, w ie lieh auch in Deulfcbland der balmwurf fiir 
grundftücke zulänglt erhielt, nicht bezweifelt werden. 
Hierzu kommen nun zwei freilicb jüngere Zeugnisse. 
Ilidor orig. 4, 24- ftipulatio a ftipula , veteres enitn 
quando libi aliquid proniitiebant ßipulam tenentes fran- 

f ebant, quam herum jungentes fponfiones fuas agnofee- 
ant. Lex Romana, Paulus 2, 2. (Canciani 4, 509*) • • 
ftipula hoc eft, ut unus de ipfos levtt fefiucum de terra 

— w 

in libertatem vindicabat, dicens quaedam vevba folenmia, atqtie 
ideo virgula illa vindicta vocabatur. Jmpontre lagt gleichwohl 
. auch Gajua. 

*) obligatioqum firmandarum gratia liipulationes inductae ftiut, 
qoae quadaiu verborum folcnnitate concipiuutur et appellatae, 
quod per c*s firmitas obligatiouuiu confiringitur ; fiipulum enim 
veteros firiuum appellavcruut. rec. feilt. 5 j 7>> quae (ftipulatio) hoc 
i nomine inde utitur, quia fiipulum apud -veterea firm um appella- 
batur, forte a fiipitc defeendens. IitRik 3, 15. pr. Stipula , fiipu- 
lor haben kurzes i iu der vrureelfilbe, fiipea langes. Des Fcfius 
und Varro herleitung von fiips, fiipis oder (tipare (überall mit 
kurzem i) gehen iliefeu aulioß nicht, widerfirebcu aber foult. 

I 

* 
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et ipfmn fefiucum' in terra rejaetet et dicat : per ißa 
ftipnla umue ifta caufa dimitto, et iic ille alter prendat ' 
iplum illum feftucuin et eum falvum faciat; cl ilerurn 
ille alius ümiliter faciat. li hoc fecerint, et aliqui de illos 
aut de bered es eoium catila removere voluerit, iplum 
’feftucum in judicio corain feiles praefentetur , ambo duo, 
qui contendunt, ct li hoc fecerint, ipfa cauia removere 
non poffunt. Beide Hellen verÄehet Savigny (rechts- 
gelch. 2, 229- 230) von dem deutfchen l'ymbol, nicht 
von dem röniil'chen. Für die letzte ilt es wohl, fchw\ä- 
rer für die erde eiuzuräumen. Denn llidor fchildert den 
hergang ganz anders als der Lombarde und hiebt deut- 
fcher litte gemäß ; keine der oben angeführten urkunden 
fpricht von breclien und wieder zufaminenitigen des 
hahus, das franz. rompre le fedu fcheint wieder etwas 
anderes. llidor kann lieh alfo auf eine, auch dem Varro 
unbekannt gebliebene quelle gründen. 

5. das fymbol ift noch bei andern Völkern anzutreffen. 
Spclmann col. 156 b bemerkt: in infula raaris hibernici, 
quae Mannia dicjlur, hodie in ufu ed, equorum aliarum- 
que rerum vendilioues traditione ßipulac ratas facere. 

C. Aß. 

Diefes fymbol hat mehr ähulichkeit mit dem der erde 
und des raleus, als mit dem des halms. Wurde bloßes 
ackerland oder wiel'e übertragen, fo genügte die fcholle 
oder das rafenfliiek; war es baumgarten, waldgrund, 
Weinberg , fo pflegte ein laubzweig , eine rebe gebrochen 
und in die fcnolle gedeckt oder auch allein dargereicht 
au werden. Daher die formein: cum cefpite et ratno , 
cum cefpite et viricli ramo arboris, cum cefpite et frw- 
tecto, fächf. mit torve uu twige, allfranz. par ram et 
par baßon ; fcliou in der lex bajuv. 17, 2* «it rarnis , 
lilva fi fuerit, iu der lex alam. 84. et rarnos ae arboris 
lu3 inßgant in ipl'arn tejrarn; viele belege, die für je- 
nes fymbol beigebracht worden find , bezeugen auch 
das gegenwärtige. Ich will andere hiuzusetzen: cutu 
calarno feo et atramentario et piuna et walone terre, 
ramo pornmis. Muratori antiq. 2, 248 (a. 911); tradidi 
per wafone terre et fiducum nodatum feo ramurn arbo- 
ribus. ihid. 2, 257- (a. 952); veniens ipfe Woifheri cum 
proximorum turba ad balilicam beatiJT. Virginia Mariae 
ablenle Wagone tradidit omnia .... itemque verteilte 
Wagone de domno Hittone epifcopo jpfumque Herum 


Digitized by Google 


131 


einleit ung. fymbole. aft. 

ad eundem dom n um ad confinnationem lmjus traditionis 
venire rogavit, ipfeque ita fecit; congregatis iplis telii- - 
bus I'eu adjunctis aliis quam plurimis pervenerunt ad 
iplum Wolfharii dmnum .... placuit tune omnibus, ut 
eodem ordine et ratione ipfatn traditiouem ila et Omni- 
bus ibidem praefentibus et videntihus perfecisset et ficut 
pn'us ita fecit ea ratione, ut ab J'ci ff o propriae arboris 
ramo et edram cunctis ipfe Wolfheri in mauua YY'ago- 
nis trcidito, cum omnibus tradidit ... et tune legitimos 
tetteS per aures traxit. Meiclielb. 492 (a. 825); mox 
potlbaec fubiequenli die, ut fii mius t-t Habilius elTet ... 
eisdem tellibus et aliis nonnullis aftantibus, iine alicujus 
retractationc, cum ramo et cel’pile, jure rituque popu- 
lari, idem fancituin eit rationabiliterque firmatum. JVli- 
raeus not. belg. p. 135 (a. 993); fertur, quod mernoratua 
Ezo ramufculpm arboris' ejusdem terrae involutum ce- 
fpite acceperit et cum eodem Brunwilreiife praedium 
luae fponläe in dotem tradiderit . . . idemque rarnufeu- 
lus longa viroris gratia jueuudus perniaulit. la'ibniz f, 
3f5 (l'ec. 10.) 5 ibique quidquid habebat in praediis, cum 
omni familia fervoruui ancillarumque , cum cefpite et 
ramo cullelloque cum manubrio albo tradidit. vita S. 
Berlendis, bei Du Gange 3. 1523 > der noeb mehr bei- 
fpiele gibt. Hier au« deutlchey urkunden: upgegeven in 
enem gehegeden dinge mit einem rifn. Gerken fr. 
march. 1, 175. 177- 180. (a. l42fi. 1428- 1455); eine hufe 
landes . . verkauft unde gegebin . . . erblich mit dem 
reije, als erbgutis vorreichunge recht u. gewonheid ilt. 
Haitaus 1543 (a. 1442); der Verkäufer fol feine wer- 
fchaft tliun und dem ichuließen ein zweig -reichen, dar- 
nach nimpt der fchulteß den leiben zweig und fpricht 
zum käufer: begerllu den zweig und eins folchen erba? 
wird geantwort, ja, fagt der lehulteß: fo reich ich dir 
dielen zweig mit folchem erb und thue dir daflelhig in 
fried . und bann, das dich niemand ande oder irre, er 
thne es dan mit recht, wie der graffchaft Erpach Ord- 
nung und herkommen ift, gib dir dazu weg und lieg, 
hinder dir und fiir dir . . . der käufer fol den zweig ne- 
nnen. Erbacher landr. von 1520; wer ein haus verkauft 
muß es mit dem reife in die gerichte auflaßen, der lich- 
ter läßt den kauf und das eingelegte leis ausrufen. wi- 
derfpricht niemand, fo nirprat er das reis und reicht es 
dein käufer: weil das reis nusgerufen und niemand da- 
wider ilt, fo leihe ichs euch von gottes, raths und ge- 
richts wegen und gebiete frieden. Torgauer (tat.j wann 

1 2 
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einer an ein gut yor dem meierding foll angefetzet wer- 
den, muß iolches von dem meierdingsgreven mit dar- 
reichung eines grünen zweiges gelchehen. 'Hildes)!* 
ineienl. Hat. §. 3 j i Jie art der zweige yiehlete lieh naci» 
dem gruuditück, aus gärten nahm man fie von apfelbäu- 
men, in gebüfch und wald von hafelu und biikeu; wa- 
ren lie •blühend und tragend, fo bien gen 1 vermulhiich 
bliite und feucht an dem gewählten att, vgl. cvrylua 
nucibus ouujia. Du Cange 3. 1624» per traditionem ra~ 
midi tricipitis a betula exeifi. Weltphalen 2, 22, wel- 
cher dreiaßige zweig an den drcibeinigen ttuhl erinnert, 
wörtlich bedeutet zweig grade die zweiartige, gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe darreiehung des alles zur Übergabe von grund- 
rtiicken fcheint in Scandinavieu unüblich gewelen zu 
fein; auch hei den alten Völkern linde ich keine fpur 
derlolben. Dagegen brauchten die Römer den alt fym- 
bolilch auf andere weife; durch abbrechen eines baum- 
sweigs wurde die Verjährung eines tandes unterbrochen *) ; 
zur abgrenzuug der äcker wurden cifie gelieckt: termes 
(t<’o /m)' ranius direplus ex arbore, nee foliis repletus, 
nec jiiniis glaber. Felius ; die um frieden warben, tru- 
gen olzweige: in pacis petitione ramus olivae cum vit- 
tis oll'erebalur. Servius in libr. 8* Aen. ; oder von an- 
dern heiligen bäumen: fupplicia, quae caduceatores por- 
tant, ea lumebantur ex verbena felicis arboris. Fettus 
f. v,; fo auch hei den Griechen fchutzfleliende, vgl. die 
ixeiqoiu (nämlich f/.ula). Wenn in gedichtet: des mit- 
telalters diele litte voukommt, z. h. eines lörboumes zwt 
da^ bezeichente vride. Eneit 6055. (Herhort 99 b hat Öl- 
zweige auf den mauern , Rüdiger gibt einem boten eines 
lörboumes zwi in die liaud. Biterolf 101*), fo ill fie of- 
fenbar nicht einheimifch. Übrigens trugen auch untere 
boten Habe, ich weil! nicht, oh Gregor von Tours in 
der folgenden Helle geweihte Itäbe oder zweige meint: 
(7, 32) polt liacc milit iterum Guudobaldn.s duos legatos 
ad regem cum virgis conf'ecratis juxta rilum Franco- 
rum, nt fcilicet non contingerentur ab ullo. ln Strickers 
Karl I4 b heißt der beiden könig feine ausgelandten bo- 
ten palmen in die hand nehmen. 


*) Gibbon chap. 41 . prefeription wa« luter rupted by Oie brea- 
kinjj ol a brauch; ich kann aber die (teile nicht linden, worauf 
/ich dies gründet; vielleicht war das atibrechen auch Zeichen der 
neuen Lelitznahme. 
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Auf feld und yviefen gelleckte zweige bezeichnclen he- 
gung und bann: unde fullent, die banwarten gau au 
deine balmetage uude fullent an iedwedern brugel (brühl) 
ein ris Hecken unde darnite künden, das fie ze banne 
lint getan, fwer druf far grafen oder mit liuem vihe, 
das in die banwarten phenden. Scbilter cod. alen. feud. 
367*. Slar madher eng maus, komr hin at er a, hau 
fkal taka vidhiquiß , bita ball a, ok felia fva i. Velig. 
retl. 2; hier wird nach verübtem frevel der all gefetzt. 

D. Stab. 

Stab, rutlie, Hecken, in lateinifchen urk. baculus, virga, 
fuHis, auch lignum, hat mehr als eine fymbolifche be- 
ziebuug. 

±. dient er wiederum zum Zeichen der güterabtrelung, 
doch fo, daß meiH größere landfehaften mit dem Hab, 
kleinej e felder uud einzelne äcker lieber mit aR oder 
w’afen pflegen übergeben zu werden. Vornehme und 
fließen brauchen diefes fymbol. Et illuc venit dux Taf- 
iilo et reddit ei (Carolo) ipfarn patriam cum baculo, in 
cujus capite limilitudo nominis erat. ann. guelferb. et na- 
zar. ad a. 787« Pertz 1, 43 b ‘ c- 5 id concambium baculit 
fii mavimus mutuis. Ditm. ruerfeb. 7> 99- Reinecc.; quod 
audiens dominus imperalor ipfam terrarn per fujlem, 
quem manu tenebat, praedicto epifcopo reddidit. Du 
Gange 3, 1526 (a. 912): bis auditis praenoininatus nrchi- 
prael'es Walperlus, cunctorum, qui aderant confilfo, per 
acceplum fußem jam dittas capellas tradidit. Ughelli 4. 
app. (a. 963) ; Conradus rex . . . curtem per invellituram 
baculi imperialis tradit, ipfumque baculum in tellimo- 
nium perpetuum ibidem relinquit. Lang reg. l, 76 (a. 
1029); 

tenez la terre, que quilfe la vos rent, 

par ceH baßon vos en fas le prefent. rom.de Garin ; 
et per lignum, quod tenebat in manu, inveltiverunt. 
Hormayr 'Pirol nr. 10 (a. 1124); reinveflierunt baculo 
quercino. tabularium cafaurienfe (a. 1140); donumque 
uujus rei per baculum miriceum in manu abbatis miiit. 
Du Cange 3, 1525., bei welchem 1538. auch beifpiele 
von virga zu lefen find *). In der Schweiz galt das 

*) über die traditio« durch fioLUgging iu der landfebaft Dren- 
the gibt es eine abh. you SchukkJng. Groningen 1764- vgl. H. 
Vos de judieüs Drenthiuorum. Grouingae 1825. p.8t> 
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fymbol auch bei bäuerlichen, der amtnau nahm einen 
Jtab aus der haud des alten beützers und gab ihn in die 
des neuen, Arx gefcli. von f. Gallen 2, 183 (a. 1376-) 

2- der chrenecruda geworfen hat, muH in cainilia dis- 
cinctus, discalceatus, palo in manu, fupra fepem fahre, 
lex fal. 61«» nicht fowohl fymbol der weggabe feines 
grundeigenthums, als Zeichen der landflüchtigkeit, ernie- 
di iguug und knechtfchaft , weshalb er ihn aucli nicht/ 
reicht oder wirft, londern in der liand hält. Die fich 
auf gnade oder Ungnade ergeben, verui theilte, tragen 
weiße ßäbe in hätiden: de beltrickede drog neue wehre, 
denn einen kleinen witten Jiok to kerken u. to marke. 
Kugian, öö; der von Pinzenau fchickte zween edelkna- 
ben mit weiften klcidern und Jiäben ins lager, erbot 
fich zur aufgabe und bat um freien abzug. v. JBirkens 
oelir. ehrcnfp. 6, 6* ( a « 1504), da gaben lie die iiadt auf 
ins keifens hatid . . allo lieft man lie abziehen mit weißen 
fieblin , wie gefangen kriegslcut. Halians 171/ ; in inu- 
ineipio Welda fagiltai iorum fodaütates curionem de more 

{ )raefec( uru babent et albis ouerati dextram virgis, ve- 
nl l'ervitutis indicio, divis fe repraefenlant. Gramaye 
anliq. antverp. p. 43 3 die verurtheilten au früh rer mufleti 
mit weißen ßäben aufm markte kniende der herfchaft 
aufs neue fchweren, huldigen und geloben, ihr lebeslage 
bei verlull leibes und lebens diefen weißen ßab zu tra- 
gen. Funccii am», goj-lic. (a. 15760; abziehen mit einem 
ßebli ohne dje hah (mit Hab ohne hab). Mone had. är-n 
cliiv 1, 114. Noch jetzt gehen an einigen orten, na- 
mentlich ja Holland, dienlllofe mägde mit weißen 
ßäben , 

3. umgekehrt iil der Hah Zeichen höchfter gewalt; kö- 
nige, fürfieu, lichter und andere voi gefetzte halten ihn 
in der hand. Laudgravius Thnringiae baculum juris- 
dictionis album in manu fua dexteia geftans et ut judex 
fedens ad fententiona»id»»m. legeqda Bouifacii ap. Menket» 
fcr. rer. fax. 1, 846; fin majett. (kaifer Frid. 30 bat alfo 
bald den gerichts/iab von markgiaven Albrecht ge- 
nomen, ftch uieüergefetzt und fürgenomeu felbs zu 
fprcchen. Müller reichst, theat. l, 632 (a. 1474); viele 
urkunden beginnen mit der formet: da ich mit gewal- 
tigem fiahe zu geliebt laft, oder: den ftul belaß uud 
den Hat» in der hand hielt. Von diefem richterlichen 
Habe wird bei Abhandlung «1er gerichte noch mehr ge- 
tagt weiden. Und wie des köuigs boten uud herolde, 
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fo trugen auch des richter« boten Habe: item, ein ge- 
fchworner IVqlme foll fo frei lein, daß er foJI tragen 
einen weißen flock und thueii gebot und verbot. Boc. Im- 
mer laude. 19j weirt (wäre es) auch lach, dat deine 
markgreven nit genoch gefchege van einicher bruiche, 
die erae zu behoide van denie liove, dar madi der 
vorßmeifier reideu mit einem weißen gefchelden flaie 
iu den hof an die meiße pende, die he vint, und ne- 
men die und halden fei allo lange, biß dem markgreven 
genüg gefcheie, waldweisth. bk Ritz 1. 147; vgl. oben 
1.60. des herzogs von Jülich weißen flab, Der al»l reicht 
dem fchultheißen ein weiß rüthlein oder ftäblein und 
heilU ihn niederiitzen. üreißer w. 

4. diefer Itab des Königs und richters wurde von bitten- 
den, gelobenden, fohwöreuden angerulut: bait he der 
bürgen nicht, he läl dem richter an den flecken grilen, 
das iß fo viel als hart gelobede. Emmerich b. Schminke 
2, 721. Das hieß an den flab geloben (facto baculo 
judicis fpondere): und dqruf hat I iai}s Moier , fein weib 
und fon vor lieh und ör erbin ganze und genugfame 
vorzicht und ablägunge an geric/itsflab gelhau, . , . ge- 
redt und gelobet, lacht recefsbueli v. i 494 j do nun die 
egen, mein gn. frauen folch aufgabe und verzieht alfo 
willkürlich und unbezwungcnlirh gethan und das vor 
offnem gericht bekaut, auch mir richter darum au den 
flab geriirt hetteu. Jung mifc. 4. 67 (»• 1467.) Der 
richter felbli gelobt durch berülirung feines flabs: die 
richter loben an den flab den aid, wie fie vormaleu.ge- 
fchworen, zn halten. Heider lind. ded. p. 801. 

5, über dem baupt des verurtheilten wird der Jlab gc~ 
brocken und ihm vor die füße geworfen, ein noch 
jetzt bei feierlicher hegung peinliches gerirhts beobach- 
teter brauch; zerbricht damit den ßab, wirft denfelben 
in den wnrf (weif?) fprechende; nun helf dir golt, fch 
kan dir nicht ferner helfen. Wehner ed. Schilt, p. 222« 
Dies erklärt man fo, dai\ gericht und urtheil unwider- 
ruflich abgethan fei, daher auch beim aulUeheu der 
richter und beüitzer ßüle oder bänke umgeßürtzl wer- 
den: zu ainem zaichen, das nichts mer da wider fol 
gehandelt werden. Tengler laienfp. 220. Wenn es in. 
neueren formein heißt: ich zerbreche mit diefetn flabe 
zugleich das band zwilchen der raenlehheit und euch 
(armen fündern)! Pfilters nachlr. zur actenui. gefch. der 
räuberb. Heidelb. 1812- p. 338,; fo iß das eine dcutung, 
wovon die alten gefetze nicht« wißen. Das fymbol 
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drückt vielmehr aus, dali der miflethater nichts weiter 
zu hoffen hat und feines lebens verzichtet. Daher auch 
lchon im hochlien alterthum das zeihrechen und werfen 
des Habs , wie das werfen der chrenecruda und der fe- 
fiuca, bei andern veranlaüungen, als die feierlich 11 e ent- 
faguug gefchah. Si quis de parentilla tollere fe voluerit, 
heillt es lex fal. 63-, in mallo ante tunginum aut cente- 
naiium ambulare debet et ibidem quatuor fußes'olnino» 
fuper caput fuum frcmgere debet . in quatuor partes et 
illas in niallo jacere (jaclare) debet et ibi dicere, quod 
fe et de juramento et de hereditate et de tota ralione 
illorura tollat. 

6. was bedeutet die legung des Habs in folgendem falle 
(es ilt von den dienftleulen die rede , welche dem erz- 
bifchof über die alpen gefolgt lind) : li vero (miles) per 
eos (officiales curiae, defectum llipendii fui) recuperare 
non voluerit, baculUni excorticatum fuper lectum do- 
rn ini fui cum teltimonio domelticorum fnorum circa 
noctem deponet, nec bnculum illum aliquis amovebit, 
douec archiepifcopus dormitum vadens eum illic reci- 
piat. ti archiepifcopus quelierit, quis hoc fccerit et miles 
ille ttipendium fuum per hoc recupei avei it , ipfe cutn 
domino fno procedat. Sin auteui , idem miles in man« 
ad dominum fuum veniet et flexis coram eo genibus 
oram pallii fui deofculabit eit lic licite repatriabit . ... fi 
autem archiepifcopus iralus pallium deofculari eum paüus 
non fueiit, ipfe teltimonio tluorum domelticorum fuorum 
fuper hoc invocabit et lic lirailiter licite recedet. jura 
mmifterialium b. Petri in Colonia (l’ec. 13.) bei Kindl. 2, 

1 71. vgl. die deutfche redaction p. 88. Ich denke, datt 
der miles, welcher keinen fold empfängt, mit dem ge- 
legten tlock feinem herrn den dienlt auf Jagt ; oder ilt 
es blotte mahnuug au den rückltändigen l’old? 

7 . wie hier der Kock auf das bell des erzbifchofs gelegt 
wurde, fo können kläger oder beklagter die fpi le (prii- 
gel, Hange, nach brem. wb. , es mutt vielmehr eine 
fchwanke gerle fein, die lieh krümmen lätttj wäre es 
fpindel, fpille?) in die kleiderkammer des abwefenden 
bergmeiltet s werfen: wen ne de berchmelter uppe dem 
berge nicht en wäre, we denue woltle einen to gerichte 
beden, de fcall ein fpilen liemea unde werpen in de 
tegelcaraeren (zehntkammer) . dat fchall de kamer fin, 
dai - de berchmelter fek plegt to kledende und nemen dar 
einen eder twene Io tiigo, de dat feen, dat he fus doj 
fo. mach he einen vor den berchmelter beden, unde Co 
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is men ome plichtich to antwortende, wert ein vorbo- 
deu unde wordet he gerichtes vor der tegelbank to finer 
rechten tit unde is de berehraetier up dein berge nicht, 
fo neme de, deine enbodeu is, eine fpilen unde krumme 
£e unde werpe fe in de tegetkameren , eder dar men den 
tegedeu initort (einllürzt, einfchültet) und neme de» 
twene man to tiige, fo blift he des legen den berchme- 
fier ane fchaden. Goflarer berggefetze §. 6- 7. p. 535. 536. 
8- item , wenn ein zehnlpflichtiger mann einen fohn, 
zwölf jahr alt, hat und derfelhig hat einen fiab , der un- 
ten und oben ein linken und Hache! hat, der vertritt 
leinen vater zum fatze. MelrichRadter w. Der unmün- 
dige wird gleichfam hierdurch waffenfähig und felbfiändig. 
9 . item, gänfe haben kein recht, dati fo fie mit dem 
hals zwifchen zwei planken her können reichen; gien- 
gen lie weiter, foll mau fie mit den hälfen auf dem 
liiick an dem ort hangen, iit der ort zu kurz, foll er ei- 
nen weißen ftocl fpliten und hangen fie mit den hälfen 
dazwifchen u. wan dan jemand käme und fcheltele mei- 
nes berrn gericlit, der hat die höchlle brüchte verbrüch- 
tet. Bochumer laudr. §.45. 

jinmerkungen. Die verfchiednen anwendungen des 
fynibols lallen lieh auf zwei ideen zurückbringen, des 
aufgebens (f. 2. 5. 6.) und beützens der gewalt (3- 4- 
8-9.); wer den fiab hält und trägt, übt gewalt aus, 
wer ihn hingibt, wegwirft, bricht, läßt feine gewalt fah- 
ren. Die virgae von Verbrechern getragen können auch 
den befenreifern verglichen werden, wovon hernach (X. 
fchere) die rede fein wird. Warum fall durchgängig 
weiße, d. h. ihrer rinde entblößte ßeihe gefordert wer- 
den, kann ich nicht angeben ; in gleichem finn kommen 
aber auch weiße mefferltiele, weiße becher und teller 
vor; vgl. die weißen kleider der flehenden edelknaben 
und die camifia des landräumendeu (lex fal. 61). Den 
merkwürdigen gebrauch des gefengten Habs führe icli 
unten beim fpecr an. Briflömus lib. 6. p. 500- 501 (Mo- 
gunt. 1649.) führt eine fonuel an, worin die worte: tu 
Palen ti fuße illuin inveßito , tu Segniti fuficm manu 
capito, was zu der unter 1. erörterten deutlchen Über- 
gabe durch Hab Hinnnt. allein die formet fcheiut verdäch- 
tig und unlergefchobeu. 1 

E. Hand und finger. 

Hand, Tymbolifch betrachtet, gleicht dem Hab in der be- 
deutuug von gewalt, wie fchon die redensarten, etwas 
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io der hand halten und aus der hand gehen anzeigen. 
ln der älteren fprache drückt daher munt iowohl manus 
als aucloritas aus (gratnm. 2« 471-) Die hand itt das na- 
türlichlie, nächtte, einfachtte zeiclien. Zuweilen werden 
beide bände gebraucht; wenn nur eine, ilt es immer die 
rechte, die höhere, ttärkeje, 

1. allgemeine bekräftigung aller gelühde und vertrage, 
denen die litte kein feierlicheres fymbol vorfchrieb. war 
der handfchlag , der eine Ich lug in des andern hinge- 
haltene hand, beide iheile verbanden ihre gewall da- 
durch gegenteilig. Des enplach ininen hhntflac heißt 
es z. b. Jw. 7894; daher die redensart hand in hand 
geloben , handgelubde , manu firmare; gereden, geloben 
auch jeder dem andern leiblich , hand in hand, Hait- 
aus 791 ; manu ad manum data duximus promittendum. 
Ludwig fcr. bamb. 2, 564 (a. i:-i04) 5 et ut praedicta fir- 
miter oblerventur .. ore pi oinilimus et fidem dediinua 
manualem . WeRphalen % 141 (a. 1339); iiaulig ore et 
manu , mit hand und mund geloben. Selblt bei friedens- 
fchlüflen ergieng das fymbol: foedus precari et dexiras 
conjungere aextris. Wallharius 22; llraclen den vride mit 
ir handen. Gudr. 3334; vgl. annal. fuld. ad a.869- Regiuo 
ad a. 8S4. 889- Applaußs manibus omuem rancorem et 
inimicitiam remitiere. Kopp. nr. 125 (a. 1371.) Das altnord, 
recht bezeugt Andr. Snu. 17,1; conli actus igilur conductio- 
nis et locationis folo confenfu coulrahenlium celehratur, 
£ed impune refcinditur, douec juxta coufueludiuem appio- 
batam percuffone manus unius in manum alterius robo- 
retur. Der ausdruck ill handfbl, hand fei ja, Vigagl, 
p.40. Nial. cap.7. 

2. auch die auflaüung von grund und boden gefchah zu- 
weilen mit bloßer hand, d. h. ohne darreicbuug des 
alles oder werfen des lialms. Hierbei fcheint kein Ichlag 
in die hand des empfangenden anzunehmen • ländern 
nur eine gebärde mit der hand des auflaßendeu erfor- 
derlich, die: ich nicht genau beUimmen kann, vielleicht 
ein lenken, umdrehen, kiüiymeu (f. liernach unter 7. 
finger). In diefem fymbol feile ich keine erkältung oder 
Vereinfachung des früheren zweig- und halmreichens, 
wozu freilich auch die hand gebraucht werden mulie; 
es war das gleichalte, in gewiflen fallen und orten hin- 
längliche Zeichen. Ich würde den. Saclifen, die (ich des 
Halms nicht bedienten, vorzüglich die Übergabe mit der 
hand beilegen, wäre nicht bei ihnen die Anwendung de* 
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torfs und zweigs ganz gewöhnlich gewefen. Auch fin- 
det lieh außerhalb z. b, in Baieru, Alemannieu fchon im 
g. jh. das Wolle : manu polettaliva tradere. Meichelb. 
122- Goldaft 37- 54- 55. 70. Ratpert de calibus 1'. Gabi 
cap. i. 8* Spätere beifpiele: fide manuali data confir- 
mautes. Kindl. 3- nr.62 (a. 1226); wir haben in auch 
die vorg. vetten Tübingen bürg u. Hat . . ufgeben mit 
Worten und mit handen , als iittlich u. gewonlich itt. 
Senkenberg fei. 2, 2.33 (a. 1342); in figura judicii ore et 
manu relignavimus. Kindl. 3- nv. 152 ( a - 1352); upla- 
tinge gedan mit handen u. mit munden , als wonlik und 
recht is. Kindl. 3. nr. 2 (a. i486). 

3. bei huldigungen nach lehnrecht legte der mann beide 
hdnde zufammen, der herr nahm fie zwifchen die /ei- 
nigen ; es l'cheint, zuweilen kniete jener, feine bände 
dem jUzenden herrn auf die fülle bietend. Untere dich- 
ter nennen das: nach lehenlichem reble baut Jtrecken 
Gudr. 10 b , oder: einem die bände falten, iie wenden 
es an auf den dienfi liebender gegen ihre geliebten 

min hende ich valde 

mit triuwen algernde üf ir fließe. MS. 1, 22 b . 

latent, wie fol ichsj volenden, 

dasj ich in ir hulden var? 

wil li, ich tuon ir mannes reht 

mirie hende valde ich ir; 

ruochet lis, lö fol ich gäben 

und fol esj mit kuire enpbähen, 

mit ir geren-fol 65 felbe iihen mir. MS. 1, 89 

li tet, als e§ ir zulit wol za m, 

in ir hende fine hant li nam. Wh. 2» 131 

dag ich mine hende 

zwifchen die iuwern ie gebot. Wh. 2j 66 • 

Die hauptllelle für den wirklichen lehnsfall findet fich 
im vetus auctor de ben. §. 45 : domino manibus c 07 *“ 
junctis fuum praebeat hominium et aggredialur ulum 
tarn prope, quod dominus manus ejus J'uis manibus 
comprehendere valeat. li autem dominus ledeat, bomo 
genua flectat ante eum pro praebendo hominium. Und 
§.46. fügt hinzu; quidam dicunt, quod efiam debeat 
quaJJ'are manus, nonne totum movetur corpus, quarnlo 
ille iuum aggreditur dominum? conttat ergo, ut |bi mo- 
tio üt rnanuum. Diefes qualfare manus ubciictzt das 
alera. und bair, lehnrecht durch: die hende wegen. 
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tt. 

Der grnnd wider die befondere bewegung der hände, 
die wohl an manchen orten üblich war, ilt einfältig. 
Eine menge Hellen über das lebnliche bändelegen , knien 
und kiijreu hat Du Gange f. v. hominium und Haitaus 
968 • 969- denen aber aus deutfchen urk. fehr viele bei- 
' gefügt werden können, z. b. beleben mit hande, munde, 
geren. Kopp m\ 65. 66- 68 (a. 1438- 1441. 1498-) 

4. zum eidfchwur iit die band wefentlicli , es wird an- 
gefelien, als ob ße ihn vollbringe und halte: 

ir folt gedenken , wes mir fvvuor iuwer haut. Nib. 

562, 1. 

jane fol niht meineidc weiden des min hant. Nib. 

563, 2- 

Der ritus war, daß der fchwörende mit der rechten 
hand etwas hielt oder berühr Le, männer im heidenthum 
den fchwertgiiff (vorhin £. 117.), im chriftenthum die re- 
liquien ; flauen die linke In uit und den haarzopf; auch 
««sittliche und fpäterhin füllten legten ihre rechte auf 
bruft und herz. Nähere ausführung bei der abhandlung 
des eides. Es fcheint bisweilen noch feierlicher mit auf- 
legung beider hände gelchwoien worden zu fein: 
ich fwer mit beiden hart den. Waith, 104, 20. 

Auch bei dem du feierlicheren bloßen geliibde pflegte an 
etwas gerührt zu werden, z. b. au das kleid, kjnn, den 
hart, den fiab (vorhin f. 135.) 

5- trifft jemand fein vieh in fremdem lieft tz und will es 
wieder erlangen, fo ilt handauflage nöthig, gewölinlich 
muß er mit der rechten die reliquien berühren, mit der 
linken des viehes* linkes ohr faßen; es finden aber auch 
andere beilinnnungeu Halt. Ich verweile auf die erör- 
terung der vindication und auf die ähnliche Verwendung 
der hand oben f.57. 6?. 66. 

6- noch bei anderen geiegenheiten gefchieht ein Zeichen 
durch auflegung der rechten hand , z. b. im femgericht 
■wurde der heimliche fcheffengruß ausgefprochen , indem 
der eintretende fcheffe die rechte hand erlt auf .fein» 
linke fchulter, dann auf die des andern fchelien legte. 
Wigand p.265. 

7. die ßnger find eigentlich der ausdrucksvolle theil der 
hand, daher wird die im allgemeinen der hand beige- 
legte fymboiifche Verrichtung in vielen fallen genauer 
durch fiuger bezeichnet. Nach Freiberger lladtrecht, 
wenn der forderer den geforderten rechtlich fangen 
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wollte, raufte er ihn angreifen mit zween vinger ri in im 
obedle kleitj es war zweifei enlfpruugen : ob der an- 
deie vinger einer darzu kumit oder di’an riiret von un- 
. geldlich le, oder wi ig iit, ob eg im an keime lime 
rechte gewerren kunne? die IdioTlcn urtheilteu, nein. 
Schotts lamml. 3, 231- lade wurden mit auileguug bei- 
der vorderfinger der rechten hand gekittet: 
zwtrie vinger üg der haut 
biutet gein dem eide. Parc. 8*. 
die vinger wurden üf geleit. Jw. 7923. 
man fehe die von U. F. Kopp (bilder u. fchr. ±, 97,) 
liei gebrachten formein. Einfachere gelöbnis ergieng mit 
aufitreckung eines fingers: Hemicus de Lindowe miles 
promifit bona fide digitum fuura in dextra manu l'ua 
publice erigendo, per modum et formam , qui vulgariter 
fichern tmncupatur. Bodm. 659 ( 3. 659). Dies kann 
nicht auf den adel befchränkt werden,’ denn die Soetter 
gerichtsordn. (Wettplialeu 4 , 3096) fagt allgemein: dan 
l'oll der gogreve fragen, ob er den gelove? und ein je- 
der aufrichten einen finger. Es kommt auch in den 
gedichlen vor, z. b. troj. 32 b der biete üf (inen vinger, 
fus bot er (tuen vinger im. — Auch die feierliche auf- 
laßung oder firmaliou mit der hand (vorhin unter 2.) 
gelchieht mit einem oder meinem fiugeru, digito facta 
confii matio. Sie leheint hauptlächiich fächlifches rechtes 
ipid fowohl durch krürnniung als firechung der finger 
zu erfolgen : mater ex lege Saxouum donationem ejus 
ore Jaudavit et digito eonfiirmavit (kurz ausgedrückt: 
mit muud und hand,). linitaus 459 (a. 1088); coufirma- 
tionem digito, ut mos ett Saxonibus, fecit, malre ejus 
confirmante licut juftum eft. Lindenbrog fec. feptentr. 
p. 147 (a. 1088); tradens . . eadem praedia cum conlenfu 
uxoris i'uae et filiorum fuorum, [cjlicet uxore fua, cum 
elevatione digiti, fecundum jus lepulare, prius ibidem 
vedonante, qtiod Jibi de iisdem praediis in dotem evene- 
rat. Leukfeld ant. halberliad, p. 703 (a. 1114); fecit ab- 
negationem praedii . . pi iino ineurvatis digitis, fecuu- 
dum raorcm Saxonum, 1. die 1.128* angeführte urkunde; 
iitveliiturain illi cum digito fuo, Jicut mos ett, promit- 
tens. Müler 2, 241 (a. 1049) * ore et digito renuuliare. 
Kindl. 3, 163 (a. 1226.) — Nach den gol'larer gefetzen 
JoII, wer die wahre bricht, mit dem finger belli fit wer- 
den, womit er iie gelliau hat: we de wäre brjkl, de he 
heft gedait vor gerichte, de weddet linen vinger, dar 
he de wäre mede dede. Leibn. 522. Zuweilen iit der 
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dautne gebraucht worden: mit duimen und mit munde 
luven, mit aufgefetzlem daumen verliegeln, mit dem 
1 daumen auf den gericbtslileh Rippen. Haitaus 220, der 
auch col. <*5. den ausdiuck anHolicn aus dem contractu 
po/licum pacifcentium deutet, was ich noch bezweifle. 

Anmerkung ; haud und fiuger find auf vielfache weife 
bei allen Völkern zeichenhaft und bedeutl'am; manne lo~ 
quax. Petronius, Burm. p.669- linguoß digiti. Caflio- 
dor. var. üb. 4. ep. 51 ; daß die alten Perter gelobend 
ihre ßnger in die höhe hoben lehrt z. b. Niebulus reife 
Ii. tab. 33- üt. D. Freilaßung aus der herrlichen gewalt 
(e manu) hieß den Römern manumißio. lieber das 
handgeben und külfen bei vertragen begnüge ich mich 
hier mit einer Helle aus II io Caflius lib. 48- (ed. hanov. 
p. 379. Reimar. p. 554): raiira de ovv evv&iptvoi xal 
cv/ypa ijmfuvoi /uera tovvo de £ iu£ ve oepioiv e'doaav 
ttal trplkrjaav dXk?ßov£. 

F. Füße. 

Der fuß ift fchon ein feltneres fymbol. Aus bildlichen 
redensarten, wie: einen unter den fuß bringen, einen 
fuß dabei fetzen, einem den fuß vor feinen Heilen, ei- 
nes fußllapfen nachfolgen u. a. ra. darf man nicht grade 
das dafein eines rechtlichen fymbols folgern. Doch fcheint 
es allgemeine litte der Vorzeit gewefen zu fein, daß der 
fieger den fuß auf den zu boden geltreckten feind fetzte, 
zum Zeichen vollendeter bezwingung. In einigen geilt— 
liehen lehnhöfen trat bei der belehnung der lierr mit 
feinem rechten fuß auf den des vafallen. Haitaus 580., 
welcher anmerkl, daß ehedem der läufling, wenn die 
ahfagungsformcl ausgefpi ochren wnrde, feinen fuß auf 
«len des pathen fiellte. Es lind auch bei vindication des 
viehes Heilungen der fuße vorgelchrieben und andere 
vorhin f. 57. 62- • angeführt worden. Wenn liegen- 

des gut angefprochen wurde , muhe ebeitwohl der rechte 
fuß aufgefetzt werden: ergehet an den fchuldner die 
dritte mahnung (d. h. hat er lieh nicht eingelaßen auf 
die erfle und zweite), fo. iR er wehrlos und kann nun 
der klager die fchuld befchwören und füll der eid, wenn 
der fchulze vor des fchuldners tenne gekommen , mit 
nrtheil und recht vor dem häufe gefchehen , fo daß der 
gläubiger feinen rechten fuß aut die thürfchwelle fetze, 
iaudger. zu Hadeln in Puleud. app. l, 14; we erVeguri 
•nfpreke, fo feal he gau up dal erve unde fetten den 


Digitized by Googl 



einleit . Jymbole. f uß. mund u. nafe. ohr. 443 

vorderen vot up den fülle und 'leigen de hant up de 
{tilgen unde fpreken’ etc. Bruns beilr. 181. (genauer p. 
201-)» we f* rt e g en beholden fchal, dat ome gcanfpraket 
wert to einer groven, de wolle gelegen heft, de mot 
dat beholden in deme brukkelke unde fclial mit deine 
vorderen vote uppe detne fchach treden unde neiuen 
denne in de lochtereu hant up dat hovet unde benoraeu 
den del , den he beholden wil unde fweren. Gollarer 
bergr. §. 21- p. 537. 

G. Mund und nafe. 

In der häufigen forinel: mit mund und band geloben 
oder entfagen, hedeulet mund die gefprochnen Worte. 
Auch in einer andern: mit lachendem munde (beifpielo 
hat llaltaus 115 1. gefammelt) itt keine fymbolifche miene 
zu fuchen, lie loll blöd ausdriiekeu, daß eiue handlung 
gern, frei und ungezwungen, ohne thränen im äuge 
verrichtet worden fei. Bei belehnungen aber ift der 
büßende mund allerdings fymbol, und in der formet 
mit haud und mund belehnen bedeutet mund nicht die 
Worte fondern den ins. Lihen mit gevalden henden, toit 
gekoltem munde, als man iShen zu rechte lihen fol. Wenk 
2* 340 (a. 1339) i andere belege bei Haitaus 1227. Den 
kus gab der lehnsherr dem vaCallen. Es fiudet lieh aber 
auch, daß außer dem feudalverhäitniire mit dem büße 
übertragen wurde, vgl. Du Cange 3, 1535. inveltire per 
ofculum, und Spangenbergs beitr. p-50- Von der nafe 
weiß ich aus deutfehem recht keinen fymbolifchen ge- 
brauch, ich mülte denn die normännilche gewohnheit 
anfiihren , daß beim widerruf von fchmähungen der 
verurtheilte lieh fei b 11 am nafenzipfel zu faßen batte: 
conviclus . . . dehet taliter emendare, quod nafum fuum 
digitis per fummitatem tenebit et lic dicet: ex eo, quod 
vocavi te latronem , homicidam . . . mentitus fui. con- 
fuetud. norm. 2, 20- Carpentier f. v. nal'us 2- Nach 
mehiern deutfehen geletzen muß ein folcher lieh felbft 
auf das maul fchlagen. 

H. Ohr. ' 

wichtiger ill für die deutfehe rechtsgefcbichte das ohr. 
Noch im verfloßnen jahrhundert herrfchte in meinem 
gegenden Deutfchlands die litte, bei wichtigen anläßen, 
als der legung eines grundlteins, fetzung eines grenz- 
tteins, findung eines fchalzes und dergleichen, kuabeu v 
zuzuziehen und lie uu veriehena in die ohrlappen xU 
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j * 

pfctzen oder ihnen ohi'feigen zu flechen, damit üe fich 
des Vorgangs ihr ganzes leben lang erinnern füllten. 
Dabei empfiengen lie kleine gefeiten ke *). Diefer ge- 
brauch iii uralt und fchon im ripuar. gefetz enthalten, 
tit. (jO. de traditionilms et teliibus adliibendis. li quis vil- 
lam aut vineam vel quamlibet poUefliunculam ah alio 
comparaverit et teltamentum accipere non potuerit, ft 
mediocris res eil, cum fex teliibus, et li parva cum tri— 
bus, quodli magna cum duodecim ad locum tradilionis 
cum totideal numero pueris acceJat, et Ac praelentibns 
eis pretium tradat et poITenionem accipiat et nnicuiqne 
de parvulis alapas donet et torqueat ciuriculas , ut ei 
iu poihnodum tetlimonium praebeant **). Du Cange 1, 
670. bringt eine Charta Widonis de Monte falcone bei, 
welche das fortleben der gewohnheit bis ins zwölfte jh. 
bezeugt (lie ilt von 1112 und aus dem Autuner archiv, 
folglich burgundifch) : qui infans tune ibi colafum accepit, 
ne quandoque traderet oblivioni. Nach bainfehem recht 
wurden aber nicht bloß kinder, fouderu die erwaebfe- 
nen eigentlichen zeugen felbli an den obren gezupft, lex 
bajuv. 15, 2- li quis vendiderit poiTeflionem fnam alicui, 
terram cultam, non cultain, prata vel lilvas, poti accep- 
lum pretium aut per chartam aut per telles comprobe- 
tnr firma emptio; ille teßis per aurem debet elfe tr,a - 
ctusy quia lic habet lex vellra^ 16, 2. li quis tejtem ha- 
buerit per aurem tractum; 16, 5. auod ego ad tetlena 
illum inter vos per aurem tractus fui de ilia caufa ad 
verilatum dicendam. Ob nun gleich iu einer Helle der 
lex aläm. ebenfalls die teltes tracii erwähnt werden (94. 
li quis aliquem polt fiuilam caufam et emendatam mal- 
lare voluerit, poll tefles tractos ***) et emendatiouem 
datam); fo kommt doch weder in alemannifchen- noch 
fränkifchen urkunden vom 8-12 jh. das ohrzupfeu der 
zeugen, hingegen in bairifchen diefer zeit fo häutig vor. 


- *) *gl. bair. alterth. München 1769; p. 162. Heiuecc. elem. 
jur. gcriu. 1. p. 423. Eberhard von rugegerichten au der -La ha 
p. 22. 

**) Hai uz iu den nuten zu den capitular. (Paris 1677-) 2. Oi/7 i 
fic acute nolira pareutes iu uonnullis provinciis liberos l’uos ad- 
dueuut ad locum fnpplicii, cum aliquis homo facinoroiiis ilhic 
trnhitur morte iiia luiturus percati fui poenain ; et interim dura 
ille necatur, pareutes virgis caedunt liberos luos, ut alieni peri- 
culi memoria excitali noveriut fe cautos et fapieutes elfe debere. 

***) oder iß cs fogar unrichtig, ßch hier die Worte per aurem 
hinzu zu denken ? 


* 
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daß die eigenthümlichkeit des fymbols für Baiern nicht 
zu bezweifeln ift und man lieh freuen muß, darin einen 
befonderu zug feftzuhalten, der es von allen übrigen > 
deutfclien rechten unterfcheidet. Es wird darum auch 
fall immer hinzugefügt: more Bajoariorum. Kipuarien 
und vielleicht das übrige kranken wendet das ohrpfetzen 
bloß auf kinder an, neben den eigentlichen zeugen, nicht 
auf diele felblt; in Sachfen, Friesland, im Norden we- 
der gefetzliche noch urkundliche fpuren eines diefer ge- 
brauche. Belege bieten lieh in bairifchen (und öllreichi- 
fchen) diplomen bei Hund, Meichelbeck, Ried, Pez u. a. 
auf beinahe allen blättern dar, ich will einige auslefen: 
teftes per aures tracti. Meichelb. 8 (unter Pippin und 
Taffilo, zwifchen 749 u. 764); ipü omnes per aures tracti. 
ib. 15 (nach 764); tetles per aurem tracti, ut Bajoario- 
rum mos declarat. ib. 42 (764-784); teltes ufu Bajoario- 
rum per aures ex utriusque partibus tracti , ut amplius 
examen firmum elfet. Hund 3t 322 (a. 802); t. tr. p. a. 
Meichelb. 866 (nach 875); teftes ficut mos eit Bajoar. p. 
a. Ir. ibid. 1033 (nach 938); teftes ifti tr. funt p. a. ibid. 
1146 (vor 1006); hujus rei funt teftes ficut mos ett tr. p. 
a. ibid. 1159 (nach 1006); teftes p. a tracti, qui viderunt 
et audierunt haec. Lang reg. 1, 102 (a. 1035); MB. 4, 

13 (a. 1094); Ludewig 4- 194 (a. 1096) 4, 207- (a. 1099); 
Urkunde von 884- in Lucca bei Muratori ant. Eft. 1, 
239« vier zeugen mit dem beifatz: ex geliere bavarieo 

J >er aurem tracto teflis. Auszumitteln bleibt, ob in allen 
achen, wo zeugen erfchienen, das zupfen für nöthig er^ 
achtet wurde; niernächlt, wann die gev^ohnheit abkam? 
Bis ungefähr 1180. fclieint fie geherrfebt zu haben, im 
13. jh. ift fie fall verfchwunden *). Keine deutfeh abge- 
faßte urk. fcheint ihrer daher zu erwähnen, kaum erklärt 
diefe zeitbeftimmung, warum kein mhd. dichter, z. h. 
Wolfram darauf anfpielt. Beifpiele von urkunden über 
1150 hinaus, die die formel noch haben: MB. 8, 399 (a. 
1153)} MB. 1, 166. 3, 474. 5, 332 (a. 1160); Pez cod. 
dipl. 1, 444 (a. 1165); MB. 5, 326 (a. 1170); teftes more 
bavarieo omnes per aurem tracti. Ried nr. 266 (1171); 
MB. 3, 458 (1177); Ried nr. 270 (a. 1177.); Ried nr. 
274 (a. 1180). Merkwürdig Lang reg. 3> 194 (a. 1262). 


*) "Wefienriedcr im gloflar p. 58 behauptet , daß fio noch in 
urk. des 13. 14. jh. häufig liehe ; ifi das Kein druckt. , fo follie es 
wenigfiens heißen: feiten. Ich hohe kein beifpiol augemerkt. 
I?ei Meichelb. find die urk. nr. 1246. 1247 (a. 1008) die letzten, 
worin tefioa per aures tracti Vorkommen, 
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Anmerkung, des ohrenzupfens bedienten fich auch die 
Römer bei den zeugen vor gericht; es war allgemeines 
Zeichen der anmahnung : aurem vellit et admonuit. 

Virg. ecl. 6> 4; eft in aure ima memoriae locus, quem 
taugentes antellamur. Plin. 11, 45; fed ego in jus voco. 
Nonne autellaris? Tuan’ ergo caufa cuiquam mortali li- 
bero aures atteram? Plaut, in Perfa 4- 9j 10; licet an- 
teftari? ego vero oppono auriculam. Horat. fat. 1. 9, 65; 
olim qui auteilabanlur, auriculam contingebant , tan- 
gcus auletn auriculam his verbis loquebatur: licet ante- 
ltari? Acron zu Horaz; q anca/ioi re xui ui rmv 
wriov Imipavaeis. Clemens Alex. Urornat. 5. p.574. 
Der rechtliche gebrauch der röm. tactio , aurium fcheint 
auf das antfcilieren bei der in jus vocatio eingefchränkt, 
während die bairifche tractio aurium allgemeiner, beim 
kauf liegender gründe und fonlt galt. Schon darum darf 
man nicht etwa diefe aus jener herleiten wollen; was 
auch Savigny rechtsg. 2, 87. ablehnt. 

I. Bart und haar. 

Haar und bart waren Zeichen und tracht des Randes 
mündiger freier. Abfehneiden des haupthaars, bei er- 
wachieuen des barts war Gothen, Franken und Lango- 
barden fyuibol der annahme au kindesliatt. So adop- 
tierte Alarich der Gothen köuig den Chlodowig Fran- 
ken könig: ut in tondenda barba Clodovei patrinus 
ejus efliceretur Alaricus. Rorico b. Duchefne 1, 812; an- 
dere reden nicht von abfeheren, fondern bloßem berüh- 
ren des barts: ut Alaricus barbam tangeret Clodovei 
effect us patrinus. Canilius lect. ant. 2, 3. cap. 10» et Ala- 
ricus juxta morem antiquorum barbam Clodovei tangens 
adoptivus ei iiebat pater. Airaoin. 1, 20. Doch itt auch in 
andern beifpielen beltimmles fcheren gemeint: hos duos 
fratres (den Tafo und Caco , föhne Gifulfs , herzogs von 
Friaul) Grcgorius patricius Romanorum in civitateOpilergio 
dolofa frautie peremit. nam pvomiltens Tafoni, ut ei bar- 
bam, ficut moris eit, incideret, eumque fihi filium fa- 
ceret, ipfe Tafo cum Cacone germauo fuo ad eundem 
Gregorium nihil mali metuens advenit. Nachdem beide 
brüder ihr leben verloren haben, heißt es weiter: Gre- 
goi ius vero propter jusjurandum , quod dederat , caput 
Tafonis fihi deferri jubens, ejus barbam, ficut promile- 
rat, perjuius abfeidit. Paul. Diac. 4, 40. Folgender 
fall bezeugt das fchneiden der haarlocken: Carolus prin- 
ceps Fraucorum Pipiuum fuuin filium ad Liulpranduur 
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direxit, ut ejus juxta morem capillum fufeiperet; qui 
ejus caefariem incidens ei pater eifert us eit, multisque 
eum fJitatiun regiis muneribus genitori remifit. Paul. 
Diac. 6, 53; qui (Leuprandus Longobnrdorum rex) fi- 
lhrni ejus Pipinum tonj'a caejarie adoptaverat in filium.' 
Otto frilirjg. 5, 16. wer lieh haar und hart abfehneiden 
lieft unterwarf lieh’ dadurch gleichfam der väterlichen 
gewalt des abfeh neidenden. Ein freier konnte lieh durch 
Übergabe feines abgefchnitlenen haars in die kneclilfchaft 
eines andern geben ; einer der Zahlung , wozu er 
verurtheilt worden ill, nicht leiften kann, bekennt: bra- 
chiura (veftnmi) in collum (meum) pofui *) et per co- 
mam capitis mci coram praefentibps horainibus tradere 
(me) feci, in ea ralione, ut interim quod iplbs folidos 
veflros reddere potuero fervitium velirura . . adjmplere 
debeam. form. vet. llign. p. 237. Die lieh unterwerfen- 
den Laufitzer, fagt Dilmar v. Merfeb. 6, 65, pacem ab- 
rafo crine Jüprerno et cum gramine datisque alfirmant 
dextris. — Verfchieden hiervon ift die litte, lieh haare 
abzufchneiden und lie dem , delTen beilland man an fleht, 
y.uin Zeichen dringender und unverßellter noth zu über- 
fenden: perge velociter cum crine capitis mei nunc ad 
patrem meum, ut luccurrat nobis antequam cunclus 
exercitus corruat. gelia regum francor. cap. 4l; ac ne fi- 
mulatorie loqui putarelur, abfcijjbs de capite fuo ca- 
pillos matii fuae tranfmilit. ilildebert. cenomanenf. 
epift. 39. vgl. Aimoin. 4, 18* 

Zur erkiäruug des fymbols hat Mafcov 2» 301. 302. das 
belle zufamrncngellellt. 

Ilt die berührung des barts bei der adoption kein mis- 
verftand, fo liimmt lie zu dem gebrauche, daß fchwö- 
rende männer hart oder haar anrührten, fchwörende 
flauen die finger der lechten auf ihre iiaarßechten leg- 
ten. Jenes noch (pater bei den Friefen: tollat finillra 
manu ßnißros capitis capillos, eisque imponat dextrae 
manus duos digilos atque ita juret. Siccama ad leg. frif. 
12, 2* — Bei den ulten fällten flehende hart oder linrt 
( yivtiov ) an; 11. 10 , 454. Callimach. hymn. in Dian. 
26; vgl. Gudr. 20 b : dö was der megde haut an ir va- 
ter kiune. 


*) legen des halfcs unter eines andern arm ifi Zeichen der 
Unterwerfung: et hrachium ejus rollo fuperpunens fuo (igiuim 

futurae douunationis dedit. Aiiuoinus 3, 4. Ein freier heißt' 
darum frihali. 

K 2 
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K. Hut. 

1. der hut ift ein fymbol der Übertragung von gut und 
lelien ; der übertragende oder an feiner ifatt der lichter 
pflegt den hut zu halten, der erwerbende* hinein zu 
greifen ( huttajl , niederd. bodtalt, brem. wb. 5, 390) oder 
einen halra darein zu werfen: ipfpm hereditatem (trium 
niauforum) eccleliae fupradictae perpetuo jure eoutuli- 
mus, abbatem ipfum dominum Matheuni pilleolo nofiro 
iuveiiivimus. Meuken % 452 (a. 1200); vfenditores timul 
et femel per pileum ad manus eccleliae reiignaruiiL 
Hareiiberg hitt. gandersh. p. 1527 (a . 1301); unus de eis- 
dem fcahiuis ibiclem praefentibus antiquior, nomine Heilo 
Waginhufer, quendam pileum in medium exhibuit et 
dedit cuilibet legitimorum calamum ad manus, eos in- 
formando, quod quivis eorum fuuin calamum ad pi- 
leum deberet porierc et jactare in lignum relignationis 
et renuntiationis. fecundum ejusdem in formal ionem et 
juflionem praefcripti legitimi tales calamos ad pileum 
jactaverunt. Gudenus 3, 4(15 (a. 13G5); und ek (lichter) 
heit ön (dem Verkäufer und feinen erben) einen hoid to, 
dar grepen fe alle an und leten van deme gude u. de- 
den dea eine rechte vorticht met guden willen, do dat 

f efchchen was, do let ek (den bevollmächtigten dea 
äufers) gripen an denfulven hoid und antwordede öme 
dat gud to. orig, guelf. 4- praef. 84 (a. 1382); praeiatua 
vero epifcopus (lubecenlis) receplo pileo de capite flre- 
nui militis Schakonis Ranzowen per traditionem dicti 
pilei , aureo crinali aut ferto adornati in et ad manus 
ejusdem comitis (Holfatiae), more patriae factam, hujus- 
inodi comitatum Holfatiae et dominium Slormariae . . 
jure feudi contulit et in feudum dedit. Weltphalen 2, 
2329 (a. 1438); wer feinen bauerhof verkaufen will, 
muß vor dem gerichte erfcheinen und feinen hut halten; 
der lichter fragt dreimal Hie beililzer, ob er feinen hof 
verlaße wie recht fei? fie fagen ja. dann tliut der Ver- 
käufer die hand vom hut. danu fagt der richter zum 
käufer: tafle an! und er taflet an; der richter lagt: 
ich verlaße dir den bol zum erflen, andern, drittenmal, 
dann muß der käufer den hut mit einem fchilling löfen, 
den hebt der richter in die höhe: das fei jedermann 
kund, daß dies der wittelfchilling ift, womit der hol ift 
verlaßen worden, der Verkäufer nimmt feinen hut und 
des richters knecht erhält den wittelfchilling. Rugiau. 
p. 273- 274; nach gefchehener huldigung und gethaner 
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dankfagung hat der kön. ßatthalter (in Flensburg) ange- 
zeigt, wie daß ein alter gebrauch were, daß die von 
adel nach gethaner huldigung ihre lehen mit cingrei- 
fung in einem hut pflegen zu fuchen und zu em- 
p fallen . . . wie lieh nun die herren erkläret, daß iie 
i'olehes gefchehen ließen, fo haben nachbenanute von 
adel mit, im namen und von wegen. der andern in ei- 
nem hut gegriffen u. alfo nach alten gebrauch die lehen 
gefuchet und etnpfahen. YVellphalen 4. praef. p. 38 (a. 
1590); bei der erb- und landhuldigung in Pommern iii 
diefer gebrauch, daß die gegenwärtige aus einem ge- 
fchlecht nach der Ordnung, wie lie gerufen werden, ins- 
gefarat vortreten, an einen hut, welchen einer des ge- 
lchlechts dem lehnherrn reichet, zugleich greifen und 
alfo zufammen belehnet werden. WeUphalen 2, 1837; fo 
wäre diefes fürftenthuras (Lauenburg) hergebrachter ge- 
wonheit gemäß, daß die neuen lehnleute durch angrei- 
J'ung ihres gn. lehnsherrn hut . . in die poflefliou ge- 
fetzet würden, . . . worauf ihre durchl. den hut abnah- 
men und denen lehnleuten anzugreifen darboten. Lünig 
c. j. feud. 2, 1403 (a. 1670); wer in dem braunfehweig- 
bildesheimifrhen freiengericht der ämter Peina und Wol- 
fenbüttel ein land verkauft oder verletzt, muß es vor 
gericht mit mund bekennen und mit der hand verlaßen, 
nämlich mit der hand in des richters hut greifen, wel- 
ches uraltem gebrauch nach der verlaß ift. darauf iß das 
gut verlaßen und herrnlos. der käufer tritt hervor, 
greift mit der hand in des richters hut und wird da- 
durch in belitz gefetzt. Nolten de bon. probfting. p. 157. 
158. 181; wird auf den anfatz erkannt, fo greift der, 
welcher ihn erhält, dem lichter in den Juit , das heißt 
dann: dem gute den frieden gewirkt. Gülich vom meier- 
ding p. 59; roll der verkeufer nach befchloßenem kaufe 
mit weih, kindern und funft ezlichen feiner freumlfchaft 
vor dem ganzen ßruchhagen erfcheinen, alter gewonheit 
nach dem keufer einen olfenllichen ablritt und Verladung 
thun , auch beide theil keufer und verkeufer zugleich in 
einen hoet tajien. Nienburger Bruchhagen ordn. von 
1577. art.7. in Rathlefs gefch. von Hoya und Diepholz 
3, 138; heut dato am fondage nach Jacobi apolloli anno 
lfi42 ilt erfchenen die erfame Anna Dales für femptli- 
clieu Bruchhagen, überließ Gerdt Linhop ihr erblich 
land , . . . ilt folches durch einen gebruchlichen huttoiß 
gefchehen und überlaßen , nimmer wider folchen zu 
fragen und wieder aufrufen, bis (folange) laub und gras 
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waxfcn thtil (d. h. auf ewige Zeiten) ; am fundage nach 
Jacobi Apolt. war der 26 julii a. 1646- ift geriehenen der 
crfanie ilartolt Gelliof vorn femptlichen Rruchliagen, 
überließ Herrn Hennig Schaden iein erbltück . . . haben 
auch zu beiden theilen durch einen öffentlichen, luittojl 
nach alter gewohnheit in ewigkeit nach folchern erb- 
kauf nit wider zu fragen, biß Jaul) und gras wext. 
Ertidhhager protoeolle bei Rathlef a. a. o. 147» dem 
keufer die lehn feiucs gewefenen guts freiwillig mit ge- 
burlichen folenniteten , als mit Übergebung des huts 
aufgelaßen. acta praepolilurae triurn pagor. acad. lipf. ad 
a. 1597»' bei Ilallaus p. 986. — Der gebrauch diefea 
l'ymbols zeigt lieh vorzüglich in Sachten (Schleswig, 
Holllein, Lauenburg, Pommern, Iloya, Braunlchweig, 
Hildcsheira bis nach Olverfachfcn hin), nicht in den 
übrigen theilen des reiclis, abgefehen von der aus Gu- 
denus angeführten, RicheLsheipi im Mainzifclien betref- 
fenden urkunde *). Im mittelalter galt es auch (durch 
die Angel Jiachfen eingefiilirt?) in England: Ricardus rex 
Angliae iu captipne Ilenrici Koinauor. imperatoris de- 
tentus, ut captionem illam evadeiel, oonlilio Alienor ma- 
tris fuae, depofuit fe de jegno Angliae et tradidit illud 
imperatori et invettivit eum iude per pileum fumn. Rog. 
lloveden p.724; dominus Joannes dux Lancallriae fa- 
ctus eü dux Aquitaniae per virgam et pileum , praebitis 
manu regis. Thom. Walliugham p. 343. 

Gleichbedeutend mit dem hut ift in einigen urkunden 
harret und /nutze: in electoratu brandenburgenli nobi- 
, litati per taclum porrectae mitrae electoralis, in Hol- 
fatia per inlmiflionem raanus in pileum feuda conferun- 
tur. Gobel de llatu nobil. germ. §.10; capucio meo in 
manibiis fuis polito taii(|uam viiibili praedictae collationis 
Jigno corporaliter inveliivi. Schwarz pommerfche lehrjs- 
hitt. p. 451.' (a. 1375); in Schlehen gefchicht die abutiv- 
belcbuung mit hut oder miitze, und belinue ich mich 
iu dem huldigungsbriefe Herzogs ßolconis zu Müniler- 


*) in der vita S. Mononis (bei Surius, 18 oct.) finde ich ein 
lehr altes beil'piel aus Autiratien •• at<|ue ut ihidetu relinqueret 
(Pipiuus rex.) luemoriam fui regalis bcueficii , ]>cr pileum, quotl 
capite geliabati auro gemmuqiie oruatum uumes decimas, quas 
liabcbat iuter f! avium Urtam et Letiaiu (iu den Ardeuneu) per- 
peiuo jure tradidit beato Mouoni polfidendas , iptuinque pileum in 
teliimouium tiujiis largltiouis luae in eodem loco t'ervipiduin rcli- 
quit. Aber die tu -legende icheint viel Ipäterer ahlaßuug. 
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berg gelefen zu haben, daß die lehnsreichung durch ei- 
nen hin und wieder gegebenen kus und realTiunption 
des birets gefchehen. Henelii Sileliographia cap. 8. Hier- 
her gehört doch auch eine oberdeutfche ge wohn heit: zu 
f. Gaiien, wenn ein kauf gefchah, nahm der lichter eine 
J'chivarze kappe und hielt lie mit dem Verkäufer feit, 
der kaufer aber mufte lie ihnen aus den händen reißen, 
v. Arx gefch. 2 , 605. (a. 1442.) 

2- vor Zeiten fcheint aber das greifen in den hut nicht 
bloß bei auflaßung und überuahme von gutem, löndern 
ausgedehnter gegolten zu haben. Die in den hut miteinan- 
der griffen, verfchwnren lieh zufammen; unter dem 
hütlein J'pielen: conl'pirare inter se. Frifch 1, 479 b > 
dupfen inn hut: lieh zufammen verfchwören; ein All- 
gäuer, der theilnehmer an der feierlichllen verfchwörung 
gewefen wäre, würde nur fügen : er habe in den hut ge- 
dupfet (gerüliret). Sehranks baierfche reife. München 
1786. p. 141« In die hand tupfen, mit den fiugern 
tupfen hat nach Schindlers bair. wb. 1, 452» gleiche be- 
deutung. 

3. nach helHfcher gewohnheit gefdiah feierliche einfpra- 
clie durch werfen des huts oder der mutze: wer ein orteil 
vor gericlite itrafet unde fprichet, das en li nit recht 
gewiiel, der en fal nit von der ftedde gehin, he en wife 
ein beßers, he fal lineu hud ader hageln in das gerichte 
tverßn in die benke zu eitne urkunde unde wifen ein 
beßers. Fraukenberger gewonh. b. Schminke 2, 747. 74.3. 
Wenn, im Hanauifchen, bei einer ehverküudigung von 
der cauzel eine frauensperfon einfprache thun zu können 
glaubte, multe lie ihre mutze abuelunen und in die 
kirche werfen. . 

4- der hut war, gleich der fahne, feldzeichen, wer 
ihn auflteckte, forderte das volk zur heer und gerichts- 
folge auf , und chatte die gewalt dazu. In Friesland hieß 
der träger der fahne oder des huts (des paniers, banners) 
bonnere, hdclere. As. 236. thene hod upßeta (den hut 
auflloßen, aufrichlen) hieß das volk zulntnmenberufen 
Br. §.45- 148. Von dem fall, wo ein aufrührer, ohne 
erlaubnis des richlers, den hut aufrichtet, redet Af. 271: 
fa hwerfa thi blala eune h&d lleklh (1. lfetli) and fprekth, 
ethelinga folgiath me ! nebbe ek allera rikera frionda 
enoch? alle tha ther him folgiath and Guchlath, thet 
ftönt opa hiara eina hava. Auch des Geßlers aufgelieck- 
ter hut in der fehweizerfage ill fymbol der Obergewalt 
zu gericht und leid. 
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I 

5. den Römern War ein hut Zeichen der freiheit oder 
▼ielmehr abwerfung des jochs. Dio Caflius lib. 47. ed. 
hanov. p. 34l. Reim. 508. Bqovzos p>tv zuvzä ze 
inoaoae , xtri ig tu vofiigiiuru , d ixonzno , eixova t« 
uviov xai mXioy, fcnpiotä ie dvo ivezimov' fitjXmv i'x 
Tf zovtov xui diu twv ygu/t/iuz oyy, an zi t v nuzglda fie- 
■tu tov Kuoolov tjXtv&egunuug urf Und bei Neros llurz 
lib. 63. hanov. 727- Reim. 1047-: xai nveg xui mXtu wg 
tjXev&tQWfiiroi iif if>ov‘ Sueton. Nero 57. lanlumque gau- 
dium publice praebuit, ul plebs pileata Iota urbe dis- 
curreret. 

L. Ilan df chuh. 

Mit dargereichtem oder hingeworfnem handfchuh wur- 
den bei Frauken, Alamannen, Langobarden und Sachfen 
guter übergeben, gleichfam ansgezogen und abgelegt: 
cum fua wanta potellative tradidit. Neugart 549 (a. 
884)» per tiltucum nodatuin atque cultellum et wantos. 
Muratori antiq. 2, 248 (a. 911); per cultellum et wan- 
tone/n feit audilanc id. 2, 257 (a. 952); per fiiiucum 
nutatum atque cultellum et duos wantos. id. 2, 133- (a. 
952 ) ; per cultellum et wantonem feu vaudilagine. Mar- 
lene 1, 347. (a. 993); per cultellum et wantonem feu 
andilaginem. Du Lange 1, 427. (a. 1079)» per coltellum 
et guantone fimulque audilagiue. ibid. *) ; cumque wan- 
turn iu manu, ut maris eil, teneret, legaliler tradeudo. 
Notgerus vila Hadeliui nr. 101 ; rex (Henricus 2.) 
Meinwercum advocavit et confueta benevolentia ei arri- 
dens, fumta chirotheca, accipe, ait. quo quid eilet ac- 
cepturus? percan taute, epifcopaluiu , iuquit rex, pader- 
bornenlis eccleliae. vita Meiriwerci c. 16. Lcibniz 1,522; 
publice actum eil firner reliquias nottias cum chirotheca, 
Ücut mos ett liberis Saxonibus, tradidit . . . advocatus 
ecclefiae chirothecarn traditionis facris reliquiis iinpofi- 
tam, ut mos eil, abllulit. Lindeubrog privil. hamburg. 
nr. 33. und Staphorll t, 449. (a. 1088); hereditatem 
fratris cum < yrotheca de manu comilis Henrici de Nort- 
heim recepit. Leukfeld antiq. bursfeld. p. 9- (a. 1093) J 
fecundum nollra faligam per cultellum fiiiucum nodatum 
guantone m et guafonem terrae atque raraum arboris; 
fecundum lege nollra faligam per cultellum , fiiiucum 
nodatum, guantouem et guafonem. Chifllet lumina fa- 
lica p. 249. (a. 1109. 1121)» bei Übergabe von gutem 


*) noch audeic beifpielc dafclbfi 2, 576- 
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an ein klofter: chirotheca in altum, quafi ad deum, 
projecta. Gudenus 3, 1045. (a. 1129); Conradinus ante 
fuam decollationeni omnia jura fua, quae habebat in 
Sicilia et Apulia, confariguineo fuo Petro regi Arragoniae 
legavit et publice per l'uam chirothecam projectam in 
aere refignaviL contin. Martini Poioni in Eccard c. hift. 
med. aev. 1 , 1424} Fridericus jtixta confuetudinem ter- 
rae Gutzkau, quod proprie dicitur buurrecht, per chi~ 
rothecam unum manfura dimilit et adlignavit. Schwarz 
hilt. der pommerfchen lladte p.578-5 Gifela von Schär- 
fendem verzichtet auf ihr brüderliches erbe: in placito 
foleuni apud Lützelnaue, mit hand und mund, et per 
jactum chirothecae , quam in fuis tenebal inanibus, ver- 
J'us coelum, et per vocem verl'us orientein elevatis di- 
gitis, trina voce exclamando: ich ftene hie u. enlagen 
mich quit, ledig u. los, allertürli als ich mag gefprechen 
immer u. eweclich, alls mins rechts, anfprach und for- 
derunge, an des vorg. Jolians mins broders erbe und 
verzihe daruf hiute u. fortmee eweclichen! quam qui- 
dem reuunliattonem lic factam omues qui prediclo placito 
prefientes interfuerunt, nobiles, milites, arraigeri ceteri- 
que terrae incolae, rite et prout confuetudinis eil et moris 
patriae corain fe factam collaudarunt , approbarunt et 
confirmarunt. Bodrn. 612- (a* 1314)- Ans diefera fym- 
bol haben lieh fpätere feinen finn nicht mehr faßende 
volksfagen gebildet, wie die von der heflifchen Iandgräfin 
Sophie (deutfehe lagen nr. 559-) oder der Hiftuug von 
Kilzingen (Pillorii araoenit. 3 , 730.). Als Roland die 
weit und das leben aulgibt heißt es pf. Chuonr. fol. 95*: 
den haritfchuoch er abe zöch, ingegen dem himei er 
in böt , den nam der vrönebote von liner haut. Ein 
beifpiel der Übergabe mit dem handfehuh enthält auch 
der altfranz. romau de Rou par Vaces: volire terre, dift 
il, vous rend par cell raien garit. 

% der könig oder richter warf den handfehuh hin zum 
Zeichen- ausgefprochenes bnnnes. in einer lombardifchen 
formel (b. Georgifch 1201) lagt der comes : per illum 
lullern ct illum wantonem milto omnes res de Marlino 
in banno (und Lei der löfuug des banns: tollo de bau- 
no); pofuit imperalor ( Friedrich 1.) palam in concione 
omnes civitates Lombardiae, quae lihi erant contrariae et 
v adverfus eum juraverant, in banno, projeclo corara 
Omnibus quanto. conlinuator Morenae (res laudenfes) 
p. 846. (a. 1167). liier eine biinnlluchsformel aus fpä- 
teier zeit und mitten aus Deutfchlaud: dis ill, wie mau 
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eirae fein lantreclit benemen fal uf dem lanhage zu 
Luzilnauwe. item da follent lin ein viztum, alle fchull- 
eillen u. fcheffen in dem llingauwe und ein walpode, 
der fal hau zw een wiße hantjehuwe uud fal treten mit 
lim rechten fuß uf den Hein, der da flet zu Lutzilnauwe 
übewendig des rechten kornwegs von miiis hern wegen 
von Menze und fal ufwerfen der hentfehuwe einen 
und fal fprechen: ich tten hutzetage hie und benerae 
Heinzen oder Kunzeu liu lantreclit uud teile das wip 
ein witwe und kinde waifen und lin gut dem erben und 
die leben lim rechten herren, den hals dem laude, den 
lip dem , gevogelz und darafter me frevelt uiemaut an 
irae. auch en fal u. mag niemant dem lin lantrecht wi- 
dergeheu, on unferm hern von Menze oder lirne viztum, 
er tu es dan uf der vorgen. malltat zu Lutzilnauwe als 
vorgefchr. llet uf dem Hein zu Lutzilnauwe. JBodm. p. 617. 

3. wie mit dem handfchuh gut aufgelallen oder ein Ver- 
brecher alles feines guts für verlultig erklärt wurde, fo 
feheint auch der im ganzen mittelalter gebräuchliche 
wurl des handfehuhs, als auffvrderung zum kämpf, 
eigentlich auszudriiekeu, daß der werfende oder darbie- 
tende feinen gegner frieden und freundfehaft auftage: 

fineu hantfehüoeh zöh er abe, 
er bot in Morolde dar. Trift. 6458. 

, de ütbüt den kamp, dat is recht, 

eueu hantjcheri deine anderen tö ddude plegt. Rein, 
vos. 4, 5. 

andere beifpiele bat Ducange 3, 977 (guantus battaliae); 
jene aulicht des aulfagens beweift folgende Helle: quam, 
inquit, pollicitus fum, en ahrenuulio tibi fidem mearnl 
et averteus equuin projecit in faciem ejus chirotheca/n. 
Cofmas pragenf. b. Menkcn 4, 2067. 

4. endlich Gezeichnete der haudichuh auch da, wo es 
lieh nicht von Übertragung liegender gründe handelt, 
Verleihung einer gewalt von feiten des höheren auf eineu 
geringeren. Roten werden mit Überreichung des hand- 
fchuhes und ftabes von königen entfendet: 

Karl böt im fin hantfehüoeh ; 
den hantfehüoeh er im aber reichte, 

Genehm der erbleichte, 

er böt im ouch fin Hap. Kail 23 b . 

11Ü werbet mir min boifchaft 
zuo Marliljen niinem man, 

liieret im diefen hantfehüoeh dar. Karl 93 b . pf. 

» Ch. 7245. 
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Städten, welchen der koifer uiarktrecht gibt, fendet er 
feinen bandfchuh : mereatumet publicas nundinas, datis 
ad vendendum chirothecis lioltris, auctoritate regia in- 
iiituimus. Martene o, 104- (a. 1138); acceptisque pro 
initiandis banno regio in foro nundiuis ad vendenoum 
fuis chirothecis. ibid. 2, 107. (a, 1138); nietnan ne 
xnot market noch munte hebben ane des lichteres willen, 
binuen des gerichte it leget, ok fal die koning durch 
recht linen luiutfcho darlo fenden, to bewifene dat it 
liu wille ii. Sfp. 2, 26, 

M. Schuh. 

4. das fymbol des fchuhs katn in altnord, recht bei der 
adoption und legiliniation vor. Der vater foll ein mahl 
anttellen, einen dreijährigen ochfen fcldachten, deffen 
rechtem fuße die haut ablöfeu und daraus einen fchuh, 
machen. Diefen fchuh zieht er dann zuerlt an, nach 
ihm der adoptierte oder legitimierte lohn, hierauf die 
erben und freunde. Die wolle des alten Gulaftngslög 
leyfmgsb. cap. 2. (denn das fpätere weiß nichts mehr 
davon) lauten: madr fä er teil leidir feal gera friggia 
fälda öl hordzera miela oc flä af fit af fremra feeti liögra 
inegiu oc gera af J'c& oc fetia vid feaptker. fä feal 
fyrlt i fc.6 ltiga, er mann leidir i aett, enn fä hinn 
liälfr, er i a;lt er leiddr, enn fä hinn er arfi jätti, enn 
Ja hinn er ödalom jätti, enn fä feirra fraendor. nü feal 
fä er tett leidir fvä nnela: ec leidi fann mann til fiar 
fefs, er ec gef honoui oc til gialds oc til giafar oc til 
fefs oc til ficlis oc til böta oc til bauga oc til alls rettar, 
fvä fern roödir hans vaeri mundi keypt. Dies heißt: mit 
einem in. den J'chuh Jicigcn. 

% es fcheiul, daß nach aitdeutfeher litte noch bei einem 
andern perföulicheu Verhältnis der fchuh gebraucht wur- 
de, bei dem Verlöbnis. Der bräutigam bringt ihn der 
braut; fobald fie ilm an den fuß gelegt hat, wird iie 
als feiner gevvalt unterworfen betrachtet. Gregor, turon. 
de vitis palr. cap. 16: fponfali vinculo obligatur, cumque 
amori fe puellan praellaret a Habilem et cum poculis fre- 
quentibus etiam calciamenta delerret; id. cap. 20: dato 
fponläc annulo porrigit ofculum, praebet calcianientum , 
cclcbrat fponfalium diem feftum. Es wird nicht gefagt, 
aber praebere (weniger deferre) calceum könnte fchon 
heißen, daß der bräutigam lieh felblt entfehuhte und die 
braut eigentlich feinen fchuh anzichen mutte, fo daß 
auch hier beide in einen fchuh zufammen geiliegen 
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wären. Nachher wurde es üblich, der braut neue fchuhe 
darzubringen ; eine natürliche Wendung des fymbols. 
Das gedieht von könig Rother p. 22-24. hat eine hier- 
her gehörige Helle, der werbende laßt zwei fchuhe, 
goldne und filberne fchmiedeu und fchuhet lie der braut, 
die ihre fülle in feinen fchoß fetzt, felber an. Mit 
andern narnen findet lieh die nämliche erzählung Vil- 
kiuafaga cap. 6i. Im journal von und für Dentfchl. 
1786* p. 345. wird gemeldet, im Anfpachifchen glaube 
man, Wenn lieh braut von bräutigam den linken fchuh 
aufchnallen lalle, lie werde im haus herfchen; hat das 
bezug aul das fymbol des fchuhes? *) ohne zweifei war 
es regel, ihn an den rechten full zu bringen. Untere 
deutiche litte legt den nachdruck auf das befchuhen der 
braut, eiue rulTifche tage auf das entjehuhen des bräu- 
tigams. Vladimir warb (im jahr 980) um Ragvalds 
tochter, lie verfchmähte ihn, ich will den fohn einer 
magd nicht entjehuhen. Netto!-, Schlöz. 5, 198. Müll. 
150. vgl. Ewers p. H6. 

3. mächtigere könige fandten geringeren ihre fchuhe zu, 
welche diefe zum Zeichen der Unterwerfung tragen mutten. 
Von dem norweg. Olaus Magnus berichtet ein cfironi- 
con regura Mauniae (Ducange f. v. calceameuta) fol- 
gendes : Murecardo regi Hiberniae milit calciamenta 
J'ua, praecipiens ei, ut fuper huraeros fuos in die natalis 
domini per medium domus fuae porlaret, in confpectu 
nuutiornm ejus, ut inde intelligeret, fe fubjcctum Maguo 
regi elfe. Das fchimplliche liegt darin, dall er die fchuhe 
auf der achtel trägt, nicht an den füllen und demiithige 
erfchieneu barfuß: pollicens fe ei nudatum pedes cum 
duodecim patribus discalceatis fuppiieiter tributa pen- 
furum. Saxo grarnm. lib. 9. p. 175. Lotharius dux Saxo- 
num nudis pedihus , fago iudutus, coram omuibus ad 
pedes ejus venit feque libi tradidit. Otto frif. 7, 15. 

4. daß das auszieheu des fchuhs auch fymbol war für 
die aullaßung von guL und erbe beweitt eine urkundo 
bei d’Achery fpicil. 1, 558 : deveftitura per c aligulam 
impletafn de terra et virgnlam de viriuario. Und der 
chrenecruda geworfen hatte, räumte discinctus et diseal- 
ceatus land und erbe. Alles das ttimmt zn einer Helle 
des alten tettamenls: es war aber von alters her eine 
folche gewonheit in Ifraef, wenn, einer ein gut nicht 


*) ich denke, daß märchenhafte füge daraus cvwachfeu fiud, 
vgl. hausiuarcheu ur. 21. p. 120. 121. 
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beerben noch erkaufen wolte, Io zog er feinen fchuh 
aus uiid gab ihn dem andern, das war das zeugnis iu 
Ifrael. und der erbe fprach zn Boas: kaufe du es und 
er zog feinen fchuh aus. bucli Ruth 4, 7. 

5- bundfchuh, fymbol des aufruhrs im bauernkrieg, vgl. 
Schraeller bair. wb. 1, 181. 

N. Gürtel. 

Unter giirtel *) denke man Geh nicht was die äußere, 
fondern die innerlte bekleidung über den hüften zufani- 
men hält; wer den gürtel lötle, Hand im bloßen hemde. 
Daher häuüg die formel: als in diu gürtel begriffen 
( beflog^en , unbevangen) hat, d. i. bis aufs hemd ent- 
kleidet. Milfethäter wurden auf diele weife von einem 
lichter dem andern ausgeliefert, der ertte eignete lieh 
für die gefangennehmung das übrige gewand zu. Sym- 
bolifche geltung hat nun der gürtel in vier fallen: 

1. landräumige, auf gnade oder Ungnade lieh unterwer- 
fende raänner muffen den giirtel, wie die fchuhe, ab- 
legen , discincti et discalceati gehen, lex l’ai. Gl , 1 ; 
fchon bei Feltus f. v. jugum heißt es: jugum, quo victi 
tranlibant hoc modo fiehat, ßxis duabus hatiis fuper eas 
ligabatur tertia. fub iis victos discinctos tranfire co- 
gebant. 

2. bei der hausfuchung mußen die eintrelenden im hemd 
und entgürtet gehen. 

3. flauen, die auf die erbfchaflt ihres verüorbenen man- 
nes verzichteten , warfen entweder gleich bei . der be- 
erdigung auf fein grab, oder lößen hernach vor lichter 
und zeugen den gürtel; vermuthlich genügte es bald,' 
ihn bloß darzureichen (zu recken). Han ich mich des 
vorgenanten hofs genzlich mit der gürtel verzihen, die 
ich gerekt han, da engegen waren untere gemägen u. 
auch (in gegenwart?) des kindleins, daz ich ze denfel- 
ben Zeiten unter meinem herzen trug MB. 1, 443. (a. 
1343); ipfa domina in curia nofira bonis . . . mariti . . 
rennntiavit . . et in lignum renuntiationis hujusmodi 
zonarn feu corrigiarn fuam decinxit feu depofuit et in 
manu curiae noßrae, prout fupra foveatn dicti defuncti 
die obfeqniarum, ü factae fuifTent aut Gereut, facere po- 
tuiffet, et prout confuelum eß fieri, eandem fuam zo- 
nam feu corrigiarn iu continenli porrexit, dereliquit et 
demiüt. arelf. a. 1367. Carpentier f. v. corrigia 3; la 

*) mhd. der und diu; oder iß niafc. und feu. zu unterfchei- 
den, wie Wigal. p. 13. 14 . 31 . 32 und 256? 
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duchefle Marguerilc rcnonga h fes Liens meubles . . en 
xnettant für fa reprefentaiion fa rein tu re , avec fa bonrfe 
et les 'clefs, comme il eit de coullttme, et de ce de- 
manda inllrtimcnt ä itn notairc publique. MouRielet i. 
cap. 18; vgl. Pitbou in confuetud. trccenfes 2 , 12. und ' 
Pafq uier rech. 4, 10. du rabandonnetnent de la ceinture 
devant la face du juge. Wahrfcheiulich konnte diefe 
ceflio bonorum cinguli projectione in lerram auch ia 
a'nderti fallen und von männern vorgenommen werden, 
vgl. confuetud. borbon. 72- und arvern. 20, 4- 
4. endlich gefchah mit dem gürtel die feierliche Ver- 
äußerung eines einzelnen gutes; beifpiele hat Ducange 
3, 1529« 1530. f. v. iuveüilura per corrigiam. 

0. Rockfchoß. 

Gere, in der traclit des mittelalters , bedeutete den ge- 
fältelten theil des leibgewandes, lacinia, limbus, vielleicht 
benannt nach den fchrnalen, gefpilzten, fpießlcirmigen 
ßreifen, fetzen und troddeln, die ihn bildeten*). Auch 
dem halsberg wurden folche geren angefelzt Parc. 6159« 
Wh. 1, 36*, eine brünue, OrCndel 2070. 2320. hat drei 
goldne geren zum zierrath, ein rock mit vier gören Ottoc. 
183 b . Der name blieb hernach lur rockfchoß und fehoß 
im allgemeinen. Wichtige bellätigung meiner anlicht von 
gere linde ich in dem pilam vefljraenti, das im latein des 
mittelalters gleichviel ausdrücken muß und offenbar nicht, 
wie Ducange meint, der acc. von pilus haar - fein kaun, 
fondern pilum fpieß iü. 

1. das abnehmen und hinwerfen diefer rockzipfel war 
wiederum symbol der auflaßung eines guts: interrogare, 
cur ea quae nunc repetit ( I ladulfus ) , nullo cogente, 
nullo fuadente per pilum vejiimeriti fui a fe terratenus 
ejectum, non taulum reliquit, quantuni abominando 
defpexit. Hincmari remenf. opera. Paris 1645. 2. 34 1 ; 
projeeto a me pilo pallii mei juxta morein nobilium 
werpivi. ch. Godefridi ducis Lotharingiae (a. 1173) bei 
Martene 1, 888. und Miraeus dipl. belg. cap. 65* In 


*) altnord. geiri fegtnentum panni figttra triquetn , von geir 
(hafia) wie das nihd. göre von gör herzuleilen; der nom. kunn 
nicht gören, der gen. nicht görens lauten, das ital. gherone, 
franz. girou find aus deiu deutlclicu entlehnt. Es kommt im mhd. 
nur der dat. oder acc. gören, nicht der beweifende nom. göre 
oder gen. gören vor und, was mehr befremdet, die ahd. form 
göro überhaupt uiclit, wohl aber die frief. güra oder göre (fern.) 
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einer formel bei Balnzc (capilul. 2, 574 b ) beißt es: et 
pillo et feliuca in Omnibus fe exitum dixit et fecit. 

2. unfere rechte verordnen in mehrern fallen ein greifen 
au den geren oder ergreifen mit dem geren. Will der 
forderer den geforderten rechtlich greifen, fo füll er in 
angrifen mit zwei» viugern in ßn oberfic Heit. I 'rei- 
berger fladtr. in Schotts famml. 3, 231* *) Starkgrad 
hat ein gut erklagt, iit aber noch nicht in befitz gefetzt; 
die fcheffen urtheilen, er könne gerichtlich eingefetzt 
werden: und darnach fo gieng Heinrich der fchultheiß 
für und die fcheifen nach, uf die hofeliat, die in dem- 
felben dorf itt gelegen, die zu denselben gute höret und * 
alda nam der fchultheiß hern Starkgraden mit dem 
geren u. furte in uf die hofitat und an alle^ daz gut, 
da£ dazu höret, eg fi in weide oder in dorf, urfueht 
und unerfucht und tet ime darüber fried und bau nach 
des gerichtes recht und gewonheit. Bodm. 657. Der 
fchuldner wird durch gleichen augriff dem gläubiger 
überliefert: gebrift ime dann (ilt der gläubiger nicht 
hinlänglich befriedigt) fo fal er dem fchullheißen einen 
buddel heifchen, der fal in (den fchuldner) ime mit dem 
geren geben. Eltviller urtheil von 1410. Bodm. p. 666. 
Ebenfo jeder andere frevler hud verurtheilte : item, wen 
man an gerichte verorleilt, deu fal der fcholtheis grifen 
mit dem rechten geren und dem faugde antwerten, 
der fal dan forter richten, als der fcheifen u. lautman 
gewifet hant. Bacharacher w.; den waldfrevler fal mau 
nemen mit dem rechten geren und den fiiren gein 
Cratzenberg an den enkerltein und fal man ime abe- 
hauwen (Inen rechten dumen. Galgeufcheider w. Hat 
einer gegen einen feldfrevler keine zeugen, foll er ihm 
ein pfand nehmen oder ein lliick von feinem geren 
fchneideti. Hernbrcitinger petersger. 

3. vermuthlich wurde auch bei einigen eidfehwüren die 
band auf den geren gelegt: li fervus furti reus eJTe di- 
catur, dominus ejus in veßimento fuo facramentum pro 
illo perficiat. lex Frif. 3, 5; li vero de minoribus furtis 
et noxis a fervo patralis fucrit interpellatus, in veßi- 
mento jurare potuerit. ibid. 12. 2; producat hominem, 
et juret quod ille homo homicidii reus eil, tenens eum 


*) der Sf[>. 1, 63- hat filr dielen fall: fik fiu underwinden hime 
hovetgate ; d. i. das mild, houbetloch , der rand des Kleids oben 
am hals, der kragen, wie wir nuch jetzt lagen, einem am kragen 
faßen , failir au collet. 
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per oram fagi fui. ibid. 14, 5. Tn veflirrjento jurare, 
lagt Siccama zu 12, 2, luilTe exillirao, ut jurans oram 
veßis ejus, cui fe purgabat, vel alterius teitis, vel fui 
iplius atlprehendens , folemui juramento fe purgaret. 
Om faxfang, £o fchil hi faeu on ftnre gdra ende fuara. 
Fw. 338. 

P. Mantel. 

Der manlel ift ein Zeichen des fchutzes, befonders der 
mantel von königcn und furflen, königiunen und fiir- 
lliinien. Karl nahin die heidnifche königin undef iinen 
man tri. Karl 95*; vie iie u. f. mantel pf. Cb. 7391. 
ln dänifchen Volksliedern: hun kröb under dronning 

Sophies ßind (pelzmantel) KV. 2, 42; hun kröb under 
Ingerlilles Jlind. KV. 2, 04. Nach der fage vom wart- 
burger krieg flüchtete Heinrich von Ofterdingen unter 
den mantel der landgräfiu Sophia, im gedieht JViS. 2, 6* 
Hl das nicht ausgedrückt , aber darum nicht jünger; 
fchon im Parc. 2612 • fav der kiinegin under ir rnantels 
ort. Im rofengarten, als Siegfried von Dieterich beüegt 
wird, deckt ihn Krimhilt mit ihrem fchleier, der liier 
die bedeutung des rnantels hat. 

Bei der adoption und legitimation wurden die kinder 
unter den mantel genommen, fie hießen mantelhinder. 
franz. enfans mis l'ous le drap, filii mantellati. Phi- 
lippes Moulkes ein flandrifcher dichter des 13* jh. tagt: 
par delTous le mantiel la mere 
furent fait loial eil trois frere; ' 

filii, qui jam ex ea riati erant, interim dum fponfalia 
agerentur cum patre et malre pallio cooperti funt. 
Willi, gemeticenl. hift. norm. 8, 36. Andere beifpiele 
aus England hat Ducange 5, 64- f. v. pallio cooperire, 
Carpentier f. v. mantel latus } vgl. Beaumanoir coutume 
de ßeauvoifis ch. 18. Nach altu. recht fetzte man ein 
folches kind auf den fcholl oder das knie, flaut fadu- 
barn, hnefoetubarn , nach Ihre 2, 619- iufans, qui ante 
nuptias nntus fub actu confecrationis matrimonialis in 
finu et fub pallio patris collocatus legitimabalur. Diele 
adoption durcli den manlel berichtet von Hercules und 
Juno Diodor 4, 39. Weffel. 1, 284: jrvv de rexvomv 
uvrov yeveo&cu (pua't tohcvtijv. t r t v Jlouv avußüaav 
ini tryv xlivijv xctl rov 'HqaxXia ngooXaßo/u vr t v n ons 
zo oiü/ia, diu ziüv i vd'vp ix x ta v aipelvut n(tos ff}V 
yr.v , fii/itovfuvTjv ti;v aXij&tvijV yiveatv' 07 it(i pt/pi 
tov vvi> nuuiv r ovs (JuoßuQovs t OTUP xlt'lOV viov 
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noitiG&cu ßovXmncu. Das letzte ill nieht zu überleben, 
tlie liandlung war liiclit bloß in griech. fabel begründet 
fondcrn in der wirklichen litte damaliger Völker. 

Zu Frankfurt, wenn eine frau ihren mantel auf de* 
mannes grab fallen ließ und nicht mehr denn ein kleid 
behielt, war üe nicht fchuldig für delfen fchulden ein- 
zufiehen. Böhmer de jur. et obl. conjug. superfiit. §. 21. 
n. 4* Endlich fchcint der mantel, infofern er lieh mit 
dem begriff des rovkfchoßes (linus) berührt, auch bei 
der lau d übergäbe, fcotalio, fymboiifch. Hellen find i. HG. 
117. beigebracht. 

Q. Fahne. 

Mit aufrichtung der fahne, wie des huts, wurde das 
Volk aufgeboten und Verfammelt: mith ena upriuchla Jona 
AC. 154. hirifona ou biuda. Af. 271- Den gebrauch, die x 
fahne zu netzen habe ich nur in der Schweiz auge- 
troffen : drohte gefahr, fo rief die in einen brunnen ge- 
fleckte fahne alle mannfehaft zu den Waffen; man tauchte 
die fahne ins waßer und fchwur nicht rückzukehren, 
es wäre denn der feind gefchlagen oder die fahne au 
der luft getrocknet. Glutzblotzheim p. 470« , 

Bekannt ilt die bclelmung mit der fahne. Es fcheinl, 
daß der vafall dem Herrn die fahne darbrachte und die- 
fer lie ihm hernach wiederbot. Daher heißt ca voa 
Hüland : 

ein vanen böt er im ze haut, 
damite lihet ir mir da^ laut. Karl 42 b » 

Karl im dö den vanen böt. daf. 43*. 

Im roinan de Guillaume au courtnez: par une blanche 
anfeigrie li fu li fiez rendus. Andere beifpiele hat noch 
Ducange 3, 1538. Nach der belehnung wurden der 
reichslurtten große banner vom königsltuhl herabgewor- 
fen und den kriegsknechten preis gegeben. Rommel heff. 
gefch. 3, 110. Bei markten Heckte man zum Zeichen der 
mark ifrci heit fahne n auf. 

Die alten kriegsordnungen legten dem fahnrich auf, fein 
anbefohlen fahuleiu zu verwahren und in ehren zu hal- 
ten, gleich feinem ehlichen weih, würde er vom feinde 
fo gedrungen, daß ihm die rechte hand abgefchoßen 
wäre, foll er das fahnlein in die linke nehmen und wird 
ihm die auch abgefchlageii, e? mit den Hümpfpn zu lieh 
ziehen, lieh darein wickeln, leih und leben dabei laßen. 
Audr. Reuter p. 2* 3> Wird einer peinlich augekiagt 
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und verhört, fo foll der fShnrich das Fähnlein zufaramen 
Ich lagen und mit dem eifen in die erde flecken, auch 
nicht wieder fliegen laßen, bis über die klage ein urtheil 
ergehe 5 vgl. die formein bei Reuter p.64* 66 . 

R. Pfeil. 

Dem aufitecken des huts und anbinden der fahne ent- 
fprach einigermaßen im Norden das ausfenden des pfeils. 
Brach der feind ins land, gefchah ein raub oder mord, 
fo wurde fchnell ein pfeil herumgefchickt und allem volk 
entboten, lieh zu verfamraeln und dem thäter nachzuei- 
len. Der pfeif hieß herör (heerpfeil) , ihn ausfenden 
fkera upp (eigentlich fchneiden), örvar feurd. beweis- 
flellen Gulaf». 82< 83- 119* 152. 156- 157- vgl. Saxo 
graram. lib. 5 . p.85. folebat fagitta lignea ferreae fpe- 
ciern habens nuncii loco vintim per omnes rnitli, quo- 
ties repentina belli necelFitas incidilfet. 

Den Langobarden war ein pfeil fymbol der frfeilaßung: 
plures a fervili jugo ad libertatis llatum perducunt , 
utque rata eorutn haberi polTet libertas , fanciunt 
more folito per jagittam, immurrnurautes nihilominus 
ob rei firmitatem quaedam palria verba. Paul. Diac. i, 
13. Von diefexn gebrauch ilt weiter keine fpur vorhan- 
den; der vom bogen gelaßenc pfeil bezeichnete paffend 
den eintritt in die Freiheit , wie bei ähnlicher gelegenheit 
von andern Völkern vögel in die luft gelaßen werden, 
oder war der pfeil hier nichts als die walle? f. hernach 
unter fcliwert. 

Zum begriff der bairifchen herireita gehörte, daß man 
einem den pfeil auf feinen hof warf: li quis liberum 
hollili manu cinxerit cuin quadraginta duobus elypeis et 
fagittam in curleru projecerit. lex bajuv. 3 , 8 - 

S. Hammer. 

Im Norden berief flock oder pfeil die volksgemeinde, iri 
andern gegenden fcheiut der hammer , den ich fclioti 
f. 64. als urfprüngliche waffe dargeflellt habe , zu gleichem 
Zeichen gedient zu haben. Bis in die neuere zeit wurde 
in Oberfachfen durch einen herumgetragnen hammer *) 
gericht angefagt, wie jener heerpfeil nicht bloß kriegs- 
gefahr kund that, fondern auch zu gerichtlicher ver- 


*) Ktiugner 1, 685. ßP6. erwälint eines klnppets. 
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fammlung rief. Was bedeutet die redensart: deu ham- 
rner ausgeben in folgender Helle des Kirburger weis- 
tbums? es foll auch der holzweifer, bolztneiiler und ior- 
Iler nicht macht haben einen hammer auszugebeh hinter 
und ohne den gemeinen märker. Wird (darunter ein 
bammerbeii und die Erlaubnis holz zu fallen verllanden ? 

Bei gerichtlichem giiterverkauf thut der richler zufchlag , 
mit einem hammer ; im Norden weihte der hammer 
becher, leichen und braute: 

berit inn liamar brudi al vigja, 

leggit Miölni i meyjar kuö, 

vigit ocr faman Varar hencli! Saem. edd. 74 b . 

T. Speer. 

Speer in der älteren und gefetzlichen fprache bedeutet 
mann und maunsftamm, im gegenlätz zu fpindel oder, 
kunkel ; daher die ausdi iicke fpermäge , germage , fwert- 
mäge, Verwandtschaft von feiten des manues und fpiu- 
delmäge, fpillmage, kunkelnmge von feiten des Weibes. 
Hereditas ad fuf'um a lancea tranfeat. lex Angl, et 
Wenn. 6, das nechlle bJut vom J'ehwert geboren er- 
bet und da kein fehwert vorhanden, erbet die fpille. 
Hagener landr. b. Pufend. app. 3. 5 } frielifch fpere- 
band and /piV/ehand. Ebenfo gelten in den walhlifchcn 
gefetzen jpeer und fpindel (Ipear and dittafl) Probert 
p. 206. 207. 

Der fpeer, gleich flab und fahne, war für köuige ehr 
fymbol der Übergabe von reich und land: poithaec rex, 
Gunthramnus, data in manu Childeberti hafta, ait, hoc 
eit indicium , quod tibi oinne regnum ineum li adidi. 
Greg, toron. 7, 33; rex hafiam, quam manu gereb.it, 
neputi tradidit inquiens, hoc amantil&me nepos indicio 
noveris, te mihi lücoefTurum in regno. Aitnoin. 3. 68; 
Henrico cum haßa ; ßgnijera ducatum dcdit. Ditiu. 
roerfeb. lib. 6. p. 60- Reinecc. Das J'cepterlehen , da 
fpeer vor alters auch fcepter bedeutete: 

fö lie^e ich /per und al die. kröne. MS. 1, 178** 

[per, kriuz unde kröne. Waith. 25, 13. 

Der fpeer diente aber auch,- wie hut und pfeil, zur an- 
fage des kriegs , ich weiß kaum ein älteres und ver- 
breiteteres fymbol. Livius 1, 32. erzählt auf welche 
weife den Latinern von den Römern der krieg ange- 
kündigt wurde: fieri folitutu, ut fecialis haßam ferra- 
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tarn aut fanguineam praeußam ad flnes eorum ferret , 
et non minus tribus puberibus praefentibus diceret: quod 
populi prifcorum Latinorum nominesque prifci Latiui 
adverfus populum Romanum Quiritiuin fecerunt, deli- 
querunt, quod populus Romanus Quiritiutn bellum cum 
prifcis Latiuis julüt elTe, fenatusque populi Romani Qui- 
l'itium cenfuit, conferilit , confcivit, ut bellum cum pri- 
fcis Latiiiis fienet; ob eam rem ego populusque Roma- 
nus populis prifcorum Latinorum hoiniuibusque prifcis 
Latin is bellum indico facioque. id ubi dixiffet, haßarn 
' in fines eorum emittebat *). Den Gaelen im fcliotti- 
fchen hochland hieß ein folcher fpeer cranntäir oder 
cranntäraidh ; Armilrong (gaelic dictionary Lond. 1825) 
erklärt ihn a piece of lialfburnt woocl dipped in blood 
and ufed as a fignal to fpread an alarm, mit folgender . 
näheren fchilderung : when one Highland chieftain recei- 
ved any provocation or flight frora another or when he 
liad reafon to apprehend an iiivalion of his teil itories, 
he ßraightway formed a crofs.of light wood, feared its 
extremities in the fire and extinguilhed it in the blood 
of forae animal (commonly a goat) Hain for the purpofe. 
he next gave it to fome melTenger in whofe fidelity 
and expedition he could confide, who immediately ra« 
with it to the ncarell liamlet and delivered it into the 
hands of the firft active brotlier valTal he met; mention- 
ing merely the uame of the place of gathering, which 
he had previously learned frora the cliief. Tliis fecoud 
person who well nnderllood the purport of the melfage 
proceeded to Üie next village with the fame expedition 
and with the fame words as his precurfor; aud tlius 
from place to place was this inllrument conveyed througR 
extenlive diliricts with a celerity that can fcarcely be 
credited. Degradation or deatli feil upon all who re- 
fufed the fummons of this mute melTenger of bloodfhed. 
In 1745 the cranntäir or croiftäir traverfed the wide di- 
tlrict of ßreadalhane upvvards of thirty miles in three 
liours. In Scandinavien wurde, wie vorhin gemeldet, 
der heerpfeil, nach der gewohnheit vieler gegenden aber 


*) alle» in diefer und den ihr rorausgehenden formein trägt 
da» gepräge des höchßeu alterthums; die tautologieu: rernm, li- 
tium, caufarmu; dari, fieri, folri; dederunl , fecerunt, folverunt; 
cenfeo, conreutio, coiifcifcoque; cenfuit, coiifeiifit, confciyit be- 
gegnen ebeu fo yiel deutfeheu unter den -obeu f. 14 ff. auge- 
liihrten. 
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auch ein angebrannter Jloch herumgefandt, der kriegs- 
gefahr wegen das volk fchleunig zu berufen ; er hieß 
bloß bod (uuutius) oder auch boakeßi, fchwed. budkajle, 
vgl. Biorit und Ihre f. h. v. Jahr 1527 befchwerte lieh 
der köuig (in recelTu Aroüenfi, ed. Sljernm. p. 51.), 
neuerer hätten: utlandt buäkajla fvarade och orende 
ibland almogen *). Umhändlicher befelneibt lie Olavus 
Magnus lib. 7 . cap. 3 ; quoties imminent holles in iitlore 
roaris feu limitibus regnorum (pptentrionalium , hinc il- 
lico juITu praefeclorum provincialium b acutus tripat- 
matus agilioris juvenis curfit praecipiti ad illum pagutn 
feu villarn hujusmodi edicto defefendus cönimitlUur, ut 
3, 4 vel 8 die unus, duo v^I tres aut virittra omries et 
iinguli ab anno triluftri, cum ai mis et expenßs 1Ö aut 
20 dierum, fub poena combqllionjs domorum (quae ußo 
haculo ) vel fufpeuhonis patroni aut oniufüm (quäe June 
alligato lignalur) in tali ripa, vel campo aut valle com* 
parere teneautur fubito. Der gef engte , in thierblu ( 
getauchte hecken der Galen und Nordländer ill unbe- 
zweiUich die römifche halla Janguinea et praeußa **) ; 
des Olavus deutung des fengens aus der angeurohteii 
Hrafe der häuferverbrennung muß verworfen, werden. 
Ich wage keine andere, die übereinßimrnung in der 
fache ili mir das wichtige. Die verfchiedenbeil behebt 
darin, daß der römifche herold den fpeer über die 
grenze warf (oder Handle? beides könnte hier emitlebafc 
auschiicken) , alfo den feinden damit krieg verkündigte, 
während eranntäir und bodkefli den landsleuten kriegs- 
botfehaft brachten. Sollte nicht das fchwcizerifche tau- 
chen der fa^ne in weißer beim feldzug zufammenhängen 
mit dem tauchen des fpeer« in blut? 

U, Schwev^ 

±. auf das fchwert und zwar auf den griff, mit in die 
erde geheckter Spitze, wurde bei fehwüren und geliibden 
die hand gelegt, in älteßer zeit wohl aucli durch bloßes 
ausziehen des fchwerts ***) gefchworen. Außer deu 


Ihre überfetzt bloß*. emiferiut hacillos adujios intcr pojiu- 
lum; fvaraJe verliehe er nicht, vielleicht gedrehte, l'eilmndrchte l 
dsin. fvarre,. uorweg. fvarve drehen. ) . 

**) und warum der rofligo fpiefl in der dsutfehen fortnel oben 
fc 45 ? 

***) vom tauc/un in llut kommt nichts mehr vor (vgl. unten 

N. N ,2. 3 ) 
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f. 90. uridin Kopps bild. und fehl*, i, 68 vorkomraen- 
den belegen dienen hierher nöch folgende: et bis ila 
patralis, cum adhuc quidain de illis, qui fe in illa eccle- 
11a beredes ac difpofitores haberi voluerunt, alii garriendo, 
alii mullitandö contradiCereut, optimales ejusdetn condlii 
apprelienfis Jpatis fuis devotaverunt, fe iiaec ita alßr- 
liicilüros elTe coram aögibus et cunctis principibus usque 
ad fanguinis eflufioneni. Neugart 591 (a-’8S9) ; tfumqne, 
Itf rooris eh, gladius afferretur, ut fuperpolilione polli- 
cis ulriusque lponllo matriinönii firmarelur. urk. b. Car- 
pentier £, v. pollex 3* SaXbnes autem facramentis, ut 
förüm mos eff,' Jlfiper armis patratis, paetqm prö uhi- 
yeriis Saxonibus firmaht. Ficdegar, cap.74. geflo Dagoh,' 
cap.'3l ; cductis<jue mucronibus , quos ' pro numiriilms 
colunt (Quadi), jurayere fe pemianfuroä in fide. Airi- 
mianus lib. 17. p. 107;, jurahaut fDani) jnixta ritum gen- 
lis fuae per arrna. anu. fnld. L. Pertz 2. 386* wo fchon 
das fymbol als ein heidnifches erlbheirit; [wert, df dt -i 
nein knöpfe ich des f\V6r. Wigal. 6517» Es verdient 
au^gemiUek zu. werden, Wann und ob überall der eid 
huf das fchwert , delTen knöpf freilich die gelfalt eines 
Tcreuzes tragen konnte, dem auf das heilthüm weichen 
juufle. Die freifcliolfen bei der ferne legten ihre fing er 
noch aufs breite fchwert *utid fchwuren. Wigaud p. 525. 
555. 5 6% In IjLolllejri bat iiqh bis in fpätere zeit jener 
gebrauch erhalten : ik frage nach orilel u. recht, wer idl ju 
'beten fchajl, dat fe Aefinger vp dat fchwerd /.eggen ? de 
ordelfinder: dat fchall dejenige doen , de enen eed Ilavet. 
dann gefegt: tretet lvcihi, ji kerls , und holdet de fing er 
'vp dat fchwerd u. holdet fe nich darnedden af, ehe idt 
ju gebeten werd. Lehmann holft. landr. p. 49* 

2. die licli ergaben, giengen entw. ohne fchwert: ibaut 
Jegati totis gladiis jpoh'ati , Wallharius 64- oder faßten 
das fchwert an der fpitze, ihrem heger den griff rei 7 
eilend, gleichfam ob er lie umbringen wolle: 

douze furent par conte, chafcun au poin tenoit 
fefpee par la pointe, que bien feneuoit 
milericorde 011 mort, ou il fumelioit. 

rom. d’Alexandre b. Cai pent. f. v. gladius 4. 

3. es fcheint, daß bei den Gothen adoption durch das 
fchwert vorkam , wie bei den Langobarden durch den 
pfeil. Auf diefe weife nahm Theoderich den könig der 
Heruler zum föhn an: per arrna fieri poffe filiura, 
gründe iutcr geules confiat effe praeconium ... et ideo 
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more gentium et coudilioue virili liliuni tc praefenti 
inunere procreamus . . duoius tibi etjuos , enjes , cly- 

} >eos. Calfiodor. var. 4, 2 i und Juttiii den Eutharicu: 
actus eß per anno, fiiius: ibid. 8 , i. Der ausdruck 
arma iß auch fonß hauptfächlich von fchwert gemeint. 
Trißan wird durch die J'chwertleite gewiffermaßen Mar- 
kes lohn, vgl. Gottfried 4384. 

4 . übergäbe von land: per fpatham regno inveßire. ann. 
Jiertin. (ad a. 877); cß enim confuetudo curiae, ut 
regna per ff lad ium , provinciae per vexiHum a principe 
tradantur vel recipiantur. Otto frif. de geflis Frid. 2 , r , ; 
Tegnum, quod mihi ultro dedilii, per hurte mucronern, 
duodecim Hbras auri liabentera, reddo tibi. Dudo de 
mor. Norm. lib. o.j grade wie im roman du Rou: au roi 
rendi ton regne, neu vout avoir jornee, fierement l’eu 
i'aili par luie foe ejpee, el pont de l’el'pee out d’or dix 
livres pefant, 

ergo ubi vexillo partem, quam diximus, ille, 
hic autern ffladio regnum fufeepit ab ipfo, 

(huue etenim longo i'crvatum tempore morein 
curia lioßra teilet) polito diademate Petrus 
regal i dextra tulit alti priucipis enfem. 

Günther in Liguriuo 1 , 550, ed. Diimge. 

5 . fvmbol der gericlrtsbarkeit, zumal der peinlichen 
gewait über leben und lod. Der alte cotnes erfebien 
nicht ohne fchwert vor gericht, ipid* der freigraf wurde 
noch fpäter per gladitmi et funis tradkionem inveßierU 
Kindl, l. p.29- (a. 1376.) 

ß. das fchwert fcheint bei der brautfiihrung und boch- 
zeit von ähnlicher bcdcutung gewefen zu fein. Die 
Friefen trugen der braut ein fchwert vor zum Zeichen, 
daß der mann gewait über ihr leben habe. Kann eine 
angefchuldigte fr au fich des ehbruchs nicht reinigen, fo 
hat ihr mann die wähl, lie zu fchlageu. oder zu ent- 
haupten: hör hife fille, fo hife haudia, mitfca /wird, 
dörfe onder ging, dafe dat ehe beging, mit dem fchwert* 
unter dem lie bei begehung der ehe gegangen ilt. Fw. 
253* 254* Nämlich ein jiiugling mit bloßem fchwert 
tritt bei der heimfrihrung dem bräutigam voraus: erecla 
puero fponfura praeeunte macluieriu Ilamcouius in Fri- 
iia p. 8. Anders Siccama ad leg. frif. tit. 9 . (Gärtn. 
p. 53- 54.)*- ipfo nuptiarum die rponfa longo virginum 
juvenumque comitatu ad templwm deducebatur; folcumi 
ritu peracto ad douium fpouli deducebatur eadeni pompa. 
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ubi cum perveniflrt ex fponß propinquis aliquis ante 
Ümen l’copas projiciebat, quas ipla. ipoula ominis et ma- 
leficii averruncaudi ergo tranlire moris erat. .Limen 
traniilura alius ex vicinis vel propinquis fponli, gladio 
evaginato , quem januae tranaverjum praeteudebat , 
ingrelTuin impediebat fponi'ae, multo conulu irrumpere 
conantis, nec adinillebaLur, uiii inuiiufculo oliquo quali 
niiligalfct. quo rilu fpouia, pudieiliaui et catlilalern viio 
(ervaret inlcgram admonebatur ; quodli eani pi'OliituÜTet, 
marito jus erat, de adullera ipto gladio, fub quo mariti 
dorauni intraraL , „ quemque ,aeflfu>ird, id eit gladium 
iiuptialera vocabaut, fupplicium funiere. Bei Kilian 
heilit Jivcrdhouder Lo viel wie bruidleidcr, paranym- 
phus. 

7. iiberfendung und annahrue des fcliwerts bezeichnet 
zu vollziehende hinrichtung: quodli ingeuua Ripuam 
1‘ervum Hipuarium fecula fiieril et pareute* ejus hoc 
coutradicere voluerint, offeratur ei a rege l'cu a coniite 
J'pata et conucitla. quodli /patam acceperit , ferviun 
iulerliciut J li autem vonucutam, in fervitio perfevcjct. 
lex rip. 58t 18. 'l'unc Chiidebertus alque Chlotarius 
miferunt Archadiutn ad reginam cum J'oreipe atque 
et •aginatti gldil io. qui venieus oltendit reginae utraque *) 
dicens: voluulatem tuara filii tui, doraiui nottri, expe- 
tunt, quid de pueris agendum cenfeas , utrmn incilis 
crinibus eos vivere jubeas an utrumque jugulari? at 
iila . . . cum gladium cerneret evagiuatum ac forcipecu 

ait fimpliciter : fatius enim mihi eit, ü ad reguum 
non eriguntur, mortuos eos videre, quam tonfas. Greg, 
turon. 3» 18. In auderm finn wird durch zufendung von 
fchwerteru zum llreit aufgefordert: uude iler marlchalk 
fanle deme kanige czwei bare ftvert bei den heroldeu, 
das her nicht fo lege in dem walde, firader das her her- 
vor czoge uf das ruroc, Ile weldin in llritis pllegin. Liu- 
denblatt p«217. (a. 1410.) 

8. Im alterthuni war es litte, wenn ein mann bei einer 
fran fchlief, die er nicht berühren wollte, dall er ein 
fchwert zwilchen lieh und lie legte, Sigurdr u. Bryn- 
liildr: J»ar dvalditl hann friar nsptr ok bygdu eina reckju, 
bann tekr Jverdit Gram ok leggr J>al ä medal J>eirra. 


*) nach einer deutlch«» couflruclion , die das auf ein voratis- 
gcliendes niafc. und fein, zugleich bezügliche ad), in* ueutruui 
fetzt. 
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Volf, f. cap. 36; eun er f»au komu i feng, |>ä drd liann 
fverdit Gram or flidrutn oc lagdi i milli feirra. Suoi- 
raedd. p. 140- Brynhildr, als Üe lieh mit Sigurds leiche 
verbrennen lallt, befiehlt das fchwert in die mitte zu 
legen, wie ehmals: 

liggi ockar i milli m&lmr hringvaridr, 
egghvall iarn, fvä endr lagit 
fä er vid ba*öi bed einn Uigom 
ok hetom |>ä hiona nnfni. Saem. edd. 225 b 

So aucli von Ilrölfr und Ingigerdr: f>au toko nättftad 
undir fkogi einem oc fkuto (er lauffkala oc lao laraau 
ba'Si , en lelo nakit fverd i milli fin. Thorlac. ant. bor. 
4, 144. Und Gormo: ceterum ne inconceffum virginis 
amorem libidinofo complexu praeripere videretur, vicina 
latera non folum alterius complexibus exuit, fed etiam 
ilijlricto mucrone fecrevit. Saxo gramm. lib.9. p. 179. 

Weitere beifpiele: Trillan u. Ifolt: 
hierüber vant Trillan einen fin, 
fi giengeu au ir bette wider 
und leiten lieh du wider nider, 
von einander wol hin dan, 
reht als man u. man - 
niht als man u. wip; 
da lac lip u. lip 
in fremder gelegenheit, 
ouch hat Trillan geleit 
ßn f wert bar enzwifchen fi, 

Gottfrieds Tritt 17407-17. vgl. 17486- 17510. 
et qant il vit la nue ejpee 
qui entre eus deus les defcurout. 
altfranz. Triltan v. 2002. 

his fwerd he drough titly 
and laid it hem bitveue. 

altengl. Triilrem 3> 20. 21. 22. 

Wolfdieterich und die heidentochter: 

Wolfdieterich liolt fein fwert, 

das legt er in die mitte 

zwilchen in und üe. cod. drefd. flr. 270. 

Orendel und frau Breide: 

d»5 ( ['wert ) legt er in ganzen truwen 
zwilchen lieh u. die fcluenen junefrowen. 
frou Breide fraget in der maere, 
ob ez in fiucm laude fite wsere, 
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welche frowe n lerne einen man, ( 

da 5 li ein fwert zwilchen in folden hau ? 

Volkslied im wnnderhorn 2, 27fi: 

der herzog zog aus lein goldiges fchwert, 
er leit es zwilchen beide hert (fchultern), 
das Icliwert foll weder bauen noch fchneideu, 
das Aunelein foll ein megedli bleiben. 

Fonzo und Fenizia, Pentamerone 1, 9 ; ma fegnenno ha- 
vere fatto vuto a Diana, de non toccare Ia raogliere la 
Hotte, mefe la fpata arrancala comme llaccione ’miezo 
ad iffo ed a Fenizia; Inuismärchen 1, 334 (vgl. 3, 107): 
er leg Le ein zwei] chticidiges fchwert zwifchen lieh und 
die junge königm. Endlich kommt das gelegte fchwert 
vor in der fage von Amicus und Amelius, nach ihren 
vielen bearbeilungei» , und in der gefohichte von Alad- 
diu (mille et une nuils. Paris 1800- 6, 23 ) 

In den gefetzen und urkunden ift zwar diefe weit ver- 
breitete gewohuheit nicht enthalten, aber es fcheint, daß 
lie bei dem bettfprung, wenn der bevollmächtigte die 
ehe mit der lurltlicben braut zum fchein vollziehen 
niulle, bis in fpätere Zeiten wirklich beobachtet wor- 
den ift. So wurde noch 1477. bei Vermählung der 
Maria von Burgund mit erzherzog Maximilian, als def- 
fen bevollmächtigter, Ludwig pfalzgraf von Veldenz ge- 
lliefelt und gefpornt das hochzeitliche bett befebritt , ein 
r/aLtes fchwert zwilchen ihn und die braut gelegt, vgl. 
Birkens ehrcnfpiegel p. 835« In einer allengl. von \V. 
Scott (zu Triftrem p. 345) angezognen cotnoedie Jovial 
Crew, zuerlt aufgclulirt 1641- heißt es act , r >. l'c. 2: told 
him, that he would he his proxy and marry her for 
him, and lie wilh her tlie fiiit night witli a uaked cud- 
gcl betwixt thern. 

V. Meffer. 

Das melier bezeichnete wiederum die Übergabe von lie- 
genden gutem: monalteriolum . . . quod Rapertus epifeo- 
pus a novo opeie edificavit et ipfe mihi per funm cul- 
tellu/n coram leftibus liadidit. Neugart 69 (a. 778); cum 
calamo et wafone terre, ramo pommis, fiftucum noda- 
tum atque cultellum et wantos. Muratori antiq. 2, 248. 
a. 911); per cultellum et wantonem feu andilane. id. 2, 
257 (a. 952); per wafonem et feftucam nodatum feu ra- 
mum arborum atque per cultellum et wantonem feu 
vaudilagine. Marlene coli. ampl. 1, 347 (a. 993); tradidit 
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her \vafonera terrae et feflucam nodatam feu ramo ar-, 
borum atque per cultellum et wantonem l'eu äudiiagi- 
»em (a. 1079-) j per umim cultrum, quem manu tene- 
bam dedi. clirop. S. Sophiae benevcntanae p. 718. ln 
fpäteren urk. verfchwindet dies fynibol , in keiner 
deutfcii abgefaßten habe ich es getröden. , • 


Die freifchönen, wenn fie einen 'gerichtet und im wald 
aufgehängt halten, lleckten ein mcjjer in den bäum. 
\Vigaud p. 427* Was das bedeuten foll, ill mir noch 
Verborgen, erinnert mich aber an einen zirg in deil 
märchen; wenn zwei freunde fcheiden, Hohen lie ein 
blardes viejj'er in einen bäum, auf weffen feile es ro T 
Jlet, deffen leben ifl vorbei. Ilausm. 1, 314- 334- 3, 185 ; 
Vgl. miile et une nuits 7, 317. 


W. Spindel. 

Die fpindel ill fymhol der frau und hausfrau, wie fchon 
f. 163- dargetiiau wurde, daher auch die fage häuslichen 
frauen diefes geräth beilegt. Tanaquil bildeten die Kö T 
mer mit fpindel und rocken, oder vielmehr Caja Gaeci- 
lia, welche Kiebuhr 1, 375. der königin Bertha ver- 
gleicht; man fejie Plinius 8, 48 und Felius f. v. Gaja *). 
Von Otto des großen tochter, Conrads Herzogs der 
Franken gemahlin , meldet Dilmar, merfeb. lib. 2- : in ec- 
clefia Chrilli martyris Albani in Rlogunlia flebiliter eit 
Tepulta, cujus fuj'tim argenteum in ejus memoria ibi- 
dem efl fufpenfum. Der eliraaun durfte feine ehbreche- 
rifche frau mit der lunlel und vier pfeupigen aus dein 
baufe weilen und war ihr nichts weiter fchuldig, wenn 
fie ihm auch noch fo viel gut zugebraclit hatte. Solo- 
turner recht von 1506 bei Glutzbiotzheim p.457. Co t 
nuela (kunkel) im gegenfatz zu fpata bezeichnet aber 
auch lex rip. 58, 18* das leben in der kuechtfchaft. 


X. Schere. 

A Schere bedeutet abfehneiden der liaare, alfo wiederum 
verluft der freiheit. Zur befchitnpfenden Hrafe wurde 
Jchere und befen getragen, ein Zeichen verwirktes baar- 
febnitts und ruthenfchlags **). Au geringen wurde 


* 


*) Ruch Plutareh qtiaeß. rora. p. 271 : V"«‘ r » w<Ja«i *«) mv- 
loAut Mi mTfmxTH, rl läx .Utufi'mf «üt«, tJ }i rvp0«Aiv. 

**) lcopis et forripe excorictur et toudeatur. Friderici 1. lex 2* 
feudor. 27, 8; die (irafc zu haut u. haar. 
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nämlich die firafe vollüreckt , vornehme kamen mit dem 
bloßen fymbol davon. Ob Heinrich 4- vor Gregor 
7- lieh wirklich diefem fchimpf unterzogen hat, lalle 
ich dahin gettellt, genug daß es Wilhelm, malmesb, 
behauptet: nudum coram papa tenuilfe furcipes ac vir- 
gas, mdicium fe dignum judicare tonluia et ilageilatione. 
Tragen der ruthen (ohne die fchere) wird in den ur- 
kunden öfter erwähnt, beifpiele bei Ducange 3, 1061. 
4062 und Grupen alterth. p. 143- Unehrlichen , rechtio- 
fen leuten wurde zu fpöttifcher genugthuung befen und 
fehere dargereicht: die ir recht mit diuphart oder mit 
raub liant verlorn oder mit mainaiden, den git man ze 
buoz aiuen befem u. ain fchaer. jus prov. alem. 304, 16} 
tvene bej'men unde en Jchere is der bute, die ire recht 
mit diive oder mit rove öder mit andern dingen ver- 
werten. Sfp. 3, 45. Des fymbolifchen zufeudens einer 
fchere neben dem fchwert habe ich vorhin f. 168. ge- 
dacht. Barte (heil) und fchere drücken zuweilen auch 
die befugnis peinlicher gerichtsbarkeit aus, weil mit die- 
fen Werkzeugen firafen vollzogen werden. 

Y. Kreuz. 

±. das Zeichen des kreuzes war bei den grenzen in 
'rechtlichem gebrauch , auf deren abhandlung ich hier 
verweile. 

2. nächlklem bedeutet ein kreuz marltgerechtigleit 
und Weichbilds frieden, gleich dem handlchuh. Beide 
fymbole werden oft miteinander verbunden und ein 
kreuz aufgerichtet, woran ein handfehuh hängt, vgl, 
Kopps bild. u. fchr. 1, 121; das ilt noch das urktuui, 
wo man newe ftadt bawet oder merkt macht, das man 
da ein ereutz fetzet auf den markt, durch das man felie, 
das weichfried da fei. und mau henket auch da des kö- 
nigs handfchuch daran, durch das das man darbei fehe, 
das es des königes wille fei. Magdeb. weichb. ait. t)J 
vgl. Haitaus 214. 

3. der kläger oder gerichtsbote Reckt ein kreuz an das 
haus oder auf die fache des verklagten und veVurtheilr 
ten fchuldners. Svar die lichtere lin gewedde nicht ut 
panden ne mach up enes mannes'egene, dat alfo klene 

f ilt, dat fal die vronebode vronen mit eme criiee, dat 
e up dat dor Reken fal na feepenen ordele. Ne tut 
het nicht ut jene, des it der is, binnen jar unde dagr, 
man verdclt imc fin recht darau. Sfp. 2, 41* De be- 
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criitzinge, wenner fe van dem richler vorgiint is, fo 
fchall it alfo togan: de kleger iülveit edder ein van linen 
vorwanden . . . fchal netnen ein temelik holt, die eien 
lank ungeverlik, dat fchal ho bavfen van ander Ipalden 
unde daraver twer inltecken ein holt einer eien lank 
erützwis unde fulker criitze dre edder fo vele em van 
nöden fin to filier nodtroft, unde fieken de up de ge- 
breke (fache, worüber geltritten wird), darumme he de 
becrülzinge erworven. fo ok dat holt edder balken edder 
wat it li, fo he bekrüzigen will, if dat up einem hupen 
lege, fchal he nicht mer alfe ein criitze darup Hecken, 
fo vaft, dat it nicht lichtlik van fik fülveft mnme edder 
afvallen mach. . . . Wenner nu de criitze alfo van dem 
kleger up de gebreke gelleken fin, fchal dat jegendel, 
dem de becrützinge gel'chen is, de Crütze alle laten - 
lieken dre dage unde dar nicht wedder feggen , le fin em 
denne to rechte edder urirechte gelteken; nach verttrich 
der zeit wendet er lieh aber an den lichter und bittet 
um entfetzung der bekreuziguug, die, wenn fie liatthaft 
itt, feierlich durch ein auf dem platz felbit gehegtes ge- 
riclit vorgenommen werden muß, ilt fie unllaUhaft,..fo 
wird dem kläger der belitz der fache eingeräumt. Ol- 
riclis rigifches recht p. 228-242, vgl. 254. Swelk man 
dem andereu fchuldich is, he fchal ene twe warve vore- 
beden unde to deine dridden male mit wetene. kumpt 
he nicht vore , he fchal ene unholden mit dem rechte 
u. fchal ene vore bringen, olle he ane were is; hell he 
aver de were, man fchal dat cruce dar up lieken, wante 
he vore kome u. rechtes plege, unde ofle he denne 
under deine cruce fit verteiu nacht dat he nicht engilt, 
de andere heft fine fchuld mede irworven. leg. brunfvic. 
b. Leibn. 3, 435* We einen in overhore (contumaciam) 
bringen wel, de fchal deine voget bidden, dat he fin bo- 
del hete, dat he deme dat crufe up dat hus Iteke, dar 
he plegt to wonende. leg. golilar. l^eibn. 3, 507. Diefe 
bekreuzigung fcheint außerhalb Sachfen nicht eingefiihrt 
gewefen zu fein, obgleich fie aus dem Sacbfenfpiegel 
auch in den Schwabenfp. 201, 1. Schilt, aulgenommen 
Wurde. 

4. Haitaus 215. vergleicht damit, daß vor Zeiten die bür- 
gen gebannter Ireuzweife eingeriffen wurden, führt aber 
nur das beifpiel vom Grimmenitein an: capto electore 
(Joh. Friedrich von Sacliien, a. 1547.) arx dellructa eil 
a Lazaro Schwendio cacfaiis duce, feil ila ut deeuifatim 

l ' 0 
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ea ipfa Ueret dellruclia, es ward nur eia creiiz durchs 
fcliluß hiu gerißen. Üagittsrius Jiilt. goth, p. 32. 

Z. ’ Span. 

Gerichtliche Übergabe eines haufes wurde fymbolifch, 
dadurch bewerkftelligt, daß der fronbote einen /'pan aus 
dem ihürpfotien hieb und dem ueueu belitzer eiuhän- 
digte. Niirub. reforni. a. 1564. 11* 12. Coburger liat. b. 
Kreylig 1, 396 (oben £. 114.) Der gantkneoht zeigt ei- 
nen /pan vor, MB. 18, 638 (a. 1499.) Man fchnitt ihn 
auch zum Wahrzeichen aus dem galgen: und wäre von, 
meines gn. j imkern von Eppellein wegen niemaud da, 
fo mochte der geborfam einen Jpan zu einem Wahrzei- 
chen aus dem galgen fchneiden und folte darum nit 
verluliigt werden. Mechtelnhaufer w. Fembolen, die 
einem häufe lieh nicht ohne forge nähern konnten, 
heckten die ladung nachts mit einem königsp(ennig in 
den riegel der thüre und nahmen drei kerbe aus dem 
rennbaum. Wigand p. 510. Ebenfo verordnet das alle 
Gulaf ingsgefetz , wer die botfehaft bringt foll drei ker- 
ben in thüre oder thürpfoßen fchneiden und das fymbol 
des dingbots oben auf die thüre fetzen. 

AA. Thür. 

^ t 

1. eines haufes befitz wurde angetreten, indem der er- 
werbende in die thiir eingieng, feinen rechten fuß auf 
die thürfchwelle fetzte, oder mit der rechten hand 
thiir pfyj len , oder thiir ring oder thürangel faßte oder 
auch bloß die thür auf und zu tiiat. Das hieß .traditio 
per ojiium, per hajpam: Roliagus res l'uas tradidit 
Adoni ejusque clero, accipieus ofiinm et cefpitem et an- 
delane. Mabillon act. Rened. fec. fV. 1, 270. vgl, 3, 403; 
ideo conitat, me Alexander, filius quondam Aruamandi 
(1. Ardamundi), ex nalione bajubaria, fecundum meam 11a-, 
jubariorum legem per feliucam etgazonem et per rarnos de 
arboribus et per ojiium domorum vendidi et manibus meis 
tradidi atque inveliivi tibi. Ducange 3, 1535 (a. 951) ; et 
ipse advocatus Regimpert cum tmma plurium nobilium 
virorum advenit, et illum fupradictum Amalpert legali- 
ler et per pojlem et füperliruinarem donius de jure lüo 
et potellate in jura et poteltatem S. Mariae ad Fi ilmgas 
vellivit, ut ibidem perpetualiter manliflet, exeunte anlea 
Amalperto irltroduxit Rcgimperlus advocatus. Meiclielb. 
538 (a. 829); tradidit et vellivit et per dnrpileam et fe- 
ßueam libi foras exitiun, aliemun et fpoHatum in onmi- 
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bus dixit et omnia werpirit? bis omnibus firmier per- 
Hclis Itatiin de omnibus rebus fuis per Juperliminareiri 
domus fuae vetlivit (Ratoldus) Erclianbertum epifcopum 
et advocatum fuum Reginpertum et exivit ipfe Ratoit 
traditor et intravit Erchanpertus epifcopus et advocatu.s 
ejus. Meichelb. 607 (a. 839); traditio ,per anaticulam 
(cardinem) cafae. formul. JLindenbr. pr. 154* 156; per 
oßium de ipfa cafa, per ipfutn liofiium de ipfa cafa. 
form. vet. Bignon p. 134- 152» der landfifcalis iiamb die 
Überantwortung des liaufes . . mit dauk au, fatzte lieh 
öffentlich aut den lluel, thate das thor des liaufes auf 
u/ut zu und erkierte lieh für einen jetzigen belilzer und 
inhaber des liaufes. Braunfchw. ded. bei Haitaus 1785 
(a. 1598); fo foll er es (das haus) aufbieleri drei dinge 
nach einander, alfo des dritten dinges fo foll der lichter 
mit ihm gehen . . da follerf ehrhaflige und gelegene leute 
darbei fein, die da feilen und hören, das es ihm geeignet 
wird, als recht ill, fo foll jener fprechen: herr lichter, 
dem haus habe ich fo lange nach gefolget mit rechtem 
gedi ngen auch willentlichen und dem dinges warten, 
dal! ihr mirs zu recht eigen follt; fo foll der lichter an- 
greifen an das tlüirßöckel oder an den thürring und 
fprechen: feilet euch eigen: fo foll er ein urthel bitten, 
welchen fride er darüber haben foll, fo foll man ihm 
theilen unfers herrn goltes friden, des richters und der 
bürger arm uud reich. Freibei ger Hat. Walch 3. 181 ; 
heilen augrifen an da^ türßadel oder an den türrinc 
Schotts famml. 3. 163; ilt es hufunge, he (der lichter) 
fal im den ringk an der thür in die haut tun. Fran- 
ken!). gewonh. b. Schminke 2, 740 und Kopp 1, 500 i 
Katherine Byckes liusvrowe quam in geheget ding und 
liet er ein ordeil -finden, fi were ein erve angeltorven, 
wu fe ük des underwinden fcolde, dat fi rechte dede? 
do ward er gevunden: fie fcoldet angripen hoven an 
dem dorßele unde neden an der J 'wellen, dat liet li ge- 
dan. Dreyhaupt 2i 481 (fee. 140 * Andere beifpiele vom 
betreten der feil welle fiud oben f. 143- beim full ange- 
führt. Sprichwörtlich : den ring an der thür lallen, 
bedeutet aus feinem haus und gut weichen midien. Be- 
lege für England und den Norden: fieri debet traditio 
per oßium et per hafpam live annulum et fic erit in 
poileliione de toto. Bractorn de legib. et conf. angl. 
% 18. Fleta 3, 15; liwilkin man är köper iorth i Lund 
af annari, tha fkal iorth Iködas häma witli dar (daheim 
bei der thür, der empfänger fällte den pfoilen) melh 
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golba manna witue. llia fkal fkötning fianda. Lunder 
itadlr. p. 222. . 

2. es wurden auch eide mit auf die thiir gelegter liand 
abgelegt; kann mau dem zeugen kein buch in die hand 
geben, heißt es im liorweg. Froßething 3, 7., fo mag 
er den thürpfoßen fallen und fcbwöreu. Befchuldigt 
mau eine witwe unterfchlagenes gutes: la fueres ene 
fiaelh 'oppa tha dreppclle. Jit. Brocm. 109. Nam fiquis 
aut cupiditalis illectu aut aniini perlinacis impulfu men- 
daciö patrocinari definiens faltem in armilla (auf den 
thiir ring, wenn die kirchenthür verfchloßen iß) jurare 
praefumpferit. Ilericus 1. 2. de mirac. S. Germaui au- 
tilT. angeführt von Ducange 3, 1608. 

3. den Ripuariern war ein Ich lag mit der hand au die 
kirchenthür feierlicher einfpruch gegen den in der 
kirche abzulegenden eid. So verßeht Kogge p. 182. die 
Worte; ante oßiuni balilicae manum poluerit. lex rip. 


59, 4. „ 

4. den l i rch erith iirpfoßcn 


halten und werfen, vorhin 


f. 61. nr. 47. 

5. für wie heilig die thiir fchivelle geachtet wurde, lehrt 
der verbreitete gebrauch, den leichnara eines milTethä- 
ters nicht über lie zu Ichleifen, fondern durch ein unter 
ihr gegrabues loch zu ziehen; hiervon bei abhaudlung 
der ßrafen. 


BB. Schliißeh 

Schlüßel find das fymbol hausfraulicher gewalt; die braut 
erfchcint bei der feierlichen einfegnung mit fchlüßeln 
gefchmückt: leto und hanom hrynja lucla, 

ok kvenvädir om kn6 falla. Saem. edd. 72 b j 
fie hiengen am gürtel, und wie durch deflen almahme 
die frau ihre rechte aufgibt, mutte fie bei der fcheidung 
dem mann die fchlüßel zurück Hellen. In der Slurlünga 
faga p. 7. cap. 2. heißt daher: enn ec man fä |>er af 
liendi hdrlyklana foviel als: ich will mich von dir 
fcheiden *). Apud Gallos lolent viduae claves et cingu- 
lum fupra mariti defuncti corpus projicere in fignum 
quod bonorum communioni nuntium dant. Pafchafi.ua 
difq. franc. 4, 10. vgl. ttniß. de Meaux art. 52. de V itry 
art. 91. de Chalons art. 30.; daß diefer gebrauch auch in 
Schwaben herrfchte, lehrt folgende urkunde: item daß 

•) loi'8(|u’ou oftoit les cle fit Ix ln femine c’efioit le figue du di- 
vorce. Godet uotes ix U couii. de Cbaalous 1615. p.3Cb. 
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riii weih nach abflerben ires ehemannes, der mit fclml- 
deu beladen geweien, die fchlüßel auf die bar legen 
und darnut von hab und g'uet ablreten möge. Fächer 
Erbfolge, 2, 213- . - 

Schon bei den Römern wurden der neuvennälilten die' 

1 cb lüllel, gegeben, der gefchiedenen abgefordert. Cic. 
Philipp. 2, 28: illam fnam fuas res fibi habere juffit ex 
duodecim tabulis; claves ademit, exegit. Ambrolins 
«pilt. 47. ad Syagrium : mulier olleniä claves remi/it 
ilomum revertit. Nach altruflifchem recht, wenn /ich 
jemand fchliißöl anbindet, wird er ein kneclit, Ewers 
p. 334, er tritt in den dienft und die gewnlt des herrn 
delTen tliür er befchlielU; io könnte man auch die h au 
fiir die fchliiilelträgcriu des marines anfehen. 

C C. Ring. 

flingwechfel i/t noch heute feierliches reichen des ge- 
l'chloßenen eheverlölmifles ; friiherhin fcheint oft blöd 
«ler bräutigam der braut einen ring ab den fin^er ge- 
deckt zu haben: ili der finge r beringt, fo ill die Jungfer 
bedingt. Eifenhart p. <jy. Umgekehrt follte man nach 
den gedichten des dreizehnten ih. annehmeu, dad die » 
liebhaber ringe empfiengen, nicht gaben: 
fun, du folt linneclichen tragen 
verholne din niuvver vingerlin. AfS. 0, 25l b . 
weir got, guotes wibes vingerlin 
dar fol nibt teufte nü zer werben ne Rn. MS. ( , 72*. 

- nim din glefin vingerlin für einer kiiiieginue izolt 
Waith. 50, 12. b ' 

w fun, la dir bevolhen fin, 

Iwh du guotes wibes vingerlin 
: mugett erwerben u. ir gruog, 1 

dar nim. Parc. 3i a - 
er dructe an lieh die lierzogin 
und nam ir oueb ein vingerlin Parc. 3/*} 
er zöch ir ab der lieude ein guldin vingerlin, 
Nib. 627, 3- ;; 

in allen diefen Hellen ill nicht von förmlicher Verlobung 
die rede, nur von eingegangnem licbesbund oder Irau- 
, leiem Verhältnis, welches auch dem wdrhfelfeiligen ring- 
geben' 1 in folgender Helle des ungedruckleu biuchflücks 
von graf Rudolph E b vorliergelit: 
dö dag fpil was irgan 
die frowe gab irne üne wun 
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ein harte guot vingerlin , 
dasj iliez Ge an die haut lin 
uud er gab ire eiu ander, 
wenigftens gab die flau den erilen ring. Dagegen 
kommt bei der wirklichen Verlobung und hochzeit Sieg- 
frieds mit Criemhild (Nib. 568. 569- 570.) oder Gifel- 
hers mit des markgrafen tochter (Nib. 1617 - 1624) gar 
kein fingerlein vor. Vielleicht war die litte überhaupt 
undeullVh und erft feit den» chriftenthum eingeführt: 
In den alluord. denkmälern erfcheint außer Olafs Tryggv. 
faga cap. 193, der Sigriden einen ring fendel , kein beilpiel 
(Thorlacii oblerv. IV. p. 43- 44.) und die alten gefetee 
fchw eigen ihrer , mit ausuahme des langob. und welt- 
gothilchen, in welchen fremder einfluß leicht erklärlich 
wäre: quia confiderare debet omnis clnillianus, quodli 
quiseuuque fecularis liomo parentem nollram fecularem 
fpoufal, cum folo •annulo eaui fubarrhat. lex Liutpr. 

5, 1. (Georg. 1046); cum inter eos qui difpoufandi 
funt . . .' coram tellibus praeceiTerit definitio et annulua 
arrarum nomine dalus fuerit vel acccptus. lex Wiügdlh. 
3, 3. Es ill bekannt, daß der annulua pronubua bei 
den Römern und hernach auch bei den C’hriHen üblich 

* war, vgl. l’laut. mil. glor. 4. 1, 11. Piin. 33, 1. Juvenal. 

6, 25. Digett. '24. 1, 36- Tertullian. apolog. cap. 6. *) 
Übergabe von grundltücken gefchah im milteialler auch 
per annulum aureum ; belege bei Ducange 3, 1528- 
Unter den Chatten war das tragen eines linges (um 
den arm walnfcheinlich) unehrenvoll : foi lilfimus quis- 
que ferreum inlüpcr annulum , iguominiofuni id genti, 
velut viuculum gellat, doucc fe caede holüs abfolvat. 
Tac. Germ. 31? das. gleicht der halfter oder lederbinde 
( r/.oQ/9fit'i ) , welche die alleu Macedonier anlegten : r,v 
M sTort x ai niQi Muxtftoviav vöfios , rov firßiva 
üntxTuxöra no).f/tiov uviYqu nfQK^fxuixhu xr t v fpoQßttüv' 
Arillot. polit. 7, 2- 

D D. Münze. 

Eine eigentb ähnliche weife der freilaßung galt bei deu 
falifchen und, ripuarifcheu Franken, der herr warf, 
fchlug oder Gieß von der hand feines knechtes eine 
kleine münze herunter, dadurch gieng diefer übei’ iu 

*) auch decrctal. Gregor. IX. Üb. 2. tit. 23* cap. H j was be- 
deutet aber dalelhlt das dci'erre aimutos ntore illaruiu, quae paues 
veuduut? (a. 1170) 
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•den fland der freien. Es wird nicht näher getagt, wer 
die münze hergab , wahrfcheiulich der knecht *) , er bot 
fie gleichl'am zum lauf preis, den der herr, iie zu heden 
fchuellend, verlchmähte **). Die belege iind: li quis 
Ittlum alienum extra conliliutn domini lüi ante regem 
per denarium ingenuum dimiierit; liquis fervum alie- 
uum aiitc regem per, denarium ingenuum dimiferit. 
lex fal. 30, i. 3} ß <juis liberlum füurn per itiaunm 
proprnup feu per alienam in praeientia regia fecuudutti 
legem ripuariam ingenuiim dimiferit per dcnarium. lex 
rip. 57, 1 i et nuUus tabularius denarium. ante regem 
praeiumnt jactara. . lex lip. 53, 1; quod ii (fervum 
fuum) denarialem faeere . vnluerit, licentiam habest, 
lex rip. 62, 2} '«Üüftiisi vir ilie fervum fuum nomine 
-illum per manum illiuä ad noliram praefentiam jactarite 
denarbo fecundum leg4m’.falkam dimilit -ingenuum , ejus 
*quoque abfolutiuuem jier praefeniem auctoritntem finna- 
mus. Älarc. forma l ,.f2 $» et- pottea ante dumnum regem 
jactarite denarta., tee. leg. fal. te ingenuum dimifi. 
ifotm. Bi"ii. 46 i nna vera. manu propria inoUia cxcn~ 

■ t Leuten- de manu fuprudioti N. dertariuinet numeruni 
(I. nuninium) et aegontum (I. argetUeum) et' nur eum 
i.eb -diagituim et JiJiee! iurn et 7 ninani, fecundum legem 
fuiicnm eum liberln» dtmiiiuius et : ab umni jugo lervi- 
tutis abfolvimus. fortnul. alfaticae 403 b } jactarite, denatjo 
-fee. leg, fal. fervum fuum dimilit. -form. Jiudenbr. 211 ; 
-nos vero manu puopriu. noltra excutientes a manu 
> Erchanpoldi denarium fec. leg. fal. eum üb. dim. et a. 
o. j. f. a. Neugart 440. >( a * 866), irr/periali dignitale de- 
. en vknus , ut morei praederelfbrum imperatorum et. 

- regum. noltrorum videlicet a manu iplius ILeulliardt 
denarins excutiatur. . ut a praefenti die. et än reli- 
qüum idem Leuthardust femper et ubique omnibus luois 

. : ■ 1 ■ ■; • . • il’ iüa : t 

*) fo fchließc ich auch ous den Worten der lielle bei Heda: 
' denarium ejus'; vgl. leges Ileiirici 1. regia Äneif rap. 78 : •' <|dis 
'de fervilnte redeul in liberum , in lefient niatiUiuiiliuiiia doniino 
fuo 30 denarioa reddat, l'c. protiuin cOrii fun;.: . » 

*■*)' Im dritten cayitulaP6 r: h. 81 3. (Georg. 781- 782) geh-hiehet 
mcldung einer uuitiiUiiillio hantradum fal. hiuitraduiu) , .die 

mau verflicht feiu hüuiite,,|,ftul' du« liier erörterte. Jymbol zu be- 
ziehen ; haudradi (?r.1di) bedeutet ahn. einen humlbeutel , ein ge- 
räth zur liniifl. Nur tilgt lieb nicht, daß Iie in loct), eju i dieitur 
buictuin und manu ilnodectina Vorgenominen werden foll , es 
Wird .»11b vielmehr die freihißuhg de manu in maitum lein . deren 
das luugob. gefeU Hot har 225- (Georg, ygß) gedenkt. 

M 2 
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überall valeat tili propria poteflate. . vclut nöbili pro- 
Xapia genitus effet. Marteue aneccJ.' l, 51. (o. bü7 ) ; 

fervum juris uoilri nomine Albertmn uliantem in con- 
l'pectu noifcro et üdclium procerumquc noitrurum manu 
.propria a manu ejus excutientea denarium fec. leg. 
ial. liberluui Jecinaus atque ab omni. icrvitulis vinculo 
abfolvimus. , üucange 4> 470. (a. £ 88)5 quendain .pro- 
prium fervum noliium Jobau muninaUmi ui piaeit-nlia 
üdclium noitrorunr per excußionem deuarii de manu 
Uli us juxta leg. i'aL lib. dim.,ieti a.no.J. 1. a. Neugart 
658. (a. 906); alle diefe urkunden liud erlaßen vonfräu- 
kifchen königen. Heda epifc. traject. p. 70- liefert nach- 
folgendes beifpiel: qui ejus contuitu famulam quandain, 
datis, ut lex ialica docet, in eorninutahone duobus mau- 
cipiis prius et poiiep fecunduin legem Krancorum dena- 
rium ejus excutiens hoc modofervitutis vinculo libera- 
viL Und in des Audoenus yila Eligii 1 , 10 : icdcmptos 
captivos proliuus coram rege Hamens, jactatis aute 
eum demiriis , cartas eis liberlatia tribuebat. Der aua- 
druck liomo denarialis , zum unterfchied von. dem 
cliartularius, fleht auch in den capitularien (Georg. 671. 
J555). Es ifl klar, daß diefer leohtsgebrauch.auf das 
frankifclie volk zu befchränken fei » die gefetze keines 
anderen deuifchett lahdes gedenken feiner. Im sehnten 
jh. nach abgang der Carolinger eriifcht er auch beinahe, 
doch findet lieh die formet noch »in diplomeu Hein- 
richs 2 » von 1013: quendam fervum nomine Weran- 
liardi excujjo de manu ejui nottra manu denario 
liberum fecimus et ab omni cum fervitutis jugo abfol- 
vimus. Meichelb. 1 . pag. 209« und Heinrichs, 3. von 
1050: Heinricus imp. Sygenam fervam nobilis virt Ri- 
colfi per denarium manu fua de manu Sy gerne ex- 
cujfum eroancipat- Lang reg. 1 , 85. Alfo bloß in kai- 
ferüchen urkunden , die ihre Vorgänger uaehahmten. 
Zuweilen lymboliiiei ten denare auch die Übergabe. 
Ducange 3 , 1530. gibt zwei beifpiele ohne jahrzahl : 
quod donurn ejusdem cenfus continuo, dum matulinalis 
inilTa cantarelur , pofuit fuper altare domiuicum per 
octo denarios, in praefentia multorum ; quibus otnnibus 
ille gratanter alTentiens, donuni limul et auctoramcnium, 
manu propria fuper altare impofuit per unum denarium 
andegavinum et unum cultellum. Scheidende freunde 
pflegten münzen (wie fonfl wohl ringe) zu thcilen, jeder 
behielt die hälfte: divifere ümul unum aureum et uuain 
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i 

quidcm partem fecuni detulit ChiWencun, aliam vero 
amicus ejus retinuit. Greg. tur. 2, 12* 'Vgl* °b e u P* 129* 
die liipula. 

EE. Stein. 

Kleine Heine , vermuthlich kiefel, ein Zeichen der Über- 
gabe: et ad opus capituli cum quodam lapide inveflio 
et in poffefliouem vel qnaü induco. tabular. Brivatenfe 
a. 1262 ; dedit eccletiae S. Stephani per nimm lapidem , 
i/t manu praetlicti abbatis , quidquid habebat in decuxus. 
di. apud Perardum p. 140; invettivit eurn per traditio- 
iiem unius parvi lapidis , ut iporis eit. ch. a. 1394* ap. 
Ducanee 3, 1532, welcher 4, 52- f- v - guerpne cum 
lapide bemerkt : üngularis modus i ei abcujus dinntlendae 
memoratus in transactioue a. 1085 ex archivo S. V lcto- 
ris maflil., ohne ihn mitzutheilen. 

Nach röra. recht konnte jedem, der unberechtigt einen 
bau auftührte, eiuhalt gethan werden, damit, daß man 
einen kleinen Hein in den neuen bau warf $ das hielt 
novi operis nuntiatio; fpäter feheint der einfpruch bloß 
wörtlich, ohne fteinwurf, ergangen zu fein, multe aber 
auf dem gvuiid und boden fclbft gefcheneu: in ic lpla 
nuntiatio facienda eit, ut confefiim ab opere difcedatur. 
Dig. 39. 1, fl. Die einzige Helle über 1 das lleinwerfeu 
ift, foviel ich weiß, bei Ulpian iu dem augeluhrten 
fragm. Dig.: melius elTe eum per man um ul eit lapilli 
ictum (vulg. jactum) prohibere, quam operis non »un- 
tiatione (nämlich mit bloßen Worten). Ob nun diefer 
rechtsaebrauch von der zeit der Römer her bis ms 
fpäle mittelaller lieh in einzelnen gegenden fortgepllanzt 
oder als eigne landeslitte gegolten habe ? das ilt die nage. 
Wenigflens befchreibt eine occilanifche urk. vom j. 1407 
den ganzen hergang umftändlicher : denuntiabat novum 
opus et in ligpum hujuscemodi denunliationis et pioln- 
bitionis per jtictum unius lapilli dixit in dicto novo 
opere exitlentibus : denuntio vobis opus novum. tlem 
per jactum feenndi lapilli dixit: ego denuntio vobis 
opus novum. it-ern llmiliter per jactum tertu lapilli. AJu- 
cange f. v. nuntiatio. n. o. Nach Groenewegen de legibus 
abrogatis ( Amtier d. 1669) p. 293. foll auch das fymbol in 
Brabant üblich gewefen fein. Dennoch hätte es vorlauhg . 
geringen anfpruch darauf, unfern deutfehen reciitsalteitbu- 
mern beigezäldl zu werden , wenn ich mich nicht eines 
Sprichwort* erinnerte : der tenlel bat feinen ft cm i .u un- 
ter geworfen, d. li. er fuebt den begonnenen bau zu 
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(Ihren und zu hemmen. Volksfagen handeln genug von 
lolchen feinen (deutlehe tagen nr. .19». 199 . 200 . vgl. 
Pertz mon. 1 , 372-). Hängt damit zufammen, dail es 
nach falifchem recht befchimpfte, einen tiein über eines 
dach zu werfen? ( lapidem i'uper tectum jactaverit in 
illiua cpntumeliam. lex fal. 77, 1 <) 

F F. Faden. ; 

Symholifeh zu binden reichte ein Zwirns oder feiden- 
jrtden hin. Dies kann ich zwar nicht aus der ältelten* 
zeit darthun, aber aus manchen gebrauchen der niitl- 
lern. Nach dem Cölner hofrecht (fec. 12.) wurde ein 
gefangen gehaltener dientimann des erzbifchofs mit einem 
bloßen fadenzug eingefpevrt: quodii unus altcrum pro, 
Jibitu fuo line jnUitia occiderit . . . convictus in polelta- 
tem domini fui judicabitur ; kann er lieh nun binnen 
jälrr und lag mit des getödleten freunden nicht abfin- 
den, tune advoentus eolonienlis et camerarius eunu in 
camera, quae proxima eil capellae reciudenL lic .autem 
rfccludetur : filuin itanuneum (1 . Jla/nineu/n) de polle ad 
poftem per medium oltii teudetur et in utroque fine 
iigillmn wreum appendetnr, et cum fol in inane ortus 
firerit oflimn camerae aperielur et usque ad occafum 
fölis aperluin Habit, nachls wird von innen gelchlollen, 
befuchende lind zulällig : ita tarnen ut ingredienles et 
egredientes filum et Jligilla nec rumpant, neque laedant. 
Kindl. 2 , 73. 74* Ähnliches eiilhält das Hildesheimer 
liihsrecht : Weit; ok, dat en denclbnann des bilfcopes 
hnlde verlöre ... he fcol ah fine keinenaden körnen, de 
fcol men befluten mit eneme Jktenem vadetne, dar ne 
feal he nicht ul komen , he untrede fek der fcult mit, 
mitinen eder mit rechte. Bruns beitr. p. lf, 2 . Auch 
WhVz, da^ ein fchultheiil ullblibe und die geeichte ver-, 
firmele, fo fal er ein phant geben u. man fal in fetzen 
fh unfer» herrn des apls liof und in binden mit eimo 
feiden faden ' und in fchalzen vor ein phunt phetige 
und ein helbeling. SeligeniUitler fendrecht. Ein folches 
binden mit leide wird auch bei der Zulieferung fchad- 
licher menfclten (vagabunden) beobachtet. Das gotshaus 
zu Rot (in Baiern) hat auch die recht, ob fach war daß 
ein fchedlich menlch herein in die hofmark kam, es fei ' 
frau oder man, fo mag des gotshaus lichter nach feinem 
leih nnd gut greifen und in amiemen und bewaren und 
fol das dan dem landricliter kuul und zu willen tun, 
wie er einen folchen meufeheu hab, das er körn, pg 
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\yoll im den antwurten aus der hofmark nach recht und 
freiheit des gotshaus; und in dreien tagen foll er den 
fchedlicheu menfchen dem lautgericht oder feinen amt- 
leuten, als er mit gürtel umfangen ilt, an die außer [alter 
feul mit einem Jeiden oder zwirinen Jaden binden, 
(holt ihn der landrichter nicht ab, fo läßt ihn der got- 
teshausrichter fo angebunden liehen) und ilt von alter 
alfo herkomen. Roter hofmarksfreiheit (a. 1400.) Fer- 
ner wurden gebannte grundltücke durch einen darum 
gezognen feidenfaden gehegt: item dieler bann flößt au 
\ dreier herren laud, nämlich an die gl-aflcflaft von Wied, 
ftu die hcrfchaft von ffenbqrg und au die graffchaft von 
Diez, und in welcher der Ureier herren land diefer 
bau» flößt, als fern daß es gienge ein Jeiden fallen 
darumb und foll als frei fein, das ihn der baiuiherr ' 
nicht zubrechen fall. Selterfer w. Im heldeubuch lind 
die rofeugärtcn mit fcidenen ßdeo umgeben. Crimhilt: 
fie het ein auger weite mit rofen wol bekleit, 
darumb fo gieng ein maure, ein Jeiden, Jaden fein. 

und Laurins kleiner vofengarten: 
darbei ein fchSnes gärtelein, 
darumb gehet ein Jeiden faden. — 
da 5 diu müre folde fin, 
da^ was ein faden fidin ; 
der im den, zebricche,. . / 

-wie bald er dag rieche!. 

Es waltet dabei noch etwas abergläubifdres *>, denn 
auch in den dänifcben Volksliedern binden die beiden, 
um fleh JeJlzumaehen , rothe feidenfaden um ilire 

feelme : 

faa tog ban cn filketraad:, bamlt om fin hielm faa 
röd. Kv. p. m. 72. Nyer. l, 81. 
faa lagde han om fin gyldene hielm den filketraad 
hin rüde, 

da hug uu Vidrik Verlandfen , jeg haaber det fltal 
ei blöde. Kv. p. m. 421. 

faa tog han en filketraad , kalter den over hielraen 
röd. Tragica 18, 44- 


die Parfcn , wenn fie einen todtcuacker (dakmeh) anlegten, 
fclilugci» in Vier ecken vier große naget ein und zogen eine 
fclinnr von liuudcrt goldenen oder baumu-ollenen jäten ^ nrcij ia 
darum, ücudavetia, Klcuker 3, 250-258- Majer mythol. lex. 
1 , 417 
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Darf man aus einem gedichte Walthers fchliellen, daß 
unter liebenden der feidenfadeu eine jetzt unbekannte 
bedeutuug halte? 

welch wip verfeit im einen vaden ? 

guot man ilt guoter fiden wert. 44, 9- 
oder lagen die werte bloß: welche frau würde ihm das 
geringlte . vertagen , ein folcher manu ilt des bellen 
werlh ? 

GG, Seil. 

Kirchengüter wurden mit dem glockenfeil übergeben: 
vellivit cum cor da , unde iiguum tangilur. Meichelb. 368 
(um 815); proinde tranfmilit llitto epifcopus legaliter 
mifTum fuum Rubonem archipresbyterum ad ipfutn Io- 
nen Adalhareshufun , ut veftituram legaliter accepiflet, 
lhidemijue venientc Rubone inprimis Piligrim per furii- 
culu/n ligui eeclefiae legitime llubonem archipresbyte- 
rum veltivit. Meichelb. 510 (a. 827-) Andere belege bei 
Ducange 3, 1531. — Ein feil um den hals trugen fo- 
wohl lölche die lieh auf lod und leben ergaben, als 
auch an gewiffen orten die freibauem zum Zeichen ge- 
ringerer kuechlfchall oder hörigkeit. liailaus 2140-42. 

UH. fragen. 

Ein land mit dem wagen befahren ilt Zeichen der befitz- 
iialmie. Hierher gehört die oben 1.88. angeführte tage von 
Heinrich mit dem goldnen wagen ; - einen merkwürdi- 
gen beleg liefert das clevifche alluvionsrecht zwilchen 
Rhein, llTel und Wael, nämlich jeder eigeuthümer von 
althubigem am fluß belegenem laude darf den im waßer 
lieh autelzendeu gruud (aeufchot van fand u. lande) er- 
werben, iufofern er ihn mit einem fchwer geladenen 
mißwagen langfam und feierlich befahren lädt. Ich 
will den hei gang aus einer ungedruckten niederfchrei- 
buug vom j. Iö4l mittheilen. So wie eenen waerd win- 
uen of befliairen will, die fall den beeren ofte amplinan 
willigen, dair dat althoevige land under gelegen is, dat 
hi dal fand ofte waird befliairen will und fall begeren 
den atnblinau dairbi tho kometi und up dat althoevige 
land ein bank tho fpannen und dat geeicht heegen. als 
dit alfoe gel’chiet is, fall hi gliekfals den anibtman bid- 
den, dat hi hem gunne, dat hi den werd of fand moigo 
befliairen nae liroemrecht ind walerrecht, dat fall hem 
die auibtman gunueu, bcheltlikcu liucu gu. lieven bereu 
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fins rechten, want ln dat bedinget, waut d?s bereu 
recht is nutte umbedingt. want oft faik were, dat. die 
perde u. waegen driftich worden, Weien ß den bereu 
alsdau verfallen, lud wanneer die here of ambtinan dat 
vei'goint lieft, foe fall hi (der erwerblullige) dan eenen 
wagen mit miß hebbeii , als een bouwtnau den up ßn 
land to fuiren plegli. in mit namen mit drie of vier 
perden u. nit mere. und die perde enfulien nit wefeu 
van eenen iiair. Und die miß fall gelaeden wefen np 
die faelllede u. ofF die railt dair nit eiiwere, fo fall hie 
den bereu bidden, dat hi im gunue den up een ander 
ttede to laidcn und der meuners (wagenlenker) füllen 
twee wefen, die een up dat vorlle perd, die ander up 
dat middelile; und die vorlie fall hebben een vlefch mit 
win an ßnen hals ende ß füllen hebben weiten broet 
(waizenbrol) in oeren boefem und füllen dri werf in 
den water halden und die vorlte fall den ach tei lten 
drieinael die flefche doin (die weinflafche geben), dat hi 
drinke end füllen irilen van den broit eten und die 
flefch dan weder aen ßnen hals bangen und befhaeren 
alfo den werd of fand, nnd dit fall gefchien bi klimmen- 
der fonnen. Und die ambtman full bliven litten in den 
geliebte mit ßnen gerichtsluiden tot der tit, dat die be- 
fliarunge gefebiet is. und fall litten uplen oever van 
dem althoevigen laude, dair die waert af befbairen wirt. 
uud als die befbairuuge gefebiet is, fo fall hi weder koe- 
nien vur dem gerichte und feggen: beer lichter, oIF 
, woe hie dan genoempt ßu mochte, hebt gy gefehen, 
dat ik den waert of dat fand mit recht befbairen hebbe? 
fegt er dan jae, dat hie dat geßen lieft, dat trecket au 
dat gericht u. gift dein ambtman ßn gelt u. den ge- 
nchtsluideu oer oirkunde. — ■ Eine in derfelben lif. 
nochmals rtebende befohreibung verdient, ihrer abwei- 
chungen wegen, ausgefchrieben zu werden: foe fall men 
nernen eenen waegen als een bouwman deglichs plecl» 
thoe laiden mit miß u. mit perden als et gewoenilik 
is. und füllen der perden vif of fes ßn u. etlike feggen, 
dat ein witgraw perd bi der band gain fall, up welken 
der driver fall litten, die den waegen drift. item die 
wagen , ■ als hie geladen is, fal men dan met enen dri- 
ver fonderlich fonder hulp driven met perden gefpati- 
nen als gehört wie vorfs. (vorgefclirieben ill) op den 
olthouvigeu lande lind den wagen eens omme wenden 
op deiifclvigeu oltliouvigen laude u. vortan te vaeren 
tcr ßede men bevacrcn will und den driver fall men 
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fchenken, als die vier raeder des Wagens in dat water 
iin , met weiten broot u. win u. dit. ten eertlen inael. 
item den andern mael fal men den driver, als die per- 
den mit den wagen u. redern in dat middel van den 
waeler llaeu, noch eens fchenken met win u. met wei- 
ten broot, onderwifen lall lü tiicken in dat water u. dan 
fall hi een weinig vort vaereu. item ten derden mael 
fal di driver vort vaeren meüen peerden op dat over- 
land u, die raeder eens deels in dut waeter laten llan 
end men fal den driver den noch eens fchenken met 
win u. met weiten broot u. dan hi vortan op dat hoge 
vaeren u. den wagen aldaer Haen laeten u. men fal die 

f ieerden affpannen metten touwen (mit dem gefchirr). 

lern alle fanden of landen , die in firoom of water val- 
len, die lioeren den landheren, und die beere, die erft 
niet aen en viugt of endoet beiieken, die magh een ige- 
lick bevaeren vau lineu althouvigeu lande, als hi dat 11 a 
waterrechten bekomeu kan und als hi dat, fo boveu ftet, 
bevaren lieft, mag hie dat uth doen paelen mede iirooma 
u. dat alfo hciitten u. beholden. — Der wagen ilt hier 
nicht bloß fyrnbol, fondern zugleich probe und maß der 
liallbarkeit des angefchwemmten grundes. So wird an- 
derwärts die dicke eines gehauenen holziiammes geprüft* 
indem man einen leeren wagen darüber fährt: men 

fecht, dat men den llammeu fchal crützewis mit einem, 
luefsenfiger durch bohren u. fahren mit einem leddigen. 
wagen damver; brekt he denn, fo is idt men ein un- 
recht bröke; brekt he nicht, dat is. LX mark bröke v 
Ilugian. 17. 

II. Pflug. 

Mit dem pflüg wird, wie mit dem wagen, neuer wo rhnea 
knid befahren, vgl. -f. 87. 88» herzog Heinrichs goldnen 
kleiner pflog im fohoße erinnert aber an den go/dnen, 
vom hiinmcl gefallenen pflüg der Scythen. Herod. Mel- 
pom. 5. Welche bewandnis hat es mit dem Jilbernen 
pflüg in folgender fpäten urkunde: itern, wau ein« 
empfangende band über ein voll heckenlehen abgienge, 
der foll der erwürd. flau zu EfTen verfallen fein mit 
einem fllbern plog, den zu löfen mit- fünf marken. 
Kindl. Iiöi igk. p. 712 (a. 1.577.) ? Der abgabe von pflug- 
geräth wird auch öfter gedadit: du pro cenfu uimm 
fertonem ad callrum Werningerode' et uuuin fertonem 
ad callrum Elviugcrode et ad quodliliet callrum nnnua- 
tiiu duu iuliruuieula aralii cm plocJiblad u. ein f-eegk. 
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Delius Elbingerode urk. p.22. (a. 1483); ein fech, ein 
flugblatt , zwene nagelltebe. ibid. p. 50 (a. 1505.) 

KK. Stuhl und tifch. 

AU rechtslymbol hat der flulil , wenn er näher be- 
fch lieben wird, llets drei beine; drißichil fiuol, wie er 
fchon in einer glofle bei Junius 283 heißt *); zuweilen 
wird von bloßem ßuhl und küßen gefprochen. 

1. cs ilt f. 80. 81. gewiefen worden, daß der geringtto 
gutsbefitz durch den raum, worauf ein areibeiniger 
ßuhl liehe, bezeichnet werde; ein ttück, das keinen liuhl 
faßt, ilt des gruudeigeiithums unfähig. 

2. aber auch der befitz jedes andern grundlliicks wird 
durch eiuen folclien liuhl augetreten; bei feldgiiterein- 
wähi ungen, lagt iiodm. 438* war üblich, daß der neue 
gutsempfanger vom geliebte an das gut begleitet, dort 
auf einen dreibeitiigen ßuhl zu fitzen und all'o in einem 
dreimaligen Jehube lieh dem gute zu nähern beordert 
ward; das hieß: in das gut rutfehen. Allein ich kenne 
noch keinen beleg für diefe rech lsgewohn heit, der über’ 
das vierzehnte jli. reichte; die alten gefetze- erwähnen 
ihrer nirgend, Ducange hat lie aus keiner einzigen ur- 
kunde beigebracht. Gleichwohl ilt gar nicht glaublich, 
daß ein folches fymbol eilt um diefe zeit begounen, 
chenfu wenig, daß es lieh nicht auch fchon über das) 
ältere (caroliugifche) Franken erltreckt haben füllte. Die 
beiden älteiten belege **) lind aus dem Mainzifchen , die 
andern aus Helfen , Weltplialen , ßraunfehweig : pre- 
dictus etiam Crafto fchuiletus una cum Hertwino bur- 
gravio prenominatus fratres in prelibate domus poITeflio-. 
nera rnilit et locavit cuin pace et banno per Jedem tri- 
pedem, prout Maguntie confueludiuis eh et juris. Gu- 
denus 2, 453 (a. 1316); refponderunt iidem jurati prae- 
liabita inter fe deliberatione diligeuli feorfun. quod, af- 
iunila iibi una Jede lignea tres pedes habente poiita 


*) Ducange f. v. tripetia, tripedia: fcrlebat f, Marlinus in 
fcllula rufticana , ut eit iu ufibus fervuloruro , t|uas nos Galli 
trijmtias. 

**) frühere der bctitzergreifuug er" iihueude urkunden reden 
bloß von drei tagen und nächten: et pofihac uos exuli de oinui 
re patrrna nnfira revelimmus Wolfrainmum uionachum el millum 
ipforum inoiiarhoruiu per tribus diebus et per tribus noctibus • 
Keugart ur. 45 (a. 7C60 
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extra judiciuni , cum cadem fede . . . tribus vicibus 
locum mutaudu usque in ipfum judicium procedere de- 
heret. Bodm. 438 (a. 1329); darnach in dem andern 
jare . . . itt der obg. Heinrich kommen u. hat lieh zu 
fulichem höbe laßen eigen und hat der fchullheiß des 
gerichts . . . Heinrichen in i'olcheu hob gefall, gewert 
und geeignet . . und hat das gedan in beiwefen (der 
fcheflen) und bat den obg. Heinrichen gefall mit kujj'en, 
und mit Jlule uf den feibeh hob. Kucheub. 3, 101 (a. 
4349); fo fal der lichter mit den fcheihn unde gerielitis 
Unechten ufUehin unde das gerichte nicht ufgebiu fun- 
deru mit dem cleger gehin in die hufuuge adir uf das 
erbgut unde mit lieh nemen einin flul mit dri beinen. 
da fal he den cleiger uf dem erbe uf fetzin, eins, zwi, 
zum dritten mal. Frankenberger flat. (a. 1493-) bei 
Schminke 2. 741; in das gut fetzen mit kiiJJ'eu it. mit 
Jlule, mit gerichten und mit rechte als recht ifl. Wenk 
2- nr. 404 (a. 1365) ; hat darin gefeßen mit hujlen u. 
Jlule jar u. lag , alle des gerichtes recht u. gewonheit ifl. 
Kupp nr. 123 (a. 1411); darauf ilt man herunter in das 
haus gangen, dafelblt man dem her n fifcaln einen Jlul 
mitten in das haus gefetzt, darauf er lieh auch in 
fignuni realis et vere apprehenfae pofleflionis aufgefefzt. 
Braunfeh w. ded. (a. 1595) bei Haltaus 1759; der land- 
iifcalis liamb die tradilion u. Überantwortung des hau-* 
fes . . . an, falzte lieh öffentlich auf den Jluel. ibid. (a. 
1598) Haltaus 1. c. 

3. weigert lieh der ricliter einer vorzuneh menden be- 
lehnung oder entfetzung, fo kann wer ein recht bat lie 
zu fordern , mit einem folcben iluhl die feierliche liaiicl— 
lung felbll begehen, muß aber die fchuldige geldabgabe 
darauf legen. Item wolle de fchulte einen nicht beleh- 
nen mit einem hofesguede, fal de nemmen einen drei— 
ßaligen Jfoel u. leggeu darup fo viel geldes, als eme tu 
rechte geboert to geven. de fall fo wol u. vaft.e belehnet 
lin, als were he van den fcbulten belehnet. Eilper w.; 
wenn ihn der fchullheiß nicht belehnen wolle, fo foll 
er nehmen einen Jluhl mit drei fußen u. fetzen ihn 
ins gericht und die pfenniiigsl'chuld, die das gut tliut, 
dreifach auf den Jluhl legen, au den Jluhl greifen und 
den bolleuten zwölf pfenninge, derh baumeifler aber ge- 
ben vier pfenninge und auf diele weife foll er belehnt 
fein, fo gut als wenn ihn der fchullheiß belehnt batte. 
Schweinirr bofreebt; item, of fake were, ein queme fiu 
gud to ent langen na des lioves rechte und des hoves 
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ftjmll c en iiicliL van vreyelmode belencn enwoldcj Io 
fal dcigene nemen ein drijlelingen Jtol und feilen int 
seriell Ic uud i eggen op itllehen J'talen des Jiols drei al- 
bus. und geven dem növe u. bovesliideu ok fo vel und 
dau lal hei i'p wol belent wefen niet dein gude, gelik ol 
en dei fchulte perfonlik hedde belebt mit Iiande u. 
munde. Schöplenburger liovesr.; ife.ni, fo der gefchwor- 
nen fronen ein einem veilgeiioten lin gut nae diefes ge- 
r'ichts rechte thofchloge, fo mag dei veügenole bi den 
lichter gaeh n. lin gut entfetten und dem genuen, fo 
eine jiu gut hedde thogefchlagen , tlio rechte llaen. und 
fo dei richter den enlfat nit nemen wolde, fall hei dan 
dei enlfettung uf einen dreißalichen ßoil, fegen der 
vlacke vain hael in dat richters huis leggen und darmit 
fin gut entfat liebben. Hagener veitenrecht. 

4. flau des ftulils ein tij'ch in folgender merkwürdigen 
Helle: darnach weilt mau, wer laudliedelgut jemand ge- 
liehen hätte zu landliedelrechten, der fol den nicht ver- 
treiben um eines lieben landiiedels oder höhern pfachl» 
willen; ilt es aber, daß derfelbe es felblleri nutzen u. 
bauen uud felbtten gebrauchen will, fo foll er es ihme 
verkünden drei tage u. fechs woclieu vor S. Peterstage. 
in , den elften vierzehen tagen folle'n lie die nachbarn 
bitleii in dem dorf unten u. oben feine beßerung zu 
achten, in den andern vierzehen tagen foll er briijgeu 
d«?s gelt, als der liof oder pacht herr und dem hofliaü- 
icn , welcher einen tij'ch mit. drei beinen, zwei aus- 
wendig der ßchwellcn und eins inwendig der Jchwel- 
len des liofliaus flehend haben foll. auf folchem tifch 
füll der liof oder pfachtherr ihme das geld vor die ein- 
gebrachte beßerung zalden, fo hoch folche geachtet 
worden ; wenn das gefchehen ilt , fo foll er dem lein gut 
eiiiräumen, das es eingeräumet lei drei tag vor S. Pe- 
terstage, das bedeuten die zwei beine auswendig der 
Jchwellen. Altenhafl. w. pag.40- 41- In nah verwandten 
fpracheh bedeutet das deutfehe ftuol einen tij'ch , lo das 
litth. Aalas, flav. Hol. 

5. fpriqhwörtlich heißt: einem den ßuhl vor die tliiir 
fetzen, einen bisher zu lilz berechtigten aus dem häufe 
weifen. Vor alters fcheint diele fymbolilche liaudluug 
wirklich vorgeuonnneu worden zu lein, es gibt lieher 
noch mehr belegflellen , als folgende: ob lieh das meiileh 
. . verändert . . fo mochten die kind im oder ir em 
ßuhl für die thür fetzen, alles von altem hei kommen 
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und hätte daffelb menfch kein recht mehr in dem hau*. 
Filcher erbf. 2, 281- 

6. in zwei Hellen, die bedeutend älter find, als alle un- 
ter 2 angeführten, liegt der uachdrurk nicht auf dem 
ly m bol des fiuhls, foiuleru in der einen: auf der drei- 
nächtigen J'cJJion: fcpifeopus et advocatus illius accepe- 
ruiit ipfam tradilionem , et poltea JejJionem, juxta mo- 
Yem lJajovaiiorum , adfieri decreverunt; hoc egit Eri- 
nus fervus noctibun tribus. Meichelh. 633 (a. 845.) 
Diefer drei nächte fortgefetzte befilz könnte doch mit 
jenem dreimaligen fchub in das gut zufainmenhäugen. 
Die andere Helle fordert zur feierlichen hefitznalime, dalt 
in dem neuerworbnen grundlliick (häufe) ein tifch auf- 
geftellt und gäße mit brei bewirtet werden: tolles <li- 
caut , quod in cafa illius, qui fortunam fuam ' donavit, 
•ille, in cujus lailäm tiliucam jaclavit , ibidem manßJJ'gt 
-et hofpites tres vei aniplius collegiffet et pavilfet et ei 
ibidem gralias egifieut, et in bcudu Juo pultes maudu- 
caßent. lex fSl. 49* 

LL. IFa ßer. 

Ein trunk waßers war Zeichen der entfagting; docli kann 
ich den brauch nur mit einer fchleüfchcn urk. von 
1208. belegen: fed pottmodum praedicttis Stephanus ve- 
niens eam (villam) a Karolo, filio ßeronis evicil. et ego 
iniferlus Karoli, juvi eum, ut ipläm a Stephano rodim- 
eret, quain XIV. raarcis redemit et quod muiquam eam 
de caetero rehabere pofiit, juirus eit prout moris eft 
haußinn aquae ebibere. fed ego parcens vereeundiae 
fuae praecepi ei in cypho argenleo medoneTn propinari 
et ebibit coram me et ineis naronibus contra le in te-- 
lliinonium. Sommersberg ‘ 1, 819* Alfo \yohl mehr flar- 
vifche litte. 

Außer dem netzen der faliue in brunnenwaßer (oben 
f. 161.) weiß ich auch foult, iyi dem ganzen deut-< 
fchen recht, keine auwendung eines fo einfachen, nahe- 
liegenden fymbols. Unter andern Völkern war lie übli- 
cher, in aer einwandernngsfage der Ungarn wird t. 4k 
ein trug Donauwnßer gefchöpft, oben f. 121. ’ JBöi 
den Indiern fchirltet wer etwas verkauft oder verfchenkt 
ein wenig weißer auf die erde, welches der empfanget* 
mit der hand auffaßt und trinkt , anzuzeigen daß das 
eigen th um auf ihn übergegangen fei. Majers myth. lex. 
1, 175. 


Digitized by Google 


e inleilvng. fymbole. wein. ityi 

M M. Wein. 

Dagegen wurde unftreitig von alters her in Deutfcliland 
zur bekräfliguug feierlicher vertrage und büuduilTc wein 
(bier und melli) getrunken, ja unter vielen theilneh- 
inern und zeugen förmliches gelag und mahl gehalten. 
Sille war das vornämlich bei friedensfehlütten , auslöh- 
imngcn, erhfchaflslheilungen und hoch Zeiten, wie eine 
inenge von hellen in den Chroniken und tagen bezeugt, 
z. b. denique, licut mos eil inter barbaros, ad confir- 
mauduin pactum foederis eonviviuni habebatur per octo 
dies. Adamus brem. liilt. eccl. 3, 20» nü faetti Högni 
Sörla vid fyftur fina oc drucku fidar fdttar hi Lar. 
Sörla llerka laga cap. 2- Allein wenn auch diefer ge- 
brauch herkömmlich und unerlättlich war, rechtlich oder 
fymholifch kann er doch nicht heißen, allgemein ge- 
nommen weder aus dem fymbol, noch das fy in bol aus 
ihm hergeleitet werden ; er beruht in der lebensweife 
und neiguitg des alterthums. Keines der gefetze for- 
dert den weintrunk zur eingehung irgend eines lechts- 
gefchäfls. Ich will damit nicht leugnen, datt er auch 
i'chon iu der fiühilen zeit für gewiiTe lalle wahrhaft 
i'ymbolifche natur gehabt haben könne; dies bevveill die 
vermifchung des tranks mit blut , wovon hernach ge- 
handelt werden foll, und manche heutige gewöhnlich, 
z. b. die, brüderfchaft durch wechfelfeiligen zutrunl 
abzufchließeu. Im heidenlhum werden Opfer mit jenen 
gallmäblern verbunden gewefen fein. 

Mehr itn miUelalter aufgebracht fcheint die allgemein 
und weit verbreitete, bis beute nocli fortwährende fym- 
bolifehe anwendung des weinlrunks zur feier eingegan- 
gener käufe; das liiett litlouf, wtnlouf, [pater leilkauf, 
Weinkauf* **) ). Belege ltat Haitaus 1257. 5H. 2057-59 ge- 
faminell, deren keiner das 13- jh. erreicht t*), einen 
vom jahr 1245 gibt ßodm. p. C62=- ad coufirmnlionem 
igitur omnium praemifforum fratres vinum tejiimoniale 
dederunt folcmpniter; wir haut trunken den winkoaf 

*) vom ahd. ltd, mhd. 11t, pottu; für die «usbreitung der 
gewohnheit zeugen eben die volksmäßig eutfielhen ausdrttcke 
leikauf, leukauf, \v inkof. 

**) iu den ältcflen beifpielui hat weinkauf, pecuiiia polabllis, 
vinicopium die verf.hiedcue bedcutung einer abgahe (laudeinium); 
fo vielleicht febon in der freckenhorller urkunde u’/nittp ; vgl. 
Wenk 3. nr. 141 (a. 1250): viltani» in Ilole, (jui wtukouf biberunt 
vulgare jus, quod lauilideietiwht dicitur, faciet. 
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ftclit in einem gedieht Lf. 3, .'574. Die Schweden fagen 
dafür tiip/lfil (Icfiale, die beim verkauf geleert wird), 
die Smoläitder aber Wdlöp (Ihre 2, 64) wie auch im 
jüs hireenfe fi, 5. giälda liplöp gebraucht wird, offen- 
bar das ! deutfehe wort und walirlcheinlich aus dem 
pj.rtld. lidkop entlehut, weil dem alt 11. dialeet das golh. 
leijuis, ahd. lid mangelt. Das llellingborger lladtr. 
p. 222. gewählt lüthköp und den gebrauch bewährt das 
jus Slefvic. c. 52 s item li biberint in fignum eniptionis, 
nihil dato ad tpauus, reddat potura commercii violator. 
l)fe dätlifche beneunung ill vtnkiöb. Hiermit hüte man 
lieh das in den allfchwed. gefetzen flehende: med vin 
ok vitne kiöpa zu verwechleln, welches den kauf unter 
Zuziehung von freund (vin, fchwed. vänn, däu. ven) 
und zeugen fchlicßeu bedeutet *). 

Dinen ganz andern brauch, nämlich durch auagefchiit- 
ielcri ivein lieh des landes zu unterwinden , lehrt fol- 
gende Helle des Parcival, nur müfte freilich aqsgemillelt 
werden, ob iie auch im lomanifchen original fleht, iu 
welchem fall kein deulfches fymbol vorläge: 
mi ns landes ich mich underwant, 
dilen koph min ungeluegiu baut 
uf zucte, daz der win vergö g 
froun Ginovern in ir lchöij; 
vnderwinden mich davj leite; 
ob icli fchoube umbe kerte, 
fö ' ,urde ruo^ec mir min vel. Parc. 4354 -GO« 

■ 13ie beiden letzten zeilen w'erde ich nachher benutzen. 
Durch das weinvergießen erlangt Ither ein laulreht 
(Parc. 4592) d. i. recht auf das laud. 

NN. Bhit. 

Feierliche eide, gelübdc und hündniJTe wurden mit blut 
bekräftigt, hiervon gibt es aber nur beifpiclb aus der" 
alt eilen, heidnifeben zeit, oder fagenhafte; dergleichen 
mangeln auch nicht bei den Griechen und liömern, ich* 
führe lie reichlicher au , um unferra allcrthum übel ver- 
llandene vorwürfe der rohheil abzuwehren, 
i. hei eingeliung der briiderfchaft ließen beide freunde 
ihr blut in eine grübe (fpor) zulämmenrinnen, daß es 
lieh mit der erde vcrmilchle. das hieß blanda blödi 


*) ei« allfchwed, fühlt, vinküp oder alui. viukaup in diefein , 
liu« ifi aber 1b wenig auf/.uweifen , als ein ueufchwed. vnnkop, 
und eiu ueufchwed. vlukup dem liochd. weinkauf uachgeblldct. 
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jnman Sa?m. edd. 61* oder blbdi i Jpor rcnnn, iliid. 
2O0 b y vgl. was oben f. 118- 119* beim l'ymbol der erde 
und des rafens angefulirt worden ilt, andere belegllellen 
bat Ihre 1, 527-528. 

✓ 

2* des lymbolifchen bluttrinlens, der mifchung des 
blutes mit wein *) tlnit keine detUfche läge meldung, 
oder man mjille, was die gelia vornan, eap. 67. von ei- 
nem fi eundesbunde eizalden , auf deutfehe gewohnheit 
zuriiekftihren : «illiquid tibi placet unain conventionem 
rnecum ponere et erit nobis utile; fangui/iim quilibet 
de brachio dexlro eniillat, ego luuin Janguinein bihnm 
et tu nieum, quod nullus alium dimitlet «ec in profpe- 
ritale nee in adverütate et quiequid unus lucratus fuerit 
alter dimidielalem liabeaL Es war hibcrnifche litte: cum 
lliberni loedera jungunt, fanguintm fponte ad hoc fu- 
fuiu yterque alterius bibit. Gyiuldus topogr. Ilib. cap. 
22- p. 743. und fcythil'che: boxta <5$ noievvrui StwOui 
vtäe, Trnog tovs uv noiiwvrui. ig xvXixa fuyuXtjy xt- 
pa/ilvtjv olvov iyyiuiytg, al/tu ovpipiirsyovot Twv rü 
tim tu TUfivoflivüyv , Tvwi’ieg oniati fj imtuptwreg piu- 
y'uior; ufuxobv rovow/iucog' xui > i'netru cinoßuvwttg 
ig rijv x v Xr/.a uxivuxea , xui oi'orovg, xui ttuyciQiv, 
Kai icxövTiov' incuv <fh ravra vo/rownt , xartvyorrui 
noXXd, xui inetra urconi vovot uvxol re o l ro önxtov 
vioKVfieroi , xui twv Inofiivwv oi srÄf/r/row «$toe. He- 
rud. 4 , 70. Diefen eidfehwur der Scythen erzählt Lu- 
cian etwas verfchieden, ohne das blultrinken, aber mit 
dem- eintauchen der wallen : ivre/uovreg em*| rov'g 6'ux - 
rv/.ovg tvoruXü^Wfiev ro atftu etg XV Xt x t», x«i ru ihptj 
uxqu ßäxlmvrtg , um; untpörtool imaybtttyoi ntw/iev 
ovx im iv o > n ro fterct' roino rjftüg OiccXvoeuv uv. 
Toxar. 37. Sclimieder 2,49- Noch , kürzer Pomp. Mela: 
ne foedera quidein incruenta funl, fauciant fe, qui pa- 
cilcuutur, exemtumque fcinguinem > ubi permifeuere de~ 
gujtant. de Jitu orb. l, 2- Von Griechen und Cariern: 
tovg (t ruidug) uyvyövreg ig ii> orQutonednv^ Xui lg 
oi fuv rov mtroiig, HQtyttjQU iv jiu'aio i'ortjoav u/nporiowv 
rwv OT(tnwni()u>v‘ fitru di , uyivtovreg xutu tvu ixet- 
irtov rwv Vculdmy, i’otpu&v ig rov XQtJ^V^u’ diu yav- 
iiov de diii eXxXovreg rwv nuidwv, olvov re xui vdwQ 


*) aß rat um apud outlquos dicobalur gonus qtioddam potirmi* 
rv vüio et languiue teiuperatum > quoll Lutinl [iriftl l.mguiiiem 
üilir vocuteut. • i'tüus, 

N 
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iottjjögcov Iq avtöv’ l finiäva eg *ov ai'/iarog 
ni'tHug ui iciixotnoi , ovtio dt] cvvi ßui.or. Herod. 3, li . 
Von Kötner« ögxov ofiöaiu /tiyav i'do^e ndm xal da- 
rbe, (O’&(>(u7iov arpnyevtog liuaneiaartug ui/ia xui 
nur 07i).uyyrwv khyorras- Piut. in Popiicoia p. 98* Pa- 
J*is 1624» ftiere qui dicerent Caliiinam , cum ad jusju- 
randum popularis fceleris fui adigeret, humani corporis 
Jiinguinem vino perrnixtum in patcris circuintulilTe, 
inde cum polt exfecrationem otrnies degujlavijjent. Sal- 
lutt. Catil. 22, womit Dio Caflius p. 131. Kcimar. zu vgl. 
Armenifch -iberifcher gebrauch: mos ett rcgibus, quotjes 
in focietalera coeant, tmplicare dextras pollicesque intcr 
fe vincirp uodoque praeltringere; mox, ubi fanguis in 
artus exlreinos le elluderit, levi ictu cruorem eliciuut, 
atque iuviccm lambunt ; id focdus arcanum habetur, 
quali niuluo ctnore facratum. Tae. amt. 12, 47- Von 
den Ungarn: tune fupradicli viri pro Alnio duce more 
paganlfmi fujis propriis fariguinibus in unum ras ra- 
lum fecerünt juramentum. Anon. Kelae notar. cap. 6. bei 
Schwandtner 1, 6. Auch die Komaneu ließen bei ihren 
biindniffen blut aus den adern in einen beeilet rinnen 
und tranken es gegenfeitig aus. Rühs mittelalt. p. 323- 

3. bei den bewohnern der fcholtifchen infeln kommt ein 
bloßes eintauehen der häude in blut vor: Hehridianis 
mos erat, manus humauo fanguine intinctas jungenles 
communi voce jurare, quaudo ad aliquid facieudum fe 
adllringehanl. Koethius hiß. Scot. 2, 18 b . Dies gemalmt 
an das tauchen der fchwerter in blut nach Lucian, der 
fchwerler, pfeile und lpieße nach llerodot, an die halla 
fanguinea der Römer (oben f. 164-) ja an den roßigen 
fpieß in der formel f. 45. 

4. ich gedenke hier noch des altnordifchen fymbols 
beim friedensfehlaß nicht das blut, fondern den fpeichel 
zu tnifchen: gudin höfdu öfa*tt vid J»at fölk, er Vanir 
heita, enn f»eir lögdu rned fer friÄÜefnu oc fetlu giiS 
a f>ä lund, at J>eir gengu hvai iitveggiu til eins kers oc 
lpyttu i hrdka finuin, enn at fkilnaÖi , J>a töku gudin 
oc vildu ei lata t^naz J>at griZaniark oc fkopudu f>ar 
or mann, fd heilir Kvaiir. Rnörraedda p. 83- 

O O. Feuer. 

Zündung und nahrung des Feuers auf einem grundfliiek 
war Zeichen rechtlicher belitzuahrue und iuhabung; dem 
rcchtlofen wurde das waßer gellopft, das Jeuer ge- 
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lofclit (aqua et igni ihterdictio.) Noch bis auf die neuere 
zeit galt m einigen gegenden Deutfchlauds die litte, bei 
gutsübergaben das alte jeuer zu löfchen und ein neues 
zu zünden. Reklingbaufer hofrecht bei Rive p. 229. 
Der in Ifland anlandende Norwege bemächtigte /ich des 
ganzen grundes, den er von i'echs uhr morgens bis 
lechs uhr abends durch reifen konnte, wo die tagereife 
begann und endete wurde / ‘euer entzündet , das hieß ein 
Itück land mit feuer umziehen. Birg. Thorlac. auflätze 
P. 312;. eplir fat för förolfr ehli um landnäm litt. Eyr- 
bygg. p. 8. Auch bei gekauften grundiiiicken : komit 
lieh ek nü ehli ä fverarland ok gori ek J>ik nü ä brott 
med allt }>it, ok er helgat landit Einari fyni minum. 
Vigagl. cap. 26- p. 158. \ ermutblich wurde auch bei der 

dreinächtigen feflion '(vorhin f. 190-) fymbolifches feuer 
unterhalten. Einen gebrauch aus Wales berichtet Pro- 
bert p. 180: if an invefligation of right be granted to 
any one by trufs and bürden, he ouglit to come be- 
forehand with bis trufs and bürden, hisjßre, and hirn- 
lol f, or bis father befoie hiin and making a domellic 
Jireplace upon the land, he mult live there tln;ee davs 
and nighls wilbout anlwering any one and then let hun 
anlwer. Bei heimfiihrung der braut in die neue Woh- 
nung wurde das feuer angemacht und ill wohl noch 
heutiger gebrauch an verlchiednen orten. 

In kriegsnolh und landesaufruhr geben nngeziindete 
feuer ein Zeichen zur veilammlung; fo in der Schweiz, 
in Friesland, vgl. Wiarda wörteib. p. 28. f. v. beken 
und lit. Br. §. 40. 124 218.; daher auch die lialla prae- 
ußa *) und der an gebrannte Hab (f. 1640, was uns auf 
das folgende fymbol fuhrt. 

*PP. Strohwifch**). , 

Strohwifche werden noch heutzutage an Hangen auf 
wiefen und felder gefleckt, um fie zu hegen ( hege - 
wifche) oder den weg zu fperren (vgl. all, oben f. 13,1.) 
Schm. 1. 318. f. v. pfand fchaub. Sie bezeichnen auch 
etwas feiles, z. b. ein gerichtlich zu verkaufendes gruiid- 
ttück, vgl. brem. wb. f. v. wiep, welcher gebrauch 


*) waffen mit hartgebrannter fpltre, tela praeußa legt Tac. 
ann. 2, 14- den Deutfchcu bei. 

**) ahd. fcoup, inhd. tVhoup, agf. feedf; plaltd. wip, -vfl. 
goth. vaipa u.'vipja, krau*. 

N 2 
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iß: 


man 


fchon mit einem mild, gedieht zu belegen 
bindet rollen üf den fchopf 
einen wifch mit Jlrouwe, 
rJift Z+.lp jj darumh dag man fchouwe, 

dag inan fie verkoufen wil. Lf. 3, 544. 

Nächddem beütznahme, nach altfranzöf. recht faifie feo- 
dale: le feigneur fe tradsportoit für le fief, v pofoit la 
% mein et y plantoit un bdton garni de paille ou d'un 
morceau de drap. Die fchaube wurden aber dabei um- 
gekehrt , umgedreht, wie aus der (f. 192. angeführten) 
Üelle des Parc. folgt. Zugleich lehrt (liefe, daß die droh- 
wilche angebrarnt fein müden, der rothe rilter fagt, 
hätte ich mich mit fchauben meines landes unter wunden, * 
wäre mir die liaut davon rußig geworden. Allo wie- 
der eine praeuflion oder aduliiou, wie bei der halla, und 
in dein an zünden der llrohwinde fcheint die kraft des 
fymbols zu liegen, beütznahme durch Jener. Ueber- 
liaupt bedeutet den mhd. dichtem fchoup meifteulheils 
gewundues droh, das zum brennen beÜiinmt iß, vgl. 
Parc. 154* kerziner fchoup; Bon. 96, 31. mit einem 
fchoube fuor er zuo, der katzen halc befengter dö; MS. 

2, 8* dag hat min herze als einen fchoup enbremieL 
Daher wohl auch der frauz. namc der drohfackel, bran- 
don, vgl. Roquefort f. v. 


Q Q. Andelang . 

ich fchließe die reihe mit einem fymbol, defTen finn 
und bedeutung ich nicht erralhe, ungeachtet es ange- 
fdhrt zu werden pflegt, wenn die germaniden von den, 
feierlichkeiten bei der Übergabe handeln. Es id nur in 
fräukifchen, burgundifchen , langohardifchcn urkunden 
vom 9- )>is ins 11. jh. zu häufe und in der kaum über, 
das 8te hinaulreichenden Lindenhrogifcheti formelfamra-* 
Jung, nicht in gefetzen, überall als fymbol der dönation 
und traditiou. Die gedarbten formein üellcn es mit der 
feduca zufammen : per hanc charlulam donationis (tra- 
ditionis) Jive per fefiucam alque per andelangum. form. 
18. 55. 57- 58. 75- 82- 127- 152, doch 183. liehet: per 
mcos wadros aut andelangos. Selten findet es lieh ganz 
allein, wie in einem tcd. a. 842- commendavit per iüurn 
andelangum . Ducange 1, 427; meid find außer der fe- 
duca -oder Halt ihrer noch andere fymbole genannt: 
dono legaliter per feducant et andelaginem rem pro- 
prietatis meae (a. 8 68) Ducange l, 426; per fiducam 
Wafoncm et andilaginan . Chifllct lum. fal. c. 6; acci- 
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piens oftiutn et cefpitem et andelanc. acta Benedict. 2, 
270 (aus Vienne); per fettucam atque per andelangum, 
feu terrae cefpitem (a. 925) Mabillon ann. Bened. 3, 383; 
per feftucam et andilagintm, per guafonem et aridila- 
gon (a. 930) Mabillon ann. Bened. 3 , 403; tradidi per 
wafune terre et fittucum nodatutn feo rainum arboribus 
atque per cnhellum et wantonein feu cindilanc (a. 952) 
Muratori antiq. 2, 257 ; per wafonem et feilucam noda- 
tum feu ramum arhorem atque per cultellum et wan- 
tonem feu vandilagine (a. 993 ) .Marteue 1 , 347; tradi- 
dit per wafonem terrae et flllucam nodalam feu ranio 
arborum at(|ue per cultellum et wanlonem feu andila- 
ginem (a. 1079) Ducange l, 426; tradidi per wafonem 
terrae et filtucam noilatu feu raino arborurp adque col- 
tellum et guautone limulque anditagine. ibid. ut ficut 
per inftrumenta kartarum vobis tradidi et per quadium 
et andelugum (I. andelagum?) feu per LHas breves com- 
memcuatuin habut. Perardus in Burgundicis p. 25; feu 
per guadium et arulelagam. id. p. 27» im tabularium 
cafaurienfe lieht zweimal anlaggo , Einige belege mehr 
hat Ducange 4. 1525. Es ilt autfallend, daß in den mei- 
tte'n der ansdruck andelangum, andelagum, andelaginem 
llels die hinterlte Helle bekommt. 

Allein noch; merkwürdiger begegnet in deulfchen rechfs- 
m künden vom 14. jb. an bis in das 16- , ein abgeleitetes 
verbum : andelagen , andelagcn *) , verandelageri und 
diefe urkunden lind aus der Welterau, Helfen und 
Thüringen **), lauter gegenden, wo vor alters fränki- 
febes recht galt, wählend in ahd. und mhd. quellen 
durchaus nichts eutfprecbendes äuget rollen wird: ande- 
lagen u. bczalen (a. 1306) Wenk 2, 26t geben, u. an- 
delagen,, gereichen u. geandelagen. (a. 1353) Arnoldi 
beitr. p. 6 > geandelaget u. bezalt. (a.. 1356) Gudenus • 
5 , 237; geben und verande/ogiri (a. 1358) Kuchenh. 2, 
250 vorandelogin (a. 1362) Eennep 763; den (brief) 
wir ime geandeltrgit hau. (a. 1363) Arnoldi l. c. ; an- 
delagen (iec. l4.) Kopp nr.. 74 ; andelagede (a. 1400) 
Kopp nr. 31 ; andelageri u. geben (a. 1426) Gudenus 5, 


*) das o, weift auf ein, Ä, wonach amlehlgeu zu fchreiben 
■wäre? 

**) nie aus. Schwaben, Riüerii uud. ha um Sachfen nur «iu 
lirauiifcliwcig. di|il. von 1491- bei Erath liefert: eerhandelagen 
u. geveti : bchUlpeii wefeu, u. ter/uindc langen vgl. Haitaus 1831» 
gerade die eutflelitc form. 
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913; ver anlogen (a. 1444) Kopp pag. 34; andelogen, 
beileilen u. geben (a. 1452) Bernhard Welterau p. 77; 
die gerichle verandelagen (a. 1455) Geinsheimer w. ; 
geben u. andelegen (a. 1462) 'Avetnaiin Kirchberg 
p. 118 *); verandelanwen 1 . verandelauwen (a. 1479) 
Kuchenb. 5, 103 j da wart ön feilte Jorgen banir vom 
keifer vorandeloget. Möller thiiriug. chron. b. Haltaus 
1531; um das geld fo ihm verhandelet gct war. Nohe 
bei Senken b. fei. 5, 434. Seine bedeutung, wie die tau- 
tologien lehren, iß: übergeben, geben, verabreichen; 
Eralm. Alberus (ein Wetteraüer) in feinem diclion. von 
1540 hat andelen minißrare, ein andeler miniHrans , na- 
delte (f. lieferte) lieht bei Schannat dient, fuld. p. 356 
(a. 1382). Ein fübß. andelage f. Zahlung, darreichung 
habe ich bloß bei Arnoldi p. 7. (a*. 1362) gelefen, ei« 
adj. andelage bei Schannat dioec. fuld. p. 22 (a. 1340.) 

Jenen älteren ausdruck hat nun Spelman 31* aus dem 
agf. andlang (continuus, in longiludinem ejtporrectus, 
vgl. gramm, 2, 565> 715) erklären, nämlich einen läng- 
lichen liock darunter verliehen wollen. Danu aber mülte 
mindellens > ein fubll. gebraucht fein, kein adj., und 
lleckle der begriff lang in dem wort, fo hätte lieh kaum 
die nebeuform andilago gebildet. Andere, z. b. Scliilter, 
gloir. 46*, nehmen andelang für handelang und fehen 
handlangen, darreichen darin, fo daß es traditio per 
nianum bedeutete, die forme! per fellucam et andelan- 
gum der mit bahn und hand (oben f. 125.) gleich Hände; 
das heutige verbum handlangen Frifch 1, 411* ilt be- 
kannt genug. Allein ich zweifle, ob eine durchgängige 
aphärefe des h, füllte lie auch in einigen altfranzöf. und 
lombardifchen urk. zuläßig fein, ohne daß je die echte 
form handilang erfebiene, angenommen werden dürfe, 
die in Deutfchland felbll abgefaßten urk. des 14. 15. jh. 
würden dann lieber nicht des h. entbehren und Halt 
andelagen lchreiben handelagen , was gerade nur in de« 
allerfpäteßcn erfcheint. Wie hätte, wenn urfprünglichc 
coinpolition mit hand (manu«) zu grund läge, lieh ein 
verbum andelen (nicht handelen) entwickelt? Umge- 
kehrt glaube ich, daß erfl im 15. 16. jh. aus dem un- 
verHänulicbgewordenen , gerichtliche tradition bezeich- 
nenden ausdruck andelagen ein falfches haudiageii , end- 


*) ein p»n r. verderbte» tulrlungcn (f. aiulelugen) neigt eine 
urk. von 1161 bei Arnoldi p. G. 
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lieh unter handlangen , das die altere fprache gar noch 
nicht kennt, mit verallgemeinerter bedeutung, gebildet 
worden ift. Uber den urfprutig und finn von andilang, 
andilago werden wir dadurch niclit im geringflen auf- * 
geklärt. 

Es ift feltfam, daß fiel» beide formen andilagon und 
audilagiuem in einer und derselben Formel (der aus Ma- 
Lill. 3, 4Ö3 beigebrachten) hintereinander gebraucht fin- 
den ; die form vaudilago (die, will man nicht v, u aus 
vorhergehendem leu leiten , allein febon an handilago 
zu denkeu hindert,) gemalmt ans ahd. wendilmere, 
wendille neben cmtilmere, endilfe (gramm. 2> 508- 518) 
an die redensarten euteo ni wenteo, enden und wen- 
den. Ehe lieh aber auderswoher auffchlüße ergeben, 
wißen wir nicht, ob ein deulfches noinen andil, mit 
weiter angehängter endung, oder eine zufamraenfetzung 
(etwa mit der partikel audi) oder gar ein undeutfehes 
wort *) vorliegt uud fo lange bleibt uns auch der fmn 
diefes fymbuls verfchlolVen. Aus dem zweimal zugefüg- 
ten polfeflivinn : per f'uum andelangun) , per meos wa- 
dros aut andelangos folgere ich hoch Ileus, es fei auf die 
perfäiilichkeil des übergehenden näher zu beziehen und 
wohl ein getragnes kleidungsiiüek oder walfe oder ein 
bausgerälhe; per inearn fellucam, meum celpitem könnte 
uieniauel fageiu Leider üi wadrus wieder dunkel; nach 
Ducauge l'oü es gleichviel mit wadium fehl , W'as doch 
fchon der zufannnenhang verbietet, in welchem es die 
Formel: eum wadiis, eampis, lerris, filvis; eum wadiis, 
lilvis, teiris , eampis darttelll, vgl. Furan Linden br. 18. 
20. 50. 58- 


Sehlu ßbernerkungen zum vierten capitel. 

1. durch diefe abhandlung lind die deutfehen reclrtsfjrm- 
bole nicht erleliöpft, ich habe einzelne, die mir unwich- 
tiger leinenen weggelaßen und werde andere , z. b. den 
gebrauch des huiiigs , die überfendung bedeutfamer' 

1 liiere, im veifolg, wo die gelegenbeit dazu ift, anfuliren« 

2. es. fcheint befonders lehrreich und kann unvorausge- 
fehene ergebnilTe herbeifiihrcn, auf das landlchaftliche 

*)■ andilago frhiene gebildet wie cartilago, cunilago, finiilago, 
tulTilago . ließe (ich fo alten Wörtern eine barbariieha fonnaMon . 
an die feite (teilen. 
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dev einzelnen fymbole zu achten. So fyabe ich fränki- 
fchera röcht den bahn, denarius, drtibeiuigeu tlulil iu»d 
andelang zugelchriebcu ,. fachlifchcm den Imt, bairil'clieni 
das ohrenziehen. Die macht und dev einftuß fulchcr 
partikularfyrubole überdauert den der geletzc, aus wel- 
chen lie lierilammen ; nachdem die lex ßajuvar. läugli 
außer kraft war, erhielt lieh noch itn zwo den jh. diu 
auriura tractio in deufelbeu laudftrichen, wo jenes ge— 
letz waltete oder in der fprache blieb der ausdruck an- 
delagen eiugefcbränkt auf die gegeuden, welche vor al- 
ters unter fränkifchem recht gellandeu und den fymbu— 
lifchen andelang gebraucht halten. Nur daß bei folelien 
bellinnuuugen die unvollliändigkeit und ungleiclizeitig- 
keit der ijuelleu voriieht empfiehlt und irrthümer eut- 
fcluildigt, 

3- von großer .Wichtigkeit ill mir fodann der nachge- 
wiefne zufammenhang verfchiedner deutfeher fymbole 
mit römifclien und griechifchen, der chrenecrutl mit der 
herba pura, des angebranuten ltocks mit der balla 
praeulia, des ohrenzieheua mit dem aui es vejlere, des 
diattilchen rings mit der macedonifchen binde. Er- be- 
ttärkt die gleiche verw'andtfchaft einzelner formein und 
maße (eap. o. 3 .) und die familienähnlichkeit deutfeher 
fprache mit denen, des alterthums überhaupt. Dagegen 
gibt es fymbole, die lieb gar nicht bei andern Völkern 
zeigen, z. b. der gebrauch des wagens, des feidenfadeus, 
wie unter den maßen der hammerwurf. Wir lehn» 
auch aus der Vergleichung fremder, welche fymbole das 
chiitleuthuin und die mildere litte nach und nach ab- 
fchaffte; dahin gehören die gi aulamen oder heidnifeh 
fcheiuendeu mit blut, waßer, feuer, während die uu- 
fchuldigeren mit erde, laub und gras länger hafteten. 

4 V Kimrntlicho fymbole fallen ungefähr in drei haoptar- 
ten: lülcbe, die Übertragung von grund und boden, 
lolclie, die perlöuliche verbältniire (freibeit, ehe, kiml- 
lcliaft) und fulclie, die eid, geliibde oder biiuduis be- 
trellen. Wenige bleiben zurück, die lieh nicht in diele 
eiutbeilung fugen, z. b. die berufung des volks in kriegs- 
uötbeu durch fahne, hut, pfeil, fpeer. Unter den drei 
bauptarlcn iil aber die elfte bei weitem die hedcutPiidfte 
und zablreicblle und man kann lagen, daß die-mciften 
deulfchen recbtsfymbole es mit der auflaßuug und ciu- 
weiiüng liegendes cigenlhums zu lliun haben. 
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5 . manche fymbole gehören für belli tnmte falle, oft aber 
ictieincu nach zeit oder gelegen h eit mehrere zugleich 
auf deiifclbeu fall gerecht, z. I>. ein grundiliiek konnte 
fo gültig mit dem halm als mit dem rafen oder llein 
übergeben, die belehnung fowohl mit dem handfcJiuh, 
als mit dem llah oder der Fahne vollzogen werden. 

Doch halte vielleicht fellner, als wir es uns 'denken 
mögen, hierbei wähl und Willkür flat f . Vieles nämlich 
ordnete hell fchon nach den völkerfcliaflcn ; der Golhe 
adoptierte durch den hart, der Nordmann durch den 
fchuh, der Langobarde lieft mildem pfeil frei, dev Franke 
mit dem denar. Anderes richtete lieh nach Hand und ge- 
fchlecht; füllten bedienten lieh nicht immer derfelben fym- 
bole, deren geringe leute, flauen ballen oft andere fym- 
bole uötliig als rnänner. Endlich durften für denfelben 
act fymbole cumuliert werden, wie hauptlachlicli die 
fränkÜchen fürmein eine reilie einzelner fymbole bin- ^ 
tereinander aufzählen. Zum tlieil kann es wirklicher 
überlluft gewefen fein, oft aber lag die anliäufung in • 
der fache begründet, z. b. wer ein ganzes gut mit gras, 
halm, zweig und Hein aufgah, that cs in rücklicht auf 
wiefen, äcker, gärlen, Wälder und gehäude, aus wel- 
chen es betlaud; doch konnte andre mal ein Zeichen alle 
diele gegeullände umfaften, 

Ci. uifpi ünglich lind die fymbole Heber nur zwifchen 
den betheiligten felbft angewendet und gewechfelt wor- 
den, fpäter drängten lieh bei meinem der richter und 
der gerichtsboto ein. Das lieht in Verbindung mit der 
auädehnung der nchterlichen gewalt überhaupt; zu ei- 
nem gel'chäft , welches die freien in alter zeit unterein- 
ander mit allen von der volkslitte geforderten Feierlich- 
keiten begiengen, mullen lie nach und nach das geiicht 
Zuziehen, bis endlich das gericht alle wichtigen gelchäfte 
an lieh rill und alle lymbole verfchlang, indem es lie 
durch feine eigne förnilichkeit erfetzte. So empfängt 
der richter den hut aus der band des veräufterndeii und 
reicht ihn dem erwerbenden, fo nimmt der lichter den 
halm auf und übergibt damit (oben f. 12 1. 12b) , felblt 
der könig (l. 122); der Verkäufer liefert den rafen in 
die bände des villicus, diefer erll in die des käufers 
(f. 11.3); der könig Hälft den denar von der band des 
freizulaftenden , früher brauchte es bloft zu gefchehen 
corarn rege; der richter reicht au der thiire den ring 
und geleitet den auf dreibeinigeiu liulil einrulfchendeu. 

Der frolmbolc fclmeidct fpan u. kreuz und greift an 
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dem geren, wie der römifche lictor mit der virga frei- 
läßt (f. 128)- Je 'jünger die beifpiele, detio merklicher 
der einfiuß des gerichts, obgleich er auch fchon bei fehr 
alten Halt findet, ja, wenn die bandlung wider den 
willen eines tlieils vorgeuommen werden foÜ, ‘ weleallich 
eintreten in ulte. 

7- einige fymbole find doppcliinuig, haben bald eine Har- 
kende, bald beraubende kraft, nachdem auf das erwor- 
bene recht gefeheu wird oder auf das verloren gehende» 
z. b. der getragene Uab kl ein Zeichen der gewalt, wenn 
ihn königsboten, der reiignation, wenn Um gefangene» 
verwiefene uud dieufiboten tragen; der handfehuh ein - 
Zeichen der begabuug uud beguadiguug, aber auch der 
aufkündiguug. 

8- der »mlerfcliied awifchen fymbol und der fache, die 
zum malle dient, ilt f. HO auseiuandergeletzt, doch ha- 
ben einige maße, z. b. der harnmerwurf, der fpeerwurf 
zugleich etwas fyrubolifches. 

9. mehrere handfehriflen des Sachfenfpiegels find mit 
erläuternden bildern verteilen, deren einzelne man fchou 
durch Grupen und Dreycr kannte, U. F» Kopp hat lie 
genauer abgehandelt und niitgctheilt , endlich Mone und 
Weber lieh, das verdieuft einer vollfiändigen herausgabe 
-erworbeu. Diefe bilder lind von zweierlei art. 

Die eine Hellt uns wahrhafte aber längll bekannte rechls- 
fymbole dar; da der text des fäclif. lehn uud landvechta. 
arm au folchen ill, kann die clafle nicht zahlreich fein» 
Wir erblicken alfo, wie der lelmsherr die faJine halt, 
wie der mann feiue hände zwifchen die des herrn fallet, 
die Übergabe des luwdfchuhes (laf. 5, 4. Kopp f, 7g.), 
das jfo?£erllrecken beim eide. Es fragt lieh nun, ob 
liiclit der rnaler weiter gellt als fein lext und auch 
folche fymbolifche leclilshandlungen vor bildet, die der 
Slp. unberührt lallt, vielleicht als bekannt vorausfetzlZ 
hierauf werde ich nachher zurückkommen» 

W cit häufiger ill die zweite art: der Zeichner lieht lieh 
genöthigl, zur anfcliaulichmachung der rechtsfatze, eine 
menge ganz abttracter oder weniglleiis im gemälde un- 
darllellbarer begriffe und handlungen zu verlinnlicheiu 
Hierzu erfindet er händige, immer wiederkehrende ty- 
pen, wobei ih 11 aber mehrere beweggriinde leiten. Ei- 
nigemal kommen ihm gangbar« und allgemein verlländ- 
iiehe gebärden zu hattaii : legen der hand auf den inutid 
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lat 4, 7. 5,1. bedeutet: fchweigen, nicht reden, wie 
wir noch jetzt den finger auf den mund legen; abweq- 
den des geüchts taf. 5, ±. bedeutet: nicht anerkennen. 
Auch itt wohl der zeichenfprache jener zeit, mehr als 
der heutigen zuzutrauen, einige der folgenden gebärden 
können gleichfalls gemeingut gewefen fein. Sprechen, 
fehen, hören wird ausgedrückt durch fingerdeuten auf 
, mund, äuge, ohr 2, 8- 3, 2. 5, 1. 6, 7. 32, 2- Kopp i, 
54; der l'atz des lehnrechts, daß des neugebornen i'oh- 
nes ltimme in den vier wänden des haufes gehört wer- 
den folle (oben f. 75.) naiv durch köpfe in den vier 
winkeln, mit auf das ohr deutendem finger 5, 2« Zu- 
decken des oh rs mit der ganzen hand 17, 2. bedeutet 
umgekehrt: nichts davon gehört haben. Hält jemand 
den einen arm mit der andern hand feft, fo weigert er 
fich , gleichviel ob den rechten mit der linken 1, 4. 1, 8. 

4. 8. 5, 5. 5, 12. 31, 7. vgl. Kopp 1, 54. 80- oder den 
linken mit der rechten 2, 5- 3, 5- 26,8. 29, 4; faßt je- 
mand auf gleiche weife den arm eines andern 1, 5. l, 6, 
fo hindert er diefen. In folgenden fällen geht aber der- 
maler kühner zu werke, hat ein und derfelbe mann 
mehr als eine handlung vorzunehmen , deren jedwede 
an der hand bezeichnet werden muß, fo gibt er ihm 
mehrere arme, nach befinden drei 5, 1. oder lünfe 6, 7; , 
eben fo, drückt er den leiblichen bruder, ira gegenfatz 
zum ttief bruder , durch zwfci köpfe aus 7, 1. 7, 2; ei- 
nem verfetteten (Sfp. 3, 16. 17* 18) tteckt ein Ich wert 
im hals 6, 3. 16, 8-10. 17, 1. 17, 6. Kopp 1, 129; . ei- 
nem, dem das gut abgeurtheilt itt, umgibt etwas grünes 
den hals 5, 4. vgl. Kopp 1, 78., der es eine gabel nennt, 
vielleicht foll es ein ttück rafen fein. Einfach und ver- 
ftändlich itt die bezeichnung des tags durch die fonne, 
des monats durch den mond, der fahrenden habe durch 
vieh, des heergewätes und der gerade durch fchwert 
uud fchere 16,7. vgl. Kopp 1, 73.} fchwieriger die 
darflellung des gedinges (der anwartfchaft) durch einge- 
fchloßene ähren 2. 7. 2, 8. 3, 1. 3, 4- 4, 8- K°PP 1, 71.,' 
ich denke, daß das einfcbließende ein faden fein foll, 
den wir ohen f. 182. als das fymhoüfche band kennen 
gelernt haben, diefer faden hindert den berechtigten, 
die ähren jetzt fclion zu ergreifen, lie find für ihn et- 
was zukünftiges; aus welchem grund bezeichnet eine 
griine rofe oder blumc ein ui'theil? 26, 6. 34, 13- Kopp 
2, 14. hängt es zufummen mit einer fprich wörtlichen 
redensart, mit dem alten: unter der rofe reden? Ucut- 
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lieber wird der friede durch eine liiie, gebrochner durch 
eine gcbrochne , dargeflcllt H, 9. 15, 6. 15, 8. Kopp 1, 

(H>. 2, 20* f° wie Habe und zepler, die oben eine liiie 
tragen (23, 70 fymbol der befriediguug lind. Endlich 
hilft lieh der maler auch mit wortfptelen, indem er den 
begiilf, wofür ihm das Zeichen gebricht, durch das 
Zeichen einer andern darliellbaren fache, die ähnlich 
lautenden namen hat, auszudriieken fuclit, z. b. den 
begriff Cchefi'eubar durch ein beigegebenes fchifj’ (fche£ 
fcliep) 27, 3; oder biergelde durch eine biergelte (kii- 
bei) 27, 3. 29, 5. vgl. Kopp i, 123. *> Ich muthmaße,. 
dali auch die wunderliche darltellung des wetleus. oder 
weddens (Sl'p. 3, (d) auf einem folchen worlfpiel beruht, 
die wettende^ , d. h. die in wette (gerichtliche geldlirafe* 
inulcta, emenda) verfallenen fallen ihr gewaud und he- 
ben es am arm auf, zugleich timt dasfelbe der, welcher 
das wette in empfang nimmt 24, 10. 24, 11. 25, 1 1, 2, 5, 
fi, 7, 8, 9, 10. Der* handlang felblt war eine folche ge- 
bärde lieber fremd, aber gewedde hiell muleta, pignus* 
und gewede (genauer gewede) veftimentum **). Kopp ' 
1, 120 dachte dabei ans lat. componere. Treflencier 
kennzeichnet das meffer (fachs) den Sachfen, wenn 
fchon damals die litte des meffertragens nicht inehr 
cliaraelcrillilch war. 

Wenn uns in den bildern des Sachfenfpiegels die fym- 
bolik erlter art kaum etwas neues lehrt , l’o fclieinl auch 
die der zweiten art nicht von belang für die aufhellung 
unterer rechtsaltertliümer. Der maler Üellte durch Zei- 
chen rechtsfätze dar, deren inhalt gar nichts zeichen- 
hafles an lieh hat und praclifch ohne alles fymbol er- 
gieng; das wirkliche reden oder weigeren gefcTiah durch 
Worte, nicht durch gebärden, der äugen und oliren- 
zeuge erklärte gefehen und gehört zu haben, ec deutete 
nicht mit dem finger. Weuigllens miitte aus gefetzen 
oder urkunden eilt bewiefen werden, (lall eine förm- 
liche Weigerung oder Milderung durch anfaiieu des aims 
bewcrklielligt wurde, es i ft nicht unmöglich, allcip un-. 
> 

*) diefer witz ilt auch der Heraldik nicht fremd; manche 
svappeu bieten folcho an (Ich immer falfche beziehungen zwi- 
fchen Zeichen und Hamen dar.. 

**) wedde, gewedde (pignus, imijcta) wäre goth. vadi, ahd, 
wetti, ndid. wette, ogf. veil, alt». ved, das mittellat. vadium; ge- 
w*'do (vetiis) hingegen ahd. kiwäti, tulid. gewade, oder, unabge- 
leitet alid. wdt, gmti. veds, alui., väil.. 
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wahrfcheinlich. Enthauptung war eine rechtliche ffrafe, 
begreiflicherweife aber ein fchwert durch den hals kein 
rechtafymbol. Das gedjnge konnte nicht wirklich eiugr- 
fclilollen oder eingefadernl werden, der Zeichner ver- 
räth bloß, falls meine muthmaßung wahr ilt, bekannl- 
fcliaft mit dcutfcher rechtsfymbolik , indem er ficli des 
fadens bediculc. 

So urtheile ich im allgemeinen • es bleibt übrig einzelne 
' kilder zu erwägen, wo mau zweifeln kann, ob ihre 
lymbolik der zweiten art angehöre oder der eriien, lotz- 
• teres nämlich fo zu verliehen, daß der erlindcr der 
bilder wirkliche und gangbare rechtsfymbole dargeüellt 
habe, deren Eike von Kepgowe mit keinem Worte ge- 
denkt. Gedächte er ihrer, fo würden die bilder unbe-T 
denklich zu den fymbolen erller claire fallen. Daß aber 
zur zeit der abfalhmg des Ipiegels und weit fpäter noch 
in Sachfen fymbole galten , von welchen das rcchtsbuch 
fchwcigt, ilt unbelk eitbar. Zum betTpiel: die Übergabe 
mit torf und zweig; auf der vierten tafel der Spangcn- 
bejgifchen beitrage hält einer deutlich das rajenjliicl 
mit eingetlecktcm aß, und aul meinem bildern der bei— 
delberger hf. bietet der übertragende den belaubten aß,' 

3, 2. 25, 4- 28, 3. 30, 5- 30, 6. Kopp. i, 74. Auch- das 
greifen an die thürangel , das öitucn der thiire 7, 3- 
7, 5,- das anleimen au das burg/Äor 1, 10. lind unleug- 
bares rechtsfymbol. Bedenklicher fcheinen folgende 
falle: 

a) auf einer' menge von bildern findet ficli das Zeichen 
des hal/ns, oder wohl richtiger der ähre, denn es ilt 
nicht die felluca, fondern der lange, feldanke culmus mit 
der fpica dargeltellt, auch keine einzelne ähre immer ein 
büfchel von meinem-, wenigtlens dreien, vgl. 0,7. 2, 10. 

4 . 6 - 4 , 7. 6, 1. 6, 2. 7. i. 7, 2- 27, 2. 27, 8- 3<>, 7. 30, 
1(. Der finn ilt eigenlhum, erbgut, der erbe faßt die 
ähren, er tritt die erblchaft an. Ich kann mich nicht 
entfcbließen , hierin unter oben abgehaudeltes fyinbol 
der feliiica zu erblicken. Einmal glaube ich mit recht 
aufgcllellt zu haben, daß der fränkifche lialmwurf in 
Sachten ungebräuchlich war, und wie fein - unterfchei- 
det lieh der ritus: der halm war ein llück Uroh, wurde 
von den boden aufgenommen, gereicht oder geworfen 
(gefchoßeu), er bekrältigte fowolil den über ein grund- 
liuck gefcldoßencn vertrag, als jeden andern 5 bei erb- 
anlretungen iaud er niemals Halt, ich wüfte nicht, daß 
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nach ftankifchbm recht ein erbe ab inteflato zu fefiu- 
cieren brauchte (der todte erbet den lebendigen. Eiferi- 
1 l;«i t p. 327)*). Der maler kann und will demnach keine 
feliucation darllellen. Er läßt ähren neben einem todten 
aullprießen **), zum Zeichen, daß es lieh von delTeu 
hinlorlaßenem eigen oder leben handle; der dem das gut 
heimfällt, faßt die ähren ari, zum Zeichen, daß er und 
kein andrer zu dem gute recht habe 2, 10. 4, 4- 7. 1. 
7. 2*i 27, 2- 27, 3. Ebenfo bezeichnen auch in andern 
fallen die aus der erde wachlendcn drei ähren lehen 
oder erbe; die eingefädemlen ähren gedinge, d. h. an- 
wartfrhaft darauf; deuten auf liebende ähren 3, ß. an- 
dere beziehungen auf das gut. Wie könnte hier ein 
wirkliches fymbol der Übergabe gemeint fein? wo diefe 
der Zeichner fchildert, bedient er lieh richtig des fäch- 
lilcheu rechlsfymbols , nämlich des alles 3, 2. 

b) tafel 29- 8- Kopp 1 , 127 wird die freilaßung eines 
dicnll oder eigemnannes dargellellt, der lierr wirft mit 
einem Werkzeug nach dem mann, eins deffelben lliegt 
in- der luft, das andere halt er noch in der band. Kopp 
erinnert vorfichtig an den langobard. pfeil , Weher 
nimmt ihn als ausgemacht an. Keine fpur leitet darauf 
daß die alte manumifiio per fagittam fpäler noch in ir- 
gend einem deutlchen lande gegolten habe. Allein das 
iinlrument kann kein pfeil fein, alle pfeile in den bild- 
lichen darllellungen des niitlclalters lind gefiedert und 
werden vom bogen gefchoßen ; die fpilze ill hier nicht 
hakicht, gekrümmt, fondern dreieckig. Dies dreieck fin- 
det lieh genau frf an der pergamenturkunde 29, 3. Kopp 
1. 12fi. wo es ein Hegel ill. Ich halte es auch 29, 8- 
für ein liegel mit rothen bändern oder fchnürtn, wo- 
durch es an die freilaßungsurkunde befelligt wird (ma- 
numifiio per chartam.) Der maler verlinnlicht auf diefe 
weife feinen gegenliand ganz deutlich, Hellt aber kein 
wirkliches rechtsfymbol dar; auffallend wäre nur, daß 
er das liegel wer Jen läßt, er will anzeigen, daß die 
urkunde von dem werfenden aus auf den andern über- 


*) verfchieden ill die erbeinletzung ciucs fremden, wovon 
f. 121 oder die erhtheiluug , wovon f. 123- geredet wurde; da 
konnte feliucation Vorkommen. 

**) anders 32i 5- 6- 7* wo die ähren nicht ans dem erdboden, 
fondern aus dem gewande des todten hervorlieheu. liier ilt von 
keinem eigen die rede, es toll angedeutet werden, daß der uiaun 
auf dem fetde getiorbeu ift. Sfp. 3, 90- 
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gelil , nach dem geworfen wird; weniger anfclianlich 
lein würde, wenn der herr bloß die heiiegelle urkunde 
in der iiand hielte. Uder dachte der Zeichner gar daran, 
den begriff des freiiaßens (inanuraittendi) durch ein wer- 
fen, fahren laßen, mitlere genauer zu erreichen und 
fährt darum der freigelallene weg? denn der Irrige- 
laßeue konnte gehen, wohin er wollte. , 

Refullat meiner untejfuchung ilt: für die erläulerung 
der rechtsfymbole lind diele bilder ganz geringfügig; 
für die kennlnis der alten traclilen, wallen und Wappen 
fpreche ich ihnen ihren wertli damit nicht ab, auch 
zeigen lie, wio man fielt damals auf allgemeines l’ymbo- 
lifierea verfiand und es verdient immer er.forfcht zu 
werden, oh lie ihren urfprung erll der nbiäßung des 
lachf. rechtslniches im anfang des 13. jh. verdanken, 
oder lieh, weuigtiens theilweile, auf frühere verfuche 
gerichtlicher malerei gründen.' 


CAP. V. ZAHLEN. 

In dem deutlchen recht treten unverkennbar zahlver- 
hält nifTe vor, welche lieh auf die beliiinmung der lachen, 
Zeiten und handluugen beziehen. Ich will nicht mit die- 
len verhältnilTen fpielen, foodern einfach anmerken, was 
ich gefunden liabe und was allgemeinerer Wahrnehmung 
werth feheint. Gewillt grundzahlen lind in der altei- 
thiimlichen eintheilung des landes, der wohnplätze und 
anderer gefellfchatUichcr einrichtungeu nachzufpüren und 
haben eigene henennungen *) veranlaßt. Voreilt ift der 


*) eiue hauptfielle darüber findet lieh in Refens atisgahe der 
keuuingar; der überlicht wegen mag lie hier liehen, mailr heitir 
1 hverr; tor ef 2 eru ; f>or/< ef 3 eru ; 4 eru fiirunejrti ; Jlnclr 5 
inenn; J'reit ef 6 eru; 7 f)H> ß'g n > fi bera dmali.i fkor; nautar 
era 9; tigir ef 10 eru: rerir eru 11; 12 eru toglild ; f>v* eru 13; 
ferd eru 14; fundr er J>at er 15 hittaz; feta eru lfi; J&bi eru 17; 
fv mir pyckja öviuir peim 18 ma tir ; neyli hefr lil er 19 tvlgir ; 
dr/itt eru 20; prgnnr eru 30: frlk eru 40; fylki eru 80 > J“f nac ^ r 
eru 6f): forvar eru 70; old eru 80 ; her er 100; fydr heilir lands- 
lblk. Wenn auch die A m lange nach Snorri niedergefchrichen und 
auf die alliteraliou berechnet ifi (denn die anlaute aller beneunun- 
gen binden lieh mit denen der zahlen) Io fcheinen doch alt« 
Überlieferungen zu gruud zu liegen, wie die vergleich ung mit 
dem heliafigeu wird, was ich aus den altdeutfcheu, augelfacbf. 
gefetzeu und Ibnliher anführe. 
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gebrauch einzelner zahlen, dann die Verbindung mehre- 
• Ver zu betrachten; es wird fielt aber ausweifen, daß 
fehoTi die einzelnen, lofern iie nicht aus inultiplicalion 
erwach len, in zwei tlieile und zwar 'Ungleiche zerfallen, 
dergeflalt daß einer geraden baiis eine ungerade Zugabe, 
einer ungeraden eine gerade bcigeliigt zu werden pflegt. 
Hieraus folgt, daß im ganzen ungerade zahlen gebraucht 
und gefordert weiden. Aus deinlelben gründe bat auch 
die bloße zweizabl keinen rechtlichen gebalt *). Clafltfch , 
für das deulfche recht lind 111. VII. IX. Ubereinllim- 
m urigen aus fagcn und gedicKten,, fofern Iie lieh nicht 
nufs recht beziehen, können der großen menge wegen 
-hier nicht erwähnt werden. 

A. Dreizahl (aller guten dinge find drei.) Bcifpiele: 

drei flamme: Herminones, Ingaevones, Kllflevones. lfliiK 
drei flcinde: nohiles, ingenui. fervi. Tac. Genu. 25; 
piimus, medianus, minofledus. lex alaui; optimales, 

« tnedii, l'ervi. . ... 1 . 

tres faciunt vollegium. drei mariner bilden ein conln - 
bernium. lex ial. 45; vgl. bx rip. 34. 64- (oder 3 4- 
3 ,.j_ 3 _j_ i — Jü'O* lagihaiones plus quam tres effe 

non debenL lex fal. 57. 4- **) 
drei gä/le. liofpites tres fufeipere. lex Ial. 49* 
drei Knochen, tria ofla. lex lal. 20, 5« , , 

drei ßuhlbeine. v^l. f. 80. 189- . Tmviovs xutu t ovg 
toi iü yoövavg guv'Ttvofievog. buidas 1. V. to. 
drei zaünflecleu. . tres virgae uiide Icpes fuperligata eit, 
Ires cainbortae. lex fal. 30, f ■ l ex '*P- 43 J vgl. den 
dritten Haken im zäum W endhager bauen-. 
drei äße am zweig, vgl. f. 132*5 dem Wortfinne nach 
iit der zweig zweitheilig, vgl» das alln. Ine. liiorn 2 > 

drei gepflanzte häumehen ins dritte blatt oder taub 
liefern, markoidii. 

drei {hänge am lliiek. femreclilsformel. Wigand p.o5S. 

*) ich keime nur wenige utisualimon, man durfte in Icltnem 
fall /fähender fcliwöreii , d. h. mit einem ciileshelfcr. lex ulaiii. 
r, 1. Iwiluv. 1. 8, l; in der lex lal. und rip. ilt davon kein bei- ' 
jpiclj in den weislhüiuer« bisweilen die befiiuimung von ~ieet 
fuß breite» 

**) nach den kenntugar machen drei lfute ein <lorf (f>orp), 
vcl. das lal. Iribu. 1 . Nielmlir 1. 30Ö- An welches deutlche Wort 
der eompilator des fal. gcfeUcs bei coulubcruium gedacht habe« 
ui äs ? 
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drei ßrid frei: drei il Licke obft, riiben mag ein vorüber- 
gehender nehmen. Schuieller i, 409* 
drei thiiren im haus: llofuliurd, bürshurd, eldabüshurd. 
GuläJ». p.344. 

drei tif che. dem könfge: thri bord-uppe halda. O/lg. 

egbn. i. 1, 2» > 

drei feuer im haus. GulaJ». p. 376- 

drei fpäne, oben f.'174; drei halme, oben f. <27. > 

drei garhen: item ein Fuhrmann, der über weg kommt 
gefahren , der mag drei garhen gegen dem HLick fe- 
dern (futtern) und die orte (was das vieh übrig läßt, 
brem. w. 3, 272) in dem weg liegen laßen ; wenn er . 
die orte auf das lliick würfe oder die garhen auf fein- 
voer (fuhrwerk), foll er umb brückte und - fchadeu 
angehalten weiden. Jßochumer laudr. §.47. ' > 

drei hüben. Sfp. 3> 81. . 

drei eichen am gerichtsplatz. 

drei marken: caballum per tres marcas oilendere. lex' , 
rip. 75. - . ‘ 

drei weißer. Fifcbbacher w. 

drei meeveswellen. oben f. 67. ' 1 

drei biße: den dritten big gelten. Part. 51. 
drei fußßöße aushalten. Delbrücker landr. 7> 2. 
drei fchläge: langer (hier ßege (hätte der tag drei 
fchläge länger gewährt) Iw. 7406» die lichtere fal to 
deine erileu male dre flege flau an ene burch. Sfp. 

3, 66; drei fchläge und hiebe thun. pro excol. 1, 166 
(oben f. 97); dies ilt der wildbann in dem bruohey 
der do gehört gein Lorfch. der geht an dem wellen- 
gebel an zu Beflhigen und gebt das oberitc geleilt of 
.ran die bergitraße bis an den Neckar und zu N uwen- 
heim in den Neckar drei ' ruthenfe/diige. Lorfcher 
wildb. Dahl p. 61; drei fchläge mit dem hanmier. 
walfergerichtsw. 

drei warte, geiftliche follen beim fchwören drei wort 
oder me im evangelium lefen. Bodra. p. 642* 
drei rufe , z. b. beim anlanden, beim eetergefchrei; item 
da einer zehendland hat, der foll das körn aufdieleu 
und wan er mit dem wagen komt u. der zehende 
, nicht abgenomen wäre, foll er hinten auf das herch- 
fiell geben liehen u. rufen drei mal: zehender hole 
den zehendenl u. alsdnn fein körn wegfahren u. den 
zellenden liegen laßen, ßocliumer landr. §. 7. ähnlich* 
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fehreie u. rufe im Sweinheimer vogtr. Köfchinger 
ehaftding u. a. ni. 

drei fragen: zu der eilten, zweiten und dritten frag im 
fcheU'enfiul fiilll'chweigeu u. niclits weifen wollen, ßa- 
beuhäufer mark b. Meichfner 2 , 673. 
drei zeugniJJ'e. tria teftimonia lex fal. 76; drei eide, oben 
f. 117. 

drei gerichte. per lies mallos. lex fal. praefatio u. 42, 
2 , 3- per tlia placita. lex fal. 43, 6 . per tres mauitas. 
lex fal. 53 , 2 - per tres vices. lex fal. 55 . eine werve, 
ander werve, dridde werve. Harzer forttding. % ±2.17. 
per ternas vices, lex bajuv. 17, 2 . **) 

drei ungebotene gerichte. beifpiele unten bei abhaud- 
lung der gerichte. 

drei not he. Iw. 172 (raub, brand, diebliahl) 
drei firafen. häufig wird dem Verbrecher wähl gegeben 
von drei firafen eine auszulefeu. 
drei bodfall. GulaJ>. 435 . 

drei Jahre, drei jahre u. drei tage. Upl. vidherb. 2, 6 . 
drei wiuler. Gutal. p. 5 . 9 . 

drei tage, per triduum placitum fuum cufiodire. Mar- 
culf l, 37* Greg, turon. 7, 23. drei tage behält mau' 
einen galt. 

drei nächte, oben f.187. 190, vgl. tribus noclibus lex fal. 40. 
pi iar naelr Stern. edd. 101 * 102 b 104 b Egilsf. 698. at 
pridja ntoriii. Stern. 119 b . 

Anmerkungen. 1 ) nicht feiten wird das zweite durch 
den begriff der mitte ausgedrückt, z. b. optimales, me- 
dii, servi; de prima, mediana et tertia chranne. lex fal. 
2 .; fo im frief. gefelz von den drei fwimen, banden und 
heimfuchungen: tili hagelte, middellle, thredde (letfte). 

Fw. 345. 386. 397. 

2 ) zerlegt lieh die dreiheit, fo erfcheint fie ßets enlfprun- 
gen aus 2+1 (nie aus 1 -(- 2 ) z. b. duas partes et ter- 
tia pars, lex fal. 53, 3; zwene Hege u. einen ltich wider 
den wint. Gaupp magdeb. r. p. 246. 318; Vorkommen 
mit der handhailen that, mit zetergelchrei zwier und. 


*) vgl. die f. 15 — 25 angeführten trilogien. 

**) 1° gebiete ich nun recht, recht, recht; zum erfien, zum 
andern und zum drillen male. Stadtoldeudorfor hegeger. {.'2* 
P* 112.1 bitten zum erfien, andern 11 . dritten, vleißig, fleißiger u. 
allervlcifiigli, Schajinbt dient, fuld. p. 213 (a. 14H80 
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eins.' fäclif. weichb. art. if>. 37; tialdru ' Herrn fkal tvai 
iord graFva , tliridia a leggia. Veßg. bygd. 2» zwei tifch- 
beine (ulten auswendig liehen, eins inwendig (oben 
f-189); zwei t/ieile des Jiolzes Jiintcr dem berg hauen, 
das dritte vorwärts. Allenhafl. w.; de hat die wildjaget 
zwen dage und der voget den dritten. CeJIer hubengc- 
ricbtsw. In der allitei ation folgt auf zwei näher* Hebende 
Habe der dritte in weiterer eutfernung und im ineiüer- 
lied auf zwei gleielie Hollen der abgelang. Mit diefeiu 
princip hängt zufammeu, daß in der organifcheti fprache 
der zweite nie io heißt, fondern der andere, aller (der 
zweite erüe) ; die beiden eilten werden lieh verbunden 
gedacht. 

3) ganz auffallend herrfcht die trilogie in den gefetzen 
von Wales; faß alle bellinnmuigen ordnen lieh nach 
triaden. 

B. Vierzahl. 

vier orte, man Toi in heifchen an vier orten der weit, 
dien, welien, fiideu, norden. Witzenhäufer forme! b. 
Kopp nr. 116; wer in Rügen eines edelmanns tochter 
gewalt thut, der wird geviertheilt und an die vier 
* orte des landes ein theil auf einen bäum, 18 fchuli 
hoch über die erde gehängt. Rugian. 238. Daher die 
/ häufige laudlheilung in viertel. Außerhalb der vier 
wähle: der ei lt wähl iß Switzer, der ander Humelwald, 
der dritt Schwarzwald, der viert Pebanier wald. Pei- 
tingauer ehehaft §. 20; reifen über die vier wafler 
oder über die vier wähle. Biilfrigheimer w. außer- 
halb den vier wiildern und gemärken des iauds. Ge- 
meiner 2. 31 (a. 1.342.) vgl. die redensart: einen über 
dag . vier de laut minnen. Friged. 9 C . 
vier ecken' und wände, de qnaluor apgulis terrae, lex 
fal. 6|. l. vgl. oben f. 115. 117. thera finwer heruana 
hwelik (qnatuor angulorum qnilibet) AI. i 00 5 iwasj le- 
bet in den vier wenden. Wh. 1, 2*; mit den vier 
1 fallthoreri oder fehlthoren Itefchließen.- Lengfurier w. 
vier wege. durch das alle England fchnitten vier große 
wege: Ermingeßrete, Ikenildßrete, Wallingllrete und 
Folie; herre u. vogt ntif den 'vier ftraßen. Obern brei- 
ter w. Auf dem qoadrivinm . der wcglcheide, wurden 
verfchiedene , rech Isfefei lieh keilen vorgeuommen s in 
quadrivio cum retorta iq pede fepeliri. lex rip. 72; 
mauiitninio in quadriviis: tlucat fervuni in .quadrivjiun 
et thingat in guadia et giJiles tefics ibi Hut et dicat lict 
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de quatuor vii», ubi volueris ambulare, liberal» ha- 
' Inas potellatcin. lex Rothar. c. 225. 
vier pfähle., binnen feinen vier pfählen; in Pin vier pa- 
len liegende, hcfloteu, binnen lin vier llapelen. pro 
excol. l, 165. 

vier fiei/ie. binna llia Guwer Henon. Af. 280; binnen de 
veer Jletie. Rufend. app. 3t 88. 
vier här/le des gerichts. belege hat Hallaus 92. vier 
fchirme. Dreieicher w. vier fchirne. Erbacher w. 
vier gerichte. per quatuor mallos piaefentem Pacial. lex 
fal. 61, 2- d. b. an vier verfchiednen gerichlen. 
vier ßäbe : et ibidem (in mallo) quatuor fuße» alninos 
fuper caput iuutn Prangere debet in quatuor partes, 
lex fal. 63- 

vier pferwinge. Iiäufige abgabe. 

y/nmerhir/gen. i) der gebrauch diefer zahl lä’ßt fich in 
nnferm recht mit der haufigkeit der zahl drei gar nicht 
vergleichen und würde fall wegfallen, wenn nicht der 
eiufluß der vier himmelsgegcnden auf die landeseinlhei- 
lung, wege und gerichtsplälze einige beliitnmungeu nach 
lieh zöge. Selhlt -die gebrochncn vier Habe beziehen lieh 
darauf, lie werden nach den vier feilen hin geworlen. 
2) zuweilen fcheint die vier - aus der dreizahl durch 
hinzufiigung einer neuen clafTe enlfprungen (3 -f- 1) z. b. • 
die vier jahrszeilen, vier ungebotnen gerichle aus den 
alten dreien , oder wenn Sfp. 2, 7. vier echte not und 
auch das frief. gefetz ßuwer n^d feiten Fw. 150. angibt, 
die lex fal. 9, 6 und Viligolh. 2. 1, 18 (Georg. 1870) 
zählen nur dreie auf. 3) nach den kenniugai' fordert ein ' 
gefolge vier männer (4 eru föruneyti , fahrgenoßen- 
fchaft); im Deulfchlcnder : gafi, dat hnt vier; zwö rotte 
oder alite man. Trift. 6893. 9332. 

C. Fünfzahl. Floir bedeutet im altn. einen hänfen 
von fiinlen, vgl. Gulaf». mauh. 4; cum qitirtque nomi- 
natis juret. lex alam. 38, 1. 53. 56, 1; fiinfe werden auch 
W'olil in weisthiimern , als zahl der urtheilGnder genannt: 
und wer irr würde vor den rechten, das fol man gen 
hof dingen in meiner frauen kammer und fünf oder 
fiben oder neun darum!) geben; was die ervindent auf 
ir gewißen, das ilt recht u. fol dapei pleiben. Alteu- 
münßerer vogtr. Fif gude eiken teigen. Nortrupper 
markged. §. 20. Horfeler nothholting; vif garve iewel- 
kem perde. Sfp. 2, 12» Geh auf fünf fchritte nähern. 
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Helfanter w. Sonfi entiinne ich mich eben keiner Ver- 
wendung diefer zahl in unferni alten recht, und da iie 
nicht aus 4+1 (eher aus 3 -f- 2?) erklält werden 
kann, fcheint das in Ordnung. ' 

D. Sechszahl. Nach den kenningar der begrifT von 
freit. In folgender Helle des Sweinheimer vogtredits 
heißt es: item, wan das bruch ußgibt, i’o mag ein apt 
mit fies knechten (er alfo der iiebenle) u. fes achten 
oder hepen fes tage (eine wochelang, ohne fomitag) vor 
hauwen; außerdem keine anwendung, auch iiud 3 + 3, 

4 + 2 , 5 + 1 gleich unzuläßig , alfo 7 — 1. 

E. Siebenzahl. 

Sieben, fagen die kenningar. lullen eine Jogn, fieben 
ein conriyium. lex fal. 46, 1 *); fieben heißen im au- 
celf. noch «liebe. ■ lex In. 12. _ i 

fielen fielt efifeni feplem feabinei ad onniia placita praeeffie 
«lebet, capilul. h. Georg. '667. 90K. 1,354. 1559* vgl. 
Maurer p.70. 71. 116. l'eptena rachimburgii lex fal. 53, 

3. 60, 1. i ip- 32, 3. _ ' 

fieven hovede. Kindl, börigk. 382 (a. 13240 , 

fieben zeugen , daher der ausdruck befiebenen, überfie- 
benen . 

fieben fichulu vor gericlit evfeheint jeder freie, «Jer an 
grund und baden fieben fchuh hinter lieh und vor 
.lieh belitzt; mit bloßer zahl ausgedriiekt, was oben , 

£, 80. 81. die redensart von dem Hellen des dreibeini- 
gei> Hühls enthält, das Grenzenhaufer.w. forderte «Irilt- 
lialh fchuh. fieben fuß höher aufhängen. Wigand ferne 
450. den farg nennen die «lichter das haus von fieben 
fußen. Friged. 3996. MS. 1, 98 b . **) Zaunttecken fie- 
ben fchuh lang. JBecheler w. 
fieben eichen arn gerichtsplatz. 

fieben zäune, die frau über fieben erbzKune tragen; 

gleiclioft Hebt in den weisthiimern: über neun: 

• / ", 

*) «laß hier auch stcr, luiif und fcchs leute, deren zahl den 
begriff des contiiheniiiiins iihcrfchreitct » ein convivium bilden, bo- 
/tatigt mir die jurifiifche bedcutungslofigkeit jener, es war kein 
ausdruek daliir da, der geletzgebcr muffe fie irgendwohin rech- 
nen. Merkwürdig ift aber fchou behn Capitolinns in der nachher 
uiigeführten fielle feyteiu ein conviviuiu; liir /egn , «las ich nicht 
verliehe v würde ich /« \kn (curia) lefcu, folgte dies nicht bei der 
zahl 17- nach. 

**) tum figuum feplem pedes altum , aut uiajus , defodi. Liv. 

8 , 10 * 


Digitized by Google 



214 


eiiileilung. zahlen. i fichen. 

licrnio mit ßehen hiinleln. Bodra. p. 285. 
ßahen fraßen, in Friesland vier walier- und drei land- 
ßraflen. Al‘. 16. 17. vgl. 56. 57. Fw. 135. 135. und 
HunUngoerlaudr. von 1252. 5 b (pro excol. torn.2.); in 
Hennegau lieben heerlirailen des königs Bavo, vier 
mit rotliem, drei mit fchwarzem Heine grßflalierl. 
Friesland zerfiel noch im 10. jh. in fieben landfeha fiten. 
Wiarda zu Al', p. 56. 57. 
fiehen freie hagen. Wendhager' bauerrecht. 
fieheh pfenninge zu entrichten, vier dem himmliCcheu, 
drei dein irdilchen künig. Wiarda a. a. o. 5,3. 59. 
fieben hcerfthilde, Sfp. 1, 3. liehen vanen. Bit. 118*. 
fieben Jpeere: linde gruoben eine gruobe fit. 

.libeu lpe rfcliefte wit. klage 1200. 
fieben Jpitzen: l’ol mang b liegen , ich wil mich biieken 
u. wil mich lägen finitzen 
inil willen libeu fpilzen. Kolocz 134. 
daher von Alberichs geitel Nib. 4.64, 1. 

üben kuöple fwaere hiengen vor dar an. 
fieben mejffer. 7 handfax. Snori aedda p. 2* 
fieben frieden für haus, weg, ding, kirche, wagen, pfiug 
und teich. Dreyers verm. abh. 118- Nur fünf frieden 
lind Af. 18 aufgezählt, für kirche, haus, ding, pflüg 
und teich. 

fieben jahre find wie fieben tage häufig frittbeftimmend, 
z. b. für die grenzbegehung; das huntding lull der 
probtt nur alle fieben ja/ir zwilchen oliern und pfiug- 
lleu befelzen. Ravengusburger w. l’o auch Kuchenb. 
3, 91. vgl. Nib. 1327, 2- J'eptcm noctes. lex fal. 43, 4. 
55. alain. 36, 2- ze libeu nahten, tagen, Gudr. 44 b 
LIerbort 53*. 

ylnincriung, diefe zahl entfpringt aus 4 + 3, wie 3 
aus 2 + 1 * die beifpiele von den Uralten und pfenuin- 
gen beiegen das, auch wären die vier weltlichen und 
drei geillfichen kurlurfien anzufuliren *). Doch einige- 
mal geht lie aus 6 + 1 hervor, z. b. lex ferophae cum 
verre bilden ein fonelli (wie duodecim vaccae cum tauro, 
equae cum adinilTario) lex rip. 18, 1. 


*) dem haiiemlen markgennfieti werden 7 ligna' bewilligt, ad 
horreuin nnvuni 4 lign«, ad rcliauiulioueiu ’vcleri» domus 3 ligna, 
Stainer Scligenfi. p, 353 («. 13290 
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F. Achtzahl. 

wiederum in dem recht ungebräuchlich und wo fie er- 
lchciut folgt lie aus dem bloßen zufatz der einheit , fo 
claÄ franzöl', liuit jüurs für den begriff von lieben lagen 
und quinze jouts (nicht feize) für den von vierzehn. 
Auch in der edda fclion äita nrctr Srem. 40* und in den 
dän. Volksliedern otte dage, wie wir feibll acht tage für 
die zeit einer wocho, neben vierzehn läge für zwei 
Wochen , lagen ; umgekehrt die Franzoien quinzaine ' 
neben fetnaine (feptimana). KennTngar: V^I 1 1 bera dmae- 
lis fkor, d. i. oclo ferunt vituperii numerum, was auf- 
fallend an äulU-rungen römifcher fchriftlieller erinnert: 
et notilTimum ejus quidem feitur lale couvivium, in quo 
primuin duodecim(us) accubuifTe dicitur, quum fit notif- 
limnm dictum de numero convivarum feptem couvivium, 
novem vero convicium. Jul. Capitolinus iu Vero (hilf, 
aug. fcript. ed. Sylb. Ff. 1588- 2, 150 ) und: ßex enira 
comfivium cum rege jultum, ß fuper , convicium eit. 
Aufoiiii epheraeris (op. ed. 'J oll. Amli. 1671. p. 104.) 
Die abweichung der zahlen gellaltet nicht, daß jene ed- 
dilche Helle aus den folgenden geborgt fei. Der richtige 
falz fcheint; feptem couvivium, novem canviciuiu, wie 
ihn auch Etafmus Roterod. unter feine adagia auihirmnl; 
des Aulonius VI couvivium, VII convicium, das alt— 
nord. VIII convicium fälfchen ihn, folglich wäre diefe 
achtzahl unorganifeh. Neun gälte erheben gefchrei und 
Jälierung; Erafmus nimmt convicium für convocium und 
nach Menagius amoen. jut*. p. 274. wird convicium xa- 
<cußbi l aig- gloßiert. Man könnte aber die nordifclie acht- 
zaul aus 9 — l deuten , nämlich der gallgeber ilt der 
neunte, wie Odins ring der neunte zu den acht heraus- 
iiopfenden. Suorraedda p. 66. Nach dein Simmerner w. 
foil der fchmid acht eilen und die nägel dazu liefern, 
d. h. die nägel werden dem neunten eifeu gleich ge- 
rechnet. 

G. Neunzahl . 

Neun lind genoßen (nautar), heißt es in den kenningar, 
frhwerlieh mit grund, da ein föruneyti (conforlium 
ilineris) auf vier befclu äukt, ein neyti (conlörtium) 
auf 19 ausgedehnt wird. 
novem; convicium, wie eben ausgefohrt. 
nenn linder können, der annab nie des frief. gc fetze* 
nach, erzeugt werde». Fw. 384- 
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•neun heumäher. oben f. 108« 

acht zufaintnen, der hund der neunte. Frottelhing 3 , 22« 
fone fiuule icli nihl den niurtden, der tuirs gunde. MS. 
i, 153». 

neun urtheiler. IX büar. Niala cap. 143. praedicti (oclo) 
„arbitri convenient, li vero concordare non potuerinl, 
nanum virum, qui vulgariter dicitur overmau, iuler 
fe nomitiabunt. YVeßphalen 2» 189 (a. 1349«) 
neun zäune, die frau über neun erbzäuoe tragen, hier- 
auf' bezieht lieh die von Oherlin 1139 aus Keifersp. 
angezogne redensart: etwas über den neunten zaun 

zu Wege bungeu. neunahriger zaun im Wendhager 
bauerrecht. 

negen hieven bei den Dietmarfen. Neocorus 2 , 593*. 
neun pjlugfcfuiren. ad novem votneres ignitos judicio 
dei, examiuaudus accedat. capit. a. 803 (Georg. 660 ). 
lti gunge tba niugun Jlero. Af. 100 . 277. Fw. 181. 
vgl. mit neghen fiurum fekria (lieb reiuigen) Af, 157. 
neun fchritte. die eine leibeigne frau haben, follen neun 
/chritte von der gerichtshütte Heben bleiben. Ku- ' 
chenb. 3 , 91 . neun fehr, geben können, üben f. 98. 
neun Jacher , ßapen , 1 . 77. 8 b. 

neun gelder. nntnge/dos folvat, idelt, novem capita 
rettituat. lex bajuv. 1 . 3 , l. 
fau mit neun f erlebt, ßoehumer landr. §.32. 
neun eier zu entrichten. Birgeler w. 
neun jahre , neun tage (tvvij/ictQ). fat ek niu daga. 
Stern. 127* naetr nio. 27 b ; Snorraedda p. 67 j zu neun 
jahven einett ein leger, ßifcbweiler w.; vgl. neun 
nächte alt, oben f. 88 . 

jtnmerlung. diefe zahl’ deute ich nicht aus 4 -|- 5 , 
foudern aus 3 x 3 ; einigemal mag tie aus 8 1 ner- 
vprgehen. 

II. Zeh/izahl. (? contubernium , vgl. f. 208 und Rogge 
p. 64.) 

Kcnuingar tigir, wie gotli. tigjus, ahd. zic, zuc. Der 
gebrauch dieler zahl ilt unhäutig und fcheint überall aus 
9 1 zu erklären J zehnte (decima) bedeujet die eut- 

riclilnng des Itiicks , das auf das neunte folgte mit dem 
neunten tritt fehlutl, mit dem zehnten neuer anfatz ein. 
So wird von den fchafen der zehnte Iprung gewählt. 
Sanweller göding §, 12 t; item wir weifen von frucht- 
zehulen . . . „wo er ausbiudel, toll er anzähkn und neun 
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er neun hat, foll er die zelte nt gehen dem zehener. 
Simmeiner w, ; decitmanci ova dicunlur et decumani 
iluctus, quia funt magna. nam et ovum decimum ntajus 
»afcitur et fluclus decimus Ceti maximus dicitur. Feltus. 
Nach dreimal drei wellenfchlägen folgt ein llärkerer, 
vgl oben f. 67- den einfachen falz von drei wellen. Das 
zehn fpeich ige rad ill zugleich neunfpeichig (f. 35.) Hei 
frillen wird zehn nicht anders zu erklären fein: decem 
nactes lex fal. 48; zehn Jahre Verbannung: fride bieten 
bi hundert marken u. zehen jaren. Königshoven p. 785. 
788-790; Verjährung: per decem an non pofTedit. decr. 
Childeh. (Georg. 474)« An dasj zeltende jär Nib. 659, 1. 
will Tagen, dail neun jahre verlltichen waren. Siud die 
coutubernales (9 -j- l) die altn. nautar (~ 9) ? 

I- Ellf, zwi'ilf, dreizehn. 

Drei oft gleichbedeutige zalilen, nämlich 11 die Vermin- 
derung, 13 die Vermehrung der 12 um eins, ill von ll 
fcheffen die rede, fo wird der lichter als der zwölfte zu- 
gefugt, zu zwölfen gibt er die dreizehnte gerichtspeiTon 
ab. Daher zwölf oder eilf fchöppen. Ko pp helr. ger. 
1, 299; wifeu wir, dafl wir unfer Membrifler freigericht 
mit 13 perfoneu befetzen. MembrilTer w. } dreizelien 
fitzen um den brunnen und lallen lieh recht lehren. 
Fw. 108; zwölf fchöffen. Emmerich frankenb. gewouh. 
p. 714. vgl. Maurer p. 116- altn. t6lf m anna dömr. Aus 

f kichern grund erfeneint Wolfdieterich im heldenbuch 
ald mit eilf' dientlrnannen bald mit zwölf; zwölf Wi- 
gande. Rother 8*. Item fo fpricht ain herr, es feien 
feine recht, dall er foll kamen felbzwelft u. da fol ain 
koch fein der dreizeliend. Greggehofer hofrecht. Duo- 
decim pueri. lex rip. 60, 1. Auch foll ein ieglichcr pa- 
fior zu Uttingen von der widdetn der armen liite da-, 
felbll ein ganz fchwein halten u. man foll ihm auch 
driizelien viehshaupt unverpfriindt lallen gelten. Uttin- 

{ ;er w. Ztvölf fuß, oben f. 77. 78; duodecim men J es 
ex fal. 48, 2; zwölf nächte feilt, lex Rotliar. 366; drei- 
zehn jalir. Nib. 1082. 1. Gudr. 56 b . Sippe unz au den 
ei/ften fpdn l’atc, 3827* unz au den einliften tac. Nib. 
756, 4. bezeichnet aber wohl 10 -fc- 1« 

K.. /' ierzehn. ift die Verdoppelung von (leben ; daher 
vierzehn fcheffen (oben f. 126) vgl. Maurer p. 116.; 
qnatuorderim noctes lex fal. 43, 4. 59- lex rip. 30, 1, 2. 
34, 1 , 2. 66, 1 ; over virteimiacht Sfp. 1 , 2- 2, 3. 2, 5. 
•vier zehen nacht. Herb. 53* dannen über den vierzehen- 
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den lac. Parc. 3324? vgl. troj. 10180. 10620. — Fünf- 
zehn, der zuf.it z von einem zu vierzehn, vgl. quinze 
Jours (oben bei der aclilzahl); vierzelien i'chöfl'en und ein 
fchullheiß oder llabhalter. Krumbacher w. — Acht— 
zc.hcn Verdoppelung von neun, bezeichnet z. b. die jalire 
der mümligkeit. lialtaus 993. 994-j achtzeheu Wochen. 
Parc. 3234- 

1». Unter den zwanzigern finde ich 21. 24 und 27 in 
gebrauch , ertteres und letzteres Verdreifachung von 7 
und ff: 24 Verdoppelung von 12. Ein hausgenoße darf 
2 1 Jahr abwefend fein, ohne fein recht einzubiißen. 

Al 13. 23, 263 (a. 1387.)? over ein und twintich jahr Io 
is de mau lo linen dagen komm. Sip. 1, 42; 21 nächte 
Fw. 341 • vier und zwanzig heintburgen eines gerichta. 
lVlIenzer w.j trimniungelduni cumponat, hoc eit ter 
jiovcm donet. lex bajuv. 2. 13, 1. Einigemal bellimmt 
auch die zahl 26 (zweimal 13) z. b. 26 faß. Fw. 298. 

26 tage Gudr. 55 b . 26 nieilen Gudr. 39 3 • 26 bargen 
Gudr. 80*. 26 marines hraft Gndr. 76*; wohin felbli 
die 104 Jungfrauen Nib. 1234, 1« zu rechnen find (vier- 
mal 26 oder achtmal 13 ) 

M. Dreißig Jahre bellimmen den ablauf der Verjährung 
mul diele irilt wird aus röm. recht hergeleitet ; bekannt 
ilt fie tchon den fräukifcheu capitularfeu (Georg. 1509- 
1671. 1844-) lin in illelall er galt der fpruch, daß unfug 
und uumaße keine 30 jahr dauern; 
die wifen jehent u, ili ouch war, 
davj kt l iu umnähe nie gewerte drivec jdr . AIS. 

1, 187 b 

kein unfuoc weret drivec jdr. Bon. 53, 68- 
darnach zergdt niemer drivec jdr 
e in des lönes crdriuget. c. pal. 349, 19 a - 
eine feile bürg hält den iiurni aus: ce drivec jdcea , 
Parc. 16870. Dreißig tage feheiut mir die bloße roo- 
natsfrill, lie wurde bei lechtsverbältiiiiTen als eulfcbei- 
deud nach dem ftefbtag angenommen , vgl. capitul. 
Georg. 1551. de drittegelte Sfp. 1, 22- 3, 15- Außerdem 
diente dreißig noch zu andern fellfelzmigen . z. b. min- 
dern nnd mehren, über drei und unter dreißig. KincH. 

2, 293* oder zu bezeiclinung des ganz nnbeliimmten: 
drivec lant. Nib. 331, 1. Aus dreißig pflegt lieh aber 
drei und dreißig durch den zufalz auf jedes einzelne 
zehn zu entfallen , z. U die allen Körner fagten den 
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krieg an: in trigefimum diem (Liv. 1, 22) d. Ii. nach 
drei verlaufnen frilieu von je 10 tagen, oder nach 33 
tagen (Niebuhr 1, 360); in den Volksliedern lieht daher 
33 ganz idenlifch mit 30. vgl. 33 mägde. Gudr. 78*. 
Za >ei und dreißig: des koninges malder, dat Ihi twene 
uude drittich liege mit ener gronen ekcnen gart. Sfp. 
2, 16; zwei und dreißig morgen acker und zwei und 
dreißig fchafe. Bibrauer w. Sechs und dreißig ill Ver- 
dreifachung der zwölfzahl: 36 richtet« (frennar tylftir) 
Egilslaga p. 340, 341. Fünf und dreißig aber verfüuf- 
fachung der liebenzahl, die Angel fachlen nannleu diebc, 
Jeofas die zahl von 1 bis 7; von 8 bis 35 aber hlciö, 
von 36 au here. lex In. 12» den begriff von her neh- 
men die kenningar eilt mit 100 an. 

N. Vierzig, Vervierfachung der zehnheit, vierzig tage 
oder nächte eine alte frillbellimmung , quadraginta 
noctes. lex fal. 38, 4. 59, 1. lex rip. 30, 2- die bdonders 
beim heerbann galt: poüquam comes et jiagenles de 

qualibet expeditione bollili reverfi fuerint, ex eo die lu- 
per quadraginta noctes fit bannus relifus, quod in litt— 
gua theodilca fcafllegi, id eft armomm depolilio vocatur. 
rapitul. a. 829. (Georg. 904. 1828); in 40 noctes in 
proximo mallo poll bajmum relilüm hoc debeat conju- 
läre. Marc. form. app. (Baluz 2, 436). Die l ex rip* 67, 
o. hatte hier mit unlerlchied 14 oder 40 nächte vcrord- 
net: fi quis poit fideui lactam facramenti in bollern bau- 
tiilus fuerit, li non perrexerit, pull 40 noctes, li autem 
perrexerit poll armorum politionem fuper 14 noctes con- 
jurare lludeat. Aus einer merkwürdigen Helle des edicturn 
Biltenfe von 864- cap.33. erhellt, daß einige diele fi ill 
fchon am vierzigße/i tag für ausgelaufen hielten (nu- 
nierant enim dies et non numerant cum eis noctes), 
folglich nur 39 nächte rechneten, weshalb nicht un- 
walirfcheinlich diele frift aus 39 entfprungeu und 

39 für 3 mal 13 zu nehmen ilt. Übrigens kommt die 
vierzigtägige frift auch in den gedichten des mitlelallers 
vor, z. b. Iw. 4152« 5744. vgl. antn. p.367. — Auch 
zwei und vierzig nicht unbäulig (2 X 21 oder 6x7): fi 
quis liberum holiili manu cinxerit, quod herireila dicunt, id 
eit cum quadraginta duobus clypcis. lex bajuv. 111. 8, 1»; 
in Sweiuheimer weisthum finden lieh 42 tvere (abtbei- 
lu ngen der mark) angeführt, die fiebenwöclienl liehe frift 
in den allen formein: iufra noctes 42. Bignon p. 141« 
226. 344. altfrief. i'w. 228. 34l ; zwei und vierzig kö- 
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nige. Karl 92* 94*. — Drei Und vierzig, die vorige 
zahl mit dem zui'alz der einheit, der ralh zu Frankfurt 
hcltehet aus 43 mitgliederti ; dri unde vierzec inan. 
Dietr. aljnen 4-i b dri u. vierzec meide Nih. 776, 1 ; in 
denselben linn die Verdoppelung Jecha lind achtzig, 
■was fünft ganz unerklärlich wäre; felis u. alizec mail 
1 Bit. 11544. 11665. 11854. 12419. fehs u. ahzec wip. 
Nib. 492, 1. fehle u. ahzec meide, klage 1094- feba u. 
ahzec frowen. Nib. 532, 1. Bit. 1680- felis u. alizec turne. 
Nib. 388, 1. — Vi er und yierzig. Iwein 821* — Fünf 
und vierzig tage ift die läcblilclle frift, nämlich 42+3 
(fechs Wochen, drei tage) oder dreimal vierzehn tage 
mit drei zufätzeu, anderthalb monate, wovon nachher 
noch. — Achtundvierziger bei den Dictmarfeü (im 
15 jh.) 

O. Sechzig fuße vom gericht flehen bleiben. OMsbur- 
ger problteirecht. Drei und fechzig (7X9 oder 
3 X ‘li) fuß oder fchritte, altfrieiifch Fw. 33. 60. 298; 
dem gericht drei und fechzig fchrilt entweichen. Sikter 
freienrechte §.11, Großengießrr freiding §.5.6; wird 
von den freien eikant, wenn lie des jalirs zweimal den 
liauptzins gegeben haben* mögen lie die freien giiler 
drei und Jechzig meil weges fahren zollfrei ohne an- 
fprache. Sikter Ireienrechte §.7. 12; drei und fechzig 
fchillinge. Fw. 246; 63 Jungfrauen. Gudr. 67 b (62 de- 
gen Gudr. 78* 79 b fehlerhaft llatt 63. oder 72-). 

P- Zwei und ft eben zig (3X9 oder 6 X 12) eideshel- 
fer. lex rip. 12, 1. 16, 1. 17, 1. 18, 1 etc. ann. fuld. ad 
a* 899 (Pertz 1, 414) eben fu häufig die hälfte 36 ibid. 
8- 4. 17, 2* Strafe um 72 pj'enninge . Ucumann opufc. 
P- 79* l-t7* ln den liedern 72 dienllleute, 72 länder, 72 
lprachen, doch diefe beiden gründen lieh mehr auf eine 
heilige als juriltifchc auvvendung der zahl. 

Q. Zugabzahlen. 

es i(l fclion im vorhergelrenden angenommen, worden," 
daß verfchiedne einzelne zahlen für den rechtsgebrauch 
aus bloßer zugabe eutfpringen, nämlich vier aus 3 + 1, 
acht aus 7 + 1, zehn aus 9 + 1 , dreizehn aus 12 + 1, 
fünfzehn aus 14 -f- 1, 30 aus 27 + 3, 40 aus 39+1 
fellner aus veruiinderurig, vgl. fechs aus 7 — 1, eiLf aus 
li — 1, 26 aus 27 — 1.) Allein das priucip greift Wei- 
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ter *) und offenbart fich vorzüglich bei friftbeßimmun- 
gen. Nämlich der verltrich einer fi itt itt eilt dann für 
voll zu achten, wann in die außer ihr liegende zeit ein-? 
getreten wird, darum pllegt noch ein flück diefer neuen 
zeit mit dazu gefchlagen zu werden. Weil nun untere 
Vorfahren nach nächten rechneten» gebt mit dem eiti- 
trilt des auf die letzte nacht folgenden tags der termin 
zu ende, genau- zu reden mutte alfo wöchentliche friit 
durch lieben nächte und einen tag, zvveivvöchenl liehe 
durch vierzehn nächte und einen tag ausgedrückt wer- 
den. Diele lormel hat lieh auch bis in lehr fpäle zeit 
erhalten. Bald aber wurde daneben nach tagen gezählt 
lind der zugabtag gleich in die ganze zahl mit aufge- \ 

noramen, d. h. mau tagte Halt jener bezeichnuugcn acht 
tage, fünfzehn ,tage. Es kommt jedoch außerdem ein > 
anderes Verhältnis in betracht , längere fritieu wurden 
aus einzelnen zulämniengel’elzt und die zugaben richteten 
lieb nach dielen einzelnen; eine fechswöchemliche friß 
hätte denkbar aus 43 tagen, mit zugabe eines tags auf 
das ganze, oder aus 48 tagen, mit zugabe eines auf jede 
woche, oder aus 45, mit zugabe eines auf jeden vier- 
zehnten, oder aus 44 mit zugabe eines auf jeden eiu- 
undzwanziglleu belieben können. Sie belland aber aus 
45 tagen, d. h. vierzehn nächtige liegen ihr zu grund. **) 
Welche feilten mit zugaben kennt nun das alte recht? 

1) dreinächtige und liebeunächtige galten nach den älte- 
llen gefetzen, doch vermag ich den zugabtag nicht nach- 
zuweifen, auch nicht fpätcre viertägige und achttägige.- 

2) vierzehnnächtige galten häuflg und noch fpät mit der 
zugabe ; die forme! lautet : einen dag u. vierzehn 
nacht ***) Kindl. 2, 294- 297 ; zulammen 15 tage. 

3) vierwöchentliche oder monatliche müßen gegolten ha- 
ben, werden aber meill durch 30 tage ausgedfückt , die 


i 

*) gehört die zugahe •von 3 zu 100 > von 4 zu 1000 hierher? 
vgl- 103 bürgen. Gudr. 3'2 a 103 ritler. Wlgat. 4551; tu feilt u. 
viere Nib. 2014, 1; und felbit die formet: fiiuf hundert oder mere. 
Nib. 397, 3- 

**) man könnte darauf verfallen , das Verhältnis der frifiett 
und ihrer zugaben beruhe in ausgleichuugeu verfchieduer julires- 
bcrechnungeii ; doch ifl es mir uiclit wahrfcheiulich. 

***) altcrthiimlich licht die kleinere zahl rornen (wie in einund- 
zwanzig etc.); f<y iu : drei tag und fechs wocheu, uat ok tuauadh, 
dagh ok lax ukä , iuuau uatt ok iamlanga. 
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forme! kenne ich in nordifchen gefetzen: nat ol ma- 
tt ad h. Sudherra. iordh. 12. imiaii dagh oc maneth. Jiif. 

2» 22; und aus dein Bifch weder w. vier wachen and 
zween tage. Die ahn. mondsfrilt, ny ok ni$ (oben f. 9.) 
d. b. neulicht u. abuahuie. 

4) fechswöclienl liehe Und felir verbreitet, fie berulien 
auf dreimaliger Wiederholung der vierzelmlägigen frilt 
mit drei Zugaben, alfo zählen lie 45 tage. vgl. Slp. 1,67. 

3, 5. Formeln: drei tag und Jechs wachen. Allen hall, 
w. pag. 33. 40. Wenk 2. nr. 302 (a. 1327) Kindl. 3, 652 
(a. 1506); Jechs wachen u. dri tag, je zu dem tag (zu 
jedem termin) vierzehn lag u. einen tag. Wenk 2, 297 
(a. 1324) Kindl. 3, 561 (u. 1422); zug und teg Jecha 
wachen drei teg. Wenger gerichlsordn. Aldenhover w. 
Munllermeinfelder w. Helfanter w. Kindl, hörigk. p. 710 
(a. 1577)* drei veir zenacht u. drei tage dairzu. Kitz 
1, 152; drei vierzehn tage und noch drei tage. Gal- 
genl'eheider w.; dagh ol J (ix ulä. Seelandsl. 3. 1. Diefe 
frilt nennen weniglteus fpätere urkunden den königstag. 
Hailaus 1115. 

5) die vorige frifl felhll verdreifacht gibt 135 tage: drei- 
mal Jechs wachen und neun tage. Wigand lerne 555. 
559. Die liälfle hiervon wäre 67*, Otnit 529, 3. niun 
Wochen und einen tag betragen aber nur 64 tage» die 
alten drucke geben acht wachen 1 tag. 

6) iah resfrilt wird ausgedriiekt durcli die formel Jahr 
und tag: ein verkaufter knecht wurde nach altfränki- 
fehern recht auf jahr und lag gefund garantiert: fed in 
omni corpore fcinius eiun fanum usque ad annum et 
dient, form. vet. Hignou p. 217 und 219; fanurn usque 
anno et die. Ducange 1, 514; anno et die in bann» 
elfe, lex langob. 2, 43. Georg. 1199; de rebus forfacti* , 
volumus ut ad palaliutn pertineant transacto anno et die, 
lex langob. 3, 33. Georg. 1135; des iit nü jdr u. dach. 
Kother 8 b ; zumal ilt es bellinmiung für verjährenden 
helitz, für die dauer des aufenlhalts: jar u. dach Sl'p. 

1, 34. 1, 38. 2, 31, 41, 42, 44. 3, 38, 53, 83; jär uude tae. 
Hanlelm. nr. 43. (n. 1253); et tnorain fecerit ibidem eon- 
tinue per annum permanendo. Kindl, famnil. p. 108 (a. 
1279); exterminabilur ad annum et dicm. Weiterer w. 
(a. 1239); falle dainne in Killer gewere mee dan jare u. 
tag. Senkenb. fei. 3,544 (a. 1314); jär u. lag. MB. 20, 
216 (a. 1424); das holz innerhalb einem jar und einem 
lag verbauen. Uoüicller w.j jahr und lag. Walhau- 
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fer w.; *) jar upde dach. bremCr flat, p.70; jar u. da g. 
Rigaer recht p. 92» j er and dti lit. Brokm. p. 15,5. §. ^,5. 
1 b0._ Al. 180. Fw. 68. 292. 308. 309. 310; franzöl. an 
et jour. Pafquier rech. 4, 32 (wo es untreilend aus dem 
jahr und tag der' unterichriften gedeutet wird); ul! engl, 
a twelve monath and a day. C. T. 6491» alln. innan 
uatt ok iandanga. **) Oflg. drap. 11,1. Viulord. 7. J. 
Upl. manh. 8, 5- 18, 1. til ienilanga oc aina uatt Gu- 
tal. p.33. dagh oc iamlanga Upl. manh. 24, 5. dagli ok 
iämlinggä Seelandsl. 1. 1, 12. 2, 9* 3, 1- dagli oc iarnliug 
Jüt. 1, 23- Für Wales behänd diefelbe frifl: a year 
and a day. Erobert p. 146. 155. 255. 256. Der natür- 
liche Ihm aller diefer forraeln wäre nun, daß dem ein- 
zelnen jahr noch ein voller tag hinzugefügt würde, an' 
welchem es für völlig abgelaufen erachtet und die erfor- 
derliche rechtshandluug vorgenommen werden könnte. 
Hätte man auf jede vierzehn tage einen zulegen wollen, 
fo würden aus 52 Wochen 26 tage mehr enlfprungen 
fein; nirgends aber ifl die forme! von 1 jahr 26 lagen 
anzutrell'en. Gleichwohl lind alle germaniften und fclhfl 
die ausleger der nord. geletze einvei flanden , daß in jahr 
und tag der ausdruck tag künlllich zu nehmen fei und 
die unter vier abgehandelle fechswöchentliche frifl ent- 
halte, folglich die ganze formel ein jahr fechs tvoehert 
und drei tage ; vgl. Eilenhart p.238. 239- Ohne zwei- 
fei hat auch diefe auslegung feit jahrhuuderten hei den 
geliebten gegolten, die glolTe zum Sfp. 1, 38. beflätigt 
lie, die brenjer flatuteu p. 76. befageu ausdrücklich: bin- 
nen jare u. binnen daghe thad is eu jar unde fes weken 
unde die daghe; auf den heidelberger bildern lind taf. 
49, 9. zur erläuteruug die wochenzahlen LII und VI 
beigemalt; eine urk. des 15 jh. bei Bodm. 673: faß da 
geruwelic ein jar u. drie vierzeu nachten; Wellerwold. 
recht 14, 1: jaer eu dach, dat is een jacr u. fes weken. 
Allein ich halte es dennoch nicht weder für die ur- 
fprüngliche noch allgemein gültige meiuung der formel; 


*) doch andere beifpiele liefert Weliphalen praef. toni. lv 
p. 112; bemerkenswprlh ift die Wiederholung in der heHilcheii 
formet bei Kupp 11 r. 84 (a. 1361): hebbe in deine gude gefegten 
jar und jar, laich u. laich. 

**) iamiang bedeutet wörtlich ebenlang , alfo iu bezug von 
heute aui morgen einen tag, in bezug von heule auf u.ichficit 
tuouat oder niiehfles jahr einen ltionat, ein jahr, vgl. itiüni 1'. v< 
fafuleugi (terraiuui. diei vel auui vertentia); tu obigen fielicti heißt 
es jahr, vgl. Ihre 1, y7Ü. 
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der Langohardc liat fich unter anno et die fchwerlich 
410 tage gedacht, fondern die duodecim menfes des läli— 
teilen gefetzes; felbit die fpäteren auslegungen fch wan- 
ken. *) 

7) fünf Jahr tincl einen taff habe ich mir nur aus dem 
gedieht von hürnen Seifried 27, 1 angemerkt. 

H) zehn jahr und ein tag findet lieh öfters in baul- 
ichen urkunden: gewer fein zehen jar u. ainen tac nach 
pairifchein recht. MB. 3, 179 (a. 1292); zehen jar u. ei- 
tac nach des laiulbs recht. MB. 18, 18 (a. 1295); gewer 
fein zehen jar u. einen lach, ats aigetis recht itt. MB. 1, 

70 (1337); 6, 568 (a. 1.300); 8, 232 (a. 1331) u. f. w. 
Diele» tag deutet nun das alemann. landrecht 398, 28 
(Sehilter) wiederum wie bei der formel jahr und tag: 
des landes recht ift ain< aigen ze beützen in nützlicher - 
gewer- zehen jar , J'elis wachen und drie tage. Im Sfp. 
keiue parallellielle. 

9) achtzehen jahr u. ein taff. Großengießer freiding 
§. lfi. (für einländifche, während dem ausländer 30 j. 
und 1, lag geletzt lind). 

10 ) dreißig jaljr u. ein jahr, uralte beflimmung, fchon 
in einer frank, urk. von 680 (Bouquet tom. 4 dipl. re- 
gum francor. nr. 62) land belitzen: de anno« triginta et 
ttno; und in einer formel bei Bignou p. 143: triginta et 
unu anno. Dafür haben die dichter des 13. jh. dreißig 
jahr und einen tag: 

nieinan ritter wefen mac 

drigec jar und einen tac, 

im gebrelle muotes 

libes alder guotes. Walther 88, 1 aus Freidank 1027. 
offenbar die vorhin f. 218* angegebne redensart, nur mit 
Zugabe des tags; io auch im Großengießer freiding drei- 
ßig jahr und ein tag. Wenn nun der Sfp. ein und drei- 
ßig jalire und den tag fetzt, 1,29: hinnen drittich jaren 
unde jar unde dage, io wäre das der zu jenen alten 31 
jahren zugegebne tag, folglich ihn zu G Wochen 3 t. 
angcfchlagen, der ganzen zeit belauf 31 j. 45 t. Aus 
der grundlage von dreißig jahren entwickeln lieh dem- 


') vgl. Kopps bilder u. lehr. p. 57- und die uote eu Fw. 6R* 
(59: der begriff von natürlichem und technifchera tag ifi mibe- 

fiinntit, wie der von duve macht , queeruacht, welche* bald 24 
ltiiiide)i, bald drei tage, bald 14 tage uusdrückt. llallaiif 1499. 
1496- Kugian. tit. 19. Im Wolfdiet. 864 fleht die frlli von einem 
jahr und Jieben tagen (einer woche); Gudr. 10* von einem JaAr und 
drei tagen (iu drieu tagen 11 , in )<ire* fluudeiu 

/ 
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nach dreierlei vcrfehiedenheiteu : a) 30 j. i t. b) 31 j. 
c) 31 j. 1 t. und man kann fchwerUch behaupten, daß 
letztere aus einer vermifcliung der deutfchen u. rötn. 
Verjährung entfprungeu fei. *) 

11) fünfzig iahr und ein tag ; diefe zeit beftimrat den 
begrilF eines hagettolzen: wo old dat ein recht holeftolte 
in rechte lin fcbal? darup gefunden: ein hofeftolte fchall 
old iin 50 ja.r , drei mande , 3 tage. Witzenmühlenrecht 
§*l-2.j hier eine neue Zugabe ltatt der feciis wocheu 
3 tage. Abweichend: ein hageflolte fchall ein und vef- 
tig jar und drei dage ihn Obisburger probtleirecht §.4, 
die alten flatuten von 1527. haben dagegen: veflig jar 
(nicht 51) und drei weiten. Nolten p. 168* Jm Del- 
brücker landr. 4, 3 ift bloß von hinterlegtem sollen 
jahre die rede. Das fchwanken der zahlen hat hier glei- 
chen grund, wie bei 30 und 31. 

42) hundert jahr und ein' tag ift Formel für ewige 
Verbannung: vei zellen auf hundert jar u. einen tag. 
Freiberger ftadlr.; bannen und verzalen hundert jare u. 
ein tag. Rheingauer landr. art. G9 (Bodm. p. 627-); ban- 
nimeiittim centum annonnn et unias diei. chart. /landr. 
a. 1408- bannis hors de la conte de Flandren Cent aus 
et un jour. Carpentier f. v. baunimenhitn 4* 

13) follte nicht dein jahr und tag verglichen werden 
können, daß bei verl’chiednen abgaben und büßen eine 
geringe münze als zugabe zu der großem erfchei nt? 
beiipiele: tres folidi et denarius. lex ial. 47» per foli- 
dum et denarium fpoufare. Bignon p. 219. 364» zehen 
pfund haller und einen lialler. Nürnberger waldr. von 
1350 (Stiller p. 57)» die höchfte büße ift eilf fchilling 
und ein heller. Keucher w. von 1439» unfreie gehen 
zu bedemund neun fchilling neue und einen Jeharf zum 
beutel. Nolten p. 152; wer da bußfellig würde, der ift 
verfallen vor ein pfund und für ein uelbliug , das er 
einen beutel darumb kaufe, das er die büße darein let. 
Urfpriuger w.; ja das Verhältnis gilt von wertheren und 
geringeren fachen oder perfonen z. b. brengen XX X 
perde u. einen muil (mulum). Retterather w.; uit me dati 
zwo perfonen und einen Inaben. Hausberger dinghofsr. 
iu Schüler cod. feud. Alem. p. 373 b . 

*) SeukenWg fei. 3, 5if>. bat die unrichtige anfieht, bei der 
31 jährigen frili feien dus erlie jahr und tag für das polfeJIbi iuna, 
die folgenden dreißig jahre Für das |ietitoriuui zu re-hueu; aber 
welche urlu be weift dos? 
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ERSTES BÜCH. 

STAND. 

Alle menfchen find entweder freie (ingenui, liberi) oder 
unfreie (liti, fervi); diefe eintheilung nicht oft in detl 

f ;e Letzen und liedern aus. So unterfcheidet die lex ba- 
uv. fall durchgängig nur beide arten {Uber und fer- 
vus) *) desgleichen die lex viligoth. und burgund.; tarn 
ingenuoa quam et Udos. auu. lauresltam. ad a. 780 Pertz 
1, 31 ; homiuea tarn liberos quam et litos. epilt. Ludo- 
vici pii. Bouquet 6> 33^; in der Edda, wo von theilung 
der in dem kainpfe gefallenen geredet wird, heißt es, 
Odin nehme die freien zu lieh und Thor die kucclilc: 
Odin» a iarla, j>ä er t val falla, , 
enn J>örr a f>rcela kyn. Saem. 77 b ' 

' In der regel aber fpaltet fielt der unterfchied weiter und 
zwar dergellalt, daß einer diefer Hände oder beide zu- 
! gleich nochmals zerlegt werden , Wodurch dreifache oder 
vierfache eintheilung eutfpringt, deren wirklicher," practi- 
t fcher einfluß aus der verfchiedenheit des auf jedweden 
Hand gefetzten wergeldes hervorgeht. 

Die dreifache abtheilung ift wiederum doppelter art, je 
nachdem dabei auf Zergliederung der freien oder der 
knechte gefehen wird. Jenes ill der fall, wenn nobile s, 
ingenui und fervi angeführt werden , z. b. von Tac. 
'Germ. 25., wo er offenbar die liberti nicht als einen 
hanpttheil des volks darllellt, fondern nur ihr fchwan- 
kenues Verhältnis zwilchen dem Hand der freien und 
K liechte erläutert; hierher gehören die drei Rande der 
lex Angliorunt: adalingua , liber, Jervus ; des capitul. 
de parlibus Saxoniae: nobilia , ingenuas, litus ^ und 

bei Nithardus lib. 4- quae gens Saxouum omnis in trihus 
Ortliuibus divifa coufiUit, funt enim ititer iilos, qui edhi- 
lingi, funt qui Jrilingi , funt qui la^i illorum lin- 


*) nur J, 3 werden die tninorts populi , qui tarnen flint liberi 
den andern, die alfo majores oder nobile« find, entgegenfielit 
und 2- 20 die Agilolfingi und primi polt Agilolfiugos mit vier- 
fachem und doppeltem wergeld belegt; der naiue uebilu ift aber 
nicht gebraucht. 
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gua dicuntur, latina vero lingua Iioc funt: nobile s, in- 
genui atque ferviles. *) Cluflifch für diefe einlheilung 
iß eines unter den eddifclien liedern, welchem /ie ganz 
zu gründe liegt, nämlich das Rigsmäl, deffen praell, larl 
und iarl völlig dem fervus, über und adaiingus der 
Sachfpn entipricht. In den agf. gefetzen erfcheinen auf 
gleichen Hufen iiSeling, ceorl und peov. Adaiingus 
und über, nobilis und ingenuus, edhilingus und fiilin- 
gus, iarl und karl Heben hier immer als Hand der freien 
dem der unfreien, dem fervus, litus, laggus, J»i aell ent-r 
gegen. Mit riickücht auf die unfreien wird hingegen 
eingetheilt, wenn, wie in der lex fab, von ingenuus, 
lidti*, Jervus oder lex alam. 95, 1. von ir/genua, lita, 
ancilla die rede ilt, denn hier machen lidus und l'ervus 
den gegenfatz zu ingenuus; lita und ancilla den zu in- 
genua. 

Aus beiden arten der dreifachen geht von felbll die 
vierfache eintheilung hervor, ßeifpiele geben die lex 
l’iifon. : nobilis, Uber, litus , fervus ; lex Saxon. nobi- 
lis, liber , litus, fervus ; W itichind aun. Ijb. i. unde 
nsque hodie gens Saxonum tri form i gencre ac lege, prae- 
ter condilionem fervilem, dividilur, d. h. die fervi bil- 
den den vierten Hand, nobiles, liberi et liti die drei er- ' 
Äen, wiewohl mau die Helle auch fo verliehen kann, 
daß der antialiH die knechte gar nicht zum volk rechnen 
und diefem nur drei Hände zuerkeuuen will. Tacilus 
Germ. 44- nennt vier Hände der Svioneu: nobilis, ingc- 
nuus, libertus, fervus. Adam, brern. hiü. eccl. 1, 5: 
ejuatuor igitur dmeientiis gens lila conliUit. nobiiium 
iciiicet et liberorum, liber tonun<\as atque J'ervoruni. 

Manigfaltige benennungen zeichnen nun jeden diefer 
fiände aus, vorzüglich iH das Kigsmäl hier eine reiche 
und beachtenswertem quelle. Namen und begriffe gehen 
aber oft in einander über und am unbeftimmteßen er- 
fcheinen die der beiden mitteldaffen. Der über, im ge- 

S enfatze zum nobilis, iH ein ignobilis, diefe idee nähert 
in dem unfreien, daher das agf. eorlas and ceorlas 


den Nithard ff 853) fchreibl Huchuld (f 930) aus , tu vila 
Lebuiui cap.it- (bei Surius, im nu\eiub.): Ded eral gens ipfa, 
ticuli nunc usque confifiit, ordiue Iripartito divifa, funt deniqu« 
ibi r qui illorum lingua edltngi, fuut qui frilingi , funt qui lujfi 
«lieuutur , quod iu ialiua iuuat Uugu« nobilea, iugtmui atqu.? 
ferviles. 
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manchmal foviel als vornehme und geringe im allgemei- 
nen ausdrückt; .auf der andern feite erfcheint der litus, 
■ " fcharf gegen den fervus gehalten , in vielen Aücken wie 
ein freier und fuhrt ddTen nainen , in ebenfo vielen läßt 
er fich aber fchvver von dem fervus unterfcheiden, und 
wiederum hat die dcutfche knechtfchaft feiten den har- 
ten, Ai engen fuin , welchen das römifchc recht damit 
verbindet. 

Zu diefer an fich begründeten fliißigkeit der hier in er- 
örterung kommenden begriffe und lehren tritt noch eine 
eigertthiunliche tief greifende erfcheinüng. Aus dem 
1 Hand der edelu erhebt lieh der füllt oder könig. Zwi- 
schen dem fiirAen , feinen holleuten und kriegern ent- 
fpringt ein Verhältnis ähnlich dem zwilchen den freien 
! und liten ; was der freie von feinem hörigen fordert ilt 
er feinem fiirllcn Telblt zu leihen verbunden. . Ja diefc 
wechfelfcitige erhebung und abhängigkeit erreicht da- 
. durch, daß Ach unter den fiirAen mehrere Ordnungen 
bilden und der kaffer auf dem gipfel lieht, eine neue 
Aufe. Öffentliches und privätreclit fpiegeln fich in ein- 
ander ah. Das ichenreefit ilt weniger etwas befonderes, 
. neu erfundenes, als aus dem geilt, der natur und anlage 
unl’eres rechts überhaupt Iiervorgegangen. 

Hiernach beliimraen fich die einzelnen abfchnitle des ge- 
genwärtigen buchs; in dem letzten capitel werde ich 
von denen handelu, die in keinem der vier Hände Achen, 
d. h. in dem lande fremd find. 


I 


*) bemerkeuswerth finde ich auch die ähnlichleit zwilchen den 
verhaltniUcn des Jiunds und der J'nmitie . Der vater ifi der lierr 

und freie in feinem gefchleclit , der lohn in des valers gewalt, 
wie der knecht in des tierrn , die manuiuilfioti vergleicht fich der 
cmaucipatiou ,, die annalune in feluiU'. und liürigkcit der adoption. 
Daher begegiieu fich formen, gebrauche, benennungeu, z. b. 
charl drückt iöwohl den freien als deu ehmaun , liberi fowohl 
freie als kinder, chueht foxvohl fervus als puer aus und febr ei- 
genthiimlich wendet lUgsmal die nainen der Vorfahren auf den 
liandeaunterfchied an, nämlich im altn. bedeuten fadir pater, 
mddir niatcr, aß avus, amma avia, ai proavus > edda proavia. 
Hlgsmäl aber laßt alle edeln fiarlar) von fadir und mMir, alle 
freien (karlar) von aß und amma, alle f>r:elar von ai und edda 
herfiamincn , wodurch fchwerlich ausgedriiekt werden foll, daß 
der fiamin der knechte znerfi, der der freien fpäter lind der der 
edeln zttjungfi entfprungcu fei. 
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CAP. I. DER HERSCHENDE. 

Es ift nicht zu bezweifeln , daß die meillen deulfchen 
Völker fchou im höchften alterthum fiirfteu und könige jV 
hatten uud daß diefe von den anfültrern des heers (her- 
zogen) verfchieden waren; reges ex nobilitate, duces 
ex virtute futnunt, lagt Tac. Germ. 7« Könige konnten 
nur aus edelm gefchlechte, herzoge aber auch aus bloß 
freiem genommen werden. Fiivlten oder könige der Go- 
then, Sueven, Alamannen, Franken und anderer Uämme 
erfcheinen, fobald diefe auftreten; bei einigen' mangeln 
fie, z. b, den fpäteren Fiiefen und priucipes in kleinem 
bezirken mögen das gefchäft ausgerichtet haben, was in 

S ößeren landili icheu den königen oblag. *) Die Angel - 
chfeu, »aoh ihrer niederlaßuug in Brittannien, bildeten 
fogleich mehrere; königreiche; von verfch iednen völker- 
fchaften find gefchlechtsreihen und nameu der könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen fchrifUlellern heißen die deulfchen könige 
reges und reguli, das göth. reih , gen, reikis (gram in. 

2, 516), obwohl dem lat. rex, regis wörtlich ent- 
fprechend, bedeutet weniger, Ulfilas überfetzt damit «(>- 
yun> **), nicht ßaoihvg. Dafür gebrauchter piudnns, 
welches auch in der agf. form peoden den herfchendeu 
gebieter bezeichnet, attn. piodann, allfächf. thiodan, 
nach kürzlich anfgefunduen altwellphälifchen urkunden 
•thegodan und felblt dem gott geltend; pindangardi, piu- 
dinalTus ift ßttathicc. piudans gehört zu piuda (populus) 
wie drauhteins zu drauhts, aber die goth. form fehlt, 
die agf. dryhten , die ahd. truhtln ift ganz gewöhnlich 
und dient zur Übertragung von dominus oder v.votng, 
welches der Gothe mit frauja v«*rdeut feilt; auch das 
altn. drbttinn bedeutet herrfcher, Ynglinga faga cap.il. 

12-, drottnfng bis auf den heutigen tag das fpecielle re- 
gina. Auf ähnliche weife hat lieh bei uns das weibliche 


’’■) von den Sachten Witekfud von Corvei : a Iribus etiam prin- 
cipibux totius geutis ducatus adiuiuiftrab.ilur , tpios fuos locis ac* 
vocabiilia iioviluus (ignatos . ju Urieiilales fcilicet popolos, Aiiga- 
rio» attjue 'Welivalost fi autem uiiiverlate bellmu ingruerit, forte 
eligitur , cur omnes ohedire oportuerit ad adiuiniftrauduiu Lmrnl- 
nein bellmu. 

**) luil kmdtns vyiiit* Matth. 27, 2- Luc. 2, 2 ! cs fclieint das 
borg, hendinue , rex, Auuu, Marcetl. 28, 5 und nufsnu kind (filiiu 
nobilis) verwandt. 
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frau ■ (domina) erhallen, während das männliche fr6; 
froho, jenes goth . frauja, länglt erjofchen ilt, cs fchciut 
davon das ad j. frön (heilig, hehr, herrfchaftlich) uml 
frönen (herrndienll thun) übrig} das altn . freyr ill name 
eines gottes. Der könig oder fnrtt können zuweilen 
frauja, truhlin oder lierr , d. i. lierro, verkürzt aus he— 
riror (excellior) , augeredet odor in gedichlen fo genannt 
werden, doch drücken diefe Wörter nicht die eigentliche 
höclille würde aus. *) Hierfür, fo weit untere ahd. 
mündart zurück reicht, findet lieh die benennuug chu- 
ninc, altf. Inning , agf. ryning j felhlt altn. honungr, 
verkürzt köngr. Ein goth. ktüiiggs mangelt, ich denke, 
mau darf chuuinc, kuuing nicht von kuni (genus) ahd. 
chunni, altn. kyn, herleiten, weil es dann altn. kyuiugr, 
nicht konüngr lauten würde; es fetzt ein verlornes goth. 
kuns, ahd. chun, ehon **) voraus, das noch irn altn. 
konr (nobilis, rex) und grade in Rigsmäl an der fpitze 
des edlen gefchlechts aufliilt, dem auch das fern, kona 
(femina nobilis, domina) gleichhedeutig ilt; kuni und kyn 
liegen bloß nahe verwandt. Mag nun kann wörtlich 
cidfelhen llatuins fein mit qväri, qvon (mulier) oder 
nicht, was ich hier dahin geltcllt bleiben lalle, fo ilt 
doch ausgemacht, daß die agf. form even regiua bedeu- 
tet. das goth. qvinö, qve/ts feh rankt lieh auf mulier, 
uxor ein, ehenlo das ahd. queua, c/tena. Hier fchon 
deutliche beifpiele, wie lieh die uauieu des erllen und 
zweiten llandes milchen: chuuinc, cyning, even be- 
zeichnen rex und regina, die fpitze der edeln, da doch 
quena, choua (mild, kon) nur eine frau, ehefrau, zwar 
eine freie, aber nicht einmal eine edle, ausd rücken, 
welcher cJutral , c/iarl (vir, marilus, wiederum ein bloß 
freier) zur feite fleht. Gleiches gilt von fiouwa, frau, 
domina, uxor. Auf der andern feite rühren einige kö- 
uigsuamen au den uamen gottes, des himmlifchen kö- 


*) gleiches gilt von dein engl, lord und lady ; diefe Wörter 
tauten auf agf. hlaford , hlufdie, hläldige. Leitet iunn fie aus 
ldäf (loaf i |>auis) her, fo ift ä lind se zu fchrcibeii . allein ffir ent- 
fchiedeu halte ich diele abkunft nielit. Zu beachten ill die altn. 
form lafavarclr (nicht hleifvurdr, leifvardr) Vilk. cap. pfi. p. 1.V). 
bei lüörn Iitvardr, der es aus lav (eollegiuiu) deutet; das velig, 
gefetz rettl. 13 bat lavard, vom herrit im gegenfatz zum kneeht. 

**) vielleicht gotli. kunjis, ahd. chuni , agf. cyne, wovon noch 
die coinpolita ahd. ohtiuimund , agf. cyuedftiu , cynehäd, cytiecvn 
(geuus regium , gen. cynecynncs, das alfo nicht mit lieh felbß 
zufammengc fetzt , louderu ein ahd. chuuichuuui wäre.) 
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nigs und Herrn, wie göiter in die genealogien der irdi- 
fchea könige treten. Fiirißo, fpäter Jürße (primus, 
princeps) bezeichnet blaß im allgemeinen die höchfle 
wurde in bezug auf den unterthan, weicht aber im Ver- 
hältnis zu andern fließen der behindern benennung u'nd 

f ilt nur, wenn eine folche fehlt, als wirklicher tilel. 

linigen völkel-u, z, b. deu Chatten, legt 'I’acitus keine 
reges bei, foudern principes, Welcher ausdruck zwei- 
felhaft iß, nämlicli aueli den bloßen adel des volks, def- 
fen freiere veriaUung keinen herlcher duldet, bezeich- 
nen kann. 

Den ßand der ftirßen betreffen nun folgende alterthii- 
mer: i. die könige waren erbliche oder eewählte, wo-' 
mit aber nur der verwaltende grundiätz behauptet wer- 
den fall. Denn weder war die erblichkeit ohne beßäti- i 
gütig, noch die wähl ohne alle riicklicht auf das ber- 
fchende gcfchlecht. Erblichkeit bezeugen viele ge- 
fchlechtslilten befonders gothifcher, langobardifeber, fäcli- 
lifcher und nordilcher könige. Marcomannis Quadisque 
usque ad noßram memoriam reges manferunt ex geilte 
iplörum, nobile Maroliodui et Tuilri *) genus. Tac. Gei pi, 
42. des königs lohn iß daher zu dem reiche geboren: 
liki |»at er hann er til borinn. Ol. Tryggv. eap. 43. 46. 
Auch die Meroviuger herfohten erblich. Die grundlätze, 
nach wclclien geerbt wurde, können hier noch nicht 
entwickelt werden. Das volk hatte gleichwohl jeden k ei- 
nig beim antrilt feiner regierung feierlich anzucrkeiineu 
und der könig that ihm gelulwle. Gewählt wurde daun 
nur, wenn das gefchlecht ausßarb oder zru herfchen un- 
tüchtig war. Untücluigkeit des königs ergab fich nicht 
bloß aus leiblichen gebrechen oder fehlem feiner Ver- 
waltung **), auch fcliickfal und aberglaube kamen dabei 
ins fpiel; kriegst] ngliiek, hungersnoth wurden der fchuld 
des königs angerechnet: apud hos (Burgundios) generali 
nomine rex appellalur Heudinos (hettdinus? vermulhlich 
das goth. kitidiiis) et ritu veleri poteßate depolita remo- 
velur, ß fub eo faituna titubaverit belli vel fegetum co- 
piam uegaverit terra, ut fulent Aegyplii cafus ejusmodi 
fuis adlignare recloiibus. Ammiau. Marc. 28, 5. Die 


*) eigenname der an« agf. tudor, tudr, ful'olf», profupia er- 
innert. 

fed cum Adatoaldu« everlu mente iufauiret, de regno 
ejectu* eil. Paul. Dia«. 4 , 43* 
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alte» Schweden opferten ihren k5nig Domaldi, weil fi« 
che hungeisnolh an fein leben und feine regierune ce- 
bunden wähnten. Yngl. cap. 18. Bisweilen wurde die 
. königliche wurde ausgefetzt oder auigefchoben , nament- 
hch wenn beim tode des köuigs fein hinterlaßener folm 
minderjährig war. In diefem fall war vielleicht der ge- 
brauch ausgebrejteter , als es lieh nachweifen laßt, den 
faugling cn der mutter brutt oder in der wiege dem 
volk voizuzeigeu und ihn auf den beerzügen mit herum 
zu tiagen. Eiue Helle darüber ilt bei Aimoin 3, 82: in- 
terim i redegundis, evocatis qui tibi parebant Francis 
lacta concione fic univerfos alloquitur et prae fe puerum 
gellans, rogat, ne inianliam regia pupilli contemneiites, 
holtibus depopuiandos agros relniquant; . . . foverenl porro 
honorem, quem conferendum in cunia adhuc poiito aetti- , 
maviITciit . . , placuit cunctis quod dixerat regiua et ex 
conlilu fentenUa regem adhuc matris fugeritem ubera 
ferrata fequuntur agmnia. Und in der niederländ. reim- 
chromk vom Grmiberger krieg, der in die erfte hälfte 

' lel .^ t , es ( i)ei Bulkens tom. t. preuves 

p.^Ö“ 37*) von dem lotharingifchen Herzog GoUüied 2: 
defe Godevaert liet een kint 
jonk van dagen, ik enliege u twint, 
clat iu de wiege lach onverjaert, 

• ende liiet die derde Godevaert» 

fandet Ueuf’ le ‘ flen d ‘° volnchfaett dienßmaune des 

• eerlyk dede liy’t kint bereiden 
dat ly al metter wiegen leiden 
op een orsbare, dat fachte ginc 
cn voerdent voir ben varinc. 
fy hebben mi le defen oirloge 
doen haelen den jongen hertoge, 
en hehbene fonder liegen 
nan emien boom melier wiegen 
doen hangen. *) ° 

So wie Cids krieger die leicho des beiden auf Babieza 
letzen und dem beer voranziehen laßen. Um ihren kö- 

) |ä ^ ich will, fchlereH Io lcli ma*, 
mich heben alzuhaude 
hm , da mein vater ward erfchlagcn , 
und inan muh in der wiegen 

*h»t von meiuciu erbe tragen. . 

litlve dCO. «ält. I lagen. 
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u ig Thorismund trugen die Oltgothen fo lange leid, daü 
lie vierzig jahre ohne herfcher blieben: lic euni Juxere 
üftrogothae, ut XL per annos in ejus loco rex alius non 
fuccederet, quatenus et illius memoriatn femper liaberent \ 
in ore et temptis accederet, quo Walimir ha'bituin repa- , 
raret virilem, qui erat ex confobrino ejus genitus Wan- * 
daiario. Jornanu. p. 130 Lindenbr. Strengeres' waid- 
recht, wobei öfter von dem nachkommen und ver- 
wandten des vorigen königs abgefeheu wurde, zeigt uns 
die gefchichte hauptlächlich unter den fpauifcben Welt- 
gothen und im deulfchen reich. Die wähl gefchah in 
allgemeiner volksverfammlung, welche in Deutfchland 
gern an gewiile orte gebunden war; im wellgothifchen 
reich au dem ort, wo der könig geftorben war, ineiltens' 
in der hauptlladt (Toledo.) In der regel traf die wähl 
nur eingeborrie edele. das liebente concil von Toledo 
can. 17. lagt ausdrücklich: rege defuncto nullus reguum 
airumat . . . extraneae gentis homo; nili genere cognitus 
et moribus dignus promovealur ad apicem regni. Ot- 
ffied von den Franken I. 1, 185: 

liiU untar in thaz thultg, ' 

• tliasj kuning iro wallö 
in worolli niheine, 

nt ß thie lie zuguu heime. . < 

Einen fprößling ihres königlichen gefchlechls ließen die — - 
Cherulcer aus Kom herbeiholen;, eodem anno Cherufco- 
rum gens regem Koma petivit, amiflis per interna bella 
nobilibus et uno reliquo llirpis rcgiae, qui apud urbem 
liabehatur, nomine Jtalicus. paternum huic genus e Fla- 
vio fratre Arminii, mater ex Catumero principe Catlo- 
* rum erat. Tac. ann. H, lfi. In unvermeidlichen lallen 
. kam die herrlchaft an ausländer (jara et externos pa- 
liuntur. Tac. Germ. 420 — Dielem erblichen und ge- 
wählten könig vergleiche ich den gehörnen und gekor- 
aeri herrn, die in deu weisthümern uuterfcliieden wer- 
den. Im Limburger heißt der erzbifchof von Trier der 
gekaufte, der herr von Limburg der geborne hcrr; 
andere beilpiele geben die f. 27 beigebrachten formell). 

Die freien markgeuoßen wählten fielt einen obermärker, 
herrn, vogt oder holzgraleu, wenn lie unter keinem 
erblichen Händen; bisweilen halten lie mehrere zu glei- 
cher zeit. In der Bieget* mark wurden vor alters die 
grafen von Ulenburg, feit 1495 die kurfurllcn von Mainz 
zu obcrvöglcu erliefet ., Item haut lio geweifet, daß lie 
einen herrn von Diez gekoren liant vor Zeiten zu einem 


i • r 
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oberflen märker, alfo daß fie inen die marke follen hel- 
fen liegen, fcbiimen lind fcliützen. Kalleuholzhaufer w. 
U ier findet lieh ein conflict zwilchen erbrecht und freier 
wähl ganz wie bei den königswahlen ; ohne zweifei lind 
dabei in älterer zeit förmlichkeiten vorgekommen , deren 
fchilderung wir mit bedauern vermilTeu. Für fiirllliche 
würden, die zwifcheu der des königs und eines folchen 
niarkvogts in der mitte liegen, gilt keine volkswahl *), 
fie hiengen ab entweder von königlicher vergabung oder 
von ungeftörtem erbrecht zwilchen den bald in ganz 
DcuLfchland verwandten edeln gelchlechtern. 

2- der neue könig, nicht bloß der gewählte, auch der 
erbliche, wurde auf einen fchild gehoben und, damit 
er von jedermann erblickt werden könnte, dreimal im 
kreife des verfammelten Volks her um getragen **), das 
durch handfchlagen feinen beilall zu erkennen gab. Da- 
her heißt es noch im heldeubuche von Hugdieterich : 
mau huob in zuo könig, und bei Paulus Diac. 3, 35. 
Agilulfus , congregatis in unum Langobardis ab omnibus 
in regnurn apud Mediolauum levatus eil; 6, 55: quem 
JLangobardi vita excedere exifiimantes, ejus nepotem Hil- 
deprandum foras muros civitatis, ad iauctae uei genitri- 
cis ecclefiam, quae ad perticas dicitur, in regem leva~ 
verunt ; bei Jornandes cap. 50: et mox in campis barba- 
ricis Witigis in regnum levatus. Die ältelie Helle dar- 
über ift bei Tac. Iiift. 4, 15: erat in Canninefatibus llo- 
lidae audaciae Brinno, claritate nalalium iniigni . . . im— 
pojitus J'euto, more gentis, et fuitineuliiim humeris vi- 
bratus dux deligitur. Von den Gothen bezeugt es Vi-‘ 
tigis bei Cafliodor var. 10, 31 : indicamus parentes noliios 
Gotlios inter procinctuales gladios more majorum feuto 
J'uppoßto regalem uobis coiilulifie dignitatem. Diele litte 
feil« int erfi durch deutfehe ki ieger auch auf die wähl 
byzanlinifcher kaifer angewandt w'orden zu fein; im jalir 
3fi0 wurde Julian, delTen beer großentheils aus deutlichen 
hilfsvölkern • befiand, in Paris zum kaifer ausgerufen: 


*) ich v.üfle nicht, daß untere getehichte hei herzSgen, für— 
Pen und grafen einer Wahlfeierlichkeit gedächte , nämlich auch 
hei folchen ui<ht, deren berrfchaft andern nrf|)rung hatte, als 
des königs gnade, r.. b. in SachTen, Bnicrn. .Bloß die hernach 
unter 12 anzuführendc Volksversammlung in Kärnthen gleicht ei- 
nem wahlgefchäft. 

**) die großen frliitde der alten art taugten zum heben und 
tragen ; man trug geld uud todte auf fthildeu. 
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i/npoßtusque fcuto peclcßri et fublalius emincns nullo 
lilente augutlus renuritiatus. Amin. Maicell. 20, 4: xal 
in! Tivog itoiriftos fi er r o o o v üouvTf.s, üvtinöv ie 
oeßuarov uinoy.{iuroijct. Zolimus 3. 9* um! von Valeti- 
tiuian: tu av/tßoiu niQi-d-i fnvor xal ent r t~s uonidog, 
MS e&vos, ö%o v ft f. v o v. Nicepliorus Callillus lib.io: viel- 
leicht gehört, auch hierher Claudian. de lV r . conf. Honor. 
174. fed rnox cum lolila miles te voce levaJTet *). Den 
fiänkifchen brauch belegen drei Hellen Gregors von 
Tours; 2, 40 von Chlodoveus: at ilti . . . plaudente/s 
tarn pafniis quam vocibus eurti clypeo evectiun iüper fe 
regem conililuunt; 4, 51 von Sigibert: coliectus eit ad 
eum oimiis exercitus impoßtamque Juper clypeo Abi 
jegem Hat nun t; 7, 10 von Gundobaldus: ibinue parruae 
fnperpnßtus rex ejl levatue. fed cum tertio cum eo- 
dem girarent , cecidilfe ferlur, ita ut vix manibus cir- 
cumHantium l'utientari poluillel. Diel'es erzählt Aimoin 
3, 61* fo: evocatum Gundoaldum, more, antiquorum 
Francoruin, regem proclamantes elfe fuum elevciverunt 
eum clypeo, cumque tertio totum cum eo 1 circuiniifent 
exeicitum, clypeus repenle ruens cum rege vix a terra 
elevari poluit. Beim Sigebert erwähnt es auch Ado 
V ienuenüs (ad a. 564. Bald. 1568 p. 177)*. fed Francis 
confentiens more genlis impoßtus clypeo rex conßitutus., 
eft. Zuletzt von Pippins erhebung im jahr 752. die an- 
nales ad a. 7.50 (Bouquet 5, 33) • Pipinus fecundum mo- 
jem Francorum electus eil ad regem et mictus ... et 
. elevatus a Francis in regno fuo in Sueflionis civitate. 
Später hörte diefe gewohuheit auf, oder wurde durch, 
die von der chriiilichen kirche vorgefchriebene feierlich- * 
keit der falbung erfetzt, doch lebte das audenkeu daran 
lange zeit fort in der volkslilte des köuigsfelies auf den 
tag der heiligen drei könige; Seb. Frank in feinem well- 
buch (1534* fol. 50 b ) als er die feile Frankenlands ichil— 
dert, lägt: an der heiligen drei kiinig tag hacht ein ieder 
vatter ein güten leckküchen oder letzelten, darnach er 
vermag und ein hausgelind hat groll oder klein uud 
knidt in dem knetten ein pfenning darein, darnach 
fchneidet er den gebachen leckküchen in vil Huck, gibt 
iedem aull feinem hausgelind eins, . . . wem nun diil 


*) doch bestreifet das bloße leyare oder nichts, zumal 

wenn nicht die dentfcheu ftildner erheben, fonderu die pratoria- 
ucr , wie bei Gordian: im* Ü tü. k ** rap« i.r« , 

r tfi ti «<. Herodiau lib. g. lriuilch 3, 1128. 
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Huck wirf, darin der pfenning ift, der wirt von allen 
als ein künig erkent und erhaben und dreimal mit ju- 
bel in die hohe geliebt. Auch mutten noch die deut- 
ichen könige, namentlich die fächfifchen, nach der wähl 
dem Volke gezeigt werden, das in feine hände fehlug 
und den nanien frolockend ausrief; als Heinrich die 
dargebotue königswürde angenommen hatte , redete er 
zu dem volk: placuit feinio ille coram uuiverfa multitu- 
dine et dextris in coelum levatis nom'en novi regis 
cum clamore valido falutantes frequentahant. Den er- 
wählten Otto i. zeigte der bifchof dem Volk vor der 
kirebe: ü vobis itta electio placeat, dextris in coeluru 
levatis HgniCcate! ad Iiaec omuis populus dextras in ex- 
celfum levarts cum clamore valido iznprecali fünf, pru- 
fpera novi duci. Beides berichtet Witekind von Corvei. 
Das heben und fchlagen der hände kann als ein fymbol 
des Vertrags und der einwilligung des Volkes angefeben 
werden. Auch in Scandiuavien pflegte das auf dem 
ding verfamtnelle volk den neubeltellteu könig zu beüä- 
tigen, der fchildhehung wird nicht dabei gedacht *)j es 
heißt bloß tala til loniings, hefju til lanürigs, til 
rlkis, z. b. töko til kanungs. Har. hal f, cap. 44. hanu 
var til kouüngs tekinu ä öilum J>ingum. Ol. Tryggv. 
cap. 14, befonders ift zu vgl. faga Häkouar göda cap. 

2., wo .auch cap. 17 . hüfuiri til konungs. Taka uud 
hefja brauchen .hier, wie levare, elevare in lat. Hellen, 
nichts auszudrücken als die erhebung zu dqr würde. 
Gleichwohl fcheiut, wo nicht in Norwegen, doch in 
Schweden, eine der fchilderhebung ähnliche erhebung 
des neugewähllen auf einen fein Halt gefunden zu bä- 
hen. Unweit Upfala, in einer wrefc namens Mora, ver- 
fammelten iich die wahlmänner, alte Heine waren gelegt, 
darunter ein großer, auf welchen der neue könig ge- 
hoben wurde: fedan alle gifvit dertü lil famlyeko up~ 
lyjtes den nye kouungeu pä de kringttäcnde lagmäns 
axlär , at vifas for folket. Dalin Svearikes hiltoria. 
Stöckli. 1747. 1, 233; Uabat ergo noviter electus rex in 
Japide, Habatque non nifu proprio fed confenfu mani - 
busque procerum in eum Jublevatus , Scheffel" Upf. 


*) worauf gründen (Ich in Teguers Frithiof« fuga p. liO. 150 
fSlockh, 1825) die verfe : meu Frithiof ly ft« pilleu ung pS fkölden 
oppj men pilten falt pH fkölden lyft Jjk innig ä Hot? die «Un. 
tage weiß «iclits davon, uud ein yppa Ikildi (elevare elypeo) 
kenne ich nicht. 
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«nntiqua. 1666. p. 342; vgl. Geijer otn den gamla fvenfka 
forbundsTörfaUningen. Iduna 9, 192» eine abh. von. Tür- 
ner über den Moratten Upf. 1700 habe ich nicht einge- 
ielien. Auch Saxo gramm. gleich im eingang des ei tlen 
buchs gedenkt der iteinc, worauf die Wähler Uanden: 
lecturi regem affixis humo Jaxis inßfiere fuffragiaque 

f iromere confueverant , fubjectorum lapidum finnilate 
äcli conflantiam ominaturi, lagt aber nicht, daß der 
könig darauf erhoben wurde. Anderer lieidnifcher feier- 
lichkeit bei königswahlen in Schweden thut die Hervarar- 
fage UpL 1672. p. 183. Hafn. 1785. p. 228 meldung , es 
wurde ein pferd gefchlachtet und verzehrt, das opfer- 
holz mit feinem blute bettriehen : var Sveiun f>ä til köngs 
tekinn yfir alla Svifiod, var framleitt iiros eilt ä |>ingit 
ok höggvit i fundr ok fkipt til äts, en riodudu blödinn 
bldttre. Ein folches hrojjajlätr konnte bei jeder großen 
volksverfammlung auch in Norwegen Vorkommen *), 
und war vielleicht allgemeinere litte des deutfchen al- 
terthums **). 

3. erlies gefchäft des neuen konigs war, fein reich zu 
umreiten, es gleichfatn dadurch, wie der er Werber eines 
gruudliücks in förmlichen bclitz zu nehmen, vgl. die 
oben f.86 - 88 angeführten gebrauche. Greg. tur. 4, 14: 
igitur Chlotharius polt mortem Theodovaldi cum reguura 
l’rrfnciae fuscepiffet atque illud circumiret ; 4, 16: omne, 
quod circnmivi, laxare non potero; 7, 10: deinde (gleich 
nach gel'chehner wähl) ibat per civilales in circuitu 
polilas. Kaum ilt Conrad der Salier gewählt und ge- 
weiht, fo belichtet Wippo, fein lebeusbefchreiber , de 
itinere rcgis per rcgna: collecto regali comitatu rex 
Chuonradus primuin per regioncm Ribuariorum usque 
ad locum, qui dicitur Aqui.sgrani palatium pervenit, ubi 
pubiieus thronus. regalis ab antiquis regibus et a Carolo 
praecipue locatus, tolius regni archifolium habetur, ... • 

reverlüs de Ribuariis ad Saxoniam vcnit, ibi legem cru- 
delifTimam Saxonuni l’ecundum volunlatem eoruin con- v 
fianti auctoritate roboravit. deiiide a barbaris, qui Saxo- 


*) vgl. faga HÄkonar gAda cap. 18 ; Dietmar, merfeb. (T.eibn. 
4, 327) vou den Normanueu: nonaginta et novem homines et to- 
tidem equos cum cauibus et gallis pro accipitribus immolant; Ada- 
mua brem. p. 153 vou den Schweden: novem capita. 

**) Agathias lib. 1. p. 13 vou den Alamannen : r« y«f viv« 

iluunr«' xa) iiTif* »«rxitw» xal A.cJ.v xa) , »al rtirtu Krmf 

Um i(*rrtr; '/t»ii[ Ti na) i'M« irr« pvflit xxgar#«»Cv tu ivi3ii«t«Kri. 
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niam attingunt, tributa exigens omne debitum fifcale re- 
cepit. inde Bajoariam et orientalem Frauciatn pertran- 
liens ad Alemauniam perveuit; quo tranütu reg na pacis 
'fordere et regia tuitione firmiilime ciugebat. Auf diefea 
reifen, die man mit dein bei grenzziehungen üblichen 
ausdruck landleiten nennen könnte, zeigte lieh der fiirfi. 
feinen fernen uulerthanen und heltätigte ihnen allen her- 
gebrachtes recht und frieden *). Vielleicht balle er da- 
bei,! wenigtteus in älteiter zeit, fyniboiifche handlungeu 
zu verrichten, welche die annalcu unerwähnt lallen; 
walirfclieiulich mutle er lieh auf dem grüßen heerßraßeu 
halten, in die das laud abgetheilt war. In den allfchwe- 
difchen gefetzen heißt daher die ganze luflration berei- 
tung der Erichsllraße : nu a kunung Eriks gatu ridhü 
{nun füll der könig, die Erichsltraße reiten). Upl. ko- 
nungsb. cap. 2; der könig thut. für das gelammte reich, 
was der reiter in den laudftraßen (oben f. 69-) Er mullc 
j-ettfcelis, d. h. der fonne entgegen nach Süden reiten, 
von Upfala gieng der zug aus nach Siidermanland, über 
Ollgothlaud , Sraaland, Weltgothland , Nerike und Well- 
inanlaud nach Uplaud zurück **). In jeder landfchaft 
wurde ein befonderes gerichl gehalteu, die wähl des all- 
gemeinen geliebt s gut geheißen und vom könig des Vol- 
kes freiheit beltäligel. Uber den urfprung des nameus 
Eriksgata findet man bei Ihre 1, 407-409 verfchiedne 
meiuungen, deren lieh keine empfiehlt, zufammengeßelit. 
Eine inylhifche perfon muß in diefem Erik unbedenk- 
lich angenommen werden und könnte nicht Erik, Eirikr 
aus Rikr, Rigr entllellt fein, der in dem eddifchen ge- 
diciit die drei llraßeu wandelt und die drei Hände zeugt? 
Dazu kommt, daß, nach Carl Lund, einige handfehrif- 
ten wirklich Riksgata lefen , woraus lieh freilich auch 
l ikisgata (reichsllraiie) machen ließe. .Oder berührt lieh 
Eriksgata mit der fageuliaften Ermingflrete und dem 
Iringesweg? 


*) vahrfcheinlich wurden die reifeu wahrend der regicrung 
des Königs von zeit zu zeit wiederholt; nach Lambert ad a. n 17 t 
(Kraule p.. 123) forderten diu bach fen von Heinrich 4- ; nt tot am 
in fola Saxonia aetatem inerti otio deditus non traufigat fed in- 
terduin re^uuni fuum vircunuat. Greg, turon. 5, 5 von einem bi- 
fchof: anno octavo epifcopatus fui, dum dioeceies ac villas eccle- 
liac circumirct. 

**) vgl. Geijer oni den gaml.v fyeufka förbuudslurfaUiiingen. 
Iduna 9, 189 -197* 
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4. die älteßen könige und fiirßen zeichneten fich in 
traoht und kleidung wenig vor den übrigen freien des 
Volkes aus. Noch von dem weßgothifchen könjg Lewi- 
giltl Tagt. Ifidor im chronicon GothOrum (p. 173. Lin- 
uenbr.): primus inter fuos regali veße operius l'olio j e- 
fedit. nam ante eum et habilus et confeilus communis, I 
ut genti, ita et regibus erat. Wir werden im verfolg 
feilen, da 11 langes, fliegendes haar freie, gefchnittnes f 
knechte trügen ; bei den Iränkilchen königen war es , 
wefentlich, den wuchs ihrer locken zu nähren, fie hießen 
reges criniti. *) Gregor, tur. meldet es fchon von den 
ältetten namenlofen 2, 9: et primum quidem (tradunt) 

litora Rheni amnis incoluilTe, debiiic tranfacto Rheno 
Thoringiam transmeaffe, ibique juxta pagos vel civitates 
reges crinitos lüper fe creavilTc, de prima, et ut ila 
dicarn, nobiliori luorum familia; (J, 24. von Gundobal- 
dus (qui ie filiutn Chlotharii regis elD? dicebat)r hic cura 
natus effet in Galliis et diligenti cura nutritus, ut regum 
itiorum mos eft, crinium jlagellis per terga demi'flis; 
{$, 10* einer findet des ermoi deten Chlodoveus leiclmam: 
fed cum ignorarem quifnam effet, a caefarie prolixa 
cognovi Chtodoveum elfe. Nach Aimoiu 4, 18. als Ber- 
toald, der Sachten herzog, Clothars des Frankenkönigs 
ankunft und leben in zvveifel zog, zeigte lieh Clothar 
fchweigend am ufer der Wefer: celerrime galea nudavit 
caput; erat quippe ejus caejäries pulchra canitie \<a- 
riata, in cujus alpectu ab adverfariis maxime dignofee- 
batur; vgl. gella Dagoberti 1, 14. Eine der deutlichlten 
ilellen Ut bei Agathias lib. 1. als Chlodomer im jahr 524. 
gegen die Burgunden kämpfend fiel: Ineifo} rrjv xoptjv 
o i BwQyovpw’tg xu.&nigivyv r.u i ufptrov i&iaouvio xal 
fttXQt iov fierarfoivov xeyai.aGftivtpt , aviixa tyrmoav 
xov ryf.ftcru tmv noXtfiitap untxroroTfs . Sx/ttviov yoco 
rote ßuoiAtvai Imp <Pt)(iyyo)v ov nöinoie xtioco&ut, 
tt)X uxc t qsxo fteti ze ttoiv ix nal&iav uel xal nttQiyo- 
£»; vrat uvxols änavreg ti /« Om Isii xwv <upwv o i irAd- 


Meroving wird glofEert crinitns> Dueange 2, 

1162; doch weiß Ich kein deutliches fühlt, nieru, nierov oder 
tndru für crinis. öigibertus gerubl. ad a. 430: Clodius fjlius l’ha- 
ramundi rex criuitus regnat i'uper Franoos auuis decem et octo; 
ex hoc Franci reget crinitos habere coeperuut. Vgl. Claudiau de 
laude Stil. 1. 203: crinigero flttventos ■verlice reges. Die tradilioi» 
von den borften der Merovinger (deutliche tilgen nr. 4190 erklärt 
(ich leicht, da hüriht auch teloi’us bedeutet. 
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xa/iot. lntl xal ol iftnooo&iot ix tov fietünov ayt^ö/n- 
voi, i<p ixürepct (ptQovTui’ . . . t ovto Je eierrfß t i yvui- 
Qtojuct xut yigus ibUtytTov TW ßaatXem yivit uvtla&ut 
vtvöfiiaiui. Das Laar fcheren war fo viel als zur kö- 
niglichen würde unfähig machen, es muße erft wieder 
gewachten fein, follten neue anfprücbe darauf begründet 
werden. Hierher gehören folgende Hellen Gregors v. 
Tours, 2, 4l* Clnodoveus batte den Charoricus und 
d elfen fohn gefangen nehmen und fcheren laßen , kühne 
reden des fohnes w’urden ihm verdächtig: quod fcilicet 
ininarentur , iibi caejariem ad crefcendum laxare (lieh 
das haar wachfcn zu laßen) ipfuinque interficere; 3» 18- 
Childebert pflog ratlj mit Chlothar feinem hruder, ob lie 
Chlodomers löhne fcheren (ulrum incifa caefarie ut re- 
liqua plebs habeanlur d. i. unfreie werden) oder tödten 
follten; als lie der mutter fchere und fchwert zur W'ahl 
gefendet, antwortete Chrothild: falius mihi eft, fi ad 
regnum non erigunlur, mortuos eos videre, quain ton- 
■J'o.i; G, 24= quo (Gundobaldo puero) vifo Chlolharius 
juflit tunderi comarn capitis ejus, dicens, hunc ego non 
generavi. igitur poli Chlotharii regis obitum a Chariberto 
rege fulceptus eit, quem Sigihertus arcelfitum iteruin 
amputavit comam capitis ejus et mißt eum iq Agrippi- 
nenlem civilatem, ille quoque ab eo loco elapfus , dimif- 
Jis herum capiliis (als die haare wieder lang waren) 
ad Nai feiern abiit. Die ann. moilf. ad a. 715 (Pertz 1, 
290) berichten: Franci Dauielqm quondam clericum (d. h. 
einen ins kloiler gelleckten, königlicher abkunfl) caefarie 
capitis crefcente in regem liabiliunt atque Chilpericum 
miucupant. Eginhard cap. 1 vpu den entwürdigten Me- 
rovingern: neque regi aliud relinquehalur, quam ut regio 
taulum nomine coutenlus, er ine profufo, barba fub- 
mifla, folio rcliderel. — Audi bei den Gothen kommen 
capillati oder xojtirtui v6r, die aber nicht den höchllen 
itaud bildeten, fouderu ihren rang nach den pilealis hal- 
. ten , aus welcheu könige und prieller gewählt wurden. 
Die beweisliellen folgen unten. Doch aber trugen die 
Golheukönige das haar lang, von dem weltgoth. Theo- 
derich fagt Sidonius Apollin. i, 2’ capitis apex rotun- 
dus, in quo paululum a plauicic frontis in verticem cae- 
faries reluga crifpatui'. . . . aurium legulae, ßcut mos 
gentis eß, crinium lüperjacenliutn ßagcllis operiuntur. 
Und das concil. tolet. VII. cau. 17 verordnet: rege de- 
functo nullus regnum aJTumat fub religionis habitu de- 
tonfus aut lurpher decalyatus. Es könnte fein, daß 
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feit dem chriftenthum zur Unterdrückung der hcidni- 
fclien prietterliacht der haarfchmuck höheren werth ctn- 
plieng. Caefar, hernach allgemeiner litel für die oberße 
weltliche würde, gemahnte fchou die allen an caefa- 
ries*); darf man Havius von flavus leiten, fo mag das 
wenigflens erklären, warum ein hyzantinifcher titel (feit 
VefpaLLan und 'J'itus Flavii geheißen) königen der Lau- 

f oharden und' Wellgothen gefiel (Paul. Diacon, 3, i(>. 

)ucange 3, 545); in Byzanz wurden fräukifehe könige 
und Frauken insgemein flavi (zuv&ot) genannt, der 
blonden haare wegen. An den beinauieu des noidifchen 
königs Harald härfagr brauche ich kaum zu erinnern, 
man lefe cap.23- feiner faga. ( • 

,5. außer dem haarfclimuck iß von andern infignicn der 
könige in ältefter zeit kaum die rede, von keiner kröne. 
Die gothifchen werden, wie alle pileati, eine tiara oder — 
liauplliinde getragen haben. Ahd. untl agf. glollen ge- 
ben diadema und corona durch chuninchelm, cynehelm; 
fceptrum durch chunincgerla **), cynegeard ; leJblt pouc, 
bc;ih, das atinulus, armilla bedeutet; wird gebraucht, 
corona auszudriicken. Ulfilas verdeutfcht miipavog mit 
vaips und vipja, vielleicht dem gotli. wort liir jenen 
pileus. In der volksverlammlung, vor gericht hielt der 
könig ohne zweifei einen fiab in der hand , er wurd« 
dem neuerwählten langobardilchen überreicht : cui dum 
contum, licut moris fit , traderent. Pani. Diae. 6, 55; 
auch gefchieht des ßab oder fpießlrägers erwahnung: 
Amalongus, qui regiuin contum ferre erat folitus. ihid. 

5, 10. Im kriege oder auch im frieden wurde die fiahue, 
das banner vor dem könig hergetragen, Heda erzählt 
von dem agf. könig Edvin: tantum vero in regno ex- 
cellentiae habnit, ut non folum in pugna ante jllum 
vexilla (agf. fegen) geUarenlur, fed et tempore pacis 
equitantem inter civitates live villas fuas, cum miniltris 
femper antecedere fignifier confuevilTct; nec non et in- 
cedente illo ubilibel per plateas iilud genus vexilli, quod 
Romani tufam ***), Angli vero appellanl \>uj , ante cum 


*) caefar a caefaiie, quod fcilicet cum cacfarie natns eß. Fe- 
fius; wobei Salmalius erinnert an «ns «{»«««. 

**) mhd. rts fiir fceptrum, under dtiue rfTe. Waith. 20, 5- 

***) vgl. Lydtis de mapifir. 1, S: asSiZr« 11 »i p>v 

ltlßm<, o i U 7tC$*u das Jclieiut rerwachfelung mit juba. 

Q 
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ferri folebat. hiß. eccl. 2, 17. Allmählich mehrten fich, 
durch die kirchc geweiht und von den Vorfahren ererbt 
folche Zeichen; kröne, zepler , ' matilel , vielleicht auch 
fahne, lanze, l'chwert *), zuletzt adlet' im wappeu und 
der reichsapfel kommen hei dem dculfchen könig oder 
kaifer vor; ttatt der kröne trugen die übrigen füllten 
einen hut , den zuweilen noch ein Iranz umfchlang 
(ducalis pileus, circumdalus Jerto vel circulo, vgl. Kopp 
hild. u. lehr. 1, 63* 119- 120. und die oben f. 148. an- 
gezogne urk. von 14.38.) Kranz um das haar haben in 
den bildern des Sachfenfp. alle fühlten und edelherrn, 
er war gleich der binde auszeichnung des ailels, wenig- 
ftens des Itandes der freiheit; knechten und hörigen lieht 
er, wie das lange haar, nicht zu. Urfprünglich bedeu- 
tete auch fchapel , cliapel, capello nichts anders als 
hauptbiude (golh. vaips.) Der ßuhl des fürllen verwan- 
delte lieh nach und nach in einen gefchmückten , mit 
külTen und himtuei vdrfeherien thron ; in älteller zeit 
Hand er wahrfcheinlich an betlimmtem ofFenem platze. 
Im Beovulf 184. 177. 178 heillt er bregoßöl**), fontt 
cynijiöl ; in verlchicdnen deutfeheu gegenden gibt es 
öi ler, welche den uameu lanüjluhl , furjlenßuhl fuhren. 
Es waren auch mehrere königsltühle; einer auf freiem 
Felde im gau königshunder gegen Wisbade» und Erbeu- 
heim, wo Conrad 2* Heinrich 2- Lothar 2. Philipp, 
Friedrich 2, vielleicht Heinrich 4. gewählt wurden: re- 
galis fedes, quac in vulgari dicitur Lurdgesßuol , betagt 
eine urk. von 1213 bei Bodm. p.93. Später und wonl 
noch ira 13. jli. trat der zu Keule an die Helle. Bei 
Lürzweil Itand gleichfalls ein folcher ituhl: in terminis 
ville Lurzwilre, ubi feiles regalis ab antiquo dinofeitur 
clTc conHructa prope locum , qui in vulgari dicitur ku- 
nigesboum. (ch. a. 1303) Bodm. p. 96« Hier verfammeln 
fien zwar die kurfurlten zur wähl, aber in der idee, 
daß der lieugcwalilte könig lieh alsbald auf feinen Ituhl 
niederlaßen tolle. Eines königsliuhls in Schwaben ge- 


Vergleichuugeii des deutfchen gundfauo , des vexillum auf dem 
carroccio mit dem byzant. labarum auszuftilircu , iti hier uicht 
der ort. 

*) der fierbende Conrad Tagt bei "Witekind von Corv. p. 10: 
fiiinpüs itaque infiguiis, lauer« facra, armiilis aurcis cum clila- 
iii) de et vetcruiu gladio rcguiu ac diademate. 

**) lirego lilieint ccltifeh oder golitcli , wo nicht brego mit 
Kurzem vocul das alui. bragr. 
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denkt eine urk. von 1185 bei Herrgott p. 1%. Der 
l'chwedilche konilngtjldlt Jag bei Gpiala. Olaf d. heil, 
laga cap. 76- 

6. die gewalt der ältellen könige fclieinl im lieidenÜinm : 
eine oberpriefterliche *), der adel felbft mit dem prie- 1 
tteritand in Verbindung geweicn zu fein. JJei Jemandes 
wird der Gollieu könig Diceneus nicht anders dargetlelJt 
und von deiren naclifolger Comoücus heißt es ausdrück- 
lich : bic etenim et rex illis et ponlifex ob fuam peritiain — 
habebalur et in fua jullitia populos judicabal. Freilich 
lind diefe könige unhillorifch , allein die tage überliefert 
uns doch unter dem volke geltende aniieht. Ja den 
laciiL und nord. genealogien lind gölter mit den alten 
königen vermifcht, in der nord. fage lieben könige den 
opfern wie den geeichten vor. Fingerzeig fcheint mir 
auch die befpannung des königlichen Wagens mit ochfen 
(nachher -nr. 14.) Verfchiedue ei in ich Lungen der ge- 
riclitsverfaßung gründen lieb offenbar auf den alten glau- 
ben und es läßt lieh vorausfetzen , daß die gewalt des 
königs dabei aufebnlichen einfluß geliabt haben müße. 

Das chriftenlhum, welches alle glanbcnsfadicn der kö- 
niglichen macht öntzog, lähmte daher auch diele mehr ~ 
als den rang des adels, der lieh mit dem wefen der 
neuen geililichkeit leichter vertrug ; die königswürde 
konnte lieh eilt an dem rühm und erfolg der knegsfüli- 
rung wieder Harken. Eine wefentliclie veifcliiedenlieit 
von der zeit des heidenthums, wo die herrfchafl des 
königs pi ietterlicher und friedlichen’ war und die führet- 
des heers nur ein befchränktes, vorübergehendes an— 
fehen erlangten. Tac. Genn. 7- Soviel darf in dieler 
hinlicht vermuthet werden; beliimmle nach richten über; , 
die grenze der ältelien königsrechte mangeln, in aller 
weltlichen heziehung waren lie, wie es die freie liiin- 
mung des Volkes mit lieh brachte, ohne zweifei lehr 
eingelchränkt: in quanlum Germani reguantur, fagl Tac. 
tun. 13, 54., als er von der hei rfchaft zweier fiiclilcheu 
füllten redet; nec regihus inGnita ac libera poleltas. 
Genn. 7. Der könig itl der eilte im laud, auf feinem 
leben Hebt das höchtie wergeld, in den verfainniluiigen 
und gericlileii litzt er vor und bezieht einen theil der • 
llrafeii, fo wie einen theil der kriegsheule; er belitzt 


«) aber wohl nicht bei allen Rämmeu; in der vorhin 1. ‘>31* * 
beigebrachte« ließe Ammiana wird der liiiiftus von dem heudiou» 
uulerichiedeu. * 

Q 2 
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eigne ländereien , die lieh erß durch erobfcrungen bedeu- 
tend mehren, den beliegten feinden legt ejj abgaben auf, 
von feinem volke bat er nichts zu empfangen, als 
. gefchenke. Schatzung , zolle , l egalien entfprangen 
nach und nach, llieits in Zeilen der noth und gewalt, 
tlieils durch langfatne ausdehnung der befugnis über hö- 
rige und knechte auf die freien, tlieils (furch felblleigneu 
eintrilt armer freier in abhängigkeit. Viele Vorrechte 
behauptete länger der reichere, begütertere adel. Eini- 
ges will ich näher berühren. 

7. opfer und religionsfeierlichkeilen unterfcheidet zwar 
fchoti Tacitus von den weltlichen volle sverj ammlungen : 
feutinn reliquilTe praecipuum llagilium, nec aut lacris 
adeire, aut coucilium inire ignominiofo fas. Germ. 6; 
aber auch in dem concilium batten prietier iitz und ge- 
wallt lilentium per facerdoles, quibus tum et coercendi 
jus eil, imperatur. mox rex vel princeps, prout aetas 
cuique, prout nobilitas, prout decus bellorum, prout 
facundia eil, audiuntur, auctorilatc fuadendi magis, quam 
jubendi poteliate. cap. 11. Gefchäfte der volksverfamni- 
Jung werden cap. 12 und 13 befchrieben. Das volk gab, 
auf den Vortrag des königs, beifall oder misfallen zu er- 
kennen: li displicuit l'ententia, fremitu alpernanlur; iin 
placuit frameas concutiunt *). Vor feinem zug gegen 
die Ungarn redete Heinrich 1. das volk an: ob fie den 
fchimpflichen zins länger dulden oder lieber fechten 
wollten? ad haec populus levavi t voces in coelum . . . 
operam fuam promittens regi, dextris in coelum elevatis 
pactum firmavit. tali itaque pacto cum populo peracto 
rex N dimiiit mullitudiuem. VV r itikind. corb. p. 14. **) All- 
gemeine oder große verfaininlung, womit licher heidni- 
febe opfer verbunden waren, wurde zu beliimmter jalus- 
zeit au beliimmtem ort gehalten , nicht immer demfel- 
ben; man pflegte die nähe eines flußes, oder eine 
infei im fluße; gern auch einen ort zu wählen, wo die 
grenze verfchiedner laudfchaflLen zufammenlief. Die 


*) waffougeräufch, haiidcfchlageu und lauter zuruf war rei- 
chen des hpitdlls der menge, clamor validus, voces in coelum 
levatae; altu. heißt es: gera mikinn röm. 

**) eiu merkwürdiges beifpicl aus der altnord, gefchichte ge- 
wahrt der vorfchlag des kouigs Hiikou auf dem Frolieding über 
die einiiihruug des ehrifieiithums und die rede der freien (boendr) 
dagegen für beihehaltung des heidemhums. faga lläkonar gdda. 
•cp. 17- 
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irätikilchen könige beriefen das volk gewöhnlich an ei- 
nen ort des Niederrheins, z. b. Andernach, Ingelnheim, 
doch auch in andere gegenden. Die Merovinger im 
merz, daher *) campus niartius : Iranfaclo vero anno 
(um 487.) juffit (Chlodoveus) oninem • advenire phalau- 
gam, oUeulüram in campo martio fuorum armorurn ui- 
torem. Greg, tur. 2,27» das decretum Childeberti wurde 
um 595 im merz abgefallt; nec iu publico mallo, trans- 
actis tribus cal. marliis. lex alam. 18. 5; lingulis vero 
aunis in kal. martii generale cum omnibus Francis fe- 
cundum prilcorum conlüetudinem concilium agebat (Pip- 
pinus). ann. mett. ad a. 692 (Pertz 1, 321). Im jahr 
755 verlegte lie Pippin in den mai, majicampus, rnagi- 
campus (Pertz 1, <iü) ’*): venit 'J’haiilo ad martis campo 
et mulavemnt martis campum iu menfe majo. ann. pe- 
tav, ad h. a.; rex usque ad Aurelianis vcniens, ibi pla- 
cilum fuuin campo majo, quod ipfe primus pro campo 
martio pro ulilitate Francorum inllituit, tenens etc. app. 
ad cont. 2. Fredegarii; zu Worms feierte Carl im j. 781 
das maifeld, aber eilt einige monate nach dem uiai, wie 
es öfter gefchah,' ohne dalt lieh die benennutig änderte; 
menfe majo apud Ingilenheitn habito conventu. ann. 
fuld. ad a. 826 (Pertz 1, 359)» maiverfammlungen zu 
Forvhheim a. 889- 890. (Pertz l, 406. 407-) Aus diefen 
grollen verfamralungen in Frauken, Saehfen und in dem 
übrigen Deutfchland ***) ^ die ohne zWeifel mit den drei 
jährlichen opferfeflen der heideuzeit zufammenhangen 
(Vngl. cap.8.), ünd hernach die ungebotnen gerichte 
hervorgegangen , welche zwei oder dreimal irn jahr , 
meiilens zu fiiihlijig und herbft gehalten zu werden 
pflegten (maigedinge, herbllgedinge) und wovon unten 
ausführlicher zu handeln iß. , 

8. bei folchen zufammenkünften war es alte litte, dem 
könig freiwillige gef'c/ienle- zu bringen : mos elf civita- 
tibus ultra ac viritim conjerre principibus vel armen- 
loiuin. vel fiugum, quod pro honore acceplum etiaxn 


*) die ähnlichkeit mit dem röinifehen Campus martin*, da* 
dem Mars geweiht war (Liv. 2. 50, fcheiut bloßer zufall? 

**) der. dichter des liedes von der Fontaneter ichlacht im jahr 
811. redet noch von einem merzfetd: campo nee iu mercio facta 
eli lex chrifli'aiiorum. altd. wätd. 2, 32. 

***) auch die Langobarden hatten «in maifeld. Paul. Diae. 
3, 35- 


i * 
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neceflitalibus fuhvenit. Tac. Germ. 15. In die aulem 
martis campo fecundura antiquain coufuettuiiiiem dona 
illis regibus a populo oflerebanlur, et ipfe rex fedebat 
in fellä regia, cimimftaiite exercitu 'et major donius co- 
jam eo. ann. lauiilf. min. ad a. 75-3 (Fertz 1, liß); iin- 
perator roenfe majo ad Theodonis villam veniens et 
annualia dona recipiens. ann. berlin. ad a. 837 (Fertz * 
1, 430); dona annualia ei praefeutaverunt fidelitatem- 
«jue promilerunL iid. ad a. 833; ipfe princeps reliquae 
inultitudiui in J'uscipiendis muneribus , falulandis pro- 
ceribus, confabulando rarius vilis . . . occupatus erat. 
Hinctnar. rem. ad proceres regni pro iußit. Carolomanni 
(opp. 1‘aris lß4ö. 2, 214.) Späterhin, als diele gaben 
aufgehört, oder lieh in gezwungne abgaben *) verwan- 
delt halten, pllegte das volk doch noch bei andern ge- 
legenheiten , z. b. auf Weihnachten, beim antritt der re- 
gierung, bei Vermählungen der töchter, bei liegreichem 
eiuzug in das latid gefchenke zu bieten. Nachdem Hein- 
rich 1. die Ungar» gelchlageu hatte, wurde er in Ke- 
gensbnrg herrlich empfangen: 

die burger im lchanclen, des im künde wol geniiegen, 
vil kleinöl lieh und iji fin kamer 
pfenninge, die e,-U fuoren von der miinze hamer, 
man lagt, jda? lig üf fchilten fiir in- triiegen. 

Lohengr. p.74. feine gemahlin wird zu Cölu bcfchenkt. 
pag. 78. Von Heinrich 4» meldet Lambert gleich zu 
eiugang des jahrs 1074: rex natalem domiui Wormaliae 
celebravit, longe aliter ibi viclitans, quam regiarn magni- 
ficenlian» deceret. nam neque ex filcis regalibus quid- 
quain fervilii ei exhibebalur, neque epifcopi aut abbales 
vel aliae puhlicae dignitates conlueta ei obfequia prae- 
bebant. Regensburger gelchenke fiir kaifer u. kailerin a. 
1345. 1355 erwähnt Gemeiner 2, 44» 85« 

9. über kriegsbeute fchaltete der könig nicht frei, fie 
wurde unter das volk und den adel vertheilt, nicht al- 
lein fahrende habe, lönderu auch erobertes land. Von 
jener ill die hauptfielle bei Gregor, tur. 2, 27. und Ai- 
moin. 1, 12* die gemachte beule, auf einen häufen zu- 
farn menget lagen, wurde verloflt und der könig hatte 
auf nichts befonderes anfpruch. Im norden hieß es: 

*) auch bei den Angel facli fen bekam der könig nnturalien ge- 
fchenkti woraus hernach Verpflichtungen ontfprangeu. Phillips 
p. R7. Die altn. fkattgiafir waren, wie das wort zeigt, urlpriing- 
lich gaben, vgl. Yngiiugafaga cap.ll. 12* 
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bera til ftangar, Bartholin antiq. p.i6. 17. hat die er- 
läuternden belege aus der Jömsvikingafaga und Hirdlkra. 
Wichtiger war die vertheilung des dem feinde abge- 
noinmeuen landes; eine quote blieb den beilegten, da* 
übrige wurde den Deutlichen , es fcheint nicht 
durchs loß, fondern wie Jie lieh meldeten, als freie« 
eigenthum eingeräumt. Aber die enütandnen theile 
hießen nXi/wt , J'ortes , ahd. hlöija. Daß auf folche weife 
die Burgunder in Gallien, die Wellgothen in Spanien, 
die Heruler und, Ollgothen in Italien verfuhren, iit in 
Savignys gefch. des röm. rechts 1, 254- 255. 257. 284. 
zu erleben; von den Vandalen in Africa bezeugt es Pro- 
cop i, 5. (xXijooi Buvdihav-) Von den Franken läßt 
lieh keine folche landtluilung nachweifen. Savigny p. 267. 
Seltner eingetieten zu fein fcheint lie überhaupt in dem 
fall, wo deulfche llännne deulfche bekriegten; und als 
Carl der große Sachfcn und Slaven bezwang, galten 
febou andere gnjndfätze; aber die Sachfcn hei der er- 
oberung Thüringens füllen doch fo verfahren, einen 
theil des landes unter ihre leute ausgetheilt, einen theil 
den Franken ihren bundsgenoßen , den dritten zinspflich- 
tig dem beliegteu Volke iiherlaßen haben: parte quoque 
agrorum cum anu'cis auxiliaiiis vel manuniiflis difiribula, 
reliquias pulfae gentis tributis condemnaveie. Witekind. 
coib. VVegen Burgund, Alemanuien und Baiern vgl. 
Eichhorn rechtsg. §. 26- Bei den AngelCachfen behielt 
der könig das belle für fielt (Phillips p. 83- 87.) 

10. im alterthum gab es wenige und einzelne regalien. 
Möfers anficht hat wahrfcheinlichkeit, daß aus den hei- 
ligen haiuen *), flüßeu und quellen der heiden feit der 
bekehrung bannfojfte und bannllröme wurden , die ge- 
meinem gebrauch vorcntlialten blieben; auch konnten 
fix heißen, die lieh in dem befonderen eigenthum des 
köuigs befanden. Beide arten waren aber an umfang 
» mit der menge von wäldern und Hiißen im privalbelitz 
und. in gemeinfehaft. der markgenoßen nicht zu verglei- 
chen. Noch der Sfp. % 61 zählt in ganz Sachfen nur 
drei bannforlte auf und erkennt die freiheit der übrigen; 
2. 28 die freiheit, waßerfiröme za befahren und zu be- 
fifchen. Auclt lehren die alten übertiagnngsfoi mein: 


*) lucos an nemora confecrant. Germ. 9- callam neinus. 40.: die 
altwefipjiiil. filva tliegathun (f. throdan) Facra ; ein heiliger hain 
hieß alliu hürgr, ahd. Iiaruc, das haralius der lex ripnar. 
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cum ßlvie, aquis aquarumve deciirjibus (oben f. 4'’,), 
dall wältler und gewaller dein gewöhnlichen eigeulhums 
mul Benutzungsrecht unentzogen waren. Allein mit der 
zeit verengerten lieh die gemeinen w'aldungen, nur 
kleine Hülle oder bäche verblieben dem Volk, über grobe 
reviere und tlröme hehaupleteu die fürlten fehntz und 
bann, wodurch die leide ausgelVhlolleu wurden von dein 
holzen, jagen und fliehen. Diefes muH lieh bereits im 
12. jh. io geüdtet haben, wenn bald nach dein anfang 
des l.'Jlen klagende Himmeu heb vernelimen laben: 
die iurlieu Iwingent mit gewalt 
' veil, ib in , wazzer und wall, 
darzuo beide will u. zam; 
ii taelen lud gerne allatn, 
der muo^ uns doeh gemeine fin. 
möliten ii uns den funnen fcliiu 
verbieten, oueh wint u. regen, 
inan müelt in zins mit golde wegen. Freiged. 17«. 

tiA merket, wtere diu fun ne min, 

ir nüiellet zinl'en alle ir leluuj 

wasj^er u. luft itl uns gemeine, 

fwer die lolte erkoufen gar, 

der miietle dingen kleine, cod. pal. 349» 19°. 

Eine bjtterkeit, die etwas uuvei jährhares hat. *) Im 
14. 15. 16- jh. fpreclieu viele weislluimer die grundherr- 
Ichalt ii I »er wild im wald und filch im w aller aus, wo- 
bei auch noeli anderer regalien meldinig gelchieht: 
glockeniciilag , gebot und verbot, ßl’cheu und jagen ge- 
hört dein gnädigen lieben lierru von Cleve, v. Steinen 
weliph. geleli. 2» 264; und uns uud unfevra geflift (zu 
Trier) von lieimburgen, gefworn und ganzer gemeinde 
alle jerlichs zugewitlen wird waller u. weide, der grae 
walt, lierkomende man, der glocken klang, das genuin 
gefchrei, die folge, urk. a. 1507 bei Günther 5. p. 147. 
weilen wir unferin gn. h. man u. ban, fund u. pnmt, 
den hohen wald, den vogel in der luft, den flieh im 


*) iiu buuernkrieg Hund unter den befchwerden oben an, dalj 
die ltirlJcn wa(ler und wald genommen batten; diefer finn treibt 
bis auf beulp manchen Wilddieb, der fonti niclits verbricht, und 
welchem natürlich em]»rindenden meufchen wird nicht l'chwiil 
dabei, wenn Pr arme darben hebt, die in gemeinem flulj und 
wald den nngefangnen flfch nicht fangen, das uneitegte wild 
nicht erlegen dürfen? dürres taub kehren, beeren lel'eu, kleine 
vogel fangen das diirieu fie noch. 
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waßer, dat fließende iit, dat wilt in der hecken, alfo 
ferre unfer gn. Ii. oder liner gn. diener bezwingen mö- 
gen ; fortan iaH unfer gn. Ii. belclmrren u. belchirmen 
wilwen u. weiten, den herkomrnenden man mit feinem 
rutiigen fpieß, gleich den inwendigen. Engersgauer berg- 
pflegen Freiheit; klockenklank, waßergang, die fifch in 
den woogen, das wild uf dem land, den vdgel in dem 
grünen wald, daß den niemand foll eingen (engen, drän- 
gen) noch zwingen ohne erlaubuis des gepiefetiden hei m. 
G lenzer, w. ; wir weilen alle gewaltige fachen zu von 
dem himmcl in die erde, von der erde in den himmel, 
den vogel in der luft, den fifch in dem waßer, das 
■wild im wald, fo weil als Weiner herrlichkeil lieh er- 
ltrecket und das drille (heil in der gemeinden, es feie 
im bufch, feld "Oder wiefen. doch füll der herr lieh nicht 
feheiden von den unterliianen und die unterthanen fielt 
nicht von dem herrn, in rauf (rauh) u. brand, hufchen 
und wiefen u. allen gemeinden. Welirer w. Ähnliche 
formeln habe ich f. 44-46 mitgelheilt, einige der hier* 
angeführten rügen mildernde znlälze bei. In mehrern 
weist Immern wild auch ausdrücklich den unterthanen, 
nicht dem herrn, waßer und weide zugefprocheu : item 
weifen den nachbarn waßer u. weide, nichts darinnen 
ausgefcheiden , zu gebrauchen. Alkener w.; in andern 
zwar dem herrn, aber vorbehaltlich; zum dritten wei- 
fen wir unferm gn. herrn waßer u. weid zu, des fall 
unfer gn. h. den armen inan laßen gebrauchen und nit 
Verlagen in keine weis. ' Engersgauer bergpfl. Das 
übernauler uud ßibrauer erkennt noch den leulen fifch- 
recht zu bis auf beilimmte weite (oben f. 76* 106) j das 
Eychener lägt : quod quilibet hominura villanorum vil- 
lae Eyclien , li pro victu feu vitae neceffariis vel fami- 
liae fuae vel pro hofpile houorando aut eidem propi- 
nando pij'ces ceperit in Keno, de illis pifeibus fic caplis 
et erogatis praefalis dominis, decano et capilulo nihil te- 
nebitur folvere. Vorter willen fi liner gn. zu fifeberei., 
jegerei; in der fifeberei zwifebert Genshofen und llupach 
foll niemand, büßen liner gn. bevell, irme grifen; gierig 
aber foult ein gute gefell in der HrafTchaft ins waßer 
mit hofen u. fcliuhen, griff ein fifch, äße den mit gu- 
ten freunden, foll uiiverhrochen harr, foll aber nicht mit 
garn fangen oder die fifch zu markt tragen; auch oh 
ein fchäfer mit eim rüden zu linen fehafen gierige und 
ungefeilich einen hafen griffe und tregt den offenhar- 
lich uf lim halle, kocht üi nit mit kol oder kraut, fon- 
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clcrn tJiat ihm fein recht, pOftert und brät den und lädt 
den fchullhcißen oder herreudiener dazu *) , foli auch 
unverbrocheu hau, aber er füll uit darnach gehen, nach- 
llellen, den nit fchießen noch verkoufen. lirbacher w. 
item fo weifen lie, gieng ein lehenmanu binnen diefem 
bann mit feiner fenfen im velde und führe ipit feinem 
pllnge u. liefe ein rüde mit ihm und lUiude ein wild - 
thier uf und fieng es der lehcurnann mit feinem rüden, 
der mpcht es bclialten und eilen uud nicht verkaufen. 
Sclterfer w. Item , kan auch ein burger oder burgers 
lint ein hnfen gefahpa mit einem lujnde oder kan ein 
J wein gefallen, das foll im kein herre weren, fofern 
das er den fweinskop meinem h. v. Ziegenhain fchicket 
gheiu Ziegenham. Obernau ler w. Das find doch noch 
einige überreife alter jagdfreiheit. Die befchränkungen 
JH areu lieber an. verfchieduen orten fehl' verschieden, 
qber mit der zeit iliegeu lie immer, befopders feitdein 
mau die nothwendigkeit der regalien aus abltracten be- 
griffen einer oberauflicht im llaate anlieng zu beweifen. 

11. Hofämter. der könig hielt zu feiner hedienung eine 
anzahl von beamten (miuitteriales, weftgoth. gardingi, 
altn. hirdmenq, bandgengnir) , die durch näheren, täg- 
lichen Umgang, durch empfangene gaben und lehen in 
perfönliehe abhängigkeit kamen,» fürtien, geiltlichkeit und 
felblt der reiche adel tlialen es nach, mit dem unter- 
fchied, daß lie ihre diener aus dem llaijde der freien und 
feibll tler kneclitc **) wälilten, während der vornehm« 
füllt die feinigen aus der blute des adels, der könig oft; 
aus der reihe der füllten nahm. Dem könige oder den 
füllten zu dienen, verfehlte die würde des adels nicht 
und war ehrenhaft, obgleich es Verbindlichkeiten und 
nachtheile hervorbrachte, die dem Verhältnis der höri- 
gen und knechte zu den edeln und freien vielfach ähn- 
lich waren. Di,e Meroviuger fchalteten über ihre haus- 


*) hiernach wird ruau das alte, gedieht "ran dera.bauer, dar 
mit dcip liahn den reiher fängt und leinen herrn zu dem wild- 
hret einlädet (Kölner, ji. 130 . 131 ) i heßer verfiehen; in Hellen 
lauft cs als Volksmärchen um, ober von einem pflügenden., in der 
ackcrfurche einen ha len greifenden bauor. 

**) lex fal. 11, 6: fi quis majorein, infofhvcin (1. inferiorem, 
d. i. truchfeß), Jeauüoueui . luarifealcuui , liralorcm , fahruui fer- 
rarium, aurificem live curpeutariuin , vinitorciu vel porcariuui vel 
(iiliuiu) uiinilierialcin furaverit aut occiderit. liier lind, lauter 
knechte gemcuit. ebeufo lex al^iu, 79, 1-7. 
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beamten mit aller Willkür und züchtigten fie gleich leib- 
eignen. (Pertz hausmeier 130-) Menge, belchalfenheit 
nnd gewicht diefer miniHerialen waren nach zeit und 
ülte außerordentlich verfchitden , manche verfchwinden 
und andere kommen auf. In dem alten norden fpielte 
der fchmid , welcher fehwerter, melier und ringe fer- 
tigte, der länger, welcher die Vorfahren und beiden 
pries, eine hauptrolle. Später treten immer weniger 
einzelne ämter für die einfachen bedürfnilTe vor, fon- 
detn es bilden lieh yorltände fiir ganze clall'en ver- 
wandter gefchäfte, die lieh von untergeordnet eh hand- 
Werkern und handlangem zuarbeiten lallen. Ich gehe 
hier nicht in die weilläuftige abhandlung aller haus und 
hofamler bei den verichiednen deutfehen Völkern ein, 
noch auf ihren zulammenhang mit lömifehetn und by- 
zantiuifchem ceremoniell. Keine gefetzgebung hat viel- 
leicht (liefern gegen Hand genauere forgfalt gewidmet, 
keine enthält mehr ziige und fpuren des einfachlien al- 
terthums, als die wallififche, vgl. Probert p. 88-126. 
Alle befugnilfe und pflichten der bofleute lind hier er- 
örtert bis auf die lliicke von dem erlegten wild oder 
dem gefchlachleten thier, die jedem darunter gebühren. 
Dergleichen gefetzliche yorfchriften für die hoftafel hat 
cs vermuthlich auch in Deutfchland gegeben, aber lie 
lind uieiilenjlieils verloren gegangen ; ein überbleibfet 
wäre z. b. die theilung des falmen in der küclie des Ilif- 
tes Elfen, welche Kindiinger aus einer urk. des 15. jh. 
milgetheilt hat, münll. beitr. 2, 356: item fall hie (der droit) 
oik darbi wefen , wanner min vruwen koik den falmen 
findet op mendeldach (23 fept.?), den min vruwe den 
amptluden, die uit oreu hus ind van ur abdie belenet 
liu, pleghet tho gevene; ind ein drolle fall wifen, wo 
men den falmen deilen fall, difs hovet half fall liebn ein 
drolle, die ander helfte vanme hovede fall hebn der ab- 
ditfen mairfchalk; daüna naell dem hovede fall hebn ein 
keinmerlink ind ein feenke; ind dar nae die anderen 
ampte, die uit der abdilTen hus belenet ilnj in dat 
ingliedonipte (eingew'eide) folen bliven ind die rugghe in 
der abdillen koken, *) Andere beifpiele führe ich eap. 2. 
(unter 5) an. 


*) ftie Zerlegung und austheilung eines gebratenen halms liir 
die hoftafel liat ficti fageuhaft an zwei orten, diu außer aller be- 
riiliruug liehen, erhalten; in der ahn, larl Magus faga cap. 4* 
und bei Haus Sachs II. Nürub. löGO. 4, 1T7 • 98* 
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12. hei der lmldigung wurden in ältefter zeit weder 
dde noch geliibde abgelegt, in der fcbilderhebung oder 
dem lauten beifall der umltelienden durch zuruf und gen 
hiinmel geftreckte arme war alles begriffen. Bereille der 
neue könig das reich, fo hielt er au verfchiednen orten 
Hille, des Volkes rechte und gewohnheiten beftäügend *). 
Seitdem aber das königliche gefolge fehwur **), lieh das 
lehnrecht ausgebildet hatte, die lullten ihrem oberherra, 
mit band und mund huldeteu: 

li fwuoren hulde u. wurden man. Trift. 5291. •{■) 
forderten lie von den eignen unterthanen hamlgeliibde, 
von betrauteren dienern eide ; häufig feftigten und ver- 
brieften lie auch ihrerfeits dem volk lein herkommen. •)••}•) 
Der alte landgraf führte feine föhne auf ihre theile land u. 
leute, ließ ihnen Jvhwören u. hulden. Wenk 2. 296. (a. 1324). 
Auch weift mau forder, der diugsmatm folle hie fein 
auf die hulde ; welcher ausbliebe ohne erlaub des fchul- 
theißen ift in dreißig heller verfallen, VVallhaufer w. 
Zuweilen wurden vor der huldigung die weislhiimer 
verlefen, vgl. z. b. die protocolle von 1524. 1531 in der 
hanauer deduct. vom Joßgrund nr. 50. 63. Die herr- 
fcliaft ritt auf den grund und ließ licli von mann zu 
mann, wobei lie vom pferde llieg, hulden, wahrfchein- 
lieh durch bloßes geben der hautl : tretet hei bei, ihr 
mariner, und greifet den herrn an! heißt es in zeugen- 
ausfagen von 1554. pag. 20 der angeführten deduction * 
oder durch angreifeti des huls (oben f. 1490 Nach ort 
und zeit wird der hergang bald mehr, bald minder 
, 

*) in Norwegen gefchah diele beltätigiing gleich nach der 
wähl in der Volksversammlung : var J’ii Olafr Tryggvafou til ko- 
niings tekiun U ullsherjarplugi yfir land allt, fvl vidt fein ha ft 
hafdi llaraldr enu liärfogri ok diemt hoiium riki at forniiiu lö- 
enm; hdlu bceudr at fa hoiium fiyrk fiülmennis til at fa rikit ok 
jidau at halda , cn koiirtngr het peim imSti logum ok laruhrett. 
Ol. Tr. cap. 105. Kaupm. 1825.. 1, 224. Auch von den vvefigo- 
thifchen köpigen Tagt das coueil. Tolet. VIII. can. 10: non. priua. 
apicem regni quisqtiaiu peroipiat , quaiu (i illa omnia. fuppleturuin. 
jurisjurandi taxationc defmiat. 

**} vgl. hernach ad«d ur. 5 und Wippo vita, Chunradi lalici 
(Pifior. ed. 1731- p. 4G70 

f) hulde I’wcrn. kommt von. eingenputmneu ftadten vor. Wi-. 
gal. 11162. 

fl) von den ganerhen zu Cronberg heißt es: zuvor ihnen 
huldigung von der hurgerfchaft gefchohe u. urgenomen werden, 
zu licrrn , mäßen lie geloben u. den heiligeu fwern , die burger 
bei ihrer frei beit u. ollem herkommen zu laßen. Croubcrger ded. 
p. 47 (a. 1478.) 


/ 
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feierlich gewefen fein. Einer der feierlichflen und ei- 
genthümiiehlieu fand zu Kärnthen llatt und verdient hier 
nähere erwähnuug. Es wird dabei angenommen, ' der 
neue lierzug müßt* land und recht von dein volle und 
durch delTen Hell Vertreter , einen freien bauersmann, 
käuflich empfangen. So oft ein Herzog die et bliuldigung 
eiunehraen will, fetzt licli ein bauer aus dem gel’clilecble 
der Edlinger, auch der Herzog bauer, Herzog von Gla- 
fendorf, vorzugsweife der Herzog in KarntHen genannt, 
auf den inarmeljieinernen Herzog sßuhl *) in Zollfeld. 
Um den Itein herum, außerhalb der ichranken, liebt in 
unüberl'ehbarer reilie das landvolk, des neuen Herzogs 
gewärtig. Diefer legt einen graurock an mit rothein 
giirtel und rauher jägertalche, in der tafelte liegt brot, 
käfe, ackergeräth, au den füllen trägt er bundfchuhe 
mit rollten fcltleifen, auf dem Haupt einen grauen wiu- 
ditciien Hut, über den fchultern einen grauen mantel, 
einen hirtenjiab in der Hand. Geleitet von zwei land- 
herren nabt er dem liuhle, ihm zur feite ein Jehivarzer 
Jlier und ein i mageres bauernpferd , Hiuter ihm adel 
uud ritterfehait in feierkleid und iiöcliUem prunk, mit 
dem panier und den faltnen des herzogtbums. Sobald 
der zug bei dem marntelllein anlangt und der bauer den 
fürfieu erblickt, ruft der bauer in windifclter l'praclte: 
wer iit der fo Holz einlierzieht? Der füllt des landes, 
antwortet die menge. Darauf der bauer: ilt Or ein ge- 
fechler lichter? liegt ihm des landes wohl am Herzen? 
iit er frei und chrililich geboren ? Er ills und wirds 
fein, erfchallt einllintmiger ruf. So frag ich, mit wel- 
chem rechte wird er mich von diefem liuhle bringen ? 
Darauf* der graf von Görz: er kauft ihn von dir um. 60 
pfennige, diele zugltiicke (liier und pferd) füllen dein 
lein, fo auch die kleidet- des füllten, dein haus wild 
frei und keinem zahltt du zins noch zehent. Nunmehr 
gibt der bauer dem furllen einen leichten bacLen- 
Jireich **), ermahnt ilur zur gerechtigkeit, Heigt vom 
ituhl herab und nimmt Hier und pferd mit fielt. Alfo- 
hald fetzt fielt der neue Herzog darauf, fchwingt das 
enlblölUe fchwert nach allen feiten und gelobt dem volke 
recht und gerechtigkeit. Zum Zeichen feiner mäßig keit 


*) gleicht dein deutfehen ktmigsfiulil und dem fchwed. Mo- 
rafiein. 

**) »gl. die laugobardifche inaulfchellc f*76.> das bairifche ohr- 
zupfeu 1'. 145 und den rmerfclilag. 
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tliut er einen trunk frifchen waßers aus feinem hule. 
Pann geht der zug nach S. Peters kirehe, unfern davon 
auf einem liiigel gelegen , zum gottesdienÜ. Der Herzog 
le°t* die bauernkieider ab, Ich muckt lieh furltlicii und 
hält mit adcl und litterfcliaft ein prächtiges mahl. Nach 
der tafel begibt lieh der landesfurft an den abhang des 
Hügels, wo ein zweiter durch eine mitlelwand getheiller 
liuhl lieh befindet. Vorwärts das geliclft gegen fonnen- 
aufgang fitzt der lierzog und fchwört mit entblößtem 
haupt und emporgehobnen fingern, des landes rechte zu 
handhaben; darauf empfängt er den fchwur der erb- 
liuldigung und theilt die leben aus. Auf der entgegen- 
gefetzten feite erlheilt der graf von Görz die leben, die 
von ihm als erbpfalzgraf rühren. Als lange der fürfi 
au f dem ßuhle fitzt und leihet, haben die Gradnecker 
von alters her das recht, fo viel heu für lieh zu mähen, 
als lie können, es fei denn, daß es von ihnen gelöfet 
werde, die Räuber haben freiheit zu plündern und die 
Portendörfer (nach ihrem crlöfchen die Mordaxter) zu 
brennen im lande, wo iie nur wollen, wer lieh anders 
mit ihnen nicht darob verträgt. *). Diefe Feierlichkeit 
wurde im 13- und 14. jh. bei jeder Huldigung wahrge- 
nommen, im löten fcheiut üe zu erlöfchen, altelie künde 
von ihr gehen Ottocar cap. 201. 202. col. 183 b -lö4 b (wie 
der kärncr lierre lieh feiner erc underwindel) und der 
anonym. Leobienfis ad a. 1287. **) Ollocar befchreibt 
die färbe der mitzubringenden filiere genauer: ein vehen 
liier u. ein veltphert, daz niht trabe, wei 5 u. fwarze 
varbe; offenbar ein alterthümlicher zug. ***) Der pre- 
digermönch von Leoben fetzt den urfprung der litte iu 
die zeit kaifer Carls um das jahr 790 unter Herzog Iugo, 
der lieh zum chriftenthum bekehren ließ. 

13. unfere weisthümer fchildern das einreiten der herr- 
fchafl (oder ihres ahgeordueten boten) ins land, fei es 
zur belitznahme, oder zu geeicht, oder zur jagd mit 
merkwürdigen umlländen, die mir gleichfalls von hohem 
aller zu fein fcheinen. Item, fo fall der markgreve van 


*) erinnert au den zu mittag Ichlafeudeu uud im bad fltnen- 

dcu kfinig (f- 86- 87- 88-) , , , 

#*) ygt. Wiener jahrb. der lit. 1824. band 25 P- 204- 210 nach 
Honuayrs liift. talcheuh. auf 1812 und 1814 p-15-72: Mcgifcr 
auu. Cariuth. 6. 2. p. 478- Spaiigcnberg adetrpiegel 1, 102 b - 

***) iiu biidiuger waldtv. kommt ein bunter oelife als büße 
vor (l'oiifi eiu fahler ); in. Couzer w. ein weißer uud fchwarzer 
Widder. 
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GuKch u f einem einoigich weiß pert fitzen, dat fall 
haven einen flocken Jadel u. einen lindenzoim u. he 
fall haven zwein Hagedorn fporert u. einen weißen floß 
u. fal leiden biß dair die ftuire fprlnget (das weitere 
oben f. 60). Jülielier waldw. Die liübner lind nicht 
mehr fchuidig recht zu fprechen über des bifchofs von 
Mainz wildban, dau eins im jahr uir S. Gertrudentag. 
wär es aber, daß ihn der bifchol von Mainz darinzü- , 
fchen (fehlt ein verbura: aufforderte, heifchte zur ge- 
lichtshaltung), fo fol er haben einen einäugigen budel 
(praeconem), der fol han ein einäugiges pferd und 
haßen flieglcder und liolzen fle greif und hangen (1 /ta- 
gen) Jporju der fol kommen zu dem hübner auf die 
wildhube in lin hus, entweder geritten oder gegangen, 
wan der budel alfo komt, als er vor reht fol, fo ili im 
der hübner fchuidig zu geben, was er unter dem dache 
bat und auderll nit, er wolle es dan gern. gebicht (1. gebiet? 
oder: gern geben, eifcht?) er iin als hie vor gel’ciiriebcn 
lieht, fo ili er fchuidig zu kommen gen JLorfch; er käme 
aber nicht alfo, fo ilt er nicht fchuidig zu kommen, er 
wolle es denn gern lliun. Lorfcher wildb. von 1423- Ein 
vogt, wenn der mit eime probli zue bandeln helle, foll er 
kommen mit 11 (1. zwölfthalb) pferden , nemlich mit 
11 pferden u. einem mule; fol haben einen habich und 
darbci einen einaugichten kund ; feinen pferden foll 
man futer geben bis über die naslöcher und ltrolie bis 
an den bauch, dem habich ein Hangen oder lick liinder 
den pferden machen, und follen die hunde bei dem ha- 
bich hinder den pferden liegen, dem vogt foll man 
decken einen tifch mit einem weißen lucli und darauf 
ein femmelbrot und ein weißen beclier mit wein fetzen, 
wil er dabei einen ftirlers haben, fol er es felblt beltel- 
len. dem vogt foll man ein bett belieben , ob er über 
nacht bleiben wolte mit brechendem leilachen , darbci 
eiu Jenr onc rauch bereiten. Frankfurter fronliofsr. 
von 1485. Item es foll fürter der abt im hof haben ein 
feuer one rauch , jeinen Hock mit fünf liücken u. feinen 
eifern banden; und were es fach, das man der liücke 
eine oder mehr (nach der abreife) nicht ftinde, fo foll 
der abt dem vogt mit der büße verfallen. Solzbacher w. 

An demfelben dingstage foll er beengen XXX perde 
u. einen muH u. fal die in den broil ipanuen, da tollen ß 

die weiden, bis dat gedinge gefchiet; er foll auch ha- 
ven einen haibge, dri fogel/wnde , zweno winde , den 
fal mau gütlich docii, dem haibge ein hoenc, den hitn- 
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(len ruchenbroit. Relterather w. Wan min here alfo 
kommen wil mit iiuen freunden , fo feilen ime die nach- 
barn geben fliegende und jließende (vöget u. fliehe), 
wilde u. zame u. lullen iiu gütlich tun u. füllen geben 
dem nmle ein fommern geilten u. dem habich ein kenne 
und dem vogelhund ein brut mit zwei zippen und fal 
man geben den winden brots genuug *), als maus von 
der lafel ufliebt u. ial geben den pferden havern und 
liauwes genung, die weile man over dilche fitzet; ilt 
fache dag man dreierlei wein fcheukt in dem geeicht 
mins liern, fo fal man mime hern u. lin frunden den 
mittellten geben, fcheukt man zwene, fo fol man des 
bellen geben, fcheukt mau ein, fo fol man denfelben ge- 
ben u. damit fal min here u. iine frunde lieb lallen ge- 
äugen. Niedertteinheiraer w. Der herzog von Cleve loll 
fein ein erbvogt des cöinifclien bofes zu Schwelm u. 
füll haben zwei foderunge, eine bei ftroe und eine bei 
grafe mit zweien rittern und mit zweien knechlen, mit 
zweien h ave Len u. mit zweien winden. Schwelmer liofr. 
Ilern wir weifen unferm Iterrn gejagds u. dazu zwei 
viigelhund und eilten woldlaufenden kund oder wind. 
lielfanler w. So lull ein abt des morgens vor dem 
mahl kommen Je/bfechs , das ill er und ein caplan und 
ein fchreiber und ein problt und zwen knecht und fo 
füllen zu im kommen alle die bauern in das bauding. 
Heidenheimer bauding. Und ob der gericlilsberr zugegen 
wer und über nacht bleiben würde, fol der hoifman ime 
geben ein frifch flroli und zwei weiße tiieher oder leila- 
chen daruf zu ruhen. Klciuwelzheimer w. Und füllen die 
amptleut zum mal kergeding kommen mit dreien pferden u. 
mit einem kund, das ilt Jiebentkalb rnund. VVehrheimer w. 
Wann die hochgeehrten lierren von Frankfurt auf An- 
dreasing ihre diener nach Schwanheim fchicken, fo ift 
ein jeder nachbar fchuldig, wer ein gehörnles liiick viehe 
drei tag in der lierren wähl treibet, jährlich ein fäclim- 
mern bafern, drei pfenning und einen ftutzweck . . . 
wan die lierren ihre diener fchicken den bafern abzu- 
bolen, fo ill man denfelben fchuldig einen guten willen, 
eine warme Hube und einen tifch iveißgedeelt und 
nichts darauf, drei weiße kraulen und 'nichts darin, eine 
leere kandte und nichts darin, zwei fpieli am feuer und 
nichts daran. Lerfner 2, 639** So auch der herrn von 


*) fwan fö der fnd gevallen ill, TA heer ich, da^ vil dicke 
mau fprichet: gib den winden brät , <z hat gelinget, anigb- nt». 
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Odenheim hot, der die leihen und fchultern (auf das 
(chloß zum Hirfchhorn) bringt, iin gerechtigkeit , als 
von allere herkuminon ill, haben wolt, füll er lieh fol- 
gendermaßen gefchickt machen, nemlich lull er nur ein 
aug , desgleichen iin perd wifl iin und nit mer dan ein 
aug haben und wan lolches alfo befcliehen , fol die her- 
i fchaft zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die 
gurt in habei n Uelleu, den kneclit ehrlich mit proviant 
halten und uf wißen gefchirr zu eßen u. trinken geben 
und funlt mit dem trinkgeld, wie von alter her, onge- 
verdt. Hirfchhorner jurisdictionalbuch von 1560 (b. Dahl 
P. 145.) Kommen die her lieh aßen geritten auf den 
hof zu Pommern,, fo foll man ein heiler f euer machen, 
auf den tifch ein Jchön tack u. darauf käs u. brot le- 
gen, famt einem fchlaflrunk; wollen iie dan beßer eßen, 
das folleu lie daliin verfcliaH'en, Pommerner w. Item fo 
ilt lantrechl, fo als unfers herrn des bifcliofs amptmau . 
mit dem laut zu Ringawe dinget ofF dem gellole zu 
Lutzelnawe, fo fall er inriten als ein gewaltiger herre 
und legen den zäum lins perdes zufchen fine liein und 
in fiuer hand haben ein wiß fiebichin und of iime 
heuble ein hot mit pfdenjeadern und fal das gericht 
halden von der einen vefperzit zu der andern, fo inan 
das bedorfe, und mag unfer herre komen mit drizehen 
pferdeu und mit drizehen perfonen und fal dag; iinbiß 
und den koflen bezalen die gemein lantfchaft des Rin- 
gawes; u. will unfer herre ader fin amptman mit me 
luden ader perden dag lantrecht halden, dag mag er 
dun of fin felbs kott. Rlieing. landr. art. 30 (Bodrn. 

P. 626.) Rs foll der dinkhofsliei r dem rneier in den hof 
kommen geritten mit anderthalb pjerd und anderthalb 
man und foll im des meiers fraw geben ein Itrick mit 
hevve und foll im der meier die pferd in den Rail Hel- 
len . . . und foll des meiers fraw den dinkliolsherrn auf 
ein ge Jehunden bett legen mit krachenden leilachen , 
beßert fie das, fo dankt er ir delto baß. J. U. Dürr 
de curiis domiuical. p. 40. 4l> Zu Öllerich fall min bei r 
der probeit zu S. Maurizen oder fein oßicial inreiten 
als cm gewaltiger herr und fal in ein fcboltheig u. die 
fentfehenen dofelbis fruntlich u. gullich entpliain u. in 
fuberlich von fine pherde heben in ere fand Mauritii 
u. füllen im geben ein imbß dag beite, und zwen wine, 
des nuwen u. alten, und den pferden ttreuen big an 
den buch und habern big an die oegen u. tun fi ime 
mere , fo dankt er dello baß. urk. von 1384 (Bodm. - 
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p. 856.) Der fendherr foll einreiten mit funftliaJb 
pferden (vier pf. und einem maülthier), mit fenijthalb 
man (fünf manu und einem knabeu), lie füllen im zu- 
, richten ein gefehlt nden bett mit krachenden leilachen 
und f'euer ohne rauch. Bodm. p. 858. So fein zeit er- 
fcheint, das lein gnaden leiden wil in den heiligen lind, 
l'o fol er in thuu verkünden zuvor feclis Wochen und 
drei tag u. mag kommen mit Jiebenthalb man und 
pf erden und des nachts ziehen niiider den paltor, der 
lulle ihme gütlichen tliun und feinen pferden liallung, 
haw und liahern. Sinnnerner w. von 1517. Wan min 
liere kommen wil und liue dient! neuien zu Niederftein- 
heim , fo fal er komcn felbj'ebende mit J'ebindem hal- 
ben plierdc, da^ fal lin mit uamen ein mule u. felis 
plierde und fal mitbringen mit namen ein habich u. ein 
fbgelhund u. zweue winde , und wilchs jars min here 
allo uf dem wege itt geiu Steinheim zu riden . . . he- 
gend im dan undcrwegen ein gulman u. lin kueeht, 
daz fal lin ein edelman u. lin kneclit oder ein prießer 
u. lin kuccht. Niederlleinheimer w. So foll kommen ein 
landvogt, der vogt ill zu Oherfchwaben von einem kai- 
fer oder könig mit einem habich , mit zweien hundert 
u. mit vier pferden und ein fegan (decanus) felbzwölf 
prieHern, den auch allen ein äbtiflin von Lindaw foll 
gehen eilen u. trinken am morgende, au dem abend u. 
an dem tag. Oberreitnauer w. Der hof ill auch in dem 
recht und in der freiheit gelegen, dal! darin liörent min 
Höfe und lind geheißen hubhöfe und wemie ein frei- 
vogt von des hoies wegen her geladen wird , dem hofe 
lin recht zu behalten oder ein gut zu ziehen dem hofe 
darauf gedinget u. getageL ilt nach recht, fo foll er kom- 
men mit niindehalbcn ros, das ill mit acht rolTen und 
mit einem mule u. fol mau die Hellen uf die höfe u. 
fol man inen do geben Hro und Hai und nicht anders. 
Brufchwickersbeimer dinghof. Zu dem erllen fall der 
fendherr kommen mit dritthalbern man, mit dritthal- 
bem pferde u. fal nit kommen im wege oder ußweudig 
des weges. libertates fynodi in Genslieirn, bei W'urdt- 
wein arebid. niogunt. 1, 488- Und haben die herfcha'fl 
diefe gerecbligkeit dofelbHen , daß man uf montag nach 
dem halben mai, desgl. dinllags nach martini, uf welche 
beide dingtage die fcheffen iren furHl. gn. weisthumb zu 
halten pflegen, mit dritthalben pferden, mit drit (hal- 
ben mau und mit dritthalben künden uf deu abend 
zuvor dofeibH körnen u. folicli weisthumb befuelien foL 
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Pleiizenhanfer w. von 1581. Und Tollen die gcriclils- 
iierrn auf abend vor dem dingtag zur narzeit (eßenszeif) 
dafelbtt ei l'clieineii mit dritlhalben man, (tritthalben 
pferd und dritt halben hund und* fragen* rracli ihrer 
malzeit. itt das bereit, Tollen Jie abftehen (von den pfcr- 
den lleigeri) und zechen; To es aber nit fertig, Tollen lio 
‘ziehen in das nächite Wirtshaus, malzeit zurielite» laßen 
und zechen und Tolche zech Toll bezahlen das niedere 
eigenthunT. Pleitzeuhuur. w. von 1575. Item die harnt- 
herrn haben auch macht zu neun jah-ren einelt einen 
leger (nachtlager) zu Bifchweiler zu halten und nit tner, 
und uf Toliche zeit Toll man ihnen Wien und heu und 
ein gefchundcn bett u. nit iner verbunden Tein, ßii'cli- 
weiler w. Auch Tprachen lie zum rechten . weie es, 
daß tmTer gn. herr von Weitheim oder die Teiuen gein 
liuTen queinen mit einem läger oder Toult , und daß 
dann eiu probll von Holzkirchen oder die Tein ulf den 
fuldiTcheu giitern dafelbll geileilt betten, wolt »lau nufer 
gn. h. von W. auch- daruf Hellen, To Tolt ein prolitt oder 
die Tein ilßziehen u. weichen: were es aber, daß unfer 
gn. It. v. W. einte probll oder den lein nicht gönnen 
wolle vorn ußziehen, To Tolt ein probll oder die fein 
ein wand nieder laßen legen und hinden t/ßstehen, 
ob anders das hus nit mehr den ein tlior bette. *) 
Holzkirchhaufer w. Auch tbeillen lie dem hofe zu Die- 
purg, wann er will bilden, daß er Toll han ein iben bo- 
gen mit einer feiden J'enewen , mit iilberin ftrnlen, mit 
eim lorbaumen sein , mit pfawen federn geftdert ; ge- 
linget inte daß er fchießet, To Toll er reiten zu dem 
'Itain in eines forllmeillers haus, da Toll er linden einen 
tveißdn brachen mit geträuflen obren, uf einer feiden 
koltern an einem feiden feile, und fol dem wild nacli- 
bengen , gelinget ime bei fcheinender Tonnen, er Toll 
den rechten htrk und den bracken bei fcheinender Ton*» 
men wieder antworten, gelinget ime nicht, er mag den 
andern tag auch dalTelb tun. Dreieicher wildb. von 13-38. 
Zum erHeu teilen lie, datj das riche oberllei* merker ti 


*) der geringere herr muß dem li. ".herrn welchen Und hinten 
amziehen : es mag min herre oder die (Inen Hellen von eiine 
feldthorc hiß zu dem andern lind were es, das onder herrn oder 
edellitte foult do wereh, die t» i ihren armen liiteli gefielli hellen, 
wer die wereh «ater hi wemu das were, die fallen hinten «ß 
stehen und lullen miu Ilern von AVertlieiln Jörnen in lo ßut 
zielten, TluideulvlUer w. 

• k i 
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ubir den wajt. und darnach wan ein riche in 'der bürg 
zu Geilinhufen lige, fo fol ein forftmeiiler , der von al- 
der geborn darzu ii, von recht dem riche halten einen 
wißen brachen iij der bürg zu Geilinhufen mit betrauf- 
ten oren *) u. fol ligen uf einer Jiclen kaltem u. uf eitne 
fielen kuflin u. fui leilefeil liden u. dag halsbant Albern 
u. uberguldet . . . auch fol he hau ein annbrull mit 
eiine ibenbogen und fine fnle arnsbaumen und die fe- 
il ewe fiden und die nii 5 helfenbeinen und die firale 
filbern und die zeinen ilrußin und mit pabenfedern geß- 
dert. unde wer i^ , dag ein keifer uiul dag riche wolde 
ubir berg (vgl. MS. l,92 b ) u. iz den forttmeitter manete, und 
fo fuldc he iuie dienen mit eime wißen raffe uf des rieh es 
koit u. fchaden. und domite hetLe he fine leiten virdir.et» 
Büdinger wald w. von 13S0- In demfelben wildban 
dort (zu Lorfch) fol niemand jagen oder bürfchen an 
des bilchofs von Mainz willen, wers aber, das ein rit- 
tet - **) queme mit bunten kleiden, mit einem zobelhute , 
mit einem ibenbogen, mit einer fiden fennen und mit 
ßraußzahme (zeine) mit filbernen ttrablen und mit 
pauenfedern gefiddert und einem wißen brachen an ein 
fielen feil mit betrajftcn obren, den fall mau fördern 
zu iiucr deigelt (tagalt, Zeitvertreib) u. Cal in nit hin- 
dern. Lorfcher wildb. von <423. 

Ich befchränke mich auf einige bemerkungen zu diefen 
auszügen aus urkunden, welche fämmllich in Rhein oder 
Maingegenden, Folglich im alten Franken u. Ripuarien 
zu häufe lind. Ihr ceremoniell reicht lichtbar über das 
15. uud 14. jh. hinauf, die fchilderung des jagdgeraths 
in den drei zuletzt angezognen weisthümern , die er- 
wähnung des habichts neben den hunden in andern 
gehöit in die ritterzeit des 12. und 13» jh., einiges 
fcheint mir noch alterthiimlicher, nicht alles läßt lieh 
befriedigend erklären. Bei dem hölzernen fattelzeug, 
dornen fporn und zäum von lindenbafi fallt einem fo- 
gleich Wolframs Jefcute ein (Parc. 33** b- 6l e ), aber 
diefer ilt es erniedrigung und wie könnte eine folche 
dem einreilenden markgrafen oder dem erzbifchüilicben 
boten zugedacht fein? man rnüile denn die demulh des 


*) beträufle oder betrafte obren Rnd die mit hängenden lefzen, 
was in der neueren jägerfprache heißt : der leithund füll wohl 
behängen fein. 

**) verbanden werden die grafen von Katzenelnbogen und 
berrn von Bickenbach. 
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aufzuges nehmen wie heim Kärnthner, der in graurock, 
bundl'chuh, mit hirtenßab, auf magerem ackergaul ein- 
zieht? hier find pferd, hund, ja der bote fei btt, fogar 
einäugig» Lieber wähle ich folgende deutung : die bäu- 
ril'che tracht uud rüilung iß zugleich die einfaciiße der 
älteßcn zeit *), in rechugewohuheiten und formein kann 
iie lange Jahrhunderte überdauert haben, ohne daß fie 
wirklich angewendet zu werden brauchte. Dariu be- 
hackt mich die erforderte weiße färbe der pferde und 
huude und der we.iße ltab (vgl. oben f. 137. und den 
von elfenbein Wigal. 1 1302*) 5 ein weißes pferd iß 
vorhin f. 74, ein weißgraues f. 185 vorgekommen, in 
dem Celler hubenweisthum (graffchaft Ziegeuhain) 
findet fielt, noch eüie merkwürdige Helle: wolde ouch 
ein, man. an dem geeichte klagen , der fol kumen 
mit einte- wi^en zelderperde , dag arte ßecken ß und 
fal einen, weg machen finer clage mit 2 buckiu wileu (?). 
Weiße- pferde **). waren den heiduifchen Deutfchen 
heilig: publice aluntur iisdem nerooribu.s ac lucis (equi) 
candidi et nullo mortali opere contacli, quos prtiToa 
facto curru facerdos ac rex vel princepa civitatis comi- 
tantur., hiimitu.sque ac fremitus obfervanL Germ. cap. io. 
Hieran, Ichließt lieh, die Unverletzbarkeit der weißen tau 
mit neun weißen ferkeln,, die wieder aus einem rechts- 
gebrauch folgt: item fo eine fchneeweiße fauhe mit neun 
Schneeweißen kodden (ferkeln), ohn einigen ßecken, in« 
körn gehen thäte, die foll man nicht werfen oder fchlagen, 
Sondern fie über die voere jagen u. laßen gehen. Bochumer 
landr s §.32- vgl. Benker, lieidenr. §»14. Uber die einäu- 
gigkeit will ich keine vermuthung wagen, oben p. 86» 
hetiimmte eiu blindes pferd von nicht angegebner färbe 
die grenze. Manche formeln. fcheinen unvollftändig, 
faflnng u»d" ausdruck bellätigen aber ihre einßimmung 
mit den. volliläudigeren, wultin ich namentlich die faß 

*') i baß f itjontc den alten zu fchntiren und fcbildgeflccht, wahr- 
scheinlich ifi das . tnittellat. hafta , bafium f. fella, rlitellae, vgl. 
Dncauge. daher au erklären. Yfiluiutf frhniirte feine ringe auf 
ball: iü pcir A baß bauga dregna. Sarin. 134** 136*. Hei den lief— 
lätidi&rhcu. bauern fertigte man im 17. jh- zäum uud fattelzeug 
aus haß und . thut es wohl noch heutiges tages , nach dem be- 
kannten reimt-ik hin en litländifeh hur. min levrnd werd nti für, 
ik fiige up den berkenhom . davon hamv ik fadel und tum, ik 
binde de fchoe mit baße, (zuerti iu Olearius reife, ed. 1CG3. 
p. 113.) 

**) der proeeffns ronfularis ins capitolium gefchah auf w*i ß»m 
rolle und in weißer toga. . 
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durchgehende: zugabe des halben auf die ganze zahl 
rechne; anderthalb, driuhalb mann, pferd, d. i. ein 
luanu und ein kiud, ein pferd und ein maul (vgl. oben 
f. 225. dreißig pf. und ein maul, zwo perfouen und einen 
knabeu). c Diele redensweile begegnet aucli in andern 
deuUchen urkunden, z. b. in einer von 1291s lervitiurn 
quatuor et di/uidü buminum. Uudm. p. 480. 

14. mit welch cm fuge ieli liier älleflcs und bauerifclies 
zufauimcngeftellt habe, fcbeiut noch ein anderer brauch 
treffend ins liebt zu fetzen. Die Merovinger fuhren in 
die volksvei fammlnng und wo lie lieb öfTenllicb zeigten 
lauf mit och feu bej farmten wagen ; fo norli zuletzt, 
als fchou die königliche gewall völlig in bänden der 
hausmeier war: (juocutupie cinulum erat, Tagt Eginhard 
cap. 1., carpcnto ibal, ipiod bubus junctis , et buhulco, 
Yitßico more, agente Irabebalur; lic ad palptium, fic ad 
publicum populi l’ui conveutum , qui annualim ob regni 
utilitatem velebi'abalur , iie, üc douiuin redire lolebat. 
Dies hatten nicht etwa die bausmeier ihm zu lehimpf 
angellellt, es war alt königliches recht, das lie dem liehen, 
der den leeren iiauien fortführte. Mau kann nicht 
zweifeln, dall die gewöhnlich viel früher und fchon zu 
der zeit galt , w o die Merovinger nicht bloß dem fcheine 
nach heri fditeu. Warum Wäre im falifchen gefetz der 
taurus regis das thier, auf dem die höchlte compoliliou 
Weht? nämlich 90 fol. (lex fal. 3, 10) während der wa- 
rauuiq legis, das edeltte pferd ; nur auf (iO fol. Hand 
(ibid. 41," 4.) Ein gewöhnlicher ochs galt nbr 35, ein 
gewöhnliches pferd 40 und 45 fol., fo daß im gemeinen 
leben die pferde höheren wertli als die bellten hatten. 
Die ochfen des königs waten folglich in hefonderer aeh- 
tung und vennuthlich zur zeit des lieidenthums gehei- 
ligte tliiere. Königliche und edle flauen fuhren gleich- 
falls mit oclifengelpann. Deuteria, Theodoberts (f 537) 
von Aulhaiien gemahlin, ließ ihrer tochler unltäudige 
ochfen vörfpanne«, in hallerna polilam, indoniitis bobus 
cohjunetis , eam de ponte praecipilavit (Gregor, tur. .% 
2ti); der uaehdruck liegt hier bloß auf indoniitis, denn 
daß die königstochter mit ochfen fuhr, verband lieh von 
fei btt. In dem von Mabillon hinter der gallicanifchen 
lilurgie ficrausgegebuen tellament der edleu Ermeuüud 


*) mit deufulhen wifrteq in riotu fragu». incerli auctoris bei 
Bouquet n, g.jj, „gl, l» c ,tz 1, ^iQ. 1 
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vermacht fie: carrucara, in qua federe ipfa confutverat, 
cum hobua currurn ipfum traherilibus. Der öchj'eri, 
mit welchen Gefion in altnordifcher fabel ihr land er- 
warb, ilt £. 87 raelduug, getlian ; bedeutender fcheint, 
da 1.1 Nerlhus, die terra mater, von kiilieu gezogen wird: 
deam vectam bubus feminin. Tac. Germ. 40- , heiligen 
thieren alfo. Glaublich bedienten licli auch bei andern 
deul fchen Völker u, wie bei den Franken, köuige und 
füllten der ochfen. Auf der einen columua coclilis 
Tlieodolii zu Conftantinopel zeigt lieh der wagen eines 
gefangnen königs, der ein gotliifcher fein könnte, be- 
Ipatml mit othfen. *), Eines gothifchen königs wagens 
mit Jlirjchen gedenkt Vopifcus in Aureliauo 33: fuit 

alius currus quatuor c ervis. juuetus, qui fuiffe dicilur 
regis Gotltorum. 

Die Caroliuger hatten der merovingrfchen litte begreif- 
lich entfagt. Aus der gefchiehte der zunäclift folgenden 
Jahrhunderte vermag ich nichts anzu führen, was die 
fortdauernde heiligkeit des oehfengefpan nes bezeugte. 
Allein im li. 12 und 13len pflegten die lomhardifchen 
ft adle ihr feldzeichen, kreuz und gloeke auf einem vier- 
räderigen karren aufzutleoken und ihn in den fchlach- 
ten Yorauszufülvren. Er hieß carroccio und wurde von 
bald weiß bald rotb bedeckteu ochfen gezogen, die kei- 
nen andern dienll verrichteten und gleich ihrem fülirer 
befondere freiheit genäßen. Diefen wagen einzubüßen 
brachte der gemeinde den größten fchimpf. Zuerft ge- 
denkt des carroccio Arnulphus mediolan. 2* ffi (Muratori 
tom. 4.) beim jahr K)39 , er gibt bloß plauftrum und 
fahtien an, nicht die befpannung mit liieren; umlländ- 
licher Corius hift. mediol. part. 1: hunc currum quatuor 
juget boum trabunt, qui ferico albo oum fakris cum 
rubea cruce per medium funt cooperti. magilter carro- 
ceri eft vir honorabilis, quem cfvilas enfe, lorica ac con- 
tinuis fiipendiis dotnre tenetur. Dann Ludov. Cavilelli 
anual. cremonenf. (bei Giaevius 3. 1288. 1289) ad. a. 
1181 • quos currus boves excelientis fiormae veile Can- 
dida Hiduti traherent. Von den Florentinern Ricordano 
Malafpiua cap. 164 (Murat. 8, 987) ad a. 1260: traina- 
va!o un gran pajo di buoi coperti di panno vermiglio, 


*) abgebildet bei Banduri antiq. eonfiaiit. Venct. 1722- l>- 
wiawQhl Heyno diu abbilduug überhaupt für unecht halt (eoiu- 
Uteut, gojt. XI, 47.) 
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■ehe solametite erano diputati a cio, «1 erano dello fpe- 
dalo da’ prete, e’l guida lore era franco nel comune, 
Ks hat wenig wahrfcheinlichcs, daft, wie Arnulph be- 
hauptet, erzbifchof Heribert von Mailand zuertt diefen 
wagen für d> e kriegsfahne aufgebraclit, wiewohl ich 
noch kein älteres datum habe ausmitteln können. Er 
war in verfchiednen gegenden Deutfcldands , wohl nicht 
in allen, um diel'elbe zeit gebräuchlich, die Schwaben 
führten einen folchen gegen kailer Heinrich 4: unde et 
crucem altifliniam in quodam plaußro erectara et rubra 
vexilio decuratam usque ad locum certaminis fecura de— 
duci fecerunt. Eertholdi conliant. chron. ad a. 1086 (ed. 
f. blaf. J792. p. 132); kaifer Otto 4- auf feinem zuge ge- 
gen könig Philipp: erigit in carro palum paloque dra- 
conem implicat. Brito armor. Philippidos liur. 11. v.20; 
Ottocar gedenkt der carrajche mit dem panier von den 
Niederländern 5ö6 b 656* und den Mainzern unter Al- 
brecht 1. 623*; einer uraftändlichen befchreibung entfinne 
ich mich nicht, weder in den Chroniken noch gedichten 
und namentlich wird verfchwiegen, welche thiere den 
wagen zogen. Aber die dichtungen des kerlingifchen 
kreifes legen ihn auch den beiden bei und hier fehlt es 
nicht an fchilderungen: et eraut umnes Saraceni limul 
coadunati, et in medio illorum erat plan fl rum „ quod 
octo boves trahebant, fuper quod vexillum eorum ru- 
brum elevabatur, mosqueerat, quod nemo de bello fu- 
geret, quamdiu vexillum eorum erectum videret. Tur- 
piuus cap. 18. Auf dem wagen haben lie ihre götter 
fitzen, die lie mit in den krieg füluen: 
carrol'cheu giengen druuder, 
die zogen da befunder 
• gewäpende merrinder . Wh. 2 , l58 b 
merrinder fi. da menten 
die die karrofehen zugen, 
fwen die gote dar betrugen, 
die darüf waren gemacht!, 

des geloube was gefwacliet. daf. 162* vgl. 179* 18 f b . 
Im Lahengrin p. 125. 126. 127. wird auch der glucke 
auf den heidnifchcn wagen gedacht, grade wie lie in den 
lombardifchen lagen , z. 1>. dem chron. novalic. II. 
cap. . befchrieben ifl. Da nun die Saracenen , fo viel 
ich weift, wirklich keine folche gölterwagen halten *), 


*) hierRpf'cn hpweifi nicht«, daft die chronica Sicordi C re- 
nionenfi* bei Mur*to«i ftiipl. 7 , 612* dem baladiu eiuea folchctt 
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fomJern die phantafie der dichter ein einheimifches al- 
terthum auf lie übertrug, wobei bloß die zahmen liiere 
in meerrinder verwandelt wurden, fo fcheint aus allen 
diefen Hellen ein beweis zuläßig flir die feligewurzelte 
Verbreitung des Volksglaubens von ochfenw'agen der 
götter, priefter, könige. Wer fagt es uns, ob nicht 
auch die merovingifchen früher mit fahnen gefch muckt 
Waren? Was dem Eginhard bäurifch und befchimpfend, 
erfchien vierhundert jahre fpälet* dem dichter heidnifch, 
dem lombardifchen biirger daneben chriHlich und ehren- 
voll *). Es ilt uns jetzt noch anderes verborgen, "worin 
lieh die heiligkeit der königswürde zeigte; fo mag fehl* 
alt fein, was Haitaus 2017 in fpateren urkunden findet, 
daß verwiesene ins land zurückkehren dürfen, wenn lie 
lieh au den feierlich einziehenden fiirßenwagen hängen. 
Denn auch im Norden mtiße der neugewählte könig, 
auf der Eriksgata einziehend, jeder landfehaft drei fluch- 
tige miffethäter freigeben **) und in frieden ließen. 
Oilg. drap. 5. vgl, Geijer Iduna 9> 194- 211. 


CAP. II. DER EDELE. 

Adaly adel bedeutet genus, profapia, mit dem nebenfinn 
nobilitas , ich habe gramm. 2, 24* nr. 433 vermuthet, 
daß uodal (altn. öÖal, agf. eSel: praedium avitum) dazu 
in ablauLsverhältuis liehe. Comnian adales (wörtlich: 
ein mann von gefchlecht) ilt nun vir nobilis (Diut. f, 
506** **) coniman unadales vir ignobilis (ib. 521 b )» mit 
dein zufammengefetzten adj. adallih (ibid. 263*), nhd. 
adlich; mit dem abgeleiteten adj. alid» edili , nhd. edel, 


wagen zufchreiht : ehriliiani Saladinutn more Lombardorum vexil- 
lum ia carrocia deduccntcm . . . iufequuti fuut , vgl. da» nihd. 
gedieht hei Wilkeu kreuzz. IV« anh. p- 30* 

*) aus Carpenlier f. r. fervitium feudale führe ich hier noch 
die befchreihuug eines kuhbefpannteii fuckelwagena für den durch- 
ziehenden könig an: quaiula dominus rex. facit traufilum per 
Tuyoire, dchet (vafuUus) aJiociare ipfum usque ad quercus et de- 
bet ibi habere propter fuiim honorem unuiu currum oueralum da 
Jacibut et debent trübere currum duae vaccoe cfeodalae , et quando 
erunt in dicto qucrcu, debet ponere ignem in currn et debet ita 
comburi, ut vaccao poffint evadere. Das lautet heidnifch geuug. 

**) die fränkifclieu könige ließen bei der gehurt eines fohnes 
gefangene ledig. 
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agf. äSde, nobilis. Adaling , edeling bezeichnet eines 
aus hohem gefchlecht dämmenden (lex Angl, et Weriiv 
1, 1. FauL Diac. 1, 21.) , das agf. äJciing kann fogar 
l-egni heres el futuru# lucceffov heißen; man fagt auch 
ä$elboren, äielound; altn. aSalborinn und üSaiborinu 
(Egilsf. p. 40). Wort und begriff gehen durch alle deutl- 
ichen l’praeheu, das gothilche ill noch nicht gefunden^ 
doch aus dem eigennamen athalaricus (apalareiks) lieber 
y.u folgern. Mhd. derfelbe l'prachgebrauch (Wigal, 
p. 200-201), edel gilt Vom hohen adel (Kopp bilder i, 

27 ) und hat den rang vur frei: diu edelo u. diu friß 
(Maria v, 1288. Diut. 1, 4 11.) 

Es war die allgemeinfte, lange nicht die einzige' benen» 
Bung. Den Gothen war, wie oben f. 229, bemerkt 
worden ift, reits ein angefehner, vornehmer, aber kein 
könig. Im agf. lind eorl, eorlound , irn altn. iarl felir 
gewöhnlich, ein ahd. erl oder golh. airls darf nur ge- 
mulhmaßl werden (grarnm, 2, 4*i9.) Jm Rigsm.il iä 
Iarl repraefentant des vornehmllen Üandes, (eine frau 
heißt Erna, unter ihren kiudern finden lieh ASall, Arfi, 
Barn, Kuinh, K,onr, Mögr, Ni$r, Sonr, Sveinn; Iarls 
eitern waren Fadir und Mvdir. Die einfachllen und 
gaugbarften ausdiücke für verwandlfchaftliches Verhält- 
nis: vater, mutier, folin, werden ajfo hier aus- dein 
.edeln gefchlecht hergeleitet; harn und mögr (golh. ma- 

§ us) bedeuten auch kind*); nfiSr und kundr bei deß 
ichteru lohn, fonft verwandter; arfi iit erbe (golh. v 
ai bja);. Iveinn edler xnabe; konr ftainmwQrt zu köuig 
(vorhin f. 230) ; a^all von der allgemeinen beuennung 
des iarlgefchlechts hergeupinnien. 

Kein Vili kommt darunter vor, fonft hätte ich nicht 
übel Iutt, das agf. vita (procer, optimas) wie /das lat. 
jiobilis (f. novibilis) aus noviffe, aus vilan (vät, vilon) 
zu deuten. Nämlich Jledas wort« (hilf. eccl. 3, 5) in 
convenlu feniorum drückt die agf. ii helfet zun g aus on 
gemöte vifena und leniores fcheint mir in mein em her- 
nach anzuführenden Hellen Gregors von Tours gleich- 
viel mit majores natu, meliores naln, priores, optimi; 
wozu auch das häufige eald vil3, fröd vita llinnnt. Alius 
opbimatum regis (Beda 2. 13) wild verdeutfoht; o$er - 
fäs cyninges vita and ealdoj man, grade wie in dem 6.„ 


■*) im lateiu paltru die kiuder lilieri fiir fruit ; \\ir werden, un- 
teu fehen , daß i'veiuur uud pueri fogar uulreie bezeichnen. 
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gefetz des lue: ealdovnjan o tte otev gelungen vita 
yerbundeu lieht. Inzwilchen geht doch aus andern Hel- 
len hervor, dall vita weniger die von der edelu gehtut 
abhängige, als die vom köuig verliehene) und durch 
eignes verdieult erwoihne winde bezeichnet: cum amicis 

S rincipalihus (al. principihus) et cvnJUiariis (Heda 2, 13) 
utet agf. naid his fieundum and vitum und bald darauf 
wird majores natu ac regis conßliarii durch' eaidormeu 
and J»äs cynioges ]>eahtetas Überträgen. Noch enlfchei- 
deuder ill folgende Helle aus dem alten rechlsbuch von 
J,ondou (judicia civitatis Lundoniae): liit väs hvilum on 
J3ngla lagum, fat leod and lagt) för be gefincSum and ' 
fä vairoii teodvitan veorÄfeipes vyr$e älc be bis inxSc, 
eorl aud ceoi'l, fegen and |>eoden, d. h. in alteugli- 
fcliem recht richtete lieh *) volle und gefetz nach der 
würde, die leodyit.au (die atigefehenen im volk) waren 
ehreuwertlr jeder nach feinem Hand, fowold eorl und 
ceorl, als fegen und feoden. Hier wird alfo felblt der 
ceorl ein vita genannt, folglich kann cs nicht bloli dem 
eorl zukommen, Vita ill nichts als ein verHändiger , an- 
gefehner manu, der aus dem Hände der freien wie der 
edeln fein konnte, die vitan, mit denen lieh der könig 
umgab, werden ohne Zweifel Voizugs weile aus der claüla 
der prieHer und edeln gewefen feiu. 

Die fiage, ob alle deutfehen volkerftä'mme einen vom i 
Hände der freien unterfchiednen adel anerkannt haben?, 
lälll lieh freilich nicht l'charf beantworten. Ich hin von ' 
der eintheilung in freie und knechte, als der oberften, 
ausgegängen, der freie und der edle haben alle wefent-l 
liehen rechte miteinander gemein und Heben darin gleich, 1 
der edle ill aber auch noch mit Vorrechten verteilen, tr 
die dem freien fehlen. Wo es könige und prieHer gab, 
muH eine londei-uiig der freien in edle und bloli freie 
höchll wahrfchemlicn werden, die wähl und erhlichkeit 
des königs, die natur jeder piieHerlichen eimichluiig 
bringt es mit lieh. Überall feilten daher die prieller die 
fliigel'elinen und ällellen des yolks, der bm/gundifehe 
obcrprieltcr hiell fi/nßus (natn facerdos apud Burgun- 
dios omuium maximus vocalur linilius, et eil pnpeluus, 
obuoxius discriiniuibus nullis, ul reges. Amin. Mai cell. 

28, 51, Ueutfcb ßuißa oder ßni/lo, d. i. der älleUe, bei 


*) filr be pefinciSuui , fulir iiodi den wlirdcuj diele wolle 
inisverlicheu Wiikiiis und Phillips p- llü. •' , 
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UlGlas ift Jiniflci nQeaßvreoog (Matth. 27, 1< 27, 3. 27, 12. 
Marc. 7, 3. 7, 5. 8, 31-11, 27- 14, 43. 15, 1. Luc. 7, 3. 
9, 22. 20, 1.), «len Griechen bedeutete ngioßve ebenfo 
einen edlen und finiten. Tacitus Germ. 10 hellt pro- 
ceres und facerdotea nebeneinander. Wenu alfo Gre- 
gor von Tours, in gleichem, iinn der ältellen des fränki- 
l'chen 'volks. erwähnt (quicquid facerdotes vel /eniorea 
populi judicarent. 6, 31 ; appreheniis epifcopo et fenio- 
ribus. 6, 31 l caufara. Omnibus feriioribus in regno Chil- 
deberti, regis effe cognitam. 7, 33». et in lautum unus- 
quisque contra feniorem faeva mtentipue graffatutv S, 
30), wenn aus diefem lenior lieh in allen rojnanifchen, 
lprachen der begriff eines, weltlichen; herrn, (feigneur,, 
iignor, fenhor) entwickelte, fo fcheinen- offenbar damit 
leute gemeint, die lieh über die gewöhnlichen. Franken, 
erheben. Anderwärts wählt er dafür andere ausdriieke, 
z. b. nounulti de prioribus *) regni. 7, 33; Fredeguudis. 
conjunctis prioribus regni fui, id eft tribus epifcopis et 
trecenlis. viris optimis. 8,8; quatuor convocatis, epifco-. 
pis nee non et nuijoribus natu laicorum. 8. 30; oranes 
meliores natu. 7, 19 J. convocatis. melioribus Francis, 
reliquisque fidelibus 6, 35; unter majores.natu und.ver- 
muthlich auch unter feniores verlieht er nicht die den, 
jahren nach, alleiien , vielmehr die der gebürt nach Vor- 
nehmheit., aus altem gelchlecht. Fredegar- gebraucht 
optimales und proceres:. optimales Childeberti regis. 
cap. 8> orat procercs aulicos, optimates. omues. cap. 36 ; 
Pontifices et proceres ceu et ccteros, leudes., cap. 58.. 
Fertz,. deffen. Heiße ich die zuCammenllelhing diefer an-, 
füljrungen verdanke (hausmeier p.. 117-120), leugnet das 
dafein eines, fränkifchen adels **), weil, im falilchen und 
ripuarifchen. gefetz kein höheres wergeid für den edeln 
als für den freien, behimmt werde, jeüe benennungen 
(feniores, majores, proceres, optimates) feien bloß auf 
die königlichen. dienlUeule bezüglich.. Allein da, der, adel, 

. _ , — 

*)■ ebenfo. werden deu Marcomannen »{Sr»» . und »»TaJ»c»rif»» , 
belgclegt, die letzteren find freie, keiue knechte: >vo t»* 

*«) 16* HxKtut tC» Dio CalT. Reim. 1204- Den ()ua- . 

deu optimates. Aininian. Marc. 17, 12*. 

**) sgl* Savigny 1, 18C. ► der auch keine fpttr von langobar- 
difchem und fränkifchein adel , als einem gofrhln[\eiten ßantle fin-_ 
det; wohl aber nimmt Eichhorn §.47 und Roggc p. 157. fräuki- 
lohen adel au, und Savigny wegen der Langobarden, feine be-, 
hauptuug 2, XXJI zurück. 
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überhaupt angefehen werden muß nicht als ein ur- 
fpriingiieh von dem Hand der freien verfchiednes, viel- 
mehr als ein aus ilun, durch die nähere bezieliung auf 
die würde des herfchers und köuigs, hervorgegangnes, 
da er alfo feiner natur nach eine uubeßimmlere biidung 
als jener hat; fo glaube ich, daß alle feniores, proceres, 
optimales des fränkilchen reichs den gefetzgeberu für 
ingeuui in Iwße o<ler in truße (im dienlle des heers 
oder hofes) galten; diefem rang gemäß hatten lie eine 
bedeutend höhere corapolitiou , als die bloßen ingenui, 
welche lieh genau fo verhält, wie bei den andern Ham- 
men, deren adelHand in keinen zweifei gezogen werden , 
kann, das wergeld der edeln zu dein der freien. Nur 
gehen hoUis und IruHis weiter, es konnte auch ein litus 
in holle und truße fein, ein fervtis in hofle (nicht in 
irulte.) Nach dem wergeld ergibt lieh für die Salfran- 
keu eine rangordnung von Heben claiTen: 1. ingenuus 
in trulle, 2. litus in truße, 3- ingenuus in hofle, 4» litus 
in hofle, 5. bloßer iugetiuus, 6. bloßer litus, 7. fervus 
in hofle. Will man den köuig oben an Hellen, der über 
alles wergeld hinaus reicht, uud den bloßen fervus, der 
gar kein wergeld hat, zuletzt anrechuen, fo eutfpriugen 
neun claiTen. Den adel bilden die erÜe und dritte clalfe 
von jenen lieben; ich weiß nicht, ob die zweite und 
vierte? Steht diefen liteu nichts anders im weg, fo er- 
bebt He ihr wergeld in die reihe der edeln, denn die 
vielte claffe wird auf 300, die fünfte auf 200, die fechfle 
auf 100 fol. angefcblagen , welches dem frief. Verhältnis 
entfpricht, wonach ein edler anderthalb freie (oder drei 
liten), ein freier zwei lilen galt. Die erfle beträgt acht- 
zehen , die zweite neun , die dritte fechs liten ; oder, 
was gleich viel ifl , die erfle neun, die zweite fünfthalb, 
die dritte drei freie an werth. Bei den andern volks- 
flämmen kommen aber folche unmäßige erhebungen der 
liten nicht vor und der adel fcheidet lieh reiner von der 
ingenuität ab. Das burgundifche gefelz % 2 hat nur 
vier claiTen 1. optimates nobiles , % mediocres, 3* uii- 
nores, 4. fervi. 

Dies vorausgefchickt finde ich über den adelftand folgen- 
des anzumerken : 

i. aus edeln gefchlechtern wurde der könig gewählt, 
der adel war ihm daher ebenbürtig *) , wenigflens in der 

*) Hurtmaiin lagt »on dem hprren Heinrich: er wa» au ge- 
hurt unwandelbare und wo 1 den fiirjicn gelic/i. 



27Ö ftand. edle. prießer> hutträger. 

älU'fton zeit, und blutsverwandt. Diele vcrwaiidtfcimft 
gab, gegenüber den bloßen freien, gewicht und anfeben 1 . 
Die edelu luchten lianien und rühm ihrer Vorfahren zü 
erhaben und fortzupilanzen , woran den freien weniger 
gelegen w'ar. Schon jünglingen wird ihr Vorzug fiihibar 
gemacht: inlignis nobililas, aut magna patrum merita, 
piincipis 1 dignationem etiarn adolefcentulis atfignant. Tac. 
Gei4u. 43. Es heißt daher: ortlis ex illultri proCnpia; 
vir illultris; ego Wiligart alta VVerinlieri prolapia orla 
•(a. 828) acla ac. palat. 6, 252; Rutgerus, nobili ex ge- 
liere progenitus, libcri juris et arbilrii vir (a. 4035) 
Schau n. trad. fuld. p. 249; VValterus de Lomersheim, 
vir nobrli, et ex antiqua profapia in ntraque parentum 
linea über. Scliöpflin All. 1, 625< Langobardifch : farae 
}i. e. gencraliones vel liiicae. Paul. Diac. 2, 9. lex I ,an<* 
-gob. 2, 14- (Georg, 973) j vgl. die burgundifclien fara- 
manni. lex bürg. 54, 2, 3* und den Faru inclittis de 
genle ßurguudionum in dem allen liede bei Bouquet 3, 
505. Neben den königlichen, fiirftlichen gel’chlechlern 
(Amalen, Dahlien, Merovingrrn , Agilollingern) liehen 
zunächtt die edel/t, z. b. in Üaiern die Huolidroza, Fa- 
gaua, liahilinga, Auniona *), illi funl quali primi polt 
Agilolfingos, qui funt de geilere ducali. lex bajuv. 2> 20. 
vgl. Diut. 1, 337; manche bähen lieh zur herfcher- 
wiirde aufgefchwungen. Vorrechte des adels beruhen 
noch heute auf der ahnenprobe. < 

2. von der prießerlichen gewalt des älteflen adels wißen 
wir wenig, das chrilienlbum hat diele citirichluug auf- 

f ;ehoben und alle erinnerung daran verfcheucht; es itt 
lemerkeuswerth , daß auch die chrililichcn lacerdotea 
und epilcopi mit den weltlichen optimalen und fenioreti 
Hoch Io oll verbunden angeführt werden. Im kriegs- 
Iieer hatten allein die heitlnilclien prielier, nicht der her- 
.zog, macht zu llrafen, zu binden und zu fchlagen: ne- 

3 ue animadvertere, neque viucire, nec verberare qui- 
ein, tiili facerdolibus perniillum; non quali in poenam, 
nec (Iuris juffu, led Velut deo iinperante, quem adelte 
bellantibus credunt. Tac. Germ. 7. Der hut ill ein Zei- 
chen der freilieit und des adels (oben 1.152); als prie- 


*) (liefe meine ich wieder zu erkennen in den Aenenum eine« 
opf. liedes hei Conybcare p. 121. Oie Agilolfinger übrigens fol- 
leu hach ftlodercr und Gemeiner ein urfpriiuglich fraukilche* gc- 
kliletlU i'eiu. 
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fler trugen die edeln bei den Gothen hüte: qui (Dio) 
dixit, primum taraboßeos (al. zarabos tereos), deinde 
vocitatos pileatos hos, qui iuler eos generoji exllnbant, 
ex quibtts eis et reges et" facej'dotes ordinabaiUur. Jor- 
nand. eap. 5- p. tn. 86; elegit (Diceneus) ex eis tune 
nobiliffimoa prudentiores viros, .... fecitque facerdo- 
tes, noinen illis pileatorum contradcns, ut reor, quia- 
opertis capitibus tiaiis, quos pileos alio nomine nuticu-' 
painus, litabaut, reliquam vero gentem capiliutos dicere 
jutlit. id. cap.lt. p. 93. Dielen gegenfalz zwilchen pi- 
leatus und capiliatus berichtet aber Dio CafHus von den 
Daciern und deren könige Decebalus . welcher auch- im 
uamcii jenem Diceneus ähnelt: Inenö/upn filv xai Tino 
ti' s’ i;TTt;e VTQi'aßite, ovx in rüv xo/iijrotv «ojwp ttqo- 
rtnor , et Al« rw v Ti 1 A o <jr o q t» v rnvg daimnvs. Reim. 
1126; und andere: Jixißu/.og rrnng Tquikvov tt Qtoßetg 

i'ntnijiB 7i i o qov s' ovtoi ydn ttm nao, avrolg n- 
ftiwrtQOi’ TiQoreoop ydn xo/ttiyras tfif/urov tvre/.toTtQn vg 
tuiq uirots dbjcovrr«? ftrtci. Petrus patric. in exc. de 
legatiou. p. 24 (in coip. hitt. byz. ed. parif.) p. 1,5 ed. 
Höt'chel. ; domilis in provinda Daconnn pileatis laeis- 
que (?) nationihus. Aur. Victor in Ca et 13, 3. Da in- 
delTen des Jornandes äußerung noch andere gewähr* 
vorausfelzt und wenigllens die xoftyrai fpäter bei den 
wirklichen Gothen nachgewiefen werden können; fo 
laße ich uuenlfchieden, ob diefe hutträger mehr den 
Gelen, Gothen, Daciern oder den Seythcn beizulegen 
lind *), denn auch den Scytheu fclneiht lic Lucian zu, 
indem er von Toxaris lagt: ov rov ßaadtJov ytvavs 
V>v , ovife 7i ikorpOQncü v, uV.a Hxvttwv twv TioX- 
Juiv i tut ötptoTix liv' Scytha cap. t. Schmied, f, 4o4. 
Auf jeden fall liehen lieh hier ßuodtxog, 7 TiXo<poQixo£ 
und iijpotixöe zur feite wie kömg, edler, freier. Der 
Iranz um das haupt des Königs oder edeln war viel- 
leicht dasfelbc llaudeszeichen. Ich finde unerwähnt, 
daß die heidnifchen prieiler in Scandinavicn lieh durch 
die tracht eines kranees oder einer hauplhinde (liöfud- 
band) auszeichneten. Dello liclitbarer ilt der zufammeri- 
hang des altn. prieiler und richlerllandes. 

«* • 

r . — 

*) die litte Ifl noch allgemeiner, der röm. Hamen trug einen 
apex, die cutholifchen prieiler tragen uiUtzcii u. 1'. w. vgl. Kupp« 
hilder 1, 70- Uber die uiitra des pahües und die mitra bicoruis 
der erzbifchofe. 


i 
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3. der nord. priefter hieß godi , wie der gothifche gudja$ 
der godi iieliet den opfern und gericliteri vor (räda fy- 
rir blölum oc döuium manna i luiili. V ngl. cap. 2-) Von 
leinen Verrichtungen handelt es lieh im 38. cap. der 
Grügäs, mitgetheilt p. 173. 174 der laL iiberfetzung der 
Niala. In diefer lag« treten verlchiedenllich in dem ge- 
richtsplatz (lögberg) auf, z. b. Iörundr godi cap. 8. 
Geirr godi cap. 56. Freysgodi cap. 96. 98- 117* Ebetifo 
leitete der pontifex maxiiuus die römifchen comitia. Es 
ilt folglich kaum zu bezweifeln, daß der vorfitz des 
adels bei geeichten, wie wir ihn unter Franken, Sach- 
ten, Ilaiern , Alamannen antrellen, aus der alten, diefem ' 
Hände zuUchendeu prieüerwürde herfließt *). Das volk 
ipürte hier keine Veränderung, der adel war und blieb 
in den gauen die obrigkeit und hatte die vollziehende 
richterliche gewalt in händeu.' Früher waren die vor- 
litzenden lichter in der volksverfammlung erwählt wor- 
den (eliguntur in eisdem conciliis et priueipes, qui jura 
per pagos vicosque redduut. Germ. 12) ; fpäler ernannte 
iie der könig. 

4. der edle ift mit höherem wergehl angefclilagen als 
der freie. Dem könig wurde in der regel gar keins be- 
Aimmt, er lieht darüber hinaus; nur die agf. leges 
Aelhelll. II. app. 16. machen hiervon eine ausnahrae. 
Das wergeld des adels erfcheint für zeit und volk fehl - 
verlchieden, lowohl nach dem zu grund liegenden ein- 
fachen maßllab, als nach dem Verhältnis der erhöhung 
zu demlelben. Den einfachen maßllab oder die einheit 
hat man unbedenklich in dem anfatz des freien zu Tu- 
chen; eine nicht geringe betlätigung der annahme, daß 
die rechte des adels auf derfelbcn bafis ruhen mit denen 
der freien und nur perfiinliche erhöhung erlangt haben. 
Die lex falica verordnet für den ingenuus 200 lob, für 
den lilus 100 und eine dreifache erhöhung , wenn ho- 
llis **), eine neunfache, wenn trultis Halt findet, mithin 
gilt der litus in holle 300, in trulle 900, der ingenuus 
in horte 600, in trulle 1800 fol. Nach der lex ripuar. 


*) beim friedcnsfchluße der Qnaden mit den Römern find k5- 
nige, edle und rieht er zugegen: regali» Vilrodoriu, Viduarii fi- 
liua regia et Agiliiuuudua lubregulua , eliiqiic optimatei et judices 
vom $ populis praefulentcjt. Aluiu. Marc. 17, 12- 

**) der werth (nicht das vrergeld) des fervus beträgt 25 fob, 
iu horte folg lieh 75* 
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flaml ingcnuus auf 200» litus auf i.00, ingenuus in trufte 
auf 600 fol. Nach der (thiiiingilchcn) lex Anglior. et 
W eiin. Über auf 200 fol., adaliug auf 600, Jibertus (nach 
tit. 9.) auf «0. Die lex Saxonum gibt weder hei Ver- 
wundung noch todfelilag die compolitiou des freien an, 
was lieh nur dadurch erklärt, daß lie folche als be- 
kannte balis vorausletzt und bloß das mehr oder minder 
fiir nobilis und litus der beüimmung bedürftig erachtet; 
aller wahrfcheinlichkeit nach war das wergeld des freien 
240 fol., das des litus ilt 120, des nobilis 1440 fol., 
mau könnte muLhinaßen , nach der erßen zeile feien dio 
Worte: qni liberum occiderit CCXL fol. cömjionat aus- 
gefallen, denn was folgt fcheint nichts als erklarnng (lie- 
fen wergeld«: ruoda dicitur apud Saxones CXX fol. et 
in praemium CXX fol. Auffallend bleibt darin nur, daß 
hernach der litus duodecima parle niinor, quam nobilis 
augefetzt wird und nicht diraidia minor quam über, 
was daffelbe gewefen wäre, ln der agf. lex Merciorum 
lieht der ceorl mit 200, der fegen mit 1200. Nach lex 
hajuv. 2, 20 beträgt die compolilion des nobilis (aus den 
fünf gefehlechtern) 320 fol., die des Agilolßngers 640, 
dio des herzogs 960, fechsmal fo viel, als fiir den freien 
gezahlt wurde, deil’en wergeld folglich auf JfiO auzu- 
fchlagen ilt. Es werden hiernach zwei Rufen des odels 
angenommen, primi (Agilolfingi) , mediani (Huoli etc.) 
und die liberi heißen minores, wie auch aus 2, 3 er- 
hellt (rainores populi, qui liberi funt.) Diefer irilogie 
entfprechen priinus, medianus und minoßidus der lex 
alam. addit. 22 und zwar ttelit der minollidu.s (d. h, freie) 
wiederum 160 fol. (augenfclieinüch ilt 170 falfche lesart), 
der mediauus 200, der primus 240? in der lex 66,4 
wird fiir minoflidus u. mediauus Über und medius ge- 
fügt, in der addil. 39. ?ni//oßcdis , mediauus und Halt 
piimua mcliorißimus. Das burgund. gefetz rechnet den 
nobilis zu 1.50 fol., den mediocris zu 100, den minor 
(freien) zu 75, allein das ilt hur die nicdielas prelii für 
den minder voriätzlichcn todfelilag, fo daß das durch 
todeslljafe erfetzte volle wergeld beLragen hätte für den 
nobilis 300, den mediocris 200, den minor 150. Die 
anfcbläge der lex ,Frif. lind: Über 53-f fol. ? litus 26| ? 
nobilis 80* Aus der lex Viligotli. ergibt lieh kein wer- 
geld für edle, die freien werden nach dein aller ver- 
l'cliiedeti gefeliälzl (VIII. 4. IG), für die helle zeit des 
lebeus von 20-50 jaluen galt der freie mann .300 fol., 
der fri'igclaßne (litus) nur die hälfte 150» diefcs wergeld 
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überhaupt beftand nicht mehr für die von raeiifchen 
verübte toiltung , worauf todestlrafe fiel, fondei n nur 
für den fall, wenn ein lliier einen menfchen umgebracht 
halte. Auch das bei den Langobarden, ohne lücklioht 
auf Hand, eingefiihrle allgemeinere wergeld von 900 fol. 
(|ex Kolb. 14) muß als ausnahme angefelien werden. *) — 
Ubei lieht mau alle diefe an (atze , lo iit das Verhältnis 
der minderuiig zu dem maßllab niemals fchwankeud, 
der litus Hebt (abgefehen von dem thüringifchen, deflen 
80 folidi vielmehr 160 fiir den freien fordern) durchgän- 
gig halb fo hoch als der freie. **) Unüeter erfcheint 
die erhöhuug des wergeldes. Nach der lex Frif. verhal- 
len lieh nobilis u. liber wie 1* : 1 ; nach der lex Ripuar. 
und Anglior. wie ,3:1; nach der lex Sax. u. Mercior. 
wie 6=1. Im bair. gefetz liebt der dux, der Agilolfing 
und nobilis zum freien wie 6, 4 und 2:1» im alam. der 
primus und niedianus wie 1* und lj:l ***); im bürg, 
der nobilis und mediocris zum ininor wie 2 und 1^ : 1. 
Die lex lälica endlich hat vier erhölmugen, deren Ver- 
hältnis zum mnlUlab das von 9. 4j, 3 und 1, : 1 itl. 
Der falifche ingenuus in trutie lieht am höchlien, näm- 
lich gleich neun freien, der inercifche köuig Hand fechs 
edelu, folglich fechs und dreißig freien gleich (7200 
fol.) — Noch wäre die frage nach dem wergeld der 
geilllichen. Die ältere recenlion der lex fal. enthält 
hierüber gar nichts, die jüngere (I. f. emcndala) be- 
flimfut für den diaconus, presbyter und epifcopus 300. 
600- 900 fol., alfo die compolilion des lilus in holie, 
ingenuus in holle und litus in trullc. Die lex rip. 36, 


*) im Norden waren C filfr* wergeld des freien manns (Niala 
c»p. 38- vgl. Müllers fagabilil. 1> 96), keine erhöhuug für den 
iarl kommt vor. Die altfchw. gefetze nehmen uieitiens 40 mark 
an, z. h. das tiplaud. fitderitianl. und ofigothifche , das vellg. nur 
39 mark; das jiitilV.hc 5t mark; Gutalag 3 mark goldes. 

**) mau müfie denn deu bürg, mediocris für den Uber, deu 
minor für den litus nehmen? auch in einer hair. urk. bei Mei- 
clielb. , die ich hernach cap. 3 f. 2 8? anrühre, fcheiut mediocris der 
geinoinfieie gegenüber dem edelu. D.uiu verhielte lieh das wergeld 
des bürg, litus zu dem des ingenuus wie 3/4 '• 1 , wofür addit. 
27> des alam. gef. nimmt. 

***} andres Verhältnis ergeben die aufätze in addit. 39 für in- 
fans raelioriirimus , mediauus und miuofledis (wie 4 = 2:1 cs 
2:1: 1/2 =x 4/3 : 2/3 : l/j) während dort (i/4 : 5/4 : 4/4 erfchie- 
neu. §.27 ifi der anfatz der ingenua mit 80 bedenklich, es 
fcheiut 40 fteheu zu füllen. 
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ö - 9 fclilägt den clericus, fubdiacopus, diaconus, pre*- 
byter und epifcopus an zu 200. 400. 5Q(t). 600. <>00 foh, 
Vtas das liöchlie wergtld für weltliche fiberütigl, aber 
der ganze titel fcheint [pater iiinzugefiigt *) , mul dein 
capilulare von 803 (Georg. 657.) genial!. Audi die lex 
bajuv. 1, 8-11 verordnet fiir den geiltlichen liand höhere 
wergelder. Wenn ihn alfo diefe feit dem ehriiieulhuin 
eingeti etuen Verfügungen dem adellland llieils gleichllel- 
Jeu, theils noch vorziehen j lo läßt lieh, annehmen, daß 
zur zeit des heidenthums die prieltcr in betracht des 
wergeldes ebenfalls einerlei rang mit dem au'el behauptet 
haben werden. 4 * ( •, . .. 

5. der adel war im gefolge des königs, «lienle ilim zu 
feld und zu hofe. Das lalifrhe gefefzbuch , til. ßß und 
befonders bei der eompolitionetiaulV.ähluiig des epilogs, 
unteiTcheidet zweierlei dietitt, in fioße und in trüße ; 
hoiti.s bedeutet' in den romanifchen 1p rachen exerfcitUs, 
trultis vergleicht lieh dem «gf. treovS, engl, trilth, 
fcheuit aber doch rtue andere Wortbildung, da jedes 
treovj im allfi änkilchen lauten würde treowitha, wio 
ehd. tviuwida **); die bedeutung fidelitas ilt nullt r zwei- 
fei. Kiner der i« trulte' dominica war hieß antmßio, 
lex fal. 32, 20- 74- 76 (vgl. Diut. 1, 330.) Jnzwiieheii 
wird in andern lielleu jene unterfdieidung nicht gehörig 
beobachtet, namentlich lex fal. 44. 4- und form. Mare. 
1, 13- bei in trutlo die compolilion von 600 fol., wie lie 
in holte Halt findet, angegeben; wahrfcheiidich lind vei-- 
fiigu iigen früherer und fpälerer zeit hier vermifeht. 
Das np. gefetz redet nur von traRis. In der gedachten 
Marculfifchen formel heißt es: rectum eft, ut qui nobis 
lidem pollicentur inlaefam, nollro lueantur auxilio et 
quia ille fldelis noller, veniens ibi in palolio noliro; und 
cum arimania (?) fua in manu nolira trällern et fidelitalem 
Jiobis vilüs eit conjuraire, propterea per praefens prae- 
ceplum deceruimus ac juliemus, ut dchietps hiemoiatui 
ille in numero antrujiiomnn compuUtur. Dies wider- 
Ipriclit meiner amialune nicht, daß jeder edie von felbtl 
zu dem hof und kriegsamte berufen war, foudern be- 
zieht lieh auf den fall, wo ein vorher unedler Franke 


*) vgl. IlO£gö de peculiari legi» rip. cum fal. uextt. Ilegtora. 
1823. i>. 26- 27. 

. * f ) e* könnte eia verbiun treovvljan , -wie agf. irivfj.i*, beftstt- 
den haben , folglich ein fuhrt, trcowufl , verk, trufi. 

S 2 
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vom könig in adel erhoben wurde. *) Für ihre gelei- 
' fielen dienrte empüengen die antrutliouen gefchenke all 
geld, naturalien und grundfiiicken , wodurch die dem 
nicht dienenden freien unbekannte abh ängigkei t **) ver- 
gület wurde. Alltnälich , in Franken z. b. teil der mitte 
des 6* jh. , erlangte dies gefolge und die au feine fpitze 
gellellten beamten, grollen einfluü auf Verwaltung und 
regier ung des reiclis. Wir können uns in vielen Itücken 
die recliie und pflichten der älteren adlichen hdfdieurte 
aufcbaulich machen, wenn wir auf die frühere zeit zu-/ 
lückanwenden , was fpäterhin von dem gefolge kleiuer 
deutfeher furften vorkormnt, z. b. die waldboten geben 
ein bild davon, was die fräukifclien niijji dvminici wa- 
ren. Nicht bloß der Mainzer erzbil’chol, auch der kleine 
graf von Wied halle feinen waldboten, der in gerichls- 
pflrge, erhebung der abgaben und landes vertheidigung 
mit eingriil. Was der waldbote im fall eines ausbrechen- 
den kiiegs zu leiden hat, befchreibt das Orbacher WV 
von 14*0 folgendergelialt.: ob es fielt allo begäbe, daß 
der graf zu Wied fe’iudfchaft oder krieg gewönne, l'o 
foll ein junker von ßeicbenllein, wallbote, folcheu fein- 
den widerlland thun, alfo daß er halten foll den dritten 
wepeling (hewafueten), den dritten pfenning leiden 
(den drillen theil der ausgabe tragen) und den dritten 
leflel überhangen (für ein drittel des proviants for- 
gen?) und den feinden widerlland lielfen thun, fonder 
eintrag, Widerrede und Weigerung. — Von den berechn 
tigungen der huf beamten ill f. 250. einiges erwähnt 
, worden. Ich verweile auf den ganzen inhalt der hei 
Falkenltein im cod. dipl. Nortg. p. 122- gedruckten Eich- 
lUidtcr hofordnung, worin es unter andern heißt: item 
fo gehöret einem jeden cammci meilier von jedem hirfch 
und wild der linke fuß, der foll ihnie, wenn das llück 
verwirkt wird, gegeben werden .... was aber unter 
eiuem jahr alt irt- u. gefangen wird, davon irt man ihm 


*) der könig durfte freie durch königliche Krater adeln, To 
wie früher das volk bei der wähl feiner herzoge nicht auf den 
edel eingefchränkt war, duces ex virlute fumunt. 

**) diefe ahhängigkeit crfcheint auch iu kncchtifchcn namen, 
die fich der edle theUs geradezu gefallen ließ, z, b. marifcalctis, 
finifealcua und nach und nach zu ehren brachte, theils durch 
beifatze veredelte . z. b. adalfcalc (vgl. dccr. Tallilou. 7.) adal- 
diu, adaldegan, (f>< ’n ifi nach Rlgstu.ü bcuennuug für freie, uicht 
für edle,) edelkuociat. 
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keinen fuß fchuldig. Vom erbraarfchall: wenn ein bi- 
fcliof erwählet wild, muß ein erbmarfchall mit ihm« 
einreilen zum lehenßein , da ein lierr abflehet, und fo|| 
dem bil'chof den ftegreif halten u. fo!l auf das pferd , fo 
der bil'chof geritten, iitzen , das ifl alsdenn fein . . . 
auch foll der marfchall in den beßen haberkafien fein 
fab fiofien u. hat die macht davon zu füttern .... und 
der ilab füll anderthalb eilen laug fein . . . . fo oft mau 
im reifen eine kuh fehlägt, ifl der topf*) fein, fo oft 
mau im reifen vieh fchlägt, ifl das heße haupt fein, 
item die pferd fo man abreitet, die foll man den mar- 
fchall geben, welche aber flerben, fo lind fättel, *aum 
und haut fein. Vom kiieheumeifler : auch hat ein kü- 
chenmeifler gewali, daß er die fchliißel von bauern neh- 
men mag u. mag die haben die nacht u. den lag u. wait 
er von dannen reitet, foll er die fchliißel wider geben, 
auch wäre es, daß gedrcfchen getraide an der tennen 
läge, fo möchte er /'ein pferd drein flellen, ob halt 
das getraide gienge den pfeiden bis an den fabelt (penis) 
oder darüber . . . item hat er auch alle jar an S. Ste- 
pliaustag aus icdlicherü hof ein femmel, die foll ßoßen 
auf die erden bis herauf über die Inte. 

6. der adel befand üch der rcgel nach im beßtz eines 
weit anfehnlichereu grundeigenthums ( uodal , 6%al) , als 
der freien Hand, er hatte und erwarb mehr knechte und i 
hörige, die ihm ein eignes gef o/ge bildeten, ähnlich 
dem verhältniffe , worin er fei b fl zu dem könig lebte. 
Arme freie traten in dienfle der edeln, ohne dadurch I 
ihren fland zu verlieren, fo wenig der adelttand durch 
die dem könig geleifleten dienfle gekränkt wurde. Alles 
dies verfchaffle dem adel ein faclifches Übergewicht un- 
ter der freien volksgemeinde. Hierzu kam, daß er alle 
giiler unabhängig, wie der könig die feinigen, verwalten 
und die darin gefeßenen unfreien felbft vertreten durfte, 
ohne einroifchung öffentlicher beamten. **) Noch in fpa- 
tern welsthümern begegnen folgende formein: item, fo 
weifen die burgleute zu recht , als dick der junkher fine 
brücken ufziehet, fo hete er fine lüde bef loßen und alle 
fine lande zu iren noten u. fronten. Urteuberger w. ; 


*) in einem bair. über ecnfnalis beiß» es : in epiplianl* domlnl 
dnos porcoa faginatos ct duo metreta fatis dabit, et ipfi difjHnfa- 
tori dorfa eoruiu cum prwri parte capilU tiKjue in fineiu «ut« 
eauda abtcilfa reddentur. MO. 22. 1X1. 

**) Eichhorn rechttgeCeh. i. J. 8ß- 
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wan die junker zu LaueRat ir brücken ufziehen im floß, 
haben lie all ir her/chaft befleißen. Lauellatler w.; item, 
c f s haut die henn zu Wiltpergk da? recht, fo als man 
die pi uefcen oflezieht in irme flöße, io haut lie befloßen 
al ir herlicheid u. ir arme hule darin geleßen mit irem 
gude. Wildberger w. Der linn ilt: die bürgen ficliern 
• die päfle der laudfehaft, lind die angeln des landbelitzes ; 
fo beißt es auch von dem Mainzer erzbifchof, er be~ 
JchUeße feine le.ule im Rheingau mit thür, angel, ua- 
gel, lehindel auf dein dache: fo mein herr zu Menze die 
biiicken zu Eltvill und 7.11 Erinfels ufl'ziehet, fo bat er 
Jin lüde im Ringawe befleißen, Hodm. p. 38 . Theiiten 
zuni 1 echten, daß nufer gu. h. von Wertbeiin zu gebie- 
ten, zu verbieten, zu fetzen und zu entfetzen habe und 
fie auch zu befchließeri habe mit den vier feldthoren. 
J.cngfurter \v. ; und ti auch niemand wonhaflig dafelbtt, 
den die vallthore be fließen , fliehe. Naulieimer w. 

7 . das inittelalter Hellt uns faft alle edeln im lehendienß 
anderer für Heu oder des kaifers felblt (unmittelbare 
reiehsr itlejj ^haft) da r, - < N’ur feiten hatten lieh einzelne 
. giilcr frei unn unabhängig erhalten; dabin zähle ich die 
liier k würdigen fonnenlehen, deren belitz durch eine 
j fymbolii'che empfauguahme von gott u. der forme an- 
| getreten wurde. Diefe giiler waren gleichfatn liimmli- 
i fche lelien, nicht irdifch.*, d. h. der Wirkung nach al- 
lode, die zu keiner dienllleillung verpflichteten. Haupt- 
fachlich erfcheinen lie iu aultratifchen und ripwaril'cheri 
J gegenden. Ilennegan füll ein foiches lelien gewelen 
fein, teuu de dien et du foleil, JUcholt au der Maas: 
«litlioh ilt zu wißen, daß das haus und herfdiaft Ri- 
cholt niemati lcheuruiig, foudern ein frei liyilchaf is u. 
Wirt das leben an der fonrien ontfeingen , iiat auch 
mit keinen fchatzingen, türkenHuir oder mit nicmants 
L yn fcha lfen,/ w. von I469. Ny et, unweit Looz, bei 

fjiilticli: uous echevins fusdits tenons, que le feigneur 
de Nypf ne tient Ja meine feigneurie eu lief ou tout 
ajiti ement de perfoune d’autre, que de dieu et du Joleil 
et de lui meine, comiue feigneur foucier du m£me en- 
droit et quVii confequence il eit voue bereditaire de la 
iiauteyr d’Anden lituee fous Gingelom. nous les echevin* 
leiions, que le meine feigneur - de Nyel i-ecevaut la 
meine feigufiurie en poireflion d’icelle doit ehe mene ä 
la cloclie, ferner argent et or contra le foleil et faire 
le fei ment com me Jeur proprg feigneur foucier et cointo 
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de Nyel, recevoir le ferment des echevins et fujet* du 
meine endroit et leur fain^aufli pm eil ferment für kur* 
Privileges. W. von 15(19- fficlmri a i 1 TtpJ“ 7\ eben 7 T'VoTTN 

gott dem allmächtigen und dem herrlichen *) elcment 
der formen , wie iich gebührt, empfangen . . . mit auf- 
legung der linken band auf ihr feile, zur fonderen ur- 
kund einen güldenen u. einen filbernen pfennig unter 
die gemelte. untertlianen insgemein „Und öffentl ich aut- 
xrsvor fe n. ( urk. von 1(129 bei Ludolf ~ 

tifaroergf , zwifclieu Helnillett u. W olfenbültelTbenn \ 
autrilt der herfcliaft ritt in aller frühe der neue bclitzer, 
geharnilcht und mit blollem degen gegen morgen , that, 
l'obald iich die forme erhob , drei ßreivhe kreuzweis in \ 
die lu ft (kreuzttiicli in die foune), und warf geldlliicke 
-Unt eg das ydk.f Schon plus de allocl. eap. 1.* §.1(5. ‘Efu 
Tolc f i es Ion ne nleh u befall wohl auch jener freiherr von 
Kreucliingen , der vor dem köuig kaum feinen hut 
rückte und von dem Malleolus de nobilitate cap. 14 . 
fcli reibt: imp. Friderico 1, fuutn oppidum Tungen per- 
ambulauti ipium innnobililer in fede collocatuni ßudiole 
uolnifTe alfurgere, fed tantum, dum apparebat Chi, ca- 
pellum fuum movendo curialitatis quaudam reverentiam 
nifum otlendere; et dum imperator perquircret , quisnam 
elTet talls, qui taljter prope viarn iiluatus, fuae majeRati 
venerationem debitam non exhiberet? refponfum dedilTe, 

' quia idem baro tarn in bonis, rebus, poflrir.onibus, quam 
corpore tarn verus Uber cflet, quod nedurn ab inipera- 
ture, nee ab alio quocunque principe ufurn feu bened- 
ei u rn rei feudalis pcrciperet aut polfiderct. So neu die 
zeugniffe find, felieint es mir docli imthuulich , die be- 
febriebene Feierlichkeit aus einer Wollen formel : gott 
und die forme (niemand auf erden) **) herzuleiten und 
ich bin geneigt, ein weit höheres alter diefes gebrauch« 
zu behaupten, der auch an die käl iithuifche huldigung 
(f. 253) ***\ erinnert uud fogar au Uerodot 8, 138. Noch 


*) der nolnr hat die formet ton gott u. der fonne zierlicher 
Ausdrücken wollen; das Ijiätere infir. ron 1675 in Cramers na- 
ben/t. «J, J06 ließ heiligen fi. herrlichen und richtiger. Früher 
betheurrle man mit den Worten: fam mir i!*^ heilige lieht!. , 

**) Frelgcd. 1609: des eigen wolt Uh pe.rue fiti, 

der der fnniieu ett i’d liebten fein. 

***) die ungarift-hen könige fchwangen bei ihrer Krönung ein 
febwert nach den tier welttheilcn. Kovm hieb tolennia inatigu- 
talia in reguo Htutg. refuni 1700- f. 15- 33. 39- 85. 
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wichtiger vielleicht ilt eine beziehung darauf, die ich in 
der Helle des Tacilus von den Amlivariern finde, auu. 
13, 55; Bpjoealus fagt: liculi coeluiu diis, ita tcrras ge- 
lieri luortalium dalas, quacque vacuae, eas publicas elTe. 

J'olem deinde refpiciens et cetera lidera voraus quali 
coratn interrogabat, velleutne contueri inane folum? 
not ins mare l'upei funderent adverfus terrarum ereptores. 
Worte , die oilenbar tieferen Lun bekommen , wenn 
inan einen unter den Germanen verbreiteten glauben 
tumimmt, daß die funne den inenfchen das laud aus- 
tlieile, unbewohntes nicht gern hel'cheine. 

8. im lehnrecht treten viele verhältnifTe zwifchen lehns- 
lierrn und valall vor, die denen zwifchen gutsherrn und 
leibeignen vollkommen gleichen. Diele analogie erHreckt 
lieh bis auf londerbare dienßleißungen und ab gaben, 
die kaum eiuen andern zweck haben, als die oberherr- 
fchaft und Unterwerfung zu fviubolilieren. Es fcheint 
noch nicht befriedigend unterfucht, ob in folchen fällen 
der vat'all nach dem hörigen oder der hörige nach dem 
valall gemodelt wurde. Ein beilpiel gibt unten die lehre 
vom belihaupt uud heergewäte, das feudum cenluale, 
das leheupferd (equus fequelae). 

9. wer die namcn und grenzen des adels in fo ver- 
lehiednen zeiteji mit ficherheit beliimmen wollte, würde 
oll fehl rathen. Schon bei Tacilus fcheint princeps bald 
den begrilf des flirrten, bald den des edelu auszudrücken 
und wie unvermerkt hat lieh im verfolg die gewalt des 
reichen Herrn (fenior) ausgedehnt in gräfliche oder füllt— 
liehe. Es bildeten lieh mehrere Hilfen der nobilität, de- 

! reu niedere den ftand des freien berührten und damit 
verfchmolzen. Der Herzog wurde des königs mann, 
gleich dem geringeren dienltmanu , nur mit dem grollen 
unterfchied, daß, außer diefer abhängigkeit, er in fei- 
nem eignen laud aller königlichen rechte theilhaftig war. 
In Angelfachfen lieht der äSeling und eorl zu oberft, 
auf ihn folgt der cyninges fegen, auf diefen der bloßo 
J’cgeu oder der rnede/na, der noch über dem eorl fleht. • 
Auch der medius Alamannus, der mediocris ßurgundio 
ill mehr als liber. lex Alain. (58, 4* lex Burg, 2, 2- Auf 
die Agilolfinger folgte in ßaiern noch ein geringerer 
fchlag adels. Iin dreizehnten, vierzehnten jh. pflegte 
man die fäimntlichen Hände nach den liehen heerfchil- 
den darzu Hellen, den erllen hebt der könig, ddii andern 
rli« geiltlichcn lürlien, deu dritten die laicnfiirllen , den 
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vierten die freien herrrr, den fünften die mitteljreien, 
den fechllen die dicnltmanne, den liehenten jeder, der 
nicht eigen und ein eiikind iit. IVhvväb. landr. art. y. 
Senken!». 2- p. 18. (anders Sfp. 1, 3.) liier bildet der 
frirttenltand die drei trften, der adel die drei folgenden 
fchilde, die freien liehen im fiebeuten. Die mitlelfreien 
fcbeinen, wie jeue mediani, den miltlen rang unter den 
edlen einzunehmen. In den gedieh ten begegnet inan oft 
der formel: grdven, frte, dienefltnan, z. b. MS. 1, 
iH8 b Dietr. aiinen 24t* vgl. Oberl. 236- 237., worunter 
furllen , freiherrn (nicht die gemeinen freien) und nii- 
nillerialen zu verliehen find, Waith. 85, 18* dienllman 
oder fr i. Das fchwäbifche landrecht hat einen ganz 
verfchiednen begriff von mitteljreien , es find ihm 
freigelallene, die noch unter deu bloften freien ihren 
rang haben, alfo nicht zum adel gehören. Aus folcher 
fprach Verwirrung und ähnlichen, welche die gefchichte 
einzelner (ander und zeiträfime angehen, aus dem ein- 
ilull des ritterwel’ens auf alle diefe verhältniffe, weift ich 
für die beleuchtung der reclitsaltcrthüiner nichts er- 
kleckliches zu fchöpfen. 

CAP. III. DER FREIE. 

Die J'reien (gotli. frijai, ahd. frige) find haupttheil und 
krafl des ganzen Volkes, ja wie gezeigt wurde felblt 
grundlagc des adels, der alle befuguiffe der fr eien nur 
in noch höherem malle beiitzt. *) Man darf dies auch 
lo ausdrücken : dem freien lieht das minimutn der vol- 
len freiheit zu und deshalb heiftt er im Verhältnis zum 
edein den alten gefetzen minor und minoßedus (f. 273-) 
F rei war jeder von freiem vater und freier inutter geborne. 
Das wort frei geht durch alle deutl'chen Zungen und 
druckt fowulil das lat. ingenuus als über aus, welche in 
deu lateinifch verfaftten altdeutlchen gefetzen und ur- 
kunden gleichbcdeutig gebraucht werden, obwohl inge- 
nuus, fofern cs den freigeborneu bezeichnet, etwas mehr 
ilt als Uber. **) Statt fri werden auch die compoiila J'rt- 

“) der edele, felbfi der fiirft ifi zugleich auch ein freier und 
heiftt fo, z. b. die landgrafin Sophia von Thüringen wird ge- 
nannt: diu edele n. diu frte. Diut. 1, 411- 483; «*>* fürft : der 
edel frte, klage 178. 

**) man findet auch fecurue, 7.. b. lex fal. 48, 2. Ingenuus at- 
que fectirus. Neugart (138 (a. OOß) vgl. oben p. 23. 27- Tadclhafter 
fprachgebrauch ift es , dem freigclaftnen ingenuitat bcizulcgui». 


Digitized by Google 



282 


fand. freie, 

man und frtkals (gramm. 5, 630. 63l) gebraucht, ich 
linde noch in dem Coburger urbarium (um 13-40) liäufig 
z. b. pag. 49. 60. 51. das fub ü. fhihetje für frciheit, be— 
iiciung. *) Der ableilung ediling liehet friling zur feite, 
doch nur iu fächlifcber muudart. 

Ira Rigsmäl wird das wort frei übergangen, und der 
llaiumherr des freien gefchlechts larl genannt, welches 
fonll in den nord. mundarlen vir, mas, fogar l'enex be^ 
deutet, wie noch eulfehiedner kerla, kerling atius ; 
karlmadr tagt was karl, docli ohne nebenbegriff von al- 
ter mehr vir forlis. Das alid. charal drückt eher mas, 
inarifus aus, als vir, das neuere herl etwas geringeres, 
doch werden noch freie damit angeredet, vgL oben 
f. 166. Der eigenuame Carl, Carloman hat üch durch 
die erhebung der fränkifclien bausmeier auf den thron 
über ganz Europa verbreitet und, wie Caefar bei uns 
zu kaifer, ift er bei Slaveu und Litthauem in der form 
iral, krol, karolus benennung des königs geworden. 
Aus Karlmann, Carlomannus, altfranz. Clmrlemaine hat 
lieh poetifch der beiname Carolus magims,. Carl der 
große gebildet. Glanzes genug aus dem urfpriinglfch 
gemeiimcien, nicht edlen namen. Das agl. ceorlboren. 
hebt dem fegenboren, wie unedel dem edejgeboren ge- 

E euüber. Aber die agf. form ceorl fiir cearl bat etwas 
efreiudendes , w iewold das engl, churl üe bellätigt. 
Der linn ill bald mas, bald über, allein colonus, ruliieus, 
iguobilis; die mitte zwilchen nobilis und fervus. Auf 
gleiche weife bezeichnet auch iu lat. urkunden medio- 
cris **) den gemeiufreien : tune omuis plebs, cum au- 
dierat concilium, tarn principes , quam mediocres, judi- 
cai uut jullilfimum judieium. Meichelb. nr. 7Ö3. (mitte 
des 9. jli .) , erant eiiim uou quidetu nohflitate fuhlimes, 
ingenui Urnen. Greg. tur. vit. palr. cap. 9. Und baro >% 
bar us,. das eigentlich, wie jenes, karl, mas bedeutet, be-. 


fpätere weistliümcr und' urkunden gebrauchen den auldruck. 
freiheit und freie Uut « zuweilen von unfreien , nämlich ira gegen- 
Jatz milderer hörigkett zu härterer leihcigenfchart, z. h. toii den 
■Wutzfehken heißt es bei Haitaus 214*4. Ile follen zum Zeichen, 
irer frei heit eiu fehnur um den hals tragen ; das Oerhacher w. 
redet v&a dein diekji der freien leute geleiten, in der gralTchaft zu 
Wied. vgl. Mittermaier $. 432. not. 5- 6. 7. 8- und die uuleu hei 
den he legen zmn hefihaupl anzufuhreuden Hellen. 

**) vgl. den burgund. tuodiocris (f. 274) uud den raarcouiau- 
uirchen nermitirrft. 
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zeichnet in einigen gefetzen den freien mann, neben 
femina, der freien frau, lex fal. 34, 1- 2» vip. 58* 12, 13. 
alara. 76. addit. 22- 23. vgl. Roquefort f. v. bat on. 

Unter Karls föhnen werden im cddifchen Hede genannt: 
Halr (vir) Drengr (vir) fegn (vir Fortis) Höldr (pugil) 
Bui (colomis) Böndi (colouus) SmiJr (fal/er) Seggr ; un- 
ter den töchtern: Suöt, BtüSr, I'lioÖ, Vif. Davon foul 
degen *), hold , bauer, fclnnid, braut, weib gangbare 
allgemeine heuemiungen freier mäimer und weiber. 
B6ndi ilt der gewöhnliche altn. **) ausdruck uild bornle 
bezeichnet noch heute in Schweden u. Dänemark den 
freien ackcrmaun. 

1. äußeres kcnnzeicben des freien ift das lange, locliehte 
haar, zumal bei den Völkern, deren adel lieh durch hat 
und hsupthinde unterfchied. Stellen über die xofttjTui 
find zum theil f. 240 beigebracht. Synelius in orat. de 
regno p. 23 nennt die unter Arcadius in Byzanz leben* 
den Gotlien flavos et Eboico moie f) comatos. König 
Theodench fchreibt (bei Cafliodor 4. 49.): univerhs pro- 
vincialibus et capillatis Suavia conlillentibus. In feinem 
edict §.145 (Georg, p. 2234.) heißt es: dummodo tjuem- 
libet capillatorum fuilfe couventum . . . ingenuorum vei 
honettorüm dicta conürment. Man möchte wohl wißen, 
wie capillatus auf gothifch lautete? ich denke, Wenns 
kein compolilum war, taglahs oder lkuftahs. ff) Non- 
nullae geutes, lagt IUdor orig. lil>. 19, non folura in ve- 


*) oc f>ra!l Heben Ach eutgegeu wie freier und knecht. 

OL Tryggv. cap. 162- 

**) ßArbaendr liud keiue edle, fondern reiche, hervorragende 
freie. Öl. Tryggv. cap. 165. 166. 

» f) A(3a»Ti{ . . . upi II. 2, 542. 

■j-f) hdrahs nicht, da mindefiens Ulfilas kein h4r (ahd. h.lr) 
kennt; übrigens iVbcint feine abwechfcluug zwifchen tagl und 
fkuft (fchopf) mit zu den beweil'en zu gehören , da[\ er griechi- 
fchen text vor lieh hatte, er nahm die formen iür ver- 

fchiedne Wörter, wo die t( form ericheim, wählt er tagl, wo 3(, 
fkuft: »{‘je«, tagl. hlatlh. 5, 36- , tagla. Matth* 10, 46* 

taglain .Maro. 1 , 6- fkufta. Luc. 7, 38, 44- Job. 11 . 2* 12, 3* 

Jede lat. verlion würde das verwifcht haben , die vulg. bat in al- 
len dielen Hellen captllus, bis auf Marc. 1, 6* wo pilis lieht. 
Dein fiiine nach könnte freilich zwifclicu tagl und fkuft hier der 
unterfchied des ahd. luir und fahs walten, Matth. 5. 36 lautet bei 
T,: ein här the» fahfes; vgl. Diut. t, 163. fahs caefariee, barer 
capilli. 
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Hilms fcd et in corpore aliqua fibi propria quafi infignia 
vcndicant, ot videinus cirros Gennanorum *), gra/ios 
ct cimiabar Gothorum. Die freien Sueven kämmten ihr 
haar feitwärts und banden es in knoten: inlignc gentis, 
obliquare crinem nodoque fubfri tigere **) ; lic Suevi a 
cetei is Gerinauis, fic Suevorum ingenui n f er eis f'epa- 
rantnr. in aliis gentibus, feu coguatione ali(jua Suevoj. 
rutn, feu, quod faepe accidit, imilatione, rarum, et iu- 
tra juventac lpatium; apud Suevos usque ad cauiciem 
horrentein capdlum retio fequuutur, ac faepe in ipfo 
folo verlice ligant. principes et ornatiorern liabeut. ea 
cura forniae fed innoxiae. neque enim ut ament amen- 
turve, in altiludinem quandam et terrorem adituri bella 
compti, ut hollium oculis ornantur. Germ. 38. Folglich 
trugen fuevifche knechte kurzgefchnittnes, freie uud edle 
langes haar, letztere noch forgfamer aufgefchmiicktes, 
wie die fränkifchcn edlen uud köuige, vgl. crinitna 
Suevus. Claudian. de 4 . conf. Honor. fi55. Die haar- 
tracht der Franken bezeugen viele hellen: ante ducera 
nottrum fiavam fparfere Sicamhri caefnriem. Claudian. 
de 4- conf. Honor.; militet ut nollris deton/a Sicambria 
lignis. Claudian. in Eutrop. lib. 1 ; imi rö ys VTirptoav 
argirgo yov xetgovtcti, xni xo/iü v ctxnois iregairige» 
ov ftuXa itptlrui. Agalln'as lib. 1. von den fräukifchen 
knechten. Die gcfetze verordnen fchwere ll raten auf 
das abfchcren der haare: H quis puerum crinitum üno 
contilio aut voluntale pareutum tolonderit. lex fal. 28, 2. 
wird mit 72 lol. gebullt; für ein verbrechen gefchoreu 
zu werden war entclireude flrafe. Umgekehrt durfte 
man knechten das haar nicht wachfcit lallen, dall (ie 
wie freie ausfähen: quicunque ingenuo aut fervo fu- 

gienti nefeiens capiltum fccerit , quiuque fol. perdat, fi 
Iciens capillum fccerit , fugitivi pretium eogatur exfol- 
vere. lex Burgund. 6, 4- Aus diefer Helle, wenn nicht 
ingenuo interpoliert ilt und capillum facore keinen an- 
dern linn haben kann, fcheint hervarzugeben, daß bei 
«len Burgundern auch der freie das haar fchor, blolV 
der edle iu locken gieng ; gleichwohl nennt Sidonius 
Apollin. carm. 12. die Burgunder überhaupt cririigeras 


*) cacrula quit fbipuit Oerroani tumina? Haram caefarieia et 
madido torqueuteui cornua cirro? Juren. 13 , 16 

**) quid capillum iiigcnti diligentia comia? cum illt*m rcl ef- 
filderis more PartlioriMii , rel Cmtuiaorum noiio emrtru, vcl ut 
bcytliae fparferis. öciiec* ep. 121. 
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catervas. Die Langobarden *) fchnilten das haar iin 
liacken, ließen es aber vornen gefcheitelt herun teil län- 
gen: cervicem usque ad occipitimn radentep nudaliant, 
ca pH los a facie usque ad os dhnijjbs habentes, quos in 
utramque partem in frontis discnmine dividebaut Paul. 
Diac. 4, 23. Diefe langobardifche tracht ill ein gegeu- 
fatz zu dein gebrauche der Sueven, das haar nach hin- 
ten zurückzufchlagen (retro fequuntur). Daß es die 
Baiern, gleich den Langobarden vornen nährten, läßt 
die alte läge von Adelger verniuthen,i Römer unterwar- 
fen ihn einer fchimpilichen lirafe: 

fie fniten im abe fiu gewant, 

dei^ im an den knien wider want, 

da wolden lie in gefchenden mitej 

daz har lie im vor J'niten, 

altö wolden lie in enteren, c. pal. 361» 39 d 

darauf befchor lieh, wie das lied Tagt, fein gefolge und 
feit der zeit das ganze bairifche volk, nach dem grund- 
iatz, was unferm herrn widerfahrt, wollen wir alle dul- 
, den. Die Fiiefen l'chwuren mit heriihrung der haar- 
locken (oben f. 147-) Über das lange haar der Nord- 
inänner führe ich nur eine rührende Helle aus der Joms- 
vikinga faga cap. 15. (ed. hafn. p. 48) an: J»a var leiddr 
til madr üngr, fa hefir har mikit ok gult fein tilki. 
hanu fegir : eigi vil ek, at mik leidi fuielar til höggs, 
heldr fä madr, er eigi er verri drengr enn J»ü, ok mun 
fä övandfengiun ok haldi härinu fram frä höfdiuu ok 
linycki höfdinu, at harit verSi eigi blöduct. hirdmadr 
ei n n gengr til ok tekr liärit ok vefr um liönd fer, enn 
J»orkell liöggr med fverdinu; alfo noch in der todesnolh 
forgten die lielden für den langgepfieglen fchtnuck, daß 
er durch die enthauplung nicht blutig würde. Wer 
allzu große forgfalt auf feine locken wendet, wird in 
einem gedichte des 13. jh. hdrjiihtcere genannt. Wh. 
2» l45 b . Daß die alten Sachfen ihr haar gefchoren tru- 
gen, ilt aus einer Helle des Sidonius Apoll, lib. 8. ep. g. 
(Paris 1609. p. 515): 


*) ohne zwcifcl trugen auch die freien und edeln den hart 
länger als die knechte : certum eli Laugobardos ah iutaclue ferro 
barbae longitudiue . • . appellatos. I’aul. lliac. 1, 9- Unter den 
freien in Ktgsmäl werden aufgeiiilnt Bundinßxggi und Brdnfkcggr, 
der mit gebuudnein und hohem hart. 
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iflic Saxona cocrulum videmus 
airuetum ante falo, folutu timere, 
cujus verlicis exlimas per oras 
uou contenla fuos teuere morfus 
altat lainina rnarginciu coniarum, 
et lic criuibus ad cutem l’ccilis 
decrefcit capul nddilurque vultus. 
niclit licher zu fch ließen, da hier von beßegten Sachfen 
unter weßgothifdiem oberlierm die rede iß. *) 

Noch in einem Ipäleru weistlium au« dem hildesheimi- 
ilcheii amte Peina (hei Nullen de jur. et cotiluet. circa 
villicos p. 150. lfiOO iieißt es: die gerechtigkciten der 
freien bellehen darin, daß lie von der baulebung, bede- 
muud, dritten plenning und hemdlaken irei lind; ihre 
töchler, wann lie hcirathen und zur kirche gehen, die 
haare auf den rüden hängen u. fliegen laßen dürfen, 
welches keiner bauerslochter erlaubet wird. Und gerade 
fo führt in den augcllächlifclien und langobardifchen ge- 
fijzcn eine freie jungfr^p den nameu capillala: libera 
fern! na capillala (loebore) lex Aethelb. 72; filia in ca- 
pillo. lex Liulpr. fi, 11 (Georg. l()6l) Vgl. Nib. 532, 7: 
die i'aeh man valcvalife unter liebten porten gän. I. eg- 
ten lie das haar, wie den kranz, nach der verheira- 
thüng ab? bei den Srhwaben und Baiern gewis nicht, 
deren flauen (lie haud auf den haarznpf gelegt eide 
Ichwuren. 

2. jeder freie hat das recht, unbehindert zu gehen, wo- 
hin er will, d. h. es folgt ihm kein lierr nach, der ihn 
zurückverlangeu darf. In der freilaßuugsformel wird 
das auch gewöhnlich ausgedrückt. Der freie iß nicht 
au die Icholle gebunden. Si quis Uber homa inigrare 
voluerit aliquo, puteßalein habeat, intra dominium regui 
nollri cum fara fua migrare, quo voluerit. lex Rothar, 
177. Im Ingelheimer w. heißt es: und mag ein iegli- 
cher, der in dem riebe gefeßen iß, ziehen u. faren wor 
er wil u. fal im uiemau daran kruden oder hindern. 
.Von den freien leuteri auf der Lculkirchcr beide: daß 
lie frei wären und keine liachjageude herreu hellen. - 
Lünig reichsarch. p. fpec. cout. 4. p. 803. Freiheit zu 
Morchingen: wer auch, das iemant were der meinung, 
er (eii) wolle wouen noch beliben in uufer friheit u. 



*) vgl. die ßojacaHiui baxoaes , juxt« ritiuD Jlritauuorum toulL 
Greg, luroii. 10, 0« 
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bet er hus u. erbe in derfelben friheit, der mag fie 
verkaufen mittes dem vierden pfeiniing, der. iol uns und 
unfern erben weiden von dein keufer; darnach fol er 
gan- zu dem c.reuz der friheit miltes dem meier und 
gericht und fol l’prechen öffentlich: ir bereu, got gelegen 
euch, ich W'il euweg! fo fol das gericht dri werbe rufen 
und den mit nntnen nennen: der wil enwegi und wer 
es das in iemaut anfpreche von fchult, von burgfehaft 
oder von andern hucken, er fol belihen bis das er lieh 
davone entfchleit, als der fchelfen urteilt, und miltes des 
fo mocht er mit fchenem tag (hei hellem lag) dünnen 
fchgideti und liu gut mit im Ihren, war im fuget und 
fal in das gericht geleiten, tut es im not, bis usw endig 
des haunes. wer aber anders dauuen fcheidet, wirt er 
. begriffen , er wer uns mit libe u. mit gute «fallen. 
Senkenberg C. J. G. £. p. 2« pag. 7- Nach dem vorhin 
f. 282 über die bedeutung des namens frei in fpäteren 
weisthümern gefagten, ilt, um diefe formet der freizü- 

t igkeit .nicht rniszu verheilen, allerdings vorlicht nolhig. 

ie gleicht den formein, die unten (knechte E, 5) bei- 
gebracht werden füllen über das auch gewiflen hörigen 
(den armen leulen, vogtleuten) unbenommene recht, 
ihren wohnplatz aus einer in die andere mark zu ver- 
ändern. Immer aber muH felbll daun die befuguis zu 
wandei n angefehen werden als ein urfpiüngliclier aus- 
fluß der freiheit. 

3. jeder freie mann trägt Waffen. Sie heißen folkväpn. 
Hellingalag fdtigm. 14, 2* bei volksverfammlungen wird 
daher gefagt: j>ä var komiun bduda niügriun med dl- 
vttpni (ganz bewafoet). Ol. Tryggv. eap. 166, ich 
werde bei darltellung der geeichte zeigen, daß die freien 
bauern in Sachfen und Weliphalen noch bis auf die 
iieuhe zeit ihre mejjcr (die alten falls ) mitbrachten und 
in die erde heckten. Nihil neque publicae, neque pri- 
vatae rei, nifi armati agunt. fed arraa furaere, non 
ante cuiquam moris, quam civita4 fuflecturum probave- 
rit. Tum in ipfo coucilio vel principum aliquis, vel 
pater, vel propiuquus feuto frameaque juvenem ornant. 
Tac. Germ. 13. Das ilt, was l’päler J'wertleite hieß. 
Daher auch die Jchildburtigkeit keineswegs auf den 
adel befchränkt weiden darf, jeder freie iü zu dem 
fcliilde geboren (Oberlin 1403) und noch nach der jün- 
geren ausbildung der raugtlufen bebt er den ßebenten 
heerfchild (vorhin f. 281) , dat echte kiut unde vri be- 
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halt fines vater fchill. Sfp. 3, 72 } zu den freifchöpfen 
werden echte, rechte, fchi/dbiirtige genommen (Hait- 
aus 1620); nae dem dat du bilt ein gebur u. eigenmnii 
und ik li ein fchildbiirdich man. Niel’ert 2, 134 (a. 1491*) 
Hört einer auf biedermanu zu fein, io darf er keinen 
degeu mehr, höchliens ein zerbrochnes melTer tragen; 
Toll für keinen bidenuann mehr gellen, keinen degen, 
foudern nur ein abgebrochen mejjcr tragen, urpfede 
von Sax bei J. v. Arx S. Gallen 2, 169. Strafurtheile 
i'prechen Jchwert und mejj'er ab, z. b. die von 1342. 
1353 in Gemeiner« regensb. ehr. 2, 31* 75- Um die mitte 
des 16. jh. war das waffentragen unter den bauern (l)loft 
den freien?) fall allgemein, wie ich z. b. aus heflifchcn 
rügegericbtsverhandlungen fehe, in welchen auf allen fei- 
ten vot kommt, daß einer die wehr (degen, plötzer, 
harte) gerückt, d. h. von leder gezogen u. nach dem 
andern gehauen habe. 


4. in 'ällefler zeit halle jeder freie mann die macht, für 
ilnn angethaneu fehaden an leib, ehre und gut lieh 
felbll ünd mit hülle der feiuigen *) zu rächen, wenn 
er nicht die im gefetz verorduete compoütion nehmen 
wollte. Das heißt, er konnte ungeltraft. feinem feinde 
den krieg machen und lieh geuugthuung erzwingen, 
der kein mall vorgefch rieben war. Scheute er aber die* 
feil weg und wälilte den gefctzlichen fchadenserfatz, fo 
Gel die felidc fort, faida polt compofiliouein acceptam 
potipouatur. lex llolh 74 (Georg. 959 ); li homicida non 
I’ugtuit, nihil folvat, ftd tautum inimicitias propinquo- 
ruui hominis occili paliatur, donec quomodo potuerit, 
eorutn amicitiam adipifeatur. lex Frif. 2i % das luell ahd. 
vehida peran, agf. laehSe heran, vgl. die oben f. 34. an- 
geführten formelu. l). : e natur diefes deulfchen felide- 
rechts hat Rogge (über das gerichlswefen der Germa- 
nen) am eiuleuchlendlten dargethan. Der edelmann und 
der könig in ihren kriegen und fehden thaten nicht« 
auders, als was der freie that; die beendiguitg jedes 
folchen handeis war ein friedensfchluß. Zuerlt erlofch 
das fehdefecht der freien, länger währte das der edeln 
und der geringen fürllen. Im Norden erhielt es lieh 
unter freien am fpälrlleu; gefetzlich waren hier die 
compolilioucn weit unbetlimmter und was gegeben wer- 


*) das ahn. lid bedeutet auxilitim und familia; ein tapfrer 
manu ifl: ein fc/iilt fincr nuige. ariu. Heiur. C5< 
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den follte, wurde häuGg vor dem geeicht mehr berathen, 
als vorgelchrieben oder die partcien l)cgniigteii lieh, ihm 
hloü anzuzeigeu, worüber lie lieh vertragen halten. 

5. auf das leben jedes freien war ein wergeld als cora- 
polilion gefetzt, das die verwandten des getödteten von 
dem tliäter forderten, wenn lie nicht vorzogen , £vgm 
ihn fehde zu erheben. Für den knecht galt kein wur- 
geld, die verwandten des getödteten hatten nichts zu 
verlangen, der herr lieil lieh feinen wertb, wie den 
einer andern fache, erfetzen. Für den edeln galt aber 
höheres wergeld , als den freien , was Kogge p. 14 tref- 
fend aus dein llärkcren fehderechle des adcls erklärt. 
F.s war eine erhöhung, die von gleicher balis ausgieng j 
noch der Sfp. 3, 45 lagt in diefern Gnnc: vorlten, vrie 
herrCn, feepenbare lüde, die Jiu gelik in hole u. in 
weregelde, doch er et man die vorlten linde die vrien 
herren (nobiles) mit golde to gevene etc. Von diefen 
erhöbungen ill fclion f. 272 ff. gehandelt, die anfätze des 
Wergeides der freien felbll , nach verfchiedenheit der 
völkerfchaft, lind ein fehl* wichtiger punct. Bei den 
Franken (Saliern und Ripuariern) galten 200 folidi, auch 
bei den von ihnen abhängigen Thüringern und den 
Merciern in England 200. Alamannen und Baiern zahl- 
ten nur IGO, ja Burgunder nur 150; ein fränkifcher in- 
genuus Hand einem alamannifchen oder burgutid. tnedius 
gleich und um 40 , 50 fol. höher als ein alam. Inirgund. 
ingenuus; diefe geringeren anfchläge fcheinen mir von ' 
höherem alter und die fleigerung erll durch den wnch- 
fenden reichlhura der Franken verurlacht; eine fpur, 
die ich im eingang des zweiten buch; angeben werde, 
verräth , und das für den libertus bellimmte halbe wer- 
geld von 80 fol. heitätigt , dal\ auch bei den Thüringern 
früher 160 Gatt 200 fol. gegolten habeu. Die Burgun- 
der hätten wahrfcheinlicn gelleigert, wäre nicht ihr 
wergeld durch die todesftrafe überhaupt in abgang ge- 
rathen, es galt nur noch in halbem fatz dir unvorfatz— 
liehen todfchlag, wie das wellgothifche bloll dir tödtung 
durch thiere; aber die wellgoth. 300 fol. könntcu Ver- 
doppelung des allen fatzes von 150 fein, der dann genau 
zu «lein Durgundifchen Himmen würde. Auiflallend ilt das 
fächlilche wergeld von 240. neben dem frielifchen von 
53j. Der werth u. die berechuung des folidua mag 
verfchieden gewefen fein *)j richtiger ill ea, den uiedri- 


*) Wiarda zum fal. gefetz 293- 294* 
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ge» aufat/. aus der geldarmuth der Friefen und ilirer 
größeren aiihängliclikeil an das alterthum zu verliehen; 
lie Italien auch hier die mitte zwilchen Sachten, Fran- 
ken und den Nordländern, deren C lilfrs nur etwa zehn 
heutige thaler betragen und noch unter dem frief. wer- 
geld liehen. Das ripuarifchc gefetz Hellt fogar gälte aus 
j‘'rieslaud, Burgund und Sachten denen aus Baiern und 
Alamanuien gleich, indem es allen ein wergeld von 160 
fol. verleiht (unten cap. 4.) Nicht urfprimgtich, aber 
ichon frühe wurden auch in einzelnen geletzen hörige 
oder Uten des wergeldes fähig. Nach dem wergeld und 
der compolilion überhaupt richteten lieh , wie Rogge 
p. 156 11. ausgemittelt hat, die verhältnille der ei deutlet— 
fer vor gericht. Hiervon lind noch in den fpäleren 
weisthiimern deutliche fpuren, z. b. in dem Schwelmer 
veHeu recht : item, dar twee weren, de 11k. hedden an 
gerichte u. quemeu to der unfchuld ,. fo mag ein vrie- 
man daraf gau inet liner vorder hand und ein eigen 
ielleflwelefic. Der freie war glaubw ürdiger uud richtete 
in diefem fall durch feinen blollen fchwur aus, was der 
eigeinuaiiu durch eilf milfehwörende. 

6. der freie ill des echten eigenthums fähig, weder der 
kneclit noch der hörige; es heißt darum terra falica hei 
den Franken, arimanuia bei den Latigoharden (Savigny 
1, 171. 172- 17.}.), folcland hei den Sachten (Eichhorn 
privatr. p. 140. ) Von diefem eigenthum hangt dann 
weiter die theilnnhme an gericht uud volksverfamm- 
tnng ab, welche dem untreicii gleichfalls vertagt ift. 
Jeder freie lan^eigenthiimer hat feinen theil an der öf- 
fenlliehen gewait und itt zu allem recht *) befähigt. Das 
minimuin feiner begütcrung wurde auf verfchiedue weife 
beliimmt, z. b. nach dem tlreibeinigen ftithl , den er 
auf grund und boden fetzen konnte (oben f. 81) **) oder 
nach den drilthalb oder Jieben fchuhen, vor fielt und 
hinter lieh (f. 213); oder nach dem maß einer bube: 
auch welcher lehenherrc u/ider einer habe bette, der 
dorftc nit körnen zu ungebodem dinge. Keucher w. 


*) er liat das landrecht (agf. landriht. Ciidni. 42» 14- 70. 13- 
Conyhearc j>. 243.) Jlalkms 1174. 1175: er ill wahrer landjd[\e 
(agf. landhrtaj Hultuus 1178. vgl. die foruieln oben f. 30. 40. 42. 

**) wenn auch ein oder ander vorhanden . der fo viel lueier- 
dingsgut nur halte, als er mit einem Jiuhl befchreiteu kann, der- 
fclbe ili fchuldig dem lueierdiuge zu folgen. Hildeah. uieicrd. 

fiat 5- 10. 
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Hierher nehme icli eine fchon f. 271 gebrauchte flelle 
Luciaus , die zwar von Scythen redet , wahrfchein- 
lich von Germanen gilt; nachdem er der einlheilung in 
hnttragende und demotifche (edle und freie) gedacht hat, 
fahrt er fort: oloi (die d'i’jtoTtxoP) e tat tiuq avrois oi 
öxr icTT oätg xiüov/ieyoi' t ovto dt tan, dvo ßoiitv 
äta7ii>Tt;v ttvia Mal u/tu^tje /näß. Die freien hießen 
achtfußige, weil üe acht fuß grundeigenthum befaßen, 
woraul lie zwei rinder und einen wagen (pflüg) hielten; 
fchwerlich von den acht beiuen der beiden rinder, doch 
wäre auch diefes möglich. *) 

7- unter lieh Händen die freien, außer dem fatnilienband, 
in einer feilen gemeindeVci bindung, in gefammtbärg- 
fchaft und recht sgen oßcnji haß. Nur in der gemeinde 
hatte der freie recht und frieden, zu welcher er als ge- 
noße gehörle. **) Sein nachhar war feines gleichen und 
nachbar wird oft für freier gebraucht. Die grenze dic- 
fer gemeinde muß man fielt bald ausgedehnter, bald 
enger denken, nachdem lie das volk, oder den gau oder » 
die bloße mark begreift. Mit dem uamen der gemeinde 
wird der freie bezeichnet , wenn daher von fraucus, 
falicus , ripuarius die rede ift, der freite manu diefer ge- 
gend gemeint, vgl. lex fal. 43, 3. 44, 1. Die englie ge- 
l'ellfchaft der freien zeigt lieh in Angelfachfeu, wo je 
zehn mäuner unter dem vorllande eijies hauptes zufam- 
mengehörten (Savigtiy 1, 188. 189- Phillips §. 31-), der 
einzelne hieß freornan, frimau, die Vereinigung fren- 
borg, friborg, der vorfteher freoborges heafod, caldor. 
freoborg bedeutet Gdejuflionis fecuiilas, freibiugfchall***); 
jeder verbürgte den andern. 

8« hier muß noch zweier andern benennungen erwäli- 
nung gefchehen, der langobardifchen arimanni und frän- 
kifchen rachinburgii , deren begriff hauptfächlich erft 
durch Savigny ins licht gefetzt worden ilt « feine dar- 
fiellung würde ganz befriedigen, wenn dabei von rieh- 


*) bei dem Rtirgundio feptipes. Sidon, Apoll. Puris 1(109. 
p. 51ß. und feptipedes patronos. id. carm. 12* fli ober die höhe 
der leibesgeftall gemeint. 

**) Eiclihorn rechtsg. J. 48- Rogge p. 25 ff. p. 53* 

***) und es ilt dabei nicht an das fein, borg (civitas, Villa) 
zu denken, foudern an borg (vadimoniuni) gen. borges, daher: 
on Isis ägenum borge, iu propria fidcjullioiie. leg. Cnuti 28: beorg 
ilt luons , collis. 
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tiger Worterklärung ausgegangen wäre. Arimanni lind 
die freien des Volks, das ili unwiderleglich dargethau, 
aber der erAe theil der zufammenfetzung kann durchaus 
nicht ehre (ahd. era) fein. Die langobardifche mundai t, 
vielmehr die durch den eiufiull des italieuilchen ent- 
Aellte, wirft das anlautende li weg, daher allo animo L 
IkiAo (oben f. 4.) » Ariulfus , Arigis f. liariulfus, Harigis; 
Aripertus (Paul. Diac. 2, 10) f. Haripertus (fräuk. Cha- 
ribertus); aril'child (adunalio) f. harifchild. In dielen 
eigeunamen und Wörtern ill ari ganz das nämliche was 
in arimannus, nämlich hari, heri (das heutige beer) und 
die echte form /uiriniannus , herimannus erfcheint auch 
in allen diplomen, die von deutfehkundigeu gel'ehriebeu 
lind (Sav. p. 1(52. 164.) herinani in einem dipl. Friedrichs 
1. von ii7{] (Sav. 3, 655.) Din Franke des fechAen jli. 
hätte ohne zweifei chai imannus gefetzt (wie chrönecrud 
f. hrdnecnul). *) Dazu Aimmt die laugob. gloffe: ari- 
inauuus, qui fequilur feutum dominicum, welche lieh 
oirenbar unfer heermann (tuiles) denkt und das hat auch 
arimannus in vielen fallen bedeutet, z. b. in der Helle 
hei Georgifch 1254: fi igitur comes loci ad defcnüouctn 
loci patriae fuos arimanuos hollililer praeparare mouue- 
lit; es find die freien, die in kriegsnoth zur vertheidi- 
giiug des landes aufgerufeu werden. In fämmtlichen 
(leulfchen mundai ten drückt es dasl'elbe aus: ahd. lieri- 
nian miles. ker. 6«- harinian Diut. 1, 182 t »gf. hereman 
miles; altn. hermadr **); vgl. heridegau gl. doc. 218 b > 
Aber dies war weder die alleinige noch die urfprüng- 
liche bedeutuug. Hari, heri, das gotli. harjis lägt aus: 
menge von leuleu, agnien, ninltiludo, ganz was unfer volle, 
vgl. folclie, herie, agroine. gl. emm. 407; O. III. 6. 17- 
IV. 16, 34. fetzt heri, gleicnbctdeutig mit Worolt-menigi, 
fiir das dem heiland nachfolgende volk, weiber und inän- 
ner; wibe her Parc. 6431: ja wir fagen noch heute: eiu beer 
von beltlein, (liieren. Den Angelfaehlcn gehörten 36 zu 
einem lieer, aber die bairifchc herireita betrug 42 fehilde 
(oben f. 219-) In hei berge, diverlorium, hat lieh der 
echte liuu erhallen: das haus, wo lieh die leuie bergen, 
obgleich auch fchon vor alters lieriperga foviel als callra, 


*) hei Marrtilf 1, 18 iß arimania conjectur der herausgeber, 
vgl. Mignon p. 276. 277* 

**) lierniadr wird gern mit rtkr madr verbunden , r.. h. rtkr 
inadr nk herinadr, rtkir memi <>k htrineuu. Tugl. cap. 22- 2«i> 74< 
und geht auf die kriegslerligkcit. 
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kriegslager bedeutet. Da nun der krieg die größten 
bau feil fammelte, war es natürlich , daß diefer nebenfinn 
von hari das Übergewicht erlangte; während umgekehrt 
unfer volk, das früher auch fchlaclit und kriegshaufen 
ausdrückte, den befondcren linn aufgebend, den allge- 
meinen behauptete. Ich nehme folglich an, die eigent- 
liche bedeutung von hariman, arimannus fei gewefen: 
horao popularis, plebejus, d. h. freier *), der aus dem 
zahlreklilten ltande ill, ein volkmanu, wie das agf. folc- 
iand der arimannia zu entfprechen fchcint. Hiermit 
wird völlig verbindlich , daß auch arimannae Vorkom- 
men (Sav. 162. 176»), fo gut wie bei ü. wib int i gom- 
nian im heere folgen; und Savignys zufalz (3, 655- 656) 
widerlegt, indem offenbar der alle begriff von hari und 
hariman der einfache und natürliche feheint. Auch der 
heerbanfi (heribannum) braucht nicht grade das aufgebot 
der krieger zu fein, londern kann fehr wohl das der 
freien überhaupt bezeichnen (Sav. 1, 191*) fo wie im 
Norden alls herjar ping die verfammlung des ganzen 
heers, d. h. des Volks bedeutete, ohne daß man lieh 
darunter lanter krieger zu denken hätte. — Bei den 
racJUnburgiis , die nur im fal. und rip. gefelz oder in 
fränkifclien urkunden erwähnt werden , fcheint der zu- 
fammenfetzung edler theil unbedenklich ; er gehört we- 
der zu racha (caufa) noch dem goth. reiks (princeps). 
Es ill lediglicli das goth. ragin, and. rakin, agf. regen, 
das in fehr vielen compolitis verftärkend vortritl (gramm. 
2, 473) ; zwar füllte eigentlich ragin liehen , wie auch in 
der that Varianten ragin, ragan 1 iahen (Diut. 1, 3.30. .332.) 
doch läßt lieh das fränkifche ch hier mit der annahme 
rechtfertigen , daß das goth. g für h genommen werden 
müße. **) Rachin alfo erhöht bloß den begriff des Haupt- 
worts, nämlich burgius, aber welcher ift diefer? ich 
lebe nur zwei wege offen; entw. liegt darin bürg, op- 
pidum, vilia nnd rachinburgius wäre eppidanus, civis 
opLimo jure, oder bürg vadimonium, in welchem falle 
rachinburgius dem agf. fieoman entfprechen würde, 
woran auch Sav. l, 1 85- 190 erinnert. Beide erklärun- 
gen fchickcu fick für den homo über, ich vermag zur 


*) in einer urk. von. 1280 bei kirnt! (Sav. 2, XVIII) findet 
Ach arimanui IV u edelingi; das Jeu ift nicht dis)iilictiv fonderu 
COpnlativ, wie das aut lex. Tal. 53, 1 (ingeuuua aut lidus). 

*i*) wie anderwärts, vgl. eli.nu, cha f. haut , ha, gnm , ga. 
graimu. 2, 752. 733. 
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Bekräftigung der einen oder der andern weder das ein- 
fache burgius f. oppidanus nachzuweifen, nocli ein ra- 
chinbuig lidejuifto, dem agf. freohorg parallel; das lim- 
plex burgius, üdejull'or ilt nach dem alid. purigo nicht 
zu bezweifeln. Allein es erheben lieh noch fchwierig- 
kciten aus der fache felbft. [logge nämlich p. 59-65 
verfucht, «las agf. freohorg nicht mit der fränkifchen 
volksgemeinde, fonderu mit dem engeren falilchen cou- 
tuheruium zu vergleichen. Hat feine anlicht, wie es 
mir fcheiul, grund, fo laßt lieh der fräuk. rachinbur- 
gius, da er kein contubernalis ill, nicht treffend neben 
«Jen lieoman Hellen. Er itl allgemeiner als diefer; von 
der andern feite fcheint er weniger allgemein als der 
freie überhaupt oder als der bouus homo *), als der 
biedermann. **) Andere uud namentlich Kogge p.72- 
75 haben gegen Savignys vorllellung geltend gemacht, 
daß die rachinburgeu in befonderer Beziehung auf den 
gerichtlichen urtheilfpruch Vorkommen und in belli mm- - 
ler zahl aus der mitte der freien von dem grafen dazu 
entboten werden. Hiernach lind zwar alle rachinburgen 
auch wemglleus freie, nicht aber alle freieti zugleich 
rachin bürgen , und diefes fcheint mit der erhüliung des 
litels (angefehne, zum urtheil auserlefene freie) in beße- 


*) die boni hunuues kommen lehr viel häufiger vor, als die 
rachinburgeu (Suv. 1 , 182. 183- ) die Samaritcriu nennt deu 
1 heilaud 'guotnun ; dho ratmanne mit dhen godcn luden, bie- 
inor fiat. ]>• 144 - S gude man heißen im 15. Iß. jh. auch edel- 
tcute, die keine ritter waren, vgl. Tseocorus ed. Dahlmann 
1, 496-498. Es fcheint beneuuung ehrenwerther mäuner unter 
edelu und freien , ungefähr das griech. xza)« h) tlyaStf. Da jeder 
edele zugleich auch freier ili , gebührt ihm autheil au volksvcr- 
f.miiuluug und gericht, nocli fpätere weisthümer zeigen edele un- 
ter den fchofleu und felbfi die btflinuntere rachiuburgfchaft 
feliließt den adel fcliwerlich aus. 

**) Iliillinaiin (liüdtewelen 2, 212*214) hat aus einer unzu- 
lüßigen Zerlegung diefes worts in bid - erbtuanu i'ogar gefolgert, 
«lall crbtnaiin in Ueutlchlaud übliche beueiinuug des freien gc- 
wefeu wäre, biderbe iti ein unjuriltifcher ausdruck, der ganz all- 
gemein fromm , nützlich , tüchtig bezeichnet. Ilen. zu Iw. p. 336. 
Die niederdeutfehe Ijwtere entltclluug in berveman , beirvemau 
bewcill nicht das geringlle für jene anficht, da in einer menge 
von Wörtern das d. ausgelioßeu wird, z. b. var, tuor, bee, neer 
f. vader , ntoder , bedo, neder, zumal in allen dialecten . die lieh 
dem nicdorländifchcu nähern. Uobrigcus ilt fie gar nicht feiten, 
(Mal »erlins analecta med. aevi'p. 350. hyrven mannen, 331 . hyr- 
ver lude). Eben fo snisltmgen lind Hiillmanns ausltgungen des 
arituaim uud regiuburg (1. 2U3- 281) durch chrmunu und reiheu- 
bürger. 
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real einklaug, Sie gleichen den fchölfenbarfreien fpä- 
terer zeit. , 

9- alle freien wurden zur tlieilnahme an öffentlichen au- 
gelegenheiten aufgeboten , wozu hauptfächlich volksver- 
lammlung, gericht, Verfolgung von miiTethätern und 
kriegszug gehörten. Das aufgeböt gefchah entw. durch 
den ruf (gefchrei, heerhorn, glockengeläute) oder durch 
ein fytnbol (fpeer, pfeil, hammer, but, fabue, feuer, 
vielleicht auch durch ein fcliwert, f. eine der folgenden 
noten.) Es hieß in der ältellen zeit der heerbann (ha- 
ribannum, aribannum), welchen ausdruck niau nach 
dem vorhin erörterten nicht auf den feldzug gegen den 
feind hefchränken wird, vgl. Sav. 1, 191. 192. Doch 
fcheineu auch die benennungen: reife , folge , landfolgc , 
gemeine nach folge von hohem alter, wiewohl lie we- 
niger auf den befuch der nahen gerichtsfiätte als auf 
weitere entfernung von haus und hol bezüglich lind; 
ivafenfuf, wajf'en gefchrei kann wiederum allgemeiner 
genommen werden , da jeder freie öffentlich bewafnet 
erfchien.. Ich verweife auf die von Haitaus 11Ö2- 1543 
und 2016 gefammelten Hellen > denen ich hier noch ei- 
nige beifüge r ut omnis. über homo, qui quatuor man- 
fos . . . habet s ipfe fe praeparet et ipfe in liollem per- 
gat. capit,. I. a. 812 (Georg. 759); quidarn effracto fla- 
bulo. cquos noltros furali funt et quosdaiti gladio inler- 
fcccrunt; facto clamore ad arrna *), ut mos terrae eft, 
convenerunt minilleriales ecclefiae plures munero. epilh 
Vibaldi,. b. Maftene t. II; perfecutiones hollium genera- 
les,. quae volge nominantux - . Sclialen ann. paderb. 2» 
237; nl'qnod dieilur landvqlge. Kuchenb. 9, lo.^; itein 
weis fache,' das min herre von Maiuze oder min herre 
von Fulde den von Aula geboten zu folgen und leben 
fie die ft varzen tappen **), fo folden lic folgen und 
anders nicht. Obernaulaer w. ; er habe von den alten ge- 
hört * daß. zu Zeiten der hennebergifchen febde . . . die 
grafen, von Hanau ihr amllcute und unlerthanen alle 
zur nachfol'ge aufgemahnt, zeugenausfage von 1555, in 
der ded.. vom Jollgrund; und oh es wäre, da ein land- 
zug einer gewalt oder heerfahrt in das Iand käme , foll 
meinem gn.. lu oder den, ihren folgen alles das ftab u. 


*) aux. armes!' all arme! woher allarm und uufer litrm. 

**) walirffclicinlirh wurde /tut oder mutze aufgeOeehl oder 
tiiüht'i getragen . vgl. oben f. 151* 
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Rangen getragen mag. Effelder w. *) Eine hauptbeflim- 
lining dabei war, daß die folge nicht über gewiß'e zeit 
und grenze hinaus geleillet zu werden brauchle. Die 
Friefeu zogen nicht weiter, als ihr laud reichte und mit 
der ebbe aus , mit der Hut zurück , weil ihre anwefen- 
heit in dem eiguen lande fehr dringlich fein konnte: dit 
is riucht, dat di fria Frefa on niu herferd thor fora 
fera, dau mittd ebba dt, ende mittd ßued op, tiiruch 
da ued, dat hi düie owera bewaria fchil alle dagen tö 
jenrt diu falta le ende tö jenlt diu wilda witiug mit vif 
wepen, mit fpada eude mit furka, mit fchield ende mit 
(wird ende mit clkeris ord. Fw. 19- 20; dalfe neu her- 
ferd fordera hilgia wolden, dan alter töda Wifere ende 
weHcr lüdä Fle, ut mittd ebbe ende op mittd ßoed, 
um dalle dine owira wariet, deis ende nachtis, lö jenlt 
diu uordkonink ende <6 jenlt diu wilda wiling, initta 
fif wepen, mit fwird ende fchield, mit fpada ende furka, 
eude mit etkeris ord. Fw. 116-118; dat Frefa thore 
neu herferd fora fara, dau alter todä YVefere ende we- 
rter töda Fle; füdwirth mit fora, fil Ina on iorule (des 
abends) wer mögen coma on den owira , am datle hiara 
laud hihalde t6 jenlt weter ende tö jenft den heidena 
hera. Fw. 1.36 $ vgl. Af. p. 17. Belege aus weislhümern; 
wann ein gefcurei in der cent uf dem laudlierg gehörig 
worden were, daß lie daun mit einem burggiafen zu 
ülarkenbuig oder den feinigeu nachgezagt hellen, doeli 
allö, das das centvolk liit weiter oder ferner gezogen 
were, den das lie dejf eiben tags, wo lie ausgezogeu 
weren , in ihre häuler u. heimath wieder lommen 
tnöuhleu oh ngefehr lieh. Dahls Lorfch p. 80; itein, were 
es fach, das man das heerhoru bliefe und unfer hem 
fehde hellen, das ere einer die borger hieße ime zu 
folgen, fo foln fie ime folgen ein halb me.il wegs, als 
ferre das uerfelbe her felber zu fuß oder uf eirn cjels- 
pferdgen bi deu borgern iin u. hüben fol u. wil er lie 
witer fiiren", fo fol er lie auf wagen u. ul fein kolt fii- ' 
ren u. lie verfolgen nach uolturft mit allen kolleu. 
Cronberger proloc. von 1459- (deduct. v. 1748. p. 16. 
79*) 1 ilern fo ill lantrecht , daz unfer herre ader line 
auiptlude li it rufen eufollcu mit dem fwert **), es enli 
den wißlieh not des lanls und fal dan ieglic man volgen 
dem fwert bi XXX phunt pünlifch, nit ferrer * dan 


*) flali oder fange» tragen. Kcrard C. hiß. tned. aev. 2, 1195. 
**) wurde «io fjiubulilch herurugol'clückt? 
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hinnen des lants banziinen des Rinkaus und enfollen do 
nit lenger ligeu, dau dri tage u. dri nacht. Bodm. 
p. 626. art. 34; ob man den drei dürfen geböte auszu- 
ziehen, daß iie nirgends füllen ziehen, der aintmann 
zöge denn vor, u. füllen auch nicht ferrer ziehen, denn 
daß fie hei fonnenfchein wieder heim kämen. Klein- 
heidbacher w. ; die von Mauer lind nicht fchuldig mit 
fiuetn heiTn von Greifeufee weiter zu fehle zu gehen, 
als daß lie an gleichem tage wieder heim kommen 
können, war aber das er lie fürbas haben wil, das foi 
er in feinem kolten tun , u. fo in des kolten verdrüßet, 
fut lie verdrießen zu reifen. Müler w. ; die unterfaßen, 
follen auf ihre koll in die velide nachfolgen bis ans 
ende der grafTchaft und da drei tage liegen und dan 
mit gnaden des grafen abzieheri. J. J. Reinhard kl. ausf. 
1, 51; und abe die nit mit dem dage kouden adir 
inoichlen heim gereichen und underwege bliben mulien, 

' under welchem heimberge das were, da mogent lie le- 
ger nemen und talien of den balken und nit darunden 
und nemen fo gelimpliche, das niemants von in clage. 
Galgenfcheider w.; er ljabe von feinen eitern gehört, 
daß die herrfchafl Hanau auf der Joß die nachfolg $ 
gehabt, doch weiter nicht, als daß die inwohner hei 
tag wieder zu haue kommen mögen, zeugenausf. von 
1555. p. 34- In den Volkskriegen leben wir bis auf un- 
feie zeit den gemeinen mann gern au feiner grenze, 
oder nachdem er einige tage Hill gelegen hat, umkehren 
und heimziehen. Bei darltellung der eigentlichen ge- 
richtsVerfaßung werden lieh ähnliche riicklichten auf 
die heimkehr T>ei tage ergeben , was den zufamraenhang 
zwilchen heerbaun und gerichtsbanu noch mehr be- 
itätigt. 

10. der freie ift urfpriinglich vieler laßen, fronen und 
dienlte, die den hörigen mann drücken, ledig (frei mann, 
frei gut. Eifenhart p. 73.), zu keiner zeit aber aller bei- 
trage und abgaben überhoben gewefen. So entrichtete 
er dem köuig jährliche gefchenke (f. 246), herbergte 
und bewirtete ihn oder fein gefolge (vgl. f. 258) und 
Heuerte zu den kolten der heerzüge, (abgabe von wagen 
u. pferden.) Nach der älteften litte Wurde freiwillig 
daigeboteu, allmählich bittweife verlangt ( beta , bete , 
petitio, rogalio), endlich herrifch befohlen ( nothbilte , 
gewaltbitte), Dasfelbe gilt von dem verhältnilTe klei- 
ner Hirilen und herrn zu ihren freien unter! bauen : item 
dieuut feabini, fi dominum de Valkeuborg conti ugeret 
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tranfire alpes, feu tradere (iliam fuam nuptui, five fubli- 
mare fllium fuutn in railitein, petitionein poteil facere 
apud Sultren , ad fubveuiendurn ei in talibus ailiculis. w. 
van Suelteren. *) Andere beifpiele bei Haitaus 156. 157. 
1743. Die benennungen heta und Jiiura (fublidiura, 
cullecta), als die rnildelten , beziehen lieh ltrenggenommeu t 
bloß auf die abgabe der freien uud fcheineu für hörige 
oder eigene unpaßend ; eine merkwürdige Helle findet 
fielt in einer urk. Arnolfs von 889, welche Otto. 3. im 
jahr 993 beßäligte (Lang reg. 1, 23. 47. Eccard fr. or. 
1, 392- 2, 712) und worin von der decima tribuli die 
rede iit, quae de partibus arienlalium Francorutn ad fi- 
fcum dominicum annuatim peri'olvi folebal, quae fecun- 
dum illorum linguam fieora vel oßerßiwpha vocantur. 
Was oileriiuopha (bei Lang iluaplia) Jind, weiß ich 
nicht genau, wäre Häuf, poculum gemeint, fo mülle 
fioupha gelefen werden, ln jedem fall iil es eine auf 
oltern bei der merz oder maiverfammlung entrichtete 
abgabe. Auch giwerf (fymbola) drückt mehr den bei- 
trag der freien, als die entrichtung der hörigen aus; den 
von Haitaus 712- 713 gegebnen beifpielen iit zuzuitigeui 
getverf Schöpflin nr. 876 (a. 1313); von wunne u. 
weide ein gewordich gewerf id. nr. 880 (a. 1314) j ex- 
acliones vulgo dictas gewerf. id. nr. 96t (a. 1335.) Der 
adel pflegte Heuer und betefrei zu fein. Einzelne be- 
freiungen erw arben lieh andere : a praeliatione cur- 

ruum **), qui tempore congregationis exercituum requiri 
folebant . . . liberale. Gudenus 3. 58. 735 (a. 13Ö9-) ltn 
heerbann diente zwar jeder auf eigne kollen, aber es 
multe zu gemeinfamen bedürfniflen gelleuert weiden, 
woraus eine Hebende abgabe erwuchs, die felbll den nar° 


*) weiß mau iro kurf. gnaden ein lager auf irem. eigenlhnm, 
wo ein küuig reifet iilicr berg u. tat. Sombbrner \v. item , hau 
fie auch gewifet zu recht, wenn die edele herfchaft zu Hanaw 
oder die ireu einen leger woldeu haben in dem gcrichte zu Jalla, 
fo folteu lie dar fchickeu winc u. broit, Joßgruuder ded.. nr. 17.. 
£a. 1416) 

**) auch fo wart getheilet, daß ein graf von "Wertheim u.. die 
herfchaft das recht liabe . uf dem frouhof zu Riilfrigheim , wann 
er reifen wolle über die vier waßer oder über die "vier wälde 
oder in eines künigs reis , fo füllen ihiue die ohgeu. herren vou 
demfelben hof zwei pferd fchickeu , eiu kneclit und ein ganzen 
wagen (kanzwagen). Itiilfrigh. \v. ; wo ain plleger alhie eiu rai.i- 
u-agen bedürft, fo follen die clofiergnelor in auf die pruckheu, 
Hellen mit aller zugehorung. Kofchiuger ehaftdiug. 
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men heribannum , in der Lombardei arimarinia führte 
(Sav. 1, 173. 2, XVI); ja fo hielt der iubegrif aller geld- 
zahiungen, welche von den freien der alten national- 
obrigkeit geleillet wurden. Eigentlicher fehcftzung und 
capitation war in dem altert hum kein freier Deutscher 
unterworfen; nur beliegten Völkern wurden lie auferlegt. 
Zwar findet lieh in nord. fage die uachricht von einer 
topjßeuer , welche Odin in ganz Schweden habe zahlen 
lallen; um alla Svifiod guldu meun Odni fkaltpenning 
j'yrir nefhvert*) Yngl. cap. 8; allein llieils ilt dies völ- 
lig lügenhaft, theils kann das ein wandernde Afenge- 
Ichlecht liier wirklich als fieger gegenüber den früheren 
bewohnern **) betrachtet werden. Eine folche aufiage 
mochte der überwuudne volksllanmi dem oberherrn, 
ohne daft dadurch feiner freiheit im einzelnen zu nahe 
getreten wurde, entrichten; auf diefe weife zahlten die 
freien Friefeu den llip/Lild, deffen f. 77* meldung ge- 
fchehen ill. Dergleichen zins war auch vorübergehen- 
der nalur und konnte wieder abgewälzt werden f). 
Den freien des eignen Hamms wurde aber keine abgabe, 
weder auf ihre perfon noch auf ihr eigenthum gelegt; 
felblt zinspflichtigqj^ von Deuti’cheu erworbene grund- 
llücke zahlten nichts (Eichhorn rechtsg. §. 27-) und wo 
in Franken, Burgund, YVefigolhien oder in der Lom- 
bardei von ceufus, terra cenlüalis die rede ift, find es 
die überwundenen Hörner, welche ihn entrichteten, wie 
lie ihn nach der römifchen und byzantinifchen ver- 
faftung vorher fchon entrichtet hatten, ff) Es gehört 


*) einen fchatzpfeuning für jede nafe , d. i. für jede perfon; 
in der faga von Olaf Tryggv. cap. 36. ficht auch; yrkja uijvifo 
fyrir nef hvcrt. 

**) mögen diefe nun fchon Schweden gewcfen fein oder Go- 
then. Geijer (Iduna 9, 232* 233 und Svea rikes Imitier 1. 431-437) 
hat letzteres ziemlich einleuchtend gemacht. 

-J-) vom uachfolger in der regicrung heißt es Waltharius v. 
117'. iilico foedera dilfolvit cenfumque fubire uegavit. vgl. v. Gl» 
•J-j-) im 5. jh. zahlte jedes familienoberhaupt dein rüin. kaifer 
vier fiilberpfenninge ; 

del cabaloftre grau del comtat cjiie crompet, 
quatre dement durften lou poboul n’aleuget, 
cad an percept qu'cra del rey honorat cefar 
als hoiues de Hovergue ful cap de cad ofial. 
heißt es in einem gereimten leben des heil. Amandus, aus dem 
11 oder 12. jh. (elfais hifioriques für le Ilovergue, par de Gaujal. 
Limoges 1825.) Geber die ofigotli. hina et terna in Italien f. 
baviguy von der riiiu. fieuerverf. p. 27* 
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nicht hierher, auseinander au fetzen, auf welche weife 
allmählich auch das freie eigenthum mit ahgabcu belegt 
wurde. Zehnten fiir die gcitllichkeit fcheinen mir die 
ältellon reallaltcn gewefen zu fein, aus welchen fich fehr 
frühe und fchon unter den fränkifchen königen weltliche 
zehnten entwickelten. Mehr vou den zehnten foll am 
rchiullc des folgenden cap. gefagt werden. Im mittelal- 
ler lind zehnten auch von ßiUfchem fand ganz ge- 
wöhnlich: decima quae provenit de terra falica. Günther 

I. nr. 33 («• 10<X)) ; falica decima. Gudenus 3, 1053 (a. 
115.3); decima falicae vel dominicalis terrae. Günther 1. 
nr. 70 (a. Il03)j de omni terra, live falica lit, live non, 
decitnam percipcre. Gudenus 3, 1094 (a. 1220). Es gab 
aber auch noch fpäter einzelne guter, die gleich denen 
des adels , von alkn abguben ledig waren. *) 

I I. endlich fand ein wcfeutlichcr unterfchied zwifchen 
freien und knechten in dem peiriKchen recht Halt. Ge- 
wiffe l trafen und ordale konnten gar nicht auf freie, 
fondern nür auf unfreie angewendet werden. 

12. den uiTprilng uud die eutfalluug der Uädtifclien oder 
liürgcrlichen Freiheit. fchließe ich (\v^j p hei dem ade! dio 
des rillet Uandes) hier von meiner bclrachluug aus. 

CAP. IV. DER KNECHT. 

Die Unfreiheit ill doppelter art, eine härtere und mil- 
dere, jene kann man leibeigen fchaft nennen, diefe liö- 
rigkeit, alfo etwa knechte von üten unterfebeiden. Weil 
aber die deutfciie kuechtfehaft feiten oder nie als llreqge, 
durchgängige fclaverei erfcheint und bloß eine reiho 
vielfach gefärbter abhängigkeitsverhältniiTe vorliegt, de- 
ren namen und begriffe ixx einander tibeifpielen; Co 
würde die unteifuchung unter der fchärle folcher tren- 


*) fiu Vorwerk zu. W'albur fal ein ledig gut fm und ein frihex 
gut fin uud all«S( daZ dazu gehört, gefucht u. uugefucht, von 
nctr, von nothete, vou hanwiue, vou fure , vou fiure u. aller 
leige* lalle fache. Schuhes Coburg nulle lull. p. 77 (a. 1345«) 
Manche zinspflichtige genoßeii teiuporaire befreiung ( J'ri/ielfe): 
da Ul ein uiMle, die hat trihelfe von feilte Micheltag ober ein 
pir. wenn der zins äuget, fo giliet (i ein Iw in von ein plutit gel- 
tes. Cobiirgcr urbar, p. 30: h geiheu (geben) 1 1 1 1 feliill. u. UI 

pfunt, wen ir frihelfe u^get. ibid. 5fr li geiheu ir eins uf feuto 
WalpurUg, fo get Ir frihelfe ug eiu «heil. ibid. 51. 
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innigen leiden. Ich werde zuerlt die benennungen, dann 
den urfprung und das aufiiöreu, zuletzt das wefen der 
i riech llchafl abhandelu. 

A. Benennungen. 

i. untere lateinifchen gefetze und urkunden gebrauchen 
Jervus und mancipiiun, damit das härtere, knechtsver- 
bältnis auszudriieken. niauripiuni wird in den ällelien 
gloffen veideutfcht nmna/ioupit (graium. 2, 415. vgl. 
Diut. 1,260) und die Hellen bei O. lehren, daß es wirk- 
lich hi der lpraclie lebte, 
then gab er äna wanka 
bi untih muadun tealka, 
tha^ fin liaba houbil 
bi uuiili martahoubit. O. II. 6, 104« 
die vierte zeile wiederholt den finn der zweiten, er gab 
ein Io theures haupt (feinen geüebteii lohn) hin für uns 
geringe knechte; 

thaz wir mitnahoubit 
zi thinen fin gifungit, 

thie thionoll thin hiar datun. O. II. 24, 76; 
ni mag thar mnnahoubit 
helfan hereren wiht. O. V. 19, 93. 
da kann diener dem herrn nichLs helfen. Noch mehr, es 
hat lieh als eigenname höriger leute bis ins lß. jh. erhalten : 
vor diffen meierdiuge dinkpalde lik Marcus Mnenhovet. 
(a. 1530) Nolten de tingul. jur. p. 129- Strube de bonis 
uieierd. p. 280.; in einem niedei heffifch. dorfe 1578. ein 
Chnnze Mannsheupt. Im altfianz. roman d’Ogicr redet 
Carl den Dänen als feinen zinspllichtigen an: 
fers de la tejle, rendans ilil deniers! 
diefes fers de la' teile halte ich für unfer manalioubit, 
denn das ertte wort der zufammenfetzung fclieint ganz 
das alt», neutrum man, welches für lieh fchon manci- 
piura (dienendes gelchöpf) bedeutet, manalioubit folglich 
ilt knechtshaupt, d. h. Unecht.*) Der ältelle deutfehe 
ausdruck für fervus wäre demnach man, wie denn außer 
dem altn. neutr. man das mlul. mafc. man einen un- 
terwürfigen dieuftmann , das altn. fein, man eine niagd, 
juugfrau, bezeichnet und das neutr. menfehe in Ober— 


haupt gilt häufig vom vieh (vgl. unten hefieliaupt) und 
für mancipiuin findet lieh in urkunden des mittekiters capitalt*, 
ceuiualis de cajiile . 
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deulfchland noch heutzutag einen weiblichen dienftboten. 
Ihr ollgolliländ. gefetz liehet man dem herre entgegen 
wie Nib. 375, 3 und jenes manahoubit dem Iteriro; we- 
gen des agf. man vgl. Phillips not. 340. 428- Mann 
aber ilt gleich dem karl und viel ausgedehnter der all- 
gemeine name für vir, vir loHis geworden; die zufam- 
menfetzungen edelmann, adalman weilen, wie adalfcalk, 
adaldegan , auf eine geringere bedeutung des zweiten 
theils. Gleichwohl berechtigt diefes nicht, den urfprung 
des dcutfcheu volks, delicti ahne Mannas genannt wird, 
aus einem unedlen, unfreien Hamme zu leiten; ich 
glaube, daß mann im gegeufatz zu golt, als der er- 
fchaHite, dem höchHcn wefen dienltbare menjeh (man» 
nifco) genommen werden muß. Iu dielen beiden ural- 
ten Wörtern liegt daher fo wenig etwas geringfehätziges, 
als in hotno und üv&Qwnoe, vielmehr der begriff edler 
und natürlicher abhangigkeit aller irdifchcn gefchöpfe; 
allein auch die lat. und .griech. ausdriieke werden von 
weltlicher knechtfcbaft , lelblt verächtlicli , gebraucht. 
D ie merkwürdige annlogie zwilchen manahoubit und 
mancipium erregt mir zweifei, ob die ertte lilbe des lat. 
Worts von inanus band abzuleitcu fei; lie könnte von 
einem verlornen, dem deut leben ausdruck identifchcn 
man herrühren, unerachtet lieh kein manceps, mancipi- 
tis (wie biceps, triccps) , nur ein manceps, mant-ipis 
nachweifen läßt und mancipium allerdings niauu captus 
(alln. handtekiun) heißen dürfte. 

2. durch alle deutfehen mnndarlen lauft die benennung 
fchalk ; das goth. J'kalks bezeichnet fSovkos, alfo kneclit 
im lirengen linn, verfchieden von den milderen J>ius otxi- 
r t;s undandbahls dtuxovos', Ikalkinön itl tfovXevtlv, andbahl- 
jan dntxovr;oat. Dagegen crfcheiiit das ahd .feale, (fcalch N. 
JJtb. 80.) agf . Jcealc fall weniger hart als dio, f>eov; es 
wird mit vielen andern Wörtern, verfchiedne arten der 
dienerfchaft zu bezeichnen, componiert, z. b. fenifcal- 
cus ill nach der lex alam. 79, 3. 4* fervus fuper duode- 
cim vaflös infra domum (wörtlich: der alterte dienet) 
marifcalcos fuper duodecim caballos. Agf. compolita 
lind freoZofcealc (altf. fiidulkalk), nmbihlfccalc, letz- 
teres pleonafmus. Noch ntlul. lind bei Hartman (Gre- 
gor lf-i3) fchalc und eigen knejcht gleichbedeutend (vgl. 
Mar. 38. Tritt. 6114. 6150) und Freiged. 10 b heißt es: 
fwelieher man ill des guotes kt teilt 
der hat iemer J'chalkes reht 
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der muß fiir einen wahren fclaven gehalten werden. 
IndelTen hal auch fclion in demfelben gedieht fchalk den 
heutigen liun eines lufen, holen, fchluueu menfehen: 
Hülle ein fchalk in zobels balk, r 

wie rer iemer dinne, er ill doch ein fchalk . 19 c 
fwa Jchelke niagezogen Jint 

da verderbeilt edeliu kint. 20*. (vgl. Iw. (>238. 6561.) 
So das altn. Jkdlkr nequam. Der fpatere jui ittifche 
fpradigehrauch wendet auch fchalk, fo viel ich weil), 
nie auf das Verhältnis der hörigkeit an. * 


und fiir oiwri;?, f nuinagus aber fiir nulg (Luc. 1, 54. 
Matth. 8, 6,8) wo im alitl. hei T. knelit gebraucht virdj 
das entfpreehende J >/V» überfetzt bald dov).tj , bald nai- 
diaxt; und gleicht dem nhd. magd (ancilla) oder dem 
mlid. magedju (Nib. 378, 4 .) Das ahd. diu, dco findet 
lieh nur in zufammenfetzungen (grainm. 2,532)*), delio 
häufiger ifl diorna, t/iiarna für ferva , 'ancilla, und das 
abgeleitete dionbn (fervire) dionujl (fervilium und fer- 
vus) gramm. 2, 336. 368. 369; dionultman und dionon 
gelten aber ohne anltoU von der blollen abhängigkeit 
fei btt freier und edler rainilierialen , wie das heutige 
dieuer und dienen. In den agf. gefetzen ill hingegen 
pem> das härtere fervus, peovdöm fer vitus und über all 
häufig, das altn. f>yr fervus, fy ancilla feilen, im Rigs- 
mäl wird aber f>yr weiblich gebraucht ; das mafc. pioti 
(Sa>m. 225. 226.) bedeutet fervus; j>iona fer v; re, f>ia in 
fervitulem vedigere, auch jüonka. 

4. die altn. gefetze haben praell (fchwed. dän. trat) fer- 
vus , prreH/o/nr fervilus, dem aber kein fern, entfpricht, 
fo wenig als dem Ikalk (es gilt dafür ainbält); nach 
Rigsmal ill f>ra*ll mit feinem weihe f^r aller kneclite 
Hamm, vgl. das von ßiörn 2, 499 b augeluhrte fprich- 
wort: j>ar kom faman Jmcll ok j>$T, fervus ancillam 
du.xit. üieles wort begegnet nur noch im agf. | /reell, 
engl, thrull , welche feilen und vielleicht erli aus dem 
Norden eingefiihrt lind. Es hat wiederum den neben- 
hin] eines böfen menfehen. **) In fervilutem ledigere 
}>rteika : J>iadr ok j>r;rlkadr. Ol. Tr. 9, 121. 


*) in deu lnulb. gl. zu lex fal. 38 darf man wohl theu , fer- 
vus, felien. 

**) ableitung dunkel; aber die ihracifche fiilduer u, 

kuechte, liiiumeu buchflablich. 


3. pit/8 (gen. J»i vis) trelfe ich hei Ulf. nur einmal an 
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5. umgekehrt mangelt dem nord. fprachflamm der Aus- 
druck kriecht (der analogie nach würde er knättr lau- 
ten) , beide das ahd. chneht und agl'. cni/U lind aber 
milder, als ufSfer heutiges kneclit. kneht ühei fetzt bei T. 
puer, jenes griech. nuig, in deu glofTen iil es zuweilen 
fervus , zuweilen faiuulus, fatelles, inj rnlid. gewöhnlich 
miles, arraiger, die aus edlem, freiem *) Uande fein kön- 
nen. Doch auch ira gegenfatz zu Herr und gebieler. 
MS. 2, 150*. Erfl nachdem lieh der gebrauch von 
fchalk f. fervus allmälich verlor, fcheint kriecht in der 
härteren bedeutung genommen zu werden. Das agf. 
ciiiht (engl, kuiglil) ifl juvenis, puer**), miles, cliens, 
fervus. 

6. andbahts (grainra. 2, 211.) überträgt bei Ulf. diüxo- 
vog und VTi^QtzTjg , das lat. iniuifter; ebenfo das ahd. 
arnpaht , agf. ambiht , doch flehen auch diefe beiden für 
die fache, miinlterium, und das perlönliche wird durch 
die zufatnmenfelzung ampahtman, ambihtfeeale hervor- 
gehoben. Das altn. fein, anibcitt bedeutet ttrenger: ferva, 
ancilla, unter fricls töchtern in Rigsmäl fuhrt eine die- 
len uamen. Nhd. hat lieh amt , amtnuinn nur für die 
dieufte, welche von freien und edeln geleittet werden, 
erhalten. 

7. das goth. afneis ift pta&mög, ein miethling, löbn- 
ling, uhd. afni , agf. efrie mercenarius, alfo wohl immer 
ein unfreier. Mau verfiele darauf afneis aus afaneis (von 
aläns ineflis) zu deuten, würde nicht im ahd. afni, afnert 
(mercenarius) von arnari (meflbr) unterfchieden. Vgl. 
hafrie. leges Cellenfcs b. Leibu. 3, 483» 

8. Sreinn im Rigsmäl wird unter den föhnen des iarl 

aufgeliihrt, bedeutet folglich einen edelkuabcn; da es 
foult aber auch für puer und famulus überhaupt fleht, 
fköfveinn (fchuhktiecht) fiiv pedilTequus, fkutilfveiun Air 
pincerna, darf man vermulhen , dall felbll unfreie mit 
dirfeni narnen belegt wurden. Das ahd. Jitein , agf. 

fvdn bezeichnen einen kuhhirt, fauhirt, alfo wohl hir- 
teukuahen; das agf. bälfväu (engl, boatfwaiue) einen 
boolsknecht. Im fchwed. und dän. lind f'ven , fce/nl 


*) auch weifeteu Hie iniirker gemcinlicli ungezwelet , dafl in. 
h. £iiadeu ein krucht zum Jchilde gtbvrn lulle bau u. thun uui 
feinem huf in Hie mark reitcu. Llieburger w. 

**) jiuer, Ineonirch gleich *«r<; womit vielleicht da» lan- 
gob. puhi* tu Uiurpalii» zulaiumcuhäugl. 
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puer, juvenis, miles, d. li. fie entfprechen dem ahd. 
mlid. kueht. 

9. ganz ähnlich verhält es fich mit drengr, das im Riga- 
mäl einen lohn des karl benennt, hernach aber puer, 
faraulus, miniUer und felblt nequam bedeutet. Schwed. 
dan. dräng, dreng famulus, fervus. Hin den übrigen 
dialecten abgehendes wort. 

10. das alln. hion drückt mildere Unfreiheit aus, haus- 
gelinde, es verhält lieh zum begriffe hausgenollenfchaft 
wie Famulus , famulitium zu familia. Ilion ilt mehr als 
f»raell und wird zuweilen mit eines freien wergeld ver- 
golten , vgl. Niala c. 38. 40. 43- In Deutfchland ent- 
fprecheil die namen hie, heie (Hailaus 90.5. 906) hie- 
mann und heumann (wie heiralh und heurath): nollris 
hiemannis et houiinibus ad nos fpeclantibus. Gudeuus 
2, 997. 998 (a. 1310. 131 1-) 

11 . umftändiieher zu handeln ift von dem ältefien und 
gangbarlien namen fiir den hörigen diener, womit fchon 
in den lat. geletzen gleichl’am ein mittelßand zwifchen 
fervus und liber bezeichnet wird. In dem falifchen lau- 
tet. er lidus 14, 6. 30, 1. 2. 38, 6- 53, 1 (doch fchreibt 
die lex emertd. 14. 6- litus) iiirs fein, lida 15, 4; in 
dem ripuarifchen 62- litus ; in den capitularien meitlens 
litus (Georg. 474- 581. 582.) daneben lidus (669, 781. 
783); in der lex alam. 95, 1- addil 27. Uta, litus ; in 
der lex Frilionum und Saxonum litus. Das bairifche 
und burgundilche hat den ausdruck nicht, das langobar- 
difche den gleichbedeutigen aldio, doch mit verweifung 
auf das fränk. litus (Georg. 11550 Hie von Graf! bei 
lex fal. 14. verglichenen hlT. liefern lidus, ledus, litus, 
letus und laetus { bei lex l ip. 62. litus ; hei lex alam. 
95. lila und lida (Diut. 1, 329, 333. 336.) Das be- 
kannte bamburger privtlegium von Otto 1. (a. 937.) 
fchreibt litus*), Falke trad. corb. p. 59 litus $ p. 661 
(a. 1036) p. 760 (a. 1121) Uly, litones. Fräukitche an- 
nalen febwanken zwifchen lidus und litus (oben f. 226); 
formclfammlungen geben das abgeleitete tidemonium 


•) auffallend werden in einer urk. Ollo 1. von 939 laffi und 
liti unter l'chieHm : praedium in proprietatem damus cum familj« 
ln gor lim X V III, JervorUiU XX, htorum VIII, rolono etiam uno. 
Ludewif! de jur. dient, p. 220- Waren e» unfreie an» verfchied- 
nen voiksltammen , denen der dialectilchc naine blieb? Auch 
Heinecciu» antiq. 2, 485- 530* 3, 64 ha« )««» uud litt gefoudart. 
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(Baiuz 2, 5.30. .572 . , vgl. Ducange 4, 248.) In einer 
Corveier heberolle des 13* jli. : lolvunt tnure litorum 
(Wigand arch. band 2. p. 4.): 'in einer urk. von 1237 
XMöler 3. nr. 180) lifo et proprius; im Swai tebroeker w. 
von 1244: litönes ieu manlionarii; hei Niefert 2, 48t 
(a. 127(5) litones. Dagegen hat Schannat tiad. fuld. nr- . 
611 (um 1058) optimo lidorum jure, uud Buchou. vet. 
p. 330. Pillor. trad. 1, 104. (a. 1 156) lidum noltruin. 
Allgemein genommen iiberwiegt die t-form. Aber nun 
gewährt die 1. 226 angeführle Helle des hochdeutfchen 
Nithards lavj/j. ('IJucbald lafii) Halt lili, eine caroling. 
urk. von 824. homines tarn lilieros quam et latos (Wi- 
gand feine p. 225), eine von 865: cuin familiis fexaginta, 
quae lingua eoionn lazi dicunlur (Schalen 1, 158), die 
tradit. corb. latos, lat um (l'alke 73) womit das laten , 
Autelüde des Slp. 3, 44. 45. und der noch heute in 
WeHphalen und am Niederrhein gewöhnliche ausdinck 
laten und laterigal Nimmt; vgl. Kilian f. v. laet, colo- 
)iu.s und eine braunfchw, urk. von 1433 (bei Haitaus 
1196): eigeulüde oder laten. Eine fianzöi. urk. von 
1354 (ord. reg. franc. 4. .301) liefert: pour les nobles 
coulre les las, ou leurs fuhgis (fujets). Das frielifche 
Alegabuch unterfcheidet p. 16 frilingar, ethelingar und 
Icth/lachta , d. i. liberi, nohiles und geuus litorum, an- 
dere gefetze haben fehlerhalt lecfclaga , leekflachta. 
(Wiarda zu Al', p. 51)» p. 93- findet lieh: umbe land ne 
umhe letar, wofür im jus vet. frif. conti. 16: pro terra 
qec pro fervis letar i. Weder die agf. *) noch altn. ge- 
lelze kennen eine ähnliche beueummg. 

Es ilt kaum zu bellreiten , und fchon Jac. Gothofredus 
hat es eingefehen , dall diele fi änkifchen und fächf. liti, 
leti die im byzaulinifcheu reiche vorkommenden leti, 
laeti \ feien. In der notitia dignilat. imperii fect. 65. ge- 
lob ieht ihrer und ihrer praefecten ausdrückliche erwäh- 
nung; genannt werden: praefectus Eaetorum teutonicia- 
norum, pr. Eaetorum BataVornm et genlilium Suevo- 
rum, pr. Eaetorum Francoruin , Lingonenlium, Aclo- 
rum, Nerviorum, Batavorum Neinetaccnliutn, Batavo- 


*) Lye führt f. v. lät aus llickcs diff. epifi. p. 90 folgende 
Gelle au: gif lat oftl.ep jboue folcGau ( 1 . feletian)., ii homicida 
occidat Optimum, leg. Aetnelli. 26. was auf 'Wilkins ausg. nicht 
paft. teil weiß nicht ob der zulammeuhaiig die iiberfetzung ver- 
haltet: ft litus iutcrfecerit uobiteui (optiiuateiu) uud daun wäre 
tu! gefunden. 


Digitized by Google 


ftand. knechte, benenn ungen. 307 

rnm Conlragincnfium. ctc. Julian fagt bd Ammiau. 
ISlaic. 20, 8 (ad a. 8b0) : praehebo ... tmfqeudos. gen- 
*iübus ^tque Iculariis adulelcentes f.e ton *) qiiusdam, eis 
Rhcnum editam barharoi um pi ogoniem , vcl verte vx 
dediliclis, qtti ad nolira del'cifeuul ; und 21, 13 werden 
die Lacti nochmals genauuU Alfo über dem Rhein 
nicht bloß u uler den Frauken und Batavern, ionderu 
auch unter einigen uifjirünglieh gallifcben Völkern, wie 
Zotimus 2, 54: fitxot^nue de eie vlerovg i'ärog yu- 
Iutixov. Jornandes cap. 36 . nennt unter den hiilt'avöl- 
lern der Römer: Franci, Sarmalae, Armoiiiiaui , 1J- 
tiemi (a|. Liliciani), Buigtiiidiones, Saxoucs, Riparioli, 
gerade wie in der nolit. inip. die praeftcli Sarmutiuuin 
gentiliuin auf die pr. Laelorum folgen. Jüunenius in pa- 
negyr. Cotiliaulini cap. 2t: tuo, ÄJaximiniane Augulle, 
liulu Nervioium et 'l'ieveroruni aiva jaccntia Laetus 
pollliminio reltitutus et receptus in legis Fmmus reco- 
Juit. Diefe Laeti oder Leti waren Deutliche, die lieh 
freiwillig unter römifche bolmäßigkdt begeben und lan- 
dereien (terrae laeticae) zur bchmiuug erhalten halten, 
wofür lie Walirfclieiulich zins eulriebleteu und überdem 
krieg.sdienlle zu leilten fchuldig waren. **) Die heuen- 
nung war kein appellativuin eines volks, vielmehr die 
aus dem Verhältnis der Hörigkeit cuLfpringendc, daher 
auch in der not. dignit. cnlfcheidend die lianien der ein- 
zelnen völkerfehaft hinzugefügt' werden ; aus misverfland 
haben Zotimus und Jemandes Völker daraus gemacht. 
Die colonen behielten das wort bei, welches in ihrer hei- 
ntalh deulelbeu Hand der ahhäiigigkeil bezcichnete. Wir 
erblicken alfo bereits im vierten und fünften jh. der 
fache , und dem liaineu nach ganz den begriff der deut- 
lichen hörigen, wie iic uns einige jh. fpäter die frank, 
gefetzc vorltellen. 

Wenn nun das wort ein deutfebes irt, wie läßt es fich 
deuten ? Ich halte die lesart lid für unerklärbar ’’*) 


*) <lic iilteflen ansg. Itclos; der emeudation de* Valefiu* folgen 
Crouov und Ernetii. 

**) # vgL cn, b Tbeod. lex 10. 12. de veterahis, lex 12 de erogat. 
mit. hiiii. und Jac. Gothofr. zu dielen iietlcn (Ritter, tom. 2, 
445 - 446 -) . 

***) einige wollen ledig, lidlg vergleichen und eine urk. von 
1287 bei Ritz 1, t>6 hat: ligius liomo cjuod ledtch Inhalt vulgaviter 
dicittir (f. aucli Schiller gloll\ 512 b )l uh<-r die hedcutUtig von le- 
dig ili mehr Über als Jervus und das hochd. d würde «in alifränk, 

U 2 
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umJ fehlerhaft aus zwei gründen, theils weil fchon die 
Römer laet, let fch reiben, theils dein lid kein hochd. 
la; eulfpiechen konnte. Auch zeigen das rip. iaclif. und 
frief. gel'elz tlandhaft lit; was das alarnanniLche lit (für 
li;) betrilll, fo mag entw. der in Alarnannien unübliche 
name aus dein frank, falfchen lid entnommen oder fo 
alterthümlich fein, daß er der lautverfchiebung enljieng. 
Es bleibt folglich nur das römifche let y latt y das fränk., 
Iaclif. und fi ief. lit , das hd. la$ und das fpätere fächf. 
lat zu erklären. 

An Id^an, fächf. lätan, goth. lätan haben andere ge- 
dacht, cs fcheiut, außer dem ae, ae im törn. laet, haupt- 
fäcblich dafür zu ilreiten, daß der Jitus zuweilen ein 
freige/aßener f ein mochte, der noch nicht aller rechte 
der freiheit fähig war. Und dem edeln, freien, Uten , 
kiiccht eulfpräche des Tacitus nobilis, ingenuus, liber- 
tusy fervus (oben f. 227) lehr genau. Dann wäre auch 
die jrildvin oder friläge der lex bajuv. 7, io (vgl. Diut. 
I, 337.) eine lila. Entgegen aber lieht, daß fiel) aus kei- 
ner deutfehen mundart ein Hai kformiges läsj, iät, wie 
man cs doch aus litus, Jelus folgern muß, gefchweige 
für den begriff von dimiifus, lnanumiffus nachweilen 
läßt und für rniffus Ilets das parlic. läijan, lätan ge- 
braucht wird; dann, daß des’ heigelaßne oft kein litus, 
der litus kein Jibertus ilt. 

Ich will daher eine neue erklärung vorlegen, zufolge 
Welcher litus und lasjus kurzen voeal haben und ganz 
allgemein fervus oder knecht bedeuten. Es ilt nicht 
mehr oder weniger als das bekannte ad;, la ; (piger, tar- 
dus), goth. lats, agf. Iät, altn. lalr. Daß ein knecht 
fegnis, ignavus heißt, im gegenfatz zu dem edeln und 
freien, der ein fortis, celer ilt, fcheiut höchft natürlich; 
der fuperlativ von la;, der lasjollo, iegilto, letzte be- 
zeichnet nicht nur den langfamllen, fpäteüen, fondern 
auch fchlechlelltn, geringllen , wiederum alfo den knecht. 
Merkwürdigerweife überfelzt nun Ulfilas Luc. 19, 22 
nuvt/Qt <hv/.f durch unfelja fkalk iah lata.' und der 
cod. brixianus bei Blanchini hat hier ebenfalls: ferve 
ne<|uam et piger l T. 149» ubil fealk inti lavyso! In den 
mhd. gedichten iÜ nicht feiten die bcfchimpfende an- 


tli. fordern, Noch weniger anfl>rurh hat das ahd. lim, fächf. 
lind, leod, welches durch den diphthongeu ahw eicht, urfpriing- 
lifli das geraiiiiule freie voll, bedeutet und nur nebenbei, wie 
M.lk lelbfi, den gciucinen häufen (die teilte,) bezeichnet. 
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rede: du lavier! du la 53c- ! a. w. 3, 169 oder auch: dü 
müedinc! lragm. 36° d. h. du elender J wie bei dem 
metzer aiinalillen: Jerve nequam ! Pcrtz 1,33/0*» müedinc 
aber ilt ebenfalls von dem adj. müede (fegitis), lieh felbH 
hekiageude unglückliche rufen aus: ich arme müede! 
ich armer müedinc l Eri. 9G b und wir haben O. als pa- 
rallel mit manahuubit die redensarl brauchen gefehen: 
bi unüh muadun J'kalka! Endlich heißt Snoira edda 
p. 33.* der liel kuecht Gdnglati , ihre rungd Gdnglöt, 
der gangfaule, die gangfaule, in welchen beziehungsvollen 
uainen eben unfer latr (piger) lut (pigi a) lleekl. Aus 
diefem beltändigeu beiworl der trägen , langlamcn , fpä- 
ten knechte bat lieh ein name für den Hnud überhaupt 
und zwar in Deulfchland für die tuiltelclnlTe der hörigen 
armen leulc entwickelt. *) Das fchwankcn der vocale 
a und i (denn e fcheiut e) in lat und lit läßt lieh nur 
begreifen, wenu man die grundlage eines verlornen fiar- 
ken litan, lat vorausfelzt, fo daß lieh beide formen lit ns 
lind latus verhaltcu wie drinc und dranc, twiuc und 
twauc; oder wenn lältis, lä^ns (golh. let.s) angenommen 
Werden raufte, wie giba und gäba. Für reis fcheiut fo- 
gar die röm. fchreibung laelus. 

12.. den Langobarden hieß der litus aldiun, aldio, die 
-lita. aldia, a/diana, wie viele Hellen ihrer gefetze leh- 
ren; die aldia Hebt doppelt fa. hoch, wie die aucilla. 1. 
Roth. 206. 208* 209. 210* 211* Diefe benennung fcheiut 
auch. bei. den. Baiern, die kein litus kennen, üblich 
gewefen zu fein*, in den urk. 26* 28 bei Meichelb. (aus 
dem 8. jh.), findet lieh: cum libertis et aldionibiis, n. 
44- famulos altone.i ; fogar eine oberfächlifche von 1239. 
bei Bckmann Anhalt, gelch. 5, 71 liefert: litoncs, al- 
tißae, ccufuales. In der langob. glolTe wird aldia er- 
klärt durch de matre libera nata, nach 1. Roth. 206» 
beim .Papias aldiun durch: qui adliuc fegvit patrono; 
in einer bei Ducange 1, 294 beigcbrachlen alten gloflie: 
aldius Halu über, libertus, cum impolitione opernrum. 
Aldo, ilt auch eigenname bei Paul. Uiac. An alt (velus) 
darf man wohl nicht denken, eher, an das fpauifchc, 
vermuthlich gothilche aldca (pagus, vicus) aldeano (pa- 
ganicus,. vicauus), vielleicht an alfinö, alpjinö (paga- 

Jervun aus ferratus. in. bello zu deuten ift gewis unbehol- 
fen: wie wenn es zu ferus gehörte? das -v, fallt der ablcitung . 
anheim, vgl, arvuiu mit aro, I'ulvus mit falus , ecrvus mit ahd. . 
hiru«; etc. Verwand ifchalt mit fero, •'*(“, .höuute dabei 

befleheu. . 
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nii .i?) im gol!\.' : calendef. Alu!, bedeutet allinon morarf, • 
l'mlclari, bei O. vftan , alta ; ägf. tkljaii; was nieder aui 
den bigiiir des fpaten, zauÜcrtidcil fühlt. Alles dies 
gebe ich für bloße vcrmuthuTijfrn aui. *) 

13. iu den baii liehen urk. iii aber noch ein anderer aus- 
diuck. weit häuligqr, der, das .Verhältnis, geringerer kiieebl- 
i'chalt bezeichnet; jxtf/'cct/h , jxtpjuin. parlinc uud ueibf 
lieh panliu, pnrtvip ; die belege brauche ich nicht her- 
zulchmbeu, da lie Sehmellei vvb. j, 184 forgfällig go- 
fainmelt hat. / Diele purliuti (lud bomiucs ceulüici, lri T 
butaiii, aliquuululae Jibprlatis, ihr zitisland heißt /wr* 
yii?t/fes' hnuhii. ln der urk, nr. 4SI hei Meichefr. (a. 
s'jö) wird ihnen logar .noch .freiheit zugcfchi ieheu : ilti 
lunt libefi homiues, qui dirunÜH' barlcalci , . , qui eccle^ 
üjiucpm aeeejie^'uut terra m , de iplä terra condiacruut 
fiicere fcrvjlipiu dies tres tiibus leuipurihns in anno 
ata ul et freaut tyes di is ? hl r*«'.. it ; el quiequid de de- 
cimafrone liberomm hoinitimu yel barfralcoi uni perlir 
iure deberet ad, easdem ecclt üas — ilt die bedeut mig .der 
puitikel \'el .zwei fei halt ; vgl. Alcichtlb. nr. 110:?. 1201- 
li.>2. Pur, Ixir ilt oben l. 283 als ein naine der freien 
angeführt . wui den \ freie, i>i vielleicht lelbttcrwälijte zins T 
plliehligkeiL e er alben, können ihn daher beibehalten, zu- 
mal durch ifas, hjiizugefügte t'chalk, diu, mau. ihre Ab- 
hängigkeit ausged« iickt wird? oder es ilt lieber änzuneh- 
men , daß diele iu dein W orte par, bar au lieh bezeich- 
net liegt i fo w ie man bald den freien, bald deu dienen- 
den bedeutet Eine alanianuifehe urk. von 744 bei 
!Neug. nt - . J3* hat mancipios ties ct parones quatuor, 
was nach dem herausgeber aucillas tres et lervos qua- 
tuqr bedeutet. , 

14- die henennung hörig, hörigleit, für das Verhältnis 
der lolereu , lieh dem Hand der freiheil nähernden 
knechllchuft , ilt zw r ar tredend und vielleicht lehr alt, 
ich vermag üo gleichwohl uieht hoch hiiiaufziifuhreni 
giliörig (oliediehs) hat [clion die EH., nicht aber in 
rechtlicher bcziehung **) ; at eins eyrom vera bedeutet im 


*) 'tVriidolins aliloiliui" aus alndiura (pl. falic. f. v. aldio) 
ft lieiut vcrwcWlioh , wiewohl Gewrotd £zu Huiul melrop. 1. 243) 
iu einer regiyuhurgcr ti«ditiou alludiaues getafen haben will. , 

**) hi den urk. zu Kindlitipcrs pefoh. der hSrigkcit licigcn die 
"amen hörig, holhürig, buhüiig, hörathlig nicht über das 14 . 13 . 
jh. »ul. 


t 
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altu. einem zu dienßc fein, auf fein geheill hören, in 
der Edda CG“ wird es fogar mit dem knechtischen in der 
müjile mahlen zufammengcllellt. Die römifcheu hörigen 
li eitlen clientes d. i. cluentes, von cluere, xl.vtiv. Ge- 
wöhnlich liehet hof hörige % die den befehlen des hofs, 
welchem fie pflichtig lind, gehorchen mütleu, dazu ge- 
hören. Ähnlich iß fchuldig , hofj’chuldig. Kindl. hö- 
rigk. p. 85* 8G. fervilis couditiönis , quod vuljchult di- 
cilur. id. p. 370 (a. 1319); vuthofßdiuldig p. 500 (a. 
1422); vulj'chutdig. Wigands archiv bei. 2, 17.18.21. 

15. ein altn. adj. für kneclit oder unfrei hat aber Aren- 
gereu woi tlinn : dnaudugr (die alid. form wäre ananö- 
tac?) Sa 1 m. 259* d. h. der an band oder feilel ill, wvuy- 
xuion das lublt. änaud (ahd. anau6l?) bedeutet zwang, 
gt-huudeuheit, Saun. 84 b änaud oc Jnailkan. Ol. hclg. 
cap. 254. Die Schreibung der allfchwed. und dän. ge- 
l'etze mit doppeltem n: annödugh , annodugli (Ihre 1, 
98) anudthog hat cs den erklären! fchr erfchwert *), 
ilt aber vielleicht unverwerflich; an kann iiberbleibfel 
der alten form für ä fein. Gewöhnlich Scheint annödig 
gleichviel mit ihräl, eiuige mal wird uulerfchiedeu und 
jenes von dem kriegsgefangueu kuecht, diefes von dem 
cingebornen gebraucht. 

I5 b . mildere benennung iß miindling , Schützling, der 
lieh unter mimt, mundiburdium, patrouat befindet; der 
palron heißt muntporo, muntherro, der dient munt- 
man, niundilio (Ducange f. v.) Hierher gehört das oft- 
gedinekle privilegium Otto de libertate loci vom jalir 
937: li vero aliquis ex liberlis voluerit jam mundting 
vel litus fieii aut etiam colonus . . . habeat potellatem 
fuper Liberos (I. liberlos) et jam mundilingoH monalte- 
riorum. Lindenbrog privil. archiecrh hannuaburg. 1609- 
p. 149* Gedruckt lieht jamniundling , Spelmann und 
Ducange führen es im J aut, ich weih aus dem jam, 
wenn man es nicht für die lat. partikel nimmt , kaum 
etwas zu machen ; der misverttand fcheint aber alt, 
denn auch die wiederholenden urkunden Heinrichs 2- 
von 1003- 1014 geben: litis fcilicet et coionis atque 


*) auna (laborare) «Inn flabor) käme wohl in betracht . (zumal 
öhnungr wirklich einen arbeilsknecht bedeutet) wenn fich eine 
ablciliin" -ödii" denken ließe oder eine j’.ulauinienlVtznnK auu au- 
Hti^r (aeruinnoflis , müheieli£, reich an aibeil) luil dem fuWll. 
iuaud vereinbarem 
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jamundilingis i in litis, colouis atquc jamundilingis , 
iogar mit einem m gefchriebcu. Lindeubr. 1. c. pag. 155. 
156. *) — Häufig hcillt auch der patrou vogt, Jaut, 
fnat (advocatus), feine liörigeu vogt leute, laatleute, 
vogtbare, vogl/iufige. t 

lö- arm , zulämmengefelzt mit man oder leute, kann 
zwar im allgemeinen die unreichen, geringen bedeuten, 
unleugbar werden aber unter armman, armeleute die 
unterwürfigen dienftleute, die unfreien verllanden. Der 
uuleitlian gegen feinen berru nennt lieb felbjl fu, z. b. 
Kolocz p. 135. Belege liat Haltans 54* Die weisthünier 
fetzen arme b-ute, oder verllarken es durch eigen: auch 
band fie gewilt, dall die edelleute geliebte mögen halten 
mit ihren landüdelu U. mit ihren eigen armen ieuten 
dafelbll u. nit uf der Itraflen. Hartlleimer w. Da in den 
rnlid. gedichteu nicht feilen und uuladelbaft arman £ 
armman gefebrieben lieht, 7.. b. MS. 2. 227* vgl. Schm. 
Iiair. \vb. 1, 107, fo verwerfe ich Savignys meinung 
( reell t.sg. 2, XX. XXI), dall das arman fpäterer hoch- 
deutfeher urkunden ilas langob. ariraau und fogar die 
benenuuug arme leute durch misveriland cutfpiungen 
Lei. in allen folchen Hellen fcheinen mir djefe Wörter 
coloni, lilen oder leibeigene zu bezeichnen. 

17. eigen (Waith. 15, 16. 112, 20. Bon. 59, 67.) ift 
härter als arm, noch härter halseigen , bluteigen , 
leibeigen ; diele ziUämmenfetzung findet lieh kaum vor 
drin 15. jh., früher fagte mau wohl; des fihes eigen 
oder mit dem libe eigen , leibseigen. Kindl, liörigk. 
p.;4. 692. (a. 1558) vgl. Haitaus 1239, der aus einer 
miiuUerrr ordn. von 1553 fogar das dreifache leib~ 
eigenhörig anfuhrt und 284. eigenhörig } altiueat rum 
torpure, pruprius fit de corpore. Kindl, a. a. o. pag.321 
(n. 1289«) Das bloile eigen wird im mhd. häufig vor 
fühlt, augetrollen , um das verhälluis der hörigkeit aus- 
zudrückeu, z. b. eigenman Nib. 765, 2. eigen wip Nib. 
781. 4« Iciialo u, eigenkneht Circgor 1143; man darf 
liier cQinpouiereu oder auch das adj. ablöfen. Das lat. 
honio proprius ilt nicht feiten: Luduvicus quidem ifen- 
rici de Allorf honio proprius. Laug reg. 1, 259 (a. 1166.) 
18« weil der freie in der regel angeleflen und begütert 
ilt , werden knechte und hörige auch mit nnmcu belegt, 

*) «Ho ausp. von 170fi. p- 130. t36 Ol in rat. Goldaß, Meibom 
tinil l.aiuWk fehreihen ileu Liudcubrcg ab; Staphoiii 1, hat 
iinu haudlihrift verglichen. 
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die das gegentheil ausdrücken. Sie heißen darum ein- 
seine , ßngulares , Jblivagi, difperß , J' ander! inte , die 
in keiner genoßenlchaft liehen; ler vi et ancillae firigu- 
lares, Kind), p. 386 (a, 1328) f'anderleute. Kindl. §.'l7- 
19, und münll. beitr, 1, 119-134; / underlude . laien- 
doctrinäl p, 148 (wo fehlerhaft fuderlude); einläufige, 
einluftige, Bodm. p. 774* 775. Haltaus 296- Kindl, p.^17 
(a, 1338) P. 553 (a. 1419) einlopen liide. ib. p. 367 (a. 
1319) eiruule Richard v. bauerngüt. p. 207; cum man- 
cipiis, niaulionariis et hoiniiiihus qui vulgariler fosjun- 
gere feu cnloule lode vocantur. Kindl, p. 313 (a. 1283.) 
Aua demfelben gründe her rührt die allere benennung 
haifialdi (d. i. Uagellalze) Hincmari annales ad. a. 869 
bei Pertz 1, 481 und regillr. prumienfe bei Hontheim 
1, 664 1 wo die evklärung: agricolci Uber, qui noir lenet 
hereditatem a curia. Oft aber liehen folche einläufige 
nicht den freien leuten, fondern andern hörigen oder 
kueciilcu, die verheirathet und angefeßen ,lind ( conju - 

f ati et manentes) entgegen. So unlerfcheidet eine urk. 

ei Ried nr« 21 (a, 821) manentes und mancipia fin- 
gularia. 

19- verfclfiedne namen eutfpringen aus den leillungen, . 
wozu hörige gehalten lind. Dahin rechfie ich die hier - 
geldori des faghlifchen, die berjelda des frielifchen rechts. 
Altelle erwähuung gefchieht ihrer in einer urk. von 
1U90; iufuper fuerunt ihi omues biergeldon de ilto pia- 
cito, ubi haee iacla funt, et Siwerc luit ibi cum ouini- 
bus ' biergeldon de Slidufun et Alfger et Hennnine cura 
ournibns biergeldon qui in comitatu eorum manent 
Möfer Ofnabr. 2. doc. 39- p. 267- 26ö> Sie weiden hier 
von den lervieutibus getrennt, eben fo gut aber auch 
von den freien in einer urk. von 1096= nobiles, liberi 
et omues bergildi ad praedict. placitum pertinentes. Mö- 
fer 3, XXII. Der Slp. 3, 45. 64. 73. 80. unlerfcheidet 
den bierge/de (die hochd. ausgaben fehlerhaft bauer- 
gülle, die lat. überfetzung paganus) von dem fchöflen- 
bar freien ; die bußp des letztem beträgt 30 fclnlling 
pfenninge, das wergeld 18 plund, die büße des bier- 
gelde 15, das wergeld 10 pfund, wogegen hier der late 
zu 20 fchill, 6 pfeuiu 1 hell, büße, aber nur zu 9 pfund 
wergeld angcfelzt ill, nach dem alten Verhältnis der 
hälllo (1. 2740 Die biergelden heißen zugleich auch 
pfieghafle, liehen unter des fchultheißen gericht (des 
Ichulthcitcn ding fökeu) und ihm werden feine biergel- 
deu mit acht fchill. gewettet (3, 64.) Gerade fo wird 
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der fiiif. herjelda auf den redjeva bezogen: th; rcdjeva 
(keil wita, ther tin berjelda (Lein bierpfhchliger, Wiarda 
u beriet zt unrichtig biergcld) lprekt etc. lit. Hrocm. §.78; 
tbelter neu irdjevena Itim v berjth/a urherich ne ketbe 
(da 11 kein riehler leinen biergelden unbefugt vorlade). 
JlUnllng. laiidr. von 1252» Ihing lieia and halda ur alle 
birj&Jdan (ding hegen u, ballen über alle b,). Fivelgo 
landr. ; llies greva banne bau ic ur alle Inine bfrjehlqn. 
pro ejceol. 2, «Mi. 97. Man kann wohl fragen, wem 
uas hier entlieh lei wunle, ob dem oberlierru? wie in 
Dcutfchlaud häutig die Jlädle hier fiir die hofiiallung dis 
furllen , dörfer für die des Uifls (Wigand Corvei 2* 113) 
lieferten; oder nur dem riehler? da getifblsgehülnen 
und briichten, zumal in Norddeulfchland in hier ange- 
l’cldngeri zu werden pflegten, vgl. Hadeler landr. b. Pu— 
feud. app. 1, H. /j<), die denarii ceievi/iales in einer urk. 
von 12(»4 bei Dueange 4, 375 und pro excol. 2* 411. 
412 für 1‘Yiesland. Der ertte fall hat mehr wahrfchein- 
liehkeit ; die allen gefetze und urkunden legen vielfach 
den knechten bierabgaben auf: fervi ceclefiae liibula fua 
legitime reddanl, qitindecim liclas de cerevijia. lex alam. 
22; vgl. viele urk. bei Goldnit, Neug. u. andern. 
Oder wäre gar nicht an hier zu denken? im capilul. 
von 864. §.32 (Haluz. 2, 190) hcilU es: ct ipfe ßc mal- 
luin fuum teneat, nt barigildi ejus et advocafi, ejui in 
aliri comitatibus raJiones habent, ad fuum nmllutn occur- 
rere poNinl; in einem dipl. Heinrichs 2= fervorum vcl 
folavoruin live panochorum, quod bargihlon vocant. 
heukfeld anliq. pold. p. 252 (a. 1017.); jurisdiclionem 
luper pa loch os, quos bargiltlon vocant, exercere. Wenk 
1. 369 (a. 104 9). Sind die barigildi des fränk. couics 
die hiergeldou des fächf. fehutlheiiteii? vergleichen üeh 
die bairifeben barfea/ri? (oheu unter 13.) Ich kann es 
nicht glauben, da die fchrcibung hier widerllreitct **); 
und (lall der nialcr des Sfp. den begrifl" durch ein hier- 
g'faß verfinulieht (obeu l. 204) ilt doch nicht zu über- 
leben. 


*) in einer lml r. urk. von 815': ij>fe»|ne Tlwezzl cenfWm rrddi- 
tiirnin wadiavil in iiiaims Hfttonis epilcopi, hoe oft, omni anuo 
•ui» i.’irradi'. de cervija eto. Meichelb. ur. 336: X firlas de cerevifia. 
Xeug. ur.7l (a. 7;8) cirvifa liclas XV. ur. 72 (a. 77'J.) 

**) IMiifer* wergildcn (Ofnabr. 3> XXII.)' und Wigaud* vet- 
ln tu Innigen llciue 1'. 16.) ücluuieu mir UüJiallbar,. 
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20 - abgabe von wachs hat nur ünn bei dienllpnichtigen 
geilllicher lüfte, die lichter in menge verbrauchten. Ge- 
wöhnlich wurden freigelaßene wacliszinßg und fchon 
vor Carl dein großen. Das capit, a. 779- cap. 15 ver- 
ordnet, de cerariis et tabulariis atque chaitulanis, fieut 
a longo tempore fuil, obL'ervetur. (Georg. 545 und wie- 
derholenllich 1137* 1451.); manfum ingenuilem f., cera- 
rius 10. , donat miusquisque denarios 4 aut ccram econ- 
tra. labular. S. Remigii. (Ducange 2> 507-); cenf'uih ca- 
pitis lui in cera ad fepulcruin ejus miiit. Eckehard. juu. 
de caf. S. Galli cap. 1; duos denarios in vcra atmaliter 
perl'olvere. Günther 1. nr. 9 (a. 905); ut duas cere de- 
naratas perfolvatit. Günther 1. nr. 31 (fec. 10); ut in 
fetto eorundem fanctoruin ad altare fupradictuni live vir 
live femina copulata conjugio denaviatarn cere pro lu- 
mme juxta religionem dirittjanam ibidem combtireudam 
fideliter pörfolveret. Günther 1. nr. 80 (a. 1115)} ut a 
fervili conditione emanciparentur et cerecenjuales ecde- 
fie noftne conRitnerentur . . . cerecenj'uafes contütuimns, 
ita ut lingulis annis in fefto beali Petri quelibet peifona 
fectindum coramunem legem cerecenfualium folvat ce- 
ram duos nummos valentem. Günther 1. nr. 17 1 (a. 
1163); fpälere urk. haben flalt ceraecenfualis cerocen- 
J'ualis z. b. Rive bauerngüt. p. 391 (a. 1226) Kindli hö- 
rigk. p. 280 (a. 1256) p. 334 (a. 1295 p. 370 (a. 1319) 
miinti. beitr. 2. nr. 70 (a. 1405) Wigand Corvci 2, 104. 
Man findet auch luminarii Ducauge 4, 287. Die deut- 
liche benennung iß wacfiszir/ßg (wettphäl. wastinlig. Wi- 
gands arch. 2» 14. 15« , auch in Geldern wastinlig), 
wachspßichtig , wachseigcn , fpollweife waehsheutel 
(in Tliedinghaulen). hannöv. mag. 1782. p. 719. 

21. hengiftjuotri kommen in bair. urk. des 10. 11. jh. 
vor, Meichelb. 1, 151 (a. 903) vgl. nr. 1102. 1232 (a. 
1057); es fcheincn hörige, die dem hengU des Herrn 
futter liefern oder ihn in futter hallen inüßen. 

22. vieier, meiger liud majores, denen die oheraufficht 
des haules, bewirtfdiaflung des guts anvertraut iR, lex 
fal. 11, 6. majorei » domus (vgl. Pertz haus m eiöl' p. 148*' 
149.), au di iti/lici (von villa, vgl. Ducauge 1. v.) ; edle 
waren mcier des künigs, freie die der edlen, knechte 
die. der freien. Aber lelbll mcier aus dnu Rande der 
unfreien halten durch ihre hausgewalt einen rang vor 
den (ihrigen knechten, lie verwalteten das gut des iierrn 
und zahlten ihm abgaheu. Die königlichen villki waren 


Digitizsd by Google 



316 ft and. knechte , benennungen. 

öffentliche beamten von gewalt und anfehen, vgl. das 
capitulare bei Georg. 780; ihr name hat lieh bis auf 
heule in dem fyanzöl’, maire erhalten. Priamus in Con- 
rads gedieht gibt dem hüten, der Paris erzogen hatte, 
ein meiger tuom in fin gewalt. troj. 42°. Im armen 
Heinr. itt der meiger zwar ein frier human, ein gebüre 
(267), aber doch geberret (271) und die -herren legen 
ihm iliure und bete auf (276); der meiger baut nicht 
lein eigen laud- ( 14-10.) 

23. mit dem ausdrucke hnuer , baurrtann (colonus, agri- 
cola) ilt ertt allmälich ein abbängigkeitsbegrill' verbunden 
wurden; urlpriinglich war der - lantpüwo , der gipur, 
gipüro ein freier, i'o wie der nord. b.undi (~ büandi). 
outnadr , biüuirl oder bupegn (Häkonar göd. faga cap. 
17 .), büSielumenn enn eigi boendr (inquiliui, non co- 
loni) heitU es Niala p. 236- ßni Saxo gramin. heißt der 
boude agrejli». Als lieh aber ltädte und bürgen mehr- 
ten, unfreie enger auf das laud und den feldbau be- 
fchränkt wurden , galt der bauer lür einen gegeulätz des 
lierrn und ritters (Iw. 3357- 3573) uud für abhängig.. 
Daher iebon im Freidank, die fpriiehe: 
ein ieglich gebär groz ere hat 
der vor firne dorle gat, 1285. 
uiemau fö nahe fchirt 
als fo der hure herre wirt. 3382. 

Der welfche galt unterfcheidet, gebär, und kneht (her-, 
rendietier), er Hellt den knedjf in die mitte zwilchen 
bauer und herrn. Heinrich der vogler machte burger 
vil uj huren. Lobengr. p. 84- Olafr Tryggvafon braucht 
die ausdrücke häattdharl oder \orpari geriugfehälzig 
gegen die Drontheimcr (cap. 167- eu. hafn. 2> 48.) ln 
unfern! rnuhbar (aus ndfigipuro, yicinus) hat lieh der 
alle finn ues Worts erhalten, niemand denkt dabei an 
etwas knechtifchcs. Das dän. landbo Jiit. 2. 33. 103. 
104. bezeichnet einen colonen der fremdes land baut K 
die platt cfeutfclie überfelzung hat dafür lanße, welches, 
aus landjete (landfaßo Haitaus 1178) Sfp. 3, 45. ver- 
kürzt ilt, wie infie (iuquilinus, domelticus) aus infeie 
(nicht aus innismau. Haitaus 1032), drolle aus drolfete 
(truchfeß), hohle aus boltlete (liojzfaße). *) Vgl. lant ~ . 
Jete, latzete in Wigands arch. 2, 16.. 

aus holde plur. holden entfpraug der name Holflenland 
(altn. Holtfetuland) und durch misgrif das liorhd. Holdciu, als 
wäre es Hnl-ddu. Holdeiuer id darum fo widerfmuig wie Holz-, 
faßeiner wäre. 
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24- enclio bedeutet auf ahd. agricola. gl. emm. 403 (wo 
eincho, wie lo ult fceincho f. fceucho etc.) oder hirte, 
ento bootes (flowt i;g, flovrqe) gl. blaf. 32 b ; Wolfram 
verbindet bültule und entert. Parc. 3529, noch jet:zt ge- 
braucht man in Oberfacbfen und Meißen kleinen te , 
großenke für kleinknecht, großknecht; ante in gemei- 
ner mundart Iraner. Reinek von der Meißner herk. 
Witlenh. 1575. p.91. vgl. Frifch 1, 228. der dabei aus 
lat. ancus und ancilla erinnert, richtiger dächte man 
wohl an das altn. eckill (viduus) eckja (vidua, lichwed. 
enkn) fo daß in dem wort der begriff der ledigkeil läge, 
vgl. bageltolz und fveinn (tyro, puer, coelebs) vorhin 
unter 8, 18» " 

25* lantfidilo, colonus, iudigena O. II. 2, 45. ,gl. doc. 
222* auch lantßdeling N. 104, 25 bezeichnet nach dem 
wortiinfi einen im lande angefeßnen, eigentlich alfo ei- 
nen freien. Erlt fpäter wurde es üblich und vielleicht 
nur in gewilTen gegenden (Hellen, Wetterau), lieh dar- 
unter den bloßen belitzer zu denken, dem das gut auf 
bau uud zins geliehen wird: villauis in Hole, cjiui win- 
couf biberunt, vulgare jus, (juod lantlidelinrelit. dicitur, 
faciet. Wenk 3- nr. 141 (a. 1256.) Viele belege bei 
liallaus 1181- 1182. und in Lenneps befondrer fchrift. 
Das Verhältnis ilt dem des meiers fehl - ähnlich. 

26. auch der lat. ausdruck manßonarius, manfuarius , 
mctnßualis lägt urfprünglich nicht mehr als bei tauer des 
manfus, wodurch, wenn der manfus ingenuilis, nicht 
fervilis ilt, kein Verhältnis der liörigkeit begründet wird. 
Von gleichem rang ilt das deulfche hubner , hubner, 
hüfner, hüfeling (hubarius), der die bube (huoba) be- 
litzt und baut. YVeil aber auf dem niaufus und der 
bube häutig unfreie faßen, bezeichnen beide benennun- 
gen oft den unechten eigenthümer. Wegen der älin- 
lichkeit zwilchen liuobe; höbe, hufe (manfus, jugerum) 
und hof, niederd. hob (curtis) werden hubuer und hof- . 
hörige zuweilen verwechfelt. 

27- fearamanni , feararii nennt das Priimer regifler 
des Caefarius Ileitterbaceniis. feara, fchar ilt grex , co- 
hors und Haitaus meint, fcharmänner feien die fchar- 
weife zum dienlt verfammelten hörigen ; aber J'cara be- 
deutet auch für lieh lo viel als froh ne und Icaram fa- . 
cere fröhnen, nhd. fcharwerken. Genaueres bettimmen 
folgende belege: j'cara, angaria in cquis et aliis fervitiis. 
gl. monf. 383; fchara ad porcos, in lilva, urk. von 838. 
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855 bei Dncangc 6, 194; duodecim de lervientibus qui 
Jbaremanni dicunlur. D. Calmet i, 448 ; fear am cum 
pedibus iacere. Caefurius (i8G b ; qüi ante fervile fprvi- 
tiuin faciebat et modo J'car am facil. id. 669 a ; jure ne- 
myiis vicini, quod vulgo fi/iara vocatur. Kindl, in. b. 
2, 202 (a. 1106 ) ; fcharatores. ilnd. 204. Es icliciueu 
wald und hirlpndieniie. 

28. geßnde heutzutage hausdicnerfchaft, urfprünglich 
gefolge und begleituug freier fowohl als unfreier. Schon 
in einer urk. von 903 weiden ßndmanni neben anderen 
dienenden aufgefiiln t. Meichelb. l, 51 und nr. 1102. 1232 
(a. 1057.) Es lind die brötlinge, die in eines lierren 
koli und brol liehen, gebrotten dinner. Schöpf], nr. 1253 
(a. 1407) ; gebrote gejinde. Schannat hi 11. wonnat. l, 
25 7 (a. 1406); wiewohl auch diefer ansdruck vor alters 
auf edle iniiiillerialen gehen konnte (Nib. 1964, 1.) Hier 
wurde die deutung des agf. hlaford (brotherr) aus ldäf 
palRu (oben f. 230.) 

’oq. ein häufiger narnc, docli nur in fpäteren niederrhei- 
nifeben urk. und weisthiimern und auf einer liuie.mit 
liofhöi ig, wachszinlig, eigen : lormuedig , iurmedig ; 
richtige fchreibung ill niedig , fo wie man Lumede f. 
luimiete findet und muet, muele für miete, vgl. Haitaus 
193. 1344- kurmede, kurmiethe ill der llerbfall, den lieh 
der herr wählt und kimnedige lind die dieter abgabe 
unterworfnen. Hailaus 1122- 1123- Bei llitz l, 70 (a. 
1530) ieurmoedig ; cormedas iolvere. Caef. heitlerb. 

30. löther, lothfaßcn , niederd. kotfaten, kolTaten: die 
keinen vollen manfus, keine bube hauland haben, fon- 
dern auf wohuhiille (kot) gäi tchen und Weideplatz be- 
Tchiänkt lind. Hailaus 1125. 1126. item, da ein manu 
binnen dem lande Teuer und rauch fiat und kein lehen- 
gut hat, der heilU ein loder. Selterfer w. Sonlt auch 
beißtzer , hinter faßen, hinterßedler. in Niederdeulfch- 
Iand auch brinlßtzer. Haltaus 137. der es aber falfch 
ableilet; es Hammt von blink (anger, grasgarlen) vgl. 
brünier wb. f. v. brinkliller , und liiinmt zu dem gräs- 
(äli (graslitzer), womit in Veflg. form 9. der blöde un- 
begiilerte inquiliuus benannt wird. Die trad. fuld. 2. 72 
(Billorius p. 575.) nennen einen lölchen: cafatns fervus. 
Vergleichbar ill das obordeutfehe ßeldner (von fehle, fe- 
lida, inautio): ein Jcldener gibt halb fo viel als ein 
baucr, ein dienender kuccht halb fo viel als ein fclduer. 
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V * 

MB. 23, 227. Schon N. 118, 19: inquilinus ego futn in 
terra. das; ill der eigen hüs ne habet u. er anderes 
marines feldäre iß. 

31. tagelohner , dagewercJiten flehen im Sfp. 3. 44. 45. 
an buhe und wergeld noch unter den laten, ^n ßur- 
chard von Worms familienrecht heißen Jie §. IG. 1 läge - 
wardus, da ge war da j daß das dagewarduur harter itt 
als die fifcalinilät folgt aus §. 22- 

32. die abgaben mullen bei tag und fonnenfehein , d. h. 
vor fonneuuntergang entrichtet, die meiden dicnlie auch 
mir bis zu ibnuenuntergaug geleillet werden. I11 den 
braunfchweigifchen dörfern Süpplingen und Hammcr- 
ßedt gilit es kothfaßen, welche jotinenbi nler (holiänd. 
kinkel, bauer, Hegel) genannt werden, weil lie pflichtig 
lind von johanuis bis michaelis täglich mit hai ke und 
rechen zu dienen, doch nur Im feb einender fouue; fallt 
regemvcllejr ein, fo gehen lie Ungleich vom 'dieulle. Die 
h'-uernte letzt heiteren himinel voraus. Vcrmulhlich 
galt ähnliches in andern gegendeu. 

33- alt n. bryti , promus, difpenfator (Saem. 258 b ), agf. 
brytta desgl. z. b. vinbrytta caupo, föderlu > tla pabula- 
tor, alfo ein hof und hausbeamter. In den fchwed. 
tlän. gefetzen beinahe ganz was bei uns der meier, ein 
villicus, colonus. bryti Vellg. arfd. 16. Ollg. drap. 14, 5. 
Dän. bryde. Jiit. 1, 32. 2, 67. 77. Das wort ifl von 
brytja zerttiickeln, austheilen abgeleitet und diefes von 
Iniota, brechen. Ihm entfpricht ungefähr das fein. 
deigja, fchwed. dvja (villics). 

3-t. f&flri, alln. alumnns; in den fclnvcd. gefelzen ill 
foßre ein im haus erzogner knecht, der milder behan- 
delt wurde, als {>i;el und annödug. Oflg. arfd. 29- Nä- 
heres gibt Ihre p. 526. ßjinnan Stein. 226 b . 

35- ßetjeeriagr alln. einer der lieh und fein vermögen 
auf lebeuszeil in gewalt eines andern gibt und dafür 
leibzucht ausbedingt; von ilet (iloinus) ahd. flezi. Das 
hieß fara ä fiel, a ßät farä. Veflg. iordh. 6, 2. ßät- 
Jora. Skänel. Der ßätfbring w'ar gewöhnlich ein alter, 
kränklicher mann, der mit feinen verwandten nicht 
auskomraeu konnte; das Oflg. arid. 12* nennt ihn g idf- 
t/iräl (fervus dedilitius). ' Dän. ßcdjbring , llädioi ing. 
Jüt. l, 32- 

36. varnadr altn. familia fuh prolectionc heri, dän. vor- 
ned, vordned. In Seeland war feit dem 15. 16. jh. der 
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vörned ein unfreier, an das gut gebundner bauet-; in 
dem übrigen Norden weiß man nichts davon. Zuweilen 
wird er garthfetä (hofhöriger) genannt. 


inilien und ÜandesverliältuilTe behauptet wurde, der mann 
^ ill dienet-, die jungfiau tnagd , die dirne Jungfrau, das 
kind (fvein, puer, nult) kneclit; hiu Familie und knecht-» 
feliaft, eben Io varnadr (vgl. fantulus mit fantilia); hage- 
Holz, einläufiger zugleich lediger freier und kneclit; 
buhe *) zugleich kuabe, knecht, hirle (fveinn) und coe- 
lebs (wie gar?on, vgl. Scltmellcr bair. wh. 1, 14l.)j 
nmndling zugleich cliens und pupillus. 

b. aber auch andere benennuttgen, welche die hauswirt- 
1 fcha ft' bei reifen, hat der unfreie gemein mit dem freien, 

z. b. tneier, bryti und dem freien in haus und Itof- 
dienll gebühren knechtifclie nameti. So darf felblt eigen 
von edelu niiiiiltei ialen gebraucht werden (Nib. 764, 2» 3» 
705, 2. vgl. Sch melier 1, 35.) 

\ 

c. wir werden feiten, daß die freilaßung zwar frei, nicht 
aber vollfrei macht, der libertus immer noch als ein 
höriger litus erfchcint und zu abgaben pflichtig bleibt. 

] n dieleiu finit ilt begreiflich, warum die aldiones, har— 
fchalki, biergeldon, während fie neben andern hörigen 
aufgefiihrt liehen, zuweilen liberi heißen. 

J3. Gründe der Unfreiheit. 

j. aller knechtfphaft urfprung ill krieg und eroberung. **) 
Kin volk konnte aus lauter freien hellehen, lobald es 
aber kritg gefühlt und feinde beliegt Jiatte, diele nicht 
mit gleichem recht unter lieh fortleben laßen. Der ge- 
fangne (altn. hernuminn, hertekirm ) wurde entweder 
geopfert, oder verkauft, oder blieb als knecht bei dein 
lieget- wohnen; feine kinder waren gehonte knechte. 
Den man in der fchlacht tödten darf, ilt man auch zu 
fangen und nachher zu tödten berechtigt. Selten traf 
alle der tod, nur eine auswahl. Von 70 gefangnen 


*) cli ron, colinar. ad a. 1300 ed. Urflif. p. fil : fervormn pau- 
pernui , ejui dieuutur bubii , tatilu fuit umllitudo. vgl. Ducauge 


ua rechter warheit fo hevet egeufcap beglu von gedvauge 


Anmerkungen zu diefen tiainen. 

a. viele bellätjgen was f. 228 über das ähnliche der fa- 


1. 1326* 


unde von vcuguilfe. Öff». 3, 45. 



\ 
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Jomsvikingern wurden 10 enthauptet die übrigen ge- 
fpart. Jouisvik. cap. 15. Sidonius Apoll, lib. &. ep. 6. : ' 

(Saxouts) priusquam de conlineuti in patriaui vela Ja- 
xantes holtico mordaces ancoras vado vellant, mos 
remeaturis, decirnum quemque captorum per aequales 
et cruciaiias poenas, plus ob hoc tiilii quod luperltitiolo 
vitu neeare, lüperque collectam turbam peiiiurorum mor- 
tis iniquitatem lortis aequitale dilpergere. Oder es galt,, 
tiatt des loßes, ein andrer maßltab, vgl. die läge von 
Cblothar und Dagobert (oben 1. 104-)j erwacbfcne fielen 
unter des liegers Icliweit, unmündige in gefangcnfchafl: 
puberes omnes interfecti , pueri ac puellae captivitati 
/'ervatae. Wilik. corb. p. ifi. Wahrfcheinlich wurde 
von jeher in bcliandlung der kriegsgefaugnen' ein unter- 
fclned gemacht zwilchen fprachverw andten nahen und 
fremden fernen Völkern* der knefhtfehaft eutgiengen 
die nächllen nicht, Beilpiele gibt Gregor, tur. ,3, 15. 
Beda 4, 22> andere lind bei Heineccius gefannuelt (an- 
tiq. II. 1, 422-432) Joruandes fagt von dem liegrei- 
chen Gothen volk: fub cujus l'aepe dextra Vnndalus ja- 
cuit, ftelil fub prelio Marcomaimus, Quadorum principes 
in Jervitutem redocti funt. Fürlien und edle des Fein- 
des wurden zu gemeinen knechten , ihre freuen zu mäg- 
den; bekannt ili Gudrunens rührende fclaverei, in. der 
Landnäma cap. lfi. p* 10t» heilst es von einer irifchen 
königstocliter und ihrem lohn : Sigurdr iarl löc f>ö at ' 
lierfängi oc J nadi. Keine Helle lehrt, wie man es mit 
gefangnen priellern hielt. Gewann der lieger zugleich 
feindliches fand, fo traten mildere verhälluilTe ein. Der 
Römer mulle dem Golhen und Burgunder einen theil 
, (lörs) <les grundeigentliums abtreten, das übrige behielt 
er als freier mann und hieß gall (hofpes). Daß; aucli 
der Römer im fränkifchen reich, wo nicht einmal fortes 
ilatlfaudeu, frei blieb, beweill die Fortdauer der römi- 
Icbeii verfaßung uud das wergeld des Römers im l'ali- 
fchen gel'etz. *) Sachten wurde von flen Franken nie 
ganz und in der weile' bezwungen , daß eine landver- - 
theilung eiugetreten wäre; einzelne llriohe kamen im 
krieg härter weg und verloren ihre einwohner durch 
abführung in lremde gegenden: Saxones fubacti et ter- 
tiun ex eis homo Irarmlatus. ann. iüld. (Perlz 1, ,351 •) 


*) vgl. hier überhaupt Sartorius de oecupalione et divifione 
agroruiu rutuauorura pev barbaro* germaiiliae lürpis. couu. Got* 
trug« reccut. totu. 2< 3> ä> 
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Auf den krieg folgten friedensfchlüße und das land be- 
hielt eiugehornC lürllen , die nur von den Franken ab- 
hängig wurden, wie die herzöge der JBaiern und Ala- 
mannen. Doch fclieiut ein demiithigender eindruck de« 
iiegs lange zeit nachgehaften zu haben ; feildein fchoti 
die lächlilchcn köjiige ruhmvoll gelierrfcht halten, rückte 
noch der fränkifche Heinrich 4- den Saclifen kneclit- 
fchaft vor: Saxoncs omnes Jervilis conditionis elTe 

crehro fermone ufurpabat, nonmillos etiam ex eis nuflis 
nuneiis ohjurgahat, cur Jihi juxta conditionem natalium 
fudrum ferviliter non fervirenL Lambert, ad a. 1073. 
Ja feine befehlshaber in Saclifen und Thüringen zwan- 
gen das volk zum knechtsdieuU : ipfos proviuciales , et 
pterosque ex bis houelio loco natos et re familiari I lo- 
rentifliitios, vilium mancipiorum rilu J'ervire Jihi eo- 
gebant. Es fehlt an genauer nach rieht, wie die Saclifen 
fei litt hei der eroberu ng Thüringens verfuhren , vgl. die 
obenangeführte Helle \\ ilekinds, die vorliellung des fpä- 
teren Sachfenfpiegels , w r enn lie gegründet ilt , kann 
höchUens von einem tlieile des landes gelten: do irer fo 
vele nicht newas, dat Jie den acker buwen mochten, 
do fie die dorinfeheu herren Augen u. verdreven, do 
lieten lie die hure (<!. i. die gemeinen freien) litten ün- 
geflagen ijnde heiladeden in den acker to alfo gedaneme 
rechte, als in noch die. Inte hebbet; daraf quameu die 
late. Sfp. 3, 44- Aus den beliegten Thüringern wären 
alfo nicht ftienge knechte, bloß unfreie hörige gewor- 
den. Albert, liad. ad a. 917 fagt: plures autem fe iis 
dederunt proprios, et ejui ab aliis vivere funt permifli *), 
litones funt ab eodem vocahulo nuncupati; inde litones 
funt in prdvincia Saxonum exorti. Überwundne Slaven 
unter der botmäßigkeit deutfeher füllten befanden lieh 
imhezweifelt in einem folchen Verhältnis der Hörigkeit. 
IV ende oder IVinde zu iieißen galt lange Zeit für be- 
fchimpfung} von dem rechte der Wenden und ihrer 
Unfreiheit handelt Sfp. 3, 70 - 73. Sclbll der name Slave 
hat läli allen Völkern Europas den liärlellen ausdruck 
iür kneeht hergegeben : fclave , ital. fehiavo, fpan. efclavo, • 
franz. efclavc. Hierher gehören noch andre benennuu- 
gen: fmurdones **), in der f. 309 angeführten urk. vou 

*) permifli , glcichfuiu gelittene , geduldete , nach ■verwerflicher 
etyninlogie. 

**) fiinl'eiide leute? »gl. hülmi. finrdoch, pol». linierdziuch. 
Eine altere urk. von H22 fchretbt i/nurd das ich nicht zu deuten 
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1239- neben den Iilones, altiftae, cenfuales genannt; 
tuiurdi , in einer urk. des 12« jh.: de eisdein bonis pof- 
l'eHi fuiit a tuiurdis XII manli, de eisd, bonis polfelfi 
funt VIU1 inanli a fclavonicis miiilibus. Kindl, iniinii. 
Iieitr. 2, 120; tvucsfchken in der Lauiitz. Hallaus 2140- 
42. Im agf. kommt der ausdruck \>il, gen. viles, für 
feryus, und vilen, viln, gen. vilne, für ancilla vor, 
jener feiten,- diefer häufig und felbll in den gefetzen; 
vilen verhält lieh zu vil, wie feoven zu J»eov. Beide 
aber wären, da lieb in den verwandten dialecteu nichts 
'vergleichbares zeigt *), unerklärlich, wenn man nicht 
anninunt, 'wie ich gramin. 2> 171 gelhau habe, daß vil, j 
viel aus veal, vt'alli, d. i. hoino wallious, Britte enlflellt 
Worden iU. \>eov vealh heißt in des Ine 74 gefetz ein 
britlifcher knechl. Bettäligt wird die vermuthung da- 
durch, daß in dem adj. die form vilifc f. vealifc, veal- 
hifc ganz die gewöhnliche ill, vgl. leg. In. 32. 54. Ähn- 
liche verhältnilTe erfcheinen bei den Teifalen in Poitou, 
den Heloten in Sparta und überall wo beiiegte im laiul 
wohnen. Es fragt lieh, zu welcher zeit mau aufgehört 
hat, die kriegsgefangnen als knechte anzufehen? gegen 
Slaven und beiden im neunten, zehnten jh. wurde wohl 
das recht zuletzt ausgeübt (vgl. Eiclih. rechtsg. §. 19fi). Das 
aufkommeude rilterwefen änderte die ganze kriegsart. Der 
beiiegte ritter bol licherheit (gab fianze) und wurde alsdann 
entlaßen oder bloß als geifel fortgeführt, ohne daß dies feine 
peiiöuliche freiheit beeinträchtigte. Schon in den Nib. 
behandelt Günther die gefangnen Sachten furfteti Giude- 
galt u. Liudeg&r als bloße gälte und geifein und entläßt 
lie ledig. 189. -3. 21fi, 3. 250, l; im augenblick der ge- 
fangeunahme bat jener: heb leben lagen 18$, 1 und die- 
fer gerte frides 21fi, 2- Allere litten zeigt das lied von 
Gudrun , die königslocliter wird mit ihren jungfrauen 
weggeführt und, nachdem lie lieh freilich geweigert hat, 
dem lieger die band zu bieten, zu gemeiner mägde 
dieult angehallcn. 

2- Geburt, hier lind folgende unterfchiede : 

a. leben beide, vater und mutter in gleicher knecht- 

fchaft und hörigkeit, fo wird auch ihr kind knecht oder 


■wiifie: homines in quinque juflitiis, ut edelflen > knechte, zmurde, 
lagge, heien. Kreyfig 2> 694. 

man müfic denn das nltn. vilmögr, bei Biürn verua, fyr- 
vus domeliicus , hierher ziehen. 

X 2 
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Iiüi ig. Für die Ürengore art ill dies unbezweifelt utui 
bloß cnlfcheidung nötlüg , wenn die unli den eil ein 
zweien lierren zulielien, welcher von ihnen das kind 
erwerbe? vgl. lex Viligolh. X. l, 17 (Georg. 2131) nud 
das fechlle capil. von $03 (Georg. 673-) *) Die mildere 
und gemilderte höiigkeit bietet aber ausnalitneu dar. 
Nach dem norweg. ITolledingsgefelz 3, 3 gehören zwei 
drittel der kinder eines frcigelußneii dem herru, ein 
drillel wurde ganz frei. Nach dem Rietbergcr landr. 3. 
43. Twenter hofr. und Sandweller goding §. 143 wild 
von Zwillingen, die eine leibeigne gebiert, der jiingße 
frei. Anderwärts ihr erjlgebornes kind, vgl., Oliia- 
biücker eigenth.ordiu 2, 2. 4, 17* Minden -Ravensber- 
ger 2- 5. Nach dein üelbrücker landr. l, 15 kann ein 
(Veigeborner, der lieh dem eigenlhuin unterwirft und 
auf dem erbe heirathet, den erflen ßohri oder tochler, 
anllatt feiner - verlornen freilieil , wieder fieifprecheu. 
Oft wurde der cilteße John hörig , die andern frei. 
Kindl, höiigk. p. 229- 236. (a. 1101. 1134-) 
b. war ein tbeil frei, der aridere unfrei, fo galten fehr 
abweichende bciiinnnuugeu. Das fchwed. recht eiklärte 
ein folches kind immer für frei : gaugin harn a hätra 
iialvo, fylgliin thöm fräls är (Calonius p. 28); das ältere 
deullchc. recht amgedreht häufig für unfrei: das kind 
Jblget r kr ärgern hand**) : nimt en vri feepenbare wif 
eilen biergelden oder enen landeten unde wint lic kin- 
deie bi ime, die ne tint ire nicht evenburdich, wehte 
lie hebben irs vader recht unde nicht der müder. Sfp. 
3, 73; freie leute verabfeheuen daher Verbindung mit 
wacliszi öligen , weil die kinder immer auch wachszinlig 
werden (llannöv. mag. 1732- p. 720.) F.bcnfo bei den 
Angelfachfen : ii quis de fervo patie natus lit et matre 


*) Wirt deheiii mag et von Vlcckesberc tc Flutenheim einem 
mau gegeben, do 1dl die vrouwe u. die kind dienen den von l!o- 
hrnlieiu, ift aber da^J dehein niaget wirl gegeben von Bufenbeim 
ze Vlcckesberc, die u. iru kiul fulent dienen den hereu von Lan- 
desherr. Schüpilin nr. 741 (a. 123t), - neiue aueJi ein Menzer kneebt 
ein magd in die heitgen ehe, die landgravifrh were, Co der mau 
ahgiengc von dode , die kiuder Tollen auch landgravil'cli bleiben, 
kopp nr. 73 0*. 1402). Rach der regcl partus Trqilitur venlrem. 
Tboiliiug der kinder verordnen MB. 6. 412 (a. 13%) 6, 585 (a. 
1325) eine folche theiiuug hieß hndgeduig. Giiatlier 2- p. jfi. 
Vgl. iiberhaupl Calonius p. 97. UH- 99. 

**) über ärgere haut vgl. llaltaus 795 und meilicr Alexander 
143 4 dö viel osj au die ergeru haut. 
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libcra, pro fervo reddator ocvlfus; hingegen: fi pater 
iit über et niater ancilla, pro libero 1 eddatut' occifus. 
lege» Henrici 1. cap. 77. ( Canciani 401 b ) Letzteres 
klimmt nicht zu dem Breiigeren recht; in einer urk. bei 
Ried in*. 21 (a. 821) heißt es: in undecima domo eltqui- 
tlam ingenuus faber Afbaldus nomine , cujus uxorem et 
iuranles donamus , d. h. der freie valer konnte niclil 
vergeben werden, bloß mutter und kinder. Später 
machte lieh die gelindere regel gehend: das Und folget 
Uern buftn *) (partus fequilur matfein), wonach wenig- 
Ileus das kind einer freien von einem knechte für den 
Hand der freiheit erholten wurde: ti über homo l'cryam 
fuperduxerit, vel ingenua fervum, proles illa ufriusqnc 
mallem fequi (lebet, non patren». conllit, Friderici |. (a. 
1181) vgl. MU. 6, 313 (a. 1482)- Audi in Dänemark 
reichte die freiheit der mutier hin," ße dem kind inilzu- 
theilen, vgl. Waldemars Seel. gef. 3, 12 und für Scho- 
nen Andr. Sunonis 6, 5. Zuweilen wurde get/iei/t; 
d. h. die liällle der kinder blieb frei, die hälfte Hel deni 
beim des unfreien galleu zu; in einer alairiannifchen 
Ul k. bei Neugart nr. 700 (a. 9-21.) lagt eiu. gcwifler Wnr- 
ßndus: eveuit niilii, ul boneilo amore •accepiffein quan- 
dam fervam mouaUerii S. Gailuni, nomine ßiclüldeni 
eamque in nwlrimoniura tnjlii lumpiiHein, (juae niilii '' 
progetuierat qualuor filios his nominihus Sitit wart, Frid- 
pert, Wanwic et Halo et uuam ftiiam coguoininem. 
eonveuit gutem Hartuianuo veuerabili ahbali et milii 
Warfindo, ut liberos meos juxta legem Älamannorum 
partiri /uiberemus , quod et fee», tuadidiqne ad l'ervi- 
tjum monalterii duos iilios fei licet Siutwart et Halo, li- 
cut lex ju’bet**), üliam vero ne forte io Hervitulcm 
amilleieiu placuit redimerc. 

c. waren beide Lheile hörig, aber nach verfchiedner ab- 
ttufung, fo fcheint das kind ehenfo bald der helleren, 
bald- der ärgeren band gefolgt zu fein, bahl lieh nach 
der mutter gerichtet zu- haben, vgl. lex Rolhar. 219- 
220. Jus erit, 1L ßfgilinus (fifcalinus, Irin») homo dage- 
wardnm accepit, ut filii, qui inde uafcanlur, fecundum 
pejorem rnanum vivant (bei Schanual: jurent), ümililer 


*-) in. Oberheiiem: das kind Ifüfert. Rfior tv 388* nichtiger 
-wäre biifeiut. 

.**) ein beweis der unvollti.iinllgkcü der erhaltenen abfaßung 
der lex aUm. 4 welche von keiner lolthen vorfchrifi weiß. 
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II dagewardus fifgilinam mulierem accepit. Burchardi 
worruat. lex famil. §. 16> in beiden fallen werden' die 
kindcr dagewarden, keine lilen. Quaecuuque mulier lilo 
parit pueros de virp ccroceuluali , niliil juris in exuviis, 
quae dicunlnr lierewede, polerunt optiuere. Kindl, hö— 
rigk. p.2«0 (a. 1256) vgl. p. 131. Verniifelven lieh vogt- 
leule mit eigeiileuten , ln lieblet lieh das kind nach der 
mutter: augcRalt, ob lach wer, das lieh die eigen und 
vnigt lianl undertali *), will der Icheffen, Jolt der mut- 
ter nachvulge gej'cheheri. Welierwalder w. Noch einer 
andern, wie es icheint lehr natürlichen auskunft gedenkt 
der Sfp. 3, 73* nämlich bei kindern von dienlileulen 
richteten lieh die Johne nach dem rechte des vaters ß 
die töchter nach dem der mutter. Dies wurde aber 
aufgehoben und zwilchen Deutlchen und Wenden ver- 
Ichiedeullich beilimmt. , 

3. lieirath. Wer aus freiem Hände lieh mit einem an- 
dern aus unfreiem clilioh verbindet, gerälh dadurch felbft 
in knechtlchaft. Triltll du meine henne, lo wirll du 
mein bahn; unfreie band ziehet die freie nach Geh ; en 
formariage le pire empörte le bon. Dali diele Verfü- 
gung nicht allgemein kann gegolten haben, folgt ans 
dem eben unter 2> b erörterten. Vorausgeletzt wird lie 
aber in einer form. Marc. 2, 29 und enthalten ill lie lex 
läl. 14, 7. G ingenua feraina aliquemcunque de illis (rap- 
torihus non ingeuuis) fua voluntale lecuta fuerit, inge- 
nuilatcm luam perdat; 14, 11: li quis iugenuus ancillam 
alienatn Jibi in conjugium fociaverit, iple cum ea in fer- 
vitulem iuclinetur; lex rip. 58, 18: quodli ingenua li- 
puaria lervum ripuarium lecuta fuerit, offeratur ei a 
rege vel a comite lpala vel conucula; quod li Ipalam 
acceperit, fervum interficiat, li autem connculam, in fer- 
vitio perle veret. vgl. 58, 9.» lex bürg. 35, 2, 3: ü vero 
ingenua puella voluntarie le fervo conjunxeril, ulrumque 
jubemus occidij quodli parentes puellae pareutem luam 
punire foi le noluerint, puella libertate eareat et in fer- 
vitutem regiam redigalur. Zum theil andere und be- 
fli miniere vorlclnillen enthält lex alam. 181. und lex 
Rotliar. 222- Fiir Dänemark hellatigt es Sasa gramm. 
Üb. 5. p. 8.3 angeblich aus p'rothos gefetzen: at li libera 
confenliflet in lervum, ejus condilionem aequaret, über— 
iutisque benelicio Ipoliala lervilis fortunae Hatum indueret. 


*) fich undertnjien , vgl. Lachiuauus Walther p. 157. 
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4. nieder laßurig unter unfreien. Wer da feine woh- 
• innig aulTchlägt , wo er mit freien keine gemeinfchaft 
hat, bloß bei iiöi igen lebt, verliert die freilich. Von 
iolclien gebenden beißt es : die luf't macht eigen. Ei- 
feubart p. 73* Der begriff des uiederlaßens wird zu- 
weilen fo gefaßt, daß lieb einer ein weil) nehme (und 
dann tritt eigentlich liörigkeit durch liriralh ein), halt 
er lieh ledig au dein ort auf, fo fchadels feiner freiheil 
nichts zum erllen fo iß recht u. herkommeu in dem 
dorf zu Ottenheim, welcher maniisnatnc oder knabe un- 
verändert iß, noch dheir» elich wib hat, derfelb iß kei- 
ner herfchaft weder von Geiolzecke noch von Lare 
verbunden zu hulden noch zu fchweren ; aber fobald 
uud wan er lieh verändert, hiuder welcher der itzfge- 
uanter herfchaft er dan die erll nacht bilit, derfelbeu 
herfchaft füll er hulden u. fweren. Ottenheimer w. Das 
heißt Jich beherren. Zuweilen iß aufenthalt von jahr 
und tug erforderlich. Die folchergeßalt neu erworbnen 
. unterlhauen heißen wildfange, wildjlügel , wildjliegel , 
bachßehen (Öberlui 2032- Tröllfch 2, 159* Lf. 3, 58 3. 
Speidel f. v. leibeigen), d. i.. in der wilde herumirieude 
aufgefaugne raentchen.. 

5. ergebung, fervus dedititius , alln. giafprcel. Einer 
der ällelten arten erwähnt Tac. Germ. 24: aleam ex er- 
teilt lauta lucrandf perdendive temeiitate, ut, quuni 
omnia, defecerunl, extremo ac noviffnno jactu de liber- 
late ac de corpore coiitendant. viclus voluntariam J'er~ 
vitutem. adit, quamvis. juvenior, quamvis robußior alli- 
gaiile ac venire palitur. ea eil in re prava pervicacia ; 
ipü fidem vocant. fervos conditionis hujus per commtr- 
cia traduut,. ul fe quoque pudoie victoriae exlolvaut. 
Es gab aber gewis manche andere veranlaßung, z. h. 
armuth und hungersnoth : fubdebant fe pauperes Jer- 
vitio,_ ut, quautuluucuuque de alimento porrigecenL (»reg. 
turon. 7, 45- Lex Fril«. 11-, lrlL Id) er. Iiom o fpontanca 
yvturitate \.e l. forte neceffitate coactus. nohili, feu libero, 
fqu, etiara lilo. in perfouam et in fervilium litt, fe fubdi- 
deriti. Lex bajuv,. 6, 3: ut uullum. liberum liceat infer- 
'V.ije. , . . quamvis. pauper fit-,, tarnen liberlatem fuam. 
non perdat nec- heredilatem- fuam, nifi ex fpontanca 
voluntate fe alieui. tradere v.oluerit, hoc poleßatem ha- 
beat faciendi. Nach einer, formel. bei: Marc. 2, 28 ergilit 
ficli einer dem : , der ihn von einer lodesllrafe losgekauft 
liat: et ego de rehus meis, uude veftra hcnoficia repen- 
dere debuilfem non. liabco, idco. pro hoc ßaltirn inge- 
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iwitati» jneae vobis yifu» fum obnoxiajje , ita nt ab bac die 
<le veltio fervilio penitus mm discedam. *) Konnte einer 
Üimaufeilegte geldbutte nicht entrichten oder fchaden nicht 
erfetzen, fo gieng er in dienltfcliafl feines gläubiger*; 
«in folcher hielt agf. t'/tepeo «• (alitf. wigifcalb. ) Phillips 
p. i'J4. Des fiänkifdien fymhols dabei ilt oben f. 147 
gedacht. Am häufigUen geldiah die ergebung in die 
band geiRlicher Hifle. deren höriger auf fcliuLz und nfilde 
heliniidhmg zu rechnen hatte, oder ein frommes werk 
zu tlimi glaubte, fi quis über res fuas vel JeuwtipJuni 
ad ccdeliam tradere voluerit, nullus liabeat liceiiliatn' 
cotili adieere ei. lex alam. 1, 1, GeililiMie llifter waren 
«ift frclltätlen für millethäftr, welche dadurch von 
ihnen abhängig wurden, vgl. Phillips p. 92. Ofl hatten 
lie geiliige mler leibliche woliltbaten erwiefen dem, der 
lidi aus dankbarkeit unterwarft fo ilt vielleicht jene 
VlareUlßfehe forme! zu nehmen, andere beifpiele gibt die 
vita I.mlgcri 3, 7. die vila S. Idac 2. 4. uud viele ur- 
kunden lind darüber vorhanden. Zum Zeichen der 
knechtfehaft pflegte der untergebene fein haupt unter das 
glockcnfcH zu- legen ; war es gelindere hörigkeit, lieh 
blott zu neigen. Ducauge f. v. olilati. Lehrreiche liei- 
fpielr von dedililien hat auch lleineccius (anliq. II. 1, 
405 -4tf>) zulämmengelieUt. Den latz des Sfp. 3,42: 
wi hebbeu ok noch in unfern rechte, dat niemau lik 
fejven tu egen gegeven ne mach, erklärt er richtig fo, 
dält cs nicht zum nachlheii der freien erben gtfehehen 
dürfe. Addiction in gelindere hörigkeit iit ohne zweifei 
weder damals noch fpäterhin unterlagt gewefeu. Selbtt 
im Norden war (liefe geltatlei, wie der Uetfoering (f. 319 
n r. 35) bezeugt, llrcngere g i n ff» ree I leb a ft aber fchon frühe 
verboten: liavi ängin Vald at giva lik til giäfthrciia, 
ängi /1 ma ok annan til giäJthräLs takn. Upl. köpm. 3. 5. 
Süden n. köpm. 3. Ölig- ärfd. li. ln Deulfehlaud kommt 
übrigens auch vor, datt ein höriger lieh freiwillig iu 
härtere biecht/c/iaft begibt, aus den nämlichen gründen, 
die den ganz freien dazu bewogen: jure cerocenfualilalu 
pollpulilo ft* in fervilem conditionem inouatlerio noltio 
•gratia defenlionis perpetuo tradiderunt. Kindl, höiigk. 
p* 334 (a. 1 1295.) 


*') antlorc uliuoxiatioiisnrkiimteji form. aiidpgnv. IQ. form, Slr- 
ikoii’I . 10 (Ii.iImx 2. 4743 Die ■nimiedirliler übergeben ficli auch 
ilirpn geliebten : ich liiutc mich der Til lcho.iieii ze eigen. MS. 
1, l? b . 
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6 . gewalt. Daß captivi und dcdilitii verkauft wurden, 
ilt hier nicht gemeint, denn diele waren durch die ge- 
fangenfchafl und' ergebung uufreie und als folche ver- 
kaufbar. Es gab aber auch falle, wo an lieh freie durch 
gezwuugue hiugäbe in knechlfchaft geriet heil. Freie hin- 
wegzugelien hatte min in älteiler zeit niemand befugnis, 
als der mann und vater die frau und kinder, welche 
fich in feiner gewalt befanden. So gaben die Friefen, 
nachdem lie ihr fahrendes und liegendes gut erfchöpft 
batten, uro den auferlegten trjhut zu zahlen, zufctzt 
fraueu und kinder in kriechlfchafh ac primo boves ipios, 
inox agros, poftreroo coipora conjugum aut liberorurn 
fervitio tradebaut. Tac. ann. 4> 72- Da dem vater das 
recht zulland, die kinder auszufetzeu, hatte er auch das 
geringere, fie als knechte zu verkaufen oder aufzuziehen. 
Im Norden traf diefes fchickfal liauptfachlich unehliche 
oder folche kinder, die ein freier mit feiner eignen 
ruagd gezeugt hatte. Ualonius p. 17- 18. Unbefugter 
weile gefchah es ohne zweifei weit häufiger. Es wur- 
den kiuder geftoleu, geraubt und in die fremde verkauft; 
die gefetze verhängten Itiafen , d. h, den verwandten 
mulle das wergeld entrichtet werden, aber wer rettete 
alle opfer? vgl. lex Angl, et Wenn. qui homiuem 

liberum iiifra patriam veudiderit etc. qui liberum extra 
i'olum veudiderit etc.; lex alam. 46: fi quis liberum 

extra terminos veudiderit, revocct cum infra provinciam 
et rellituat euiu liberlali etc. fi aut ein revocare eum nou 
potueril, cum weregildo eum parenlibus folvat; ebenfo 
til. 47 von fraueu. Lex bajuv. 14, 5= li quis ingeuuum 
vendiderit. 

7. Jlrafe. Wer ein fchuldiges wergeld nicht zahlen 
konnte, mulle nach einigen gel’etzen zuletzt kinder, frau 
lind lieh felblt in kiiechlfcbaft geben, lex bajuv. 1, 11. 
Uiefer fall kann gewifferniaßen unter 5 und 6 gerechnet 
werden. luzvvilelien zogen auch andere vergehen ver- 
lutt der frciheit oder niederdriiekung aus geringerer hö- 
rigkeit in härtere nach lieh. Beifpiele: wenn ei:, r dem 
kuecht eines andern fortgehoifen hat und ihn weder 
wiederfcbaflen, noch durch einen gleicbwerthen erlelzeu 
kann, ipfe [ubjaceat fervituti, illi cujus fervum laxaverit 
addicendus. lex Vilig. IX. 1, 2; Richilda, nuae liberta- 
tem ftiain Jornicamto polluit , amiiit . . . Uliae illorura 
liberae pennaneant . . . nili forte adulterio vel fbrni- 
entione noJIuaulur. MB. 1. nag. 12 (a. 11.30) ii* kloller 
Garze. Dies berührt lieh mit nr. 3 , die heirath mit uu- 


Digitized by Google 



330 fl and. kneclite. urjprung. 

freien kann als ein vergehen betrachtet, werden , delTen 


Itrafe eintritt. Wenn ein vogtmann ans der mark ziehet 
und lieh für einen freien ausgibt, fo darf ihm der vogt- 
herr nach folgen und ihn nunmehr als einen eigenmaini 
behandeln, der feine vogtrechte verloren hat, Kotzen- 
hainer w, (f. unten E, 5.)' 

8. unter die urfachen cingeführter Hörigkeit oder eiucs 
härteren grades deiidben itt endlich auch der bloße 
miibrauch zu rechnen. Arme und zui ückgekomuiue 
freie, uachgehorne und außereliliche kinder unvermö— 

f eqder freier liehen es lieh gefallen, als hörige und. 

nechte behandelt zu werden oder ge\yallfarne heim 
letzten allmälich rechte durch, die ihnen mlpriinglicli 
nicht gebührten. Strengere leibeigenfehaft fcheint logar 
niepftentlieils auf folchein wege und. in der drückenderen 
nähe kleiner herrn entfpi utigrn«. Selbliei wählte erge-v. 
bung (wie unter 5.>, die entweder mit piactifchen vor- 
tlnilen verbunden war oder aus. dem. gefühl eines ver- 
gebens hervorgieng, kanu. man es nicht ueniieu. Es 
war die zeit zahmer betäubung des gemeinen volks* ein- 
bildete!- amnaßmig von feiten der höheren Hände, die 
in einigen, gegenden Deutfclilands mehr, in andern we- 
niger die zahl der abhängigkeilsverhällniire vergröberte, 
während der geilt des ein ittenthums ablchaOung eigent- 
licher knechtfchaft. länglt geboten und dui cligetührt 
liatte. *) In ländern wie Schweden und Norwegen, die 
fali nichts in der mitte zwilchen freilich und fclaverei, 
k. Hinten, blieb, als die gefetze (liefe vertilgt haUe'n,. we- 
nig oder keine Unfreiheit übrig. Das eigentliche Deutfch- 
land, durch größ.ere thäligkeit und' leglamkeil mauig- 
falteu einflüßcn ausgefetzt, tnulle natürlich eine menge 
von fpielarlen des freien und unfreien llaijdes hervor-, 
bringen; einige empörende dientlleillungen lind es auch, 
weniger in. dei; thal, als der form und. dem nanien nach.. 

9. die zahl' der unfreien . muß. inzwifchen, bereits vor 
der zck, in, welcher ich folche niisbräuche aunelime, 
{(ruß gewefen feiu. Eine menge von traditionell wäll-, 
rend des 8- 9*. 10. jh. läßt daran nicht zweifeln, einzelne 


*) die (lichter dea mittelst irrs fprerlieu ea aua, daß alle inou- 
(cheu zu gleichem recht erfchaiTeu find: 
wir wahfen ze gelirhein dinge; 

■wer kan den hdrren yon dem knehte Crheideu, 
fwi er Ir gebeiue fluide? 'Waith. 22. 
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reiche leute vergeben häufig 10. 20* 30. 40 und mehr 
mancipien. Man vgl. q. b. Ried nr. 2t* ( a * 821) oder 
Franc. Petri Suevia ecclef, Aug. vind. 1699. p. 900 (a. 
918.) Uud docli blieb wohl eine überwiegende inaffe 
unvevfclienkt, unvertaufcht ruhig in den händen ihrer 
herrn. Zählungen der freien aus diefen Zeiten liehen 
uns nicht zu gebot, auch willen wir nicht, wie viel 
freilailungen erfolgtem dennoch feheint mau hinreichend 
befugt, wenigfteux die hälfte aller deutfchen landbewoh- 
ner ün durchlchuitt unter die unfreien zu rechnen. 

C. Freilaßung (altn.fl eyfing)i hierher zähle ich 

1. die aus der härteren knechtfchafl. Da es w.efentlfch 
zum begriff der freiheit gehört, daft einer wohin er 
wolle ungehindert gehen könne (f. 286), fo pfiegt dies in 
der entlallungsformel ausgedrückt zu werden. Schon 
bei den Römern wurde zu dem liberum effe jubeo gern 
hinzugefetzt atque abire, zu dem Über ello! atque 
abito quo voles t Plaut. Men. 5, 7. Gerade fo ht-ilU es 
im altu.: farit friallir fyrir mer, hyert er fit vilit! Ol. 
Tr. 2, 96; in der altfräuk. formet: eat ubique, quam 
voluerit partem pergat. Baluz 2, 466; in der langobardi- 
fchen; de quatuor viis ubi volueris ambulare liberatn habeas 
poteltatem! lex Roth. 225 undCaneiani2,475 b ; Devam We- 
nekiuk ah oinni jure lervitutis manumilimus quilam et fo- 
lutam . . . dantes libi plenam et libei ain poteüatcm quocun- 
que l'e decreverit diverlendi.. (a, 1358) Jung Bentheim p. 165- 
Aus diefem gründe gefchah auch die freilallung bei of- 
Jenen t küren (lex rip. 61, 1, Goldalt tom. 2- chart. 8. 
Neugart nr. 88. a. 784, portas apertas libera poteltate 
eant, pergant partem, quam fe elcgerint) oder auf dem. 
ireuztveg , in quadrivio, wie das augelührte langol). ge- 
felz lehrt, und fiir England die hilf. Ramef. 29: ut in 
quadrivio politi pergerent quocunque voluiffent. Das 
eiiifachite fyrnbol dabei war, den knecht mit der hand 
Zu fallen und aus der hand los zu lallen , mann mittere , 
altn. lata - laufau. Ol. Tr. 2, 97« In einem gedieht des 
14. jh.: nu werdin ouch recht eigin lute mit der hant 
fri wedir gegebin. Kopp bild, u. fein*. 1, 14. Manu- 
mitti fervus dicebatur, hat Fellus, cum dominus ejus 
aut caput ejusdem fervi aut aliud membrum tenens di- 
cebat , liunc hominem liberum effe volo, et emittebat 
euiu e manu. Im poetna del Cid. 1043: 

quitarvos lie los cuerpos e daryos he de mauo. 
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Narh langob. recht muflc, wenn die mamimiflion völlig 
frei machen füllte, der loAzufprechendc durch die hände 
mehrerer fveieu geben, aus jeder wiederholt freigelaßen 
werden: qui fulfreal et a fe extra neun», id eil amuud, 
facere voluerit, lio debet facere. tradat »um priu$ in 
inaims alterius hominis liheri et per garalhinx ipfnm 
cuufirmet, et die fecuudus tradat cum in manus lertii 
hominis, eodeni modo et tertius tradat eum in quaili. 
et iple qnarlus ducat eum in quadrivium et lliiHgal in 
wadia et gililes ibi iint et dicant lies de qualuor viis etc. 
lex Roth. 225- Den Franken hieß das hantradci; qui 
per Uautradam buminem ingenuum dimittrre voluerit, 
UV loco qui dicilur fauctum, lüa manu duodveima iplum 
tngenuum (limitiere faciat. capil. a. 813 (Georg, 782) d. i, 
er mulie von deui berru und jedem der zugezoguen 
zeugen, üherliaupt alfo zwölfmal aus der band gelaßen 
Weiden, Es feil eint mir zweifelhaft, uh hierher and» 
das de nianu in manum arnbulare gehört, deffen die 
lex rip. .58, 8 für einen ganz befondern fall erwähnt» 
die Verfügung ill unklar, Heincccius. (anKq, 3, 24) luis- 
verlieht fie aber lieber. 

Außer diefer haudverlaßuug oder eigentlichen manu- 
Viilfion waren für die freigebung und ihre arten 
noch andere Feierlichkeiten , nach verfchiedenheil der 
volksllämme, gültig. Der langob. iuauuinillio per fa- 
gittani iß f. iG2< der fiänkilchen per denarium f. 
178-180 gedacht worden, letztere hieß aJid. fen^wiurj ^ 
gl. Doc. Keiner von beiden hergaug befebreiben dit 
quellen fo umliändlich , wie es zu wiinfeheu. wäre. 
Bei den Angelfacblen wurden dein freigelaßnen (wie 
bei den Langobarden de»’ pfeil?) lanze und füiwert,. 
die wallen des freien Uandes eingcbändigl: U quis velit 
fervum futmi liberum . face» e , tradat eum vicecomiti 
per manum dexUcum in pleno comitatu, quitt um illum, 
clamare debet a jugo fcvvitutis fuae per niauumifliouem. 
et olteudat ci liberas vias et poi tas et tradat ibi Übeia 
arma fcilicet lanceam et ghulimn, deiude Über lnjmo, 
eflicitur. leges Cuilielrui cap. 63 (Cauciani 360 b ); qui 
fervum fuum liberal in ccclelia vel meicalo vel comitatu 
vcl huudiedo, cojam tehibus et palam faciat et liberas. 
ei vias et portas confGiibat operlas et Ituueam et g la- 
dt urn, quac liborojum funl anua, in mauibus ei ponaU 
leges Hemici |. cap. 78- (Cauciani 401 b ). lliöru erklärt 
dubba: libejljua, quae quondam vapulavit, vermutlich 
fallcli, der le^Cngi fcheint zum Zeichen der freilaßung 
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einen ßreich mit dem fchwert empfangen zu haben *), 
wie der zum ritter gefcblagne, dubba (caedere) iti das 
engl, dub, das altfranz. adouber. Nach dem Guledingsr. 
4, 5. wurde der knecht auf eine hiße gefetzt und frei- 
gelaßen. Nacli andern norwegifchen Verordnungen mulle 
der freigelaßene ein feierliches mahl aullellen , wobei ein 
wuUler gej'chlachtet wurde ; ein freigeborner fchnitt 
das haupl ab und der patron empßeng die halslöfung. 
Frollediugsr. 11, 12- alt. Guledingsr. ' 4, 6- Außerdem 
fcbeint man im Norden mit der freilaßung häufig eine 
ättleiding (adoption, legilimation) verbunden zu haben, 
um ein erb und famiiieurecht zwilchen patron und li- 
berlus zu begründen. Verelius p. 28 erklärt daher ätt - 
leda (retlleida) gerade zu für: bominem e J'ervili vondi- 
tio/ie aller tum in familiam fuam recipere; allein diefe 
handlung war allgemeiner, kam auch bei fieigebornen 
vor und folgte bei knechtgebornen wohl eilt auf die ei- 
gentliche manumifliou. „ , 

Das cli rillen thum führte kirchliche feierlich keilen ein 
und ei fetzte dadurch die älteren hcidnifchen. liei den 
Langobarden wird einer tnannmiffio per impans (al. in- 
fans, infas) erwähnt: fimiliter et qui per impans, id ett 
in voturn regis dimittitur, ipl’a lege vivat licut qui 
araund factus eit. lex Roth. 225. Die Wirkung war der 
inanumihio in quadrivio per manus quatuor liberorum 
gleich , aller der ausdruck impans ilt dunkel **), die glof- 
len haben: impans qui in Votum regis dimittitur, Pa- 
pias: impans in manu regis fervus,dimiflus extianeus ett, 
wonach der freigelaliene fei btt fo beißt , während das 
gcfelz wahrfcheiiilich richtiger die handlung damit be- 
nennt. Diefe erhellt aus lex Liutpr. 2, 3: li quis fer- 
vum fuum aut aucillam in manu regis dederit et ipfe 
princeps per manus facerdotis circa facrutn altare 
liberos dimiferit, lic permaneaut liberi licut i lli qui ful- 
freal thingati funt; 6, 2: in manu regis dando aut circa 
altare ducendo. Alfo garathing, quadrivium und die 
vier männer vertraten liier könig, prielter uud kirche. 


*) vgl. oben f. 128 die fefiuca u. virga bei rom. manuraillioii. 

* lt ) impans lcheiut wie garathinx (f. tbings) ein genitiv, alfo ca 
pands von paud (ahd. plant, pignus) oder von pan, was das näm- 
liche bedeuten könnte, da mau plant felblt vqn pauuus leitet (I)u- 
cange 5, 112 panniuu, altfranz. pan ou gage) ; inipan vielleicht 
eiukleiduug? vgl. itui, iiupaunato. 
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Auch den Angelfachfen galt freilaßung am altar: gif 
man liis man ou viofode lreols gefe,' fe li folcfri. lex 
Vihlr. 9- In Franken hieß der in der kirclie oder vor 
dem altar freigelaßene tahu/arius und war von dein 
denarialis deutlich umerfchieden. der knecht wurde in 
die kirclie gebracht und mit einer (leeren, unhefchrieb- 
nen pergameut '!) tafel dem bifchof übergeben, der die 
luanumiinon darauf fehl eiben ließ, lex lip. 58, 1; diele 
ganze weife itt der löm. manumiflio in ccclelia (cod. 
theodof. 4, 7- Ritter 1, 397- 398.) nachgeahrat. Kerzen 
wurden dabei augeziindet *): dimifli funt poliea inulti 
cum cereis et tabulis et ad propria funt regreffi. Greg, 
tur. 10, 9- folche tabularii pflegten wohl deshalb kerzeti- 
wachs zu zinfen? anno 826- tradidit Germunt (abbnliae 
iuldenti) tres ancillas ea condilione ut cdnfum perfolve- 
rent ad eccleliam f. Honifacii per lingulo.s annos et ah 
alia fervitute excufabiles Gereut; idcirco ego firahanua 
al>Jias praediclam rem coniirmo, decernens, ut lege ta - 
bulnria per lingulos annos una(]uaequc de vobis duos 
denarios argenti in mifla f. ßonifacii ad tauüun de cera 
valentem ceufum reddatis . . et ab alia fervitute libera* 
litis omni tempore vilae vellrae. trad. fuld. 2, 143 (Pi- 
flor. 3, 599«) Einfachlle freilaßung gefchah ohne öffent- 
liche und kirchliche feierlichkeit durch die bloße ur- 
kunde; walnfcheiulich genügte es fchou in der allellen 
zeit, fobald nur befchräukte freiheit erwiikt werden 
füllte und fpäterhin überhaupt ein charlularius zu fein, 
die benennung tahularius fiel damit zufommen; in der 
angeführten tradition lind die drei mägde der Germunt 
offenbar nichts als chartulariae, wcuigltens wird keines 
kirchlichen hergangs mclduug gethan. Dergleichen char- 
tae ingenuitatis kommen häufig vor, Hemeccius autiq. 

з, 30 -.15 hat genug beilpiele geläminelt. 

2- entbindung von geringeren graden perfönlicher ab- 
hängigkeit bedurfte wohl überall keiner förmlichen frei- 
laßung ; einfache vei briefuug und entfagung reichte liin. **) 

*) vielleicht neue pewänrter an gethan (impannati)? Torlulliaii 
de refurr. carnis (Paris 1580. p. 62) vom inanuniiirus : aupii et 
vffiix albae nilorc ct uurei aniiuli honore et patroni noiuiuc ac 
tribu inenlaque honoratur. Bei dem täutling, der noch mehr 
ahnlirhkeit mit dem lreigelaftiieu bat, kommen ebenfalls Kerzen 

и. weifles kleid vor. Das kericnfcnden bei Waith. 18, 15. 8t, 3J 
gehört kaum hierher. 

**) eine kurze urk. , weil He in Alb. Wilkens gefch. der 
reichsedcln vuu Steiniuit, Müuiler 1826. fehlt, leiste ich aus 

s 
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Eben fo wenig die bloße milderung der knechtfchaft 
oder die nicht feilen eingetretene Verwandlung einer 
liufe der Hörigkeit in die andere. In eiuer urk. von 
1237. bei Möler 3- nr. 180 beißt es: ut diclus F., <jui 
tum fuit über a liberlale recedens feryilemque eligeudo 
condilionem, fit amodo lito et proprius dictae donuis iu 
Vorenbolte. Zwar lölie auch die feierliche manumilfioh 
nicht alle bände und felblt der in quadrivio per liantra- 
dam , oder per denariuin oder per impaus entlaßeue 
blieb noch im rang unter dem freigehornen *); allein er 
Hach doch ab von dem knecht, aus dem ein bloßer al- 
dio oder lilus geworden war. Diefer brauchte nur ein 
chartularius, liöclitlens ein tabularius zu fein; qui aldium 
fucere voluerit, non illi debet (juatuor vias. Roth '227. Die 
verfchiednen Wirkungen feierlicher und uufeierlicher ma- 
numiflion zeigen lieh hauptfächlich iu der ehe, dem wer- 
gdd und der beerbung. Die heiralh eines in der volks- 
verfammlung und vor dem könig durch pfeil, miiuze 
und fchwert enllaßenen mit einer freigehornen \var 
keine ungleiche, wohl aber die eines tabularius und 
chartularius. Jener wurde aniund, d. i. ,exlraneus a 
patrono , fein wergeld nnd erbe fielen nicht .dem patron, 
londern dem könig zu, die des tabularius hingegen der 
kirclie, des chartularius dem alten herrn. Es ilt oben 
(f. 274) dargelegt worden , daß das wergeld des gewöhn- 
lichen lihertus, d. h. des litus nur die hälfte von dem 
des iugenuus betrug. Außerdem hatten tabularius und 
chartularius der kirclie und dem patron abgaben zu ent- 
richten. Einen undankbaren freigelaßnen durfte der 
herr wieder eigen machen. Der herabgefetzte legte 
dann das fchwert nieder und beugte (ich zum Zeichen 
neu eingetrelner knechtfchaft. Lat ein herr linen ei- 
genman Di u. wil er darnach in nit eren als vor, dajj 

dem original her: nos Ludolphus, vir nobilis , dominus iu Stein— 
vorde protcfiainur univerfis, quod cuin confenfu noftrorum here- 
duiu dimilimus et prefeutihus quictuui , liberum et folutuiu' dimit- 
timus Johauueni Loepen Tone thon Itene ab omni )ugo cerufen- 
fualitatis (liir cerocenfualitatis) feu a cerufeufu, quo nobis et Ca- 
pelle nofire iu callro Steinvorde erat aflrictus, fiue dolo harum 
noflrarum teflimonio literaruin notiro figillo roboratarum. auuo 
domini iuccc. quadragefliuo quiuto die cpipiianie doiuini, 

*) begreiflich galt der freigelaßene weniger in einem lande, 
wo bloß die freien herrlehten , als da , wo ihn der könig fchiitzeu 
und emporhehen konnte. Liherti non muiluin fupra l'crvos funt, 
exceptis duntaxat iis geutibus, quae regiiantur, ibi eniiu et fuper 
iugenuus et fuper nobiles afeeudunt. Tac. Germ, cap, 25, 
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% 

er gen im nit wil ufHan noch den'huot gen ihm nit 
wil abziehen, noch den ttegreif nit haben wil, fo er uf- 
lltzet oder im ein ander lmelie tuot, diu difem gelicli. 
ilt, fi> mag er in mit allen rechten wider vordem. 
Schwabeufp. cap. 365 (Schill.) Sin heer mach on weder 
eigen inaeken, als hie ok vrie gelaelen hed , inden hie 
ondaukber is. Clever liadtr. *) 

3. unfere denkmäler vei fcliweigen , ob die eigentlichen 
freigelahnen befondere ab Zeichen trugen, die lie von 
freigehornen wie von knechten unterfohieden, wie lieh 
die töniifchen manumi{Ti durch den hut auszeichneteu 
(vgl. oben f. 152 und Creuzer antiq. p. 53.) Dali lie des 
jvhwerts und der /anze fähig wurden, habe ich ange- 
führt, wahrfcheinlich durften lie das haar lang wachten 

, lalien. Vielleicht fand auch verfchiedenlieit zwifcheti' 
libertus und libertinus im linne der alten Halt, obgleich 
Tacilüs Germ. 25 beide ausdriieke gleich bedeut ig zu 
brauchen fcheint. Wenigfteris fühlte die altn. lprache 
den- abllnnd des leyßngi von dem leyßrigjafori , vgl. 
Niala eap. 39- Inwiefern lieh die eigennanien deutfeher 
knechte durch die freilaßung abänderten und mindeflens 
wenn acttleiding' eintrat der name des fieilaßers fnit an- 
genommen wurde, verdient aufmerkfamkeit. 

4. feit dem chrillenüium häuften ficb freilaßungen, vor- 
züglich die Verwandlungen harter knechtfchaft in gelinde 
hörigkeit. Un/.ältliche urkunden zeugen davon unt) die 
gedichte des mittelallers: 

min eigenliule lä^e ich vri, 
min huobegelt fmal u. breit, 
dag man mir biite u. Ineit **) 
für eigen, des euziuhe ich mich, 
ich häns; üf ein fpital geleit. MS. 2, 257 b 
alfo war auch hier keine volle entbindung, es blieb eine 
auf das geilUiche llift übergehende abgabe. 

5. freiheit kann ßillfchwcigends verloren werden. Wenn 
lieh ein freier der* handlune fchuldig macht, welche 
knechtfchaft nach lieh zieht, bedarf es keiner befonderen 


vgl. Tac. antial. 13, 26 : per tdcin tcnipus actum tu fenatu 
de fraudihus libertorum, efllagitatumque ut advcrlus male meritos 
revocandae libertatis jus patrouis darctur. Göfclicu tu der xeit- 
fchrilt 3, 273-284. 

**) wcchlel de* ind. Und conj. vgl. Lachm. zu Walther p. 150* 
151* ; uupalteud wäre hiUe (baute). 
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Feierlichkeit, um ihn feines rechts zu berauben. Der in 
freiheit tretende unfreie muH in der regel förmlich ent- 
laßen werden, ln ge willen fällen pflegt diefe entlaßung 
nicht apszuhleibeu. Hierher gehört namentlich, wenn 
der herr leiue eigne magd ehlichte: li quis ancillatn 
fuam propriam malrimouiare voiue» it libi ad uxorern , lit 
ei liceulia; tarnen debet eam liberam tbingare. lex Roth. 
223- Dann, wenn der knecht einen rühmlichen lieg 
erfocht, vgl. Paul. Diacon. 1, 12; es Huden lieh meh- 
rere beifpicle, daß der unfreie freigelprocheu wurde, 
der in einem gottesurtheil lieger blieb. Außerdem gab 
es einen fall, wo die knechllchaft in der tbat Üillfchwei- 
gends gelölt wurde, durch bloße niedcrlnßung unter 
' ■freien, analog dem verluÜe der freibeit durch nieder- 
iaßung unter hörigen. In (liefern linne macht die lull 
auch frei. Wenn der herr binnen jahr und tag feinen 
knecht nicht zurück forderte, d. h. in der recbisfpraclie 
ihm nicht nachfolgte *) , fo muffe er ihn ruhig fitzen 
laßen. Das itt dem grundfatz, daß der knecht eine lache 
fei, dip folglich gleich jeder andern verjährt werden 
kann, völlig angemeßen, doch weiß ich aus den alten 
gefetzen keinen beleg dafür, denn lex fal. 4ö, 4 (ü quis 
migraverit in viilam alienarn et ei aliquid infra Xll. 
menfes fecundum legem contelfatum non fueril , fecurus 
ibi confilfat) bezieht lieh weder auf einen fervus, noch 
die conteiialion auf den dominus fequens, vielmehr auf 
die eiuvvohner des orts. Aber im mittelalter leidet die 
fache keinen zweifei für ßädte, welche leibeigene in 
lieh aufnehmen: fi quis vir vel mnlier in civitate Sla- 
denli fob eo, quod vulgo dicitur wicbelethe, per annurn 
et diem riullo impetente permanfeiit, et fi quis poliea 
ejus libertati obviare volucrit, aclori filentio impofito 
probaliouis, liceat ei dicti lemporis praeferiptione liber- 
tatem fuam probare. ch. Oltonis IV. (a. 120‘j) Pufend. 
«pp. 2, 154; fwelich man is horghere in der Hat jar u. 
dach den ne mach nemau vorderen, leges Cellenfes §» 7. 
Leibniz 3, 483; werd ein njan borgher hir an defe tlad 
unde is he hir binnen wariaftigh jar u. dagh und queme 
jemand, de eme fchuldig glieven wulde, dat he Jin 
egeue were, und fpreke cra an mit tughen mit lineme 


*) oder nachjapte: nachjagender herr, 
Arx 5. Galleu 2, 170. 
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businäu*), unde inag de, den mau aufprtket, tüghen 
mit tweeu radmauneii, dal iie liir binnen vffefen beit 
borger u. gewauet lieft jaer unde dagli ane bijprake , 
iie lal van liuer auiprake neue nod lideil. Hamburger 
hat. bei WeÜplialen 4, 3007 i item , ein ielliclier der in 
difc Üat kommet; lol frei filzen, er lei denn zuvor eiuts 
herien eigen und bekennt lieb des, alsdann Loli in der 
her re ledig lallen oder hinweg abfoderen; wenn er fick 
aber des nachfolgenden herrena nicht bekennt eigen 
zu leiu, dan lol in der Herr mit libencn den necbllen 
mögen (cognalis) bewaren und bezeugen; wer in diel'er 
liat jar u. lag uncin gesprochen verharret, der mag fielt 
dan freier Jiclierheit freien. Freiburger chronica ed. 
Schiller p. 14; ob ein eigengeborn menfcli in die Halt 
keine und darinnen jar u. tag ohne anfpruch lieh ent- 
hielte, der kan darnach vor eigen nicht angelprochen wer- 
den. jVHeiib. Hat. von 1355 b. Walch 3, 93; auch -find 
nachzulelen die Herforder reehtsfalle in Wigands arch. 
hd. J, 17-24* Niederlallung in flecken und dörfer hinge- 
gen wirklekeine volle Freiheit, fonderu b>oHeu Übergang aus 
einer hörigkeil in die andere, höchHeus aus härterer in 
mildere: ilein, quicunque liomo cujuscmique eoudilionis 
iutraverit oppidum Lechenich ad luaueudum et moram 
feccrit ibidem couliuue per aununi pei niauendo, nus 
non permiltemus eum deiuceps impugnari, duunnodo 
paratus fit, domino l'uo debituni centum perfol verc vel 
jus illud quod hoferecht dicitur. ch. a. 1279« in Kindl, 
finiml. p. 108; ilem wer gen lieideufeld kommet u. da 
filzet jar u. lag, es fei mann oder flau, oha nachfol- 
genden herrn, des tnuge lieh min Herr von Werlheim 
underwiudeu. Haidenfelder w.: wer jar u. lag filzt zu 
Walhaufen unerfordert und ohn nachfolgenden herrn , 
lol der herlchaft von Dalberg gehören, bis lo lang er 
erfordert u. ahgebul'emt ill, als recht ifi. Wallhaufer w.} 
auch wer in dem riche geleilen ill jar u. tag u. darinnen 
gewonet hat o/t nachfolgenden heften oder laut, den 
lal das riche verantworten als ander des liebes lultV In— 
gelheimer w.; ein ieglicher ineulch, welcher in S. Pir- 
innnns bezirk zu wohnen gefunden wild, der foll keinen 
nachfolgenden herren haben, dann er S. Pirmauu au- 
gehörig oder ein Pirmaus kiiid. Münchweiler w. 

*) I. hufemeii , von buolciue, gcdniofoine, leibliche verw andl- 
fchalt; vgl. die reden sa rt : leibeigene irrbu fernen bei llaltau* 1S39 
und in "Wigand* arrhiv bd. 2. J». 17- 23. (vorbotinen); da* Wall- 
luu fer tv. hat ubbn fernen. 
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D. Aenßere abzeichen der kneclitichaft. 

i. knechte und unfreie werden auf den bildern des Sfp. 
mit häßlichem . gefleht dargelteilt (Kopp 1,(54); ver- 
ilünrnielung der naieii und obren war zwar öftere folge 
einer llrafe, die fall nur knechte und feiten freie traf, 
kein Zeichen der kneclitichaft an lieh. Im mbotamal des 
fchonifcheu gel'etzes (auhaug cap. 18) findet lieh iuzwi- 
fchen: en om fvo kan komma, atli en tagher nogilh 
firelfä man och riller lum a andre nos (fchlilzt ihm ei- 
nen nafeufliigel) , the hötä fore half maus bbt, en oin \ 
riller a bodite näläu (beide nafeniliigel) , tha böte han 
forä fullä manne böter ther fora; fordi ath thet är 
trels merk och ei frels maus (denn geflchlitztf nafe ilt 
knechls Zeichen und nicht freies maunes). l’llegle man 
in Schonen alle leibeignen fo zu zeichnen oder nur häu- 
fig fo zu ilrafen? Die Vorrede zu Alfreds gefetzen 
cap. 11. bellimmt, wenn der freiläßling die Freiheit aus- 
fchlage und im fiieuit beharren wolle, folle ihm lein 
Herr das olir mit einer pfrieme durvhflechen ; breiig 
liiue puune bis hläfgrd. lö päre dura päs temples and 
purhpyrlige bis eäre mid eale, tö täcne pät he fi eefre 
fiSan peov. Allein diefe vorlchrift ill aus dem A. T. 

(exod. 21, 6. deuleron. 15, 17.) genommen, wiewohl der 
gebrauch weiter verbreitet war, vgl. die aures per Jo - 
ratae und deu pes gypj'atus, cretatus römifcher knechte 
(Crcuzer anliq. p. 34.) 

2. der knecht tragt gefcliornes haar, im gegenfatz zu 
dem freien und edelu (vorhin f. 284)* gefclioren zu 
'werden ilt fclijmpfliche , entwürdigende (träfe: quem . . . 
cepit cum filio, vinctosque tolondit. Greg, tur, 2,41; 

* mehr davon bei den Ilrafen. Heincccius antiq. 2, 482 
bezieht darauf die in VVettphaleu vorkommende benen- 
nung [eiterige, tammj'therige (Oberliti 1622), ich be- 
zweifle, ob mit recht, in einer Corveier urk. von 1348 
heißen fo die homiues lolivagi. Paullini dilT. hilf. p. 36. 

3. er trägt kurzes, enges geivand, der freie, vor- 
nehme, langes, weites, vgl. Kopp bilder 1, 75. doch ilt 
dies Zeichen triiglich, da die litte auch bei freien und 
vornehmen von zeit zu zeit kurze tracht einfiihrlc. 
Walirfcheinlich galten für verfcliiedne abltufungen der 
liörigkeit zuweilen befondere kleider ; die wendifeben 
wuezfebken füllen zum Zeichen ihrer (höheren) freilieit 
eine Jchnur um den hals tragen, damit man li« vor 

Y 2 
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andern erkenne (Ilallaus 2140.) Symbolifch wurde felbft 
von freien oder edclu zum Zeichen^ der Unterwürfigkeit 
in gewiffen fallen kette oder Itrick um den hals gelegt. *) 
Walirfcheinlich durften die knechte nur ringe von 
unedlem metall haben. In der fchlacht von 711- waren 
die leichname der gefallnen Gothen an den fiugerringen . 
zu kennen, die edeln halten goldne, die freien Alberne, 
die knechte kupferne. **) Merkwürdig ill die Helle der 
kaiferchron. umbe der büliute gewa'te, wie cs köuig 
Karl fellgefetzt haben (oll s 

ich wil iu lagen umbe den büman 

wav er nach der pfahtc an (olde tragen, 

es; fi fwar^ oder gra 

mhl anders erloubete er dd, 

geren da ineben, 

da^ gezimit fitiem leben, 

einen riuderin fcuoch, 

diimite ilt des gnuoc, 

iiheu eilen ze hemede u. zc bruoch 

ruofen tuoch; 

ill der gere f) binden oder vor, 
fo hat er fm ewerc virlorn. 

nnlrbhafle larben, grobes Jeder und tuch, den gdre am 
vork bloß neben zur feite ausgelaßen , weder vornen 
noch hinten, bei verlull feiner Privilegien, ff) 

4. u- affen. der knecht ill nicht waffenfähig, nicht fchild- 
bintig, Ich wert und tanze find ihm unerlaubt, er darf 
wafl'eutrager (armiger) feines henn fein, aber fie nicht 
eigen belitzen. Waffen der freien, die er lieh anfchafll, 
füllen ihm auf dem rücken zerfchlagen werden: fervi 
lanceas non portent; <jui inveulus ment poll bannum, 
haüa fraugatur in dorlo ejus, capitul. 5, 247. 6, 271 
(Georg. 1466. 1564.) d. h. er darf fie nicht außer dem 
Iicerzug fuhren. Der freigelaßne empfangt die Waffen; 
doch weiß ich nicht, ob jeder bloße chartularius? Daß 
der lilus in holle und trulle waffenfähig war, verlieht 


die Galiets, Cacou« müden in Bordeaux ein diiek rothes tuch, 
oder daa seichen eine« gänfefu[\cs am kleid tragen; ähulich find 
die gelben , fjjitzen judenmutten. 

**) Afchbach gefeh, der Weflg. p. 325, aber wohl nicht aus 
aller quelle. 

t) hier id der f. 158 geforderte nominatir. 

++) dwerc, flaadearecht. Halten« 273. vgl. Schm. 1 , 4. 
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fich, auch gibt es noch andere grade milder dienÄfchafl 
und höiigkeit, denen ich die waiFen nicht abttreite. In 
den gedachten heile der kaiferchr. heißt es ferner vom 
l>aner ; 

an dem funnentage fol er ze kirchen gan, 
den gart in der haut tragen; 

Wirt da^ fwert bi im vunden 
man fol m vüeren gebuuden 
zuo dem kirhzune, 
da habe man den gehören 
u. Habe im hüt u. har abe; 
u. ob er vlantfcafl trage 
fd were er lieh mit der gabeln, 
er foll bloß eine gerte in der hand tragen, feines fein- 
des fich mit der millgabel erwehren. Schwert und mef- 
fer (lahs der fteien Sachfen) lind ihm verfagt. Gefangne 
eifcheiuen mit gerten in der hand (£. 134-) 

5* eigennameri ? der freie hat ein gefchlecht, der im- , 
freie keines, aber nur die edeln pflegten auf flamm und 
folge der Vorfahren zu achten , unter ihnen bloli die 
edeftlen einen familieunaraen zu fuhren. Dem freien, 
meitt auch dem edeln genügte in älteiler zeit fein eigen- 
name; darin glichen üe beide dem kneebt. Bei den Rö- 
mern gab es weit mehr nornina gentilitia, ungleich we- 
niger propria, als bei uns; die kuechte, weil Ile kein 
gentililium fuhren konnten, wurden zuweilen nach dem 
•Vornamen des Herrn, zufammengefetzt mit por (oben 
f. 304) geheißen : Marcipor, Caipor, Lucipor (Creuzer 
antiq. 36. vgL Niebuhr röm. gefch. 1,553.); ich kenne 
nichts ähnliches aus unferm alterthum. Durch die zahl- 
lofe menge altdeutfcher eigennamen war aller Verwir- 
rung vorgebeugt; wann der adel aufieng, gewifle Vor- 
namen für einzelne familieu feiler zu halten, Ul noch 
nicht gehörig unlerfucht worden. Kitt mit dem 12. 13. 
jh. entfprangen die zunamen und feitdem konnten fich 
auch für den geringen Hand eigeuthüin liehe bäurifche 
namen bilden, zumal iroperalivifche. Im alterthum 
hießen knechte uud mägde ebeufo wie die männer und 
frauen der freien und edelu; aus allen urkunden des 7. 
8. 9 • Jh. geht das hervor und mancipia fuhren namen, 
die ihrer Wortbedeutung nach urfprünglich nur freien 
und edeln gebühren koimteu, z. b. adalburg, uodilburg 
für mägde. Hieraus folgt eben die uuurfpriinglichkeit 
der knechlfchaft, deulfchc eigen uamcu mit enlfchivdneui 
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kucchufimi gibt cs niclit. Fenier, lieft man die tradi- 
lionen durch, lo Holten wenige oder keine fremde ci- 
geiiuamcu auf, was zu bew eifern fyheinl, dall damals 
weder feinde zu knechten gemacht, noch ausländische 
knechte gekauft wurden. Denn es ilt nicht glaublich, 
dall jedem dcrfelben ein deutfclier name beigelegt wor- 
den fei und wenn auch die Linder deutfehe benenuung 
erhalten hälteu, in ülten doch die uamen der eitern als 
fremde erfeheinen. Wie leiten begegnet eiti flavifcher 
eigenname in den traditionell der abtei Fuld, deren ge- 
biet die fränkifchen und thiiringifchen Slaven nahe be- 
Tiihrte. Bcilpiel ilt Mila 2, 93 (riftor. 3, 582*) Ich weift 
nicht, oh man namen wie wiudilchinann, fuldifchmanu, 
welche abkunft aus einer fremden landfehaft ausdriieken, 
urfprünglich auf kuechte beziehen darf? vgl. die römi- 
fehen Syrus, Geta, Cappadox (Creuzer p. 37-) 

II. Leibliche Unterwürfigkeit, das meifte hier zu er- 
örternde betrilTt die härtere knechtl'chaft, wie lie nur in 
älletlcr und heiduifcher zeit galt ; auf durch litte und 
chriftenlhum gemilderte hörigkeit ilt es in der rege! 
nicht mehr anwendbar. 

1 . dio knechte find fachen (eorpora, ow/iara), dem 
henn eigeuthiimlich zugehörig, keine perfonen, er darf 
lie wie thiere behandeln. Daher der verächtliche aus— 
druck manahoubit, das vieh wird nach häuptern gezählt, 
(per fingula capita. lex Vilig. VIII. 4. 3-) vgl. unten den 
ausdruck beltehaupt. Noch das Crotzenburger w. : eigen 
meufchen, die lip oder gut von den herren hau. 

2 . kein wergeld, keine compofition fleht auf ihnen; fie . 
werden gleich dem vieh gelchatzt und ihr herr hat es 
mit dem zu thun, der lie ihm tödtet oder befehädigt. *) 
Ihre verwandte haben nichts zu fordern, tha är thräl 
ogilder. Ollg. drap. 17, 1. Upl. manh. 6 , 9 . Dali hier- 
von Iclion frühe ausnahmen , namentlich für die liten 
galten, w ird lieh unten ergeben. Zwar bettimmen manche 
gefetze den Werth eines unfreien, was aber keinen an- 
dern film bat, als wenn lie einige hausthiere, jagdliunde, 
falken befonders abfebätzen (Itogge p. 9 .) Für den ge- 
tüdteten kneclit mufl dem herrn gerade fo viel gezahlt 


*) lex Frif. til. 4. de tervo atit Imuonto atlrno ocrifo! fl quta 
f- i viiiii allpriuf orciderit . COUipoiial piiiii jiixra quod a doiuiuo 
«jua iu«rit BÜmutus; Kiuiliter «4111 , boves cel. 
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werden , als flir den geflohlnen (nach falifchem recht 
35* fol.) Für einen ermordeten knecht kann dem herrn 
der thater einen lebendigen aribieten, nach der lex Vi- 
lig. muß in vielen fallen ein fervus ejusdem meriti e’r- 
fiattet werden *); fo wild noch im zehnten jh. eine um- 
gebrachte aucilla durch eine andere erfetzt. Meichelb. 
«r. 1057» 

3. den knecht kann der herr, gleich anderer waare, 
verlaufen ; alln. felja manfnli ; thräl fka! köpas ’. . . fum 
liäll. Oltg. vinsor'd. 1. Verkaufsformclti fiebern die ge- 
fuudbeit des knechts, wie bei thieren: fauuni usque 
anno et die (garanlir an et jour) Ducange l, 514; ler- 
Yum non furem, non fugitivuin ueque cadivum (epi- 
Icplifrb). Marculf. 2» 22; bonde fkal värdita, fa är fal 
thräl ok ambut, thera är köpir, badi ni ok nidär (vier 
wocheu lang). V'ellg. tliiuv. 22, 1. Beifpielc verkaufter 
fclaven bis ins f). 10. jh. häußg, zumal im Norden, vgl. 
Ol. Tr. 2, 95. 113- 121- In alt eher zeit war es gelfattet, 
außer lands wie im larid zu verkaufen ; man lebe die 
f. 327 angeführte Helle des Tacitus. Bald aber gcfchah 
jeues nur zur ftrafe, die lex Viligoth. VI. 2> 1 befiehlt 
z. b. knechte, die Geh mit Zauberei befaßt, in transma- 
rinis partibus transferendi vendantnr. Iin allgemeinen 
wird es verboten : mancipia foris provincia nemo veu- 
dat, nee in paganos nec in cbriRianos, nifi juflio ducis 
fuerit. lex alam. 37; nullus a provinciae Tuae mancipiutn 
limine venundare praefumat. decr. Taflil. (Georg. 328); 
et ut foras raarcas nemo mancipia vendat. lex langob. 
II- .30, 2 (von könig Carl); ja ihrem kauf und verkauf 
überhaupt werden förmlichkeiten vorgefch rieben : ut 

nemo, praefumat hominem aliquem vendere aut compa- 
rarc nili in praefenlia comitum aut miflbram nollrorurn. 
ibid. If- 30, 1. Ein zweimal außer lands verkaufter foll, 
bei dci' rückkehr frei werden, lex Vilig. IX. 1, 10. — 
Es verlieht ficli von felbll, daß der knecht, wie verkauft 
auch verpfändet y verfehenlt und vertaufcht weiden 
konnte. Taufch der leibeignen. Wenk 2* nr. 42 (a. 1099«) 
Zuweilen wurden andere fachen damit bezahlt, z. b. trad. 
fuld. 2, 70- ift eine aucilla der preis für pferd, fchild u. lanze. 


*) es beißt r ftrvnm aeqttalis meriti reddere, «luos cttm eodem 
pnris meriti roformnre (fX. 1, 2- 5-) tres nlioa ejusd. meriti (ed. < 
Ttiend. $.80) wie es heißt: ejusdeni meriti alitim caballum (VIII. 
4, '£) oder: bovtm ojusdeiu meriti et cum eo alium (VIII. 4 , &•) ‘ 
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4. der herr iß befugt, den knecht zu Jchlagen , ru 
bimlen , zu tiidten. Verberare fervum, ac vniculis et ~ 
opere coercere, ramm, occidere foleut, non difcipliua et 
feveritate, fed impelu el ira, ut iuimicum, nili quod im- 
puue. Germ. 25» die feltnere ausübung diefes rechts 
liellt Tacilus der graufamkcit rötnifcher herrn entgegen. 
Beifpiele des tödtens liefert die gefchichle aller deut- 
ichen Völker. Ein Heruler tödlete unbedenklich feinen 
knecht, iffixiov ttvctt i'aaaxe iois xexJtjjiiivotg roiig aje- 
rinovc üov/.ovg j[ ßovkovrui fUTtivut. Agatliias lib. 2. 
Die menfchenopfcr des heidenthums behänden liaupl- 
, lächlich aus knechten, eilt aus kriegsgefanguen oder mif- 
felhätern und, wann diefe mangelten, aus einheiinifchen 
knechten. Nur in befondern lallen traf das opfer freie 
oder edle. Eine merkwürdige Helle darüber ilt in Ol. 

. Tr. faga cap. 1G5, der könig droht bloß, nicht mehr 
j»rtcl und illmrnni zu opfern, fondern die vornehmßen. 
Auch bei begräbuiüen und vci brennungen edler her t n 
und fraucn wurden kucchle mitgetödtet , daß jene iiu 
andern leben fogleich bedient wären; hunde, falkcu und 
pferde hallen dasfclbe fchickfal. *) Sigurds und Bryn— 
Iiildcs leichenfeier liefert den wichtigßen beleg. (Sann. 
225 b 22G* 1 b ) Lange nachdem folchc opfer ausgerottet 
waren, dauerte noch das recht des herrn fort, feinen 
knecht ungeßraft urazubringen; aber die chriltliche lehr© 
Jlrcbte es zu vertilgen. Zuerß forderten die gefetze eine 
fdiuld des knechts: ne domini exlra culpatn fervos fuos 
ocddaiit. lex Vilig. VI. 5, 12* Den todfchlag des un- 
fcbuldigeu muße der herr verbüßen, vorausgefetzt, daß 
«ler lud fogleich erlolgt war: qui pereußerit fervum fuum 
vel ancillam lapide vel virga, et morluus fuei it in manibus 
ejus, reus erit. ß autem uno die fupervixerit vel duobus, 
non fubjacebit poenae, quia pecunia ejus eß. capitul. 6, 11* 
(Georg. 1513-), die ganze Helle aus exod. 21,20. Späterhin 
urdcu kirchliche und weltliche llrafen verhängt für jed© 
jibßchtliche tödtung eines fchuldlofeu oder uulchuldigen 
knechles; allein die Vollziehung dieler llrafen mag im mit- 
tclalter noch häufig unterblieben fein; warum hätten fo 
manche fpätcre reell tsbücher nötliig gehabt, das gebot zu 
wiederholen? Im Clovcr lladlreelit ließ man z. I).; de beer 
enmoei liucn eigenen knecht niet doeden; hie mach on 


*) Balders pferd initverhrannt. Snorri fi7. : Hund u. pferd. Ol. 
Tr. 2« 224: in Neapel Hei des k.'mißs Iriche feinem pfenl Mut aua 
der «der £cl*ßeu. Vgl. Jul. Cash 6, 19. ThorUc. 4. 122« 123« 
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doch wael doegdelijk (hefcheidentlich) flaen. Noch lange 
zeit erhielten lieh unter dem volle parömien wie fol- 

f endes er itt mein eigen, ich mag ihn federt oder 
raten, d. h, icli kann mit ihm umgehen wie ich will. — 
Aus dem gröflern recht über leben und tod folgt das 
geringere leiblicher Züchtigung und feßelung. Giau- 
laui i'clilagen hieß im, Norden thrälberja (knechtifch 
fchlagen), hüdiletta flagellare, hüdttroka futtigatio. vgl. 
Calouius p. 69» 

hördum mik höggum keyrdi. Saun. 212 b 
klagt Gudruu von ihrer liausfrau ; den viudicierten 
k necht empfieng der herr mit einem halsfchlag: fvenne 
he ine vertücht hevet, fo fal he Xik liu uuderwinden 
mit enem halsjlage, of he wil. Sfp. 3, 32- fchwäb. 
landr. 291» 4* Schiller; vgl. oben f. 76* die maulfchelle 
für die tranfeornati. Dali knechte u. gefangne oft in 
ketten und band lagen, beweifen genug hellen: ferro 
vinctue. lex Yitig. IX. i, 2j fengo J>eir Gunuar ok i 
Jiotor I'etto ok bunda faftla. Ssem. 246 b » haptr er nü i 
höndom. Saem. 248*. Nach Huprecbts reehtl). von 1332 
(Wettenrieder beilr. 7, 172) kann ein herr feinen urige- • 
treuen knecht, will er ihn nicht in eiferne bande legen, 
unter ein faß ttürzen, einen käs und einen laib und ei- 
nen napf waßer oben darauf fetzen und ihn fo liegen 
laßen bis zum dritten tag. Kriegsgefangne müßen: lieh 
zoumen län, ihre bände werdeu: in zouni geflagen. 
hiterolf 90*- **. 

5. der knecht darf fieli nicht von dem gnmd und bo- 
den entfernen , den ihm der herr angewiefen hat; fein 
herr folgt ihm nach , fordert ihn zurück, vindiciert 
ihn, wie eine fache *), der freie darf gehen wohin er 
will, der knecht muß bleiben und dahin gehen, wohin 
der herr will: ire debel, quoque libi jubetur. Saracho- 
nis regittr. p. 10. §.145.; maucipium, quod eqnitat quo- 
cunque libi jubetur. Wigands archiv bd. % lieft 2» p. 21. 
Beide Hellen fallen fchon ins mittelalter uud lieziehen 
fich auf einzelne mancipien, nicht auf ganze clafftn die- 
nender. Deutlicher itt folgende bellimmung: me itt be- 
ret, das kein eigenmaH odir underfeiVe lieb nirgen wen- 
den adir leeren fal mit übe adir gnde undir keinen an- 
dirn hern; wer das vii breche, fulte vüfallin fiu mit übe 
u. gude. Eitor kl. fchr. 1, 240 (a. 1435)» Doch waren 

*): die* naehfotgem des herni iK das g». Sy*«» tU !•***£»». 
Meier und . Schümann au. proc. p. 31 * 5 * 
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fcjion frühe nicht alle hörigen an die fcholle gebunden, 
manche fler milderen gattung durften ihren aufenthalt 
wecbfeln und Jich einem andern herrn untergeben. *) 
Zumal gilt das von den fogenannten armen leulen und 
vogtsleuten. Die Helfant er Wegzugs formel itt bereits 
f • 99 angeführt worden. Die Neuniger lautet: auch fo 
ein armer' mann hinter unfertn elirw. herrn gefeßen 
wäre u. lieh nicht ernähren mochte und hinwegziehen 
wollte; fo unfer ehrw. h. denselben armen mann be- 
gegnet u. der arme mann nicht förters kommen möchte, 
fo foll unfer e. h. aus einem ßegreif von dem f 'attel 
tretten u. in dem andern bleiben u. foll dem mann hel- 
fen , daß er foi (kommen möge, an eud u. ort, da er 
lieh ernähren ihöge. Im Bingenheimer w. (a. 1441): 
item, da ein fraw oder man komme gefaren uf die ful- 
difche mark u. fitze darin jar u. lag, ohne folge der 
hern, -die weife man den hern beiden, auch wolte die- . 
felbige fraw oder derfelbe man Widder hinweg ziehen, 
oder wer in dem geeicht fitze, dem foll man die falder 
ufthun u. ziehen laßen, wo er hin wolle, doch da er 
ichtes fchuldig were , das er daffelbige zuvor bezale. 
item, das er auch möge einen andern hern liefen als 
lang er außen ilt, da er aber widerumb in die iuidifche 
mark zöge, fo wer er widderumb beider hern als vor. 
Im Fifchbacher w.: kommt ein mann über das waßer, 
der nicht leibeigen ilt oder vom galgen erkauft und 
bleibt jahr u. tag in diefem bann , will aber hernach 
nicht mehr länger bleiben, fo foll er die herrn bezahlen, 
dann mag er wegziehen, hat er fo fchwer geladen , daß • 
er nicht fortkann und begegnet ihm der kallenvogt mit 
einem kneclit, fo foll der kriecht ahlicigen und dem ar- 
men forthelfen ; reicht des knechts hilfe nicht zu, foll 
der kallenvogt felbll abfteigen, mit einem fuß im ßeig- 
hiigel bleiben , mit dem andern helfen und lägen: fahr 
hin, daß es dir fo, wohl gehe, daß du zu fahren wieder 
kommll! Breidenbacher w. : auch foll man. einen, armen 
man in diefem gericht laßen fitzen uf dem, feinen, die 
weil er fich mag behalten unter einem badfehild; wen 
er lieh darunter ni, mehr behalten, künde u„ das. fein- ge- 


') oft mußt» ein abzugsgcld - entrichtet werden- oder ein theit 
der ausHellnng im felde Zurückbleiben : wen. einer fiiWefi afkefet 
■von. hofe, feliall er den dridden Haken, de dridde gahr, im. \clde 
latcu u. fu* redefte gnt wegnewen. "Witzeumühlenrecht 5-. 
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liide auf einen wain oder, kam und käme damit < zu weg 
u. zu itraßen, u. hebelt er (bleibt er Hecken} und ent- 
geinteu im unlere herrn . . die folten im anhelfen, nf 
das er fortkeme u. lieh u. feine kiud ernehrle. Merk- 
würdiger find noch folgende Hellen. Im Rotzenhainer 
w. heißt es: zum andern hkben folch faathleut (vogt- 
leule) die frei heit, welcher jhar oder tag darin gewöhnet 1 
u. lieh darin' nicht ernehreu könte, der mag drei tag 
lind fechs Wochen fein gut im lenzen brauchen, in fol- 
cher maßen, daß er lein fewer zufcheren foll , lein 
ttab fiir die thür Hellen, den maritel am hals halten , 
die wagendeilTel zum hof auskehren und foll bei den 
■voigtfehuitheßen gehen u. mit ilimc rechnen, damit er 
dem voigtherrn nichts fchuldig pleib, kau ey den fchult- 
heßen nicht kriegen, foll er ein faatlifchellen nehmen, 
kan er kein fchetien kriegen, fo foll er ein gemeinen 
faathman nehmen, kann er kein faathman kriegen, fo 
full er fein urlaubsfchilling, das lind drei heller, uf die 
oberthor legen und foll aisdan frei anziehen. ob es fach 
wer, daß er im feld halten plieb und käme der voigt- 
hern einer reiten u. felie ihn da halten, fo foll der herr 
abReigen oder litzen von feinem pferd und foll ihme 
anhelfen und foll derfclb vogtinan aisdan in die neglle 
voglei ziehen und in keinen freien flecken, damit daß 
er lieh Hell als ein fahrmnan (fahrender, armer mann), 
wo derfelbig mau üch nicht alfa inhelt und in einem 

{ »mieten uberfahren würde, dem mögen untere gn. vogt- 
lerren nachfolgen über ein fchiJJ reich tvafler und ihn 
anuehmen als vor einen eigenman und foll der freiheit 
beraubt fein. Ferner bei Weimer ed. Schilt, p. 222 b : 
abermal • fcldägt der zenner (cenlenarius) dreimal au die 
lanze, rufet hör hör hör! itt ein mann in diefera freien 
hochgericht, der lieh darin nicht erziehen noch nehren 
kann, der foll erülich bezahlen mein gn. churfürflen u. 
herrn, darnach die chriHI. kirch u. den gemeinen mann 
und foll fein feur mit fonnenjehein auslöfchen ; da es 
dann fach were, daß der arme mann fein güllein gela- # 
den hätte u. führe in ein platt oder Hadt u. daß m. gn. 
ch, u. h. reiten käme, fo folten feiuer diener zwei ab- 
Heigen u. dem armen mann helfen mit dem hinderßen 
rad, da das forderfie "gef unden hat (d. h, den w'agen 
• fo weit fchieben, bis das hintere rad dahin kommt, wo das 
vordere Hand; alfo nur eine kurze Hrecke), aisdan hat m. 
gm ch. u. h, das reinige getan u. der arme man auch 
das feiuige; wann aber der arme man an dem ort, da 
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er hingezogen were, fich nicht ernehren könnte u. wie- 
der ins Hochgericht hegehret, fo foll man iline wieder 
lalieu einziehen mit neuer Ichaft (? meierfehalt) zins u. 
bred, wie er zuvor gefeßen hat. — Diefe freizügigkeit 
des armen manns, d, h. des zinspfliciitigen gleicht voll- 
kommen der des freien (oben f. 286); mit dem treten 
aus dem biigel fcheint der Herr nicht fowohl fchuelle 
lulle, als vornehme hereilwilligkeit, die lieh dem ahztig 
nicht widerfelzen darf, anzuzeigen. Hierher ich lägt 
noch eine Helle des Eifenhaufer w. ein: und wer es, das 
iemants zöge über die Diez, Sülze, u. wolle ziehen in 
iiufers gn. f. u. h. von Helfen (ürHenthumh und hielte 
in dem gen. waßer der Diez, Sülze*), fo follen ime die 
NalTawilchen anhelfen ; wolle aber iemants ziehen aus 
des gen. unfers g. f. u. h. v. H. land in das Nallawi- 
iche land, fo follen ime die landgrcßfchen anheljin. 
Die leute des lands, das er verlaßen will, mäßen ihm 
aus jenfeitige ufer helfen, d. h. feinem auszug nicht das 
gcringrte entgegenHellen, fondern ihn befördern. In ei- 
nigen gegenden fcheint nicht der zug in jede » beiwch- 
I) ule land, fondern nur iu ein befyimmtes verltattet ge- 
vefen zu fein: von des zitgs wegen ilt zu Ottenheim 
ein alt berkommen herbracht u> von allen unfern alt- 
fordern alfo gehalten worden ie und ie, wer von Otten- 
heim wolt, multe gen Schütter oder gen Lare ziehen 
und an welches end er zog, denselben Herrn raull er 
ein jahr uß dienen u. verhunden iin und muH auch jar 
U. dag zwing und bau zu Ottenheim miden, vor ufgang 
der fonnea und nach widdergang der tonnen. Otteuhei- 
tuer w. 

G. befondere gebärden der Unterwürfigkeit werden eben 
wicht erwähnt. Händefalten, und kniefall mäßen 
gleichwohl von altersher üblich gewefen fein, da He 
felbit unter freien und edelu gegenüber dem lehnsherr 
galten (f. 139) und die litte des mittelallers uicbt ver-. 
letzen., man bietet gott zu ehren die knie. MS. 2> 150*» 

* der rilter kuiet vor der frau. Iw. 2170. 2283. Aber 

" auch die magd kniet vor ihrer flau. Wigal. 5650» 
die jungfrau, vw dem beldeu (virgo vü'i geuibus cur- 
v.ita profatur) Wallharius 246; der fchalk vor dem lierrn 
Waltu. v. d. vogclw. 28. 23* Kniender uuterthaneu und 
leibeigner gedenkt das Crainfelder w., weun die fcheffen 
gewiefen haben fallen alle umllehendcn auf die knie 

*) fltißcheu an dm grenze zwifeheu Gberheffeu u. Kaflau. 1 

t 
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und bleiben fo lange liegen, bis ihnen der beamte durch 
einen wink wieder aufzurtehen erlaubet, richter und 
l'cliefien fitzen. Dies beißt ein kniendes geeicht und wer 
lieben bleibt, wird in ftrafe gezogen. Auch kommt vor, 
daß lieh die leibeignen in ehrerbietiger Jerne halten 
lullen. Wat hebben dennu de inwoner des dorpes Ol- 
feborg der kerke und des kerkhoves darfuivett vor 
macht? nicht meer macht, allene twe vote breed in der 
kerke to Hände edder gande, den godesdenli to hörende. 
Ohlsburger rechte von 1527. Waun der Blankenüeiner 
amtnianu die leute mit namen aufruft, müßen alle auf- 
gerufneu durch die hütte (durch das gericht) gehen, um 
von richter und fchelfen gefehen zu werden. doch bloß 
die männer dürfen es, die eine eigne frau haben, die 
eine leibeigne haben , müßen neun J’chritte von der 
hütte liehen bleiben. Kuchenhecker 3> 89-91* 

F. Unfähigkeit zum volksrecht. Wer wie der 
knecht in der Willkür feines herrn lieht, kann des ge- 
meinen voiksrechts nicht theilhaflig fein: fnadar ero eigi 
i lögum eÖa laudsretti med öjiom mönuum. Ol. helg. 
cap. 123. Hieraus fließt: 

1. die knechte find von gericht und volbsver fammlung 
ausgefchloßen ; der nord. glaube weilt ihnen fogar im 
andern leben einen befonderu aufentbalt an; die freien 
verfammeln lieh in Valhöll; im karapf fallende freie 
nimmt Odin auf, die knechte Thor, vgl. Bartholin 
p* 386* 387* Die unfreien dürfen weder über andere 
richten, noch für fie zeugen, noch lieh felbit verant- 
worten, ihr herr fleht für fie: 00 k follen defe egenhof- 
horige lüde niemaut te rechte dorven ttaen, w r ant fie fik 
felbeu nicht geweren können vor dein gerichle n. doot 
ßn in den rechten, dan alleen vor haeren heeren. aeu- 
gefien dat aver de egenhofliorige lüde geine dienßlüde 
mögen tuigen, ordelen u. richten, maer onder henfelven 
de eene hofliorige aver den andern. Wefthofer hofr. 

2* fie werden auf andere weife geßraft als die freien 
und reinigen fich von der auklage mit andern miitdn. 

3* fie find keines echten eigenthums fähig; ftrengge- 
nommen gar keiner habfehafl, was fie verdienen gehört 
mit ihnen dem herrn, folglich auch keiner erbrechle. 
Doch ifl kaum je in Deulfchland fo harte fclaverei ge- 
wefen, alleh knechten, die der herr felbfl behielt uud 
die im lande wohnten, winden Vermögensrechte zuge- 
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Händen, theils behielten fie, was üe erwarben, theils 
konnten üe unbewegliches eigen erwerben. Das wefeu 
der milderen Hörigkeit, welche gegenüber der Breiigen 
knechtfclraft bei weitem die reget ausmacht, beliebt l'o- 
gar darin, daß dem höiigen belitz und nießbraucb lie- 
gender gründe, mitliiu befchränktes eigentlium einge- 
läumt werden; tchon Tacitus tagt Germ. 25: ceteris fer- 
vis (deuen nämlich, die üe behalten, nicht verhandeln) 
non in notlrum morein , defcriplis per familiam miuille- 
liis, utuntur. lüain quisque federn, fuos penates regit, 
frumenti inodum dominus, aut pecoris, aut veltis, ut 
colouo injuugit. Sie üud in römifchem ünn weniger 
liervi, als coloni. Nur dart man das hactcnus parct (in- 
foweit ilk er unterwürfig) nicht zu eingefchränkt ausle- 
gen. Offenbar find viele dienile und Verpflichtungen un- 
terer hörigen lücht aus dem bloßen colonatsverhällnis 
entfprungeu und als überbleibfel ftreugerer leiblicher ab- 
hängigkeit zu nehmen. Alle leillungcn belieben entw. 
in arbeiten oder in zirifen; nach diefen beiden arten 
werde ich üe abhandelu. Jene feheinen älter und knech- 
tifcher, der zins beruht in der reget auf gutsverleihung. 

G. Arbeiten , frondienßc. 

1 . der leibeigne kneclit im tlrengßen ünn muß zu dem 
willcu feines Herrn fogleich bereit fein, maucipium ire 
debet, quoquo jubetur, in der allen fprache nannte mau 
das: einen beigen Jpringen, daher der befehl au den 
dieuer mit dem geheiß des auflteheus beginnt: 

upp rillu j>akrädr, J»roell miuii inu uczli! Säern. 13Q b 

rillu iiü Skirnir oc gacc at heida! S.em. 80* 

Bandit upp iotuar, ok llrüid becci! Sann. 73* 

Aber auch auf jeden befehl. ncceflilas domiui etiam ü 
parricidiuin jubet, implcnduin eil, lägt Jornnndes. Im 
Not den gvfehah es nicht feilen, daß der knecht beauf- 
tragt wurde, einen ihm gleichgültigen menfeheu umzu- 
bringen. Niala cap. 38: hvat Ikal ck honum? drepa 

fkaltü bann; und cap. 39 : engi ent ek vigamadr, enn j>ö 
man ek gera |>at er |ui vilt. Der knecht itl miligeugo, 
pediffequus, lüorfendo feines Herrn. 

2. hausdienße. Zu den härlrlleu arbeiten der mägde 
im alterthum gehörte malen, wafvhen , ßttbenheizen. 
Waßermülen waren uuerfunden, das körn wurde mit 
der band genialen, der mülllein mit dem leib gedreht. .• 
Ein lied der Edda fingt von Fenja und Menja,. zwei 


mägden des köuigs Frodi, die ihm malen mußen uud 
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denen er nicht länger nahe gab, als der gauch fchwieg; 
und qvernom klaka gilt auch Sasm. 66* für fclavifcn. 
Septimina vehementer caefa . . in viliam deducitur, ut 
trahens tnolam per dfes lingulos farinas ad victus ne- 
celTarias praepararet. Greg. tur. 9, 38. Von Gudrun 
heißt es Sietn. 212 b s 

Ikylda ek fkreyla ok fküa binda 
, heriis qvän hverjan naorgin. 

Das mild, lied fchildert Gudruuens arbeiten f. 52. 53: 
du muolt beiten nüueu phicl'el u. fchürn die. breude; 
naine kemenäteu, da£ wil icli dir - lagen, 
die muollü ze drien Hunden ze ieglichen tagen 
woi kern u. zünden mir da^ liure darinne; 
eine folclie ofen und küehenmagd hieß Jbcaria , ahd. 
Jiuremla (Diut. i, 506 b , emla ili das altu. embla, labo- 
liofa, vou ambl, labur affiduus); ferner: 

du muoli mit dinem hare llrichen floup von fchemel 

und von benken, ' 

ruhreuder und dicliterifcher als wahr, wenn allen fcla- 
viuiieu das lange haar gekürzt wurde; andere gefangne 
jungfraucn muilen waßer tragen, andere garn winden: 
lumeliche rnuofeu fpiuuen u. bürlicu den har 
d. h. llachs hecheln, das walcheu und bleichen f. 53. 62. 
Die gefebäfte eines werkgadens, worin dreihundert wei- 
ßer gezwungen arbeiteten, hat llartmanu Iw. f. 228 le- 
bendig gefchilderl. Das lind die ancillae pe/ißltts , 11a- 
jnina penfaque duceules im gynaeceum, lex Rotbar. 222. 
Außerdem lag den mägden eine menge Verrichtungen 
in iiube, küche, llall und garten ob, der frau beim klei- 
den helfen, melken, futler geben u. dg!. Schwerer 
feit impf wars, einem manne weibliche fclavenarbeit vor- 
zuwerfen, wie Sinüöth dem Gudmund: geilr miölka, 
tikr leygja at folli, fvinorn (göltom) gefa. Sann. 154* 
15o b . Und Helgi dem Hundiug: fötlaug geta, funa 
kynda , hunda binda, helta gaela, Ivinom fo$ gefa. Siera. 
166 b . Hausknechte dienten hauptfächlich Cir. waß'en 
und pferde; ße hatten fchwerte und nieiTer zu putzen, 
zu fchleifeu, fohäfte zu fchaben, der pferde zu warten; 
lie fchmiedeteu ringe, wallen, hufeifen, fertigten zäum 
und lältcl, folgten für gewand u. rütlung der mänuer, 
zimmerten wagen, räder, hausgeräthe, flihrlen mauern 
und häufer aut: 'item, wer« fache, das die herreu von 
Zigeuluün ein fchloß ulTlahen und buweu woldcu , fo fol- 
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den die von Aula in folgen, alfe lange als ein leib bro- 
tes u. ein kefe geweren mag ieglicliew man u. alfo lange 
bis das das fcliloß beteiliget u. gemaurct wirdet. Obern- 
auler vv. Hunde und fallen waren in ihrer pflege, 
in großem haushaltungcu befolgten fie küche und brot- 
backen; ' knechte drehten den braten. Noch im fpäten 
mittelalter war es eine große lall der leibeignen, daß der 
Herr feine hunde in die dörfer legte zu lütter (welches 
nicht immer in kleie, oft in brot bellaud, vgl. oben 
f. 256) und Wartung: legir mit lüde u. mit liunden. 
Wenk 2. nr. 434 (a. 1402); li hören Tagen . . . min» 
herrn hunde folden in dem hofe ligen oder ligen in dem 
dorf. Coburger urbai ium p. 66 ; kloflerleute waren häu- 
fig dazu verbunden (Haitaus 978. 979). Nicht feiten 
lagen mehrerer herrn hunde an einem ort: und ob das 
gcfchäch, daß meiner frawen (der abtifTm zu Chiemfee) 
hunt u. der herfebaft hunt au gevär mit einander über 
eiu huutaß (hundfutter, kleie) kämen, fo fol man der 
herfebaft hunt liindan fclilaben, hinz das m. fr. hunt 
des als genießen u. darnach erft der herfebaft hunt 
uießeii laßen. MB. 2, 512. (a. 1462). Auch des braten- 
wendens gedenken einzelne weisthümer: und follen dis 
förtter kommen auf Pelerweiler kerbetag zu morgens in 
den vorg. hof mit zweien fpießen u. dem hofmann ih- 
ren dienlt bieten, und begehre er das, fo füllen üe ihm 
feinen braten wenden und foll er ihnen das erlte imbs 
deffelben tags eßen u. trinken geben u. darumb nichts 
heifdien. Rodheimer w. — In der regel find alle haus- 
dientte ungenicßcn und darum die drückenditen; zu je- 
der zeit, fo oft es dem herrn gefallt, können fie dem , 
dienftboten abverlangt werden. Hierin lag eben der Un- 
freiheit hartes gefchick, oft gar nicht in der natur der 
Verrichtung felblt, da vor alters auch freie oder edele 
fchmiedeten , fpannen und woben. Zuweilen trat aber 
ein maß folcher dieufte ein, entw. wurde der arbeit ge- 
winn zwifchen herrn und dienendem getheilt, oder ge- 
wilfe tage durfte der dienende für lieh arbeiten. Vor- 
züglich galt dies von mancipien, die nicht im hof wohn- 
ten, fondern in umliegenden maufen u. dörfern. Eine 
urk. von 817 bei Neugart nr. 193 fagt: ut fervi et an- 
cillae conjugati et in manfis mauentes tributa et vehenda 
et opera vel texturas feu functiones quaslibet dimidia 
faciant, excepta aratura; puellae vero infra falam ma- 
nentes (eigentliche hofmägde) tres opus ad vefirum et 
tres fibi faciant dies, et hoc, quod Alamanni chu'ilti- 
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tverch ’) dicunt, nou facjaut. Bei verjfepdtyngen winde 
i uckiiclit darauf genommen , daß das luancipiurn abends 
nach haus kehren kouutc: kein leibeigner, füll weiter 
gebraucht werden, als daß er nachts wieder zu Jjaule 
lei. Job. Müller Schweiz 4 , 410 not. $24, was an die 
Verordnung beim auigebot des becrbautis gemahnt (oben 
f-297.) 

з . fthldienfle. hierher lürteuamt, ackerbau **), jag<j 

и. waldfolge (holzlallen , kohlen brennen)***), ironfuh- 
ren (angariae, paraugariae) und vorfpann. Diele dieuite 
lind lehr inauiglalt und bei ihnen liauplfächlirh zeigt lidt 
der uuterfcliied zwilchen gemeßenen u. tmgeiueßeuen. 
Meillentlieils wareu lie genießen , d. h. dir pflichtige 
Jiatle lie nur zu bellimmter zeit, nur bellimuite male 
zu leillen und durfte alle muße für lieh felblt verwen- 
den. Die Jonrie regelte jedes gefchäft; wann lie aufgehl, 
verläßt der fronarbeiter feine liütte, wann lie zu ralle 
geht, zieht er heim. Dies wurde fogar auf trüben hirn- 
mel ausgedehnt (l'onnenkinker , f. ,3t 9 .) Einige dienten 
drei Wochentage, die andere hälfte neblt dem fonntag 
blieh ihnen. Einige nur gewilTe tage im jahr zu heu- 
macheu und fruchtfchneideu (hauflen), z. b. neuntägi- 
gen dientt leilleten ihren junkern die einwoimer zu 
Mühlbach in Heffen für ackerbau u. wieswachs (dorlei- 
nigung des Iß. jh.) ; item fo weifent lie einem grafen 
von Wied zu ... ein ieglichs hausgefeft ein tag zu 
mehen u. ein einletzig frau ein tag zu zetten. Selterfer 
w. ; tagwan tun, mit der howeu dri, mit der agkes 
zwene, mit dem pllug einen , mit der fegenfen ztdene, 
mit dem pferde einen. Münlierer vogteireent; dem drolte 
dienen twe dage, den einen bi grafe, den andern bi llro 
u. bi formen, uit u. heme. Schwelmer vellenr. ; in önmi 
zelgaarare, afecare et amadere. JS’eug. nr. 77 (a. 779); 
'tinaquaquc zelga urium juchum «rare, iicut mös eh in 
donico (dominico) arare. Neug. nr. H3 (a. 791). Hin - 
über gibt es die menge ähnlicher und abweichender 
Verfügungen oder Verabredungen; zuweileu blieb, wenn 

*) opus |>e filier 11 10 t denn chuilt , agf. evild iß pefiU , peruiciet; 
aber wn wird darunter gemeint? ,,i , , 

**) knechte fiatt des viehs vor deu pflüg fpannen ifl mehr 
fngenluift als gefchichtlirh , vgl. der Geljtiu rieten lohne II. Lud- 
wigs ackern mit edelleuten (deiilfche lagen nr. 351); entvüikv- 
rung in kriegszeit konnte es gebieten. Auch Landu-ima 2, b ein 
beilpiel. 

***) Kalkbrennen, lex bajuvar. t. 14, 5« kuhlenbrennen Niala c. 3g. 
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die übrigen dienfte in geld verwandelt wurden, nur ein 
einziger tag -leiblicher dientUeihuug , gleichfam mr 
bloßen anerkennung des früheren verhältnifTes ausbe- 
dungen, wie in einer ungedr. urk. von 1473» worin 
Gotfried her zu Epilein bekennt: nachdem die gemeine 
feines dorfs zu Hohen Weifel ime mit dienfien , atzuug 
und lagern zu gewarteu pflichtig, fo feien iic mit ime 
in gedings kommen , alfo das iie ime vor folclie dienft, 
ntzung u. lager jerlichs hundert gülden geben u. bezah- 
len follen ui uarzu einen tag ungeverlich im ior dienen, 
nemblich ein einletziger mit feinem leibe, die andern 
mit wagen u. pferden, doch das tic uf denfelben tag 
wiederumb heim gelangen mögen. 

4- Iriegsdienfie. der eigentliche knecht in alteiler zeit 
war nicht waffenfähig , mulle aber doch dem beer fol- 
gen, wo er verwundete zu geleiten, gefallene zu begra- 
ben hatte. Ln Lohengr. p. 72 wird erzählt, der furt 
des llufles fei erfüllt gewefeu vou todten menfciien und 
pferdeu : 

der keifer fcliuof, da^ der fuit wurde gerümet, 

diu büi fcbafl greif gemeiulicli zuo, 

dag er wart gerümet vor dem morgen fruo. 

Wann die herfchafl mit kriege befellet (überzogen wird) 
follen die dörfer wachen, graben fegen u. helfen zukel- 
ken. Wenk 1. nr. 309 (a. I4l6.) Es verlieht lieh von 
felbß, dafl eine menge höriger, die dem llande der frei- 
lieit naher traten, ins beer aufgenommen wurden und 
an der kriegsflilirung umnittelbar theil nahmen, die ta- 
bularii, cfiarlularii , liti , aldiones, parfealki, liudmanui 
der früheren zeit. Nach und nach wurden alle unfreien 
im kriegsdientt zulällig, felbll die leibeignen. Ihretwegen 
entfpraugen iip mitlelaJter manche collilionen. Da oft 
in einem ort maucipicu von melirern heim beifommen 
wohnten *), fo konnte lieh treffen, wenn der landev- 
fürft die ganze cent aufliol , daß einzelne wider ihren 
befonderen herrn folgen füllten. Der eweifcl wurde 
bald fo, bald anders enlfchieden: ob unfer gn. h. über 
einen zöge, der eigenangehöi ige leute in der cent hette, 
diefelben follen niclit gedi ungen fein, über ilnen eige- 
nen heuen zu ziehen. Pfungttaller w. Were es, uall 


*) *. b. in der Pfalz gab es helTifclie eigonletite} Dach der ol- 
len rechts fprache 1 die hinter dun | falzgralru Jilzen , hätte rfafym 
lind. 


» 


/ 


Digitized by Google 


ftarul. knechte. arbeiten, zum luxi/s. 355 

ein groß urlage were, die ftadt noth angienge und fio 
von der liadt gemanet würden , lo folten lie hineinziehen 
u. die Itadt helfen behalten; und oh es allo ferr keme, 
daß der gn. h. von Rinek (der vogt von tCieinheidbach) 
oder die feinen vor die itadt kernen, i'o folten iie gegen 
ime eben fowohl werfen, als gegen einem andern u. lol- 
len die itadt helfen behalten. Kleiuheidb. w. tJbiigens 
beiiimmle auch bei dicfem kriegsdientt fonnen auf und 
Untergang die dauert arigeitalt, ob ein gerücht oder 
viandgefchrei ins land queme, wie lange der (vogtbare) 
man iinem gn. hern uf lin eigen kolten folgen iolle ? 
will der fcheifen : von ufi gange biß zu niedergange 
der J'onnen und lenger uf linen kolten nit. VVelterwal- 
der w. Man vgl. die oben f. 297 gegebnen belege. Ks 
itt unmöglich, bei vielen weislhümeru zu heltiuimen, ob 
iie von freien oder hörigen leuleu handeln. 

5. dienfte aus hoffart und mutluvillen (operae Iuxurio- 
fae, voluptuariae; au begehren war weder gemäß der 
iinnesart und lebensweiie deulfcher Völker noch durch 
ein drückendes, erfcli lallendes cüma veranlaßt, wie in 
Alien, wo dienende bände den weichlichen gebieler auf 
fän (len tragen, ihm fonnenfchirme Vorhalten, kiihleude 
luft zufacheln oder fliegen wehren müßen, wo lieder 
lind tälizc der fclavinnen feiner Üppigkeit frönen. Doch 
ill hier eines gebrauchs zu erwähnen, drlien fpuren 
während dem 14. 15. jh. nicht bloß im nördlichen 
Frankreich, haupt fachlich in Lothringen, fondern bis 
ins Trierifche und in die Wetterau erfcheiuen. Ich 
zweifle nicht, daß er noch älter und ausgebreileter war; 
oirenbar bezweckte er mehr die Jymbolifche anerken- 
liung der oberherl’fchaft, als das vergnügen iibermiithi- 
ger herrn. Eine beltimmle nacht im jahr, oder wann 
der, herr ira dörf übernachtete, oder feine Vermählung 
feierte oder feine geraahlin im kindbett lag, mulieti die 
hörigen leute das waßer im teich mit rnthen fehlagen, 
auf daß» die fi ölche fchwiegen. Das hieß de filence des 
grenouil/es , die fröfvhe fiillen. II y avait ä‘ Roubaix, 
pres de Lille, une ferme et feig neune appäitenant au 
prince de Soubife, oü les füjets etaient obiiges de venir 
un jour de l'annee faire la moue (la griinacc), le vilage 
tourne ver« les- fen£lrea du cbäleau, et de baltre les 
foffes pour empecbt'r le brnit des grenouiiles. Dicht 
vor dem gutsherrlichen fchloß im dorf Laxon bei Nancy 
lag eiu tiefer fumpf, den die amten knie in der hoch* 
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zeitnacht des furften peitfcliten, damit die fröfche nicht- 
quakten. Im anfang des 16. jh., als lieh der heizog von 
Lothringen mit Renata von Bourbon vermählte, wurde 
ihnen diefer herkömmliche dienft erlaßen. Er berichte 
auch in dem lotliriugifchen dorfe Montureux *); wann 
der abt von Luxeuil fein lager bei ihueu nahm, fchlu- 
gen lie den weiher und fangen: 

pä, pä, renotle, pä! (paix, grenouille, paix) 
veci rar. l’abbe, que dieu g ä! (garde) 

Dan fal der man vonme häufe mime hern ein bfedde 
fpreiden, da mins hern gnaide von Prüm up ratlen 
möge; kan he nit geraden vur gefchrei der vrofehe, fo 
lind lüde im kirfpel. die ir erf u. guter daraf haint, 
dat ü die vrofehe Rillen füllen , dat mins h. gn. ratlen 
möge. Wichtendter w. Der wetterauifche geographus 
berichtet von Freienfeen in der grafl'chaR Sohnslaubach: 
diefes dorf prätendieret grolle ireiheiten , darüber die 
herfchaft viel zu thun bekommen, es geben nämlich die 
einwohner vor, dall ein gewiffer kaifer hei ihnen in ih- 
rem dorf über nacht gebliehen wäre, weil nun die häu- 
figen fröfche mit ihrem gefchrei den kaifer nicht fchla- 
fen laßen, wären famlliche bauern aufgellanden und 
hätten die fröfche verjaget, deswegen ihnen der kaifer 
die freiheit gcfchenket. **) “Hier hat die volksfage den 
dienft in eine freiheit verdreht. Die gewolmheit fcheint 
auch in der Lombardei bekannt gewelen zu fein, w'enn 
man es aus Jac. Menochius confil. 845- §-82: cum eo- 
rum muuus fit, ferviendi . . . quod eil rifu dignum, in 
imponendo ßlentium ranis , folgern darf. 

6. anfangs und dem begriff der knechtfchaft nach ge- 
fchahen alle arbeiten der leibeignen und hörigen um- 


*) für Saone, nah au Her grenze von Franchecomte, in wel- 1 
ehern noch zwei Moutureux (lez Gray und lez Baulay) liegen; 
■loch klingt die mundart dea reim« mehr burgundifch, all Iothrin- 
gifch, angeführt wird er auch in den mein, des autiquairea de 
France 6, 128. 

**) Weber de feudis ludicris GielTae 1715- p- 55 : traditio eil 
a feinoribus ad praefentia tempora coutinnata : veuifle aliqtiaudo 
electum in imperatorem vcl regeiu, fera liocte , feiruin ex itinere 
in diverforium Freienlenenre, et cum propter prope fitafn palu- 
dem a coaxatione ranarum quiete frui non potuerit, juiliire , ut 
iucolae a clamore ranas arcerent, cum oblalione privilegiorum , (1 
id effectui dare valeant. incolas igittir adhibitis aiTcribus , contis 
aiqiie perticis landein iuquieta auiiualia paluliria ad lileutiuiu 
redcgitle. 
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forijl, der berr beköHigte u. kleidete fein hausgeßnde, 
die zu acker und feid dienenden fpeilte er, kriegsknechte 
wurden verpflegt und unterhalten. Bedungner lohn 
war denkbar tlieila wenn freie lieb zur arbeil verpflich- 
teten, tlieils wenn hörige, die nur zu einzelnen genieße* 
neu dientteu gehalten waren, lieh für ihre freie zeit in 
dienil gaben. Dieles thalen zumal die erwachfenen , un- 
gelegenen kiuder von hörigen, auf welche gleichwohl 
def gutsherr ein näherrecht zu hal>en pflegte, d. h. er 
konnte verlangen, daß lie um ein geringes eine zeitlang 
erft in feinem häufe dienten. *) Sehr frühe fchon fehei- 
neu jedoch auch die eigentlichen hausmancipia auf jähr- 
lichen lohn anfpruch gehabt zu haben; anfänglich mag 
er freiwilliges gefchenk des herrn, beim eintritt in den 
dienß oder beim au. stritt, gewefeu fein, gerade wie der 
könig und lehusherr feii|en minilierialcn und valallen ge- 
fchenke machte. Mit der zeit und durch die litte wur- 
den folche gaben Uändiger; der unterfchied zwifchen au 
lieh dienHpflichligen mancipien uud beduugnen dienttleu- 
teu lag darin, daß jene weit geringeren lohn zogen und 
nach ablauf der zeit nicht wieder austreten durften. 
Noch im mittelalter war alles hau-gelinde, nach unferm 
heutigen roaßllab , äußeiit wohlfeil; der lohn war die 
kott, jährlich ein hemd oder fchlechtes kleid und einige 
fchiliiuge geld. **) In einem liede de» von Ni fen (Ben. 
56- 57-) itt einer maget gedacht, diu dag wagger in 
krüegen von dem brunneu treit, fie wird hart von ih- 
rer flau gehalten (diu mich gelter fünf Hunt flnoc), wei- 
gert lieh aber doch mit ihrem liebhaber zu fliehen, w«il 
iie den verdienten lohn nicht im Hielt laßen will: 
des enmac nilit fin! 
e liege ich mich eitceten. 
mtner frouwen minue 
wsere iemer me veilorn. 
einen fchilliuc fol * 

li mir u. eiu liemde, 
dag weig ich vil wol, 
dag waere alleg mir freinede. 

Einige weistliümer berühren, was den dienflboten ge- 
bührt: item, der eine baumagd bedarf, der foll ihr ge- 


*) über foli he zwaiiRitienfie f. Potgiefler de lletu f»rv. V- 487 
uud Kindl, horigk. |>. lb. 17. U7> 09. 

**) vier jikuumge vom pfuude lohn- Iw. 6399- 
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beu zwei licienmauen (maue iil ermel, aller was Leie?) 
u. ein uatel, riiit welcher lie die dilleln ulgravet; itein 
darzuc fo viel, dalt lie es gerne tliuel. ßoonumer landr. 
§. 4 . Wann für unfreie im kriegsheer ein fold, wovon 
lelblt der name [oldaten, löldlinge herriihrl, begonnen 
bat, mögen andere unterfuchen. Für die bozahlung des 
liausgelindes bildet lieh die beuennung liih'm , lidlon, 
liedlohn (Oberl. 929 ■ Hallaus 1265. 12fi6); üe ili noch 
nicht aus alten urk. belegt, fchejnt aber kaum anders 
erklärbar als aus dem naiuen der iiten. Folgende na- 
inen dienender beziehen licli auf das lohn Verhältnis) 
afneis, löhnling , miethling, brötling, taglöhner, gehroter 
ehhalte, 

H'. Zinfe werden dem herrn auweilen für das blolto 
Verhältnis dev hörigkeit, nu iltentheils für die outzung 
ühcrl.ilVner ländeieien entrichtet und bellehcn eulw, in go~ 
trtide, oder in vielt, oder iu Heulern , ganz nach des Taci- 
lus bellimmung, lpäter tritt auch ein getdzins iu müuze 
(zinslcaz) hinzu, der allinälich alle ührigeu ablüll. Liefe- 
ruugszeit meillens zweimal jährlich, im friihling und zur 
trute, maihele, herblibcle, zur zeit der grolteu volks- 
vciiäinnilungeu und ganz wie ilcm könig gefchenke ge- 
bracht wurden, lpäter lind ult beiligeulage betiiuiml, 
Fetri, Johannis, Martini, Walburgis, Tliomae *); vgl. Sfp. 

2 , 58-; zuweilen bei todes u. hochzeitsfallen. Zins ilt 
das lat. cenlus, der deutfehe ausdruck war goth, giljlr , 
ahd. ieljtar von gildan , keitau (folvere) **) ; bete und 
Heuer beziehen lieh , wie f. 298 erörtert wurde , eigent- 
lich auf die ahgabo der freien, nicht der unfreien ) dev 
[pätere fprachgcbrauch kehrt lieh nicht daran. 

i. zins von J rächten. 

Bei dein gelreide (cheint meßen das ältelle. Indefffeo 
kommt auch nulter dem zehntverhältuis die lieferutig 
ungedro/chuea getreides vor , z. b. carradas de grauu 
buno, non fcuJJ'o , Neug. nr. 54 (a. 773.), die meitten lie- 
her ollen der Hilter und klöller euthalteu fruchtlieferun- 
gen nach malten oder fogenanute fackzehnteii. Zuwei- 
len hat die hevrfchaU vorfchnitt , vorrnctd , vorlefe , - 
d. h. der colon mulle he ernten lallen , eh er felbü be- 
gann : item weitl man der Uerfchafl von Coveru zweue 


*) daher der zinfer Peteramanu , Miirleuamaitn etc. heiftl. 

**) pil fl rinne» in einer urh. von S5(i hei Neug. nr. 364- fchet-* 
ii«n z iuapiüchiig« , trihuurii. 
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tage vorfchnitt . Polchev w. itera man weift auch dem 
bei m ein Jiirmad x d. i. daß kein mann fall mähen , die 
Ivaren haben daun ein tag . zuvor geniähet im brüliel, 
darnach mag jedermann malten. Wallhauler w. ; oder iie 
empfangt mehr als den zehnten, ein ganzes drittel: item 
dat waltende körn, dal noch cuigemeiet were, dar lall 
min gn. 1). dat dprde dqel anhebben« Alpeier hofr.; tree 
«ollecta* mauipulae, idem tres fcoccones » ficut- vulgo 
dicilur, peiiolvanU Wenk % 457 (a. 1140). Der jierre 
foll och haben das dritte gewendo in der vogtien •. . 
ko liet er Q.ch den dritten hom u. fol och jagen das 
dritte tier in der voglien unze an die ßriifche u. Idl 
Och nit fiii has jagen , obe es och über die ßriifche flie- 
hende würde. Hafl.icher w. Wurde der fruchtzins nicht 
ipit dem halm 11 . garbenweife empfangen, fondern ge- 
meßen, fo pflegte körn und weizen auf dem mall ge- 
Jlrichen zu werden , die rauhe frucht gehäujt. Holzkir- 
cher w. oder eingedrückt : XXX ymiu bauern gejiun- 
ket. *) Müntlerer vogteiieclit. 

Nicht feilen wird fchou die zubereitete frucht ( mal s 
und mehl) oder das aus ihr gebraute und gebackene 
(Jbier , brot , je.mmel, buchen) geliefert. Von der bier- 
abgabe oben 1. 313- Dem brot und kucljen ilt gewöhn- 
lich grolle und wenn es bloil. auf die anerkeunung der 
oberherrlchaft ankommt, eigeuthümliche form beliimmt: 
ouch ilt zu willen, dag derfelb hufman der tolle dem 
dorf llatletten zue wihennacht ein halb maller kornes 
zue brot machen, mit lißineu mutfcheleibel in u. fol es 
den kinden gehen zue einer gedehlnis. ßalfedter hofe- 
recht; item ein aht von Seligllatt hat ciu holz liegen in 
der mark« in dem ilt weide und aflerecker unter, fo 
ecker ili foll er zu einem voigt zu ßabenhaul'en kom- 
men und heißen den wald befchlageu, folvendo ein brot 
von einem halben maller u. von einem halben malter 
fpminelmehl, das füll ein loch, hohen u. an fein armen 
henken, Babenhauler markw. ; item der miiller foll kom- 
men u, foll pringen einen buchen .van aller frucht ge- 
macht« der die rniile milt, u. foll fein eines gemonds (?) 
dick u. breit. Simmerner w. ; prubti, dechant u. capitel 
zu Odcnheim rnülleu jeilich uf S. Stephanstag zwo 
theien . . . fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß u. 
füllen die theien gebacken fein von einem halben malter 


*) in gcßunc&t , iiupreffut N. . üdi. 7fr- 


360 


ftand.' knechte, fruchtzins. 

ongemultei ter kern. Hirfchhorner w. ; vgl. die beifpiele 
oben f. 101. 102 < 

Trauben weiden nicht gezinfet *) , föndern der wein: 
geben einen eimer weiften, guten, einfcHmeckigen weins. 
rommerner w.; des arglieu noch des belien (oben f. 34 -) 9 
den wein beftern und nicht ärgern. Dagegen findet lieh 
flach a und harif , nicht garn in den regitlern. Hopfe 
lind malz kouimen vor, häufiger das hier ( biergelten 
f. 313); häufig wachs und horiig (wachszinjige , oben 
f. 315 und honiggelter. Hailaus 955-) 

Heu und fl roh , d. i. futter , er fch einen zwar auch als 
jährliche^zius **), gewöhnlicher aber, verbunden mit haber, 
als Verabreichung auf reife und lager, als atzung , wenn 
der herr mit feinem gefolge durchzieht und einliegt ***), 
vgl Ducange f. v. fodrum, foderum (lourrage), und 
oben f. 315 die benennuug hengiftfuotri. In letztem 
fall ili es nicht l'owohl zins der hörigen, als allge- 
meine abgabc, welcher die freien nicht überhoben tiud 
und wovon in den weisthiiraern nbr edelleule, prietter, 
lichter, fcheflen und büttel los getagt zu werden pfle- 
gen. Die forme! lautet : futter und nagel geben , wo- 
von nachher noch. ' Es weifet der fchöff beiden her- 
fchaften , zu welcher zeit fie felblt oder ihre knechte 
quemen gegeu Pommern geritten, fo mögen fie gelinuen 
der herren hof zu Himmerode, dafelblt foll man den 
pferden geben die flreu und raufutter. Pominerner w.; 
wenne och unfer herre der abbas fei nett atze wil ne- 
men , fo fol der marfchalk mit den plierdeu varen 
über wunne u. über weide, wie fich die pherde wa- 
lent (?) , das fol er heftei n. MünHerer vogteirechu wann 
unfer herr der bifchof auf oder nider reitet, foll im der 
ambtmann die ros Hellen und der ambtm. foll dem fchilt- 
kuecht in den gern (aufgehobnen rockzipfd) futer ge- 
ben und under die uechs heu- Menchinger vogtsr.; 
item wifen wir, wanne unfer gn. h. in dem jare eins 


*) der cenlns vvae nigr-cantis offcretidus fefio die Mariae Mag- 
datenae, detfeu Muralori antiq. 3, 187 . erwähnt, ili zur bloßen 
auerkennung, nicht zum nutzen. 

**) Itroh zum dachdecken : chaque was fi groa , qu’uu honane 
peut ie teuir cutre fes deux tupius au dcllus du lien. rec. de 
Nret f. 18 . 

***) ein heftige* lied gegen die alzuuge hat Refuntar ▼. Zwe- 
Ur 2, 135 b * r 
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mit fin felbs libe zu YViningen kompt . . . alsdan mo- 
gent unters h. ebener und knechte in eins igliclien bur- 
gers hule zu Winingen futer nemen, ausgenoinen in 
der edeler lule hufer u. in der fchelTen hufere. Win- 
ninger w.; item, wo unter arotleut iitzen, wan wir zu 
taiding reiten, fo füllen wir ain naclilzil (nachtfelde) ha- 
ben u. füllen unter leut futtern u. liiiner dabringen als 
vor alter herkomen ift. MB. 5, 221? wann ein abtiflin 
des clolters zu S. Steiran in den diukhof zu Sachlenheiin 
komet oder in das dort, fo fol man ir ros Hellen uf die 
Imbhöfe in deine dort und toll von den hubhöfen haben 
drucken {lall u» dürre kripfen und föll mau denfelben 
rotten vom hofe filier geben. Dürr de curiis dominica). 
p. 405 vgl. oben f. 102. 

Hierher will ich noch andere lieferungen rechnen, die 
aus wald und leid gefchehen ; hei dem holz bellaud die 
lall zumeilt im fällen und /ifahren. es wurden auch ge- 
wifte holzarten, rinden und reifer zu lichtbraud, reifen 
und körben geliefert; binfen und rohr zum ftreueu in 
die ziramer: es ill och zu willende, das zu miltelmeigen 
fo follent die bauwarle bringen in den hof febedeh, u. 
lief che, das der appet u. die huber fufir (tauber) ge- 
litzent. Grufenheimer hofr. ; eine aus den gedicbleu ge- 
nug bekannte litte des mittelaltcrs *): 
grüene bin’/ von touwe nag 
diiune üf die teppiche was geftroet. Parc. 20 b 
den eftrich al übervienc 
niuwer bin? u. bluomen wolgevar 
wären drin gefnilen dar. Parc. 133** b ‘ 
nie üf der iürtten fal 
fö vil hinge wart gel'lröuwet. Geo.'56 b 

Auch f vmbolijehe fruchtzinfe müflen vorgekommen fein, 
ein beilpiel gibt. Muratori anliq. 3, 187 : prima die maji 
cuidam eropbyteulin ab orpbanis L.ucenübus habcult ld 
onus incumbit, ut ad eos arborem majalem defeiat, non 
paueis taeniis ornatam, anuexis tnbus jrumenti f'pieis. 
n illae abelTenl emphyteuta a beneficii poiteffione iialnn 
cjecideret. 


*-) dorifche ft rate, rohr, binfen und W älter zun» mahl herbm- 
zurchalTen. <)■ Müller Dorier 2, 222- Hierher gehören auch die 
natulac (uadelholzbülrhel) Ipargendae per domuui capitul. doiui- 
Darum tempore hiemis ct algovi** Günther 2* nr. 19 C a * 1210J* 


Digitizsd by Google 



362 , ftand. knechte, vieh^ins. pjerdedienft. 

o. zins vom vieh . 

Ganzen beilegten völkera wurde als tribut eine hcerde 
joffe oder linder *) auferlegt, z. b. den Sachten von den 
Franken: quingenlas vaccas inferendales a Chlotario 

leniore regiae tuenfae inferre **) julfi fueratd. Aipoiu. 
4, 26. vgl. die ui k. nr. 106 (a. 746) bei Bouquet tom. 4 ; 
coegitque (Saxones Pippmus) ut proniittereut, fe atinis 
iingulis honoris caula ad generalem couvcntum equus 
trecenLos pro inunere daturos. Airnoin. 4, 64- ann. iuld, 
(Pertz 1, 3470; quinque milia libras argenti, cum a/«- 
tnaliit/n alque auuonae tumina non modica. Pertz 1. 465« 
Bekannt ill das tributuni jjorcorum, das auf deu Tliii-, 
ringern laltete. Als Räudiger zins für einzelne colonen 
lind aber fclion pferde und oclifen zu erheblich; iiäuflr 
ger waren he zu kiihen und J'vhafen , am liaufjgRen zq 
Johweineri und ftifihlingen ( frifciijgis ). verpflichtet. 
Bel'ondere falle brachten gleichwohl die lieferung von 
pferden und ochfen mit lieh. Ziniiges vedervieh lind 
hä ne , lniner und gä/tfe; weder tauben noch enteil, 
diefe wurden wenig gezogen ***), jene fchienen gering- 
fügig. Eier zins war hä'ufig, auch ßfchzi/is. Unge- 
nießbare haus oder jagdlhiere, namentlich hunde und 
fallen kommen nicht in betracht. Lieferung von bienen 
(di h. bienenüöcken , körben) ilt feltnor als die des Ho- 
nigs und wachfes. Bemerkenswert!! ill die abgabe von 
blutigeln: lolvant XV111 iäugui’iügas. CaeC heillerbac«. 
691 b languifugas C. 6% b . 

Näheres ergeben nachfolgende bemerkungen: 
a. für den Heeczug mulleu die gemeinden ihrem herm, 
pferde liefern. Ich halle dies für eine I4R nicht bloß, 
der hörigen , fondern auch der freieu landbewohner 
lijeng betrachtet gierig nicht das eigen th um des tliiers 
verloren , es wurde bloß zu dem krieg geliehen und 
nach tleffen beendiguug den leuten zuriickgeUellt. In der 
tliat aber fcheiut diele rückgabe oft unterblieben, auch. 


*) üna von metifchen uur iu lagen, und liedoru, z. b. so« 30 
Uiiigdcn Iw. 6307. vou 30 kuabcu, um die geloßt wird, Tritt. 
5967- 5960. 6040. 

' *) quae ideo inferendalcs diccbantur, eo quod lingulis infer- , 
re>ilur t aunis. iu deu Ciipitrilajficq (G^urg. SQ6- 1828) '■ tributuin, 
quod inferrnda rocalur, in kiihen begehend. wie war wohl der 
dculfrhe aiudrurk? 

*'*) dqoh. eine urk. hei Güuiher 4, 292 («. 1426) hgf: eclije 0 
geui'u oder anlfogeU zq herbefie. 
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für die umgekomronen pferde von dem herru kein er- 
falz geleiltet worden zu fein, wiewohl die gemeinde 
felbll den, delTen pferd zu gründe gieng, entlchädigte. 
Dagegen waren die unterthaiieii zu diefem pferdedienlt 
nicht in allen ieliden ihrer herrn verpflichtet, e« wurde 
* ein grolle« aufgebot des königs voiausgdletzt und ge- 
wöhnlich der zug über die alpen vorgewendet. Quaudo 
ad fervitium pii regis peirexerit , unum faumarium 
onuttum piaeltent cum liomine, qui illum ducat. Neug. 
nr. 40 h (a. 361) ; item wifen Mir, dall er (der vogl) 
recht liat, wenn ein römilcher kajTer oder könig reifen 
wiH über berg, fo foll man ihme lehnen das beße ücker~ 
pjercl, das da in dein geliebte ilt, das einen einfpänger 
Kann ertragen, kommt das pferd wider, fo foll mau es 
wifJer geben detne es ge weit ilt, bleibt es aber aus, fo 
foll das geliebte ihme das pferd gelten und bezahlen, 
Altenhafl, w. (a. 1354); item dixerunt dicti feabini, juris 
effe dicti advocati (doraini de Rineke), quodin exercitu 
imperatoris vel regis per montes li tune idem advocatus 
peticiit ab hominibita propriia dictorutn dominorum, 
unum equum, qui vulgäri nomine feymer, miniltrare 
libi tenentur ... et in reverlione pel; montes . .. equum 
hominibus reltituet. Krotzenburger w. (a. 1365), die 
deutfehe abfallung betiimmt genauer: u. wan das ge- 

fcliiet fo fal igliclier hubener ziehen dar zwei fin bejle/i 
pferde, die er hait, die in dem acker geen, of den hof 
der herrn zu f. Peter u. ull den allen fal des faudes 
kriecht kiefen eins dag beite. Da lie (die gerichtsherrn) 
auch von reichs wegeii zu verreifen betten , fo follen 
die von Grefenhaufcn vier pferde geben, zwei den von 
Heufeuitcin und zwei den Euliieru und da Heufenlltiu 
die pferde gezogen und binnen der falihors feulen von 
den Euliieru betreten wurde, fo foll iieufenltcin ilmeu 
diefelben folgeu lallen und mit den andern zweieu pfer- 
den hernacher ziehen, doch wau lie wieder kommen, 
follen lie den armen teilten ihre pferde wider geben. 
Grefenhaul'er w, (a. l4i3); item auch wan ein faut rei- 
fen wil mit einic köuige über d ag gebirge oder mit den 
lierreii da die leben her rüreut, fo ilt im dag dorf 
Tchuldig einen feunier, alle die pferde die dau zu dem 
falletor ullgeen, ane eines amptmans phert, die plierde 
fol man alle leiben und fal eiii faut darumbe gen u. fal 
lie wo! befeheu und welches phert dev faut angrifet, 
dag fal er licmen zu eime fenmei\ und kein anders. 
Wer iü fache dag der feuiner wider queme, begerte fin 
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der arme man wider, wan er 15 wider über fin fwelle 
gen liebe, als mancheu dag das plierl ull were gewelt, 
als manchen fchilling pfenninge were man im fclnddig. 
Birgeler w. (a. 1419) j wolle ein kouig über berg zieheu 
lind ein herre vou Calzenelnbogen mit ihm, lo fülle 
man alle pferde zu Trebur ufn hof triben und möchte 
der graf f'eclife daraus die heßen von feiner herfchaft 
und eins der beflcn von der voglei wegen nehmen. 
Treburer w. (a .''1425.) Auch vou diefem dienlt traten, 
wie von der heerwagcnlieferung (oben f. 298) einzelne 
befreiungen ein, vgl. die urk. von 1336 bei Haitaus 
1450 f. v. orsdienß. 

b. auf gleiche weife waren bei dem einlager des Herrn 
für feine tafel fchlachlbare thiere zu liefern, welche die 
gemeiude wiederum vergütete: item wifen wir, wanne 
unfer g. h. oder liue erben in dem jare eins mit fim 
felbs libe zu W'iuingeu kouipt, fo fal der voigt u. der 
heimburge under die hirte gan u. da die heße lallen 
rieinen und uuferm herren die in line kuchen bringet! 
und die flagen ; diefelbc kalbe fal die gemeinde dau be- 
zalen dem, des üe gewelen ifl. Winuiuger w. 

c. völlig verfchieden hiervon ift das beßehaupt , welches 
der herr unter dem vielt des verllorbnen eigenmannes 
auszuwählen und wegzunehmen hatte. Jenes belle pferd 
oder riud wurde von der gemeinde, die es dem einzel- 
nen eigenthümer bezahlte, eutrichlet; diefes mortuarium 
mutten die erben des hörigen dem herrn ausliefern , wie 
die uachkorumen des vafallen dem lehusherru das edeltic 
ros ihres erblabers iiberfeudeten. Gewöhnliche bcncu- 
nung diefer häufigen abgabe iil: dag heße houbet , dag 
tiurße houbet, dag be/le nög, dag bejle vihes houbet, 
Optimum caput, valentius caput ; man findet aber auch 
im mitlelalter den blollen ausdruck val (jus caduci) oder 
tötval (Haitaus 420. 1788) Lang. reg. 2, 240 (a. 1235) 
Eichhorn epifc. cur. nr. 92 (a. 1302) fpäter auch haupt- 
fall, ßerbjall; in Obei deutfchland geläfl (gwant u. 
gläü. Haitaus 725); in niederrhein. urk. feit dem 13. 14. 
jh. lurnieda, curmeda. cormeda, Gudenus 2. 949- 978* * 
1069 • 1144 (a. 1249- 1299- 13-36. 1358). d. h. die miethe, 
abgabe, welche lieh der herr kürt, wählt; zuweilen bii- 
teil, bulleil , butel (Haitaus 203.) Schöpfi. nr. 7.30 (a. 
1282-) in niederfächf. urk. bulevinge (Hailaus 192- 193) 
woraus man ein unkenntlicheres hochd. baulebung ge- 
macht hat, es iil zu deuten aus bu (praedium rutticum, 
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vielleicht auch wie im alln. armenta) und dem alten Ii- 
fen, relinquere, bedeutet allo die hinterlailenfchaft im 
bauergut , die viehhititerlallenfcliafl; in alid. muudart 
lagte man tötleiba (reliquiae in morte). Aus diefer hin— 
terlalleufchaft gebührte dem herrn enlw. das belle pferd, - 
oder wenn keins vorhanden war, der beite ochfe und 
lo immer nach dem werth der ihiere herablleigend ; in 
ermangelung von thieren nahm er fich die belle wat, 
oder was ihm ionlt im hausiialt aultaud , daher man fo- 
gar einer todgans , einem todkäs (Schmer 1 , 429) be- 
gegnet. In den alten gefelzen wird des bellhaupls nicht 
erwähnt, woraus aber nicht fein fpälerer urlprung ge- 
folgert werden kann , denn auch der Sfp. gefchweigt 
feiner, zu einer zeit, wo es licher im fchwange war. 
lübenlo wenig mag icli umgekehrt fein älteres dal'ein aus 
des Tacitus inodum aut pecoris aut vellis ut coiono in- 
jutigil beweifen, der einen Händigen zins des lebenden 
colouen meint, nicht was bei delfen tode zu entrichten 
ill , diefes würde er gewis deullicher befchriehen haben. 

J iühlte fpur des bellhaupls finde ich in einer urk. von 
765 ! quicunque inanfum de terra nolira poflederit, mo- . 
liens bovem uuum ad curtem dabit, quod vulgo dicitur 
herdohjb, aut li bovem non habuerit duodecim denarios 
perfolvel. Don Calraet , Lorraine, preuves i, 282* Hier- 
auf lalle ich Hellen aus andern urk. der reihe nach fol- 
gen , zuletzt aus weisthümern. De viro (eenfuali) Opti- 
mum jumentum, li habet, lin autem, melius vedimen- 
tum ejus ecclelia habebit, femina pretiofius dabit vejii- 
mentum . . . qui in huha mortnus fuerit, Optimum Ju- 
mentum cum veflitu fuperiori ecclelia habebit et filiiis 
ejus heres hubae erit. ch. Caroli (a. 812) Leukfeld syitiq. 
pold. p. 243» li quis de familia eccleiiae obierit, live in- 
tus, live extra, Optimum, quod in pecudihus vel in 
qualibet fupellectile poffederat, in proximam dominicam 
curtem accipiatur. ch. Ludovici j)ii bei Schilter de cur. 
rlominic. p. 579» cenlüm autem ultimum, per quem uti- 
que omillä vel neglecta folvuntur fervitia, jus videlicet 
capital e , a viris decedentibus Optimum equum, vel li 
equo careat, optimum caput ]>ecoris, et a feminis in- 
duoias et exuvias transmitli ad ecdeliam ordinamus. eh. 
Heiirici 2. (a. 1015) bei Ludewig fcr. rer. bamb. 1, 1118. 
LHfermann epifc. bamb. nr. 20* Kindl, hörigk. p. 224 *)» 


*) UlTermaiiii fetzt diefe urk. auf den 5- fehr. 1017 liatt 1015» 
nach Lang reg. 1, 67* ilt ihre echtheit hoclilt verdächtig. 
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poft obitum vero alicujus iftoruin, de viro, fi pecora ha- 
beat, praeßantißimum animal, ü vero non habeat, 
veßimentum Optimum , fed de rauliere veßis pretiofj - 
jhna, quam ipla texuerat, exigatur, cetera berede« li— 
here polfideant (a. 1101.) Kindl. Iiörigk. p. 229; pro de- 
funclo feniori anlem melius indiunentum , quod hahuit, 
deferatur. fed nullus jumorum hac lege tenebiiur. obfer- 
vandutn tarnen, quod pro femitta defuncta de linei» 
tantum indumentis melius eil oll'erendum. Kindl, niiintL 
beitr. 2. 173 (a. 1160); da£ beßhobet. (a. 1221) Laug 
leg. 2, 126; et cum aliquis de familia ejusd. curiae de- 
cedit, quidquid de heredilate ipliu.s in cquis aut pceo-~ 
ribus mafculini fexua fuerit, abbalem contingit, cetei a 
vero villteo debcntur. li uxor alicujus litonis decefferit 
cjune non habet filiarn innuptaxn, hereditas ejus, quae 
dintur rode, abbatera contingit. Kindl, m. beitr. 2, 221 
(a. 1206); praeterea Itatuimus, quod li poffefforem prae- 
dicti manli .... medio tempore moi i contigerit . . . 
praefata ecclelia de praedicto manlö tiobis ... de cul- 
meda perfolvet quatuor fol. colon. den. Gudenus 2, 949 
(a. 1249); fwer in der llat (Öhringen) ze marketrehte 
iitzet, Hübet er, fo fuln lin erben lin beße vihes honbet 
geben ze houbetrehte , hat er des niht , lo fal man ge- 
ben wat u. wafen, als er gienc ze kirchen u. ze flrajen. 
Hanfelm. nr. 43 (a. 1253); et li magilter grangie in Rode 
de medio fublatus fuerit, equo qui de fella magiltri eil, 
excepto , ex aliis pro murtuario eligamus meliorenu 
Kindl. Iiörigk. p. 279 (a. 1254); beim todesfall geben t 
equum valentem juxta meliorera. Wenk 3. nr. 150 (a. 
1264); quicunque civis Wiflenburgenlis decedens dex- 
trarium habeat live equum valentem plus pretio fex 
marearum, decedentis beredes fex roarcas abbati proi 
jure capitali pro eo tcuebuutur exfolvere, libi dextra- 
rio live equo retento. de minoribus vero animalibus fex 
marearum valorem non nltingentibus, quae decedens ci- 
vis habuerit, Optimum ei fulvat. veruin li nullum de- 
cedens habuerit animal , ipli abbati duodecim denariua 
folvat pro vejie optima , quam habeat. Scliöpllin nr. 698 
(a. 1275); pro jure, quod vulgo duriße hobit appellalur. 
.Gudenus 3, 86 (a. 1313); unde fwa des gotsbules mau 
.hübet, 1 da fol man neinen das beße vihes höbet oder litt 
hefie cleil ze volle , bet er vities nit. Ebersheimer fal- 
Inicli (a. 1320) ; melius raput pecorura quadrupedum . , 
fed li mutier obierit, me/iorem veilem lineatn, quam 
ipfa forcipe fua farciie debebat. Kindl. Iiörigk. p. 422 
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(a. 1339), todfei und wandel mit glimpfen und genaden 
nemeu. MB. 2, 19- (a. 1.360); und wo ein gotshusman 
Hübet, der git zu valle das hefte vihea höbet io er bet 
oder lotj het er aber nut vilies, fo git er das bette, das 
er do noch lot , es ii k leider oder anders. Gruilenhei- 
mer hofi-.; kortnede , dat is na gemeinen verlope u. ge- 
wonheit des iaudes dat befte eingewat , ofte roreude of 
roer, dat de dode in iinen weren hadde, do he iik in 
fiiien veer pelcn lege<le. Kindl, rn. b. 2, 34l (a. 1407.); 
Wirbt ein hausvater oder von beifammen lebenden ge- 
fch witterten der ältette und hinterläßt vieh, fo ibll das 
befte haupt vieh der dem gotteshaufe zukomiriende fall 
fein ; hat aber der Kerbende nicht ausdrücklich das ge- 
gentheil verordnet, mögen die erben den fall mit einem 
pf. pfenninge löfen. fpruch zw. Appenzell u. S. Gallen 
(a. 1424) b. Joh. Müller Schweiz 3, 32 2; beim lode des 
ältetten im häufe wird das befte ftürk vieh und (für den 
unlervogt) das befte ge wand gegeben, womit einer zu 
kirche oder hangarten gegangen. Neftenbaclier durloHii» 
bei Joh. Müller 4, 410. not. 313 ; item, wer itt frnw r oder 
man, chueht oder dieren, niemant ausgenommen, der 
da hat gelaicht von liern hant, tler itt fchuldig den tod - 
fall, das itt das befte haupt an zins. MB. 2. 435 (a. 
1440), item auch itt es von den edellten fo uf uns kö- 
rnen, das es fri fuldifch zu Obernatil fei in dem ge- 
liebte und geben auch kein tlieurft heubt , das hau uns 
die alten erw r orl)en. Obcrnauler w. ; da gibit (man) auch 
dag tiirfte hobt. Coburger urbarium p. 72- u. welcher 
man in den obgemelten dorfera litzeu itt oder darin fünf 
oder fechs fchillings werths hat, und wannelie einer 
Wirbt, fo muß er dem obgen. herrn abt ein befthaupt 
von eint gefpatten fuß ußer feim erbtheil geben u. 
vrrnuegen. Sunmerner w.; der w'eie mime hern ein 
beftheupt fchuldig van einie gefpalden fuße, jura ab- 
batis in Simmern.; aucli wifent lie, wan jfwin befchloßen 
weren in ein lügen u. einer Würbe u. die fwiue nit en~ 
tveren gegangen zu wege noch zu ft ege, der enfolde 
man nit nemen vor kein beftheupt , beiönde man aber 
das ti zu wege oder zu liege weren gegangen, fo maiclit 
man ii nemen mit recht, jura abb. in Simmern.; fo wa 
mins bereu eigenlude l’eßen u. ein man liuen ungrnoßen 
(eine flau aus freiem Bande) genuinen hede und der 
man llurbe, da maichle min her die frauwe budcilen. 
juia abh. in Siuiuieru. ; auch fo wileu wir, itt der. man 
ein iiubcner, der da abegel von todeswegeu, fo zukte 
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min her der apt anc und raiu junker (voii Geinsheim) 
darnach, und tollen lie an dein liebenden lag bei einan- 
der lin, als du er tod u. lebendig tvas, und ilt es lach 
daß er ein einlUzeger ilt ,• Id suite min junker allein. 
Geinsheimer w. ; auch wer des hovigeu gudes liat, get 
der abe von tude, der gibet der herichait von Hanau we 
ein beßheupt, were der viriarn als arm, dag er kein 
belleheupt beite, Tu l'ulde der auiplmaiin der fleufin 
nach folgen. *) Berger w. ; ilem uud uf eirue eigen man 
du dütf'ellet, der gibt iiue (dem herrn) ein durjie houbt. 
kudorfer vv. } auch fprecheu lie, liud die hüben bebuet 
uud da einer baulich uud lieblichen daruf iitzet, liirbet 
er , io full er dem probli kein bejlhaupt geben; hette 
aber einer der hub ciue oder mehr, daruf er nicht 
Jilzet, li fei bebuet oder nicht liirbet er, er (oll dem 
probli ein bejlhaupt oder watmal geben, folch recht 
liat der problt zu allen andern huhenern , on zu den 
daliulen (?). Uolzkircher w. ; item wenn ainer Itirht der 
laut Ulrichs ill, der fol geben das bejl und das turjl 
gut, dag er hat von dem varenden gut , ze Pall. Greg- 
genhofer liofr. ; uous echevins tenons, que les predits 
biens l'ujels au leur, doivent le leur, quand le chef de 
la mailon vient ä muurir . . . i\-avoir uu cheval ou uue 
vache, et fut ce meine que la vache fut meilleure que 
le cheval. record de Nyel §.23» der problt hat aus je- 
dem gut, io der mann gellirbet, ein teuer flhaupt. item 
io er tindt ein pferd, das eines pjerds.sa.gel hat (d. h. 
einen heugil) io foll er es hinwegziehen u. füren; auch 1 
ob es lieh begebe, das ein liiibener hette eiu meien-r 
^pjerd (d. h. einen meiden, ein verfchnittcues) uuder 
leju pferden, fo foll er das meienpferd hinwegzieheu 
für das teuerfilumpt. item fo aber kein pferd da were, 
fo weis das bejlhaupt bis auf den hau und foll bauen 
u. kindern die andere hab lallen. Urfpringer w.; es ilt 
och ze willende, das die Jrigen lute der muLer nacli- 
Üafient u. nicht dem valer nach u. weuue ir eines liir- 
bet, fo fol man im luten mit allen gloggen u. iol man 
legen ein pheler über es u. fol im kerzeu geben, nach 


*) was heißt das ? von fahrender habe uehiuen , die gefchleift, 
im gogeiilutz zum vieh, das getrieben wird? In dem Folien helder 
\v. von 14i4 finde ich : item hat der tuerher vor ein recht gc- 
weifi , das man deii ftenuneu und fleifen uß der mark, nachfolgen 
Toll, wo es alier aus dem wähl geichleiltet holz bedeutet. N. 
Ariü. 45 fleipha aide weg. 
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der begrebede fo fol unfers h. des abbetes zinsmeißer 
vordem ze fitiem liufe ze falle das beße höbet das es 
lat, oder fin bejics klcit oder bette, ob es nicht leben- 
des hobtes hat verlaßen. JYiünßerer vogteireclil ; ver- 
flirbt ein hofsinann oder liofsfrau, fo ilt dem abt u. flift 
zu Werden eine churmode verfallen, d. i. das ließe ge- 
reide, ein pferd, kuhe, keßel oder kleid. wenn die ver- 
llorbne leiehe auf einen wagen oder karren gefetzet 
und nach dein kirchof gefahren wird, foll der abt fei- 
nen diener fendeu u. enttv. dafelbtt oder wenn fie ouf 
das gut kommen durch denfelben die churmoede aus- 
nehmen laßen u. zwarn folgendergefialt: es foll der die- 
ner einen weißen Rock nehmen und hinterrücks zu den 
Pferden oder Iahen gehen und mit dem ßoeh eins be~ 
rühren, welches er nun trifft, das gehört dem herrn, 
weiter nichts. Berkhofer hofsr. bei Rive 467. 466. vgl. 
252. 253 und einRiinmig damit das hofsr. zu Werne 
und Seperade; item lagen wir auch, daß ein jeglicher, 
der da außerhalb dem geiichtszwaug Münchweiler fein 
wonuug hat und iß ein Pirmanns kind (oben f. 338)» 
Wann er ßirbt, foll er geben das beße haubt, oder wie man 
es nennet, den beßen namhart (?) außer feinem viehe. 
Münchweiler w.; und fo derfelbc Wuczfchke ilirbet, fo 
nirnpt fein erbherre fein beße noß , das iß fo er pferde 
Iiet oder in inangelung fo er kein pferde leib . das beße 
rint, oder fo er nicht lindes heubt, den beßen fcheps, 
oder fo er auch keiu fchaf oder fcheps, die beße gacit 
oder das beße hun , das alfo allewege von den neßen, 
w eiche er nach Reh leß, dem herrn das beße volge. 
Haitaus 2140; wann ein bettler auf hegergütern ßirbet, ' 
wird fein ßab u. bettelfach auf delTen grab geßoehen 
u. gelegt, von beiden nimt des cloßers vogt einerlei, den 
llab oder bettelfack, damit iß das cloßer befriedigt. Hil- 
desheimer meierdingt was fie zu höhr oder baulebunge 
zu gebende fchuldig feien? refp. der ackermann das 
pferd nächß dem beßen, der köther die kuhe nächfi 
iler beßen, die frau den rock nächß dem beßen. Vol- 
kerfer meierding §. 11; ferner iß es auch für eine befon- 
dere freiheit und exemtion zu achten, daß die land Del- 
brückfchen eingefeßenen fogar nach ihrem abßerben 
thätigung *) des unter andern orts eingefeßenen eigen- 
behörigen oft hoch und auf die lialbfcheid der verlaßen- 


theidlgung füllte e» heißen , denn teidingtn, tagtdingtn 
wird bei (tiefer abgabe oft tcchuifch gebraucht. 

, Aa 
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fchaft (leigenden ßerhefalls eine favoiable ausnahme ge- 
winnen, mithin mit einem fo Harken band der dieuft- 
barkeit als jene bei weitem nicht verknüpft find, aner- 
wogen von dem verflorbnen maier mit dem pf'erd 
nächß dem beßen, von einer maierin aber mit der 
nächflbefien ku/i, > bei abgang des viehs aber mit dein 
beßen Heidt betagter Herbe fall kann bezahlt werden. 
Delbriicker landr. i, 13; ob zwar erwehret, daß von 
allen verheii’atheten per Conen der ßcrbefall bezahlt wer- 
den miille, Co hat es jedennoch mit denen anf den 
fogen. Freien oder Nordhagen wohnenden graf Rittberg- 
fchen eigenbehörigen dieferliaib folgende ausnahme, daß 
nämlich felbiger von denen meierinnen nicht entrichtet 
werde , welche zur zeit ihres abltei bens eine Jo große 
tochter im leben haben , welche eine brennende ampel 
auszublajen Jäjiig iß. Delbrücker landr. 4, 8. Bloß 
in der Schweiz findet (ich eine fonderbare bcUimimmg, 
wonach die pflichtigen das belthaupt dem herru nicht 
in die hand zu liefern , fonderu nur an eine beliimmte 
Helle, ohne genießbares fiilter, anzubiiiden brauchten, 
wurde es binnen drei tagen nicht weggeuommen oder 
Harb es unlerdelTeli, fo wann fie ledig: welcher herr 
ein jahr und einen tag nachzujagen verabfänmt, dem 
War fein leibeigner nichts ferner als den Juli fchuldig 
und auch dielen konnten in Ulznacli deiTen erben zu- 
rücknehnieu , wenn fie das vieh drei tage lang zu einem 
korbe waßer und einer gelten ßeine *) gelleilt hatten 
und niemand gekommen war, felbes als den fall wegzu- 
holen. rodel der Utznacher Freiheit bei Arx S. Gallen 
2, 170- 171 ; und fprach er, daß ir Halt freiheil. u. bur- 
gerrechl Wärt, wer herr zu Liechtenlieig wärj, dem 
wäiind fi nit fore gebunden und fchuldig den gewonli- 
chen zins ze tunde u. büße ze geben, allo und mit der 
befcheidenlieit , welcher burger ze Liechtenlieig der el- 
tiß knnb oder man hushablich in einem h.«« wäri und 
voll todeswegen abgienge , von demfelben foll (iuein 
herrn ze vall werden das bejle houpt das derlei!» ließ, 
es wäi i ros oder rind oder wie das genant war und 
nit fiiie. Welle lieh aber derfelfi des nit begnügen 
laßen, fo füllend dclTelhen burgers erben denielbea 
hauptfall in der fiat an ein fchtviren (pfähl) an den 
brunnen binden und im eia zairien oder korb waßer 


*) nämlich fieiiie fraß das tliier nicht uud das in den Korb 
gcfcliütict* sssßer lief fugleich durch. 
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gehen und in einem hübet alcl gelten fiel n gehen *), 
als' lang des (davon) deilelb houptvall gclebeir inöcht, 
und wann derlelb Itouplvall flurb fo folieml fie im uf 
der.hut fchaden uß der Halt verligen (d. i. auf gefahr 
der haut hinaus fchleifen) u. denn deffelben houptvalles 
genzlich ledig u. los lin. Freiheit von Liechlenlieig in 
Toggenburg bei Tfchudi 1, 606. 607. 

Nach allen diefen ßelleh, wobei ich fohlte auszuheben 
trachtete, die immer etwas eigenthiimliches bcllitnmicn, 
oder die Verbreitung der abgabe durch alle gegendeu 
Deutfchlandcs bewiefen, wird lieh über die tialur des 
bettChaupls urtheilcn laßen. Es ilt kein ausfluß des al- 
len eigenthumsrechts, denn es wird nicht bloß von 
Ärengen leibeignen, vielmehr gerade von milderen höri- 
gen, über deren habe der Herr niemals eigen Ih um halte, 
^usgewählt, erhoben, gelheidiget oder gezuckt} handelte 
Cr als eigenthüiner , fo dürfte eV auch bei lebzeiten des 
hörigen lieh des vieltes bemächtigen, aber tod , fall, 
anfall werden beliäudig Vorausgefelzt. **) Es ift alfo 
eine befchränkung des rechts der natürlichen erben, ein 
bellimmtes erbrecht des grundherrn auf gewiffe gegen- 
ftände der hiulerlaßelifchaft des dienllmatmes, der zu 
feiner fantilic gehörte. Auf welche es fielt erltreckte? 
War der manigfaltigllett fellfetzUng unterworfen } gewöltn- 
lich galt ein herabfehreiten von dem werthvollflen auf 
das geringere, die grenze, wo das recht aiifiiorte, war 
verfchieden. Oft wurden nur thiere mit gefpallnem fuß 
gezuckt, oft nur folche, die zu weg und üeg gietigen, 
bald nur männliche pferde, bald auch gänfe unJ hält ne, 
ja es ttirg zu geringen gegenliändeil wie bloßen kafeu 


*) gleiche vorfihrift enthält die Feldhelmer dorföttn. fit r das 
Vieh, welches fchaden geth.in halt ouch ilt des hofs gerechtigkeit, 
wenn (1. wem) das viieh fchaden tat in drin ßuen, der mag es in und 
uf den kehlhof treiben n. tun; der pur uf dem hofe foll tt, mag 
demfelbeil Vach liirliellen fteito in eim riet et und wa[\er in einer 
. ritern tl. damit cs utrenthalten , bis dem , dem fchaden getchehen 
iß , fin fchaden abgetragen und bezahlt iß. Job, Com*. Kueßliu 
im Hamburger mag. b.12« 1753. p. 173* welcher meint, das heißa 
nur, einem folcheu vieh nichts zu frelTcn u. faUfeti geben. 

**) der hörige konnte fein vieh dem llerbfall dadurch eht- 
ziehen , daß er es bei lebzeiten Veffchenkte oder verkaufte; dann 
war kein tthfallt in der markgraffchaft Kadett Und trrarfchal't 
Eherßein gibt kein leibeigner den hauptfall, nenn er hei leben- • 
di gern leihe fein gut aüf eilten andern Ui'grlrägti (der fchltiß 
oben f. 970 
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herunter. Einigeraal traf es nicht das belle liaupif, fon- 
dern das nächlt dem bellen. Von dem bettler verfiel 
fogar Hab u. inantel. Bei landbauern konnle «las beite 
viehllück leicht das fchätzbarfie ihrer ganzen habe fein 
lind über den halben werlh davon betragen. Die frage, 
ob vom Üerbelall auf Unfreiheit zu fchließen fei? bejahe 
ich , ein freier, der lieh in keinem dienllverhältnis be- 
findet, kann ihm unmöglich unterworfen fein. Etwas 
anders ilt, daß ein freier guter erwerben kann, aul wel- 
chen diefe abgabe lallet. *) Auch brauchen lie nicht auf 
allen hörigen zu lallen , d, h. nicht jeder hörige , nicht 
einmal jeder leibeigne ilt befihauptspfiichlig. Aus diclem 
grund beweift die abwefenheit des beHhaupts nicht hin- 
reichend den Hand der freiheit. Doch waren die frei 
fuldifchen in dem angeführten Auler w., die freien leute 
in der MüuHerer vogtei vielleicht walirhaft freie bauern; 
auch in dem Altenhaflauer von 1570. heißt es:, das gc- 
richt Allcnhalelau ilt niemands leibeigen , auch vor alters 
kein befihaupl gethaidinget worden. Dagegen der verf. 
des Delbrücker landrechls diefen beinah freien bauern 
den vortheil aufrechnet, daß lie Halt des bellen nur ein 
nächltbelles baupt zu liefern halten. Durch die zuletzt 
angeführten fchweizerifchen weislhümer blickt fclion der 
trotz des in volle freiheit aufitrebenden landvolks. An- 
dere befchränkungen des gutsherrlichen rechts lagen 
darin, daß es nicht immer bei jedem todesfall geübt 
werden durfte, foudern nur bei dem des älteflen, oder 
nicht wenn ein kind im häufe ifl, über defien alter das 
Delbrücker Iandr. die fchönc bcllimmung, ganz im geill 
nuferer germanifchen maße, enthält. In der regel aber 
wurde beRehaupt genommen, es mochten kinder vor- 
handen fein, oder keine, weshalb es von der fucceflion 
in die habe eines denariatus oder labularius, der ohne 
linder flirbt (lex rip. 57, 4- 58, 4) uuterfchieden wer- 
den muß. 

Die vorgetragne enlw'ickelung wird durch folgende 
puncte bellätiget. Einmal findet lieh im deutfeheu erb- 
recht eine deutliche analogie mit gewillen beltimmungen 
diefes fierbefalls darin, daß mauner auf das heergewäte, 

i 


*) in den angeführten urk. vom jahr 1249* 1254 entrichteten 
felbfi kirche und klofier das beflhaupt von dem erworbenen 
pflichtigen gut; und in dem Capeller dingrotul (Schiller cod. 
Alem. feud. 372*0 heißt cs: ilt er aber ein frimau, lo git er 
zur / te veile, wiewohl der naute friiuau zweideutig iit. 


t 


Digitized by Gtaogle 


fland. knechte, vie/tzins. beftehaupt. 373 

4 

weibcr auf die gercnlc angewielen find; nun aber re- 
praefenlieren Optimum caput pecoris und optima veßis 
eben diefen unterfchied zwifchen erbfchaftsgegenßänden 
und zuweilen wird, namentlich in den urk. von 812. 
1015. 1205. 1339- hinlerlaßenfchafl des manns und der 
flau getrennt, obgleich das gefchlecht der herrfchaft, als 
erben, hier keine heriicklichtigung erhält. Sodann gleicht 
das heßehaupt unverkennbar dem fogen. rcleuium , wel- 
ches bei Veränderung der dienenden hand von dem va- 
fall au den lehnsherrn entrichtet werden muß; es be- 
licht ebenfalls in pferd und wajfen *), weil frauen der 
lehen unfähig find, kommt kein kleid vor. Wir fehen 
liier wiederum verhältnilTe der unfreien gleichen fchritt 
gehen mit denen der edein rainillerialeu. 

Diefe letztere ähnlichkeit tritt noch klarer hervor, wenn 
inan den fterbfall erwägt , wie er in Frankreich und zu- ' 
mal in England befianden hat. Ducange 4, 1056. 57. f. 
v. mortuarium hat die belege gefammelt, ich führe hier 
bloß «len aus den llatut. eccl. cadurc.au: ii decedens 
parochianus (höriger der kirche) tria vel plura cujtiscun- 
que generis in bonis luis habuerit animalia, optirno, cui 
de jure fuerit debitum (d. h. dem grundherrn), refer- 
vato . . . ecclefiae lüae (ecundum melius animal refer- 
vatur pofi obitum . In den normannilch englilchen ge- 
fetzen heißt die abgabe lowohl des trauern als des va- 
fallen retief, relevanten tum , leges Willielmi cap. 22. 23. 

24 (Canciani 353. 354) de releif al cunte, de releif st 
baiun, de releif a vavatour, cap. 29- (Canciani 355): de 
releif a vilain. le melliur aveir , quil avera, u chival, 
u huf, u vache , donrat a fon feignor de releif; leges 
Heu rici c. 14. de relevalionibus. (Canc. 374- 375) Der 
in England gangbare ausdruck ilt catalla , catallum 
(Ducange f. v.) woher uoch das engl, chattel und cattle, 
d. h. vieli, vermögen, aus dem lat. capitale (haupt- 
geld); oder heriotum , aus dem agf. heregeatve **) 

-- - - - ^ — 

*) item, wen unter arntman mit dem tod abgehet , fo full feiu 
hausfraw ik erben des unters gntshaus amtmaus ros, darauf er 
das amt beritten, mit dem fall , J'ivert u. f poren in unter gotsbaua 
mit feinen zugehörli Hellen in unfern marfial. MB. 5, 222. 

**) entfpriiehe einem goih. harigatavi, haritavi, ahd. herigi- 
zawi (apparatus bellicu«) von zaujan (pararo) mhd. zoitwen, 
gotli. taujan , agf. tavpui, und die agf. form lollte lauten hertge- 
tavr , wofür aber fchou «He ältefieli blf. heregeatve fchreilien , vgl. 
geatvmn (dut. pl.) Beov. ‘»7 (Conyb. lil) 30* 32. Ä3- goatve Beov. 

213- 229. hercgeatvuia Boctli. p. 110« 
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371 Jtand , knechte , viehz, hefleh • rauchhUner. 

worüber Geh die haqpülelle in Cuuts gefeiten 2» 68* 69. 
(Kohl. Rolen V. p. 91. 93) beüiider, Ein eqrl füll acht 
pferde, vier gefältelt und vier ungefaltelt, vier keime % 
vier htirnijiiie , acht jpeere , acht fikilde , vier 
fduverle und 200 maueqs entrichten ; ein cyningesfrgen 
ungefähr ball» Üu viel, ein loedema (medioqris) bloß ein 
pferd und die lültung, Dieles agf. hcriotum iß zwar 
nicht dem wort, aber dem liuue nach einerlei mit dem 
lioehd. heergewäle. 

Welche war nun früher vorhanden , die adliche abgabe 
oder die bäurifche? entfprang jene daher, daß bei dem 
al)lel)en des kriegers pferd und waöen, die ihm der kö- 
nig nur gelichtet* hatte (exigunl enitu princtpis fui libe- 
ralitate illum bellatorem equnm , illam cruentam victri- 
cemque fraiueam, Tat*. Germ. 14.), wieder anheimfielen? 
Aber auch das grundherrliche Verhältnis ift fehr alt und 
die aiillage des belUwupts natürlich, mau nehme nun an, 
daß es gleichfalls als zum bau des guts geheimes acker- 
vieh zurückgellellt, oder, welches ich voj -ziehe , zur au- 
erkeuuuug der grundherrfchaft geliefert w r urde, 

c. leibeigne und hörige pflegten eine jährliche abgab© 
von hütiern zu entrichten, welche Icibhüner , ItalshU - 
ne/ - , herdhuner , rauch/diner heißen, weil lie von je- 
dem hörigen leib und hals und von jedem haus, aua 
dem rauch aufliieg (von jeder herdllätle) zu liefern wa- 
ren. *) Daher die rechlsfprliche : halshun folgt den» 
halseignen allenlhalhen ; wer eignen rauch hat, gibt ein 
bun. Von der zeit der lieferuug enlfpringen die beilen- 
iiungen jdßnachtshun , pßngßhnn , uiartirishun, erri-> 
hu/i (dies bei Kreylig 2, 664. 665-) Al«ui findet auch 
ganhun, weil Ge fall allgemein im gau von den land- 
leulen gezinfet -wurden , getvaltshurt „ vogthun, zins - 
/tun; auf der infel Sbetland hießen Ge faUenhüner , 
weil lie zur flitterung der faiken des herru bellimmt 
warcu. **) In der früheren zeit werden die hüner im- 
mer mit unter den andern naturalien aufgezählt, deren 
entriditung dientlleuten obliegt, z. I>. i’chon in der 
lc.\ alam. 22. fervi eccleüae tributa fua legitime red- 
dant . . pul los qujnque, ova viginti; fo in vielen urk. 


*) i|».iter, als man fie zu geldc fetzt«, hieß die abgabe rauch- 
gebt, rookgeht, Dahlmanns INcocorus 1, 594. v gt* Ducauge f, X, 
fucagiutn. 

**) E. M, Arudi» ueln'ii(i(>udeu. p. jOD 


Jland knechte. vtehzinj, rovckhüncr, 375 

ynd liebcrollen. Späterhin werden Ce als häufigfter und 
ellgemeinlter zins oft allein genannt. Relege aus weis- 
thüraerns wes rauch zu berge keret in den dreien dür- 
fet 11 111 fclmldig dem abl ein vogthun zu faßnacht.. 
fifclier w. J itetu, es ill auch jede hofrailli dafelhtt, der 
rauch ausgehet , nnferni gn. b. ein he^flhufi zu gei ij 
fchuldig. Höllläller w.; von jeder hertßätte alle jar ein 
hun. Schöpfliu m\ 880 (a. 1314)» fiP manch rauch im 
grund zu Flörbach, fo manch fnßnachtshun , ausgo- 
lclieiden pferner, opPermann, fcnel'eru u, hirten. Ror- 
baclierw. ; ieglichs hus, da man husrochi in bat, git 
ain vaßnachthun , u. alfo inugent die biiuei wachten 
n. fwinen. Äfchaclicr kellcrg. ; dem vogt lull ein iedli- 
cher, der im eitern zu Menebingen gelegen ilt, aller- 

« "erheb geben ein hun. Mencltinger w. i wer eigen rauch 
tat, lull alle jalir zwei hüner gehen, ausgen. die fedel- 
Itöle u. die dafür gefreit lind. Menchinger w. ; und haut 
die fchellen darnach auch gewiefeu , als manch hausge- 
feit in deni gen. dürfe ill, fo mnuch f'aßnachthun hat 
auch der mehrgen. jimker fallen im feilten dorfe u. dor- 
liach haut die fchcll’eu gewiefeu , wer büßen dem dorf 
eilt garten mache, dev loll auch dem gen- junkem ein 
gartenhun geben. Beicheler w. ; iderman ein hun, von 
eirn falletor an da$ ander. Coburger ui barimn; item, 
wer zu Zell Utzet, er fei unfers herren zu Wertheim 
eigen oder nicht, der (ol im u. liuen erben mit allen 
dingen dienen und gehörtem fui zu allen rechten, gli- 
cherwife als ir eigeu lute, ußgenonten die armen litte, 
die mit dem libe nit ir eigen lind, die folleu allein der 
J'afcnnachthüne , die lie von ireti liberi geben, iiber- 
hetben lin. Zeller w.; jedea haus des llliringaues , wor- 
aus der rauch gehet, gibt unlerm herrn jährlich ein 
hun. Rheing. lanclr. I». Hodm. p. 625; von einem igli- 
chen der herren eigeu nieufchen, die Up oder gut von 
den herren zu f. Peter han, alle jar ein f'aßnachthun. 
Crotzenb. w. : item, fo weifent lie einem grafen von 
; Wied zu, binnen «lein Iranne als Orno fein gralTchafl 
gehet, ein jägerbrot ir. ein fnßnachtshun » Seherfer w.; 
ein fbmmer und ein faßnachtshun , lind fo man es ha- 
ben will, ein alt liuti, heißt eiu gewahluui. OlUieimer 
w. p. 305- 306- ; die vier forfter lullen och komen an 
dem ziuliage trüge ieder man mit zweien hiinren an 
finia fwerte u. mit ahle clollerbrute u. mit einem clo- 
Jlereimer wines. Haflacher w.; item fgl ie die hnbe ge- 
ben alle jare uf dm grünen duurcllag niihe eicr ein jar, 



376 ft and. knechte, viehzins. rauchhüner. 

i 

dag ander aber ein hune, dag fal man breiigen bi fon- 
nenfchin of den franhof. Birgeler w. 

In der regel werden junge liiiner d. i. pulli gemeint, 
deren alter und Harke das C.98 angegebne maß ermit- 
telt *) , weder hennen noch häne. Ausnahmsweife itt 
aber auch ein alt hun, d. h. eine henne zu liefern, wie 
nach dem Oftheitner w., oder ein han: item wir weifen 
to:i hüukelu oder hanenzehnden, foll ein iegelicher ge- 
ben von einer ieglichen glucke einen turnen oder ein 
heller. Simmerner w. von 1517; in das dritte haus ei- 
nen krähehan zu geben. Flüchter w. In OberheiTen 
war ein Jaflnachtshun und ein Michelshan zu entrich- 
ten. Hierbei wurde fogar auf die rolhe färbe der fe- 
dern geachtet: de curia hujus villici, quae fchulthof di- 
cebatur, epifcopo duo vel tres (pulli) et gallus rubeus 
dari confuevit. chron. mind. bei Leibniz 1, 182* und 
man fagt: roth wie ein zinshan. Zuweilen erfolgte die 
leillung auüer dem jahrliclieu termin noch bei beiande- 
rer Veranlagung , namentlich zu der hochzcit des guts- 
herrn, woher die benennung brauthun. Eitor kl. lehr, 
i, 74. Ein hun wurde den morgen nach der Vermäh- 
lung verzehrt, vgl. Lohengr. p. 61: dag briutelhuon 
dag truoc mau in, dag briutelhuon mit fröudeu wart 
verzert. 

Man hat auch bei diefer abgabe in zweifei gezogen, 
ob lie auf Unfreiheit deute? urfpriinglich und für die 
ältere zeit gewis; lpälerhiu, als lieh die freien bauern 
und die hörigen ähnlicher wurden, jene mehr belaüet, 
diefe mehr erleichtert, ließen lieh an manchen orten 
wohl auch unhörige den zins gefallen. **) Das fprich- 
wort: keine henne fliegt über die mauer (Eifeuh, 
p. 52-) fcheint den finn zu haben: leibeigne, die in die 
Itadt aufgenommen lind , entrichten dem auswärtigen 
heim kein leiblmn mehr (Bodm. p. 384- 385); nicht 


den belegen iß beizu tilgen ; die bauen fol man ufhehea 
nach unter lieb. fr. tag nativitatis . . . und wen ein han atfo 
groll wer, daß er uf ein dreifpitz gejlieu kond, fo foll mau in 
neiueu. Becheler w. Daher die heneunuug hüpfhan , fpringhan, 
in einer urk- vou 1330 bei "Wenk \. 184 huphan. In den dür- 
fen» der univerfität Leipzig heißt eine folche. zinshenne galt er- 
kenne , die fchon auf das gatter Jliegen kann, Haltaua 588* 

**) in urkunden bei Kiudl. iu. b. 3, 239« 241 (a. 1287) die 
fonderbare beucunuug hainerfcult , ghanierjchult für die abgabe 
ron einem hun uud fiiuf eiern, welche freie eutrichteui ualulich 
dreißig freie zufainuieu 30 hiiuer uud 130 eier. 
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aber bedeutet es , daß leibeigne in keine ftadt aufgenom- 
men werden. Noch eine dritte auslegung gibt Dreyer 
verm. abh. p.437« 

d. gefchlachtetes vielt , fleifch und fpeck werden nicht 
feiten gezinfet; der freigrafen flauen toll ein hintervier- 
tel vom kalb mit Jieben rippen in die küche gefchickt 
werden. Wigand ferne p. 545; geben fünf phunt ftei- 
fclies ßwinins u. rinderins, das rinderin mit eime krut 
u. das fwinin mit eim pfejjfer. Münfterer vogteirecht; 
wenn man criegethe, fo geben li ein rintßeis durch 
liebe, fi fprechent, es fi nit recht. Coburger urbarium 
p. 52; problt, dechant und capitel zu Odenheim miißen 
jerlich uf Stephans tag zwo tneien und zwo Jchultern 
von gemeßen ßliweinen zu rechter ewiger weifung 
fchicken zum liiifchhorn uf das fchloß . . . der fchul- 
tern foll jede 15$$ wiegen, dazu Collen theien und fchul- 
tern zuvor, ehe lie zum Hirfchhorn bracht, fchullheißen 
und gericht zu Efchelbach behendigt und da uC gelübd 
u. eid erkant, ob diefelben gerecht feien oder nicht. 
Dahl p. 145. ein zeitig fchwein. Kremer cod. ardenn. 
p-468 (a. 1348); porcus maturus et Jloucpratig. MB. 7, 
436 (a. 1180) vgl. flöcbräto gl. trev. 15, 24- und Schan- 
nat vindem. 1, 45 porcos, quos vulgo inductiles vocant. 

e. fymbolifclier zins von vieh und braten kann entw. 
in kleinen, uneßbaren thieren beließen (doch wülle ich 
nicht, daß z. b. fingvögel geliefert würden*) oder in 
bloßen ßchaugericliten , die zu beltitnmter zeit aufgetra- 
geu, aber nicht genoßen, foudern wieder weggenom- 
men werden. Muratori antiq. 3, 187. erzählt einen arti- 
gen fall: ßononiae emphyteulis a monachis benedictinis 
läucli Procuii coußiluta pro cenl’u fumurn capponis 
cocti reddebat, hoc eit annis tingulis ttato die ad men- 
fam abbatis emphyteuta .accedebat, capponem e ferventi 
aqua traclum et duabus patinis inclulüm defereus, quem 
exinde delegebat, ita ut demum fumus afcenderet, quo 
peracto ille abibat, ferculum ipl’um afportans et falis i'uo 
mutiere functus. Für das analoge Verhältnis der zins- 
lehen (feuda cenfualia) paffen zumal folche leillungen. 
In Oeilerreich routle ein adlicher feinem lehnsherm 
jährlich auf bellimmten tag zwei maß fliegen bringen ; 
ein fränkifcher cdelraann jährlich auf Martini einen 

*) cs i(l hloß fcherzhafte formal , wenn c» in einer nrk. bet 
Carpentier 1, 930 heißt: fi «piis contradicere muarerit, centum 
cjgnus nigros et totideiu cww albos regi perfolvat. 
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ft and. knechte, ktyiderzim, 

zaunlönig^ Der abt des kloflers Haina - in Heffin» 
balle jährlich auf das fcliloli Witgenltein zu entrichtet! 
einen /innen, einen brncherihund und ein eberj'chtveip 
zu urku.nd und zinl'e. Letzners belehr. von Haina cap. 2- 
l<t liovus valalkis offerat alaudam , boutn vurru veetnrn 
vinctamque, C'bpppin ad leg. sndeggv. Ub. f. cap. 3^, 
not. 

3. zins von Heldern, 

frumenti modura dominns aut pecoris aut veßis, Ht co- 
louo injungit, (chon nach Tacitus; rurfum Saxones ob- 
tulerunt veßimenta , pecora vel omne corpus facullalis 
fuae. Greg. (urou. 4. <4* Belege über die bojie wat, 
welche beim Herbfall zu entrichten war, lind 1.366-3f>£ 
gegeben worden. Nicht feiten waren aber auch kleidet* 
und leinwaml der jährliche zins. Die heberollen erwäh- 
nen der laben (lachan. lakan, fculdfakan). Ehie ui k;.. 
bei Neug. nr. 428 (a. 8fi5): et uno anno tonten unum 
fob valentem, allero anno lineam, nui dicitur fmoerho. 
■11 tremilPes valentem. In einer urk. Oltp des i. bei 
Keiner dipl. quedlinb. p. 12 : decintum veßimentum , 

quod lodo dicitur} in einer fpätereiv des l3- jb. (ibid. 
p-206): litonum ajiqui folvunt V lotoncs pro advocatia 
ct X folvunt iigiilaliin Ibtonem pro advocatia. h>do itt 
das agl. lata, Lagmn, chlamys. Noch im 17- jb. kom- 
men iu Njederlacbfen hemd/aLon und vogthemde zu 
liefern vor (Hallaus 378. 1977-),* itn ganzen gehört diefe 
abgabe zu den fcltneren. Häufiger im altertlium war 
die liefenuig von pelz und thierhanten- zu gewaud oder- 
fehuheu und felbli lodo könnte einen pelz bezeichnen, 
da ira altn. lpdinu hirfutus, villofus bedeutet. Pelze ver- 
trateu bei nördlichen Völkern lange zeit die münze 
im Handel und waudol, tri bitte und ziid'e wurden da- 
mit entrichtet. Trihutum Fiiliis Drul'us julTerat mo- 
dicum, pro anguitia rer um , ut in ulus militares eoria 
boti/n pendereut, non üitenta cujusquam cura, quae ür- 


*) Joh. Jae. Sprudel im h>eooltiin f. v. lehendienft: fie mihi 
celaluiu quoque efi t'ranrouia» in traclu iiubiloiu quendam elfe, 
qui in reeugnitionnm feudi qnotantiis doiuino circq dient Martini 
rrguluio avirui.mim vulgo eiu köriigleiif gdec zaunfchlujiferleiji 

0 dorre teneatur. Itc eliam aliqtumdo iu difcurrti a quodain audivi 
eire iu Auliria quondain iiolyleui,qni doniino lii<> in r.erogu, tmdi 
duaf markot mufctirum offerre debfat; rtjlatQfCiu cita.ro gölte tq, 
led uou locitui (ut doutiuuui.. 

v . 

1 
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jnitudo, quae menfura, doneo Olcnnins, e primiplari- 
bus regendis Friliis impolitus terga urorum aelegit, 
quorum ad fonnam acciperentur. id aliis quoque nationi- 
bus ardnum , apud Gevnjanus difilcilius tolerabatur, qui- 
bus ingentinm Gelluarum feraces fultus, modica domi ar- 
roenta Tunt, Tac. ann. 4, 72- Als Heinrich 2« den bi- • 
fchuf Mein werk von Paderborn befuchte , lieh diefer al- 
len feinen unterlhaneu die trächtigen fchafe wegnehmen, 
um aus den feilen der ungehornen lämmer dem kaifer 
einen inantel zu bereiten, vita Meinwerci cap. 78- Sol 
inan ime (dem nieier) darumbe geben, fo er dannen 
fcheidet, filier vrowen einen nuweu leirnberin beileg, 
der ir reble ul iren fu£ floze. Schiller cod. feud, Atem* 
368 b ; der erwählte centgraf füll den» herrn geben zw een 
weiße von Jvhöpfenleder gemachte handfchuhe, an 
einem weißen / ommerladen he/'eln ftabe, lo full dann 
der herr ilime das amt leihen ohne gold u. filber, fon- 
dern alleine mit dem ftab, den loll er ihm widergeben. 
AUenhafl. w. ; jährlich verabreichen einen lejnern herren 
pelz und zwen gefilzet fchuech. MB. i 5, 54 (a. 1352); 
lub ceulu.unius hircineie pell in. Neug. nr, 514 (a* 878); 
zum bekentnis der leibeigenfchaft dem herrn vor ge- 
richt ein paar handfchuhe geben. Arx S. Gallen 2, 173; 
voerlmer cineu Wellel (wccbfel) dei fal men dacn mit 
eener ledernen bol'les hut ofte mit twen fcillingen. 
Kindl, hörigk. p. 383 (a. 1324); feltuer fchulie u. [liefet , 
in einer urk. von 1246 beleiht Gollried von Hohenlo 
den Qtlo bogenaue mit einer area zu Augsburg: pro 
cenfu aunuo duabus caligin videlicet de fageto *), qnas 
yobis in recognilionem lingulis aunis folvent. die urk. , 
volllländig gedr, hei Weber de feud, Indier, p. 57-59* 
(fehlt in Längs regelten) 

Befonders fcheinen leibeigne für die erlaubnis j;m hei- 
pathen vor alters ihren herrn ein liemd oder ein tluer- 
fell entrichtet zu haben: ut de uupliis unus taulum 
nunirnus aureus vel pcllis liipcinn, de fupellectili autem 
morienlium quicnuitl melius habucrint nottria utilitatihus 
proveniat. Kindl, hörigk. p. 240 (a. 1166); item homo 
ccclelie manfum non habens pro contrahendo raatrimouio 
folidurn dabit vel pe/ltm liirci. ibid. p. 258 (». 1224.) 
Grade fo ton He in HuXdand der leibeigne bräutigam. dem 


*) fägeturn i(t das mhd. feit. Wigal. 1425- Iw. 3454 «ud dAZW 
die avw- t». 335.; ealigae Künueu, liiefel»» lein oder liofeu. 
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lierrn der braut einen fchwarzen marder liefern und 
!Nellor erzählt, im jahr 964 habe Olga das liirllliche ab- 
gefchaflt und dafür jene abgabe verordnet. Das fiirlt- 
liche (recht) bezieht man auf die litte alter Völker, bei 
welchen die erlle nacht leibeigner braute dem herrn ge— 
hörte. Ewers p. 70-72- 75- Wir werden im zweiten 
buch feiten, dall auch bei den heiratheu freier und edler 
der pelz ein hauptbeflandllieil der braulgabc und mor- 
gengabe war. 

4- zins in geräthfehaften. hierher rechne ich 
a. hufeifen u. hufnägel, gewöhnliche nebenverpflich- 
tung der futterziniigen: futter u. koft, naget u. ifen ge- 
ben. Cronberger deduct. p. 93 (a. 1463); futter und 
nialiel, naget und eifert. Kopp nr. 115 (a. 1533); und 
alsdann foll pfleger die knecht u. ros verliehen mit fue- 
ter, naget u. eifert. Köfchinger ehaftding; die fmide in 
der vogiie follent och den förllern geben fechzefien ftnb- 
ifen u. gertegele darzu u. follcnt denne die föriler die- 
1« Iben ifen u. negele antwurten dem lierren. Ilafelacher 
w. ; et itie vir procurabit J'uhf erramentum pro ecpiis. 
Spilcker 1, 294; item der fchmid foll pringen vier eifert 
u. naget darzu gemacht u. ob er will mit dem fend- 
herren eilen, fo foll er pringen VJI1 eifert u. naget 
darzu. Simmerner w. ; fal ein finid körnen in afterfende 
u. dem fendheru gehen vier ifen gejletnml u. orige— 
locht. Gcnsheimer fendrecht: geviel dem pferd aiu eifert 
al), das [ol er im wider an hcillen Haben. MB. 10, 370. 
Hürnen Scifried 1 72- 4 = 

man fehenket fuoter u. naget beidiu ros u. dem man. 

1 ). pßttgeifcn ; da der herr felhft nicht ackert, fcheint 
mir diele abgabe mehr fymholifch. belege oben f. 186* 
1N7; der fchulthciil fol och geben dri pßugeifen ze 
üblicher zeigen eins u. fol man im die alten wider 
gehen. Miinlterer vogteirecht. 

c. wagen, fiir einzelne ziuspnichtige zu koftbar, wur- 
den von ganzen gemeinden geltellt und hier kommen 
wohl freie und hörige in betracht; vgl. oben f. 298- 

d. fchüßelni , der forfter muH bringen zwölf neue 
frhiifleln, zwölf neue fchenlbectlcr uud ein hiirdeliu 
ki> nallrs. Sigolzheimer hofer. 369 1 ) es ill auch da ein 
f dri iß elleheii, wenn unfer herr da ill, fo foll der fchüßel- 
lehner fchülleln geben in den amthof u. foll dabei fein, 
das iie im uit verloren werden u. foll auch auf die drei 
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heiligen abent auf iedlichen geben dreihundert fchüßeln ; 
u. waii der fchüÜellehner nbgat (llirbt) lö loll er geben 
in den amthol ein dreheifen, damit ilt das verbellen 
feiner hausfrauen u. feinen kindern. Mencbinger vogtsr. 
Die fchüßeln wurden alfo von dem belebulen dienlt- 
niauu nur zum gebrauch hergegeben. Diefe abgabe 
fcheiut lieh hauplläcblicii auf edele dienltleulc zu be- 
ziehen. Der wigraf zu Minden lieferte dem bifchof 
jährlich C fcutella, XXXII c'rateras, Spilcker i, 29 %. 
300. Im jahr 1430 belehnte kaifer Sigismund einen 
thüringifchen edelmann Ulrich von Dymeiode mit ei- 
nem wähl bei Frankenhaufen genant Schiißelholz, wo- 
für er und feine naebkomtnen, fo oft ein rüm. kaifer 
oder könig im lande zu Döring fei, einen heerwagen 
mit Jihußeln zur hofttadt liefern follte, die urk. ge- 
druckt bei Weber de feud. ludicr. p. 60-62. 

e. nicht feiten wurden tannene , weiße becher und tei- 
le r entrichtet, zumal für lichter und fchefleu bei uuge- 
botnem ding; vgl. oben f. 137. Fulda belieb die von 
Schenk zu Schweinsberg unter andern mit folgenden 
eiuküuQcn in Maffcnbeim: ein neu fader weins ohne 
fauer und faule in neuem faß, ein türmen becher und 
neu wohibefch lagen wagen mit allem geichirr olinge- 
fahrlich und uf dem obg. faß ein türmen becher und 
darin drei pfuud heller gelds. 1‘uld. faalbuch b. Kuchenb. 
1, 128. Daher pecherlehen, wie fchüßellehen, im bair. 
recht buch von 1278- vor Weitem ieders glollar p. XV., 
der beide ausdriieke misverßeht. Die zinfe gleichen oft 
den büßen und wir werden unten ähnliche büßen von 
faß und bechern antreflen. Auch weiße zuber kom- 
men vor: ouch fol derfelb hofman uf daz felb mal ge- 
ben ein zuberlin mit wißem kimpoft (eingemachtem 
Weißkraut), dnv ) zwen an einer fangen dragen u. fol 
da 5 züberlin ouch wiß fiu. *) Kaltedler hoferecht. 

f. ob die ältere zeit Halt der becher auch trinihörner 
zinfen ließ? ich habe irgendwo eines ziufes erwälmung 
gefunden, der in dem harn eines dreijährigen brumm- 
oclifen bettand, das eine genau achtzehen jahr , weder 
drüber noch drunter, alte jungjrau überbringeu muÜe. 


*) über «'eißra geräth oben f. 137; dem herrn einen weiften 
fl ab (blanche lauer) bringen. Bouleiller i'uiuiue rurale de» cou- 
liume» de Bearu 1, 27. 
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g. c ixte u. mejfer: die iorfter follenl och geben in des 
abbetes kiieheu alle jar ein agkes h. ein Jekfeli .... 
und fol man in geben die allen wider u. wenne lie 
brechent, fol man in die üre wider geben.* Müntterer 
vogleirecht; die vier löiiler loüen körnen mit vier a/e- 
fen , den ihre üre ganz Gut u. ieglicher fechs pfenniug 
wert wäre. Haflacher w. 

h. beutel für den geldzins. In einem altfranzof. gedieht, 
redet Carl den Ogier als feinen ziuspflichtigen am 

fei cuivers renoies! 

fers de la teile, rendans I1II deniers! 
eri une borfe de cers Joie.nt loie, 
ce doit vos peres le raien, qui France tient, 
foient peridu au col (tun hlanc levrier, 
le li envoie a Rains u a Orliens. 
alfo der xinsbeulel von hirfchleder inulle einem weißen 
Windhund um den hals gehängt werden. Die unfreien 
geben zu bedemund neun lehilling neue und einen 
f'eharf zum beutel. Nolien de jur. villic. j>. 152 j fünf 
Ich. in leinenem beutel. Loener liofr. §.4-67; ein zent - 
beutel (zur bewahrung der zenlllrafen) und ein brot jähr- 
lich geben. Oberramli. w. von 1492; dem holzgreveu der 
obeilte lluhl mit einem kiffen, ein becher mjt wein, eine 
l uthe zur verlheidigung der mark, ein beutel, darein 
die briiehe verwahrt (werden). Ofuabrücker liolzg, 

5. geldzins. Geld bedeutet Urfpriinglich alles womit 
man bezahlt, daher auch der nhd. killlirro. gilllirjo (gil- 
firio. f. 358) im allgemeinen jeden zinspflichtigen oder 
xinfari (zinsgebe Iw. 6377)» im miltelalter biergelte, ho- 
«ig gelte den bier oder honigzinfenden, huobe^e/f die 
auf der bube lallende abgabe, gleichviel ob lie in münze 
oder naturalien beltandi . - 

min huobegelt final u. breit 
dag man mir hüte u. fueit. MS. 2, 257* 
d. h. fowohl gebotenes (dargebrachtes) als auf dem acker 
gefehnit lenes, der fchinaie (kleine) zins w'urde geboten 
(Haitaus 1637* f. v. ich malzehende) , der breite fru<;ht-* 
zins auf dem felde empfangen. Rare. 132* von einem, 
der das ors des beliegten ritters erhielt, 
fus zinfete man im bluomen, veil, 
dag was fin belle huobegelt , 

feine belle eitmahme; fex maldra filiginis, quae dicuntur 
hubgelt. Haitaus 9Ö0* AUmälich aber verbreitete Geh 
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das gemünzte metall tmd in ihm wurden die ahgabeu 
immer mehr augefchlagen. Dem viehzins war fchon 
frühe eine h“himmende werthuug nach fchillingen und 
pienningen heigefügt worden, langer dauerten die frucht- 
leiltu ngen in natürlicher unbeltimmtheit fort. Die liaupl- 
fächiichtten arten’ der geldenlrichluugen lind: 

a. lopf'geld eignet fich feiner uatur nach melir für die . 
erhebung allgemeiner abgaben, die ein fremder lieger 
oder der landesherr dem volke auflegle; dahin gehört 
der odinifche riaje/izins (f. 299). Das Verhältnis der 

f ;rundherru zu ihren hörigen blieb davou unberührt; 
lier waren dienlie und reallallen angeraeßner, als die 
Zahlung einer bändigen kleinen geldlümme gewefeu wäre. 
Jeder herr vertrug lieh mit feinen leuten befonders, viele 
nalurallieferungeu verwandelten lieh zwar mit der zeit 
in geklabgaben, aber in die manuigialtigllen und nicht 
nach den köpfen wurden lie eingenommen. lndelTeu 
kommt ein logenamites capitale, capitalitium, capila- 
gium vor, das in helöndern fällen von unfreieu milderer 
arL, namentlich freigelaßnen , kopfweife und, wie es 
fcheiut, olme rücklicht auf grund uud boden entrichtet 
wurde: duo mancipia mea id eil Thiolonem et Wadiu- 
dan: in dei amore libertate donavi, ea tarnen ratione, 
ut aunis lingulis ad cellam Ratpoti ... in cenfu qua- „ 
tuor denar. folvant. (a. 8-36) Goldall paraeuet. vet. 
p. 435; mafculus XII denaiios lingulis annis de cenfu 
fui capitis, femiua VI, quidam alius legis II denaiios, 
quidam II r . clnon. S. Trudonis cap. 13. bei Ducange 
1, 800- Der zins von vier denar en fcheiut Vorzüglich 
hergebracht, vgl. die aus zwei allfranz. gedichtcn 1.299* 
SOt^egebncn Hellen; das Luttinger hofr. verordnet einen 
ilei bfall von vier pfenningen, ebeufo die ellabliiremens 
de S. Louis 1, 87* es verdient uuterfuchung, wie hoch 
lieh fein alter hinauf fuhren laßt. Auch für den judeu- 
fclmlz war ein hauptzius betlimrnt. Ilallaus 833* 

b. heirathsgeld. knechte durften ohne willen des herrn 
nicht heiralhen. lex fal. 29* 4- Für die einwilligung 
wurde ein zins entrichtet, welcher maritagium hieß, 
wenn die braut aus d^rfelben familic, fori smarilagium, 
wenn lie aus einer fremden war: pro liceniia nubeudi 
intra live extra dentur XII denarii. Heda epifc. trajecL 
20* ita ut de unoquoque eorura tarn fervo quam ancilla 
habeal anuuatim fex den. ceufuales, et de luortua manu 
(für den Herb fall) duos fol. et de maritagio duos fol. 
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' Miraeus 1. cap.7i (a. 1173) i quando liic juvenis (fervi- 
lis) ad nuptias Iranlire deliderat, nubendi licentiam fcx 
deu. redimat. Geleuius in vita Engeiberti colonienf. 1, & 
(a. 1225.) Es itl nicht klar, ob das geld nur dem herrn 
der magd oder auch dem des knechls, oder beiden ent- 
richtet werden mutte. Jenes nach altn. recht: vil thräl 
fa huskono, givi Iva öra tliem är hana a. Vetlg. gipt. 
2, 6- und auch der Sfp. 3, 73* redet nur von der Wen- 
din, nicht vom Wenden: lie gevet ire bumcde irme 
lierren, alfo dicke als lie man nemet. Die abgabe heißt in 
Niederdeutfchland humide , bürradde, baumiethe: volumus 
ut li. qua mulier de familia eccleliae fervo noftro . . . 
nupferit, data juliilia quae bumeda dicitur. ch. Lolharii a. 
4035. Spätere und landfchaflliche benennungen lind na- 
gelgeld (Haitaus 1401), hunzengeld , bunzengrofchen, 
Jc/iürzenzins. *) Früher pflegten halt des geldes pelze ent- 
richtet zu werden (vorhin f. 379*) Es läßt lieh aus deut- 
fclien urk. kaum heweilen , daß diefe abgabe wie in Schott- 
land u. einigen gegenden Frankreichs durch ein recht des 
gutsherrn auf die ei lte hrautnacht herbeigefiihrt worden fei, 
vgl. Spelman und Ducange f. v. marcheta , Roquefort 1, 
330. fuppl. 106. 107. Grupen de ux. theot. p. 1-35.**) 
c. grundzins für das zur benutzung empfangtie land, 
oft die fpätere ablöfung des älteren vieh und fvuehtzin- 
fes, oft eine ganz kleine zur bloßen anerkennung des 
obereigenthuuis gezahlte fumme. Beide arten lind jähr- 
lich an beflimmlen tagen ahzutragen, gewöhnlich vor 
Untergang der fonne: wäre aber fach, daß einer zu 


*) die abgabe verwandelte lieh auch in eine bloße bewirtuug 
de» herrn oder feines boten auf der hochzeit ; Scrvin actious no- 
tables et plaidoyez 2, 166 erzählt folgenden gebrauch der her- 
fchaft Souloire (iu Anjou): Ion fergeant doit eflre convie huict 
jours d’y aller avec deux chiens courant» couplez et uu levrier 
et que ce fergeant doit feoir devant la mariee au difuer et eftre 
fervi cornrae eile et lui dire la preiniere chanfou , et que les mar- 
riez doivent donner ä hoire et ä inanger au chieu et levrier. 

**) die einzige mir bekannte Helle fleht iu dein weisth. von 
Mure bei Ziirch {. 4 : mer fprechent die hofjiiuger , weiter hie zu 
der heiligen e Kumt, der fol ciuen nieier laden u. ouch lin fro- 
weu, da fol der ineicr lien dein briitguin ein hafeu, da er wol 
mag ein fcliaf in geßedeu, ouch fol der meier bringen ein fuder 
holz an das hochzit , ouch fol ein meier u. lin frow bringen ein 
viertenteil eines fwinbacheus, u. fo das hochzit zergot, fo fol der 
briitguin deu nieier bi ßnem wip fußen /«gen die erfic nacht oder 
er fol li löten mit 5 Ich. 4 pf. Er wird alfo nie verfehlt haben, 
diele Kleine fuuune zu erlegen. 
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obbeftinaten tagen feinen zins bei fonnenfclcein nicht 
lieferte, fo füll der meier durch den boten lim rufen, 
daß er liefere} fo er dan nicht konxt,, full er andern 
tags kommen u. in einer Itaud feine zins,, 411 der andern 
die bull vor den Iierm mit lieh bringen u; dazu den 
ichöll'en in die kolieu verfallen fein. ijeliäuler w. Im 
Erfurlifchen hieß eitt folcher zins Jortneng eit. Walch 
2, 42. Der fungihtzins niuite auf Johannistag (Ober- 
lin 1602) zwilchen den zweien hornblafen, das ilt, die- 
weil das vielt inne lit (inlerjecto matutino et vefpertino 
tempore) entrichtet weiden. OnzeuhiUitcr hoigeding. 
Item, fal ie die bube uf f. Thomas dag drißig pfennig 
geben bi J'onnenf 'chin unde antworten uf unL hern frou- 
liof, bette aber der hofemau des geldes nit, fo mag er 
pfände dar tragen, quenic der hoiinan nit bi / onaen - 
jehirt mit pfände oder mit gelde, fo fronet der anipt- 
matt das gut in unter herreu liant. körnet der herren 
knecht und wil die zinfe enweg fuicn u. körnet der 
arme man, der lieh gefunjet helte, mit lime gelde oiler 
pfände, u. begriffe den knecht mit dem zäume uf dem 
noje, e da/ er zu dem tor 1/5 körnet , io fal er imo 
gnade tun. Birgeler w. *) Zuweilen lind andere zeiten 
belli mm t oder oediuguugen zugefiigt, welche die liefe-. 
lUng erfcltweren. ich will einige heifpicle anführen. 
Ein thiiringifches dorl halte alljährlich dem zwölf mel- 
len entfernt wohnenden lteiTtt drei dreihellers pfennig« 
zu entrichten, ein einäugiger reiter auf einäugigem 
pferde tnulle lie bringen (vgl. oben 1.255.257) Dreizehn 
häufer des mansfcldil'chen dorfes Slartgerode zahlten bis 
ins jahr 1785 einen knttenzins an das amt Endorf jähr- 
lich auf Thomastag (21. dec.), aber noch eh er an-' 
brach, vor 12 ultr mitternachts. Jeden 20. dcc. abends 
acht uhr gieng der ilangeröder bauermeilter aus feinem 
haus und rief vor jedem der ziiisfchuldigen 13 häufer: 
gebt uuferin herrn den Thomaspfennig , den kut- 
tenzins 1 

der hausbelitzer Hand fchon vor der thiire und gab ei- 
nen ülbernen pfenning. Unter der hebung verlläikte 
lieh der zug, die fcliaar durchzog das dorr und fchric 
unabläßig: 


*) fo auch bei gerichtlicher verf.iutnnls : item War och da!J 
lieh aiuer des rechten verihmpti vor niittrni tag und kumpt ec, 
fo der apt ufgeßtzt , u. ergreift er in bei ileiH ßegreif, fo fol «r 
im volles recht gefiatteu oder fein pfleger. Greggeholer recht. 
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I* *' wir bringen u. gn. h. den Thomaspf. den kutten- 


utü eilf ulir wurde der amtsort Endorf erreicht, gegen 
mitternacht Randen die bauern im amfhaus, zalilteji 
dreizehn lilbcrpfenninge, der amtmann qniltiei-te eilends 
lind gab dem baucrmciller eiu den werlh des zinfes 
überlteigendes trinkgeld, mit der Warnung, noch vor 
Ichlag zwölf uhr aus dem orte weg zu fein. Daun er- 
hoben lie von neuem ihr gefchrei: 

, wir haben gebracht u. gn. h. den Th. 
und zogen heim , das gefehenk zu vertrinken. In der- 
felben Hunde mutte aber auch der beamte den zins auf 
die poll fenden , widrigenfalls für jeden pfenning eine 
tonne frifcher beringe zu entrichten war. Fand lieh bei 
der abtragung die amtsltube uneröffnet, fo hatte das amt 
der Hangeröder gemeinde zu geben eine weiße gluck- 
htmne mit zwölf weißen iiiclilein (dreizehn für die 
dreizehn pf.) Nach Endorfer grund und lagerbiicheru 
von 1688 und 1708 betrug aber der zins nur fechs pf. 
und auch andere umltände weichen ab: von Stangerode 
wiid berichtet, wie auch in dem erbzinsregiller zu fin- 
den, daß der Thomaspfennig oder kiittenzins in fechs 
einzelnen pf. beltehenu am S. Thomaslage früh vor 
fonnenanfgang überantwortet werden muH; da aber 
folches nicht gefchieht, ill die gemeinde fchuldig von 
jeder miuute nach fonnenaufgang *) dem amt eine tonne 
heringe zu erlegen. Die andern fieben eingehobenen 
pfenninge behält nach allem herkommen der bauermei- 
Her für fielt. **) — Ohne zweifei ifl auch hin und 
wieder bei dergleichen zinfen die bedingung üblich ge- 
wefen, daß das gezahlte geld anjklingen mutte, wie 
die friefifche klipfeild (oben f. 77.); zur hand halte ich 
nur einen beleg aus Oberitalien: religioft viri Lucenfes 
ordinis praedicatorum a patribus mouallerii fancli Pou- 
tiani templum fancti Romani fub titulo emphyteufis rece- 
pere; quotannis antiqui domini ad canendam milTara il- 
luc procedunt, prandium iis a dominicanis patatur, certo 
ferculorum numero inltruclmn , tum eis perfolvitur grof- 
fetum argenteum bene Jonans, quod in cum finem fu- 


alfo erfi nach 8 u. frühmorgens 21. dec. 

* vgl. Fabri n. geogr. mag. 1, 180. Vulpius curiof. 3. 45t« 
Otmars volksfagen p. 203-222, wo die walirfcheintieh fabelhafte 
deatung des kultenziufes aus der von dreizehn eiuwohuern zu 
Sungerode verübten crinordung eines münebs. 


zins: 
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per menfam ila projicilur , ut »jus Jonu» a cirmm- 
ßantibus audiatur. Muratori antiq. Il 3 , 188. 

6 . rutfcherzins (cenfus promobilis ). Verfäumte der 
pflichtige feinen zins zu rechter zeit abzulragen, fo 
wurde er ftraffallig; zuweilen war eine fortriickend* 
fteigerung ausgehalten : et li de iplo cenfo negligens apa- 
ruero anno primo, in fecundo anno redam duplum, et 
fi tune negligens aparucro, anno t£rcio redam trihlum. 

Neug. nr. 54 (a. 773); li quis flatula lege et defcrjplo 
tempore fervilium fuutn non perfolverit, duplum, id 
eil zwifpilde vadiahit. Hund metrop. falisb. 3 , 49 . 

Doch der eigentliche rutfcherzins Ileigt nicht nach jah- ' 
ren auf, fondern nach tagen und Hunden. Sve iinen 
tins to rechten dagen nicht ne gilt, tvigelde fal he ine 
geven des andern dages unde alle dage alfo, de wile \ 
lie ine under ime hevel. Sl’p. 1 , 54; ok fchal de vaget 
van wegen des koninges gerechticheit alle jahr up S. 
Martens dach bi funrien fchirie den koningetins eut- 
faugeu, u. de den nicht, ulgifl bi deme funuen fchine, 
deme fchal de tins dubbelt upjlan , fo vaken de kloke . 
fielt , de hane ireit , de wint weit, funne u. maen, 
ebbe u. ßoet up unde dael geit. ch. Hildeboldi bremen- 
iis (a. 1259) vgl. br. wb. 5 , 72; auch fal man den ha- 
bern geben uf den nehefien tag nach S. Martins tag bi 
fchin der funnen , wer dasj nit entede, der were vir- 
vallen zwenzig penge zuhu^e, die fiigen zu dri vier - 
zehen nachten. Berger w.; wann der zins verteilen 
wird, wächfet deifelbe alle tage auf. Slrube de bonis 
meierd. p. 200. Im Braunfchweigifchen gab es einen 
logen, maigaßenzins , der nur 3 mgr. 2 pf. betrug, 
aber jeden Weihnachtsabend durch einen reiter auf ei- 
nem gewiffen (eiuäugigcn) pjerde au das amt geliefert 
werden muite; blieb er aus, fo verdoppelte er lieh von 
tag zu tage. Dem richtig eintrefTendeu boten mutte 
eilen und trinken gegeben werden. Schotlelius de fingu- 
lar. jur. p. 384 - 386. Zu Weißenfee erhob ihn der 
pfaffenhof. auf Philippi Jacobi veifammelten fich die 
cenlilen im dorfe Scherndorf vor fonnenuntergang , 
jeder zahlte feinen grofehen auf einen breiten unter 
freiem himmel flehenden fein, wer lieh eine llunde zu 
fpät einftellte, zahlte 2 gr., wer 2 flunden , 4 gr., wer 3 
Aunden, 8 gr. und fo rutfehte die fumme fort. Andr. 
Beyer de cenfu proraob. Jen. 1715. Beim reichsdorf 
Dorßen wurde der canon in müfchelchen (einer klei- 

B b 2 
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neu fifchfchuppen ähnlichen münze) entrichtet, auf Ma- 
riä immneliährt zu beiiimmler Hunde, nicht früher und 
nicht fpäter, im ausblcibuuggfall Üieg mit jeder folgen- 
den ßunde die Zahlung aufs doppelte, dagegen multe 
der Ipeicherverwalter des capilels zu Xanten jedem 
zahlenden ein glas wein reichen. Rive p. 241. 242. vgl. 
448« Das dorf Salzberg im heffifcbeu ojnte Neuenlieiu 
hatte jährlich zu Walburgistag fechs ktiaken (alle münze 
von lechs heller werlh) an die freiherrn von Buchenau 
zu ziufen. der lie überbt ingende geiueindsmuun hieß das 
Walpertsmäunchen, mutte frühmorgens lechs uhr zu 
Buchenau fein und bei jeder Witterung auf einem be- 
fondern Jlein der brücke vor dem l'chloß litzen. Vcr- 
fpätete es lieh , fo wuchs der zins progt eßivifch , am 
abend Wallburgis wäre die gemeinde außer Hand gewe- 
fen ihn zu bezahlen, weshalb der beamte jedesmal das 
dorf warnte und das dorf gab dem Überbringer itels 
Zwei begleiter mit, auf den fall ihm ein Unglück be- 
gegnete. Saß aber das Wnlperlsinäimeheu zur rechten 
zeit auf dem Hein, fo mutten es die freiherrn von Bu- 
chenau begrüßen laßen, woiauf es die knaken zahlte. 
Dies gefclfehen wurde es mit vorgefehriebnen fpeifen 
reichlich bewirtet und wenu es hierbei in drei tagen 
nicht cinfehtief , mulien es tlie zinsherrn lebenslang 
verpflegen. Schlief es aber ein, fo wurde es ungefäumt 
aus der bürg weggefchall't. Dieter gebrauch halte lieh 
300 jahrc lang bis in das gegenwärtige jh. erhalten. 
Hersfelder iutelligenzhl. 1802- Ü. 9. Wenn die gemeinde 
zu Baumersroda des jahrs einen gemeinen tag hält, muß 
lie ihrem eltilien einen becher für zwei alte pfennige 
geben, jeder einwolmer der ein jahraltes fchwein 
fchlaehtet, gibt ihm davon den rächen , als breit u. laug 
das holz ilt. wer nicht fchweine fchiachtct, gibt ihm 
von einem ganzen hofe zwo kennen, von einem halben 
hofe eine kenne und wer ihme das vor gründonnerllag 
nicht gibt, fo ßchets darnach auf ritzfehart. jeder 
bräutigam, der feine braut anderswo holet muß gleich- 
falls dem eltilien drei naue pfennige geben , thut er 
folches des tages nicht (wo er lie heimbringt) , fo ßehets 
auf ritfehart. Klingner 1, 513. 514. Noch einige bei- 
fpiele hat flal laus 1568. 1569- 

7. gatterzins, es galt ein unterfchied zwilchen hörigen, 
die ihren zins dem herrn überbringen oder überfenden 
mulien und iolchcn, die ab warten durften, daß mau ihn 
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in ihrem haute heifcltte. letztere meint der Sfp. 1,54, wenn 
er den falz au flicht : wende man nis nicht plichtig iinen lins 
hüten lin hua tu gevetie. lim den ausdruck gattei zins rich- 
tig zu verliehen, muß inan die hauart der dörfer, wenig- 
tteus der obei deulfehen, im raillelaller kennen, die hauler 
hallen außer der iunejn thüre noch eine yurdere, ich heil- 
bare aber gegitterte und durchliehtige (altn. gi iud , GulaJ». 
p, 382) t nacnbarn fprachen lieh einander über., den gat- 
ter zu und riefen lieb, über ihn, vgl., Kolocz. p. 1,36- 
,139, und Höfer öllr, wb. i, 275- Gatlerzi na wurde nun 
vou foichen gefreiten gutem entrichtet, deren belitzer 
nicht litt, daß der erhebet - über die ichwelie feines hau- 
fes träte, fundern diefer mutte den zins über den gatter 
ktifchen und durch den gatter, ohne die thürc zu öff- 
nen , wurde er ihm hinausgereicht, ftein, es lind auch 
gute zu ileidenleld, die lind auch genant feldengut, 
die ziufe die daruf gefallen lind, full man belieben uf 
f. Marlüies Lag u. fol der di cielheu ziufe da fainrnt, deu 
zins fordern, vor dem gattern u. fdl des zinfes alda 
warten den lag, die weil daß er den thürricgel bei lag 
danuoch, gefehen, mag und wird ihrne der zius nit uF 
deu tag, fu mag er uf den andern tag den zins wol 
sivijach nenxen. Markliaideufelder w. ; fol unverzüglich 
ußgericlit werden bi. fonnenfehein u. fol mau den ha- 
bem über den gadern beheben. Hedesheimer w. We- 
ih* her herre dan tjueme oder lin amplinan in des jares friß 
u.. hebufemet ine (oben f. 338} , als recht ili M fo were der 
arme man feliuldig zu dienen jars. of fant Martins tag ein 
- fommeru hoher u. ein hune, das fol er fordern an den 
amplinan, uuder dem er gefeiten iil, u. als er kompt u. 
behebet dem, herrn. fein recht, fo fol er es ime reichen 
über Jinen gutem. Rheingauer w. «Nach andern weisth. 
wurde der zins an / lange oder pjald geßeckt und zum 
galier liinausgereicKt. Bodtn. p. .385. Wettenrieder iin 
gloflar. f. v. gattergiilt weiß das genauere Verhältnis 
nicht und verlteht. darunter eine auf den hof oder gatter 
gelegte ewige abgabe. Richtige erklarung und noch an- 
dere belege Hilden, lieh bei.Haltaus 588. 589* 590. 

8. wird, vom zinsberm oder deffen beamten einnahme 
des zipfes verfäumt oder geweigert, fo hl der zinsrdiul- 
dige berechtigt, ihn an einem beftimmten ort. öffentlich 
niederzulegen und lieh darauf zu entfernen; die entrich- 
tung wird als geleittet angciioinmen. Bisweilen muß er 
jedoch zeugen entbieten. Hierzu iß gewöhnlich ein 
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fiein auf dem hofe, oder ein dreibeiniger fluhl, oder 
der thürpfoflen , oder die oberthiire bettimmt. Der fall 
tritt vorzüglich ein, wenn die’ eilte beleb nung erlangt, 
oder wenn aus dem gute abgezogen werden füll. Iteirr, 
fo nun der hiibener kompt u. 'wil feine zins geben und 
find dann kein gericht auf dein hof oder niemands, fo 
feil er zwceue hübener bieten, einen under dem hof u. 
einen über dem hof u. foll fein zins mit willen der 
zweien hübener auf den ßein legen, der flet in dem 
hof, und fo er nun die zins auf den Hein hat gelegt, 
fo feil er die laßen liegen u. davon gehen, fo bat er 
bezalt. Urfpringer w. ; iiem, wer ein fcliiif ledet in dem 
geeichte, der ial zwen pennig ader dri heller gebin uf 
des apts hofe ader fal drimal rufen, wan er wil an- 
farn. were dan niemants da, fo fol er die zwen pennig 
ader dri heller uf den mere poßen legen, entede er 
des nit, fo hette er zehen punt verloren. Sweinheimer 
vogtr. ; item wolte de fchulte einen nicht belehnen mit 
einem hofes guede, fal de neinmen einen dreimaligen 
find u. leggen darup fo viel geldes, als eme tu rechte 
geboert to geven. de fall fo wol u. valle belehnet fin, als 
■were he van den fchulten belehnet. Eilper w. j andere 
belege für den fluhl lind fchon f. 188- 189 beigebracht. 
Sonntag nach Martini hallen fchulz u. fchöfl’en im lande 
lladelu ein zinsding, wer verfaumt feinen zinspfenning 
dahin zu bringen, von dem dürfen ihn fchulz u. fchöf- 
fen nicht weiter annehmen, fondern verweifen den zius- 
pfliehtigen au das haus Olterndorf. dahin kann er den 
verfeßenen zinspfenning nebli eines goldgulden anbie- 
tung. tragen u. wenn es tags bei feheinender forme 
gefchieht, feinen acker entfreien, auch den zinspf. an 
die pforten fehlagen , im gegentheil gebt er des ackers 
verluttig. Pufend. app. l, 34. Es ift auch recht, wel- 
cher zeidler willen zu faren hat von dem zeidelgute, 
derfclbe fal geben drizehen haller dein zeidelmeiller 
und were das, ob der zeidelmeiller diefclben heller "ver- 
flöge, fo mag der zeidler von demfelben gut faren, ob 
er will, und diefelbeu haller legen of das uhertor in 
dem hus , da er uslert u. fal darnach faren als ein ge- 
rechter. Schillers glolTar 892*} kann der abzicheude 
vogtmann fchulthciß, - fcheHen und nachbarn nicht zur 
abrechnung kriegen , fo foll er fein Urlaubs fchilling, 
das lind drei heller uf die oherthor legen u. füll als- 
dann frei anzielicn. Rotzeuhaiucr w. Item fo der ge- 
feilt omen fronen ein einem vcßgcnolen üu gut na die- 
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fes geriehts rechte tofchlöge , fo mag dei veßgenole bi 
den lichter gacn u. fin gut entfetten, n. demgenuen, fo 
eme lin gut hedde togefchlagen, to rechte itaen, u. fo 
dei richter den entfatt nil nemen wolde, fei hei dan dei 
entfettung uf einen dreiftalichen fioil tegen dat placke 
pam hael in dat richter 3 huis leggen u. darmit fin gut 
entlatt hebben. Hagener veftenr. Item, die to Luttingen 
flerft up des boifs gut, die to finen jaeren keinen is, 
die is den beeren fchuldig 4 pennin ge , die fall die beer 
des iioifs doin eifcheu, er men den doeden uitdregt , 
nnd ol't die heer des hoils nil dede eifchen, fo fall men 
die vie» - penuingen leggen in dat hael (loch in der 
thiire, hol) in bebuift des beeren, nnd dragen den doe- 
den uit. Lutlinger hoferecht. Diefe entrichtung des ller- 
befalls gleicht dem aubinden des bellhaupts an den 
brunneu, oben C. 370 . 

9 . gruudzüisicule , die außer lands gezogen find, dürfeu 
oft nach langer friß beimkebreu und gegen entrichtung 
der abgabe ihrer wiedereinfelzung gewarten: were oifc 
einig tiusmann aver land , aper fand» 0/ hüten lands , 
dei mag kommen des andern jars of des derdeu jars u, 
betaleu finen Uns van den irßeri , andern u. derdea 
jaer x die fall daunoch geueiten der hofrechte, Afpeler 
hofesr. ; u. wäre auch da-; der bausgeooß uft wäre (Ci ns 
und swaimig jaur, und denn aiuer dem abbt gäbe 
ainen hat vollen pfenninge , diefelb gewert toll difein 
kaiuen febaden priugen und foll herkoinmcn u. wider iu 
fein gut filzen. Greggehofer liofr, 

10 . Jehilling&reeht . Schottel de finguh in Germ. jur. 

E 373 - 373 lehrt: es find viele guter im furftenthum 
iineburg und angreuzendcu örtern, welche fcliillings- 
giiter heißen u. gemtmdich in lang fortgeerbtem befitz 
gewilfer landleule find. Her fchillingheuer (oder hauer. 
d. i. mielher) bat jährlich dem gutsherru einen, fchilling 
zu entrichten; ilt er nun fäumig oder fonft ein unor- 
denllioher wirlfcbafter, fa tritt das fclifljiugsredit ein, 
nämlich der guUherr kann ihm den fchilling an den 
krßelhakeu- hängen oder an de n feuerherd heften. 
Sobald dies gcfcbicht, muß der bauer ungeiäumt mit 
weih und kind haus und bof räumen, der augebängte 
oder augeheftete fchilling verküudigt ihm das uuwider- 
fprechliclie nrtheiL Waa er au vieh, körn und februis 
hiuteriäßt, dient zur bezaliltmg der fchulden; bleibt et- 
was übrig, fo wird es dem gewichenen bauer verab- 



.302 . fland, knechte, zehnten, 

folgt, das gut aber einem neuen meier, gegen hintere 
leguug eines Schillings, zu gleichem fchüliugsrecht ver- 
heuert, . 

li. endlich muß hier noch der cehuten *) erwähnung 
gefehehen. Sie lind eine hefoudere, erhebuug von. ah- 
gahen, die eigentlich nicht fowohl den Hand der hörigen, 
als das Volk im allgemeinen Irefifeu. Sie fcheinen feit 
.dem chriUaulhum eingefiilut auf veranlalluug gciülicher 
lehren und eimichlungen **) j die fränkifchen cauilularieu, 
das viligothifche (X. 1 , 19) und bairilcbe gefetz thun ihrer 
melduug» unter doj Angelfachfen licberle Tie, um die mitte 
des 9 . jh,, köttig Alltel vv ul f (Philipps p. 36 . 251.); für 
den Norden vgl,,.(j!utalag cap, 3- Erhoben wurden lio 
erft für die prieUetfchaft , bald aber auch fiir die welt- 
liche obrigkeit daneben. Nicht unterwarfen war ihnen 
der adel, welcher lie häufig felbft bezog, noch die liien- 
gcre leibeigciifehaft ; cs waren abgaben von ackerhau 
nud Viehzucht der freien leule, fu wie der hörigen mil- 
derer art, immer alter reallallen, die grundbelit/, voraus- 
felzen. Dali auch freies falifchcs land zehnthar war, ilt 
f. 300 gewiefen worden. . 

Die idee der zehnten gründet fich darauf, daß der land- 
inattn einen theil von dem, was ihm auf dem feld und 
in der lierde wächlt, an die kirche oder den gutsherm 
ahlaßen follc. K's gibt daher j rucht zehnten und vieh- 
zehnten, wie bucht und viehzinl'e. Allein die letztem 
'haben bloße geldnatur, können in aller oder neuer 
frucht , 'ungetholchcn in garbeh oder gedrofehen in 
maßen, in allein oder jungem vielt entrichtet werden ; 
zehnten werdeu nur auf dem aeker in garbeu und von 
jungem vielt genommen. Zehnten von kleideru und ge- 
lätheti, wie es kleidet’ und gerälhezinfe gibt, lind un- 
denkbar, weil (liefe hielten nicht wachfen, ertt durch die 
kunlt der menlchen hervorgehracht werdeu. 

Frucht zehnte erllreokt lieh auf alles, was bahn und 
ln 1 igel treibt, auf getreide , ohlt, üaehs ***}, wein und 
heu ; unter fvlimal zehnten , im gegenfatz zum koru- 


*) lat. dceiina (pars); ahd. aclianto (teil); altf. tegotho (di!) ; 
agf. teoja (da;l), 

daher auch die riiimnla in ihrer cntrichtiing mit in die 
allen bcichtfovnielu aurgenonunf 11 worden ili : ih gibu gote, <ta 5 J 
ih ininan decimou lö ui virgalt, l'ölu gut hal't't gipoian unti min 
Ruh wdri, • 

***) reddaut decimuiu fafeem de lino,. lex hajuv. j. 14, 3, 
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zehnten , wird der von der fchraalfaat (legumen) erhobne 
verbanden, was der pflüg begehet, davon hat der. zehut- 
herr die zehnte gaibe; wo der pflüg hingeht, da geht 
auch der zehnte hin. Zu zahlen wird da angehoben, 
wo zu bindcu aufgebort . worden ilf. Liegt aber das ge- 
inähele oder gefchnflteqe körn auf dem acker und iß 
wagenreit gemacht , fo darf der zehntherr nicht ver- 
ziehen, den zehnten ahzuhujen« Säumt er, fo foll nach 
dem Sandwellep goding §. 109. der zehntmann aufs Wa- 
genrad flehen Und dreimal tufeh: zehntherr, zehnt- 
herr, zehntherr J wenn er aber ausbleibt, zwei nachbarn 
hinzu uehmen, zählen, die zehnte gaibe ausfetzen und 
das übrige heimfübi cn. Eine parallelßelie au« dem Bo- 
chum er lande, iß . oben f. 209- ausgezogeu, dort fleht der 
aehntmaiui auf dem her cl fielt. Zwar nicht bei dem 
zehnten, aber bei . dem fruchtzina finde ich einen ähn- 
lichen gehrauciti in Baiern, wenn 1 in »iriegszeit die ent- 
nähme der ahgabeu nicht verfehobea werden darf: wo 
krieg wären in difCn orten, fo foll' ain ieder paur der 
bei ichaft fein gült zufamen drefchen u. die zu dem 
deuchfelloch in feinen fladel fchiitten u. vor dem .hof- 
thor dem obriften . majr drei fchrai thun, daß er. die 
gült der herfchaft einfaß u. annenib; wo es aber der 
mair nit annimbt u. wirt alstjändas drait verlom öder 
verprcnt, fo ifl es der herfchaft verlorn. Köichinger 
ebaUding. 

Eine häufige art des frncbtzehntens iß der rottsehnte, 
rieubrueh zehnte (decimae novales) von neu urbar ge- 
machten grundflückeu. 

Viehzehnte heißt auch iler lebendige oder blutige , das 
gejiingjl. Über die art der ausnalime enthalten die 
weisthuraer mancherlei beflimmungen. Der zehntmaim 
darf dem zehiiUierru kein füllen und kalb verfchwei- 
geu, das ihm geworfen wird, foult verfällt das verheim- 
lichte ohne weiteres. Zu welcher zeit nun das zehnte 
auf die weit kommt, das gehört dem zehntherrn. Yfon 
Jrhaf'en gebührt ihm jährlich eins, wobei fo verfahren 
wird: der zehuLmaun treibt die fehafe in ein fchott n. 
öll’net hernach das fchott; welches l’chaf zum sehnten 
fprung herauskommt , das foll der zehntherr nehmen, 
wäre es der widder oder ram , fo nimmt er nicht ihn, 
fotideru den näcliflen fprung danach (alfo den eitflen). 
Saudweller goding §.110. 121. Die geworfnen ferken 
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weiden dem zebutherrn vorgetrieben , daß er darunter 
wälile. ibid. §. H9. *) • • 

Begidllich haben lieh an manchen orten zehnten und 
xiule vermifcht; es ilt dann auch von zehnten die rede, 
die in gedrofehnem. gelreide zugemeßen oder in geld be- 
zahlt werden. Item, es gibt auch ein jedes halb ein' neu 
heller, fo man füllen zöge,' gibt mau von jedem einen 
alten pfenuing. Hofttäller w. 

Die decimae porcorum der lex Vilig. VIII. 5 berühre 
ich buch 3 cup. 1 unter B. 

12. alle abgaben, zinle und zehnten pflegten im mittel- 
aller, wenigltens für die hörigen geldlicher flifte, auf 
langen pergduieiilhlättei n , hebe rollen ; verzeichnet zu 
werden. Ich cnltinne mich geleien*. zu haben, daß ein- 
zelne gulsherni lifc auf bleierne tafeln cingraben ließen 
und diele ötfenliich bewahrtet!. \ iellcicht gehört hier- 
her, was Eikhart Arzt von den fahffäßigen Weißen- 
burger möiichen berichtet (Mone bad. arch. 2, 273- a. 
1469): lie ließeiit auch etlicli große pHuggewicht ver- 
lor» werden vor die zins und gulten, die dai uf Ituudeu ; 
über pfluggewicht vgl. Halt aus 1488 . 

^3. ich hebe hervor, wie lehr es in der litte des aller- 
tliums lag, die entrichtuiig der zinfe und ahgaben zu 
mildern und durch kleine gelalligkeiten zu vergüten. 
Wir pflegen wohl noch heule dem bauet*, der fein 
Ichuldigcs geld bringt, ein frühlUibk vorzufetzen. Je 
mehr die feine Jandeslieifchaft und ihre Itrengeren 
beamten an die llelle der näheren, freundlicheren guls- 
hen ii traten, je mehr fielt die naluralleiltuiigeii in münze 
verwandelten; dcllo härter ift alles geworden. Int mit- 
telalter fchütlele kaum ein fronßfeher feinen fang aus, 
der nicht ein Weißbrot dafür empfangen hätte **); der 
i'chmid, der ins fendgerichl hufeifen uud nägel lieferte, 
durfte lieft dafür holz in der gemeinen Waldung hauen. 

f 


*) reddant (ccloni vel fervi eccleßae) da apibus decimuiu ti>. 
lex Wjuv,. 1. c. 

**) wann diir fifcher die flieh in deu atulhof bringt, fo foll im 
die auiuiduin geben einen guten leib; were aber daß er den dieuft 
beßerte > fo foll fie milt fein u. im eineu rindpraten gehen. Men- 
chiuger vogtsrecht. Die erbfili her beim haus «um Monfchaii ftil- 
leu ansgain u, uf dat haus mit ireu vifrheu u. fullen dair irrn 
korf ti'liiidden , (luir fall mau iu fo guetln.li lliuu, dat fei dat 
gerne thuut. IlitZ 1, 151, 152- 
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Oft überflieg die gegengabe den geringfügigen anerken- 
nungszins. Dem einäugigen boten, der die theien und 
fchultern narb Hirfchliorn brachte (f.257), wurde nachts 
fein pferd bis au die gurt in hafer gelleilt, er felblt auf 
weillem geichirr in eilen und trinken ehrlich gehalten 
und mit einem geldgefchenk entlaßen; das buchenauer 
Walpertsmännchen erfuhr fogar dreitägige bewirlung 
u. konnte lieh verforgung auf lebenszeit erwachen (f.3.88.) 
Zuweilen wurden die ziusleute oder fröner durch mulik 
. und tanz erheitert: darnach foll der ämtniaun rechen 
gewinnen, alle die nit niaeu können, die füllen dem 
amtmann einen tag rechen, földner (feldner, oben 
f. 318) u. wittibep ; u. foll man dan den rechern die 
groll glocken leuten, die füllen dann, fo man Ieutet, in 
den amthof kommen und mit einem pfeifer voräushin 
pfeifen lallen , unz auf die vorgen. mad und des abends 
Toi er in wider heim, laßen pjeifen. Menchinger vogtsr. 
Und fol maus in (dem köhler und zimmermauu, wpnn 
fie den zins bringen) wol bieten u. (fo es) erberliche zu 
naht wirt, fo fol man in flro umbe das vür zetten linde 
einen giger gewinnen darzu, der in gige, das fie 
, entjlaven , unde einen kneht, der in hüte irs gewandes, 
das es in nit verburne. Sigolzheimer hofer. 369** Item, 
die boumeller des veihoves fall hel>l)en van der fchola- 
llerfchen 1 par hatifchen, ind fal den elften dans mit 
der fcholallerfcheu danfen (fed rehabebit par chirolbeca- 
rnm et chorizabit unani choream cura feholaUica). EfTe- 
uer hofr. von 1322. Kindl, hörigk. p. 393. 402. Ähnli- 
ches ilt gewis weit häufiger vorgekommen, als aufge- 
zeichnet worden. Der fteigerung des zinfes bei läuni- 
iiiffen Hand entgegen , dall auch der verfpätende lein 
geld noch auf die thiire legen, oder dafl er den wegrei- 
tendeti erheber noch in dem* letzten augenbliek aufhalteii 
durfte. Die durch das gefamle dentfehe recht greifende 
regel, dall formen auf und untergärig alle recfitshand- 
iungen bedinge (der altn. fprucli ilt f. 34 mitgetheilt ) 
wirkte wohlthätig bei vielen Verbindlichkeiten der höri- 
gen. In den allen dienltleittungen war überhaupt noch 
mehr naturleben , die hatten ein unbeflimmteres element, 
irgend etwas zufälliges konnte zum vortheil des dienen- 
den ausfchlagen ; die lallen der heutigen bauern haben 
darum fchou einen Schwereren cliaracter, weil lie auf ein 
engeres, einförmiges ziel gelichtet , mittel und wege 
dazu oft den gclchäfleu des landmaunes uuaiigemelleu 
lind. 
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CAl’. V. DER FREMDE. 



Io tlialeu lieh fclion in der fruhlten zeit alle deutfeheu 
Hämme den Römern als ein ganzes kund, das von die- 
len Germanja geuannl wurde. Sicher war auch das 
bewußt fein ihrer lpraclieiuheit unter den Deutfeheu nie 
vergangen und nie ohne polililche Wirkung; aber die 
im nlterthum ungleich. lebendigeren llamuiverhältiiiffe 
wurden dadurch lö. wenig gehört, als. es nufere heuti- 
gen Familien verhält niffe werden durch die de,r landfehaft. 
Wie einzelne familien hielten die einzelneu Hamme zu- 
lammen und w ie familien trennten lie lieh. Und, weil 
alle rechtsverhällnilTe ausgieugen aus. der mitte der fa- 
jnilie oder geuoßcufchaff, fo mulV in diefem iiune frtm- 
iler heißen ,, wer nicht an dem ort, nicht, in der mark,, 
nicht in dem land, geboren und erzogen ill. Diefen 
bald engeren, bald weiteren begriff der Fremdheit drücken 
viele beneunungeu aus : aljakurtja, (alienigena) , alilantl 
(elilenli, elleude), alidioti, eliporo, elibenzo.u. a. m., 
jeder ausmärker ill, fremd d. h. der niarkgeuoßenfchaft 
untheilhauig. Hiermit hängen nun die gliederungen der 
mundarten zufannnen, der belondcre gau. uiiteifcheidet 
lieh durch eigenthümlich keilen feines dialects und er- 
kennt in dem anders fprechenden auch den fremden. 
Fremd , golh. frama|>is, alul. vremidi, ahn. fiamandi, 
fchwed. främmandc, aus der partikel fram gebildet, be- 
zeichnet einen der fram. ill, den exterus,. ausländer. 
Kommt er ins land, fo heißt, er gaß "-) oder herko- 
mender man (oben. f. 5- 45. 248. 249),. agf. feorcumen;. 
in den langob. gefetzen (Rothar. 390) gargangus >y war- 
gangus , qui de exteris finibus. venit, welches wort 
1 logge p. 54 irrig mit vargus und noch fehlerhafter, mit 
arg zufammenllelit.. Fargus lex läl. 58, 1. bedeutet ex- 
jiulfus de pago, den in den, wähl geflojmeu verbaunten, 
den wilden wolf, altn.. vargr. Wargangus. hingegen ill 
ein compolitum, delfen eitler theil, wie ich. glaube, 
Wohnung, aufentluilt, altn. ver bezeichnet; dem iiiin 
nach allo ein vagabuud, der zu den häuferu der lcule 
kommt utid bettelt, vgl. altn. vergäugr, meudicatio, 


*) in den gedickten häufig) die hindert uud die gefic , eiu- 
wolmcr u. fremde. 
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wandern von haus zu haus. Die agf. fprache hat ein 
dem gargaugus völlig entfprechetides vergenga *) , ad- 
vena. Alehrere eigeunanieu drücken das Verhältnis der 
freiiidheit und einwamJeruiig aus, z. b. wiudifchmann, 
fiildil'diiuaiin ; oder halpdurinc, halbwalah (graimn. % 
63 3) gegenüber alldurinc, altfüap (ib. 629-) 

In der regel war die rechtliche läge der fremden un- 
giinliig. * f 

1 . der fremde konnte, weil er fich nicht in der rechts- 
genoiletifchaft der mark und landfchaft befand , in wel- 
cher er verweilte, auf ihreu fchulz und frieden keinen 
aufpi uch machen. Er hat als ausländer kein wergeld 
und wenn auch auf feine ermordung bulle gefetzt fein 
konnte, Hand doch feinen verwandten keine befugnis zu, 
rechtliche geuugthuuug zu verlangen. Noch nach dem 
Wellgoth. gefctz haftete der lodfchläger zu keiner ätlar- 
bot, wurde nicht friedlos und landilüchtig, diäper mad- 
her ullämhkan man, eigli ma frid flyia or lundi finu ok 
i ält haus. Vettg. mandr. 9* 

2 . hiervon rnüflen aber fclion in älteller zeit ausnahmen 
gegolten hoben; es ilt nicht zu glauben, ilall benachbarte 
und verbündete itämrne , die miteinander in vielfachem 
verkehr liandeu , lieh auf gleichen full mit entlegnen 
und lprach fremden Völkern behandelt hätten. So moch- 
ten lieh Olt und Weltgothen (im gegenfatz zu den 
Schweden)**); lalifche und ripuarifche Franken 5 Olifa- 
len, Wettfalen und Engcrn, ob lie gleich nach ver- 
fchiednen gefetzen lebten oder in einzelnen rechtsgebräu- 
clieu von einander abwichen , durchaus nicht als fchutz 
und rechtlos betrachten, ln folchem fall konnte es mit 
dem wergeld fowohl als mit andern rechten auf mehr- 
fache weife gehalten werden, je nachdem man entw. 
den fremden des inländilchen rechts, oder feines angc- 
bornen eignen reclits geniellen liell oder endlich will- 
kürliche beliimmungen traf. Hierunter fcheint die aus- 
kunft zweiter art, dall nämlich der ausländer nach fei- 
nem landest echt gerichtet werden füllte, die natürlichfte 
und dem geilte der Freiheit die angemeflenile. Savigny 


*) Cädui. 89, 11- von Nehncadnczar : vildra värgenga of vÄiJo 
evom; ahd. findet fich caiucitgetigo (gyrovagut). 

**) es gab ein die Schweden uusfthliellcndcs , aber beide go- 
thifcheu ituiiuue einigende» gertchi ulier Ovlhetu 
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i, 93 und Rogge 53 hallen dafür, diefes fyftem der per- 
J örtlichen rechte fei ertt durch die eroberungen der 
Deulfchen auf römifchem boden hervorgebracht worden; 
möglich bleibt immer , daß es auch vorher fchon ira iu- 
nern Deulfchland angewendet wurde, wiewohl uns ge- 
fchichtliche beweife mangeln. Wie vieles würde lieh 
aufklären, wenn wir wütten, welche wergelder zwifchen 
den meilten einzelnen Hammen behänden hätten. TiL 
36- des ripuar. gefetzes, welches Rogge (de pecul. leg. 
rip. cum fal. nexu, p. 27) nüt recht für fpaler einge- 
fchoben erklärt, enthalt darüber eine merkwürdige be- 
tiimmüng: der advena francus (d. i. der falifche) foll 
mit 200 fol., der burgundifche , aiamannifche, frielifche, 
bairilclie, fäcblifche mit 160, der römifche nur mit 100 
fol. componicrt werden. Das letzte kann nun kein per- 
fonliches recht heißen, da der Römer nach feinem eig- 
nen gefetz gar kein wergeld hat, aber die 100 fol. paf- 
fen genau zu feiner gleichllellung mit dem litus nach 
fränkifchem recht, er lieht überall halb fo hoch als der 
ingenuus Franco, z. b. der Iigatus wird, wenn es ein 
Römer ift, mit 15, wenn ein Fr auke mit 30 fol. com- 
poniert. lex fal. 35, 3, 4; folglich der occifus Romanus 
mit 100, wie der Franco mit 200. *) Für den Alaman- 
nen und Raiern Itimrnen die 160 fol. völlig zu dem wer- 
geld , das lie nach ihrem eignen recht bezogen (oben 
f. 289); abweichend find die angebornen wergelder der 
Rurgunden, Friefen, Sachfen von der fumme, welche 
ihnen hier in der fremde zugeiianden wird. Diefes nö- 
thigl an/.unehmen , entw. daß die anfätze von 150, 53J- 
und 240 fol. in dem bürg, frief. und fächf. gefetz un- 
gleichzeiiig mit jener ripuarifchen Verordnung waren, 
oder auf einer andern gellung des folidus beruhen, oder, 
daß man in Ripuarien fremdlinge aus Burgund, Fries- 
laud und Sachfen denen aus Alamannien und Baiern 
gleich hallen wollte. Lex fal. 44, 1 (eraend. 43, 1) ver- 
liehe ich wie Rogge und nehme nüt ihm an , daß weder 
das falifche gefetz, noch die altere abfaßung des ripua- 
rifchen dem fremden ein wergeld geftattete, fofern er 
nicht in die fränk. genoßenfehaft aufgenommen war. 
Der recapitulator legis fal. hat gar keine compofilion von 


*) die recapituktion der falifcfien corapofitionen fagt (Georg. 
141- 142 )'■ >»de ad fol. C, ut fi quis Romamim occiderit , haec 
coiupofnio in XXXI (XIII. XXI III) loci* habetur, vgl. lex kl. 
44. 15 (eraeud. 43, 7-) 
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460 fol. aufgefiilil’t, zum beweis, daß das fal. gefetz die 
Alamannen und Baien» feindlich behandelte. *) 

3. noch größere ungunft traf, und Isis in weil fpälere 
Zeiten, eingewamlerte fremde in einzelnen landlUichen ; 
lie geriethen , wenn (ich ihr aufenthalt über jaln* und 
lag verlängerte, dadurch in Unfreiheit. Arme , umlier- 
ftreifeude leute, die llrh in ihrer heiinath nicht erhallen 
konnten, ließen (ich nothgedrungen in der fremde nie- 
der; für wohlhabende iretndlinge war kein gruud vor- 
handen, fo lange zu verweilen. Unter den äl teilen ge- 

' fetzen finde ich über einwandernde nur im falifchen eine 
Verfügung, welche jenen giundfatz nicht aufllelll, lon- 
dern lie, nach verftrich der zeit, zu den einwuhnern 
rechnet: fi quis vero admigravit et ei aliquis infra XII 
menles nullus teliatus fuerit , ubi admigravit fecnrus 
(?frei) ficut alii vicini conlillat. lex fal. 48. 2. Möglich 
aber ill, daß in andern deutfchen gegenden fchon im 
alterthum für fremde, die lieh zu einheirnifchen hörigen 
gefeilten, wildfangsrecht gegolten hat; die f. 327 ange- 
führten urk. gehen freilich nicht hoch hinauf, ich hole 
hier aus Weimer (ed. Schiller M2 b ) die formel nach, 
mit welcher man fich des herkommenden manns, nach- 
dem er jahr und tag, ohne nachfolgenden herrn, im 
lande gehäuft halte, bemächtigte; der büttel kommt u. 
Ipricht: ich nehme euch ira «amen unl'er gn. herfchaft 
zum wildfang und begehre von euch den fahegulden. 
Beide rechtsregeln, dieJuft macht eigen, die lult macht 
frei, drücken in fofern dalTelbe aus, als lie dem ankömm- 
üng das recht der leute bewilligen, unter «lie er lieh 
niederläßt. Daß durch niederlaßung unter freie jemals 
knechtfehaft eritfpruugen fei, bezweifle ich. 

4. gaßjreunäfehaft. für durchreifende fremde war durch 
litte und fclbtt gefetze geheiligt, quicunque hofpili ve- 


*) bemerkenswerth ift, wie noch Tpöt ins mitlelaller hinunter 
auf die perlouliehen rechte der ftiiuime gefehen wurde, nach ei- 
nem landgerichtsbrief von 1455 (bei Wegelin, heil. 189) uiufie 
der nürnberger laudrichter liehen , wenn er einen Franken in 
aheracht thun wollte, auf fränkifchi-m crdrnich, jenfeit der brücke, 
die bei Fürth über das wa|(er gebt, auf der firafte geu der Neueu- 
ftadt; war es ein Schwabe, aut fchiväbifchem crdreich, jenfeit der 
brücke genannt zum fiein , auf der ftraße geu Onolzbach: war 
es cinßaier, auf bairifchem, vor dem frauenthor zu Nürnberg; 
eiu Sachfe, vor deiu thiergartenthor auf der ftrajje nach Er- 
langen. 
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nienti tectum aut focuni negaverit, triutu folidorum inla- 
tione mulctetur. lex bürg. 3$, 1 ; prapcipimus, ut in 
omni regno iiolho neque dives neque pauper peregrinis 
hofpitia dcnegaie audeat . . , tecluni, et focuni et aquain 
nemo deneget. capitul. 1. a. 802, (Georg. 638); ut infra 
reg na noltra Omnibus ilerantibus uullus hofpitium de- 
neget, manlionem et focum taniuiu; fimililer pallum nul- 
lus ronlendere faciat, exceplo prato et lnelTe. cap. 5. 
n. 803 (Georg. 674). Den galt zu fcbützeu balle jeder 
Verpflichtung, felblt Wenn ficli auswiefc, daß der brüdel* 
des aufnehmenden von ihm erfchlagen wäre: 
inn biJ>J>u bann gänga i occarn fal, 
oc drecka inn uixra miod, 

P° er liitt 6umc at bei* uli Cd 
minp bröÄurbani. Sacm. edd. 83 b * *) 

Es war litte, nicht über drei tage zu verweilen: enn 
]>at var eingi fidr, at litja lengr enn J>riar iieetr at 
kynni (in hofpitio) Egilsfaga p. 698; tva nilit gelt, |>rid 
nilit ägen liiue (duabus noctibus hofpes, terlia uocte fa- 
miliaris babendus eil). lex F.dovardi 27» 

5. der reifende tnulle fich auf gebahntem weg halten 
oder im wald ein liorn blafen, füllte er nicht lür einen 
dieb gelten. Ine verordnet cap. 20: gif Tcoi-cumen man 
o$3e fremde bütan vege georul vudu gonge and ne! 
hryme ne liorn bldve , for j>eof he biS tb piöfjaune. 
Dagegen bewilligen ihm noch die fpateren weistbiimer, 
fpeile fiir lieh und fuller fiir fein ermattetes pferd, 
wenn er keine Wohnungen erreicht, ungeliraft aus der 
mark zu nehmen. Lieget deme wegverdigen manne fin 
perd, he mut wol lorn fniden unde irae geven, alle 
verne, alfe bet gereken mach um ük ttande inmc Wege 
mit eneu vute; he ne lal is aver nicht dannen vuretl. 
Sfp. 2, 68. Ain (fremde) man findet wol linen mueden 
pfariden ain fuoter, dag gen ainem pfeuwert ilt, ob er 
weilt, dag eg im eiligen welle, dag muog er auch fwern, 
ob iin jener nit enberen wil, des dag körn ilt. er lat 
auch liu pfärde treten mit den vordem fließen in da% 


*) eine formel, die auch fonfi begegnet: engi ina<£r grandadi 
«iöniin , pütt hduu hitti fyrir fer füdurbana eja brrtjjurbana lau- 
Jini eja buudiun. Snorra edda p. 146. Swem er den vater hete 
erflagen, er muoß im güotes bin verjehen. troj. 5C49> VgL l’arc. 
99 b . Dem ir den vater het erflagen ctc. Iw. 85U. 
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lorn unJe lat cj e$%en *) ums er wider humpt ». er 
lul des fuolers nit von dauaaii fueren. .jus prov. alem. 
197, 10-12 (Schilt.). Und Tagten uf den aide, das Ji. 
von alter heilen vernomen, das ein edel u. erbere Trau 
die vorg. nulzung u. viinvaid gäbe z« Möllingen u. 
nienian anders, es wer dann als verre, das ein pii- 
grim oder ein kaufruan dafür fuere, das der rutven 
lolle u. feine pferde etzen auf der vorg. waide. 
Tröltfch 1,244 ( a. 1294.) Auch weifen die mai ker 
vor ein alt herkommen recht, wäre es lach, daß ein 
fremd mann quame geiareu mit feinem vielt u. ge- 
fchirr, daß ihue die nacht in der mark, ülterfiele, der 
möchte fein nachtruhe da nehmen u. fein vielt die nacht 
auf die gemeine weide treiben, desgl. in den untern 
(mil tagsruhe) auch. AltenliaUer w. De frömbde fuhr-, 
man, fo dar kompt fahren , as defelbe Welke garven 
utnimbt u. vor demfelben fliicke halden timt, dar fin 
perdt etwas gef udert, dat overige op dal lliik wider 
werpen wird, fall foider kein klage over gähn u. nit 
betalt werden; . ... fo ein reuter kerne reiten u. hedde 
ein meüde perdt, fo fall hei vor ein fiückq reiten u. 
ritten fein fpeir ans u. fpedden darin een oder 
ttvee garven u. rideu darmit an dal neglle wertshus 
ti. drinken eine maße oder twee u. rüfceu dan VQirf». 
Benker heidenrecht §. 10. 11. Item, ein fnhnnann. 
der übel- weg komt gefahren, der mag drei garbert- 
gegen dem flück fodern u. die orte in dem weg ligen 
laßen (oben f. 209-). Der reifende darf lieh drei Up fei 
vom bäum brechen, drei oder vier trauben in die 
band fchneiden . den handfcluih Voll nüße pflücken. 
F.r darf auch fifehen (wie Wallharius auf der flucht 
fifche Geng. z. 42t). Auch weifen fie , kam ein 
fremder mann voii hundert meileti her u. wolt ein- 
mal hie flfehen, der mag einen hauten entlehnen 
von einem tnärker u. mag in die bacli Gfchen gehen 
u. was er von flfehen fängt, mag Cr ein frucr 
machen auf den finden und die fifche da fieden u, 
eften und er foll lie auch nicht aus der mark tragen. 
AUenltatter w. **) Endlich ili es ihm vergönnt holz */u 
hauen, fein gefebirr damit auszubeßern: item hat m. gn, 


*) die alte fprachc Tagt vom pferd titid andern (liieren eß*n 
(nicht fraßen) z. h. Pare. 144 S 5 . Waith. 82 , 19 . Suchen w. 4, 43t. 
amgb. 22* 1 ! dagegen vom inenfehen bald oßen , bald freien, gl* 
51111 (edebnnt) O. III. ß, 85 . fr* 5 utt (exedemut) III. ß, 111. 

**) vgl. hiermit oben f. 249* 
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Ii. rin wähl liegen zwifelien Lorfeli u. Biirlladt, gen der 
lorfchcr wald, dadurch gehen liraflen, die ein ieglicher 
biderinan gebrauchen mag mit ehren, wäre es lach, daU 
ein mann dadurch mit feinem gefchirr führe , fo mag er 
utub lieh felieu, lilict er dann einen Jlamm, damit er 
feinem gefchirr zu half kommen mag, den mag er 
abhauen u. fein gefchirr damit machen u. das altholz 
wieder uf den flamm legen u. war es aber, daß es ihm 
‘ das altholz geliebt u. mit ihm führt, fo loll er drei 
womibfer Pfennig uf den itauiin legen. Lorfcher w. 
Jm alln. t'rotted i ngsgefet z i5, 40 ganz wie in unfein 
wtislhümern : fahrt eiu mann feinen weg zu pferde und 
lieht heu näclilt dem weg , da mag er fo viel nehmen, 
als feiu pferd zum futter braucht; fuhrt er etwas davon 
mit lieh (oft und wird ergriffen, fo ilt er ein dich; im 
jütilchen 3, 43: veghfaränd man oc galt mughä äi gräs 
fynia, vgl. Falk 3, 47. Eigen thiimliolier lautet eine vor- 
Ichrift des Vellg. bygd. 4, 1: ridher man at tliöin vägh, 
fuui falder ginuni ängia manna, ok thorf bet halle linuin, 
hau fkal liava fam alna laugt tiudher ok famns langt 
grjmufkapt, tha fkal tiudherhäl a midhian vägh vraka. 
Iva ma han i thöre äug faklöll beta. *) Die futtfrung 
vor dem grundllück felblt, das zunicklaßen des über- 
blcibfels, der aufenthalt im Wirtshaus zum trunk, das 
iieden der fifchc auf dem (laden, alles dies foll zeigen, 
daß der fremde redlich, nicht wie ein flüchtiger dieb 
gehandelt habe. Die ällelle Verordnung, wonach der itcr 
ngens feuer aumachen, fein pferd füttern und zweige 
abhauen darf, ill lex Vifig. VIII. 2, 3. 4, 27 

6. der fremde darf , wenn er über eiueu inländer zu 
klagen hat, unauffchiebliches recht fordern, gaflgericht , 
notgericht, damit er nicht in feiner tageweide vcrlaumt 
weide. Item kerne ein fremder man und begehrte eiu 
notgericht, dein loll man unverzogeuliche gehorfam fein. 
Bifchweiler w. Andere belege hat Haitaus 587» 1424* 


■*) reitet ein manu auf einem weg, der durch der lente wiefe 
geht und bedarf für feiu pferd der weide, fo foll er haben ein 
iiiui eilen langes bind feil (tiudher, alln. tiojr) und ein laden- 
langes zaumholz und loll den liock des feils mitten in den weg 
einlchlagen. fo darf er in der wiefe lirallos weiden. Die perde 
tüdem ilt auch platldeutl'ch , vgl. llugiau. $. 153 « 
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ZWEITES BÜCH. 

• HAUSHALT. 


Wie alle menfchen im land freie oder unfreie ßiid, er- 
fcheinen auch im haus die vcrliältnÜle des gebiet eus ' ' 
■ und gehorchens. Frei und unabhängig ilt der Hausherr 
(gotli. hcivafrauja) , in feinem fcbulz (abd. mimt , agf. 
rnund, das eigentlicli band und fo viel wie das lat. ma- 
uus bedeutet) Uehen frau , Ich welier und kiuder. Bevor 
aber die rechte zwifchen mann und frau, vater und 
kind dargeüellt werden, lind die begriile gefchlecht 
und aller im allgemeinen zu erörtern, da lie lieh nicht 
bloß auf ehe und mühdigkeit beziehen. 


A. Gefchlecht. 

in vielen Hucken gilt das weib weniger als der mann *)$ 
zuweilen hat es auch größere gunll. _ j 

1. das neugeborne kind wird höher geachtet, wenn es 
ein knabe, geringer, wenn e r s ein mädchen iß. Im al-» 
terthum wurden mädchen häufiger ausgefetzt als knab- 
bern **) Die anfagende magd zu Schafhaufen trägt eine 
Weiße fchiii ze und zwei firäuße , einen am bufen , den 
andern in der band, wenns ein bube; aber nur einen 
# ßraufl , wenns ein mädchen ifl. Stalder 2» 355- Wer 
zu Neftenbacb vater eines kuaben ward, dem wurden 
zwei wagen holz gefaren, nur einer , wenn das w’eih 
eine toebter gebar. Murer öffii. bei Job. Müller 1, 440; 
wenn einem eine tochler geboren wird, mag er im wald 
ein fader holz holen , W'enn ihm aber ein lohn geboren 
wird, zwei. Feldbeimer dorfoflh. Ein iglich geforßet 
man, der ein kindbeite bat, ilt lin kind ein tochler, fo 
mag er fmen wagen voll burnholzes von urholz ver- 
keufen of den famjlag; ilt es ein fon, fo mag er es 


*) in liiultis jnris nofi •! articulis deterior efi conditio feroina- 
ruin, (|nam mafculoruiu. Lig. 1. 5, 9; inujor dignitas cii in fexu 
vririli. _ Dig. I. 9, 1. 

**) frt ort lued barni, ok fkal Albern , cf nitjbarn er, enn 
njipfotdn , ef fviinn er. Guuulatigafag«. caj>. 36 - 
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tun oj Jen dinßag u. of den famflag von ligendem 
holze. Biidinger waldr. Den liöfieru werlli des männ- 
lichen gefchiechls bezeugt ebenwold die alln. verfiiguug, 
wonach einem entmannten drei kinder gehüllt werden 
füllen und zwar zwei föhne und eine tochter: vardher 
man fnöpter fum anuät fä, aller Jiölimber . af hau uni 
hoggin med allu, bötins tlier ater Ihri uflkabarn, Iva 
fynir ok ena dotlor. Sudherm. jnanh. i0. 

2. hiermit hängt auch die auficht von dem wergeld zu- 
famnten. Item, die hüll gegen einem weibsbilde foll 
hnlbfovil fein, als gegen einem mannsbilde. Bommers- 
felder gerichtsbuch. Jewelk wil hevet ihres mannes 
halve bote unde weregelt; iewelk maget unde unge- 
mannet wif Jiet halve hole na deme dat fi geboren is. 
Sfp. 3, 45. Eines borgers hole van Goflare is dritticli 
fchillinge liittiker pennighe, lin wergeld is achtem punt 
pündiger pennighe. einer vrowen eder jungvrowen gift 
.men vulle bote imde half wergeld. Goflarer lladlr. avt. 
203. 205. vgl. Bruns beitr. p. 180- Ain ieglich frawe 
(u. maget) hat aines manns halbe btto%. Schwab, landr. 
3C)5 Schilt. 402 Senkenb. ( 

Befremdend weichen aber mehrere ältere gefetze ab, 
welche das wergeld der weiber Halt auf die Jiälfte., auf 
das doppelte der gewöhnlichen taxe aufchlagen: haec 
omnis compolilio, quam viris judicavimus, femiuis eo- 
rvun omnia dupliciter cumponantur. lex alam. 67.; fe- 
minas autem eoruiu femper in duplum componat. ibid. 
68? 3? de femiuis autem dupliciter componat. ibid. 49; 
fi quis midier i praegnanti aborlivum fecerit, ita ut jam 
cognofci poir.l, utruni vir aut femiua fuit, fi vir debuit 
effe, cum duodecirn fol. componat, fi autem femiua, 
cum viginti quatuor. ibid. 91» ebeufo weiden im ad- 
ditam. 22- die wergelder der femina minoflidis, mediana 
und prima auf 320. 400- 4^0 fol. gefetzt, während die 
des baio nur 160. 200. 240 betragen. De femiuis vero 
eorutn fi aliquid de iltis actis contigerit, omnia duplici- 
ter componautur. et quia femiua cum armis le defendere 
nequiveiit, duplicem compoiilionem accipiat. li autem 
pugnare voluerit per audaciam cordis fui, iicut vir, non 
erit duplex cornpolitio ejus, fed ficut fratres ejus, ita et 
ipfe recipiat. lex bajuv. 3. 13. Quicquid de fuperiorihus 
faclis in feminam committitur, ü virgo fueiit, dupliciter 
ccmpoualur, fi jam enixa, limpliciter componatUr. lex 
Saxou. 2> 2-, wo aber unter der euixa eme uupta (viel- 
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leicht eine, quae parere deliit), gewjs keine ftuprata, 
wie Gärtner meint, zu verliehen ill; es liegt alfo Ichon 
eine wichtige bel'chränkung der gunlt auf unvermählte 
in dem gefels;. Nach den fränkifchen gefetzen verhält 
es lieh grade umgekehrt, das wergeld einer freien jnng- 
fi.au beträgt, wie das jedes freien, 200 fol. (lex fal. 28» 
9- 75, 2. rip. 13); hingegen lieht die verheirafhete höher, 
nämlich eine lernina giavida auf 700 fol. (lex fal. 28, 
4.) *), eine die noch gebähren kann auf 600 (lex fal. 
28, 8. 75, 3* rip. f2.)> eine die zu gehähren aufhört, 
wieder auf 200- (fal. 28, 7. 75, 4* rip. 14, 2* wo Halt 
puellam feminam zu leien, auch gehört diefer §. in tit. 
32.) ln der regel alle war bei Saliern u. Ripuariern 
kein unterfchietl der compolition zwilchen mann und 
weih und nur der todfchlag einer gebäht fälligen flau 
wurde dreifach gehüllt. Das thüringifche recht ver- 
ordnet: qui (eminam nobilem virginem nondum parien- 
tein oocklerit, 600 fol. componat, li pariens erit, ter 600 
(1800) fol., li jnm parere deliit 600 fol. 5 qui liberam 
non parientem occiderit bis 80 et 6 fol. et duos tremilfei 
componat, li pariens eil 600 fol., fi jarn deliit, 200 foL 
componat. lex Angl, et Wer. 10, 3, 4. Nach den, über 
die liobitis vorhergehenden aufälzeu von 600, 1800 , 600 
lollfe man für die libera 200 , 600 , 200 erwarten, merk- 
würdig aber wird die libera nondum pariens auf 160 
(das bis bezieht lieh biolkauf80, nicht auf die zugahe 
von 6f> gefetzt, welches vielleicht das alte wergeld der 
freien , Halt der fpäteren 200 und hier aus irgeud einem 
gründe beibehalten ill (ol>en f. 289-) Dies abgerechnet 
Kimmen die thüringifchen toxen zu den fränkifchen, 
d. h. die der femina pariens kl dreifach, die der non- 
dum pariens und parere deliens dem wergeld der män- 
ner gleiob , nur die libera virgo Hebt mit dem alten wer- 
geld von 16O unter der gewöhnlichen erhöhung von 
200* Das allfohwedifche lendrecht verordnet 12, 15 
(nach Loccenins überf. p. 181): li (eminae plenum vul- 
11 us infligatur vol minus, rd aeque aeliimahilur , atque li 
viro facluqj elfpt, ni(i ita caedatur ut movtuum infanlem 
pariat, luiic inulcta ejus augetur novem marcis, dagegen 
Hellt Üpjandsl, manhelg. 29, 0 die frau 11m die hälfte 
hoher als den manu: kuna äc ä hafyo höahri än madher, 
hadhe i dinpum ok farnrn, Bei den Friefen galt gar 
keine verfchiedenheit: li quis mulicrem occiderit, folvat 


*) uach 75, 1 fogar 1200, weun das kiud eiu knabo war. 
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earu juxta conditionem fuaui, ümiliter ßcut et mafculuin 
ejusdcm condilionis folvere debet. add. fap. (>. Hei den 
V iligolheu iimlet wieder Ungleichheit Halt, allein dem 
recht des niiltelulters analog zu ungtwßen der treiber. 
Keine andere geletzgebung hat fo genau die compohtion 
nach deii jalnen ermeßeu, wie \ ilf. 4, 16 leg. vilig. 
Ein mafculus 4b u 1 jalir giit 60 fol.; von 2. 3: 70; von 
4 - 5. 6 = 80; von 7 • 8. 9:90; von 10:100; von 11:140; 
von 12:120; vou-13 : 1.10; von 14 = 140; von 15:150; 
[l6. 17- 18* 19 liud nicht angegeben, vermut (dich: 160. 
170. 180. 190j» vou 20-50:300; von 50-C5:2(X>; von 
65 an: 100. Eine feniina dagegen vou 1:30; vou 2- 
3 : 35 ; von 4* 5- 6 : 40 ; von 7» 8- 9 : 45 ; von 10 : 50 ; 
von 11:55» von 12:60; von 13 = 65; von 14:70; von 
15 - 40 = 250; von 40 - 60 : 200 ; vou 60 au 100." Das 
böchlle wergeld Irillt die kräfiiglle lebenszeit, bei män- 
nern vom 20 bis 50, bei weibern vom 15 bis 40 jalix* 
und mit dem cintritt diel’er periode lieigt es lchnell von 
190 auf 300, von 70 auf 250 fol. Von 1 bis 14 er- 
reicht das wcibl. wergeld nur die hälfte des uiänuti- 
chen, von 15-19 iß es wahrlcheiulich höher als das 
männliche, von 20-40 ill es um niedriger, vou 40- 
50 um y, von 50-60 lind licli beide gleich, von 60-65 
ilt das männliche um die hälfte höher, von 65 -an fal- 
len lie wieder zulämmeu. in dem laugoh. recht finde 
ich kein doppelt fo großes wergeld für weiber, denn die 
von Kogge f. 14. dafür angezognen leges Kolb. 26. 27. 
behandeln den ganz befondern fall der wegehinderung, 
welche dem manu mit 20, der frau mit 900 lol. conipo- 
niert wird, letzterer demnach 45 mal höher, wegeu der 
unverhältnismäßig großem gefahr der frau dabei. Die 
lex Cal. 34, 1, 2 verfügt hier 15 fol. für den mann, 45 
für die frau, alfo nur das dreißuhe. Dagegeu wird in 
Roth, gelctz 200. 202 auf die tödtuug einer ehefrnu, 
frau und jungfrau die funnue von 1200 fol. gefetzt. 
Welche das wergeld für den mann vou 900 fol. in leg. 
13. 14« 19 um ein drittel überfchreitet. 

Wie lieh diefe dreifachen, doppelten, um ein drittel er- 
höhten und gleichen wergelder der Weiber bis zum 
mittelaJter in halbe verwandelt haben? oder ob in ge- 
wiiren landltrichen von frühe an eine der weligothi- 
fchen nähere bettimmung galt ? erfordert weitere pril- 
fung. 


/ 
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3 . erbrecht, itt allen weiheru nach den alteften gefelzcn 
enlw. vertagt oder befchräukt. *) Thetis lind die au*ge- 
fchloßen von der nachfolge in echtes eigenthum, wie 
noch lpäler in leben, theils erben lie eilt nach den 
männern oder neben ihnen geringere tf holen . De terra 
falicd nulla poitio hereditalis niulieri venidt. lex i'al. 62, 

6 ; feil cum viriüs lexus exlliterit, fcmina in liercdilatcm 
avialic.nn non fuccedal. lex rip. 56, 41 hefedilalem de- 
fuucli filius non (ilia fufcipiat. lex Anglior. 6 , 1 ; pater 
aut inater defuucli tliio, non iiliae, hereditatem relinquat. 
lex Saxon. i, Inter llmgumJiones id volumus eulto- 
dirj, ut'ii (jui.s filium non reliquerit, in loco lilii illia in 

{ intris malrisque liereditate fuccedat. lex bürg. 14, 1 . 

)ie fpäleren noid. gefetze nach früherer gänzlicher aus- 
fchließung bewilligen dem weil» nur halb fo viel von 
der erbl'chaft, ata dem mann, diele hälfte llimmt zu dem 
vorhin abgeliandelleu halben wergeld. hinterläßt ein va- 
ter lohn und lochtet - , fo empfangt der fohn -J , die loch- 
ter {. Upl. ärfd. 11 . Ollg. ärfd. Jüt. 1 , 5 . hinterläßt er 
einen foliu und zwei töchter, fo trägt es dem fohn 
beiden töchtern J. Upl. 1. c., das heißt zwei fchwelleru 
erben was ein bruder. Gutal. p. 51- Vom kinde erbt 
der vater §, die mutter Upl. ärfd. 15. Diefer halbe ' 
falz findet lieh außerdem nur bei den Friefeu: tlii brö- 
tlier uimth Anne häp and tha tuä fultra enye. lit. Brocm. 

§. 116 ; vader u. moeder follen nae deffen dage arveu , 

op haere kiruler uiule de foons follen toe tallen mit twee 
banden uude de dochlers mit een hand in alle haercs 
vaders u. moeders naegelatene goederen reppelike und« 
onreppelike. Groeninger H. dshoek von 1425- art. 31. 

(pro excol. 1 . 129.); nach dem Butjadinger landrecht fal- 
len auf den fohn drei auT die tochter zwei theile. Halem 
oldeid». private. 2, 49- Im eigentlichen Deulfcldand ent- 
halten die rcchtsbiicher des mittelalters noch völlig« 
liintaufetzuug : vader unde müder, fülter unde bruder 
erve nimt de fone unde nicht de dochler, it ne II, dat 
dar neu fone ne fi, fo nimt it de dochter. Sfp. 1 , 17; 
die (fuue) fulen belitzen da^ anfidel mit reht für di« 
fw öfter.. fchwäb., landr, 139 , 5 . Schilt. **) 


*) ihre zotaßjing bei den Yifigothcn ilt fremder einfluß : fe- 
iniuae ad hereditatem patru vel matris . . . aeijualiter -cum fratri- 
hus reniant. IV. 2, 9. 

umgekehrte title» näiulich auslYhlicßiuig der mänuer dtirch 
die iveiber wird von den L) eiern in Klein aUeu berichtet : Ai«.* , 
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4 . fl auen find von der regierung über land und leute 
entw. gänzlich ausg efchloßen , wie bei den Franken, 
oder eilt nach abgang des mannsliamms zuläßig , vgl; 
z. b. die iangobard. Theudelind. Paul. Diac. 3 , 35 . Auch 
111 dem alten Schweden herfchlen königinnen, 

5* fi oiien find weder eideshelfe.r noch zeugen ; doch 
wurden wahilcheinlich fclioi» frühe geiltliche hauen u, 
nonneu zuiy zeugnis gelaßen, 

C- bei h auen treten häufig andere Jymhole und firafen 
cm, vgl, das capilel vom eid und von deu gottesur- 
t heuen, , 

7. fchwangere hatten nach den ältellen gefetzen höhe- 
les wergeld, indem zugleich auf das kiud rückficht ge- 
nonnnen wurde, welches Ile trugen. In den weisthü- 
mei n finde ich noch einer andern hegünlligung, die 
ficfier in frühere Zeiten reicht, erwähnt, fehwaugere 
hauen durften ungefiraft ihr gelüjle nach obfl, genuin 
und Wildbret befriedigen, Kommt eine frau in einen 
baumgarten, wodurch ein weg geht oder daneben und 
in: clas obs zeitig, u, oh ein frau ein befandet' n luß 
hatte , fo mochte fie oder etwer von ihreulwegen ein 
«ms herahln eclieh j oder wie Jie das herabbringen möchte, 
damit Jie ihren luft agf einmal wol erfettigen m*g. Salz- 
burger laudtäding voii 1534 (Walch 2, tG3). Der fdiülf 
weilet zu recht, daß die von Schonaw [ollen ein baum- 
garte.i hallen auf dem mönchhof, ufi' daß, wenn ein 
jreulin vorubergienge, die da J'wanger gierige, daß Jie 
ihren gelangen baßen möchte, uif daß kein großer 
(tnajor) ichade darauß entliehe, Virnjieimcr w, Krwet- 
palen u. langein mag nemand, it were dan ein fchwan - 
ger jrauensperfon oder ein recht arm tnenfeh pflücken 
oder brechen, Kugian. tit. 158. Und da inbinuen lollo 
nimantz lifchen oder flrickeu odir einige wilt fangen, 
iißen laube u. verheil kniffe der ohgefchr. herfchaft von 
. c lonccke, is enwere dan, das eine fratiwe fchwanger 
ü l f l ß. e . mit ej| ie kinde, die mag eiueti mau odir kiieehte 
uslchicken, des wilt.s fo vil grifeu und fallen, das Jie 
neu geloßen gebußen möge uuge verliehen, Galgen^ 


T < ynxfttxf iitr, As» 1) Ttüi itylpnt Tk/iSm, na) nntoivrai MfTjlS»», r it r« 
uai t a7( SvyxTfxct Attirtbfiy, ci ratf tiiöTr. fticol» OrtliiaFc* de 

luoiv^enl. (Grouor 3851.) und ein' mhd. dichter MS. 2. 63* Jiu&t; 
Xe Ktiuis (? Xiin4) erbeut oi»ch diu wib u« uilit die umn. 
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fcheider w. *) Die aufrührenifchen bauern im anfang 
des 16 . jh. behänden darauf: fo einer ein Jchwanger 
frauwen hätte, daß er ungefreveiter fting eiu eilen filch 
aus dem bach fallen möcht Heinr. Schreiber vom bund- 
fchuh. Freiburg 1824. p. 120. 

8 . es war gebrauch des alterthums, daß in öffentlichem, 
feierlichem gang die trauen voraus! raten , die miinner 
nachjolgten und wiederum, daß die töchter der jnut~ 
ter voraus, die JÖhne aber dem vater nach gierigen, 
Zwar für die Ordnung der kiuder zeugt folgende flclle 
nicht: 

thiu wib thiu giangun funtar, 
tliie goiquian fuarun thanne 
in themo yfteren gange j 
lliiu kind thiu folgetun 
fö wedar fo fin woltun. O. I. 2$. 26-30. 
allein daß die mädohen der mutier, wenn iie zu kfrche 
gierig, voraus Daten, enthalten felblt gefetze des mittel- 
altcrs: fo wor en man geit na eues mannes wive ofte 
na iiner dochter edder na filier mellten, de vore to ker- 
ken geit. Hat. bremenQ^ p.474- ed. Oliichs; ebenfo Hat. 
ftadenüa 9 , 5 . (Pufend. f, 220) vgl. br, wb. 3, 18. und 
lianfeat. mag. 6 , 2 * pag. 266. %C>7. Bebelius facetiar. 
lib. 2 .. p. ui. 137: de ratione, cur jilius patrem fequatur 
et cur jii in matrem praecedat ; Fifchait Garg. cap. 5* 
p. m. 67 b : daher dfe töchter den mütern zu kirchen 
vorgehn, aber die fön deu vatern nach., leb denke mir 
etwa folgenden gruntf diefer eiuiichtung: das weih ill 
das ende der fauiilie, töchter freien durch ihre verhei- 
rathung alfobald heraus und bildeu daher im Vorgang 
die äyßerflo fpitze ; auf dem mynnsltamin beruht die 
macht und lltifze des gefchlechts, auf den föhnen feine 
fpälelte hofuung, darum folgen diefu zuletzt im zug. die 
mutter bleiben länger im haus, als die töchter, aber die 
föhne länger als die vater. Oder bedeutet es bloß: die 
föhne Ifelien mehr unter dem vater > als die töchter un- 
ter der in utt ei l **) 

9 . y,ivilter gelteu für unfrei und eibyn fällig, im Sfp. 
1 , 4 lieht der dunkle ausdmck q/tvil, altvil, defleu 
dculung durch allzuviel ganz uowabrlchekilich ill. Ich weiß, 

*) auch ciu rüg in colkserzahluugcn , Tgl. hauj u. kiuilcrinär- 
chen nr. 12 uud Peutaiueroiie 2, 1* 

**) Igor war l'chon erwachten. girug aber «Irin Oleg (feinem 
ailofiiiv vater) nach uud gehorchte ihm- tchlüzars Keiior 3. 2f7> 
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wenn ein zwilter darunter gemeint wird, nur eine andere 
vermulhung an ihre Helle zu fetzen, alid. heißt widell a, 
widillo hcrmophiödilus, mollis, ell'eminalus N. Cap, 44. gl. 
monl. 388« widili molles Diul. 2, 43* vgl. grannn. % iUOl. 
KJ02, vielleicht verwandt dein agf. vidi (illuvies) vidljdu 
(inquinare); hieraus könnte lieh die verkürzte linni wil, der 
noch ein verlläi kendes al vorgefetzl wäre, ergeben, al- 
wile f. alwidrle? altvile fchiene verderbt. IudciTeu hat 
die lat. überletzung honumcio und der mahler des Sfp. 
zeichnet einen kleinen manu (verfchiedeu vom zwerg 
und den klöppeln) vgl. Kopp. bild. u. fchr. 0, 13- Auf 
a^f. heißt J'critta , engl, ferat, hermaplnoditus. Zwitter 
ill entlieht aus zwittern , ahd. zuitarn (fpurius) gl. jun. 
228, in inundarteru zwiedorn, zwiedariu; das Eifenhau- 
fer eigeiibuelt (aus dem beginn des 16. jh.) §. 16: itein 
alle palltnkinde, nninchskinde , hurkinde, zwit ferne, 
gehören mit hiiuern u. bede uf das gericht Blankenilein ; 
lind allö leibeigeu. Der fchwed. uatne lautet tveluning 
(zweigefehleehtig), der dän. tvekiÖn oder tvetulle, w el- 
ches letztere wiederum einige ähulichkeit verrälh mit 
widellu oder altvile. 

Ji. silier. 

1. der ertte punct ift die lebensfähigkeit hei der gebürt 
und Zeichen derfelben das auf fehl agen der äugen, be- 
Je/ien u. bejehreien der vier wände (oben f. 75) : wer- 
that tha wagar biwepen. lit. Bro.cra. §. 21; hat das kind: 
ein geluil van lik gegeven, dat men it muchte hören 
aver vier huifes hoerneu. oftfrief. laudr. 2, 123. Aus 
dein Loener hofrecht trage ich hier die ähnliche (nur 
nicht grade das nengebonie kind treifende) beltim- 
inung nach: item ftorve eine frouwe, de des amptes 
recht hadde u. hedde fe eine dochter, de mm mochte 
hören doer eine eikene /danke, §. 12- 35. In den nord.- 
gefetzen aus und einathmen: du födhis barn iidlian 
fadlier dödher är, fynis quikker ok draghar anda til ok 
fran, taki thet barn fadhurs arf. Sudherm. arfd. 3. To- 
deszeichen lind : feil ließen der äugen, Rillliehen des atbems. 

2. die Römer nannten ein kind in zartellem alter, von 
der unentwickeluug feiner fp.rachfahigkeit, in/'ans, qui 
faii non potefl*); das redende kind (infanlia major) 

*0 “H c ronianifehen tpraclipu büßen das lat. libcri f. Kinder 
ein und haben nur infame, cufuut, das dann auch für Jiuher ge- 
braucht werden mag. unter deutfrhes uuiuiiudig iti keine iiber- 
fetzuug von ini'ans und nicht etwa von mund (os) abzuleiteu. 
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hieß bis zum fiebeulen jahr iufantiae proximus, qui 
1a ri polell, quamvis acluni rei nun intelligat ; nach 
dem üebenteu bis zu hiulerlegtem vierzehnten puber- 
tati proximus. Dalt man auch unter den Deulfchcn 
vor eintritt der inündigkeit den werth der kiuder nacJx 
jaliren unteifchied , lehrt das weügolli. wergeld (vorhin 
1.406)» vom dritten bis zum neunten jahr liieg es, je 
' nach drei jaliren, um 10 lob, vom neunten an mit je- t 

dem jahr dien l'o viel höher. Ohne ein jahr auszu- 
drücken, macht das Delbrücker landr. rechtstoi theile 
abhängig von dem alter des kindes, in welchem es eine 
brennende lampe auszuhlajcn vermag (oben f. 370.) J » • 

das wird im dritten oder vierten fein. Auch ill eine 
der inündigkeit vorausgehende , der röm. proximilas 
pubertali etillprecheudc Zurechnungsfähigkeit augenora- 
inen, die ungefähr in das Jiebente jahr fällt: gewallten 
zc Jiben jare tagen. Gudr. 2 a j in den gcdichten des mit- 
telallers heißt dies lieh verlornen. Larapr. Alex. 1093; 
ik ich mich guotes alrerll verfan. Wigal. 57- , feit ich 
begriffe von gut und bös halte. In urkunden: anni 
dilcretionis, anni intclligibiles. 1 lailaus 991., wiewohl 
diele Wörter oft auch die eigentliche inündigkeit bezeich- 
nen. Mil dem Jieberiten jalire wurden die knabeu den 
flauen genommen und bei männern erzogen; vom üe- 
beuten jalire längt das kiud au zu lernen, lierthoids 
predigen p. 230. Nach dem Frolledingsgefetz 3» 35 muß 
der vater alle Handlungen des kiuds bis zu deffen ach- 
tem jahr verantworten , vom achten jahr an nimmt u. 
büßt der kuabe halbes recht. Kinder. unter lieben jah- 
ren läßt die volksläge auf folgende art prüfen: es wird 
ihnen ein aplel und ein geldttiick vorgehalten, greifen 
lie nach dem apfel, fo kann ihnen ihre that noch nicht 
zugerechnet werden. 

3. ein mündiger (puber) *) heißt auch volljährig , mild. 
gejaret , agf. gevintred ; allu .Jullaldra, fullvaxinn **) } 

*) mündig flammt von raunt (potelias), wäre slfo ah<l. inuntlc 
zu fehreiben und bedeutet gewaltig , der feiner felbfl walleu kann 
(ffU lelbea wieli. Wh. 1, 15»); mündig u. verfiendig. Crouenb. w. 
unmündig , uugewalrig, unvermögend , ' gerade was auch öinagi. 

Diefer hegrilT ifl nicht mit dem von mündet , miindling (nuintilinc) 
zu verraifehen, welcher zwar ganz der reihen wtirzel augehört. aber 
palliveu liuu hat und den pupill bezeichnet, der lieh in munli (po- 
teftate) des tutors befindet. Der miuidel iii zugleich unmündig. 

**) fpan. mancabo, adolefeens , pulier. offenbar das lat. man- 
ceps , maucipium , emancipatui ■ vgl. manahouhit f. d01> 
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«■in unmündiger 6mngi, dän. umage , GutaTag p. 39. 36. 
öformagi, niederfächf. binnen fiuen jaren, dagen (Slp. l, 
42- 2, 65), mlid. ander ünen jaren, tagen, infans intrci 
aelatem. lex Lintpr. 6, 45- 96. Zu Jeinen Jahren, zib 
Jemen tagen kommen bedeutet in der gewöhnlichen 
fprache: volljährig werden. Den dichtem ilt ze J'inen 
tagen komen all weiden, nicht allein pubefcere (f. her- 
nach das beifpiel aus Alexander) K auch fenefcere , vgl. 
Schindler bair. wb. 1, 4 34. Offried von Chrittus, als 
er «las werk der erlöfung begann, als die tage erfüllt 
wurden: fö er zi finfcn dagon quam. P. 20, 66; ze linen 
tagen komen, in das höhere alter, ßoner. 31 , 5. 42, 8. 
y>e finen jaren komen inull den felben ihm geben; ich 
linde es aber feltuer gebraucht, z. b. Maria 89; häufiger 
in urkunden: ein chiiit fol lieh verziehen, wart eg zuo 
Jenen jaren choinen ilt. MB. 12, loh Pin greis wird 
gleich richtig betagt oder bejahrt genannt. Gottfried 
verbindet getaget u. gejdret, indem er von zwei alten 
pilgrimen redet. Tritt. 2622; bei Ulrich find getagete 
ihegede mannbare. Trift. 286- aber diu wol gejärte aia- 
get 222 das nämliche. Indeffen hat l'chon Petr. Müller 
(bei Hnltaus 1769) und neuerlich Homeyer (jahrh. f. 
wiiletifch. critik 1827. p. 1316- 1318) daigethan, daß die 
rechtsfpraehe, genauer als die der dichter, zuweilen bei- 
des unterlcheidet, und ze ßnen jareji komen für das 
geringere-, unvolle, ze ßnen tagen komen für das volle 
mündig werden nimmt. Die erreichten jahre find folg- 
lich weniger, als die erreichten tage. Daher auch in der 
formet zu’ feinen jahren und auch zu feinen tagen kom- 
men (ffallaus 99l), die jnhre gewöhnlich den tagen vor- 
ausgebcH , oder will man dies aus dein üblichen jalir 
und tag (niemals : tag und jahr) deuteu? beweislielleH 
find hauptfächlich folgende : fverme en kint to ßnen 
Jaren ku>nit, fo raut it wol Vormunde fiues vyives tiij 
qnde dar to fves it wel , aL ßt binnen ßnen dagen 
(obgleich es unter feinen tagen ift.) Slp. l, 42- Allo 
man. gelaugt zu feinen jahren und ilt dennoch unter 
feinen tagen, kindere jarzale ill drizelm jar ti. fecli« 
Wochen von irer gehurt, doch bedürfen ft eg darnach, 
c»b Ji ieraaji beteidingen wil undie ir leben di teile ß zu. 
iren tagen, nicht kamen, litt , dag ift zu time jare uude 
zu zwerizigen , fo ntuegeu ii wol vormiimie nemer». 
fächf. lelmr. cap. 28* Allein die. ftatule und urkunden 
achten oft diefen unterfcliied nicht , z. L. irr. einer des 
16. jh. bei Budm. p. 670» heißf ein meidiclicu ander 

I 
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ßnen clageri deutlich ein unmantibares mädchen unier 
12 oder 14 jaliren, nicht, eins unter 18 oder 21} vgl. 
auch die von llaltaus 1769 beigebrachten (teilen. — Oie 
beltiuimnngen und llufeu der majorenuität lind manig- 
fach ; fall überall fcheint neben der fpäteren Volljährig- 
keit eine frühere pubertät, zwilchen beiden aber ein 
jiebenjährrger Zeitraum zu gellen, fo daß für die un- 
volle mündigkeit 10, 12 oder 15, für die volle 16, 18 
oder 21 jahre gerechnet werden. 

4. älteite belUmrnung ill wohl, die nicht jahre zählte, fon- 
dei-n äußere Zeichen körperlicher kralt ermaß. Wie das kind 
nach dem fchreien, reden und lichlausblafen, wurde viel- 
leicht der mann danach beurtheilt , daß er den fpeer 
Jchwingen , den feind erlegen konnte, oder auf andere 
weife. Deine gerüchte lolen to rechte volgeu alle die 
to iren jaren komeu lin, allo verne dat lie jverd vürvu 
mögen. Sfp. 2, 71; in den weisthümern (oben f. 296.) 
heißt es: alles was -fpiefl und J lange tragen mag, muß 
heerfolge thun. Alexander, in der nachher anzulühren- 
den ließe, glaubt lieh alt genug, waß'en zu tragen. 
SmeHleite , die zum litter machte, verlieh die rechte 
der mündigkeit , daher lie nach lehenrecht früher ein- 
trat. *) Der mündige bauemjunge trägt einen ßab y 
oben und unten mit linke und Itachel verleben (f. 137.). 
Haar und bartwuchs (altn. magahar, pubes) war au 
jiinglingen merkmal der majorital. Sfp. l, 42; grani- 
fprungo ahd. puber, altn. granfpreltingr ; mhd. gran- 
fprunge zit, aelas adulta. **) Parc. 116* Diut. 2, 14. 
Von Sigüne: dö lieh ir brültel drreten u. ir reitvar här 
begunde hrüuen. Titur. 6, 95. 

5. sehn jahre lind frühlle mündigkeit, nur bei den A11- 
gelfachfen finde ich lie bclliinmt. Dem vaterlofen kiude 
loll einer von den faderingmägum berigea (curator) lein : 
of> J>at he X. vintre lie. leg. Hloth. et Eadr. 6. lue 
verordnet 1.7: tynvintre eniht mäg beon J>cofSe gevila 
(lOjähriger knabe kann eines diebltals mitwißer fein). 
Bei den Weltgothen durfte ein zehnjähriger pupill, 

*) Ya.piiedhäd darf man nicht mit Phillips p. 128- aus der 
wehrhaltmathuug verfteheu ; es bedeutet lexus lualculiuus. 

**) die beneiiuuug iölpeljahre 1 ßegeljahre gilt roti dem nller 
angehender jiingliuge, die in ihrem benehmen etwas liukifches, 
unbeholfnes zeigen; \gl. gelbfchnubel , heejaune; altn. gflgjii fixid 
(curriciiluiu macritudinis e aetas a pubertale ad iiivmituicm). 
hichouer i 1 1 der mhd. unsdruck diu lubes jdr (a. Tit. 30) von ei- 
ner auiblüheadeu juugirau. 
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wenn er gefährlich erkrankte, über feine fachen vei fü- 
gen. lex vilig. IV. 3, 4> für ein zur ernälirung iiber- 
gtljiies kincl wurde nur bis zum zehnten jabr lohn ge- 
zahlt. ead. IV. 4i 3- 

f>. Älhelltan 1, 1 felzt aber tvelfvintre (Canciaui p. 265*) 
welches zu fränkifcher gewöhn beit Unmut und laqgo- 
barditcher: li quis puer infra duodecim aiiuos aliquant 
culpa m commiferit, fjedus ei non requiratur. lex fal. 28, 
li quis puellam intra duodecim antios usque ad duo- 
decimum impletum occiderit. lex fal. 75, 2i legilima ae- 
tas eit pollquain iilii duodecim annos babuerint. lex Rofh. 
155. tilius apud raatrem usque ad aetatisannuin duodecimum 
edoceatur. Vibgotb. X. 1, 17. So diu jungfrawe kumpt ze 
zwelf jaren , fo ilt lie zu treu tagen komeu. fchwäb, 
ländr. 1376. Schilt.; fo die jungfrau zu iren /.weif jaren ko- 
nieu ilt, fo ilt tie zu iren tagen kotnen. Culmer r. 173. *) ln 
Helfen galten diele zwölf Jahre. Kopp 1, 20-27., hef- 
iifche füllten wurden mit zwölftem jahre mündig. Hait- 
aus 994 . Zwölf Jahr ilt lehensmündigkeit, w oraus mit 
der zugabe dreizehn jabr, 6 woeben, 3 tage wurden: 
adolcfceulia a duodecimo anno iucipit et vigeiimo quarto 
deiinit. vet. aucl. de benef. §. 1G5: puerorum terminus 
eti fex bebdomadarum et deennus tertius aetatis eorum 
annus. id. §.64; das fchwäb. landr. c. 28 ift fchon an- 
geführt; wie alt kind follent fein, fo li lehenber lind? 
das lind dreizehen jar und leclis w'oehen von ir gebürt, 
der vormuud fol dem berren antvvurten fiir das kind 
unz es ein u. zweinzig jar alt wird, fchwäb. lebnr. 
eap. 23- Der Sfp. nennt diefe zwölfjäbrigkeit nirgends 
ausdrücklich, es itl aber vorauszufetzen, daß er lie un- 
ter dem zu f. jahren kommen meint, wenn ihm zu f. 
tagen kommen ein und zwanzig jahre bedeutet, da lieh 
zwilchen 13 jabr 6 W'. und dem einlritt des 21len nur 
7 jabr 46 w. linden. Auch urtheilten die magdeburger 
feböffen 3, 9: wann ein kind 12 jahr alt wird, fo ilt cs 
mündig u. man mag über es richten, auch mag es fein 
gut obu . Vormunden vergeben. Später hieß das drei~ 
zehen jabr und fechs woeben alt (Haltans 1000.) Tli 
auch unter den kindern die doheime lind, eines zu rei- 
nen tagen khomen, zu zwölf jaren oder drüber, das 
kind mag kiefen zu Vormunden wenen es will. Freiber- 


*) diefe beiden Helten uud einige der weiter folgenden leimen 
ficli auf wider den vorhin ausgefuhrten uuterfchicd zwilchen zu 
f. jahren u. lagen koiuuieu. 
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ger Hat. 4, 3* Zwölf jahr betlimmt das Melrichft. w. 
(1. 137)» zwölf jalir ilt das alter, in welchem hörige zins 
zu gehen anfangen, (lialtaus 1001.) 

7. fünfzehn jahre d. h. zurückgelegte vierzehn: ideo 
ah utroque parentc infra quindecim. annos filios pult 
mortem reliclos pupillus per haue legein decernimus 
iiuncupandos. lex Vilig. IV. 3» 1. Bei Georgifch I960 
Wehet XXV, Heineccius dem. 1, 277 fuhrt alter an, 
clall die hidwigifehe hf. deutlich quindecim lefe und die 
lichtigkeit dieler lesart erhellt auch aus IV. 3, 4: ut 
live in minori aetale, feu etiam quamvis quartum deci- 
miini aetalis aiinum videantur pupulli traniire; aus lf. 
5, 11: infra quartum decimu/n annuin; endlich aus IV. 
3, 3, wo die perfecta aetas auf XX jahre gefetzt wird, 
libenfo in Burgund: miuorum aetali ita credidimus con- 
fulendura, ut ante XV. aetatis annos eis nec libertäre, 
nec vendere, nec douarc liceat. 1.87. In Lamprechls 
Alexander 410: 

hü bin ich fünf zehen jär alt 

unde bin körnen zö rainen tagen, 

da/ ich wol wäfeu mac tragen; und Stein, edda I50 b 

Ikarat let vilir vigs at bi$a, 

J»;i er fylkir var fimtdn vetra. 

Diefe 15 jahre begegnen der römifcheu frllfetzung, aber 
auch der altnordifclun, , wo nicht fo leicht einflull des 
fremden rechts anzunehmen ill ; ohnehin fcheint es die 
natürliche Verdoppelung der ei lten llufe von lieben jah- 
ren: jedermann ilt öniagi, bis er 15 jalir alt ilt; der va- 
ter vertritt fein kind bis zum 8. jahr ganz, ein 8jähriger 
kuabe gibt und nimmt halbes recht, bis er 15 winter 
alt ilt. F'rofteding 3, 33- 3, 35. vgl. fchonifches gefetz 3, 2* 
3, 13. und Gutalag p. 35- Zeugen fein mögen nicht: 
diu kint diu nit ze iren jaren lint körnen, da:; ilt ze 
vierzehen jaren. fchwäb. landr. cap. 15. Schilt. Aus 
dem mittelalter hat Hailaus 991 lf. viel belege gefatnmelt, 
welche das vierzehnte oder fünfzehnte jahr für die 
miindigkeit aufetzen, rat ilt der jünglinge, während jung- 
frauen auf gleicher Hufe das zwölfte bellimnit fcheint. 
Aus den gedichten wären noch viel belege zu geben, 
z. b. Tritt. 2129. . 

8. achtzehn jahre iR langobardifche majorennilät. lex 
Liutpr. 4, 1, nämlich mit neunzehntem begann legitinia 
aetas. Wann ein man körnt zu achtzehen jaren, fo 
hat er feiue volle tage, fchwäb. landr. cap. 5. Dieter 
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termin ift auch den kurfiirften in der goldnen bulle aü- 
aelelzt uud nach vielen liatuten gültig z.b. von Uiibek, 
Hamburg, Goflar, Uiaunfchweig, Slraftburg etc. vgl. 
Haitaus QQ&. Da, wo zwölf jahre die eilte Hule, 

bildet er die zweite; wo 14, 15 elfte Hufe, erfd.ei.it als 
die zweite 21» 

9. ein und zwanzig. Die Weßgothcn gaben vom 20. 
jahr dem mann, vom lo. an dem weil) da« höchfte wer- 
/'eklj; vom 20* jaln* au raulle der vater fowohl lohnen 
al« loch tern^ einen theil ihres vermögen« verabfolgen. 
Vilig IV. 2, 13- over ein unde tvintich jar fo is ile 
man to ünen dageu körnen. Sfp. 1, 42. Weder in den 
alten fränkifchen gefetzen, noch in den capitulanen fin- 
det lieh diele zeit ausgedrückt. Aber die eftablilfetnens 
de S. Louis 1, 73 verfugen: gentilhons n’a aage de loi 
corubattre devant que il ait fingt un an; und 1, 142* 
home coullumier li eit bien aage, qnand il a paffe quinze 
ans, davoir fa terie . . . nies il n oft pas en aage de lo t 
combattre, devant que il ait fingt un an. In einer 
urk. von 1214 hei Ducange f. v. aelas plena: feire vos 
volumus, quod conj'uetudo antiqua et per jus adprnbata 
tali« eit in regtio frandae, quod nullus ante XXI an- 
nos poteft vel debet trahi in caul'am de re, quam pater 
ejus teueret line placito, quum decelTil. .Belege aus 
Deutfchland bei Hailau«. 

10. vom zwanziglten bis ins funfzigße bei männern, 
vom fünfzehnten bis ins vierzigtie bei frauen rechneten 
die Weftgotheu des leben« kraft. Mit dieler epoche hebt 
üe zu linken an, der menfeh ilt über feine tage ge- 
kommen (framaldra dage maiiagaize. Ulf., liam gigieugun 
in iro dagun. T.2, 2.) Auch hier gab es eine natür- 
liche prufung nach dem vermögen, das pferd I zu bettei- 
een, das fchwert zu fchwingen, ungehabt uud ungeftabt 
zu gehen (f. 95-97-) Wie aber fchon vor der vollen 
lniindigkcit eine frühere galt* wurden lluleu des abneli- 
menden alters angenommen. Die gefetze des mittelal- 
ters beftimmen fechzig jalirer over feßic/i jar 1« de 
mau bofen ßne dage körnen. Slp. 1, 42» etzliche liu.e 
iehen wer 60 jar alt li. der li zu ß neu tagen komen. 
Culm. r. 171. Audi Bertbold nimmt p. 23£ den allen 
mann vom 60 jahr an. *) Den begriff eines hagellolzen, 

•) biblifch fehetnen die 70 jahre (pH 90, 10), Welche den be- 
griff der verfchollenheil beUimmen; 00 Jahre lind riinnfch , vgl. 
Peliu» f. v. lexagenarioa. Varro do vila pop. rpm. lib. 2. 
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deflen vermögen dein lamlesherrn zu fallt , begrenzen die 
weislbiimer durch das funfzigfte jahr, oder mit der 
zugabe 51 jahr, 3 monat, 3 läge (oben f. 225.) 

Reinmars von Zweter lied M£>. 2, 142* kann diele be- 
merkungen fchließen: 

Ein zwei f jär alter jungelinc, 

Hille zühtic dienellhaft, dag lint driu houbetdinc, 
din des urkiinde gebeut, dag man fich fürbag mac 

au im verteilen, 

ob er koine an diu zwdnzic jar, 

daz er gemeine u. ouch gcminne werde, n. wirt 

dag war, 

fö lerent in diu vier u. zw^nzic jär zuht u. man« 

heit fpehen; 

u. kome er danne ze finen drizec jaren, 

fö fol er fla;te u. ganzer triuwe vären, 

hat er lieh kintliche 6 vergäbet, 

dag fol er hüegen mit der tat, 

diu lip unde guot ze geheime hät. 

wie fehöue er danne den furijzec jaren nfihet! *) 


Das zweite buch zerfällt in vier capitel: 1 . von der 
ehe. 2 • von der väterlichen gewalt. 3. von dem erb- 
recht. 4 . von den alten. 


CAP. I. EHE. 

Der ausdruck 4wa, verkürzt ia, bedeutet im ahd, ge- 
fetz, bund, band (lex, vincuhim, tettamentum), nicht 
nialninonium. Da er aber bei diefem Verhältnis, wenn 
es gletzmäßig eingegangen war und rechtliche yvirkung 
hatte, immer gebraucht zu werden pflegte, gieng er, 
unter verhüt feiner allgemeinen bedentung, endlich von 
der form auf die fache über und ehlich bezeichnet nicht 
mehr legitimus, fondern matrimonialis. Den Übergang 
weifen die mhd. detikmäler, welche nicht Sowohl das 
bloße fubtt. 5 für conjugium, verwenden , als es mit ad- 
jectiven verbinden oder in redensarlen fetzen, deren zu- 
iammenhang über den befonderen finn keinen Zweifel 
läßt, z. b. konlicher e pflegen. Wigal. 11384. nemen z« 


peuult. tiud antepenulüma bedurften der beßeruug. 

Dd 
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wihe, ze triuwen u. ze reliter e. Wigal. 961. ze e und 
ze reht nenien. LL 3. 399. nemen dienliche ze e. Tritt. 
1627., wo der nachdruck liclitbav mit in dem verbo 
liemen liegt. In folgenden beifpieleu nähert es lieh fchon 
mehr der heutigen bcliiminlheit. fich zer e gehabeii. 
Wigal. 9367. ze der e körnen. Bon. 58» 19- 52- *) 
Ebenfo agf. mid rihlre a* forgifcn, legilimo malrimouio 
conjuncta. Beda 4, 5- riht a*ve, jullae nuptiae. lex In. 
praef. aevvif, legitiina uxor. leg. AI fr. 38« wie nilid. ewip, 
ekone. Analog der Verengerung des begrifls ehe ilt 
auch unfer wort hoch zeit, das urfprünglich nichts als 
feftliche feier bedeutet, allruälich auf nuptiae einge- 
rehrankt worden. 

Es fehlt nicht an andern und älteren deutlchen Wörtern. 
Bei Ulf. ' heißt uxorein ducere **) qven niman oder 
qven liitgan ***), oder aigan du qvenai ; der zweite 
nusdruck liugan hat lieh in keinem der übrigen dialeete 
bewahrt. Sponfa und fponfus heißen brtips (das aber 
auch für nurus lieht) und brupfada , Verlobung fra- 
gibts, Vergebung; uxor (jvens , qviuft: marilus aha, 
Icheint wörtlich einerlei mit dem altn. aß , welches avus 
früher auch pater bedeutet, ich glaube, daß es in dem 
ahd. eigennamen aho (gen. aboiiis) Neug. nr. 192- 203 
(a. 817- 819) abbo ibid. nr. 25- 95 (a. 759. 786) erhalten 
ilt. Verfchieden von aha lind manna (homo) vair (vir) 
guina (nias) und Ullilas iiberbietet hier den griech. text, 
der für aba, guma und vair das einzige uvijQ gebraucht. 
Ahd. prtit (fponfa) prutigorno (fponfus); (ur marilus bald 
c.hciral, karl, bald gonunan , bald wirf, wird (amicus) ift 
bei W. fponfus; für uxor bald quetia, chena, bald winia 
(freutidin, liebllc. W. LXX, 22- N. Cap. 7.), bald tru- 
tinna, bald wirtinna (N. Cap. 47.) bald prut (O.II. 8,8- 
N. Cap. 4-) bald /da: zi hiün er nio quenün las. O.I. 4, 5.; 
uxorein ducere heißt: quenün neman. T. 127, quenun lei— 
tan T. 100} nubere: zi karlc haben. O. IV. 6, 64* hauGg 
aber auch gi/ujan : zi i'amane gihilin O. II. 8, 10. ge- 


*) auch: 7.0 der d hin; habet ad conjugium , langoh. formet 
bei Canr. 2> 471t*; acci/>ere ait conjugium. ihid.: wih zuo echte 
nemen. Gaupp Magd- r. p. 311; von der fiau heißt e» häufig: ad 
liiaritimi ambulare. 

**) uiorem tollere. lex Roth. 178. 180- 182. 189- ducere ad 

u. eurem lex 215 - 

***) liugnu, nubere, velare? giauim. 2, 88- 
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liiien N. Cap. 9. 10. gehien ibid. 42. 45. 48. 108. hiwent 
T. 127» (ein golh. heivjan wäre aus hcivafrauja zu folgern.) 
hihärtc, uubilis; hirdt, YV. LXXiV, 1 unfer lieuliges bet- 
rat li , iU üuu connubium', nuptiae, gleichbedeutend damit 
hileich. N» Cap.49. 116.? queuun halori oder fid/An T.29 . 
127. Agi. bryd bald fponfa, bald uxor, brifdgwna 
Iponfus 5 brydldcu nuptiae; wen mulier; ceorl vir, ceorl- 
Jan nubege viro; htvcin lind mehr domeHici , familiäres 
als conjuges, doch bedeutet liivung matrknonium, luv-» 
fcipe iamilia, ein andrer ausdiuck hcemed oder lucmede 
für nuptiae ill abzuleiten von häm (domus, lämilia) 
feheint aber mehr von unerlaubtem concuhitus, im ge- 
genfatz zu rechter ehe, gültig, doch findet lieh lucined- 
Ceorl (marilits) hsemedfeipe (matt imonium). endlich heißt 
ßgf. gijl nuptiae, gifljair nuptum dari, giftelic nuplialis, 
tö vife vsdiljan (fpondcie). Altn. brüdr und brnd- 
gtirtiif uxor qvdn, tonn ; maritus hart, verr ; hion 
familia, conjuges; hiujtapr cohjugium; gifting nuptiae, 
giafvaxta uubilis, gifturndl mall imonium , wofür auch 
oft qvdn fang , koufäng, verfang getagt wird; gejd, ilt 
verheirathen. Sa;m. edda 231* 241* 234 b 2C7 b . dagegen 
Tjnd die ifläntl. Wörter ehtajhapr matrimohium, ekta-* 
madr maritus, extakona üxor gewis nicht, Wie Biörn 
denkt, aüs ok (jugum) zu leiten, fondern offenbar erlt 
fpät den nhd» ehttand, ehmann , ehfran nachgebildet und 
Zwar durch Vermittelung des dän. oder fchwed. ägtefkab, 
äktetifkap, malrimonium; denn ekta, ägte ilt unter echt 
(legitimus) und nicht altnordifch. Mild, haben man und 
tvip noch öfter die alte bedeutung von mas oder vir 
und fetniua, feltner die neuere von maritns und uxor *), 
die lieh z. b. fchou iin Sfp. 1, 31 findet, und die wir heut- 
zutage fogar mit mann und j'rau verbinden, ohne daß es 
nöthig wäre, dielen Wörtern ein eh- vorzufetzen, konewfp 
für uxor liehet Bit, 20*, häutiger tone Mnr. 35. Parc. 115 b • 
120*} wirt maritus Mar, 41« 44. Berthoid 193. 210, des 
wirles wine Gudr, 3207* Nib. 519- 2. 765, 2 ? auch wine 
für maritus Nib. 841, 2. 2072, 1* buo/e Diut. 1, 437* 438» 
hart Mar. 30. Men kommt noch vor Iw. 2672. 2809, 
YVigal. 6075. Nib. 1494, 1, und **) häufiger hirdt ; eli- 


*) ze u’tbe ein n>tp liän. klage 31- ze « ’ibe »einen, ze 11 ihr. litUi» 
Laiupr. Alex. 3639* 3649. 

**) bemerkenswertb itt Lamprcchts Alexander 4t*: 

ouh weinte di irn amts , 1 

di dl fülle w as ge lut ; 

£>d 2 
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eher lniat a. Heinr. 1451» ein wip nemen Tw. 6628. 
Geben (Wh. 1, l4l b ) wird zwar noch jetzt von dem 
vatev gefagt , der Teine tochter verheirathet und unaus- 
gegeben ltiefl unverheiralhet, z. b. in dem hocltd. Sfp. 
1 , 5 (wo der urtext unbeßadet ließ * *), grade wie bei 
den Serben udali collocare liliaiu, udatife uubere; allein 
gilt oder giften, giftung in agf. oder nord. Jinn iii un- 
gebräuchlich, wiewohl eine fpur in der Itenennung mit- 
gißt davon übrig (cheint. 

Die volksfprache und die der poelie, zumal der allnor- 
difchen, ill reich an bildlichen aasdrücken für nubere 
und conjungi, wobei aber nicht immer das ehliche Ver- 
hältnis gemeint wird, ßcifpiele: zufaminen wohnen, lieh 
bei wohnen, byggja Taman. **) Stern. 84* 105 b . Kita Ta- 
ntan 224 b fitja Tantan. Stent. 139 b . zuTammen betten, 
tekkju giöra. Stein. 101 b . hvilu giöra 1^8* unter eine 
decke kommen, von einer decke befchlagcu werden, ei- 
nes mit decke pflegen. Parc. 19134. und lini gänga. Stein. 
10. ! j b hlöju breida. Stein. 103* 242 b . verja tney vannri 
blöju. 240* undir J>aki Tofa oc lini verja 237 b . zufamtneu 
halten, balda höfdi. Stein. 242* verja fadini, verja hals. 
Saem. 134*. tunarmen , arma um leggja. Stern. 62* armi 
verja 148 b Tofa ä armi. Samt. 141*, verfchieden von der 
heutigen redensart: die hand geben. Uxorem ducere 
heißt noch jetzt: eine flau heim fuhren, früherauch: 
heim län, nuplum dare Barl. 149, 34; mit einer ze hofe 
farn. Wigam. 140. der kunic gehofete mit einer frowen. 
c. p. 361, 79 b * Einige andere ausdrücke (ollen im ver- 
folg erläutert werden. 

A. Eingehung der ehe. 

1. urfprünglich war die ehe ein häuf, der freier ent- 
• richtete dem, in delTen gewalt lieh die jungfrau oder 
witwe befand, dem vater, bruder oder vonnund einen 
preis, wofür ihm die braut augelobt und überliefert 


die frowen weinten im tnlt 
den fi minneieii ubir litt 
rgl. Nib. 223. 3- 4* 

*) vgl. das uhd. ausßatten und das tnhd. ze fleete gehen 
'Vi g al. 4381* 4921> ze Jicete nemen. Wigsl. 9053, ** manne geben 
n«bt Lampr. Alex. 3016- 

**) v gl. fpan. cafar und cafamiento . 
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wurde. *) Die Verbreitung der litte verbürgt zugleich 
ihr hohes alter. Tovg yao äoyolovs vojuovs Xlav (in Hove 
eirat y.at ßaQftuQixovs ' toid^QoipoQovino ie yuQ ol "JSX- 
Xt t rte , x«i rcie yvvutxus iwvovvxo ttuq uHHijHmv. 
Arilt. polit. 2, «. (3. Schneid, vol. 1, 65.) Bei isomer 
heißen die Jungfrauen uhpta! fiouu , weil lie rinder zur 
hrautgabe eintrugem Es ill bekannt, daß den Römern 
c oemtio die altelie form zur eliefchließuug war. Auch 
unter den aiteu Hülfen zahlte der uiauu für die frau 
und kaufte lie. Ewers p. 226- 227. 

Bei uns erhielt lieh bis in das fpäte mitteialter die re- 
densart ein weib kaufen. Zwar in den mild, dichtem 
habe ich lie nie .ge l rollen , aber Oberlin 765 hat beilpiele 
aus einem profaifcheu l utuati ; viele che lünbui ger chron. 
(cd. wct/,1.) p.3. 28. 30. 49. 90 ft’.; keufel u. elichet 
der mau die meid. Budm. 670. die frauwe keufen u. die 
k luder elichen, ib. 672; er er unter moder keufte. 
Kindl, hörigk. p. 186 (a. 1389); es wird auch von frauen 
getagt, die mäimer heirathen:. ob Mettil den Gerhart 
iiherlebete u. na liine dode einen andern elichen man 
keufte. Gudenu« 2> 1166 (a. 1369); die Heunen feligen 
fon von Witacker zu der ce gekauft u. genomen hat. 
id. 2, 1174 (a. 1365). Die urkunden des 14- 15- jh. lie- 
fern genug löjeher belege. Nun könnte zwar fcheinen, 
kaujen in der uubeftjmmtheit des fpätern- ausdrucks tage 
hier nicht mehr als nehmen und l'elbÜ entere an capere 
gemahnen (antiquitus entere pro accipere dLcebatur. f'e- 
Uus f, v. redemptctres ) \ aber nie lieht kaufen **), außer 
folcher Verbindung, für nehmen und daß ein wirklicher 
kauf zu grund liege, lehren andere umtiände. De ge- 
bruk is noch bi den Dilmerlcheu, dat ie ehre döchter 
ahne brutlfchalt .vorlaven u. beehlichen, u. fchenlct u. 
betalet der. brudegam den', in welcher gewalt de brult 
is, Io vehle to, als under ebnen bewilligt u. belevet 
w orden. Neocorus 1, .409. Für den Norden zeugt Saxo 


*) feiten und nur in Tage» u. liedern gefehieht es, daß /ich 
die jungfrau, ihren mann im verlammelten ring wählt. beifpicl«: 
SNaJi (jhiorraedda p. 82) Gyda (Ul. Tr. cap, 80) Crefceniia (Ko- 
locz. p. 246.) 

**) es ift’ weder ein neues wort (poth. kaupAn, incrcart, und 
durch alle raundarten) noch mit capcre, weil Inntverlchiehuiig 
mangelt, verwandt, ich weiß nicht, ob aeheter, friiber achepter, 
sichtig von accipere oder acceptare geleitet wird, dan Italisuam 
m. Spaniern geht es ab. 


Digitized by Google 





* I 

422 haus, che. eingehuug, kauf. 

f ramm, lib. 5. p. 88, den beücgten Ruthenern habe 
rotlio geboten; (ex imitalione Danorum) ne quis uxo- 
rem iiiti emptitlam duceret, venalia liquidem conuubia 
plus llabilitatis babitura cenieb.it, tuliorem nialrimonii 
tidem exillimaus, quod prelio firmarenlur, In den lie- 
dein und lagen daher häufig gulli kaupa , oder nutndi 
laupa raey. Saem. edd. 6ö b 17G b 191 b ; mundi keypt, 
lügla p, 40- Niala cap. 10. 13* 27.; der vertrag hiell 
Laulpmdli Nial. cap. 9- 13. p. 17. 23. oder brudknup >, 
fchwed. biudköp. Lodinn kaupir Alt vidi. Ol. Tr. cap. 92, 
Die agf. gcfelze reden deutlich vom kauf der bläute : 
gif man mägS gebycgei cedpe , gecedpod fi, gif hit 
unfacne is. gif Int J>onne fäcne is, afler ät hära gebreuge 
and him mau bis fceat ägefe. lex Allielb, 7G. *) gif mau 
vif gebycge and leo gift foi $ ne cume, agife f»at J'eoh. 
I. In. 31 j Cnut Verbot fpäter den verkauf: ne (vjf ne 
mieden) viS fceatte ne Jylle , butan he (der fponfus) 
hvat agenes fances gifan ville. lex 72. Uxorem duclu- 
i us CCC. lol. det paretitibus ejus, lex Saxon. 6. 1 ; qni 
viduain duccre v'elit , oll’erat tntori pretium emtionis 
ejus , . . hoc etl fol. CCC. ead. 7, ;J. 4 ; Jito regis liccat 
uxorem emere ubicunque voluerif. ead. 1 *. Si intev 
tponfuin et fponfae parentes . , . dato precio et , licut 
coiilueludo eit, ante teile« facto placilo de futuro cou- 
jugio facta fuerit definit io. lex Vitig. f 1 1. 4, 2; fi puella 
ingenda liv'e Vidua ad domlun alienam adulterii caufa 
vetierit et ipfam ille uxorem habere volucrit et parentes, 
ut fe halnaiit, acquiefeant, ille pretium det paretitibus, 
qnantum parcutes puellae velint. ead. III. 4, 7. Si qnis 
uxorem fuam fine caufa dimilerit, iufeiat ei alterum tan- 
tum. qnantum pro pretio iplius dederat. lex Burg. 34.2; 
' pretium, quod de nnpliis ejus infefenthun eil, liabeat. 
ibid. 42. 2» quaccunqne nuilier nntione barbara ad vir» 
coitmn fpontanea voluntate forte convcnerit, nuptiale 
pretium in fimphnn tantum ejus parentibus diflölvatur, 
ibid. GO. Was diefe gefetze pretium emtionis nennen, 
feheint in den laugobardifchen pitta (Roth. 167. 178, 
190. 191- 192 ; 21G. JUiutpr. 6, 35. 6. Gl) metfio (Lintpr, 
6, 49) zu heilten ; ineta itl das ahd, mieta, mietfeaz. 



*) noch deutlicher als Wofi <* u-aare erfcheiut die frau in der 
tois .\ethclb. 32 : fi über liomo cum liberi liominis uxore concu- 
buerit, ejus' eapitale rrdiui.it el alimn uxvrejii prnpria perurua mtr- 
(ctar et illi alter» eant addueat. vgl, oben f. 342 . 313 den erfatg 
lUf Ui*ucii>ii'iv> 
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agf. m6d, medfceat, d. h. murius, roercfcs, praemium, 
was man für elwas empfanguc« oder zu empfangen-' 
des gibt. 1 

Hauplfchwierigkeit bei djefer unterfüchung ül der Zwei- 
fel, wer deu kaufTchilling erwerbe und behalte, valer 
Oder braut? anders ausgedrückt : ob er mit der vom 
bräuligani gezahlten dos zufaimueiifalle? Streng genom- 
men konnte die tochter oder witwe weder unterbau- - 
de tn noch erwerben, überhaupt gar kein j cchtsgefchäft 
fehl jeßrn , foiidcru nur der vator oder voumnrd, in def- 
feu gewalt Jie lieh befand; diefe erwarben und bewahr- 
ten datier auch die Uraulgabe, lex Vitig. III. i, 6. Ob- 
gleich nun, ander den angezoguen ließen, worin das 

S relium erw'äliut wird, die lex Vifig. III. 1, 5, 6» 9 und 
ie lex Sax. lit. 8 befonders von der dos reden; fo 
könnte doch unter beiden ausdriieken daUelbe gemeint 
fein. Denn es ilt nicht glaublieb, daß der Sachte, ne- 
ben den 300 fol. preliuui , der braut noch eine dos aus- 
fetzte, eher wohl, daß der valer diefe funnue wie den 
braullchatz feiner tochter betrachtete und iie dir ausliän- 
digte, fob ld Iie fein inundium verlieft. Vater oder 
Vormund mögen bisweilen oder in ältefter zeit den kauf- 
preis für lieh behalten haben. Im Norden weift man 
nichts von einem andern brautgeld als dem imtndr 
(qvauar mundr), welches die frau. bekam., obgleich es 
zwilchen valer und bräutigain unterhandelt wurde und 
dietes geldes wegen liieft die fran mundi key.pt, der 
mundr ilt folglich pretiuin zugleich und dos. Die lan- 
gob. njeta kommt in die band der ehirau (Liutpr. fi, .3.5. 

Gl) und ilt in ihrer gewalt (Kolb. 178. 199), zuweilen 
wild üe dem fponfus prioc, wenn das Verlöbnis zurück- 
gell t, duppelL gezahlt (Rolli.. 191. 192), zuweilen, halb 
dem bei es roarili prioris (Kolli. 482. 183); aus einer 
formel zur lex 182« erließt, daft Iie 200 loh betrug oder 
betragen konnte:. es tu paratus. ad dandum- medielatein 
de mela lieredis (h. bered i) prioris rnarili?. fum. centum 
fol. dedit. (Canciani 2, 467*)i i 

Dann würde auch erklärlich , warum Tacitus keines 
kaufs gedenkend bloß von der dos redet: dotem non 
wxor marilo, fed uxori maritus oflert. iriterfunt paren- 
tes ct propinqui ac mttnera probant ... in haec mu- 
ttern uxor accipitnr. Diefe niimera flitnmen zu mela, 
mi» ta ; daß Iie der braut, bloß in gegenwart und mit 
billigung der eitern, dai gebracht werden, feluint unge- 
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nauc bcobachtuiig, da in jener zeit noch weniger als in 
fpäterer diu tuditer eigenmächtig handelte. üei den 
Burgundern hieß das für die braut entrichtete (rjuod 
marilus dedit) wittemo lex bürg. 69. 86. 2« addil. 14. 
und widaino, w>idemo fcheint auch der aleniannifche 
liame, da noch bei N. Cap. 169 • widerafcrift dos, zq 
wideme geben dotare und widemea die lex Papia Pop- 
paca überfetzt wird. Der bürg, wittemo foll aber in 

dem , addit. 14 vorgegebenen fall dem vnter dreifach 
erlegt werden. Ergebnis wäre» nach deutfchem recht 
ilt , wie fchon Tacitus richtiger blick fall, was für die 
braut gegeben wird, die hauptlache; der freier thut den 
erften fehritt, er zahlt den preis und fetzt ihr feine gäbe 
aus. Preis und gäbe, vermuthe ich, w'aren anfangs daf- 
felbe; als das chrillentlium den frhluß der ehe von an- 
dern heflirrtmungen abhandig machte, fieng die idec des 
kaufs au zu weichen, das prelium verlchwand, oder 
wurde fogar verboten, aber die durch lange litte fellgd- 
gründete dos lilieb, lie er feinen nur mehr als .etwas 
Lefomleres. Wo es lieh von dos, ahd. widemo, altn. 
itnindr handelt, wird überall in der regel die vom bräu- 
tigam oder defTen valer ausgehende gemeint; dem röm, 
recht umgekehrt itt die profectitia w eleu Micher. 

2. die fränkifchen gefetze gefchweigen d(\s kanfpreifes 
und beinah auch der dos, denn nur das ripuarifche han- 
delt von letzterer in einer vermulhlich fpäler eingefchal- 
leteu Verfügung (lit. 37. vgl. Kogge de pec. nexu p. 26.)} 
allein urkunden und formein kennen die dos und es 
kommen fymbolilche Ipoufalia vor, per folidum et de~ 
narium , die auf das alte kaufgclchäft zuiückweifeu. 

I redegarius cap. 18 (de nuptiis Chiodovei et Chlolildis): 
legal i olleren I es folido et denario , ut mos erat Fran- 
corum, eam pailibus Chiodovei fpoiifaut; formula vetus 
ap. Pitlioeum: N. iilius N. puellain ingenuam nomine N. » 
illius liliam per folidum et denarium , fecund um legem 
lulicam et anliquarn confuetudiuem , defponfavit; form. 
Jlignon. 5 (Baluz. 2? 498): dum et ego te per Jol. et 

den. per legem falicaiu vifus fui fponfare; form. Lin- 
deiibr. 75 (Mainz. 2, 532): igilur dum taliler parenlibus 
nollris utriusque partis complacuit alque convenit, ut 
ego le f'olido et denario fecundum legem falicam fpou- 
fai e deberem. Unferq ablallungen der lex Cal. enthalten 
nichts hiervon, fonderu fetzen es als bekannt voraus, 

V. ohl aber wird lit. 47. die feierlichkeit bei Verlobung 
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einer zur andern ehe fehreitenden witwe dargcllellt, wo- 
bei tres J'olidi et denarius Vorkommen: ii fjuis iiomo 
moriens viduain dimiferit et earu quis in conjugiurn vo- 
luerit accipere, antequam eam accipiat, tunginus aut 
centenarius mallum iudicent et in ipfo mallo Jciitum *) 
habere debent et lies ho min es caufas tres demandare; et 
tune ille qui viduam accipere vult, cum tribus teftibus, 
qui adprobare debent, tres folidvs aeque peufautes et 
denarium habere debet, et hoc faclo, ii eis convenit, 
viduam accipiat. Hierauf wird befiiin.ni>, wem diefc drei 
fol. und ein denarius, 'Welche reipus (acc. reipum, p|. 
leipi, acc. rcipos) heißen, gebühren, die beilinmiung ilt 
* nach dem gewöhnlichen text unvollliändig , Eccard ad L 
fal. p. 89 hat iie ans der wolfenlv hf. ergänzt und es er- 
hellt, daß derjenige den reipus empfangt, in deireu 
muudium oder tutel iich die wilwe befindet, nämlich 
flu fen weife l. ihr lohn, 2- ihr ucQ'e, bruders föhn, 3. 
ihr fchweiler fohn, 4- ihrer niftel löhn, 3. ihres velters 
folm , ß. ihr oheim, 7. des veritorbneii manues brttder, 
8* die erben der vorhergenannten bis zum fechflen grad, 
endlich 9* wenn auch fie mangeln , der iilcus. Reipu s 
(reippus, reiplius. Uiutilca 1, 33(0 hl eins von den alten 
rechtswörtern, wobei man heil loten eiklärungen begeg- 

„ liet, nach der verbreitellien füll es reubuße bedeuten, 
Wudurch fall jedem buchflaben gewalt gefchieht und 
was fclion der bloße acc. reipum widerlegt. Es kann 
nichts anders fein als unter reif, gotli. raips, agf. räp, 
alln. reip, wiewohl man der fränk. tuundarl für ei e 
allö rep Zutrauen tollte; die bedeulung itl funis, loruni, 
retiis , vinculum. Warum nun die tres fol. et den. 
(diefe~ fumme kommt außerdem unter den compolitionen 
der lex fal. nicht weiter vor) reipus heißen? ob etwan 
auch der fol. et den. bei Verlobung von jungfrauen eben 
iö genannt wird **)? liegt im dunkel. Aber den her- 
gang lcliildert eine veronefer formel bei Canciani 2, 476 b 
477* einigermaßen genauer, fie iß äiberfch rieben: quali- 
ter vidua falicba fpondetur und fügt hinzu : nain de 
puella fit ul de ceteris, was heißen kauu entweder, bei 


*) da« Petitum war die alle gerichtliche wage, auf dem die 
fcliillingc. erklingen uuifieu (oben f. 770 

**) dann konnte reipus im allgcmeiueii band ausdriieken , wo- 
durch das Verlöbnis gr/r/ögt , die braut gebunden wird; hierzu 
fiinimt das altn. fe fi a koutt und das tahd. der briute binden. Waith. 
100, 27-30. 


/ 
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Vermählung der jungfranen werde nach falifchem recht, 
wie nach langobardifchem verfahren, oder für Jung- 
frauen gelte, mit lieh von felblt verliehenden Abände- 
rungen, das nämliche. Nun die befolneibung: comile 
miü'ove regis cum fepteru judicibus in judicio refidente, 
toiigino vel centenario placito bannienle, (emina vidua 
falica tali teuere et ordine fpondetur. adfunt enim 110- 
vem homines, quoruni tres tunt actores, lies qui rei, 
lies ut teile« hujus oninis rei et fol. III. et unus denari 

eque penfantiutn hoc facto et a fponfuro precio 

fupradicto repario dato debet midier inqiiirit (inquiri), 
an eligat eum virum, de quo iit placitum tibi? quoiF 
cum mulier allii inavei it , tune debet pater Iponfuri inter- 
rogari, li filio fuo eonfentit? et polt orator incipiat etc. 
Die witwe heißt Sempronja, der bräutigam I ahius, ilir 
mundoaldus (cujus defenlione regitur) Seneca, bemer- 
kenswert!! aber Seneca ihr reparius und Sempronia 
leine reparia. Nachdem darauf Fabius ihr den drillen 
1 luil feiner habe verfchrieben bat, tune glndius cum 
clcnnidc et . . . tenditur a Seneca et orator dicat : per- 
illum gladium et clumidem fponfa Fabio Scmproniam 
luam repariarn, que eit ex geneie Francorum. quöik 
cum Seneca firinaverit, tune orator dicat ad Fabium ac— 
cipientem gladium cum elamide dicat ei: o Fabio, tu- » 
per eumdem gladium et clamidein comeudataui tibi' 

(? eommenda cam tibi) etc. Hieraus lernen wir, daß der 
repus' (denn io muß der J.angobarde, welcher diclo 
fnrinelu außlellt, das fränkifrlic wort vor lieh gehabt 
haben) ein pretünn war, ein fymbolißher haußpreis *), 
der dem inundoaid der witwo entrichtet wurde und dali 
er im Verhältnis zu ihr reparius, tie iru Verhältnis zu- 
ilnn reparia beißt, vielleicht die im band des fchutze» 
lullenden? dann würde repus in. auderin linnc, als dem 
vorhin aufgellelltcn , das ndtgelt (alt u. naudgiald) fein, 
das des bandes (not) wegeu zu zalilen wäre? Nach. 


*) et Hegt nahe, die 1*1 i lohen drei folidi um) die riimifrhei% 
drei affes bei der coeiulion zu vergleichen, docli (Vlieint der her- 
gang t'elbli abweichend, iiiloferu er aus folgender Helle Heber 
g> li liopft worden kann: vetcri ltomanarum lege uiutieres Ire« ad 
viriuii altes ferre folebaiU, atipie umim quideiii , queui in luano 
tenehaut, tanquam enieudi caufa niarito dare; aliiiui, quem in 
p< de liabebaul , iu foco Lariuiu faiuiliarium poucre, trrliiiiu iu 
lai ciperio cmn « ondidiUeut, iolebaut rcliguarc. Yarru apud I\o- 
nium iu Nubeutes. 
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deffen Zahlung trat eine neue förmlichkcit ein, wovon 
ich noch unten handeln werde. .Läßt lieh, worauf es 
hier hauplfächlich ankomrnt, nach der formel nicht be- 
zweifeln, daß hei den Saliern für den repus die witwe 
gehäuft, wie bei den Sachfen ein pretium emtionia 
ihrem tutor für lie gezahlt wurde (oben f. 422); fo folgt, 
daß auch die langobard. mela ein kaufgeid, keine bloße 
dos gewefen ift, denn fie wurde ganz- in demfelben fall 
entrichtet lind Uuterfchied lieh nur dadurch, dah lie 
eine namhafte geldfumme war, keine bildlichen drei 
Schillinge, lex Roth. 182: fi quis filiain fuam aut quam- 
libet parentem in conjugio alii dederit et contigcrit ca- 
fus, ut illc maritus moriatur, poteliatem liubeat illa rnu- 
lier vidua, li voluerit, ad alium maiilutn ambulandi, li- 
berum tantum. fecundus aulera maritus, qui eam tollere 
difponit, de fuis propriis rebus muliuni pretii „ quan- 
tum fuerit dictum, quando eam prirous maritus fpon- 
(avit, pro ipf^ mein dare debet ei, qui heres proximus 
mariti prions elTe invenitur, d. i. dem in deffeq mun- 
dinm (fie witwe \var. In den fpäteren Trief, gefetzen 
finde ich eine der altfränk. vergleichbare abgabe, welche 
viondj'chet (rnuntfcaz) heißt, der bränligam einer Jung- 
frau muß ihrem Vormund zwei fchillinge, der einer 
« witwe zwei inarh weniger vier pfenninge erlegen, 

JV. 27* . 

3. nach Tacitns Worten füllte man ih den gegen Händen 
der brautgabe Jymbolifche beziehung fuchen: interfunt 
parentes et propinqui ac munera probant, munera non 
ad dclieias muliebres quaciita, nee quibus nova nupta 
eomatur; fed hoves ct frenatum equum et J'cutum emn 
framea gladioi/ue .... hoc rauxitnura vinculuui (?reip, 
rep), haec arcaua facra, hos conjugales deos arbitranlur, 
ne fe midier extra virtutuin cogitatioues* extraque bello- 
rum cafus putet, iplis incipientis matrimonii aufpiciia 
admonetur, vepire fe laborum periculorumque foeiapj, 
idem in paee, idem in proelio paffuram aufuramqite, 
/tue juncti boves , hoc paratus eipius, hoc data arma 
derumtiant. Allein diele vor Heilung ill fall zu küntllicb, 
Kin gejoch rimler wäre zwar paffende» linnbild für con-, 
jugiuui, nur waren in älteReF zeit vieh und Waffen Halt 
alles geldes und es ill nicht glaublich , daß der geringere 
freie bei feiner heirath jeden diefer gegentlände aulhriu- 
gen konnte; in der natur aller fynibole liegt es, unkoß- 
fpielig zu fein u. jedem zugängliche lu deu meilieu 
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alfeu dolalformeln kommen freilich pferde und riitder 
vor, aber unter vielen 'andern gegentländeu, denen, mau 
eben wolil fy mholifche kraft beilegen könnte; oft fehlen 
he, die Waffen fall immer. Beispiele liefern Marc. 2, 15 
(wo: caballos tanlos, boves tantos); Mabillon vet, anal, 
p. 388*) oder form, andegav. 1. (cido tibi cabaltus cum 
lambuca et omuia Itratura fua, bovee tuntus, vaccas cum 
(tquenles lautus, ovis taulus); nicht feiten wurden 
knechte und mägde gegeben: atque iufuper decem pue- 
rvs, decemque pußlLas , et cahalloa XXX. lex Viiig. 
JII. 1, 5. 

tfmnd galt ek rotem meijma fiölS piggja, 

p/ te/a friatigi, pfjar liö gödar. Stern. 263*. 

Reiche gaben giiler und grundllücke, z. b. Viabur geck 
at eiga döttur Anda ens audga oc gaf lieuni at mundi 
]ll. / lürbcvi (vgl. flörbeendr oben f. 28 3) oc gullmen. 
X ngl. fag. cap. 17; mau befchiet der juncfrquvven bürge 
linde lantf Nib. 1619» 1- loh tlieile die voifchrift. des. 
fuero viejo 5, 1 mit, weil auch ein gefall eites u. ge- 
zäumtes •maullhier erwähnt und ein Londevbares pelz- 
lUick angegeben wird: ello es fuero de Calliella antigua- 
mente,. que todo fijo dalgo pueda dar a fua mugei' do- 
nadio a ]a ora del cafamiento, anle que fean jurados; 
e el donadjo que puede dar es eile: uua piel de abor - 
ta/iee **'), que fea muy grande e mui lai ga e deve aver 
ou eila trea fanelas de oro, e quando fuer fecha, deve 
(er tan larga, que pueda uu cavallero armado entrar 
por la una rnaucha e lalir por la otra; e uua mula e/z- 
jillada e enjreuada ; e un vafo de plata e una rnora; 
e a ella piel dicen abes (eine andere hf. offis) e ello 
folian ufar anliguamenle. Das pelzwerk gemahul an 
den alln. frauenmantel (qvennfkickja), die zur beckjar- 
giöf und an die? langobard. crof/ia (von 20 fob werth)***), 
die pro uumdio gegeben wurde (vgl. unten rechte der 
ehe. J.y Canciaui 2, 467 b 477 b . fra gedieht von der 


, *) carmen dotis , linguae lomauae autiquiif. mouurn. cd. ßli. 
D. Beck. Lipr. 1782- 4. 

**) abortonet . pcllc)os de los corderos. Co\arruvias. vgl. oben 
f. 379 die ungeboruen laiuiuerfelle. 

***) crofoa , crufna , cruliua, crofina: mafiruga, pallii gennr; 
agf. crufne , crufeue ote* deorfellen roc, t uni ca ex. ferinis pelli- 
bus. IJucaiige 2, 1180- es iß das ahd. chuorßna , chnrfna gl. trev. 
14) 17< blaf. 45 b , woher uufer uhd. kürlthuer, pelziuacher. 


Digitized by Google 



haus. ehe. eingehung. mitgift, 429 - 

bauerhochzeit (Lf. 3, 400) gibt der bräutigam drei bie- 
Tientlöcke (dn immen guot u. uiena treu, d. i. apes non 
fucos), eine mähre, eine kuh, einen bock und ein kalb. 
Wichtig fclieint es, aut' die verfclüedenheit des inaxi- 
•nnuns zu achten, welches die volkstiämme, damit nicht 
zu viel gegeben würde, der dos fetzen; die Wettgothen 
den zehnten theil der liabe des brättligams. I. Viüg. III. 
i, 5; die Langobarden den vierten. Liutpr. 2, 1 (für 
ihre morgengabe; etwas anders war das .300 fol. betra- 
gende maxiinum ilirer meta. Liutpr. 6, 35) ; die Fran- 
ken fogar den dritten. 1. Rip. 37, 2, weshalb eine for- 
me! b. Canc. 473 b 474* die quarta portio und tertia pars 
nach iangob. und falifcheni recht uuterfcheidet. 

4. was die braut dem mann einbrachte, vielmehr was 
ihr valer milgab und verfprach, muß der entwickelten 
auliclit nach geringer gewefen fein, als die hrautgahe 
des mannes. Denn wenn lie gekauft wurde, war lie 
felbli die dem preis entfprechende waare und wenn lieh 
der vater einen preis bedun^, • warum hätte er ihn 
durch eine gegenleillung mindern foilen ? Iudeffen 
fclieint es fchon litte des frühlten alterthums, die tochter 
nicht ungefchmückt und uubelcheukt aus dem haus zu ' 
entlaßen; gulli reifa ok gefa, guedda gulli ok gefa, 
gulli gÖfga ok gefa heißt es in der edda Sacm. 231* 
241* 234*’ r atque invicem ipfa armorurn aliquid viro 
alfert. Tac. ; quiequid de fede paterna fecuni attulit. 
lex'alam. 55; quiequid de rebus pareirtum ibi adduxit. 

1. bajuv. 7, 14. Jeraehr das urfpriiugliche kaufgefchäft 
zurücktrat, nur fymbolifch forlvvährte und das preliuin 
zu einer der braut verbleibenden, ihr gcfchenkten, nicht 
fiir lie gezahlten dos wurde, detto natürlicher mulie der 
gedanke fcheinen, diefer dos überall ein zum vortheil 
des bräutigams gereichemies gcfchenk an die feite zu 
ftelleti. Benennungen: mitgift , eingebrachtes (tpcQjf), 
heimßeuer , ausßeuer *): frief. ßetjeva (Af. 88 von fiel 
doraus); altn. heimanferd , heimanfylgja (ein beifpidfr 
Ragnar Lodbr. faga cap. 1.) ; agf. fäderingfeoh lex 
Äthelb. 80; Iangob. faderßo , p/uiderßum (vatergeld) : 


*) braut fchatz iß vieldeutig, er kauu fowohl das pretiuin, als 
die vom mann oder der trau herrührende dos bezeichnen, ja was 
unfreie ihrem herru bei der verhciralhuug entrichten. Vas für 
ein brudft ili es, das die rießn fea-iu. edd. 74 fordert? und mit 
welchem recht verlangt lie es? 
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quantura ei pater aut freier in die nuptiaruni dederit, 
lex Roth. 181. quod de parentibue adduxeriL 1. 182* 
quantum pater aut frater dederit ei, quando ad raaritum 
ambulaverit. 1. 199- 200- Bei deu Römern dos iin ei- 
gentlichen linu , profectitia t den Griechen, außer 
(ff Qvt'ji !iQ 0 t$, wogegen id'vu > jon. i'edva die ältere, der 
deullchen ähnliche bruntgabe bezeichnen (Od. 8, 3IS- 1 
320*) In Scandinavien finden lieh alle beifpiele der hei- 
manlylgja, wohin man i'chon rechnen kann, daß Skadi 
ihrem gemahl Niördr das gut fryrubeimr zubrachte 
(Snorra edda p. 27-) und von köuig GuSreydr und’ fei- 
ner gemahün Alfliiidr heißt es Yngl. lag. cap. 63: bann 
hafdi med henni lialfa Vingulmörk. Einen frühen be- 
leg liefert Kindl, hörigk. nr. l b in einer urk. von 878: 
et qnidqnid Rutlind uxor inea in Albtateshufon mich! 
tradidit dotis titulo , tarn in agris, campis, pratis, lil- 
vis, pafeuis et mancipiis VII. ; fid ich der bürge niht 
enliän, ich gihe zuo *) mintr fochler filber und golt fö 
hundert foutmere meill rniigen tragen. Nil». f6l9. 20. — 
Auch die griech. uvr irftftva oder röm. dos adjectitia, 
d. h. die der Bräutigam, wenn heimlleuer erfolgte, fei- 
nerfeits ausletzte, kommt im mitlelaller und zwar unter 
dem namen wider Inge , altn. tilgiöf vor. In dem fchon, 
angeführten gedieht Lf. 3, 400 wird gleich hinter der 
dos, ohne daß der ausllcuer erwähnung gefchieht, diele 
coutrados hinzugefiigt (dö wart Metzen wider Icit.) Die 
alten gefelze wißen nichts davon. 

ß. waren kaufpreis, brauigabe und raitgift Verabredet, 
fo galt das verlöbnis und die ehe konnte vollzogen wer- 
den; in den ahd. gl. cratn. 440 wird daher Iponfalia 
geradezu prutigepa glolfiert. Symhoiifches lag, wenn 
nicht in auswahl der gefchenke, bei den Franken in 
Bezahlung des fcheinpreifes , der reife. Es ilt aber 
noch anderer feierlichkeiten meldung zu thun’*), die 
bei verfchiednen volksliämmen nicht diefelbeu fein 
konnten. 


*) wenn geben heißt dotein Conti itüere, hat es die praef». zuo 
bei lieh , vgl. Lf. 3, 400 zuo Metzen gdn (gebe»»). 

**) ich »miß hier viele« Vorbeigehen, was lieh aus den hbch- 
fceitsgebr.iuchen aller gegendcii Oeulfchlands vielleicht für die 
crlatiteruug der rechuaUerthiuuer gewinnen ließe; der Hoff ifi zu 
reichhaltig. 
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a. im Norden weihte 'J.'hors Zeichen, der luimmer , die 
braut, oben £ 163- *) 

b. nach der f. 4 26 beigebrachten formel reichte der rö- 
parius dem hräuligam ein fchwert und gewarnt, welche 
diefer empfieng und dann war die Verlobung vollbracht* 
Auch in langohai difchcu formeln (Cauc. 2, 467 b 468*): 
et per illam fpatarn et ittuin waritonem fpotifo tibi 
meain filiam; per iltarn J'patam et illuin wantonem ego 
l’pondeo tibi Mariatn mundualdam de palalio. I lieibei 
denkt man an die wajjen (fculum, frnmea, gladius) bei 
Tacilus (vorhin f. 427) und an das fchwert hei [rief, 
hpchzeiten (f. 167. 168). Merkwürdig ilt der altfchwed. 
gebraucli, den ich hier anführe, ob er gleich eilt bei 
der inorgcngabe vorkommt, er fcheint bloii für liocli- 
zeitcn des aOels zu gelten : conftts vel lancea fericis 
vinculis ornata ad fponli fponfaeque pedes a propinqiiis 
dcponitur, deiude lüblala a praefenlibus teltibus, nomina 
Ina literis doni matutinalis lüblcrihenlihus , in Jignum 
donationis contacta, praevia brevi oratione de ritu ejus 
lei ab uno eorum extra feneltrum domus nuptialis pro- 
jicilur **) , atque ab accuri entihus nobilium minilins di- 
ripitur; lanccae tarnen cufpis, Xi lit chalybea, a fponfo 1 
in rei meinoriam argento vel pecuuia redimi folat.’ Loc- 
cenii antiquit. Upf. 1670. p. 155, vgl. Oiaus Magnus 
14, 4. 

r. es könnte auch jeßucation gebraucht worden fein, 
weuigltens unter den blanken im gegenfatz zu den Sarli- 
fen (vgl. oben f. 128-)» infofern der vater d*T tochter 
oder die braut der familie ihres valers emfagte. ***) 
H ierauf möchte ich eine Helle der decretalen (cap. 1. de 
fponfal. C. J. C. ed. Pithou 2, 201*) gehen lallen: ex 
concilio triburienü (a. 895). de l'rancia quidam nobilem 


*) was Loccenius atiliq. p. 154 als ahn. litte angibt: quidam 
ferunt olim excujfum fuitre per ferrmu et lilieem ignem , in Agniiin 
ardentis conjunctionis , nt in bappoiiia.; poftea faculas prnelatas 
eiTe, bedarf näherer befiatiguiq;, wiewohl cs au den fackelt ans. 
bei fürfi liehen hochzeiien erinnert. 

**) ähnlich dem werfen der fahneu bei belehn uugen unter das 
Volk (ohen f. 161 4 

***) jungfiauen die ficli dem himmel verlobten , warfen den 
halm: ego Bleoniüind . . . me ipf-mi an* illam c h ri/i i devoven et 
proiuitlo, ... alque omneni bujus miindi vanam et cadiicam glo- 
riam cum ßipulae hujus aijechune dupouo. bcluumat trad. fuld* 
iir. 16b. p. bZ- 
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cigenae . caulalus eli, quod eam non fua, id eit Franco— 
rum lege defponlaverat vel acceperat, vel douaverat, 
diniiir.Kjiie illa aliam luperduxit. 

d. des fymbols der Jlhulie ilt 1.156 gedacht. 

* e. -iiber den brautring muß ieli liier zu dem f. 177- 178 
getagten mehreres »ach tragen, außer der lex Vilig. 111. 
1 , 3. und Liutp. 5. 1. gefchieht in der mehrgedacliten 
foriuel bei Canc. 2, 477* ferner erwahnung, nachdem 
Fabius fchwerl und kleid vom reparius empfangen hat, 
quo facto tune Faliius eatn - fubarrat annulo. Von kai- 

* 1er Otlo 4» Verlobung im jahr 1209» fagt Arnoldus In- 
bcc. 7, IQ: (rex) proferens annulum, eam corara Omni- 
bus fubarrhavit et in ofeulo recepit. Aus Volfüngafaga 
cap. 32. und Sa.«m. edd. 203 war anzufiihreu , daß Si- 
gurd, nachdem er drei nächte, das fchwerl zwilchen 
beide gelegt, mit ßrynhilden zugebracht halte, tök af 
henni iiringinn Andvaranaut eun gaf lienni aptr annan 
h ring af Fafnis arfi. Ich weiß nicht, oh das 


(dare monile) Sa*m. 62 b hierher gehört* 

fcliwed. Volkslied (vifor 2, 18) ’ 


welche zwölf ringe mehr eine brautgabe lind. Aus den 
gedichten des mitlelallers bezeugen aber Wigal. 9425. 
Parc. 13067. 13106* Frib. Tritt. 654. daß der biäuligaiu 
der braut einen ring zur Vermählung gab, das letzte 
ciiat, daß er dafür wieder einen empfieng. Parc. J3116 
heißt er mcehelj cas , die deutiichße Helle lieht Maria 95 
von Jofeph : 

dö hele in finem gewalte 
> einen gemcehel/chatze der alte, (vgl. f. 89-) 
ein guldin viugerlin, 
dag eupiie lie von der hant fin 
eniuilteu imme ringe. 

Und die getaufte Alexandrina /Hellt ihrem heidnifchen 
gemahl den trauring zurück (Georg 46 b )t 
lierre keifer, nemet daz vingerlin, 
dag was unter gemahclfchatz , 
den fclialz der e, den eilten falz. 

Endlich drücken die bilder zum Slp. verheirathung durch 
ringe aus, welche braut und bräuligam mit der rech- 




fa tag da liten Kerftin och läit uppä dit knä, 
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teil i u jdie höhe halten, vgl. Grupen ux. theot. p. 191. 
Kopp bild. u. [ehr. 2- p. 11. 

f. Iniefetzen ift fymbol der adoption; Im Norden wurde 
es aber auch für die Verlobung angewandt, weil die frau 
in des Diuunes gewalt kam , wie das kind in die des 
vaters. Belege: l'venlka folkvifor 2, 18. 24. 167. 188. 
3, 57. 75- 93, wo kniefetzen und ringgeben überall ver- 
bunden werden. Wenn mir recht ilt, wird der ge- 
brauch in den dän. liedern nicht getroffen. 

g. P. Pitliou adverf. 2, 6. hat die levcitio imperatoris 
(oben f. 234. 235) et novae nuptUB zufaminengeAelit 
nach Oplatus noilevitanus lib. 6. de fchil'mat. donatiliar. 
(novam nuplam tolli folilam), aber die deutfehheit der 
litte wäre eilt zu beweifen und wird durch das langob. 
uxorem tollere nicht bewiel'en. Locceuius p. 157. ver- 
ficliert, daß ehedem in Schweden der brnutigam von 
den brautfiihrern in die höhe gehoben wurde. 

h. allgemein und uralt ift es, daß die Verlobung öffent- 
lich im kreis der freien genoßenfehaft erklärt uud ge- 
feftigt wurde. Tacitus lägt bloß: interfunt parcnles ac 
propiuqui et munera probant. Die falifche wilwe wird 
iin feierlichen mallum ( mahal , concio) verlobt, daher 
der ausdruck vermählen, gemahl , gemahlin bis auf 
heute, nur daß er jetzt mehr conjux, früher mehr 
fponfa (Nib. 1321» 3) bedeutet, daher mahalfcaz für 
dos oder douum intpliale, altn. mdli, dos, was beredet 
und ausgemacht tVird, mdlahona, uxor legitima; ze mdli. 

g eben (fponfalium nomirfe) N. Cap. 168- Diefen iiim 
at das langob. firmare jäbulam lex Rolhar. 178- 179« 
191 denn mahal, mal itt fabula, loquela und firmare 
ent Töricht dem feßen, feßnen (klage 1639 1921- ) altn. 
fe/la, jaflna d. i. zulägen, verloben; var ek Hööbroddi 
/ her (im ring, in der verfammlung) fößnuS. Saem. 162*; 
thax wib mahalen. O. I. 8, 2; Maria Mas girhahalit 
Jolebe. T. 5, 7; mhd. modieln. Barl. 145, 22.' In den 
ged ich len erfolgt die Verlobung ftets in dem rin", durch 
feierliche frage und antwort, vor mägen u. mannen; 
nachzulefen lind Nib; 568- 569. 570. 1621. 1622- 1623. 
Jw. 2389 lf. Trift. 1627. Frib. Tritt. 643 if. Wigal. 9421 
ff. a. Heinr. 1461 ff. Lf. 3, 399- 400- Crefcentia 39-54. 
Häufle wird fchwören und geloben gebraucht: 
er lobte fi ze wibe 
ze liebem lanclibe, 

ze träte lobt och fi den degen. kl. 909« 

E* 
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ze wjbe gefivorn. kl. 169. Karl 3* 76*; dn fwuor man 
im ze wibe die frouweu. Dietr. ahn. 79 b . *) ze hove 
Tain wurde vorhin i. 420 bemerkt, Nib. 1618 : 
man hat die juncvrouwen hin ze hove gen. 
dö fwuor mau iht ze wibe da^ wiinnecliche wip. 
dö lobte euch er ze mimten ir vil minneclicheii lip. 
Es fcheint, der umgehende ganze ring, der ganze hof 
bellätigte den gcfchloßenen hund, 

i. ein verbreiteter ausdruck für nuptiae ift brautlauf. z 
uaptun tliar t hie iiuti einö br&tlouftl llietno wirte joli 
tlieru hrüti. O. II. 8, 5—8- . litön einö bnitlouflt. O. IV. 
6, .30« tbiu brüllouft T. 45, 1* 125. thie brütlnufli T. 125» 
mhd. einen brüllouf machen. Barl. 88- diu 'brütlouft 
huop lieh. Iw. 2444. da? hrülloft Alex. 364-*. di bnitloft 
Alex. 3708. der brutloH' 1 407, 314; agf. form fcheint 
brydlop , brydloppa; altn. brtld/aup, verkürzt brullaup, 
wie fchon 8;cm. 178* däti. brullup. Man lial die wähl, 
das zweite wort der zufamipenfetzung entw. aus gelo- 
ben oder aus laufen zu deuten, fponlio oder accuifua 
ad nuptias. Vorzüglicher fcheint das letzte, wiewohl 
ich kein ahd. prülhlouft , noch agf. bry'dhleap nachzu- 
weilen vermag; aus lohen (fpondere) würde lieh zwar 
ft in louft, nicht f in louf erklären. Lauf aber, eur- 
lus, könnte von einer alten, verdunkelten formlich- 
keit übrig fein, wonach um die braut gelaufen wurde, 
was feibll die redensart begünftigl: diu brütlouft huop 
lieh und gänga at brüdjaupi. Snorraedda p. 140. vgl. 
den lleinwurf und fprung jNib. 435, 4- 437, 2; brutleite 
Trift. 12553 ift braulfuhrung. 

k. kirchliche trauung , anfangs zur eingehung der ehe 
unwefentlich **), fcheint lange zeit wenigftens erll nach 
vollzognem bcilager hinzugetreten zu fein. Bei Parcifals 
Vermählung (bi ligens wart gcvrägel da, er 11. diu kü- 
negin fprächen ja) 4fs b - c - erwälint Wolfram gar keiner 


*) des förmlichen eiJfchumrs erwähnt Ulrich Trift. 102-196 
am beftiiuintefien , womit tieinecc. untiq. 3> 135 zu vgl. 

**) inan muß zwilchen der früheren profetfio uiatriinouii in 
ecclclia (einer ze kirchen jehen Trift. 1629) und der fpateren 
beuedictio iacerdotalis uulertVheiden. J'.chcoiu rechtsgeft h. $; 108 . 
183- Aus den capitnlarien . welche beuedictio facerdotis vor- 
Ithreibcn (C, 130. 327- 408- Georg. 1536. 1577. 1008). erhellt 
uichl, ob fie dum beilagcr vorausguheu follu oder uach folgen 
könne» 
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einfegnimg, io den Nib. erfolgt nach der Verlobung im 
* ring das beifager, ohne priclter und kirchgang. W igal. 
V4ö7 wird erft morgens nach der hochzeitsnacht eine 
melle gelungen, ebenfo im Orlenz (mihi 14048- 14753) 
und damit niemand glaube, daß die dichter in fabelhaf- 
ten abenteuern den anllaud hätten verletzeu dürfen, fo 
lehrt Loheiigr. p. 53-61, daß der' deullche kailer lelblt 
die brautleute im ring zel'amen i'prach, abends beilager, 
die melle den folgenden morgen war *) und da» gedieht 
von Metzen hochzrit Lt 3, 407 , daß auch unter den 
bauern beilager dem kircligaug vorausgieng. Doch ge- 
lehieht zuweilen des vorausgehenden prieflerlichen lege 11s 
ineldung: i’rib. Trill. 648. Wigal. 10(5 und namentlich 
bei liartmann: Iw. 2418. da waren pj offen- gnuoge, die 
täten im die e zchant, ii gäben im vrouwen linde laut; 

а. iieiur. 1512. da wären pfaffeu gnuoge, die gäbens 
. im ze wibej vgl. Gotfr. Trift. 1623. und Wh. 1, 144* 

146 b . Ini l4. 15- jh. erfcheinl kirchgang unerläßlich 
und bürgerliche Wirkung der ehe von ihm abhängig, 
vgl. urkunden bei llodm. 670. 671 und Haitaus 1036. 
1087 (zu kirchen u. zu firafien gehen), ja es konnten, 
wie lieh hernach zeigen wird, lonlt mangelhafte eben 
durch bloßen kirchgang vci bindend werden. Daß hei 
tfen Angellächfen benedictioii zwar hinzuzutreten pflegte, 
aber nicht durchaus zur gidtigkeit der ehe gehörte, 
zeigt Phillips p. 240; einfegnung war fogar verboten, 
Wenn eine witwe wieder heiralhete, und doch die eho 
rechtsbefländig. 

б. El iv erbot wegen zu naher vel’wandtfchaft zwifclich 
eitern, kitideTn und gefchwillern verlieht lieh von felbll; 
die kirchengel’etze dehnten es aus auf Ichwägerl'chaft 
und geiflliche verwandtlchaft. Der dichtung von Iwein, 
allö einer uifprütiglich fremden, liegt zu gruud, daft 
die witwe den heirathet, der ihren erlleu manu (in rit- 
terlichem gefecht) getödtet hat. Es hat aber auch in 
altn. lagen kein bedenken, daß der lieget’ die gemahliu 
feines erlegten gegners ehlichet, oder feinem löhn dcJFeii 
tochter gibt. Unw.annbare jungfraueu zu heirathen, 



*) die einfegnung fiirfilicher ehpjare in der kfrebe tag» nach 
dem beilager erhielt lieh als, litte bia auf die uetifie zeit, , iinub- 
h.mgig von der vorausgebenden tratiung. F. C. \. Mofer ht) frech t 
1, 585- Dies liiiumt r.u Lohengriu Ji. 172 ’• der ö nik undrrurid* 
verj.iheua für des luüuliert tür. 

r.e 2 

\ 
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war ganz wider die fitte des alterthums und bei den 
Langobarden gefetzlich unterlagt. 1. Liutpr. 2, 6 (Georg. 
1033.) Ina mitlelalter hernach duldete es die kirche und 
fegnete felbft folche eilen ein, die dann auch rechtliche 
Wirkung hatten; ein beil'piel aus dem 15. jh. gibt Bodra. 
p. 670: gefregt, isj weren zwei elicbe lüde, die hellen 
zwei Linder, die ehliche lüde llurben, des were das 
naeidicliin noch under linen dagen u. wurde beraden 
von finer müder fründen u. gekirchger/git u. (liefe bi 
u. neme i£ der [weher bi lieh u. li geltorben in dem 
jare u. lechte man ig hin (begrübe es) alfo ein meidiebin 
u. begert , abe der man dag gud biiliche belitzen folle, 
die wile dag meidiebin noch under linen lagen was? 
des wart gewiß: die wile ig gelirchgengit was, fo was 
ein rechte ee da und fal der man dag gud lin lebelage 
belitzen. Vielleicht wurden folche eben nicht ohne 
bibiifche rücklicht auf Jofeph und Maria (Wernhers 
gedieht p. 69.) zugelallen; die idee lag der zeit fo wenig 
fremd , dall der arme Heinrich die um ihn fpielende 
meierslochter in aller unfchuld fein gcmahel nannte. 
Fiirßliche linder wurdeu im zarleiten aller mit einan- 
der verlobt und verehlicht, z. b. Elilabelh und Ludwig 
von Thüringen: 

ein höchzit fi begiengen, 
brüllauft ü inphiengen 
mit den zwein jungen kinden, 
ein 6 li woldcn binden, 
feilen unde Heiken. (Diut. 1, 362.) 
fie trat eilt ins vierte jahr, der zwölfjährige Ludwig 
hieß ihr maliel. Auch mögen mehr Jcheinchen mit 
greifen vorgefallen fein , als die gefchichte erwähnt, 
wenn eine jurigfrau ihrem liebhaber gefiebert werden 
füllte, der lie zu freien gehindert war. ein beifpiel lie- 
fert die alln. faga von J>orgrirnr prüdi cap. 16. 18 (in 
Jßiörn Markus!', quartfaminl. Holum 1756* P. 30. 33), 
ddOTen auch Müller fagabibl. 1, 349- 350 gedenkt. Es 
erinnert an die römilc)ieu fenes coemtionales und an 
den von Savigny zeitfehr. 2, 396-398 trefflich erläu- 
terten fall. 

7. Ehgebot. köuige und füllten übten von ältefler zeit 
bis in das fpate miltelaller ein recht aus, föhne und 
töchter der unterthanen mit ihrem hofgelinde zu reich- 
lichen. Dies ift nicht mit der einwilligung des berrn 
in die verheirathung feiner knechte und hörigen zu 
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vermengen, fondein erttreckte fich aut den fland der 
freien, i'elbtt der edeln; eitern und kimler rauiteu gegen 
ihren willen dein gebot des Königs folge leihen. Wenn 
der gruud diel'es ge hot s aus einem mundeburdium des 
herfchers über waifen und witweu herzuleiten ift, fo 
kann es nur durch misbvauch auf kinder ausgedehnt 
worden fein, die in dem mundium ihres vaters lebten. 
Die eitle fpur folcher zwaugsehen hat fehon das iom. 
reich, foJIteu tie tich von da iu die, übrigen höfe ver- 
breitet haben? Lactantius de inoilib. perteculor. eap.38* 
von kaifer Maximin : poilremo hunc jain induxerat 1110- 
rem, ut nemo uxorem line permitTa ejus duceret, ut 
ipfe iu omuibus nuptiis praegullator eifet. mediocrium 
filias ut cuique libuerat rapiebat. prirnariae, quae rapi 
non poterant, iu beneficiis petebantur, nee reculare 
licebat, fubfcribente iniperalore, quin aut pereundum 
elüt,. aut habeudus. gener aliquis barbarus. Aus lex 
\ilig. III. 3, 11 gehört hierher eine Verfügung Cbin- 
dafuiuths: illi quoque qui puellam ingeuuam vel viduam 
absuue regia jujflone marito violenter praefumpferint 
trauere, quiuque lihr. auri . . . cogantur exfolvere. Noch 
älter lind die fränkifcheu zeugnilfe: at ille regrefTus ad 
regem (Sigibertum) praeceptionem ad judicetn loci ex- 
fiibuit, ut puellam lianc fuo matrimonio fociaret. Greg, 
tur. 4, 41 ;. adfumptam de monalterio puellam fuo con- 
jugio. copulavit, regalibusque munitus praeceptionibus 
liniere parentum diltulit minas. id. 6. 16; nullus viduam 
neque hliam alterius extra voluutatem parentum aut ra- 
pere praefumat aut regia beneficia aellimet poßulandam. 
coqcil. parif., III.. (a., 557.) Colel. 6, 494» nullus per 
auctoritatem noßram mati imoniutn viduae vel puellae 
line iplärum voluntate praefumat expetere. conhit. Chlo- 
tarii §. 7* (a. 560) Georg. 467; puellas et viduas reb’gio- 
fas . . nullus nec per praecepluni noflrum competat 
uec traliere, nec tibi iu conjugio l'ociare penilus prae- 
fum.it. ed. Chlotarii II. §• 18 (a. 615) Georg. 483. Dali 
in den folgenden, jabrh. fortwährend königliche ebbe- 
fehle ergiengeu, zeigen, die mit dem dreizehnten begin- 
nenden befreiungsurkunden, dergleichen- einzelne llädte 
erwarben. Beifpiele aus Frankreich hat Ducange 4, 554* 
In tlen deutfeben reichsttädten üble der kaifer, in den 
landltädten der. füll! diefe freiwerbung aus; gefiel einem 
minilierialis eine jungfrau iu der ftadt ocler einem hof- 
fräuleiu ein junggcfell, fo tändle der könig. wenn er die 
Wahl genehmigte, den marfchall in das haus und lieft 
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feinen willen verkündigen, abfehlägige antwort durfte 
nicht gewagt- werden, l’reuuhueber (ann. liireufes. i\ü- 
rimb. 1740) erzählt noch beim jahr 1509 eine verheira- 
tbimg, die der landesfiirlt als obritier gerliab (Lutor) 
nach feinem gefallen verfugte. Freiheitsbriefe erlangten 
Frankfurt 1232 - Wezlar 1257» Ingoltladt 1312. Wien 
1364- Nidda 1435 . in NiederheHeu Calfel, Grebenliein, 
Jrnraenbaufen , Zierenberg, Wolfhagen eilt l-i8 ( J. 1490. *>) 

ft. Misheirath , d. h. Verbindung zwifchen freien Ver- 
" fehiedenen llandes (fiirRen, edeln und bloll freien) war 
unverboteu And in älteller zeit weniger feiten als im 
inittelalter, wo lick die abttufungen feiner prägten und 
rechtliche folgen von dem mangel der llandesgleichbeit 
abbiengen. Gbrirabild zürnt, dal! ihr geniahl küniges 
man (Günthers minifterialis) fein foll und Ile eigemnnu- 
nes witie. Nil). 764» 2- 763. 2. Es gab aber im alter- 
tbuni noch einen erlaubten ausweg für tlic Verbindung 
vornehmer männer mit geringen (freien und felblt un- 
freien) flauen, den conrubinat, der ohne feierliches 
Verlöbnis, ohne braufgabe und niilgift eingegangen 
wurde, mithin keine wahre und volle ehe, dennoch ein 
jccbtmäiliges Verhältnis war. **) Die coneubine biefl 

ahd. el/a, gef In, rnlid. gelle, altn. elja (Thorlac. p. 58. 
fil ) ; attcli ahd. cfiepifa, agf. etfcje, mhd. kehle Nib. 
782» 4. 789. 3. nhd. kebsweib, aitn. ill bepß, kcfli fer- 
vus; altn. fritfa, frilla, obd . friudila, licblle, geliebte, 
welches oft unter ehleuten gebraucht wird, Chrimbild 
mimt Siegfried ihren frieifel ; febwed. und d an. Jfiikc- 
frid y flagfrid , /fegf'red (vom altn. fla-ki, ancilia pi- 
gra, ilceki tiiSla) ; nieuerl. bttäff, beißchldfcriri (o/ifvri- 
vtS, nuQctr.oiTts) ; in der Schweiz hubJi-Juveib , biib- 
lclierin. Slald. 2» 58. Da jedoch die kirclie ein folches . 
Verhältnis mishilligte , durch keiue einlcguung weihte, 


*) vgl. Miltermaier in 8avijnys aeitfehr. 2, 350-361. T.rddor- 
tiol'e kJ. I'chril'teu 5, 250 - 268- Kiichenberker .mal. 0- 237* der 
J'pruch, deu der marfchall ausgerufen haben foll, lieht in Lers- 
ners lVankf. t hron. 1, 59* wo zugleich ein iiarhhall der fitte iu 
einem ' kindei fpiel , deiu f. g. lehuuusrufeu auf deu erlicn tuai, 
iiarhgewicfen wird. 

**) a 11 , 11 . herlin. ad a. 769* (Bouquet 7. 107.) von Carl d. kah- 
ton : fdrorem llolonis nomine Rtchiltfcm niox. fihi adduci ferit et 
in ameubinam areepil ; iid. ad a. 770 (]»• 10S) : pvaedirtam coiiru- 
hinaiu fuain lU'liiidem dcIpouCatam atque dotataiu fihi in conju- 
gium Jiimplil. 
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fo wtu J de es allmählich unerlaubt und verboten, als att.s- 
uahuic aber bis auf die lieulle zeit für fürüen zugelaßen, s 
ja durch trauuug au die linke liand gefeiert. Die be- 
neiiuiiug moi'gana tiflie che, ruatiimonium ad murga- 
naticanf, (IJ. l'euf'l. 2<J.) , rührt daher, daß den concu- 
bineu eine morgengabe (woraus im miltelülter die Lom- 
baidcn morganaUca *). machten,) bewilligt zu werden 
«Hegte, es waren eben auf bloße morgengabe. Den 
beweis liefern urkunden, die moi gauatiea lür uiorgou- 
gabe auch in fallen gebrauchen, wo von wahrer ehe die 
rede ilt. Ueiuecc.. anliq. 3 , 157 . 15S. Der coueubiual 
(cliep.ßod), verhält iiclx zur rechten ehe wie bei den 
Römern die laxe zur Ui engen und es kommt auch c or, 
daß durch uf ucapipu coucubiuat wahre ehe wurde, nur 
wie es fcheint mehr zuin vortheil der frau als des 
jyanus: **) wer eine flekefrith bei lieh im Laufe hat 
und oH’cubarlich lic mit ihm fchlafen geht, fehle ß u. 
ichliißel hat, mit ihm ißt u. trinkt, drei tvinter hin- 
durch, fo foll lic eliweib u. rechte hausfrau fein (alhel- 
kuuä oc J'ättbä liusfiö). Jiit. gef. 1 , 29- (überf. ed. Falck 
p. .58.) — Heifath zwifthen freien und unfreien ver- 
dammte und' llrafte das alterlhum. I. Vilig. 1 1 J . 1 , 1 . 
2, 2- Roth. 178. 183. 188. 189; unfreie untereinander 
waren echter che unfähig (vgl. Thorlacius de matr. bor. 
p. 43); beides milderte das chriltenthum , doch gieng 
fange die frei heit des einen theils verloren (oben 1.326) ***). 
Conjugium, wenn auch nicht connubium, fervoium et 
ancillanmt muß aber hettanden haben (wie könnte fonli 
z. b. die lex bajuv, 7 , 12 . 13. ancilla maritata und virgo 
Uulerfcheiden ?); nur ift dunkel, oh außer der einwilii- 
gung des hervn und' fpäter der hiiizutretcnden kiicldi- 
cbeu benediclion noch andere formlichkeiten nöthig wa- 
ren, durch die trauung wurde es über den concubinaL 
erhoben, dem cs •früher gleichen mochte; vgl. Calouius 
p. 90. 91* 

*) lujoh barhari fcher lauten die uaraen bei Odofreil iu L cum 
lutiltac C. de don. a. nupt. (Tridiui 1514* fol. 2F3 C ): nota lue, 
«piod ifiae doiiationes variis modis utiuciipantur , fecunduiu l.un- 
gohardein vocattir murgitath) , l'ed fecundum vulgare noltriini vu- 
catur murgenale. Ob wohl hfl - , eben Co« lefen? die leges laugob. 
iu unfern. texten, haben nur das beßore utorgiucap, niorgincapb. 

„**) Hugo rechtsg. §.57; die frau gieng .ufurpatum. 

***) es verlieht fich, daß der freie feine magd' gültig heira- 
tbete . nachdem er fio vorher frei (iangob, mdriboran ) gemacht 
hatte. lloth. 223« . Ld.utpr, 6, 53. >’ 
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9. Vielweiberei widerflrebte der reinheit deutfcher fitte 
und nur von fürften kennt das allerthuin hcifpiele: nam 
jimjje Coli barbarorum fingulis uxorihus couteuti funt, 
exceptis admodurn paucis, qui non lihidine fed oh nobi- 
litalein pluiimis nuptiis amhinntur. Der beiden weiber 
Aiiovilis gedenkt Jul. Caefar 1, 53. In Scandinavien *) 
bieten lieh mehr fälle dar: lliörvardr älti IV. konor. 
Saun. edd. 140; Haraldr kuuüngr älti margar konur, ... 
I vä fegja menn , at f>ä er liann feck Kagnhildar, at 
bann leti f»ä af IX konum fiuum. Har. härf. f. cap.21« 
andere zählt Thorlacius p. 52. not. 6 auf; die erlle ge- 
niahlin des königs feheint immer gewifle Vorrechte be- 
hauptet zu haben , wiewohl die anderen wahre geniah- 
linnen, keine concuhinen waren. Seit dem ehrilleutlium 
konnten lie nur kebsfrauen lein. 

10. Raub der flauen und Jungfrauen wird von der al- 
• ten gel'etzgebuug mit fchwerer llrafe geahndet (lex fal. 
14- rip. 34- Anglior. 10. Saxou. 6.); der rauher muffe 
dein vater eine compotitiou zahlen und in gewifien fäl- 
len die tochter zurück Hellen. Dies gehörte nicht hier- 
her, wenn nicht das fpätere frief. recht ein ganz eigen- 
thüinliches verfahren angeorduet hätte, welches den 
ausgang der fache in die wähl der braut legt. Nämlich 
die entführte full aus dem haus des entführers genom- 
men und drei nächte lang in die gewalt des fräua (frou- 
boten) überliefert werden. Den dritten tag bringt fie 
der fräua auf den gerichlsplatz und fetzt zwei ßäbe in 
die erde; hei den einen Hab Hellen lieh ihre verwandle, 
hei den andern ihr räuber, und es wird ihr frei gelaflcn, 
zu gehen wohin lie will. Geht lie zu ihrem mann , fo 
gilt die ehe und keine flrafe hat Halt ; geht lie zu ihren 
verwandten, fo muff lie der entführet* doppelt gellen. 
l \v. 40. 41. 

K. Rechte der ehe. 

1. die elie wird für vollzogen angefehen, wann die decke 
mann und frau bef'chlägt (wann die decke ihnen zu- 
famtnenfclilägt, zwifchen ihnen beiden fällt.) das bett 
befcliritten ilt. Sfp. 1, 45; - wann die ehleule: koniä a 
in buljler ok under eria bleo. OHg. gipl. 10, 3. Veflg. 


*) auch hei den Stavcn : Samo (ein konig) duodeeim iixorea 
f ' R e me Vitiidornm hahuit. Fredegar. ad aun. fi23> ^Bouquet 
»• 432*} V gl. Adam, brcui. de fitu Dan. cap. 229* 
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2, 1- 3, 2. In den geclichten des mittelalters gcfrhieht 
noch einiger forraiichkeilen meldung, Wh. i, 14g». b. 
eines hemdwerhfels zwilchen mann und frau. Früh- 
morgens wird ihnen ein gericht vor das bett gebracht, 
das iie zufammen verzehren. Lf. 3, 407; bei vornehmen 
ein gehratnes hun , das briutelhuon , minnehuon ge- 
nannt. Wh. i, 150*- *»• Lohengr. fil. *) höfifcher: ein 
petit menfihiure ze briute Iahe fiiore, Frib. Trift. 857. 
IVeintrinhens bei licht gedenkt Gotfried Trift. 12647 -54! 
Darauf erft folgt der kirchgang. Gefchenke der ver- 
wandten uud gärte pflegten dem neuen ehpaar ins bett 
geworfen**), oder den tag nach der hochzeit gebracht 
zu werden; lebendig befchreibt lie das gedieht in Lf. 

3, 409- 410. Diut. 2, 85. 86. 

2. an derafelhcn morgen empfangt die Jungfrau von 
ihrem gemahl ein anfehnliches gelchenk, welches mor- 
gengabe heiflt. Schon in der pactio Gunthcramni et 
Cbfldeberti (Greg. tur. 9. 20) werden dos und morgn - 
negiba unteifchieden ; ebenfo lex rip. 37, 2. alarn. 56, 

1. 2 dos und morgangeba ; lex bürg. 42, 2- morgan - 
geba und das pretium nuptiale; bei den Langobarden 
meta und morgengäb. Roth. 182- 199- 200. 223- Liutpr. 

2, 1. 6, 49- 64; ira altn.. mundr und morgurigiöf. Nach- 
dem gäbe und Widerlage Lf. 3, 400 ausbedungen lind 
und beilager gehalten itt, wird noch p.407. ze morgen- 
gdbe gegebeu ; Lohengr. p, 172 : diu morgengäbe nü 
rilich wart beueunet; Orlenz 14002 ff. 

dö diu trüebe naht verl’wein 
u. der morgeofterne fcliein 
u. eg feinere tagen began, 

Wilhelm der reine man 
gap finer trüt amien 
der fchoenen Amelien 
die richlie morgengäbe, 
die Walhe oder Swübe 
ie davor gegäben e. 

in dem einen text der klage (Hagen 1368) vom Nibe- 
lunge hört; 

der was Chriemhilden eigen, 
wander ir morgengäbe was.. 


*) «rg], die abgabe der hörigen, ohen f. 376 . 

**) wat dem ' briidegam mit der brnd in dat bedde wart ge- 
worden , dat iuiichte he behoideu. Kugian.. 67« vgl, Wh. 1, I50 b . 
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guot, das mir mein obg. man ßir mein hoch ft« et *) 
zu morgen gab geben. MB. 2, 81 (a. 14-42) : auüere Hel- 
len aus urk. bei llallaus 1365; 

aarle otu inorgcuen , langt for dag, 
liun krä veile for lig morgengay. «Janflse vif. 2, 95« 
Hiermit liiminl auch Stp. i, 20: nu verneinet, wat ie- 
gelik mau von ridderea art möge geveu Urne wive lo 
morgengay des morgens , alle he mit ir to d.iU'he 
gal, yor etene , fo mach he ire geveu enen kitecht oder 
cne maget, die binnen iren jareu lin, utide tiiuede unde 
timber unde veltgancle ve. Alle de von ridders art 
nicht, ne fin, die ne mögen iren wiveu nicht geveu lo 
morgengave wen dat helle perd oder ve, dat le hebbet. 
JndeHen wurde ichon frühe die morgengabe zuweilen 
vor der hochzeit augelobt und dann vermifeht JLe lieh 
leicht mit dem begriff der dos überhaupt. Die alte lat, 
Übertragung von Cnuts gefetzen gibt lit. 71- die Worte 
J’olige heo j>ajre ifiorgengije durch: careat (lote; eine 
ljrk. des 13. jb. in J. F. Grüner opulc. 1, 155 redet: 
die jure dotis , quofl morgengabe vulgariler diciliny 
Hin beifpiel aus den gedieh len gewälu t Tiilt. \ 1399 > 
wo Holden, noch ehe lie von ihrem valer dein Werber 
übergeben ift, die morgengabe . verlicliert wird. Iii 
Schweden unterfcheideu lieh hier die beiden hauptge- 
felzgebu ugen, nauilich bei den Gollien wird die mor- 
gengabe gleich zur £eil der Verlöbnis ausgedungen 
CVetlg. gipt. 3.), bei. den eigentlichen Schweden erll den 
lag nach der hochzeit, hiudurdag, ijud darum heillt lie 
ftinderdag sgiäf (Upl. ärfd. 4. Helf. arf. 4 ; ) vgl. Fale 
JBurraan p. 195 . ooq. **) Eiue andere altn. henenpung 
ill Hufe, (lelnwandgeld), ich, glaube entw. vom Bui verja 
(oben 1. 420) oder weil lieh die junge Iran nun das 
liaupl mit einem fehleier band, lie lieilU auch llrikona 
von Siguldr: emi al morni, J>ä er bann Uö3 upp oc 
klieddi iic, f>ä gaf bann Brynhildi at ttnfc gullbaugin 
|»ann er Goki bafdi iekit nf Andvara, en löc af lienui 
annan bang til miuja. Suorraedda p. 140. Da diefer ge- 
fali rlielve riiig als ein baiiplltück des hortes betrachtet 
werden kann , widerfpricht d;\s nicht jener Helle der 
klage. Endlich kommt auch der altn. ausdruck beck- 


*) daher der ausdruck munus virfrinitatix. 

**) doch thidet lieh der iianie liiudradax güf Vefig. gipt. 2> 2. 
hiadradagx giat. üfig. gipt. 10. 
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jargiiif (bankgabe) vor und Ol. T ryggv. faga 2 , 133 . 
beweiil, daß iie crll nach vollzognem beilager beiiinunt 
■wurde, auch lieh Reeithjelm« ausg. p. 159 linle edur 
beckjargiöf, l'o daß beide , uamen identifcii erfcheinen, 
.Olaf gab fehler gemahliu einen frauenmantel mit Jt'kö- 
Ticm pelz und zierrath, was mich au die plel de abor- 
tones (f. 428) erinnert. Bankgabe heißt Iie fcliwerlich 
daher, daß die braut auf der braulbank gefeßen , viel- 
mehr weil die frau bett und banligenoßin des maiiuea 
geworden iti ; die altf. Eli. cap. 0 nennt Zacharias und 
Elifabeth gibeukeon eudi gibeddeou. *) N 

3 . die neuvermählte läßt nicht mehr das haar fliegen, 
fondern Ich lägt es in knoten zurück und bindet ihr 
haupt. Des morgens II ir houbet baut. Parc. 6016; ir 
houbet fi vil fcliöne baut durch den gewonlichen lite. 
L'lr. Tritt. 312; baut li nach der briule.iite. Frib. Tritt. 
8/»3. **); vgl. das nltn. binda brüdar Uni. Stein. 72 a - b - 
Die frau im Jchleier ^ unter der hailbe, die gebundne 
(gotli. liugaida? Luc. 17, 27) lieht der ledigen.^ der agf. 
ioebore , der langob. virgo in cnpillo (vgl. oben 1.286) 
der fpau, manceba en cabellos (fuero viejo V. 5 , l.) ge- 
genüber und auch hier begegnet wieder ein fantilieu 
dem Üandesverhällnis, das ubzeichen des freien und der 
freien jungfrau iti das nämliche. ***) Ein anderes /.ei- 
chen der liausfrau ilt , daß iie fvhlußel aulegt, wovon 
ich bereits 1. 176 gehandelt habe. 

4 . zweck der ehe war erzeugung eines echten erben ; 
blieb die frau unfruchtbar,, fo dui iie lieh der mann von 
ihr fcheiden. lag es am Unvermögen des man lies, fo konnte 
vor alters auf andere weife ralh gcfcbafl't werden; der eli — 
utanu hatte die befugnis, lieh einen Jlellvertreter zu 


*) fondorhar find die Ipani feiten provinclalbcncnnungei« fereix 
ln Cntalonien , preix in Valencia. Rncauge 4, 1041t im altfranzöl« 
recht ofculttm, efclitnn, ofcleitt , ofcle , weil das gelchenk mit ee- 
nem kt *6 gegeben wurde. Rucauge 4, 140G> 1407*. 

**) man iinlei feheide : die brilt binden (wie hier) von: der 

brinte binden (f. 405 .) 

***) unfreie tiud -gcfrhwäolito durften als braute nicht im lia^r 
et fi heilten ; zum Zeugnis ehlicher, freier gebürt wurden bis iu 
neuere zeit von den Ämtern ti. gilden liriefe unter der fornicl aus- 
gefertigt: daß lchrkuabcns mutter feinem vater in fliegenden haa - 
reit angetrauet worden, Grupcn. de u.\. theot. p. 204. vgl. Rei- 
ucccius auiitj. 3 , 111 . 
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wählen. Das rohe, nicht unfittliche gefuhl des aller- 
thums, welchem ehbruch und Unreinheit verhallt waren, 
wurde dadurch nicht gekränkt; gleichwohl liefert un- 
tere gefchichte Telblt keine beifpiele mehr von der aus- 
übung jener gewohnheit, es lind bloll in. der Tage und 
traditjou der bauerweislhümer fpuren davon geblieben, 
alle Wirklichkeit liegt uubeliimmbare jahrhundcrte weit 
zurück. Das gedieht Yon der heil, Eliläbetfi (Uiut. 1» 
38ö) erzählt, wie ein ritter ' ' 

des frouwe kinde nie genas, 

der werte (impedimentum} was des. mannes. fchult* 
landgraf Ludwigen bat, 

dag er ein fache (auctor) waere,, 
fc wie ime kint gebaere 

litt frouwe iefä ze Hunde; 

es verlieht fich, dall der dichter den Hü ften durch an-, 
dere mittel helfen läßt. *) Unuinwundner und ernltli- 
oher reden die weisthümer: item, daer eia man were, 
d«r finen echten, wive oer frowelik recht niet gedoin 
konde, der fall fi fachte! ik op finen, ruggen fetten u, 
diaegen fi over negen erdtume (I. erftujne) u. fetten 
■e fachlelik neder fonder lloelen, flaen u. werpeu. u» 
lbuder enig quaed woerd of oevel fehen, und roipeit 
-dae fine naebur aen, dat lie inne fincs wLves. lives noet 
lielpen weren, und of fine naebur dat niet doen wojden 
of künden, fo fall hie iie fanden up die neilte kermilTe 
daerbi gelegen u, dat fic lik füverlik loe make u. verzere 
und hangen ör einen buidel wail. mit golde beilickt up. 
die fide, dat (fie) felft wat gewerven künde; kumpt lie 
dannoch wider ungeholpen». fo. help ör dar der duifel. 
Halliuger landfefte im amt Blaukentiein.. Ilern, ein man, 
tler ein echtes w.eib bat u, ihr. an. ihren freulichen rech- 
ten uicht genug helfen kan, der fol iie feinem nachbar 
bringen und- könte derfcibe du; dan. nicht guug helfen,, 
fall er fie fachte und. fanfl aufuehmeu u.tliuu, ihr nicht 
wehe u, tragen fie über neun erbtiine u. fetzen fie fanlt 
nieder u. thun. ihr nicht wehe und hallen, fie dafelbft 
Dknf uhren, lang und rufen wapcu!; das ime die leute zu 
hülfe kotnenv u, kan man ihr dennoch nichts helfen, 
fo foll er fie fachte u. fanfl aufnehmen, u. fetzen fie 
fachte danieder u. thun. ihr nicht wehe u. geben, ihr ein. 



*) ■vfjli Theoderioi. viu. S. Elifiihpthae lib. 3 ; Rollte bei. Mcu- 
keu 1714- 1715; öcluuüike mou, half. 2 , 314 . 315 . 
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neu kleid u. einen heute! mit zehrgold u. Ten den fie auf 
ein Jahrmarkt u. kan man ihr alsdann noch nicht genug 
helfen, fo helfe ihr taufend düfei. Bockumer landr. §.52. 
Frage: wann ein ehemann feiner flauen ihre hege u. . 
pflege nicht thiln köute, da lie mit zufrieden wäre, wie 
ers anfangen follte, daß lie ihre gehührl. pflege haben 
möchte? antw. der foll feine frau auf den r.ücken neh- 
men und über einen neunahrigen zaun tragen u. fo 
er fie darüber kriegt, foll er der frau an einen ichailen, 
der ihr ihre pflege thun kann, da fie mit zufrieden ilf. 
Wendhager bauernrecht, p. 203. Item, fo wife ik olc 
vor recht, fo ein guit inan feiner freuen ihr fraulik 
recht nicht don könne, dat fe darover klagede. fo fall er 
fei upnehmen u. dragen fei wer J'even erftuine u. bit- 
ten dar finen negfien nahem, dat er filier frauen helfe; 
wan er aver geholfen is, fall hei fie weder upnehmen 
u. dragen fei weder to hus u. fetten fei fachte dal ü. 
fetten er en gebraten hon vor u. ene kanne wins. *) 
Bcnker heideurecht §.27. Von der bäurifchen einklei- 
duug abgefehen halte ich das meilte für fehr all; die uns 
unbekannten näheren bedingungen würden noch einiges 
antiößige entfernen; nicht unwahrfcheinlich war erfor- 
dernis, daß von dem ausbleiben des erben wichtige 
nachtheile abhiengen, wohl auch die wähl des mannes 
nicht unbefchränkt , fondern auf nachbar- und ver- 
wandtfchafl geregelte rückficht zu nehmen; felbft die 
erbittung des füllten ift ein mildernder zug. Da wir 
die litte unterer Vorfahren nachfichliger oder gerechter 
zu würdigen pflegen, wenn fie an griechifche erinnert, 
fo darf nicht unbemerkt bleiben, daß Lycnrg fchon zu 
Sparta unvermögenden männern erlaubte, ihre Weiber, 
ohne daß fchande auf dem einen oder andern »heil haf- 
tete, jüngern u. kraftvollem zu überlaßen.**) Zu Athen 
aber waren erbtöohter, wenn der, welchen fie als näcli- 
üen verwandten heirathen mutten, feine ehliche pflicht 
nicht leiften konnte, gel'etzlich berechtigt, die Umarmun- 
gen eines andern anverwandlen zu hegehren. ***) 

5. der begünltigung fchwaugerer frauen iß f. 408 ge- 
dacht, ähnliche gcnoßen kindbetterinnen aus geringem 


*) vgl. f. 441 Uber minuehun und minncwein.. 

**) Plutarch vila Lycurgi 15, 2. Xenophou de rep. lacou. 1, 7. 
Manfo bparta 1, 143- 144. 

***) Meier u. tjchümaun «Uifcher procefa. p. 290. 
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(lande , denn vornehme und reic he bedürfen keiner vor- 
forge der gefetze. De kindelbeddifcheu liowen fampt 
ereil beildewande hebbcii g leide bi. 'inen umhange. Ku- 
gi.m. öö d. Ii. licherheit, lo weit der bellvorhang reicht. 
Der honende eiimann wird iöglcich feines die/ /fies le- 
dig : frage, wann einem feine fr au in« kindbeite käme 
lind wäre aus zu herreu dienlle, daß er müliiciuc falircu 
lohte u. unterwegens bolfchalt kriegte, wie er licli ver- 
halten tollte? antw. wann folches gefchähS, daß ihm 
die bolfebaft gebracht würde, 1611 er alsbald die pferde 
abfpannen uud ziehen nach haus u. tliun feiner kindbet- 
leiiu was zu gute, damit (ie ihm feinen jungen bauern 
delio hpßer längen u. erziehen könne. Wendlinger w r . 
203. Der märker darf feiner (rau !u>Iz anfahren (oben 
f. 403 ■) er foll ihr davor kaufen «re/« und fcliön brot, 
dieweil iie kindes inneliegt. Uüdinger w. Sie fagten 
nueb, das ein manne, der im geliebte gefeßen wäre und 
das vermöchte, ein eigen trunh wirts bi ime in iinie 
hule möchte haben , obe der geriehtsherrn einer oder 
ire knechte zu ime quemon, das er den ein trank zu 
geben hätte, deffelbigen gleichen eine frauwe, die kindes 
inne läge, u. föiichs wäre alfo von altere berkomen. 
liurgjofTer w. Item were es, daß ein fraw eins kinds 
genäte und ihr bolfebaft (dieulibote) in eines wirts hus 
oder brotbecken hus käme u. ihres weine oder brots 
begehrt«, um ihr geld oder gut pfände, es fei lag oder 
nacht; fo foll der wirt gehorfam fein ihr wein u. brot 
ku geben; wolt er aber lölichs nicht tliun, fo mag der 
bol wein u. brot J'c.lber nemeu u. fo viel gelds als 
darum gehört oder gute pfände uf das vaß legen u. lie- 
gen laßen u. damit nicht gelrevclt hau. Bifclnveiler w. 
Zumal verbreitet itl das recht, daß von dem, deffen 
frau Wöchnerin itl, die fcbuldigen siushüner nicht ein- 
gefordert werden dürfen, vgl. Etlor kl. fclir. i , 74. Der 
erheber fchuilt den rauchhüueru eines kindhetthaufes die 
köpfe ab, mutte aber die huner felbil zur fpeile für die 
frau zuriicldlellen. gebrauch im iiülleubcrg (oberhelL 
amt Langgöns). liefT. deukw. IV. 2. 114> Lud was die 
zeit flauen kinds einliegeu, die füllen folche huner eilen 
u. die häupter dem aufheber geben, fo haben Jie wohl 
gewehrt, firetzeuhaufer w. §. 36. Und lege auch die 
frauwe kindes inne, fo fal der amplman dem hitne das 
haupt abbrerhen u. fal der frauwe. das hun geben u. 
fal er das lieupt mit ime heim foren, Urne herrn zum 
warzeicheu. lllieingauer w. 
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fi. die fiau wild durch die ehe des mannes genoßin, 
in feine Familie aufgenbinmen, feiner ehren theilhaFtig: 
«Jat wif is ok des marines genotinne Io haut alle in liu 
hedde trit. Sfp. 3, 45- le is lin gendtinne unde trit in 
-fin recht, fvenne fe in lin hedde gal. 1 , 45. Oie all— 
fclnved. Formel, womit iie ihm der valer ühergihl, lau- 
tet: iagh gifler tliilc inina dotier (il hedhers och liufiru, 
öch 1 il halfva fnr/g, lil läs och nylla (zu fr Idoß und 
icldiißel) och lil livan thridia päuning lomi äghin och 
ägha fäeni lösörum och lil allan then rätt fom Uplands 
•lagh äru. Landsl. giflom. 5. Sie llieilt mit ihm tifch, 
hank und heit, lie fuhrt die fchliißel der inneren liaus- 
wiitfchaft. Rütr fcck henni öfl rdd I hendr fyrir in~ 

11 an ßoc.k. Nialsf. p. fl: das hcilU taka vi$ bu+ddum. 
ibid. cap. 34 . Nur durch die fchwiegermutler , wenn 
valer und lohn zufamrnen häufen, wiid lie hierin be- 
fcliränkt; - * 

in den felbigen ziten ftarp vrou Siglint. 
dd nain den gwq.lt mit alle der edelen Uoten kiiit, 
der 16 liehen viouwen ob landen \vol gezara, > 
’’ Nib. 661, o. 

Zu den rechten der fiau, die im haus waltet (altn. 
iiedr)l gehörte unter andern die aulnaliine des gelindes, 
■vgl. Niel; cup. 30. 

7 . folcher befugnilTe ungeachtet iß die fraii dem mann 
Untergeordnet und lieht in feiner vonnundjehaft : die 
man is vor münde lities wives lo haut als lie ime getn’i- 
wet Wirt. Sfp. 3, 4.5* Nach dem lirengen rechlsbegrifF 
uiifers allerthums kann lieh die Frau nie außerhalb ei- 
nes Teichen foiiutzes befinden, nie ganz feiblläudig, felb- 
müiidig fein. Aus der gewalt des valers, bruders odei* 
verwandten, dem lie ledig unterworfen itl, tritt lie ver- 
heirat het in die dos mannes. Wer teehnifche atisdi uck 
fiir diefes Verhältnis ill ahd. mimt , altn. mund (beide- 
mal Fein.) in lat. texten mundium, mundehurdium , ur- 
fprünglich manus , band bedeutend, denn wir gebrau- 
chen auch liänd für potellas. *) Die deutfehe eh Frau in 
munti (altn. undir handar jadri Thörl. p. 138) gleicht, 
Folglich der röm. uxor in manu, die echte, ein mun- 
diuin des mannes gründende ehe hat völlig die Wirkung 


*) wer in eines hand pehtt z. b. limburger thron. 

J). Ri. >11 ihm uuterworfeus wer einen nt der liaud h,ill> handhabt , 
i’chiuul uuil verwaltet ihn. tu eines hand liehen Trift.. 11284« 
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der ronventio in manum. Eben aber weil die frau au* 
einem , mundium in ein anderes tritt, fetzt das neue 
muudium voraus, daß das frühere aufgelölt worden fei, 
d. h. daß der vorige inunlporo eingewilligt habe. Nicht 
nolhwendig alfo beginnt mit jeder eingegangnen und 
vollzognen ehe ein mundium ; es gab eben , wo der ge— 
mahl nie das mundium erwarb, fn der regel freilich 
willigt der vater der braut ein und übertragt, - durch 
ihre Übergabe, feine gewalt. Darum läßt auch der Sfp» 
die vormundfehaft gleich mit der trauung anfangen, die 
genoßenfehaft hingegen erft nach der beltbefchreiLung. 
Die alteren gefelze, vorzüglich die langobardifchen, wißea 
das mundium wohl von den übrigen bedingungen der 
ehe zu uuterfcheiden, man bemerke folgende redensar- 
ten: in mundio effe (in tulela) ltoth. 19b; mundium iu 
poteftate habere (tutelam gerere) *) Roth. 178. 186- 188» 
19 5. 197. 216} mundium facere de aliqua oder alicujus 
(tutelam acquirere) Roth. 184. 187. 188. 190. 217; muu- 
dium fufeipere. Roth. 200; mundium liberale Roth. 199. 
Alle diefe Hellen lehren , daß das mundjum von dem 
ehmaun befonders und förmlich erworben werden mulie, 
der erwerb aber verfäumt fein* konnte; zuweilen wurde 
fogar dafür gezahlt, z. b. wenn es vater oder bruder 
der frau von dem erben des geflorbnen manncs einlöHen 
(Roth. 199), liberabaut. Einen andern fall behandelt die 
oben beim reipus angeführte formel (Canc. 2, 477 b ), 
nachdem der reparius den repus empfangen und die 
\yitwe per gladium et clamidern übergeben hat, reicht 
das nicht hin, fondern: hoc facto pro mundio det Fa- 
bius (der neue ehmanu) Senecae (dem r&par) crofnatn 
unain valentem XX fol. et orator dicat: o Seneca, tu 
per hanc crofnam mitte Jub mundio hanc cum Omni- 
bus rebus mobilibüs et immobilibus feu familiis, quae ei 
legibus pertinent et mundium et crofnam trade ad pro- 
prium Fabio. quo facto, tune Fabius. cum Sempronia fua 
uxore lonechild Senecae tribuat. Ähnliche mijjio Jub 
mundio wiid in der formel 467 b vorgenommen. Die 
ciofna (der pelz) wurde fymbolifch gereicht u. zurück- 
gegeben, zuletzt empfieng Seneca bloß ein launechild 
(lolingeltl, retributio.j was hier pro mundio gegebeu 


*) ein offenbarer gcrmauilinus, tnutidi valdan , der auch der» 
namen niuudualdus, luundouldus (tutor) Liutpr. 2 , 6. 6, 39. 40. 
erklärt und das rechtfertigt, was ich granuu, 2, 233 aufge- 
flellt habe. 
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■wird, heißt Roth. lS3 fclbll mundium: fi quis pro mu- 
Jjere iibera mundium dederit. *) Nach alamanu. recht 
müfle der ehinanu, wenn er das mundium nicht an lieh 
gebracht, d. i. des vaters einwitligung Jiidit erhalten 
hatte, diefem, fobald die frau oder die' mit ihr erzeug- 
ten kinder darben , dafür wergeld **) entrichten, lex 
aiatn.54, 2. 3. Denn das mundium des vaters über 
feine tocbler währte fort und felblt ihre kinder traten 
nach den» grundfatz paitüs fequitur veutrem in feilte 
gewalt, nicht in die des erzeugers. Halte, aber, der eh- 
inanu das mundium erworben, fo bezog auch er da# 
wergeld für frau und kinder. , 

je die frau hat zwar eignen vermögen das fich haupt- 
fächlich aut ihre inorgcugabe und ihr eingtbrachlos er- 
dreckt, aber dem manu, kraft feines muudiuins, gebüh- 
ren Verwaltung und , nießbrauch. Erd bei; trennung 
der ehe oder wenn es lieh von beei I>ung, der frau han- 
delt, wachen ihre Vermögensrechte gleichfam auf. Git- 
ter gemein fchajt , wie lio lieh in ipälci en Zeiten bil- 
dete fl, ili dem begriff des alten mundiunis völlig 
fremd ; einen tlieri der errungen fehajt veriieherten 
fcjjun die früheren gefetze der überlebenden tltfrau , das 
ripuarifche den dritten, das lachlifche den halbe»; Igr- 
tiaih partein de ontui re, quam limul r.nn I a hont verint. 

' l ip. 37; de eo, quod vir et mulier fimul eonquif ve- 
rtut ff),' mulier inediam portionem aceipiat el hoc apud 
Weilialaos. apud Oilfalaos et Augarios nihil aceipiat, 
ftd coutenta fit do(c fua. I. Sax. 9- Jm Norden galt eine 

I 

*) ranzige fictle, welche berechtigt, mundium fiir das cutrich- 
tete gel(l zu nohmeu j die ahn. fprachc unterfrheidet genau das 
fern, in tmd (luantis, tutete) vtm dem male, niitndr (dos), he— 
Ziehung beider nuidrlicke auf einander ili unleugbar, gleichwohl 
möchte ich nicht mit Eichhorn rechtsg. §. 54 meta , mundium u. 
•wittenio nebeneinander li eilen > da wenigJtcnc bei den Langobar- 
den meta u. mumlinm zweierlei lind, 

**) für die frau 400 loh, nämlich fiir gine mediana? 

i) wann die decke über den ko[>i ifi, find die chtente gleich 
reich ; vuu die deck zwifcheu inen haiden falle, fo Jol aUdau ir 
paider gut fein aiu gut. MB. 10, 318 («• 1504); leib au leib, put 
' an gut! hut bei fchleier und fchleier bei huf. Eifraihart p. 136. 
13~. Ein frauwe fitzet zur echte mit irciu huswiit, iu gemein 
gedaih u. virderb nach lautrecht. Modln, p.674 

tf) fimul coulaborare, conquircre, auf deutfeh erkuhirn, tr- 
arlxiten (Gaupp magdeb. r. J. 278- 298* V^d’ 315.) 

Ff 
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art gütergemeinfchaft , welche helmfngarfilag genannt 
wird. Niala p. 3. 24. Kein theil des deutichen rechts 
hat eine folche nianuigfalligkeit der beUimmungcn und 
gewöhnlichen entwickelt, wie die Ith re vom vermögen 
der ehgatten ; fall jede landfchaft und oft einzelne ämler 
und Örter zeigen eigenthiimliches, man vergleiche was 
bloß in Oberhellen haupträchlich über dielen gegenüand 
im jalir 1572 gelammelt worden itt (Maiburger beitr. 
drittes flück 1749.) *) 

9. aus dem mundium des marines über die Iran fließm 
noch andere rechte; er durfte fie, gleich feinen knechten 
und kindern, züchtigen, verlaufen, Hüllen. I'lagel- 
larulo. uxorem. Baluze 2, 1378. L)a.s gedieht vom zoriilna- 
teu (Lf. nr. 148. Legrand •>, 336. 355. Meon 4, 365-386) 
lehrt nachdrückliche bändiguug widerfpenlliger weiber**); 
man fol 16 vrouwen sichen, Ipracli Sifrit der degen, 
dag li üppecliche Iprüche lägen uuder wegen. 

Nib. 805* 

dag hat mich Ift gereuwen, Ipracli da v edel wlp, 
r .. ouch hat er lü serblouwen daruinbc rniiicu lip. 

ISib. 837. 

Schlägt der manu frau n. kinder mit Hock und rutlie, 
lo bricht er keinen frieden. Jiit. 2> 82- f*ä reiddiz }>or- 
valdr ok lauft hana i andlitit IvA at blocddi. Nial.cap.il. 
Paucilüma in tarn numerol’a geule adultcria, (juormn 

S oena praelens et maritis permiflä. accilis criuibus nu- 
ätam coram propinqnis expellit domo maritus, ac per 
omncin vicum verberc agil ; gerade 1b wird in Walde- 
mars Seel. get. 2, 27. <lem ehmann geiialtet, die elr- 
brecherin in bloßem henid und mantel aus dem liof zu 
treiben. Si adulterum cum adultera maritus vel fpon- 
l'us oceiderit, pro homicida non teneatur. lex Yilig. III. 
4 . 4> Bur« hardi worniatieul. loci commuues (Colon. 1560) 
eul halten gcillliche inlen ogationes , deren iiebente lautet: 
eit aliquis, qui uxorem luain absque lege et cerla pio- 
liatione inlerfecerit ? Das recht <lie frau zu verkaufen 
könnte auch daher abgeleitet werden, daß lie gekauft 
worden itt; die nordifchen lagen enthalten mehrere lalle, 


*) oder einige jahre früher in Würtenherg (Fifcher» erbfolge. 
urkunden.) 

**) männer, die fich von flauen nieiftcrn und fthlagen ließen, 
wurden verhöhnt, ihr» flauen «her auf elctu lungcführl; mehr 
davon buch \ I. 

/ 
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z. b. Svarfdocla bei Müller 1, 305- es ift bekannt, daß 
in England unter dem gemeinen volk der gebrauch 
noch heut zu tage gilt, die frau auf den markt zu briu- 
geu und zu verkaufen. 

10. der Iciclie des lierru lolgtcn pferde, liabiehte und 
kneclite mit in die Unterwelt (f. 3-l4 ); aucli die Trauen 
begleiteten ihren ehmann in den tod . Von diefer noch 
jetzt in Indien herfchcnden litte linden lieh unter den 
Seandinaviern und Herulern fpuren. Die fage läßt die 
eh fi au vor fchmerz herben und mit dem geiualil auf 
einem fcheiterhaufeu verbrannt werden. f>a var borit 
lit a fkipit lik Baldrs, uc er J>at fa kona liamis Manna, 
f>ä fprack lion af hanni oc dd, var hon horiu a balit 
, vc flegit i eldi. Snorra edda p. 06- Brynhild verordnet, 
daß lie mit Sigurd vcrbiauut werde. Stein, edda 22 5. 
226; nicht zu üherfehen hl der alle glaube 226*, daß 
dem verUorbneu manu, welchem feine frau nachfolgt, 
die fchwere thiire (der Unterwelt) nicht auT die ierlen 
fchlage. Nach einer von Bartholin p. 507 beigebrachten 
Helle war auch das mithegi allen der überlebenden gattin 
gefetzlich : |>at voro lög i landi, ef misdaudi yrdi liiona, 
at konu Ikyldi fetja i hang hia honum. Thorlacius 
fpec. 4, HO. 111. 121-127- hat alles hierher gehörige 
Beißig gefummelt. Die iierulifche litte bezeugt Piooop 
de hello goth. 2. 14: EqovXov dl c'vd'oos rt/.tvt i^iuvun;, 
inuvuyxtg rfj ywatx'i äger^e /tiTunoiov/uiry xi i xXiog 
avrrj i&eXovn rj , figoyov avaifiafiivtj n uqu iov 

rov ardfiog Ticrfov, ovx tlg fioxynt' frvynteiv' ov ■.loiuvazj 
re ruinn, •neQictari;x*i ro i.otmov aÖo£w re tiyut , xü't 
rols rov dvAqog ivyytvioi nQosxexQovxevtu. rotovzoig 
fiXv l'/QWVTO Eqovi.oi To TiaXmov vo/ioig. 

C. Trennung der ehe. 

1. durch den tod des einen gatten, feit die litte des 
inilverbrennens u. milbegrabens der frauen veraltet war. 
Der überlebende theil heißt witwer, witwe (vidnus, vi- 
dua); vidua bedeutet eigentlich nur eiue coelebs, io wohl 
das ledige mädchcu als die des galten bei «übte, vgl. 
Niebuhr löm. gefch. 1, 448- Diut. 1, *35 (ein widewe, 
ein ön len wip,) und das franz. vuide, vide, ledig, leer. 
Deutfcher feheint das altn. eekill (viduus) eck/a (vidua), 
das urfprünglich auch den ledigen, un verheirat beten 
Hand ausdrückt (oben f. 31 7-); auf die verwandfehaft von 
cukejl (uepos) und anhalo, euliilo (talus) altn. okli, 

Ff 2 
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werde ich zurückkommen. wenigQens ifl fonderbaF daß 
im altn. das male. Juvll beides bezeichnet, calx und vi- 
dua polt caedem luarili. Carpenlier merkt an, daß im 
jnittelaller die königin witwe btauca, blutiche hieß, 
vielleicht weil iie weiße trauei kleider trug. 

Nach Ilicngem allem recht lalt das munäium über 
die witwe dem erben des mannes zu, dem lalilcheu 
reparius (1. 425), zunächft älfo dem (volljährigen) lohn 
aus einer früheren oder aus ihrer eigenen ehe, und 
daun des mannes übrigen verwandten: qui motluus vi- 
duam reliquerit, tutelam ejus filius, quem ex alia uxore 
hubuil , accipiat; li is forte defuerit, fi ater item defuncti ; 
li frater non fuerit, proximus paterni geueiis ejus (il. i. 
defuncti, nicht viduae) confangniueus. lex Saxon. 7» 2* 
Warum hier der wilwe eigiier (mündiger) lohn iinaii- 
gefiilirt ilt, weiß ich nicht, denn Io lehr es uplern heu- 
tigen begriffen widcrllreitel , daß lieh eine mutter in der» 
vorinundlcliali ihres kindes heliude, fo angemeßen war 
es denen des altytlmms. ln meinem urkunden wird 
es auch anerkannt: Helcgrina ... le in njundium Ali— 

\ perti fdii pci mauere; Adelberga confenlioute öigolfo, 
jilio et mundualdo fuo, ulutufruelum eccleliae conce- 
dit *); vgl. lleiutcc. anliq» 3, 435. Hiermit Hinmil noch 
das jüngere friel. reclit überein : dit is riucht, datier 
nimmen aech dine moud -otmder vyedue, dan her foen, 
t- fo fir als hi jcricli fe. IV. ‘J(i. Dein vater der witwe 
und ihren fehwertmagen gebührt das muudium in der 
regel nicht, ausnahmsweile nur, wenn der verltorbue. 
elmiann vcrlanml hatte, es zu erwerben (f. 449) oder, 
wenn es der vater von dem erbet! des elimauns wieder 
zurücker kaufte (liberabat, vorhin f. 448-) Abweichende 
grundlätze Hellte das fpätere recht auf; der Sfp. erkennt 
nicht nielir den erben des ehmanhes die tutel über die 
witwe zu, fondern ihrem vater und ihren väterlichen 
verwandten: fvennc he (de man! aver Hilft, fo is fe 
ledicli von lime rechte unde behalt recht na irer bord, 
dannume umt ir vormüude lin ir nelte evenbürdige 
lwertmac.li u. nicht ires mannes. i, 45. Aber auch im 
i Norden fcheint der vater der witwe, und erlt, wenn 

es mangelte, ihr lohn und bruder die Intel übernommen 
zu haben. Thorlacius p. 179. 183- Egilsfaga p. 3(3* 


*) sviewvhl hier filius auch einen liieffuhn bedeuten könnte. 


. \ 
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Den Intel) tli eilen eh lieber gütergeuiciiifcliaft , als lieh 
diel'c fpäterhin gebildet halte, konnte die witwe dadurch 
entgehen, daß iie gleich beim hegräbnis, durch giirtel- 
rerle/i oder Jvhliißeltvurf (f. 157. 176)» ihrem anfpruch 
auf des niannes habe enlfagle, Ich führe hier noch ei- 
nen beleg aus dein Saarbrücker iaudr. von 1321 (Kre- 
xner cod. dipl. ardenn. p. 591.) au: ilem, fliube einig 
man, 11 . pliebe fo viel feliuldig, daß fein weil» nach fei- 
nem lod äch del* fehuid annemen t-uwollc zu beza len, 
noch enkonte, noch des macht enhelte zu thun und 
wolle des ledig fein; die fall mit ihrem loden man zum 
grab gehen, mit ilir neiuen ihr kleidet- u. klcinot zu ih- 
rem leib gehörig u. nit liier und foll ihr haus zufchließen 
u. den /chliißel von dem haus uf Jas grab legen. 
Hatte lic aber, nicht entfagt, fo. konnte lie auf gedeih 
und verdei b mit dpn kinderu leben* Pufend. app. 1 , 62. 

Zweite elie der witwe war im alterlhum ungern gefehen 
(Tac. Germ. cap. 19) uml bei den Saliern mit höherem 
reipus belegt , als die Verlobung der jungfrau. Es linden 
lieh aber fchou in früher zeit zahlreiche bcifpiele. Ver- 
riickle die witwe ihien Jiultl, fo hüllte lie auch giiler- 
gemeinfehaft mit den kiiideru erlier ehe ein: ob lieh das 
tueufcb . . . verändert, ... fo möchten die kind ir 
ein Jhthl Jur die tiir fetzen (oben L 189.) *) 

2. trennung der ehe durch fcheuhtng. 

Divortium,' repudium heißt hei Ulf. afßafx **) oder af- 
fateins (ablland, abfetziingj; alid. danatrlp , Jieitunga ; 
lepudiare: afletan , afläljau, ahd. lärlAvan, arlripan, da- 
nalripan; allu. Jkil oder Jlilna&r , divortium; agf. htv- 
geädl. Vgl. ahd. iwerftlulig (devot tivus). iuab. 959 b . 


*") eines Ibnderbaren gelirauch* in Itcrkfhire, zu Fall und 
\Yefi.-uhorne , in Devonfhire zu Torre uml noch in andern ge- 
gendmt 'Wetienglanda erwälint der ipcctator nr. 0|4. 62.1; dio 
■witwe des verlirtibiien tenaut behielt ihr freebeiicli (witwengut), 
duiu fola et rafi.t fuerit, aber auch wenn (ie /ich vergangen halle, 
konnte lie lirlt im brlilz erhalten, wenn lic auf einem frhu-arztn 
wir hier rücklings .vor gericht ritt und einen dewüthigenden fpruch 
lierlagte, welchen Add i Ion angibt. Audi Probert p. 133 gedenkt 
«liefet- litte. 

**) »fltalY ifl fn wenig au» dem pr. iittfrintt entfiirungen , als 
usfiaf» aus fdion das guth. 11 in beiden Wörtern widar- 

lt-gt den irrlhutu. 
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fcheidung. 

Scheidung konnte enlw. mit willen beider theilc, aus 
gründen lind olme weitere gründe *) erfolgen, oder mit 
willen des einen theils, hauptläclilich des mamies; fchoi- 
dmigsgrimdo waren leibliche gebrechen oder begangne 
vei In eelien. Der mann durfte wegen Unfruchtbarkeit 
feiner frau, die frau wegen Unvermögens ihres galten 
oder weil er ihr nicht beiwohnte gefebieden zu werden 
verlangen: U qua mutier fe reclamaverit, quod*vir fuus 
iiunquam cum ca manlilTet, exeant lüde ad crucem, et 
ii verum fuei it , feparentur. capit. bei Georg. 509. 
Feierlichkeiten der auflöfung entlprachen wohl denen 
der eingchung des ehebandes, wie bei den Römern dif- 
farreatio oder remancip.it io angewendet werden mutte, 
wenn confarrealio oder mancipatio voraus gegangen war; 
unfe: e denkmäler geben wenig auskunft. Schliißel wer- 
den der (clieidetiden ehfiau abgefordert (f. 176. 177.) 
Sch’ ideiule falUen ein leinentuch an , welches entzwei 
gcjchnitt.en wurde, fo daß jeder tlieil ein tliiek behielt; 
dies fcheint kiiehlichcr brauch, deflen das lied von Auel 
u. Valborg gedeukt (danfke vife 3, 273.) Die ehbreclie- 
rin mutte mit ihrer htrilel und vier pfennigen aus dem 
häufe weichen (oben f. 171.) Im Korden galt für förm- 
liche fcheidung, wenn der mann vor zeugen erklärte, 
daß er lie enllaße {fagdi fhilit vid konu) Niala p.5ü. 
Die frau konnte zeugen vor das bett des mamies und 
vor die hauptthüre (karldyr) führen und an beiden or- 
ten Jkilit Jegja. Niaia p. 14; zum drittenmal gefchah es 
vor geliebt (iyrir rcckjullocki, fyrir karldyrum, at lög- 
bergi) ibid. p. 36. Zuweilen verließ der manu feine 
frau ohne weiteres; das hieß lata lontt eina, hlaupaz 
brot frä konu. Thorlac. p. 146. 149- 150; fo gieng auch 
GiiSrun von könig Olaf: huu tok kla'Ji fiu ok allir feil* 
menn, er henni höfdo f>angat fylgt ok furo |>egar hröttu. 
Ol. Tr. eap. 168 (2, 49-) Fräukifehe fcheidb riefe ent- 
halten die form, andegav. nr. 56 und Marc. 2.30. Tren- 
nung von tij'cli und bett fcheint manchmal der ei- 
gentlichen fcheidung vorauszugehen, vgl. Golfr. Tritt. 
15394. 


*) aus hloßein Widerwillen ; Veftg. gi|»t. 5- 1. hsat thein 
fkil hol oller hugher ; ferl'e und fiun wenden fic von einander ah, 
laili und l'eele. 
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CAP. II. VATERGEWALT. 

Kinder aus rechter ehe geboren {echte, legitimi, alln. 
bürn l kilgetit , Jkirgetit) Hellen in des vaters gewalt, 
werden von ihm vertreteu und lind erbfähig, dem va- 
ter gebührt ihr wergeld. folgende rechte Und zu er- 
örtern«. 

A. Aussetzung der kinder . 

±. das erfte und ältctle recht des vaters äußert lieh 
gleich bei der gehurt des kindes, er kann es au/'neh- 
7/ie/i (tollere, urueoiioitui) oder ausfetzen (ejtponere). 
Das. neugeborne (faiigwinoleuUini) liegt auf dem hodeu, 
al tu.. harn er d go/Ji *), bis lieh der vater erklärt, ob 
er es leben laßen will oder nicht. In jenem fall hebt, 
nimmt er das kind auf oder heißt es aujheben und 
nun ertl wird es mit waüer belprengt (harn vatui aulit) 
und ihm ein name gegeben. Von folcheni aufliebeu 
fcheint es daß-, die hebanime benannt ili, die ahd. form 
lautet hevarina (grannn. 2t 680) , das, gleich dein lat. 
levajia , bloß, aus dem verbo abgeleitet lein könnte**); 
erltgl. herrad. 183 b geben he\amme; ilas compolilum 
liev-amma würde jedoch denlelben Ihm gewähren. Auch 
die fchwed.. und dän. beneunung iordgununa , iordemo- 
der (wörtlich erd uiuüer) hat man füglich auf iliefo 
dienlileillung bezogen: alii putant a terra illani uorueu 
accepiire, quod infanteni hutni politum prima oliui toi— 
Irret. Ihre f. v.. Belege für die humi polilio infanlmn 
aus alln. lagen gibt Thorlac. p. 87. Das aufgehobne 
kind wurde dem vater gebracht (barn borit al lodin fi- 
iium),_ er nahm es in die arme erkannte es au und 
legte ihm einen nainen bei. ***) Wollte er aber das 
auf der erde liegende kind nicht aufzieheu, ib hieß er 
es ausfetzen „.ahn. nt bera, dt kaßa. 

2 .. von ausfetzung der kinder lind alle lagen voll, nicht 
allein- deutfehe , auch römifche, griechifche und des gan- 
zen moi genlands.. es, läßt. lieh, nicht zweifeln, daß diefe 


*) kona. er A gillfi ■von einer kreißenden. 

**) unil zu grainin. 2. 318 geboren würde, Iievauu» f. lie- 
vsnja? vgl. haUunnun amplexibus. . I)iut. 1, 505b. 

r**) pj,, vom vater nicht «ufgenomiune» hieß uborif. Thnrl»«. 
P.-8D. 5W-. 
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graufatnc litte in da 1 rolilieit des heidenthums rechtlich 
war. *) Die Tagen verdrehen nur oft den Wahren ge- 
Jichtspunct, wenn He die ausfetzung aucli folchen zu- 
fchmben, die lie nicht vornehmen durften, z. b. der 
liief oder fchwiegertnuUer , da bloll der vater, oder in 
welTei) iuundiuin die flau lland, dazu befugt fein konnte. 
Zur entfchuldigung des ausfetzens der kinder wäre fol- 
gendes anzumerken; einmal lag darin keine nolhwen- 
dige tödiurig, es wurde dem zufall übeilatten, . ob lieh 
ein anderer des Hindlings erbarmen und ihn aufnehmeu. 
wollte, wie in den Tagen überall herbeigefiihrt wird, 
dann, pflegten gründe nicht zu fehlen, welche damals 
fdr triftig galten; dergleichen waren: inisgeburt, uneh- 
liche und verbreeheriTche, man hielt es Tür unrecht, 
misgeltalte, krüppelhafte, fchwäch liehe **) kinder oder 
folche aufzuziehen, die kein vorwnrflofps, freies leben 
Tiiliren durften,- Zwillinge und drillinge traf nach dein 
volkswahn verdacht ehbrecberifcher Zeugung. ***) Fer- 
ner, wenn das kind au einem unglücklichen tag zur 
weit kam f) oder unlieil von feiner gehurt geweifTagt 
worden war; endlich grolle armuth, wenn den eitern 
keine auslicht blieb, das kind zu ei nähren, w'ährend es 
fein find er wähl fcheinlich aufbringen würde. -j-j') Drit- 
tens holle die ausfetzung ihre fehranken und muRe na- 
mentlich gleich nach der gcburl vorgenotnraeu W’erdcn, 
wovon das nähere unter 4- 

3. das chriRenlhum erklärte die ausfetzung für heidnifch 
und unerlaubt, aber die feflgewurzelte litte dauerte noch 
in der ältellen zeit und wurde in den gefetzen mit lirafe 
belegt. hierher gehört 1. Viiig. JV, 4- de expolitis in- 
fantibus, wo ollenbar nidit die rede iti von unehlichen 


*) bei den Römern palt ausfetzung der kiuder und bei allen 
Griechen, mir die Thebaner verboten lie. 

**) bei den Spartanern wurden fie in die tiefen des Targets 
begraben. Rillt, til. Lyrnrgi Iß, Vgl. die uiilen cap. 4 ange- 

Jiibrle (leite \Mi den ÄltpreuRcii. 

**') Tage vom kaifer Oclavian , vgl. dciitlilie Tagen nr. 392- 
40G b 515. 534. 

-[-) «pio defunelus efi die (Germanictis) . . . partus coujugum 
trpoßti. Stielon. Calig. 5, 5 . 

naugoberiie luädchen li.iutiger aiisgefet/.t als Lnabcn, 
fi'ben r. 40.1); davon timt noch zöge iibrig in heutigen kiuder- 
niarrhen. k 
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kindern, die ihre mutter heimlich ausfetzt; das fiärjki- 
tche - capitulare 6, 144- Georg. 4538 kann fowalil auf 
diele bezogen werden, als auf vom vater ausgefetzte. 
Die Ipätere gefetzgehung, z. b. C. C, C., 132 betrifft 
bloß jene, da die gewolinheit längtt erlofchen war, kin- 
der vermöge väterlicher gewalt auszufetzen. Am iäng- 
iten erhielt üa lieh in Scandinavien ; lie erfchien, famt 
dem eßen des pierdefleifches , den cliritien an den bei- 
den das unerträglichtte. Um das jalir 1000, als fchoti 
viel chrilten auf Island lebten, brachte {»orgeirr bei ofl- 
nem geeicht den vorfchlag an: hera eigi ut börn ok cta 
eigi hrolCa Niala cap. 106 ; beides aber gefchah 

noch fpater: |»eir fögdo konungi, at par var lofat i lö- 
gom at eta hrolT oc bera ut börn . , fern heidnir mena 
gerdo. Ol. Iieig. cap. 56. Das alte Guledingsgefetz 1, 21- 
verordnete, wer fein kind ausfetzt, getaull oder unge- 
tan ft, und wenn es umkommt, begehet inord. Gutalag 
cap. 2- barn hvert feal ala, oc ecki ut caßa. 

4. die ausfetzuug mulle aber gefchehen, ehe das kind 
noch ein recht auf das leben erworben hatte, foult galt 
fit* für raord. Im Norden vor der tufircition mit Walter, 
die auch unter den beiden , als lie von ,der chriilluchen 
taufe noch nichts wullen, gebräuchlich war: |>at var |»ä 
mord knllat, at herb üt börn upp frä ]>vi J>au vom 
vatni außn. Hords taga cap. 7. Ohne zweifei galt es 
in der cbriltlicben zeit für ltrafbaver, wenn miitter ihr 
getauftes kind ausfetzten j und neben den ausfetzling 
pflegten fie falz zu legen, als ein Zeichen, daß er die 
taufe noch nicht empfangen habe; Uucange bringt tine 
urk. von 1408 bei, worin es heißt: les expofana mireiit 
1* cnfanl für nn elial audevant de la maifon dieu d’Amiens 
et allez pro» dudit enfant mifdreut du fei, en figne de 
ce quil uci'toit pas baptife. In einem dän. Volkslied wird 
geweihtes falz und kerze dabei gelegt; 

" hun tog det barn, fvöble det i lin 
og lagde det i forgyldene fkrin, 
hun tagfle derhos viet fall og lins, 
for det hayde ei väret i guds lius. D. V. nr. 176. 
Der ausfetzling durfte auch nodi gar nichts genoßen 
haben, ein tropfe milch oder Itonig *) fieberte ihm fein 


*) milch iiik) Jioniff galt fiir die rrfio f|iei(e lind für eint: hei- 
lige: in dev ültefien rhriltl. kirche wurde lie unmittelbar nach der 
taufe angc wendet : »ade fuicepli Umiis at melüa tvucurdiaui prae- 
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leben. Dies wird durch eine flelle in dem leben des 
heil. Ludiger für den altfrieL. reclilsgebraudi vorlrelllich 
ei läutert ,. lie verdient nach den vertchiedneu abfalluugea 
liier her ausgefchrieben zu werden, zuerli iu der vila 
lili» 1 » cap. 2 (bei ßrower p. 37 hujus junior filius 
Thiadgrimus fancti viri pater erat, mater Liafburga di— 
Lvbaüir , ........ habebat enira ex paterno. geilere aviaux 

gentilem, quae cum doleret fdio tantum iilias. uaici, ma- 
tt ein beneuicti liujus , eadem qua nata fuerit liora, aquis 
necari praecepit. unde cutn juxta crudele ejus ruauda— 
tum iitulae aqua plenae a. mancipio, cui hoc erat in-, 
junclum, immergeretur puellula., brachiolis extenlis. utra— 
i|ue manu marginem liiulae apprehendit,. et nata. fub 
eadem hora puiiola,. ne niergeretur, coepit mancipio- 
i eluclari. In hac ergo colluctationc prorfua, mirabili- ex 
dil'politione milei icordis. domini. vicina. mulier lupei venit 
et miferefeens * *) parvulatn de manu mergentis eripuit, 
et domum aufugiens parutn fecit gußare. inellis ;• natu 
f 'cmel gu {lautes aliquid injantes apud pagartos ne-. 
eari iUieitum erat. Infecuti. poft eam,. quibus inlau- 
t ii In coiumifTa erat periraenda, cum viderent fe ab facto- 
impio prohibitos , nec tarnen ut res contigit iuriofae 
dotniuae indicare auderent, ocrulle illi mulieri eam nu- 
ll iendam, permiferunt iieque mortua. illa maledicta matri 
retlituta eit.. Dann umlläudlicher in den aclis cap. 6. 7 . 
(hei Leibniz 1, 8fi. 87): memorala Liafburch cum nala 
eitet habebat aviam gculilem , matrera videlicet patris 
fui, abreuunciantem oinniuu fidei. catholicae,. quae non. 


ßiiftamtis. Tertullian. de corona mil; (opp. Paris 1566. 8. 1, 747.) 
Hieronymus contra Lucif. cap. 4: deimlo egreiTos lactis et mellis 
pr.tcguliare concordiaiu ad iiiiunliao lignificaliouciii.. Jdcm in Je- 
iaiam 55 t 1:. loc fignilicat iiiuoccntiam parvuloruui. qui mos ac 
tvpus in occidentis ecclefiis liodic usque Irrvatur, ut rcnalis in 
t Indio vinum /aequo tribuatur. Joh. Diacouus bei 'Mahillon rauf, 
iial.. I, 2- p-69‘- loc ergo et mel potantur. novi, homiues.. vgl.. 
Creuzcrs fymbolik 4, 391>. 

*) von hier au die calTelpr hf. mit. abweichenden. «orten: iu- 
fantulam de luauu mergentis eripuit, et quia. juxta fupcriiilionein 
g< iililiiuu feine] aliquid guOautes iilicitum erat necari-, infüntes, 
cum piicrula f'eltiua domum regrelTa ori ejus de melle alitjuar/t n lu m 
im mi fit. quod cum fiatiiii ipfa forbuiffet , ab iuraiuentis. luorlis Pe- 
ru ulo liberata, eff. Main cum ipli, quibus ad pcriuieudiuu par- 
vula erat coiumifTa. ncque eaui contra liiae relißinnis Tectam peri- 
iii. re praefuinerent , neque Tnae tarditatis moras douiiuae. quae 
in tota lilii dumn doiuinabatiir , pruliteri auderent, lpli.caiu quaC 
eripuerat mulierculae iurtiui uutriemlaui permileruuU. 
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nominanda cum furore oonveiTa, 00 quod puaenommata 
coojux ülias tautuin genuilTet et filium viventem non 
haberet, milit lietores, qui raperent «andern Gliam tuno 
natam de linu nialris et necarent, priusquam lae f tige- 
ret , matris , quia lic mos erat paganoi um , ut, li Cliuni 
aut filiam necqre voluiffent, absque ciba terrena neca- 
rentur. lietores autem, licut fucrat illis imperatum, ra- 
puerunt eam et deduxerunt eam, et portavit iliam unum 
inancipium ad lilulam aqua pleiiam, cupiens eam in 
ipfarn aquaiu mergere, ut Gniret vitam. feil inira, omni- 
potent Ls dono aeluin eil, ut puella, quae necdum Juxe- 
rat matris ubera % extenlis. 1bracliü$. fuis utraque manu 
apprelieuderet luarginem litulae, reniteiis, ue uiergere- 
tnv. haue ergo foi titudiueni teuerrimae puellae ex di- 
vina cred Linus aetam praedetliiiatione, eo quod ex ea 
duo epifcopi fuiffent oriutidi, farictus videlicet Lutgerua 
et Hildegrimus. In hac ergo, colluetalione mirabili, 
juxla mueiicordia dei diipotitioiirm ,. fupervenit vicina 
tnuiier et mifericordia niota eripuit puellam de manu 
praefali mancipii, cucurritque cum ea ad dumum fuarn 
et claudens polt fe hoiiium perveuit ad cuhiculum, in 
quo erat mel, et milit ex melle illo in os juvenculae, 
quae llatim forbuit ijlud. \enenjnt interea praedicti 
caruiGcex juß'a dominae l'uae expleturi, douiinabatur enitn 
illa furibunda in Iota domo Glii fui«. mutier autem, quae 
in Pantern rflpuit,, aceurrens licloribus dixit, mel come- 
dij/e puellam et fimul ollendit illis eam adhuc labia fua 
lingentem y . et propter lioc illicitum erat, juxla morem 
geutilium , necare illam.. tune lictoi es dimiferunt iliam 
et mujier, quae eam rapuerat v occulte nutrivit eam, 
mklendo, lac per- cornu. in os ejus. Mater quoque oc- 
culte milit ail eam nutricem puellae afferentem, quae 
uecelCnia fuerant, quoad usque praefata illa ferox rau- 
her vitam Gniret, et tune uemiun. accepit mater üliaiu 
fuam nutriendam«. 

5. die ausfetzung pflegte,, nach, den volfcsfagen, in den 
wald unter einen bäum , oder aufs wafier in -einer 
kille zu gefchelien.. Im angeführten. däu. lied: 

den. jonvfru lager over lig kaaben. blaa, 
og lied lil llrandcn momie Jiun. gaa; 
bun ganger lien ud ved den ttrand 
> og fkiöd dcl fki in faa, langt fra. land, 
him kalled det Ikrin. faa langt fra lig: 
den rige du ilt bcluler jeg dig, 

' • \ 

* 

* ..* ** 
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den rige ChriÜ leveier jeg dig, 

du liaver icke länger Inoder i mig. 

Thorkell heißt feiner fchweßer Oddny unehliches kiiuf 
ansfetzen: rei miniitcrium fervo Freiileino niandatum 
eil: is infaiiteni linteis involutum falciis 1'uJj arhorum 
ladicibus in loco a coeli injuria tuto expoiuit, lardique 
ulfam ori ingelTit. Torfaeus hilf. fsorv. 10, 1 (tom. 2. 461. 
4 U 2 .) Mütter legten ihre heimlich ausgefetzten kinder 
yor itie kirchtftüren : rnoris tune Trevirorum erat, ut 
nun cafu quachhet femina iufuntein pepeiilFet, cujus 
jiollet feiri pai entern, aut certe, quem prae inopia rei 
t.uniliaris nequaquam nutrite fuificeret, ortmn parvulum 
in quadain nutrmorea co/irha , quae ad hoc iplüm lta— 
tuta erat, exponoret, ut in ea cum expolitus infans re-, 
periretur, exilieret aliquis , qui eum provocalus mifera- 
tiouc fufciperel et enuliiret. li quando igilur id contigif-. 
4< t , cnliodes vel matricularii eccleliae puerum accipientes 
cjuacrebant in popnlo, fi quis forte eum fufeipere nn, 
li iendum et pro fuo deindms habere vellct. vVandel- 
h« rtus diaconus in vita b. Goaris, Fündelinge vor de 
ddr-en edder lerlhöve legen. Rugian. H7. Invenimus 
ibidem (vor der kirche) infantolo f'itnguinotcnto , cul 
a.lliuc vocabulum non liabctur, et de euueto populo pa- 
lvutes ejus invenire non potuimus. form, andegav. 48. 
vgl. form. Bign. 181« 357. 

f>. der aufgeuonnune ßindling *) giehg rechtlich be- 
trachtet ganz in die gewall des aufnehmendeu über, die 
eitern, fo lauge ausfelzung erlaubt blieb, waren weder 
berechtigt noch verbunden ihn zürückzunehinen. Nach- 
cli in lie verboten wurde, änderte lieh das und 1. Yitig. 
]\ . 4, l enthält darüber vorfchriften. 

7. in gewiffen fällen traf auch nicht neugehorne, fon- 
dei n fcliQii ältere kinder das gefchick der ausfetzuug 
oder tödtung, ohne daß die litte des alterlhums den ef- 
tern ihre handlung zum .vorwurf machte noch die ge- 
fetze llrafe verhängten. Dahin gehört große arrnulh 
und- huugersnotli. '*) die auuales fulu. ad a. 850 (Fertz 


*) aticli fundtrogel (wie oben f. 327 wilifvopcl) ; Tcrh. nnod, 
naodnik ; fpan. uino de la jiintra . weil cs aut’ dem Kein vor der 
tliüre liegt; lruuz. miaut rouge ((unguiiiulculuui} ; bei Kcfiiis al- 

tellus . * 

**) wieder aitt za g, der noch uulerm Volke uachludit; haus 
und kiudcriuari'lieu ur. 15. 
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1, 3fi7.) erzählen ein beifpiel , wo der valer vor hunger 
ein kiiid fchlachlen wollte. ilinlerließ im Norden ein 
armer freigelaßner kinder, fo wurden lie zulamtuen in 
eine gruft gefetzt, ohne lebensmittel, daß lie verhun- 
gerlen (grabkinder ) ; das längßleLende nahm der herr 
wieder heraus und erzog es. alles Guledjngsgefctz, ley- 
iingsb. 7 • So wird nach langobardifoher tage unter den 
ausgel'elzten kinder n dasjenige errettet, welches den 
Jpitfl des liinigs Jeß greift , alfo die iucißc lehenskrafl 
kund gibt, deutl'che lagen 2, 3U* 379* Man tödtete auch 
kranke, gebrechliche und alte leute in hungersnoth, 
vgl. unten cap. IV. *) 

B. Verkauf. der vater konnte leine kinder , knahen 
Jus zu erreichter miindigkeit , mädchen, lo lange lie un- 
vei heil albet waren, verkaufen, und zwar fo, daß lie 
entw. unfreie wurden, oder ohne heeiuträchliguug des 
ltandes in eine andere familie ubergiengen. Die lohne, 
indem lie ein andrer adoptierte, die töchler, wenn lie 
einer zur ehe kaufte. Zuin verkauf in kneclill'rhnlt wa- 
ren, lni einmal aufgenammnen, d. h. nicht ausgefctzlen 
kinder 11 , dringende Beweggründe erforderlich. So gaben 
die allen Friefen weiber und kinder den llötnern als 
warne hin, um den auferlegten tribut zu leitlen (oben 
f. 329-) Noch unter Carl dem großen galten verkaufe 
der kinder; li quis vemliderit iltiam fuara in Jamulam, 
non egredietur iicut ancillae exire confueveruut (Georg. 
1Ö13), eine zwar wörtlich aus der vulgala (11. Mof. 2t) 
eutlehnle vorfchrift, der alter doch unter den i ranken 
kraft gegeben wurde. Umiiändlicbcr handelt Carl de.s 
kahlen capit. a. h64 (Baluz. 2, 192) vom verkauf freier 
löhne qualibet neeeßitate feu famis tempore. Diel'e.s 
recht, war noch im milteialler bekannt, wenn fchon un- 
geübt: wo ein mann lein kirnt verkauft durch noth , 
das thuL er wol mit recht, er foll es aber nicht vn kau- 
fen , dqs man es lliäle in das hurenliaus, er mag es ei- 
nem herrn wohl zu eigen geben. Geilei- von Keiferap. 
-in der abh. wie ein kauim. fein fol. 92 b lagt: der vntter 


**) von gering tehatzung des lebens kleiner kinder überhaupt 
zeugt Gudruu 4G 1 ’ '• 

dU verbot nun den kirnten den weinenden ruof, 
diu des nilit woldeu tilgen, da<{ maus elliti crtrancle, 
wclcbiu mau da gehörte , < I .i ^ mau diu in die iimle laucte. 
crtrancle, laucte i ft der coujunctiv: die Tollte man ertranken , Teu- 
keu, vgl. Waith. Gi 33. 
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in hurigersnot mag er den fun verlaufen u. funfl nil; 
die munter mag den fun mit verkaufen* he leid Inniger 
oder nicht. Ausgefdzte kinder wurden von dem, der 
he gefunden und aufgenommen hatte, oll uni den ge- 
ringen .preis einiger ibi. als knechte verkauft, ibruici 
hei Sirmond li. 

C. Emancipation. die väterliche gewall währte bis 
zur Volljährigkeit und abfonderung der lohne oder zur 
verheirathung der tochler; dann traten diefe in die mimt 
des mannes, jene wurden frei und unabhängig. *) Un- 
ferer fprache mangelt zwar ein wort für die entlaliung 
des l'olins aus der Väterlichen munt ( [miindigung könnte 
man fagen) und es darf nicht an die form der röm. 
emaneipalio gedacht werden, fo wenig die deutfche 
muut der röm. patria potellas gleich dt. Der fohn 
wurde entladen, lobald er heiialhete oder auch nur fei- 
nen eignen haushalt anfieng. Unter welchen feierlich- 
keiten es in der alu-llcn zeit gefchah, willen wir nicht, 
wahrfcheinlich aber unter lolchen, die denen bei der 
entlaliung aus der knechtfchaft ähnlich waren. Die 
Langobarden entliehen durch commendation an den kö- 
nig oder einen andern palron. Öavigny 1, 3b8* 2. 229. 
Offenbar begründete fchon die J'c/uvertleite (’J'ac. Germ. 
13.) eine gewiffe felbltändigkeit des iblms, ich wage 
nicht zu behaupten eine völlige, da lie mit dem fünf- 
zehnten jahr eintreten konnte (oben f. 415.) Vielleicht 
mutte die fcheidung und Jonderung des fohns aus dem. 
väterlichen haus ( 81p. 1, 11. 13) eine zeitlang fortge- 
daüert haben, Carpentier 2, 209 führt als normäuuifchc 
gewohnheit an: puisque un liomme a emancipc fon filz 
et mis hors davecques foy, il ne Ie doit recueillier ue 
logier jusqltes ä ce que an et jour foit paffe. 

D. Legitimation, unechte kinder (illcgitimi, fpurii, 
altn. börn laungetit, hdrgetit, meingetit **) liehen 


*) altn. bann er Jans vij beckinn; bann licfr lauruni bala at 
veifa e= fui juris efi. hignen hetrd ti. pott haben. Rietbergcr landr. 
f. 14. im gegeufatz zu : das Leufrhc brot in des Vaters haus bringen. 

im mittelalter kommt vor, daß auch wirkliche chleutc ein 
illegitiiues kiud miteinander zeugen , uiuulich wenn der mann im 
gel.ingnis i(i. Kindl, ui. b. 2, 75- Das altn. recht hat fiir die 
kinder verbreclierilcher eitern eigne benenuungen, z. b. btrfi/igr, 
exlorris matris filius genitus ex jialre murito infonte, von bas 
(feceffus rupiiun) gleich Kun iellenkind; hrtshöfdi , rishofde Upl. 
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weder in der wahren väterlichen gewalt, noch genießen 
Jie volles erbrecht. Sie können aber durch eine beion- 
dei't* feierliche haudlung, welche altn. fett leiding hielt, 
ifi die familie aufgenonmjen werden. Symbol war ein 
Jchuh (f. 155) i oder mantel (f. lf»0) oder bloße L/ue- 
fetzung , wie fie auch bei der aufuahuie der frau in 
die gewalt des manu es vorkam (f. 435.) Die fchuhßei- 
gung ilt oben nach dein Guledings recht gefchildeit wor- 
den, etwas abweickend lautet b'rolleding n, 1: man 
foil einen dreijährigen ochfen fchlac.hten, von deffen 
rechtem hinter full über dem knöchel die haut abziehen 
und einen fchuh machen, in diefcn Ich uh heißt der va- 
ter den cetllcidingr (den folin, der legitimiert werden 
roll) lleigen, leine echten unmündigen lohne hält er da- 
bei im unn, die mündigen treten nach dem aellleidingr 
gleichfalls in den Ichuh. *) Nach den dän. gefetzen itt 
bloß erforderlich , daß die anerkeuuung öffentlich bei 

f 'ericht erfolge. Schon. 1 , 16* Seel. 2, 44. Jiil. 1 , 21- **) 
)er natürliche folin konnte aber auch im allen Norden 
den vateg auftüchen und, wenn er im gottesgericht das 
glühende ei Jen trug, feine anerkenming fordern: exegit 
quandoque juris cenfura, ut talis filius patrem libi per 
candeutis ferri judicium declararet. Andreae Sunonis 
leg. Scaniae 3, 7. 

E. sldoption. durch annahme an kindes ftatt werden 
ganz fremde in die väterliche gewalt anfgenommen. 
Wenn ahd. glolfen adoptare verdeutlchen zuogiwunfeetn 
(Diut. 1, 494* adoptavit, zuakiwunfeta), agf. tögevilcan?, 
fpätere germanilten ! anwiinfclien , fo fcheint das tieife 
nachahmuug, doch hat ßiörn ein altn. ÖJkabcirn , filius 

lirfrt. 21* patris exfulis filius a matre in Riva conceptus, gleich faul 
waldkiud; Biürn erklärt h rifimgr durch filius ex matre aucilla, 
ante partum inauumillä fub diu in fruticeto geuitus. altlrunz. 
chetmpi. lloquef. 1, 234. 

*) this is the maiiuer in which a fon ought to he received 
in the jämily: the läther himfclf inay receive him after he is 
brought lo him hy his mother. if liis fallier be dead, the chicf 
of the family , vvith fix of the luofi honourahle men of the fa- 
inily have power to receive him. the chief of the fauiily ought 
to take the childs tivo hantls between his tao hands und givt him 
a kifs i and theu to place the childs rieht hajid in the hand of 
the oldcti of the other men, who mutt kifs him alfo, and To 
JVoiu haud to hand, eveu to the laß mau. l’robert p. 203* Vgl. 
die huntrada oben f. ,}32. 

**) Normanu de legitimatiouc. Hafu. 1823. p. 52. 5 3* 
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ndoplivus, von öfk , wunfeh , gleichfam wunfehkind, 
wahlkind und Sa’nä. edda 62* liehet harn u. 6J'cmögr 
nebeneinander; ofetney (wahljungfrau) 242* bedeutet et- 
was arideres. Der gewöhnliche ahn. ausdruck für adop- 
tare ilt leida til aij's oder fofira (auferziehen) oder 
auch krrffetja (knieletzen) vgl. Har. Iiarf. cap. 2i. Hoov. 
73 lindet lieh ein agl. Jreognn for Junu, freogan hat 
Lye in der bedeulung von nianurriitteie, cs ili lichtbar 
das gollr. frijön (atnare). 

Adoption und legilimalion haben beide den zweck der 
aufnahme in das gefchlecht, diefe eines natürlichen, jene 
eines fr emden kindes ; foi nilichkciti 11, beider berühren 
lieh daher. Die altn. aftlleiding durch das J'cliuhßeigen 
ill fowohl legitimierend als adoptierend. Der legilimalio 
per pallium et indußum enlfpt iclit eine adoptio, welche 
von Ducange (dilf. 22 zu Johiville) nachgewiefen wor- 
den ili, die hauplllelleii dafür lind Albertus aquenlis 3» 
21: Ualdiiinum libi filiuin adoplivum fecit, licul mos re^ 
gionis iliius et gentis habetur, n.udo peclori fuo illutn 
adliringens ct fub piokimo carnis tune iridunierito leinel 
liunc invellicns, fiele ulriuque data et a»;eepla. GuiberU 
gelt, dei 3, 13: addplronis aulem talis pro gentis qon- 
lüetudine dicitur hülfe inodiis. inlra liuccun interulam, 
quam nos vocamus camiLiara, nudurn intrare eum fa- 
cieus libi adiiriiu.it , et haec umnia o/eulo libato firmavit. 
idem et midier poitea fecit. Sm ila lib. 1. ind. rer. aragon. 
ad a. 10.32 : adopliouis jus iiloi um lemporuin intiituto 
more rite fancitum linduni, qui is iuoleverat, ut qui 
adoptarct, per flolae ßuentis ß/ius eum qui adoptarc- 
tur traduceret. Der gothifchoii adbptiou durch fcluvert 
und tvatf 'e *), der langobai difdifi ankifchen durch haar 
und hart ilt oben f. lCti. I46 gedacht worden. Heiuec- 
cins (anliq. 3, 322 - 330) und die ihm nachfolgeu leugnen 
zwar, dall hierunter eine wirkliche adoplion zu verkeilen 


*) Greg. tnr. 5. 17: poRhaec Gunthcranmls rex ad Childeber- 
tum uepotem liium legatoS luittit . . . deprecaus eum videre. tnüc 
Ille ciiiu pröceribns litis ad elim veult . . . ultpic'invicem ofcu- 
laritcs fe Gunlhcrauiius rex ait: eveuit. ut absqne liberis reniene- 
rem , et idco peto, ul hie nrpos lueus Jit mihi Jiiius et 'imponrnt 
rum fuper cathcdram fuam (auf lVinen küiilgsRuhl) cuiietuiu et 
rcgntud tradldit , diceus , lina lios parma prolcgat, nuuque hafla 
riefnidat. vgl. Aiiuom ;j, 28. Weint keine förmliche adoptinu, 
doch ein atialogon. J)io eigentliche Übergabe per hafiam folgte 
fpiiter (oben f. 1.C30 
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fei, bloße fcbwerüeite und pathenfchail werde gemeint 
und weder vatergewalt uocli erbfolge dadurch begründet. 
Ich mag jedoch diefe fymbole der deutfchen kiudesan- 
nahme niciit entziehen; iie fcheinen bedeutend genug, 
um das Verhältnis rechtlicher kindfchaft und zu bedeut- 
fam , um nur das geiltlicher patrinität zu bewirken. 
Den inaßltab römifcher adoption und patria pot. muß 
inan davon fern halten. Es gab ohne, zweifei auch in 
Deutfchland abltufungen der adoption. Für den Norden 
hat fie Thorlacius p. 91-101 lehrreich nachgewiefen; 
genunoßtion wird fait bei alleu arten angewendet, na- 
mentlich auch bei der bloßen Jufceptio lußrica, die 
fchon vor der chrililicheu taufe im heidenthum ge- 
bräuchlich war. Kein wunder, daß auch anderwärts im 
mittelalter eine adoptio per haplijmum vorkatn. *) Hei- 
necc. 1. c. 331. 332. Uns kniefetzen und Jihoßfetzen 
(fkiötfätubarn. Upl. ärfd. 18) liiinmt mit der foimlich- 
keit des rocl/choßes , henides und mantels. Selblt die 
griech. &f<ns mag urfprünglicb ein lymbolifches fetzen 
gewefen fein, der adoptans ill der fetzende (&ert]s ) , der 
adoptivus der gefetzte 6g. noli;oig und rixvtooig fchei- 
nen allgemeinere benennungen. Die form der einftih- 
rung ins haus (tfgTtoiyaig), des opfers und eidfchwurs 
am altar **) war wohl weder ältelie noch einzige, wie 
die oben f. 160 angeführte arpeaig «fr« w irav/taTtov 
lehrt. Aus Ewers recht der Ruffen p. 22-24 fehe ich, 
daß auch die Slaven das fremde kind, welches lie an 
fohues halt empfiengen, auf die hände nahmen. 

F. V ormundfcha ft. Die durch des vaters und eh- 
ruauns tod unterbrochene gewalt über den unmündigen 
fohn, über tochter und enfrau wird von andern fort- 
gefetzt. Der die munt forlfetzende heißt ahd. fora- 
munto oder muntporo (fpäter entließt in momper. Hait- 
aus 1373.), doch itl jenes eigentlicher, indem letzteres 
allgemeiu den fchützenden ausdrückt, folglich den vater 
felbti bezeichnen kann. So auch das agf. mttndbora ei- 
nen jeden defenfor und patronus. In caroling. urk. fin- 
det man die lat. benenuung bajulus, urfprünglich tia- 
ger, handhaber, was lieh gut zu dem begriffe des <r- 


der geifilicho vater befaß manche rechte des leiblichen, 
z. b. au einigen orten iß feine eimvilliguug zur verheiralhuug 
des taufpathen nüthig. 

**) Meier u. Schümann att. prorefs p. 436- 437- 
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Ziehens und hefchiitzens unmündiger kinder fchickf. 
VVahrfcheiiilich ili auch das oberdeulfchc gerhah ähn- 
lich zu deuten, man findet, in urkunden: Vormund, ger- 
hah und träger zufammengeliellt (Mallaus 6Ct) ; liher 
das 14. jh. hinauf habe ich es Jiooh nicht getroffen. MB. 

2, 490 (a. 1353) 1«, 427- 593 (a. 1444- 1484); die rich- 
tige form ilt wohl gerhahe, der das kind auf dem ge- 
ren, fchoße Hält (oben f. 158), alfo wieder die in dem 
alldeiitfchen familienrecht überall erfcheinende idee des 
knie und fthoßfetzeus. Allgemeinem Ihm geben die 
Ausdrücke vogl , treusträger , treuenhälter (Iruwenhel- 
der bei Günther 4, üf>7 a. 1-1S4) gelmihelder (Kucheub. 

3, llfi) der den fchütziing und fein vermögen in treuer 
hand (in treushanden) halt. Der mundiatus heißt ihiind— 
llng (1.311) miir/del, pßegling, vögtling. Altn. vorn 
oder vördtla tutela, delcnlio; dän. värge, tutor, gleich- 
fam verjandi, der wehrende. 

Der Vormund ill , gleich dem flirrten und lamlvogt (oben 
f. 233) i entw. geboren oder geboren. Bielefelder bür— 
gerfpr. bei Walch 3. 79- Bremer Hat. art.84* llaltaus 
1993; näiplich gehonter der uächflc mündige fchvvert- 
rnage des vaters oder inauncs, in der regel der valer- 
hruder vormuud des nefl'eu, derbruder vormuud der 
fclnveller, der lohn Vormund der mutter (oben f. 452-) 
IndelTen wurde fchou frühe der witwe vormundfcludt 
über die kinder eingeräumt, vgl. 1. Vifig. IV. 2, 13- 
3, 3; gieng l* e jedoch andere ehe ein, fov kam die 
Intel an den neuen mann und i’elblt an den lohn zwei- 
ter ehe konnte die über die toehler erller ehe gelangen, 
lex Sax. 7, 6- Oft durfte fielt das zu feinen tagen ge- 
komuute kind einen Vormund liefen (oben Ü 414.). 
Vormundfchaft der knabeu endigte durch ihre mündig- 
werdung, der mündige wird felbwaltig, laus viS beckinn. 
Ein ungetreuer vormuud heißt ahd. palomunto; noch 
iin Sfp. 1, 41 s mau fal ine baleiniindcn (für einen 
fchlechten vormuud erklären) dat is, man fal ime ver- 
deien al vorinuntfcap. 

CAP. in. ERBSCHAFT. 

Erbe ill hcredilas, golli. arbi; ahd. nrpi, erpi ; agf. erfe, 
gewöhnlich yrfe, in allen dielen dialeclcu ein neu! rum, 
das all ii. arfr, feliwed. arf, dän. arv ein inafc., erfo cn» 
fein, und die jenen enlfprechende nculralfoiin erfi be- 
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ticulet parentalia. Her es heißt bei Ulf. fowohl arbja als 
nrbinumja, letzteres überfelzt ihm xhyQovöfios (Marc. 12, 
1. Luc. 20, 14) erßeres braucht er in 'der phrafe arbja 
vairja f. xXijQovottiv) (Marc. 10, 17. Luc, 10. 25. 18, 1S.) ? 
ein verbuin arbmumou tchithi ihm wohl zu gewagt, 
beiden gothifchen Wörtern Heben zur pfeife die alid. 
arpjo, erpo und arpinomo (l)iut. 1, 175); agf. finde ich 
•yrfenuma und yrfeveard (altf. erbiward); altu. arfi und 
arfliigi. Bei- der bedeutung heredilas, bona heredilaria 
für arbi wurde man lieh beruhigen, irrte nicht zweier- 
lei. das agf. yrfe bezeichnet außer heredilas zugleich pe- 
ctis (z. b. leg. Ätheitt. 2- 9-) und das ift augentclieiuliche 
ahleilung von orf, pecus, opes; die verlornen golh. 
formen aurb, aurbi, alid. urp, urpi Heben im ablaut zu 
arb, arbi. lödanii bietet, zwar nirhl die iflätidifche 
mundart, aber das altfchwed. recht ein gleiches orf oder 
urf dar in der redcusart arj oh urf , die ich ft hon 
oben f. 9.' angeführt* habe, was bedeutet fie? Verelius 
lieht darin bloße taulologie; Ihre febarffitmtger bezieht 
arf auf das unbewegliche, urf auf das bewegliche gut 
(das vieh , pecunia ) Ich werde diefe etyniologie in dem 
folgenden buche naher beleuchten ; lo vie] ill lieber, daß 
fchon der frtihfie fp> achgebrauch arbi in allgemeinem] 
linn gelten läßt und namentlich die agf. iormen erfe 
und yrfe, die man fonfi unterfcheitlen miifte, ganz zu- 
fammenfallen. 

Das deutfehe erbrecht gründet (ich urfprünglicli nur auf 
verwandtfehaft, auf lippe. **) Sippe, ahd. fippja, libba, 
ngf. fih (geu. fibbe) f ) bedeutet eigentlich friede, fieund- 
fcliaft, wie wir noch heute letzteren ausdruck zugleich 
für verwandtfehaft gebrauchen; den erigßen frieden fin- 
det jeder im fchoß feiner familie und von diefer g e- 
fchlechlsgenoßenfchaft geht alles perfonliche recht aus., 
Sippe begreift alle verwandtfehaft , nahe und ferne; 
fippou find lieh vater und kind ff), wie die letzten 


*) vgl. arbaidjan (laborare) graitim. 2, 25t» 

**) hcredea lucceHbresqtie ftii cuitpio liberi Ct null um t<Ra- 
raentum; fi liberi non Amt proximus gradus i,l poHcfliune frulrt s, 
patrui, avnuculi. Tac. Genu. 20* 

f) altu. bloß der plur. fif|ar J daneben (Ift (cogliatio) (Kt 
oder Aljiliigr (coufaliguineus , nllinis); agf, tibling. 

-hj-) fwd mail fiht den wlfen man , der enaelt der hehic fippp, 
dau zwifeen vuter u. des kirnten. Parc. 22481, d. b. der \> < i IV* 

<>g 2 
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veiler». Eingefchränktern finn liat mägfcliafl , denn der 
lohn ill kein mag, golli. megs des vaters, vielmehr dil- 
feu inagus (lilius.) *) Ulfilas braucht ganipjis für cogna- 
tus, nipja für cognala. Gefchlecht bezeichnen inelirere 
alte Wörter, z. b. golli. kuni, ahd. chunni, alt», kyu; 
ahd. ahla, alt». a;tt; ahd. flalita; laugüb. fara. die ver- 
wandlfchaft anfchlageu, aufzälden hieß: tlia^ kunni zel- 
lan. ü. I. 3, 71* «tlir reckja. Sau», edd. H 9 b . all taktia. 
landslag iord. 6 . die fippe zellen Parc. die künncfcliaft 
rechen. Iw. 803. (vgl. ze künde rechen. Parc. 22G96.) 
daher fippezal, lippemal (Wh. 1 , 100 *.) Man rechnete 
»ach ßajfeln , fächern (agf. liblac, gradus cognalionis), 
f’pnnen (Parc. 3827- üppe unz an den elften fpäu), glie- 
dern (genuculum, glied und knie.) In dem alten recht 
hat die gliederung tle^ mcnfchlicben leibs fogar eiulluß 
auf abtlufung und benennung der verwandtfchalten ge- 
habt , aber die ältcfieu gefetze theilen folche nanien 
nicht mit. Das ripuarifche ei kenut fünf Hufen (usque 
ad quiutum genuculum) 56, 3; ebenfo lex Angl, et 
Ver. G, 8 (usque ad quintam generatvonem) ; das fali- 
fche fcchs (usque ad fexturn geniculum) 47 , 3 ; andere 
Jiehcn: omnis pareutcla usque in feptimum genuculum 
numeretur. Roth. 153; usque ad feptimum graduni de 
propiuquis. lex bajuv. 14- 9,4.; bloß die lex Vifig. IV. l. 
fuhrt diefe fcptem gradus genau auf. **) Der Sfp. 1 , 3 
nimmt lieben Hufen der lippe au : alle der herfchilt inme 
feveden tollat , alfo togeit de libbe an deme fevede». »u 
merke wie ok war de libbe beginne undc war fe lende 
(aufhöre), in deme kove.de is befceiden man u. wif to 
Hände, iu des half es lede de kindere, die aue tveiuge 


rechnet nur auf den nächfien blutsfreund. diefer latz iß zweideu- 
tig je nachdem man die partikel dan verlieht, heißt fie nicht 
quam (als), wie fie nach decheiu wohl darf, fouderu iß fie mit 
zeit zu verbinden, folglich das coiiuua hinter fippe zu tilgen ; io 
entfpriugt der umgekehrte finn, daß zwilchen vater und lohn 
noch keine fippe fiattfinde, vielmehr erfi unter fernem verwandten 
begiuue (wie nach dem STp.) Der zuramnicnhang des gedichts 
vertragt beide auslegungen, denn die von 'Wolfram behauptete 
identitat zwilchen vater und lohn folgt aus der engfien fippe wie 
aus dem Verhältnis, das enger als fippe ill. 

*) der ablaut fcheiut hier treffend das fernere, fchwächere 
Verhältnis anzuzeigeu. 

**) mehr als fiebcu grade finde ich nicht in den gefetzen, 
aber foult : friiude bis tom neggeden (neunten) ledde. hofr. von 
I.oeu 64 uud eilf fiufeu hat die angeführte liellc aus Parc. 
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vader u. müder geboren fin; is dm- tveinge an, die ne 
mögen au einie lede nicht beltan unde fcricket an ein 
ander Jet. ungetveider briider kiudere de hat an deme 
lede, der fculderen ende arm. to famene gat, ajfo dut 
die fuller kiudere. dit is de irtle libbetale, die man lo 
roageri rekeuet, hruder kindere unde fufter kindere. in 
dem eilenbogen Hat die andere, in deme lede der hant 
de dridde. in dem irften lede des middelßen yingerea 
die vierde. in dem andern lede die vefle. in dem drid- 
den lede des vingeres de fette, in dem feveden Hat ein ' 
nagel unde nicht ein Jet, darumine lent dar de libbe 
unde hetet nagelmage. Offenbar willkürlich hebt hier 
die computation mit der magfehaft au, gefchwitterkinder 
find die ertten mage und tteben im ertten grad, die 
fippe felbtt beginnt höher zwilchen eitern, hindern und 
geichwittern. Das fchwäb. landr. cap. 4- (Schilt.) 256 
(Senkenb.) hat eine gleiche Welle, mit dem unterschied, 
daß. es der magfehaft ertten grad von den gefchwittern 
au rechnet, nicht, wie das fächf. von den gefchwifter- 
kindern ; ellenbogenmage lind daher nach fchwäb. recht 
gefchwitterkinder, nach fächf. gefchwillerenkel. *) Mit 
dem fchwäbifchen ttimmt Ruprechts von Freifingen bai- 
rifches recht buch (vgl. Schm. wb. 1, 84-) Aber die 
namen ellenbogenmage, fingergliedsmage werden in den 
gefetzen des mittelalters nicht gebraucht, bloß die ver- 
wandten des letzten , ferntten grades heißen häufig na- 
ge Image , wiewohl darunter nicht immer die, welche 
das fächf. und fchwäb. recht im fiebenten grad aufzählt, 
gemeiut werden, fondern oft die verwandten von der 
mutter her (Haitaus i40i.) **) Ständen uns ähnliche 
berechnungen. zu gebot aus allen älteften gefetzen, fo 
würden lieh noch mehr verfchiedenheiten zeigen; die 
wettgoth. gradbettimmung weicht ganz von der des Sfp. 
ab, der fohn Iteht im elften grad, gefchwitter flehen im 
zweiten, gefchwitterkinder im dritten, welche dort den 
ertten anheben. Die nomeuclatur des Sfp. fcheint nicht 
einmal vollliändig, da lie nur einen theil des leibs, vom 
haupt bis zu den häuden bei ückiichtigt. ln den agf. 


*) mau ilritt im mittelalter und das SeHirenßKdtei- concil von 
1023- entfehied für die anßcht des fchwäb. rechls. Guudliugiaua 
27 , 183 - 

**) fam ich au in priiere nagcls künru . amgb. 12* (die fernfte 
verwaudtfehaft wahruchma?) i 

i s 
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pedichlen begegnen häufig hedfodniceg und cneovmceg , 
von Itaupl u, knie, io wie geint und genus lieh berüh- 
ren, bezeichnet cneov beide hegrille; hierzu nehme man 
das genuculittn der alten gefetze. Das ahn. knerunnr , 
eigentlich Liiieabttammung, bedeutet progenies, tlirpa 
und unter enkel (nepos) erinnert an enchilo, enkel (ta- 
lui) , grade wie ein andrer narne für nepos, das o her- 
deulfche diechter aus diech (femur) abgeleitet fein mag; 
afbogabarn (ellnbogeukind) ilt alln, kein entfernter eu- 
kel , fondern ein Uiefmiittcrlich behandeltes kiud ; hlyri 
(frater) gehört zu hlyr (gena), vielleicht magus (fiiius) 
zu j/iaga (abd. mago, ltornacbus)? Zufarnmeuhang 
zwilchen den Wörtern bafe und buj'en (ahd. pafa, puo- 
luin) habe ich gramm. 2» 44 gemuthmaßt; bufem nach 
lacht, recht bedeutet verwandtfcliaft in geradablteigeuder 
liuie und bufemen, gebufemen defeendenten : conlängui- 
lleos , qui gebufeme vulgariler appellantur, Gudenus l, 
790 (a. 1282.) Schoß bezeichnet afeeudenz, feite die* 
laleraliläL *) Die altfchwed. gefetze haben bry/larj 
(bi ullerbe) für liereditas defeendentium , bakarf (rück— 
erbe) fiir her. afeendentium ; qvijlarrtimn (collatei ales 
e ratuo) Gutalhg cap. 38. Benennungen für männliche 
oder weibliche feitenverwaudlfchaft werden von den 
gefcbtechtsfymbolen hergenoinmen , fivertmdge oder 
(pilhndgc ; gleichbedeutend mit jenem ilt gc'rmdge (von 
ger, Ipieß) Halt aus 676., mit diefeiu hunkelmdge. zu- 
weilen heißt es in der rechtsfpracbe noch kühner bloß 
lancen ud erfn/'us, hut oder haube , hut oder fchleier. **) 
Daneben auch unbikllich altn. karlßft oder qoenßft 
und mhd. konemdge Nib. 692, 2. 1851. 2. (kenmäg 
Oherl. 775.; kelmiig daf. 772, wenn es richtig, köimte 
von kel, guttur geleitet werden); dail auch uagelmägo 
jn dicfein liuu vorkommt, wurde vorhin bemerkt. — 
Dies vorausgcfchickt, ilt nunmehr zu uulerfuchen, I. 
wem natürliches erbrecht zuliebe, If. auf welche weife 
es geübt werde, III. welche andere arten von erbrecht 
außerdem liatt finden. 

1. Welche verwandte lind zur erbfcliafl berufen? 

A. erbrecht der nach kommen. Zuvorderlt erben die 
kiuder und kindeskinder des erblaßers, das heißt nach 

*) allu. aber härmt frater ex eodein iinu. 

von einer nictil mehr tiarhziirechneii<l«ii verwaiifUlchafl ; 
inhbiuocrj hoike lief 14» groolvaitcrs kitte legen, bretu. wb. 1, 1H. 
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fäcliltfeher und nordifchcr reell tsfprache: der buf 'en oder 
die hruß. erve ue geit nicht ut dem bufmen, de wile 
de eveuburdige bufme dar is. 6fp. i, 17; br^ftarf gange ' 
lil ok bakarl fra. Sveriges landslag erfd. 4, die nacb- 
kouuneu erben mit au sieb ließ urig aller Vorfahren und 
aller mage (feilenverwaudten). *} 

4 . unter den nachkominen fei btt erben ui fprünglich nur 
die nächßen, nicht zugleich die ferneren, d. h. enkel 
erft, wenn keine kinder, urenkel eilt, wenn keine en- 
kel da lind, den weitern grarlen Hehl kein repraejenta- 
tion&rechb zu. Diefes fu eilte zwar fcliun die uecretio 
Childeberli, (a. 595) einzuliihreu: conveuit, ut nepotes 
ex fllio vel ex filia ad aviaticas res cum avuueulos vel 
amitas lic venirent in hereditatem , taiiquam ii pater aut 
inater vivi fuilfent. (Georg. 473.) auch der langob. kö- 
nig Griinoald verfügte cap. 5: li rpiis habuerit lilios le- 
gitimus uuum aut plures et conligerit unum ex his vi- 
venle patre rnori et dercliquerit lilios legitimes mium „ 
aut plures, taleiu partern percipiant de fubliantia avi 
fui, uua cum patruis fuis , quaieni pater euruui iwter fra- 
tres fuos perceplurus erat, li vi-vus fuilfet. (Georg. 1025.) 
Allein das alte recht behauptete lieh noch lange, in den 
nieitien gegenden. Marculf 2» 10 gibt die 'formet, wie 
ein großvater feinen eukeln durch hefondere Verfügung 
zuwenden könne, was ihnen das gemeine recht vertagt : 
ego verö penfaus. coufanguiuitalis cafum dum et per le- 
gem cum celeris üliis meis, avunculi.s vellris, in alode 
liieo aecedere uiinime potueratis, ideo per baue epillolam 
etc. I 111 jahr 941 ließ Otto 1. den zwiefpalt. durch ein 

i ’ottesurtheil eulfchekleu : de legum quoque varielate 

acta eil conleulio, fuereque qui diccrent, quia filii lilio- 
runi nun debeveiit compulari in Lev Glios, lieredilatem- 
que legitiuii cum Gliis forliii, li forte patres eoruiu 
obiifleut avis fupertlitibus. rex aulem meliori conlilio 
ufus noluit vivos nobiles ac fenes pupuli iiiliouelte Iractari, 
fed magis rem inler gladiatores difvei ui julTit. vielt igitur 
pars, qui Glios Gliorum cumpulabant inler Glios, et fir- 
matum eil, ut aequaliter cuin palruis hereditatem divi- 
derent paclo fempiteruo. Witich. corb. p. m. 25. orta 


*) wofern der pegciittaud des erbe? keine n.nchfeUuug der 
defceudeiiz begründet-; To werden weibliche defreiidenteu von der 
terra lalica durrti männliche afeendi ulen und coguajen uusgo-. 
lrlllußcii. und bei dun Langobarden l'thließcn die tüchter nicht 
die pore-ute« proxiuius aus. 
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diffenfioue inte** principes de varietate legis, utrum de- 
berent avis lüperltitibus filii filiorum poil pareutes de- 
fuuctos hereditäre, an exheredatis fratrueübus hereditas 
ad patruos redire? ex regis Ottonis omniumque princi- 
pum fententia cognitio veritatis commifia eil glauiatorio 
judicia, ceflitque victoria bis qui cenfebant, iratrum fi- 
iius debere cum patruis hereditäre. Sigeb. gembi. ad a. 
912 . Seitdem fcheint die zulaßung der enkel neben den 
kindern das iibergewicht zu erlangen: nimt de fune wif 
bi des vader live unde wint tone bi ire unde Hilft he 
darna er üneme vadere, iine fone nemet dele in ires 
eldervader erve, gelike irme veddern „ in ires vader liaU 
Sip. 1, 5. Manche länder hingegen kehlten lieh fort- ' 
während nicht daran ; in Heffen z. b. wurde noch ira 
14- jh. die ausfehließung der enkel als conluetudo per- 
niciofa, non tarnen a jure aliena angefehen, bis laudgraf 
Heinrich der eiferne 1337 repraefentationsrecht ein- 
führte. *) Beide das Kedinger laudr. tiL 15 uud das Ha- 
deler III. 13, 2- fchließen den enkel von der großelter- 
lichen erbfehaft aus. « Anderwärts mußen die enkel, 
wollten fie neben ihren oheimen erben, über das grab 
erben, d. h. bei des groß vaters beerdigung gegenwärtig 
fein, ßodin. p. 661- 

2- oft. erben aber nicht einmal alle gleichuahen oder fie 
erhalten nicht gleiche theile. 

«. Vorzug des mannßamms. Von ansfcbließung und 
geringfetzung der weiber itt fchon f. 407 gehandelt wor- 
den, hier aber noch der merkwürdige unterfchied des 
deulfchen und nordifchen rechts hervorzuheben. Im 
eigentlichen Ueulfchland bezog lieh die zurückfetzung 
bloß auf das echte eigenthum (uodal), es konnte, fo 
lange jemand vom mannllamm übrig war, kein 'weih 
erben; ins foufiige vermögen hingegen folgten die töcli- 
ter gleich den föhnen und mit den nämlichen quoten: 
li autem duae forores absque fratre relictae poft njortem 
patris fuerint et ad ipfas hereditas paterna pertingat. 
lex alam. 57; mulier, quae hereditatem paternam habet, 
ead. 92. **) Anders in Scandinavien (und wahrfcheinlich 

*) Kopp helT. gerichtar. 1, 21* 22* Noch dem Crombaeher w. 
wurde erft 1496 iu dortigem iaudgericht deu dietherm (eiikehi) 
erbrecht gegeben. 

**) cigcnthiimlich ifi bei den Langobarden , daß , wenn nur 
töchter, keine föhne aus ehlirher gehurt da waren, neben diefen 
tiiehtern zusloich die pareutes proxinii (und für fie focar die ctir- 
tis regia) berufen wurden, lex hoth. 158. 151). 160. 
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auch im älteften Friesland); es hieß, ohne rück Geht auf 
den gegetiltand: der mann geht zu in erbe, das weib 
davon (tha ganger hattet til ok huva fram); in Däne- 
mark foll erit um den beginn des 11. jh. könig Sueno, 
in Schweden noch fpäter um 1266 «Birger Jarl den frauen 
erbrecht verwilligt haben, vgl. Stjernliöök p. 185. Saxos 
bericht mag fagenhaft, d. h. die ltrenge des alten rechts 
bereits früher gemildert worden (ein , aber die Worte 
(nain feminis deinceps participandai um hereditatum jus, 
a quibus antea lege repellebantur , indulfit lib. 10. p. 187.) 
reden offenbar allgemein, *) Auch beweift eben die art 
der milderung, nämlich daß die löchter auf den halben 
theil der (ohne geletzt wurden, ihre frühere völlige 
ausfchließung. Und die fpätere norwegifche gefetzge- 
bung läßt lie fowohl in das 63 al afs das übrige vermö- 
gen nachfolgen , Gulaf>. p. 272 • während in Deutfchland 
bis ins mittelalter echtes eigenthum zu erben den frauen 
verfagt blieb: 

Prävant hat gefu'eret her 
da£ reht vil manic hundert jär, 
da* drinne mac kein frauwe klär 
gebieten noch gewaltic Rn. 

- wip u. lohter erbent niht 
die felben höhen herfchafl» 
ein fun helibet erbehaft 

u. ein man darinne wol. Schwanritter p. 64. 

ß. Vorzug der erßgeburt erfcheint hauplfachlich unter 
furllen und königen, war aber lange nicht allgemein. 
Bei manchen Völkern galt gleiche theilung des reichs 
unter fäinmtliche föhne, namentlich bei den Franken, 
Merowingern fowohl als Carolingern: quatuor filii Clilo- 
dovei, id eit' Theudericua, Clodomirus, Childebeitus et 
Clotarius regnum ejus aequo ordine inter (e diviferunt. 
ann. moilfiac. Pertz 1 , 283 (vgl. Greg. tur. 3» 1. wo: 
aequa lance); Clotarius rex — obiit, Aribertus, Gun- 
dramnus, Chilpericus et Sigobertus regnum patris divi- 
dunt, dedit fors Ariberto regnum' Childeberti etc. ann. 
moiiE Pertz 1, 283 (Greg. tur. 4, 22: divifionem legi- 
timam faciunt, deditque fors Cfiariberto etc.); partitio 
»egni Francorum ab imperatore facta in villa Theodonis 
inter filios fuos. ann. xuld. Pertz 1, 353» Hludowicus 


*) vgl. Sv. Aagefen bei Langebek 1, 53 Ul,( l Mtiller fagabibl. 
3, 76- 78. 
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Imperator Noviomagi divifiouem regni fecit inter ftios 
lilios. auti. fuld. ad a, 822 Perlz 1. 357» llludowicus rex 
purtem regui Hlolharii cum fratribus Carlmauno. et Ca- 
ro lo aetjua lan.ce dividit. ad a. S77. Perlz 1, 391- Lbenlo 
im Norden: Alrekr oc Eirikr hetu fynir Agna, er’ko- 
nüiigar vorü eplir bann. Yngl. faga rap. 23. vgl. cap.40J 
J>a fkiptu f>eir rikina ined Irr, hafdi OlaIV hinn eylira 
Jul., euu lialfdan hinn fydra. ibid. cap. 54; Haralde 
Ikiptir riki rned fonum finum. Har, härf. cap. 35; piel- 
vars drei föhne Graipr, Guti und Gunfiami theilcn 
G.utland in drei theile. £ulalag p. 107. Die gefchicbte 
der deutlichen reichsfürlleu itt voll fölcbcr verderblichen *) 
theilujigen, wobei das wohl der länder dem vermeinten 
gleichen erbrecht aller föhuc geopfert wurde; haben im 
miLlelalter chrillliche ideeu dazu milgewirkt, fö lehren 
diu angeführten nord. beifpiele, daß auch dem beiden- 
thum die ohnehin dem familienrecht der uiiterthanen 
cnüprechende gleichßellung füllt lieber föhne nicht fremd 
guwelen war. Allein in den zneißen reichen, zumal den 
großem und kräftigem, drang allmählich das Vorrecht 
der erllgeburt durch. Statt bekannter beifpiele aus der 
geföhichte will ich einige aus den gedichten anziehen. 
i u den Nibelungen ill Günther burgtuidifclrer könig, 
leine brüder Geruot und Gilelher haben nur noch kö- 
niglichen naincn, keine gewall. Pure. 2* lagt Wolfram: 
fwer ,ie da (»e Anfcowe, Anjou) pllac der lande 
der gebot wol äne fchande, 
da^ ilt ein wärheit funder wiin, 
davj der aldelle bruoder földe hau 
(ines vater ganzen erbeleil, ^ 

da£ was der jungem uulieil. 
kiiuige, gräven, herzogen, 
dag lag ich iu für ungelogen, 
dtr^ die da liuobc enterbet tut 
unz au da^ eher kint. 

U.W eilen wurde ein mitteiweg eingefcli lagen; der älteiie 
lohn bekam den grölten, landesthcil, der nachgeborne 
einen getingern, ähnlich dem nordifelien halbe» latz 
für erbende töchter. Landgraf Philipp von Hefle« 
theille das lai>d unter feine vier föhne dergefialt. daß 
der erligehorne eine halhlcheid, die drei jungem die aiir 
dere und zwar der zweite £, die beiden jüugllen jeder 

*) l’rifrej. l,ß> ; |jreili,u eigen \ycrdcul türnC fö. man li »eilet 

Uiit lief y.al. 


Digitized by Googl 


475 


haus, erbjchaft. bufenerhen. 

| empfangen fgllten. *) Idee upd vortbeil des majoials ' 
uberwogen , doch wollte man das erbrecht der naclige- 
burt nicht völlig bei leite fetzen. Im ganzen aller wa- 
ren die vortheile zu einleuchtend , als daß iie nicht auch 
auf einzelne lehen, adelsgüter und felbll bauerngiitei: 
hätten augewendet werdeu füllen. Die oklelle lohne 
were neger bi den lande to bliven. Loener hofrecht §. 49. 
j^oclt heut zu tag pflegt bei manchen erbfehaften der 
älteile fohn oder die älteße locht er einige llücke voraus 
zu empfangen ; hierher gehört der f. i05 angeführte vul 
du chapou. **) 

y. vorzag der fiingß^eburt ift weit feltner und kaum 
unter füllten , zuweilen wohl unter adel und bauern 
eingeßihrt worden; oft bezieht er lieh nur auf gewiHe 
gegenltände der erbfehaft. In Corvei erbte der jiinglie 
John «las haus. Wigand provinzialrecht von Corvei p. 9. 
J9; dem jüngtlen kind das gut leiben. Fifcher erbfolge 
2, 131. Im bofe Ör folgte der alterte , im hofe Chor 
der jünglle fohn. Hive p. 237. f) Vgl. oben f. 324 den 
bald mit der erli-, bald mit der >ii»gftgeburt verknüpf- 
ten nacht heil der hörigkeit. 

d. Vorzug ehticfier gebürt, nach llrengem recht erben 
nur ehliche kinder, uuehliche (naturales) liehen weder 
]n echter lippe noch in väterlicher gewalt. ff) Blofl in 


*) die quotciibefiimmung war fehr abweichend: pars heredi- 
tatis quinta a lege fecundogeuitis iu quibusdam locis coufiiluta. 
Carpeutier 1. v. quiutuiu \. 

jm I w c i u wird der (ireit zweier Cchwefiern. um das väter- 
liche erbe verhandelt, die ältere will der jüngeren gar nichts 
laßen (5G3S. 6025. 7286) auch nicht auf Zureden ,l/3 oder noch 
weuiger (7328); zuletzt muß fte uiit ihr theilen (77150 ** rr 
dichter nimmt hier (w ie im Schwanritter Courad) für die fpäierc 
tuilde an ficht und gegen das alte lirenge recht partei. 

das galgeninäimleiu erbt auf den jiingfien fohn. deutfcho 
fagea nr. 83, 

-HO ehliche heißen gamahah d. i. confahulati , lex Roth. 367* 
aus förmlicher , mit mahat eiugegaugucr, che erzeugte ; eine frau- 
kif'che urk. von 7 TO hei Hontheim 1, 130* hat gainalaaio ; der 
ehliche fohn heißt auch wlnlerbo O. IV. 6, 15- »Rn* »öalboriiiH, 
adhulktinuftuu Fiir die vcrfchicdiien arten unehlicher kinder gibt 
es honeiiniiugtu iu menge: mhd. goucU, gUuchelm Nih. 610, 1* *• 
w. t, (t<>. gukuksbrulj lihd. bankart , bunkert, früher auch b.mk- 
liug . gletcbläm auf der bank, im gugenlulz zutn ebbelt erzeugt; 
hajivnl ill <la- roi|iun. hahatda, liätanl , fils de hall , de bas, frere 
de bah Roqucf. G00 1 * Ut2*, veuir de bas, illogitimo cottcuuilu 
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1 

ihrer mutter habe waren fie erbfähig, denn kein kiud 
ilt fein«- mutter kebskind. Sfp. 1, 51. Gleichwohl ge- 
be» auch fchon verfchiedne alte geletze den natürlichen 
kiiidern befchränktes erbrecht auf das väterliche ver- 
mögen. Bei den Langobarden konnte die natürliche 
lohnfchaft (es mochten mehr fein oder einer) ttets nur 
halb fo viel anfprechen, als jeder einzelne ehliche folin 
empfieng. Fand lieh ein legitimus (lulboran), fo erhielt 
er f, die naturales zwei legitimi bekamen 4» d' e ua “ 
turales yj drei legitnni die naturales 4; vier legitimi , 
§, die naturales fünf legitimi Jy, die naturales T j 
(es löll heilVen: fünf legitimi 44. die naturales 4r) ; fechs 
legitimi -fy» die naturales yy; lieben legitimi 44» die na- 
turales yL; lex Koth. 154. *) Anders getheilt wurde, 
wenn neben natürlichen föhnen ehliche töchter da wa- 
reu, hier empfiengen zugleich die patentes proximi 
oder an ihrer liatt der fifeus porlionen. lex Roth. 158» 
159» 160« 

JB. erbrecht der Vorjahren. Nach nord. fprachge- 
brauch rüclerbjchaft , baharf, nach fachlifchem fchoß- 
fall; das erbe geht von der bruft wieder nach dein 
rücken, es fallt wieder in den fchoß. **) ln allen deut- 
fchen gefetzen üehen die afeendenten den defeeudenter» 
nach, abweichend wird aber ihr Verhältnis zu den col- 
lateralen bcUiuunU. 


progigni, Carpentier; altn. /tnrnüripr, notbus, Ppm-ius. Hervararf. 
p. 194* , der ira horn (atigulus)- erzeugt iß, wiukelkind, wie mau 
-wiiikelehe i'iir couciihinal Tagt, auch in der lex. roiuana ornongux, 
Saviguy rechtsg. 1, 364; unjlnlkind in einer urk. bei ßodm. p.626, 
vgl. flxtegiu kiut Parc. 20087; kegelfohn Iialtatis 1078- 1079, da- 
her: kiud uud kegel, filii tarn legitimi quam illegitimi; kotzen— 
John, vocal). 1432; hurenfotm, fpaii. hideputa, iiu luero viejo II. 
1, 9* fomeßmo ; altn. aiubältarfonr, fyjarfonr , frilluluiir . dän. 
lieg fred l»aru : kebskind; in der Schweiz hubfehkind; lidteskind, 

kiud der liebe, dau. elfkovsbaru; pfajfenkind ■, frauz. lila de liTce. 
Roquef. 1, 600 b . 

*) angenommen, daß nchen den Heben ehlichen Hohen un- 
ehliche lohne vorhanden gewefeu wären, hätte jeder legitimus 
14/105» jeder naturalis 1/105 des väterlichen erbes bezogen. 

**) einige beziehen den fchaftfoll’ ldoß au# die mutter, nicht 
auf den vater und die andern Vorfahren, vgl. Kifenhart p. 277 ; 
dein alte» fprachgehrauch lagt al>cr die weitere bedeutung von 
fchoß heßer zu, Gutalag p.jjß. von enkelinuen; j»a fchuiu litia i 
karls (des großvaters) feauti. 
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1. meiftentheils erben vatcr uml mutter vor bruder und 
feil weher, denn diefe tteiien zum erblafler im zweiten 
gräd, jene aber im erften (Vilig. IV. 1, 1. 2.) Si quia 
Jnortuus fuerit et filio.s non dimilerit, fi pater aut mater 
lüperttites fuerint, in ipfam hereditatem fuccedant; ii 
pater et mater non fuperfuerint et fratrem aut fororem 
dimifeiit, in hereditatem ipü fuccedant. lex fal. 62, 1. 2. 
lex rip. 56, 1. 2« Si, qui moritur, nec lilios nec nepo- 
te.s, feu patrem vel malrein relinqüit, tune avus et avia 
hereditatem libimet vindicabit. lex Vilig. IV. 2, 2. He- 
reditas matema (des kinds, das feine mutter überlebt 
und beerbt hat) ad patrem ejus pertineat. lex aiara. 92. 
Stirft de man ane kint, fin vader nimt fin erve; ne 
hevet he des vader nicht, it nimt fin müder mit me- 
reme rechte, dan fin bruder. Sfp. 1, 17. 

2. bisweilen lind lie dem bruder und der fchwefler 
nachgefetzt. Tacitus Germ. 20 erwähnt der eitern gar 
nicht: heredes fuccelToresque fui cuique liberi, fi liberi 
non funt proxijnus gradus in fucceflione fratres, patrui, 
avunculi. diefes Üillichweigen reicht freilich nicht hin 
zu der vermuthung, dali in ältefter zeit die eitern gar 
kein erbrecht gehabt hätten. Bedeutender fcheint ihre 
auslaliung in der lex burgund. 14, 2= fi forte defunctus 
nec filiura nec filiam reliquerit, ad forores (hier ge- 
fchwitter) vel propinquos parentes hereditas tranfeat. 
Auch wird in der lex Sax. 7, 2- nach dem fohn gleich 
der bruder, nicht der valer des ehmanns zum Vormund 
der witwe berufen, was aul ähnliche ausfchliellung bei 
der erbfolge deutet. Diefe nachfetzung der eitern fin- 
det lieh noch in einigen fpäteren landrechten , z. b. in 
dem Kehdinger (Pufend. 1, 153): es ßirbet kein gut 
zurück, fondern vorwärts, darum wenn kinder verltor- 
ben und ihr vater u. mutter in leben wären, haben 
diefelben ihren nachlaU nicht eiben können, fondern itt 
in der feiienlinie auf die nähetten blutsfreunde vererbet. 
Ferner in Ottreich und Luxenburg. (Miltermaier 3Ö9* 
not. 2-) 

3. in Seeland erbten vater u. mutter zugleich mit des 
erblaflers gefchwittern. Seel. 1, 15 (in Schonen erbte der 
vater und fchloil die gefchwitter aus; war er todt, fo 
erbte die mutier zugleich mit deu gefchwittern. Schon. 
2, 70 

4 . von der nachfolge in echtes eigenthum find auch hier 
die weiblichen afccntleutei) ausgefchlofieu. 



478 haus, crhjchaft. feitknerben. 

• J t ' , ' ' 

C. erbrecht der rnagfchajt , d. i. der feilen ver- 
wandten. 

4. inwiefern fie den afdendenten bald nachütlien , bald 
Vorgehen ill eben abgebandelL worden, 

2. volTbiirtige gefchwiiter haben den Vorzug vor halb- 

Iniiligeii. ein votlbihTiger, ebehbürliger bruder, frater 
Jcrnia/ius , hieß abd. erchanpruodctr , -agf. freobrötor 
tl,ye fuppl.) ; • ; • • 

3. bei. echtem eigeutbuin gehen die fchwertmage allen 
weiblichen bufenerbeti und feboßerben vor, alfo bruder 
und- nette der tochler des erblaßers: dat ofc de fchwerl- 
lide Vor des inannes eigene dochter koppes neger ge- 
wefen. Iandr. der.Ditniarleu art. 202 (Neocorus i, 365.) 
Uflprunglich erllreckte lieb das recht der feitenerben lo 
weit, als die tippe nacligewiefen werden konnte, feitdem 
iippzalil angenommen ■ worden war, nur bis auf den 
poiiliv Fellgefetzten letzten grad (Eichh. reehtsgefcli. 

203*) Späterhin wurde auch der Vorzug der fchwert- 
leile., eiugefehiänkt. der Sfp. l, 17 läßt ihn nur noch 
für bruder und fchw.cUerei be gellen, nicht fu’r die fer- 
nere fippfchaft (von den gefclivvitlerk indem au, d. i. 
von dem fächf. erfleh grad bis zum fiebenten): fven 
aver eil erve ver/tißeret uude verhru'derct (über fch we- 
iter und brufler niuausgeht, fcliwefter und bruder nicht 
mehr leben, hindern Dur ihre nnchkomnien) die lat. 
verliou hat: quaiido autem ad hereditatem foror non 
pertineat neque frater), alle de tik gbJikt? na to der übbe 
getluppen mögen , de nemet gehke dele daran , it fi man 
oder wif. dilTe betet de Satten ga nerven (die verliou : 
et euin in bis fexum non difeeruamus , lios heredes ac~ 
celerantes *) appellannis). 

4. gewiffe guter find dem feilenerbrecht entzogen: das 
gut zu waldrecht (in lfeffen) erbet nicht zur feiten aus, 
fondern in der Arackcn linien vor und unter lieh, und 


gleichfam: de gaen, gähen , lehnellen? die glolTe feheiut 
au gdu, gehen zu denken: alfo heißen fie dartnub, das das erbe 
an ue niederwerts gehet, was liiederwerts kommt das gehet , was , 
aber atilwcrts kommt das flehet. Kofod Amber 1, 371* 375- 4701 
■vergleicht auch die fchonifclien Und feeländ. gangarvä , und daun 
wären die ganerveu (ab generven) des 8fp. wörtlich und fachlich 
verfchieden von den hochdeut leben gauerben (coheredes). vgl. 
was unten f. 481 bemerkt werden wird. 
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wo die nicht wercn , erbet es der waWrechtsherr und 
fallt ihn» wieder heim. Hornberger lladlbuch. 

D. einzelne gegenftände der fahrenden habe werden in 
allen drei Halfen des bnfens , des fchoßes und der feile 
nur entw. von dem männlichen oder von dem weibli- 
chen gefchlecht geerbt , nämlich heergewäte und. ge- 
rade. worüber das folgende buch weitere auskunfi er- 
theilt, vgl» oben f. 373. 

JI. Art und weife der erbfchaft. 

1. der berufene geht zu dem erbe (adit, ganger til), 
der unberufene; geht davon (ganger fram), der verdor- 
bene gibt oder läßt das erbe (ahd. erpikepo?, nhiL 
crhlaßer); der berufene nimmt es (arbinumja, eipiiiorno, 
altn. arlf>cgi. Stein. 11G* von jn'ggja, accipere, fpäter ' 
nrflökumadi , von taka, ’capere) erve rtemen. Si j>. f, 

3, 5.; erbe gehen hat Reinolt von der Lippe G7 b- °- 
Die Friefeu lägen i 011 erve fara , ova erve Jära. Af. 
85. 97. Unter heutiges antrelen ill wohl urfpriinglich 
mehr gemeint von liegender habe; früher linde ich auch, 
mit perfonification der erbfchaft: dnv erlie getritet an 
diu kiut. Gaupp nragdeb. r. p. 312. , es fällt zu (cori- 
tingil); daz erbe socchAn N. Ulli. 15 (wie das beiihaupt 
zucken , oben f. 37 1-) Aus den gedienten bemerke ich: 
lieh ze dem erbeteile ziehen. Iw. 7310. vom erbe ver- 
fchalten. Lf. 3, 34. einem dav erbe üf Haben (entziehen) 
Lf. 3, 30. 

2. find mehrere zufammenberufen , fo wird das erbe ge- 
lheilt; in ältelter zeit durch loß (fors)*), daher das gr. 
x).i;QOG (arbi) und xXijQovöfioe (arbinumja); miterben heißen 
Ichon ahd. kanarpun (ganeiben, confortes) gl. Doc. 204* 
mhd. gauerben Parc.80*. Vgl. die f. 473-474 angeführten 
liclege von verlbßung unter den Frankep; einen für den 
Norden gewährt Ol. Tr. faga 2, 90. Gulafnngsl. p. 285. 
Bei den Vandalen galt ein funiculus heredilatis (nach Deu- 
teron. 32, 9?), denn Geiferich tlieilte feinem heer die er- 
oberte lnndl'chaft Zeugitana durch ein folches loß. Victor 
Vitenüs lib. 1. (bibl. pa(r. 2, 415 b .) — Beiland die erb- 
fchaftsmaire aus gleichartigen gegenftänden, fo bedurfte 
es, keines loßes, fondern bloßer zälilung; einer alten 


I *) f<> loßtrn des Krouos drei lohne. II. 15, 187-192«, fo Ku- 
luitur und Aiuulius. 
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theilung des väterlichen geldcs mit dem mund ift t. 100 
gedacht, mau vgl. den fpruch: als mailich mund, als 
mailich pfund , fo viel pfund als mund , was auf die 
fuccelGo in capita bezogen wird (Fifcher erbfulge 2, 168. 
Schmeller 1, 319.) *) — Statt des lolles galt auch vou 
alter zeit her die auskunft, daß der ältere theilte und 
der jüngere wählte **) , weil theilen dem reiferen ver- 
liaud zu tagte, wählen der unfehuid der jugeud. ÄUeiien 
beleg hierfür nehme ich aus Nithardus üb. 1. p. 363: 
ecee fili, (redete Ludwig der fromme zu Lothar) regnum 
omne coram te eil, divide illud, prout habuerit (?); 
quod fi tu diviferis, partium eleclio Caroli erit; li autein 
uüs diviferimus illud, iimiliter partium eleclio tua erit. 
Ein altn. beifpiel hat Svarfdudafaga (bei Müller 1, 304 ); 
die gella Roraauor. cap. 90 gründen darauf eine befon- 
dere fabel: rex aliquando erat in quodam regno, in quo 
talis erat lex polita, quod frater lenior heredilatem di- 
videret et junior eligeret, cujus ratio eft, quia raajoris 
difcretionis eit diviflere, quam eügere etc. Stellen aus 
gefetzen des rnittelallers : fvär fo tvene man en erve 
neiueti folen, die eitlere fal delen unde die jüngere fal 
kielen. Sfp. 3, 29« fclnväb. landr. cap. 270 Senken!).; der 
eldelle fol teilen u. der jungclte kiefen. Gaupp magdeb. r. 
p. 285; dat erve fchal de oldefle delen, de jungeüe kefen, 
is er aver mer denn twe, fo delen fe mit gelote. Ölrichs 
rigifches r. p. 140; der ältere fol theilen, der jüngere kie- 
feu. Erfurter flat. Walch 1,107.; die oldefte broeder fal 
dat guet fetten, die jungefle kiefen. Wetterwold. §.257. 
Umgekehrte gewohnheil nerfchte in Wales: the youngelt 
fon muft divide all the patriraony and the oldeft fon mutt 
chufe. Probert p. 187, wozu die analogie ttimmt, daß 
der mann wählen, die frau theilen folle (the wife Claims 
the right of dividing and the husband of chooling. ibid. 
p. 128.) und gleiches galt nach den normäunifchen ge- 
Ictzen (Ludewig reiiq. 7, 213) Nach canonifchem recht 
find jene regel anwendung, wenn ein kclzerifcher bi- 
fchof wieder aufgenommen wurde, fein fprengel aber 
mittlerweile einem andern zugefallen war, der ältere 


*) fchwäb. uik. haben für i in gleiche theile theilen: in 
aichlen weis teilen > in aichclen abteilen (Fifcher erbf. 2> 131- 133« 
13G- 231.); bei "Wehner und Schilter fclieiut daher die erkläruug 
erbe in cichelwcis, hercs ex aila unrichtig. 

**) teilen und wein. MS. 1 , 37* 55* troj. 12646; teilen uud 
kielen MS. 2, 134*. dt'la and kiafo. lit. Brocra. §.81. 87* 
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theilte, iler jüngere wählte. C. i. X« de paroch. et alien. 
prohib. 

3. die antretung der erhfchaft gefchah zwar in der re- 
gel von fei btt , nach dem fprichwort: der iodte''erbet 
den lebendigen , le moit failit le vif (Eilenhart p. 327- 
3-30); iudeilen fclieint doch das alterlhura belondere 
feierlichkeiten beobachtet zu haben. Im Norden wurde 
ein fellliches trinlgelag (erfi) gehalleu (vgl. Gutalag 
cap. 28), wenigltens bei köuigen und iarleu: f>at var 
fitlvenja i J>ann tima, f>ar er erfi fkyfdi giöra eptir ko- 
nünga eSr iarla, J>a fcyldi fä, er gerdi eifit oc til arfs 
Ikyldi leida, fitja ä fkörinni fyrir häfietinu, allt }»ar til 
er inn vieri borit full, fatt er kallat var Bragafull ; 
fky Idi fa f>ä iianda upp i möti Bragafulli, oc Itreingja 
heit, drecka af fullit fidan; lidan fky Uli bann leida i ha- 
lset i J>at, fern ätti fadir bans, var bann J>;i konünn til 
arjs alle eptir bann. Yugl. cap. 40. 

t» 

4. lehnserben, die ficli außer lands befinden, müßen 
ungefäumt heimlehren und der belehnung celixmen, 
vgl. oben f. 98. 99. 

- 1 V *' 

III. Anderes erbrecht als durch fippe findet in folgen- 
den lallen llatt: , 

1. durch gedinge. unter fiirflen und ndel wurden erb- 
Verbrüderungen eingegangen, wonach im fall erlöfchen- 
der tippe zwei oder mehr gefchlechler einander nach- 
folgeu tollten; eine vertragsmäßige ergänzung oder fort- 
fetzung natürlicher verwandlfchan. Noch enger ver- 
bauden die fogenannten ganerbf chaften. mehrere fami- 
lien kamen tiberein, ihre guter oder einige derfelben 
gerne! nfchaftl ich zu belilzen, in die verlaßenfehaft aus- 
litTbender mitglieder *) aber fogleich wechfelleilig einzu- 
treten: ganerby fo mit theil und gemein hat. Odenwäl- 
der landr. p. 107. Haitaus f. v. gemeiner. Solche gan- 
erbiate waren zumal in der Wetterau, Pfalz, im Ell'aß, 
in Franken, Helfen und Thüringen üblich, beifpiele fuhrt 
Frifch 1, 316* an. Der name ganerbe bedeutet allgemei- 
ner fo viel wie cohcres, conlors (vorhin f. 479) und ift 
wohl erft fpäter auf die vertragsmäßige miterbfchalt ein- 


zuweilen gehen fie entfernteren verwandten vor: gannerb 
fol der lipfchait v argen. Oden wiilder laudr- p-56. 


II h 
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gefchräukt worden. *) die gänerveti des Sfp. (f. 476) 
fclieinen etwas anderes. 

2. durch letzte willen, erbeinfetzung und enterbung 
erfcheinen im deutleben recht nur als ausnahme, aber 
fclion in trüber zeit. Aus des Tacitus wollen nulluai 
teßamentum läßt lieh fchwerlidi folgern , daß dem, 
welcher gar keine lippfchaft hatte oder aus gerechter 
urCache mit feinen nächüen verwandten unzufrieden 
war, die befugnis gefehlt' haben tolle, über feine habe 
anderweit zu verfugen. Die langob. gefetze nennen das 
thingare (dingen, ein gedinge machen) und erlauben, 
den fchuldigen fohn zu enterben. Roth. 168-174; vgl. 
edict. Theod. §. 23» lex Vilig. IV. 2. 20. Burg. 24. 5. 
43- 51, 1. Langobarden, Gothen und Burgunder, näher 
als die Völker des inueru Deutfchlands bekannt mit den 
eiiirichtuugen der Hörner können zwar von (liefen den 
gebrauch der lellameiile entlehnt haben. Die ällciicn 
fränkilchen gefetze fchweigen, fränkifche lellamente aus 
dem G. 7. jh. (Savigny 1, 269* 2, 104. 112) und formeln 
dafür lind vorhanden; zur zeit der mpitularien waren 
teliamente im gang , vgl. das zweite vou 813 cap. 6 
(Georg. 777): iine tradilione mortui; auch die lex ba- 
juv. 14. 9. 3 erwähnt des teßaments. Ein merkwürdi- 
ges beifpiel aus dem Norden, wo kein römifcher eiu- 
fluß waltet, tfeht in der Egilsfaga cap. 8. pag. 34. 35 , im 
jahr 875 ließ der todwunde Bärdr den köuig Haraldr 
zu lieh entbieten und tagte: ef fvä verSr at ck devja 
or |>eHum lamm', |>ä vil ek f>efs bidja y d r , at j>er 
lätid mik rdda fyrir arfi. rninurn. nach erlangter Be- 
willigung Haralds verfügte der kranke und: felti |>etla 
mal lern lüg voro til at leyfi konüngs. es war alfo eine 
feierliche Willenserklärung vor dem könig, wie frei- 
laßungen vor ihm gefchalien. **) Ohne zweifei waren 


*) gramm. 2, 753. 754 gehe ich der deutimg aus pan- vor der 
aus ge-an- den Vorzug: hier folgen noch belege, worunter einige 
mehr für letztere * zufaimuenfetzung breiten: gute u. gelruwe 
ganerbin. Wenk 2, 275 (a. 1317); eiu rechter büinnie u. geborner 
ganerbe. Wenk 2> 302 (j. 1327): granerbet fitzen. Wenk 1. ur. 163 
Ca. 1326); merkwürdig der plronaliuus mitgnnerbe bei Lennep 
358- 366 (a. 1653- 1694): erven u. anert-en. Kindl. 1. 88- 3- 548 
(a. 1400); der weriucitier wifet op waltfoißcti ind op anerfen 
(ganerben, erbexeu). Kitz 1, 144; vgl. klage <JJ4: davon erbet fi 
m ich an. 

**) trßament kann auch heißen wenn der Vater feine habe 
willkürlich unter feine natürlichen erben uust /teilt >• io äkapuar- 
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auch den Angelfachfen teßamente bekannt, lie nennen 
lie evidas (evide, eloquium, dictum), leftament machen 
heißt evidas d6n, evideleäs (lex Cnuti 70) ein inteflatiis. 
Beifpiele aus dem mittelalter verzeichnet Mittermäler 
$. 407» p. 742- 743 J auch die mhd. gedichte gewähren 
ihrer. Graf Heinrich von Naribou enterbte (eine löhne 
und ließ lein gut einem taufpathen: 
von Naribon grave Heimerich 
alle fine fune verliieg, 
dag er in bürge noch huobe lieg, 
noch uf erden decheine liclieit. 
ein fin man 16 vil bi ime gellreit, 
dag er den lip durch in verlos, 
des kint er zeime erben kdst Wh. 2.. 3 b 
el' bedeutet es felbll leinen föhnen, dag was Rn wille 
und des bat er; Ulrich Wh. 1, 3* 10 b nennt es enter- 
ben. Ein lied Walthers 60, 34 beginnt; 

ich wil nü teilen , e ich var, m 

min varnde guot u. eigens vil, 
dag iemen dürfe llriten dar, 
wan den ichg hie befcheiden wil. 
al min ungelücke wil ich fchaffen jenen etc. 
teilen und befcheiden find technifch für tefiieren (Haltaus 
139. 142. f- v. befcheiden, befcheidung) , fclndfftu für 
legieren (Haltaus IfiOO.) Die bedingung der lelinminli- 
faclion , ein gewiiTes maß leiblicher kraft , ill oben 1. 96. 
97. abgehandelt worden; bei gefunten Jebentigen leib, 
«Io ich zu kircheu und ftraß vvol gen mocht, heißt es 
M. ß. 9, 281 (a. 1455.) Zuweilen wird beliimmt, was 
den übergangenen verwandten hinterlaßen werden muß, 
E. b. in der angeführten urk. von 1324« fo mach hei 
fine rorende have geven , wem hei will hinnen echt, 
uppe feven hovede (liehen lliicke vieh), de weder de 
m gellen noch de beiten fin , dei iolen fiaen tor wvetale. 
Kindl, horigk. 382* 

3. erbrecht des ßaats. Heimfallendes , erblofes gut, 
bona cadaca, altn. danarfe und danafd *), fchwcd. 


tflngr tu 4er GaUtreksfaga p. H , oder lahdgraf Philipp (oben 
f. 471) Und der graf von Naribou. 

*) BiÖm bat beide formen und erfiere mit langem, letztere 
mit kurzem a; die nbleitung uorh nicht recht aufgeklärt, das 
coiuponierte danar Icheint ein fubfi. dau vorauszufetzen > von 

Hh 2 
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( ianaarf , dän. dannefae. Nach, den lat. gefelzen wird 
lölchcs gut vom ßfcua oder von der curtis regia ge- 
nommen , ad opus regium (ad opus nolii uin) Georgifch 
777. Dies erbrecht trat ein 

u. wenn ein fremder im lande flarh (droit d’aubaiuc) 
vgl. Mittermaier §. 99 . 

ß, bei dem tod oder der hinrichtuog fchwerer Verbrecher; 
nach dem ed. Theod. §. 112 eilt, wenn keine ver- 
wandten bi* zum dritten grad da waren. 

y. wenn weder erben lebten noch tcllamcntarifch ver- 
fugt worden war, erblofes gut. hierbei galt die bcfchrän- 
kung des begriffs der erben auf gewilfe grade, lex ba- 
juv. 14, 9- capit. II. a. 813 cap. 4. 5. edict. Theod. §.24» 

<5‘. bei dem tod desjenigen , der lieh feiner fippfchaft 
feierlich abgethan bat (lullere fe de parcntiHa, altn. af- 
lifja, lieh ahlippcn); ein folclier erbt nicht und wird 
nicht beerbt: li aiitem ilie occidilur aut moritur, com- 
politiu aut heredilas ejus non ad hcredes ejus fed ad 
lifcurn perlineat. lex fal. f53. 

t. die tnerkwiirdigllen falle find die, in welchen der . 
fifcus vorhandene erbfähige erben entw. ausfcldoß oder 
lieh mit ihnen in die yerlaßeufchaft thcilte: 

a. bei den Langobarden concui rieilen mit der Glia le- 
giiiina die parenles proximi, mangelten diele aber, fo 
trat an ihre Helle die curtis regia. 1. Roth. 158. 159* 
1150. 163. 

b. den homo denariatus und liberlus beerbten bloß feine 
kinder, die weiteren verwandten verdrängte der Gfcus. 
lex rip« .57, 4* 6i, 1* 

c. der Unat zieht das vermögen lediger leute an lieh, 
ein unverheiratbeler einzelner raeiileh heißt ahd. lmga- 
Jictlt , hagullalt, ngf. hiigßeald , welches man zuletzt in 
hageßolz entlieht hat, als ob es mit Holz verwandt 
wäre. Der begriff nähert lieh ganz dem oben I. 313 
von foli vagus, einläufig angegebnen, weshalb auch gl. 
Jun. 213 hngaftolt mercenarius, knecht, tagelöhner be- 
deuten kann, ln fangaller urkunden werden unehliche 
kinder der ledigen fo genannt. Arx 2, ifi5. Eigentlich 


dünn (mortuus) würde das compofitttm dünste oder d.iinnafd 
tauten. Im ieeläud. get'eU heißt auch ein auagegrabuer Iciiatz 
danuelk. 
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fcheint auch nur die liahe junger oder aller hagellolze 
aus den geringeren Händen , valerlofer und uneTflicher 
leule zu verfallen, uieifl auch eilt in ermangelung naher 
verwandten. Wau eine ledige pet j'on , heiÖt qs in pfal- 
zifclieu amtsbelichten , iie leie bevonnundt oder nicht, 
ablliirhe und kein ledig gefchwittert oder erben zu uf- 
lleigender liuie liiuleriielie und kein freiw illigmfgabe ge- 
thau , fo ilt alsdann alle delfeu vei lalk-nfcliall Pfalz erb- 
lich heimgefallen. And)t Slarkeiibuig bericht, cs fei alfo 
her kommen, wann ein ledig pajuii lynbe, die fei 
gleich jung oder alt, erwachten, unmündig oder ein 
pupill, er habe feinen verllaud zu leitieien oder nicht, 
und verlelll weder bruder noch fcbwcller von beeden 
banden, Io feie feine verlaUenlcbaft alle Üburpfalz (ohne 
wall feine nechtte freundt aull gebiihr erhalten) lieiui- 
gcfalleu; jedoch werde cs leidlicher, als wan es ge- 
wachfen hageßolzen gehalten. 1 m Lindenfelfer fallmch 
von 1589 liehet: hagcjlolz ilt, wo ein ledige perfon, fie 
fei bevonnundt oder nil, ablliirbc und kein ledig gc- 
fchwiHert oder erben in auflteigeuder liuie hiulerläilt. 
Niederfächüfcbe weisthiimer reden nur von allen hage- 
llolzen, die lie vom 50. oder 51. jahr an rechnen (oben 
f. 225): wen der lioÜlolte gettorveu is, alle litt wol ge- 
wonnen guet (wild zurrkant) den herrn undu dat arl- 
guet den früiukui. Witzeniniihlenr. §.2; und fo er' 
(nach diefer zeit) verttörfe, fchulde lin nagelalen gut au 
de beeren verfallen lin. Uhlsburger pi oblteirecht §. 4 . 
Nach Schottel de fing, jurib. cap. 1. pag. 10. weiden au 
einigen orten 63 jahr, 6 woeben, 2 läge gefordert. 
Wann der ledigen knaben oder Jungfrauen einer nach 
verfcheinung der 50 jahve unverheiralhet,. desgleichen 
ein witwer oder willrau nach ausgang von 30 jalireu 
unverändert und ohne leibeserben mit tod abgegangeu, 
die erbet die herfchafl Alberfpach (in Schwaben) am 
fahi enden gut und nicht am liegenden, es fei denn ei- 
gen; vater, mutter, ’gcfchwilter und andere hlutsver- 
wandlen erben nichts. Befold f. v. hagellolzen, und 
Dielherr in den zufätzen bemerkt aus Ad. Keller de of- 
fic. jurid. polil. p. 431 : in landgraviatu nellenburgenfi 
accipit fifeus bona filiorum facerdolum (pfallenkinder) et 
aliorum nothormu, fpuriorum et baltardorum, vocantur- 
que antiquilus hagefliilzen. 

4. ähnlich dem fifcalifchcu erbrecht ift die Wegnahme 
des beßhaupts (oben f. 371-) 


Digilized by Google 



I 


480 fcw. alte leute. 

CAP, IV. ALTE LEUTE, 

Dem heidenthum fchien das leben nichts ohne gefund- 
heit des leihs und vollen gebrauch aller glieder; darum 
galt es für recht, fchwächliche kjnder auszuletzen, un- 
heilbare kranke durch den tod ihrer quäl zu erledigen 
und aus «fiefem grundfatz folgte auch eine gering- 
' frhätzung des gebrechlichen alters, die uns noch barba- 
rischer dünken iniille , wenn lieh nicht ergäbe, da 11 fie 
mit dem willefi und der ünnesarl der grtii'e ielbH, die 
als opfer fielen, übereinllimmte. Es galt für erwüufcht, 
iiu bewulitfein letzter kraft, ehe liechthum nabte, zu 
herben, wie wir den kr(eger pieifen, welchen der tod 
auf dem fchlachtfeld, ohne unmännliche Krankheit, da- 
hin rafft. 

f. Gautreksfaga cap. 1. 2. ed, upfal, 1664 p- S, 12- be- 
richtet, wie lieh die bewohner einer au der grenze 
fi r eßgothlarula abgelegnen gegen d , wenn lie lehens 
müde wurden, von einem hohen f elfen , genannt celler-> 
nie Jlapi (Hamms fels), herab zu jiiir&en pflegten: lief 
er la bamar vi$ boe vorn, er heitir Gillingsliamar ok 
jpär i Ina Hapi, fä er v£r köllum teUernis Hapa, haun er 
fva har ok pat flaug fyi Lr ofan at |>at quickindi hefr ej 
lif, er pär gengr fyn niSr; pvi heitir haun »Uernis 
Hapi, at par miS lieckuin ver voro teilend, pegar os 
pyckir liotkyns vi5 heia, ok deya pär allir vorir forel- 
drar Jyri man alla Jott ok Java par til Odins, ok 
purfum ver af öngo voro foreldri pyngzl at hafa ne 
prolfku, pv» at pejr faeldar HaSir hafa öllum veriü iafu- 
Irialfir vorum tetlmönnum ok purfum ei at lifa vi5 fiiir- 
tion «Äa fiedriuleyli . . . , ok tetlar fadr uiiun ok inödr 
(«lie tochter erzählt) ä ruorein at fkipta arfi mt-S os 
lylkinum enn paug vilja fidan ok. praelin gänga fvri 
telleruis Hapa ok fara fva til ValhaUar. vill fadr runin 
ei lycpiliga launa pitelin pann god vilja , . , enn nü nioti 
haun fieiu nicS hönum, pyckill hann ok vill vita, at 
Odinn itiun ei gänga ä niöti piaclnum, nema hann fe i 
hans foruneyti, Der lieh tödtende herr nahm feinen 
hierht zum lohn treuen dienltes mit in den tod (oben 
1,344)» weil Odin nur den diener einläflt, der im ge- 
folgt) des herrn kommt. Nachdem Skapnarlüngr fein 
erbe ausgetheilt hat, fliirzt er und feine flau, von ihren 
kiiideru zum feilen geleitet, lieh froh und heiler herun- 
ter (ok ftiru pau glöd ok kdt til Odins.) Die Gaut- 
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»•eksfaga ilt erft in fpäterer zeit abgefaßt worden (Müller 
2. 583» 584), allein ilir ganzer inlialt und namentlich 
diele nirgend foult aufbewahrte nachricht von dem a;t- 
teruia itapi. tragen das gepräge echter , unerdiditeter 
fage. 

2- die fchpn viel mehr hiftorifche Olafs Tryggvafonar 
laga cap. 226- (tlieil 2, 225) enthält ausdrücklich , daß zur 
zeit ftreijger kälte und hungersnolh auf Island in offe- 
ner VQlksverfarnmluug befcljloßen wurde, alte greife, 
lahmt und ß eehs mpnfchen aufzugeben und verhun- 
gern zu laßen: var f»at damit u faimjvämu af herads- 
lxiöuuum, at iur fakir fultar ok fvä mikils hallamis var 
Jeylt aL gefa npp gamalmetuti ok veita enga biörg, fvä 
J>eim er la/na voro eSr at nöckuro vanheilin ok eigi 
lkyldi herbergja j>ä, Damals fieng fclion das chrilten- 
tJium an einzudringen und die ausführung des graufa- v 
inen hefchlußes wurde hintertriehen. Daß ihm aber 
ähnliche und. ausgeführte im tieferer» heideulbum vor- > 
hergieugen., läßL lieh nicht bezweifeln. In der Viga 
Skutus faga macht bei Hrengem winter Liotr den vor- 
fchiag, die kinder auszu fetzen und die greife zu iödten. 
■jMüller i, 264. 

3« auch die Heruler tödteten ihre greife und trän he: 
qvt e yieo yr, (füoxovo iv ovie voeovoiv uvioig ßto- 
rtvsiv ctX).' i7: et du v ng qviüv t] yfou »/ voatn 

ukwt;, iTtüvayxeg ot iyivixo ,, roiig £vyytvtig ahttodat, 
oii ruytora eg aV&Qtirhm’ uvtdv u<puvi£tiv‘ oi d'i £v/.u 
sin eg ftiyu rt xnpog $vvvijöavTfg , xadloavrig re in v 

({V-&QW710V tV Ttj TWV IgV/MV VmoßoÄ'fj , T MV TIVU EooV- 
/.oiv , a).?MTQiov- fdv ioi, ovv suf’id/O) 7i ao avrnv esie/i- 
7iov. gvyyevij yüo uxnvi rov <f ovea ttvta ov deftig, 
iutiduv oe ttvtoig 6 rov £vyyevovg fovevg Inuvfei , gxi/i~ 
Tiuvia ixaiov uvrixet ici £v/.a, ex roiv ioydtwv uifu- 
juevoi. 7iavo«fuvi;s re uvtoig ii,g rpknyog , £t»A Äigavreg 
ru ootü roTiaffuvrixu lij yij exffvniov. Procopius de 
hello goth. 2, 14. Bemerkenswerth iä , daß ein frem- 
der, uy verwandter den tedesfloß ausfuhren muß. 

4. fpälere fpuren der litte, alte, und Iranhe umzubrin- 
gen , linden lieh in Norddout/chland. das breraer wb. 

1, 267. 2, 887. führt die redensart an : duuk itnner 

(krimp uouer , kruup unner)! di weit is di gram! 
welche man an bejalwte lente richtet; lie zielt auf ein 
lebendigbegraben oder erlaufen bin. Am Ijarz und in 
Wellphalen .geht, lie. gleichfalls . im .fchwang, vgl. deutfehe 
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fagen 2. 380 und Otmars volksfagen p. 44* Schütze 
(liollleiu. idiot. 1, 267. 2, 357*) deutet iie von Zigeu~ 
nerri , welche lieh ihrer alten, die fie nicht mehr mit 
fortlehleppen können, entledigen, fleimrichs nordfrief. 
clnouik (cd. lalck. Tondern 1819. 2> 86) erzählt, daß 
die Tatern im jalir 1607 hei ihrem abzuge ein alles 
Weib, fo nicht länger vermochte mit ihuen fortzureifen, 
an dem kii ehhofe in Pellworm lebendig begraben , wel- 
ches denn weiland bei den wendifchen ländern ein 
ehrlicher und löblicher gebrauch ill gewefen. Ill alfo 
jener fpruch von den Slaven in Niederdeulfchland aus- 
gegangen? 

5. über den wendifchen gebrauch in IVagrien hat Zeil- 
ler epill. 529 folgende nähere Helle: es lit ein ehrlicher 
brauch im Wagerlande gleichwie in andern Wenden- 
den gewefen, daß die kinder ihre, altbetagte eitern , 
blutfreunde und .andere verwandten , auch die fo nicht 
mehr zum kriege oder arbeit dienitlich, ertödteten , 
darnach gekocht und gegeßen oder lebendig begraben, 
derhalbcn lie Ihre freunde nicht haben alt werden lallen, 
auch die alten J'elbs lieber flerben wollen, als daß lie 
in fchwerem betrübtem alter länger leben follen. Die- 
fer' brauch ill lange zeit bei etlichen Wenden geblieben, 
inlonderhcit im liineburger lande. Ein weit älteres 
Zeugnis gil^t N. Cap. 105= aber JVeletahi , die in Ger- 
mania lizzent, tie wir Wilze heilen, die ne feament. 
iih nielit ze chedenne, da^ iie iro parentes mit mßren 
relite e^en fulin, daune die wurme. 

6. von den alten Preußen meldet es Praetorius : alte, 
fchwavhe eitern erfchtug der lohn; blinde, jchieUride, 
verwach f ne kinder tödtete der vater durch fchwert, 
waßer, feuer; lahme, blinde knechte hieng der haus- 
herr an bäume, die er mit-gewalt zur erde bog und 
dann zurückfchnellen ließ, arme kranke w urden unbe- 
i’ragt getödtel. . . . eitles edlen krankes kind verbrannte 
mau mit dem zuruf : gebe hin , den göttern zu dienen, 
bis deine eitern dir folgen ! Worte die noch fpälerhiu 
beim tode der kinder üblich blieben. 

7. neuere reifebefchrciber erzählen ähnliche dinge von 
verfchiednen wilden Völkern, z. b. Ducreux von den 
nurdamerikaiiifcheii : alte kraftlofe eitern, weil lie nicht 
mehr zur jagd können, werden von ihren löhnen und 
auf* felblleigne bitte getödlet, damit fie in eine beßere 
well gelaugen mögen. Ältere berichte hat Montevilla 
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p. m. 137-139 aus dem lande Cälonacb. Das gedieht 
Apolionius von Tyrlant z. 11119: 

Agrotte und Warcemonei 
di find ires mutes frei, 

(ii edeln auf der erden, 
wanne di alt werden, 
di prennent fi ze pulver» gar 
u. fendent di zu Ruppe her u. dar. 
ain ander laut Rollet dar zue, 
nu merket, wie das volk tue, 
wau Ii nu zu alt Und 
fo fchlecht man li als di rint; 
mit wirtfehaft u. uiit fchalle 
eßent 11 den leiclinain alle. 

8. auch den eindruck diefer greuel foll das beifpiel der 
Römer mildern. Fettus fchreiht: depontani fenes ap- 
pellabantur, qui fexagenarii de ponle dejiciehaulur. *) 
und: fexagenarios de ponte olirn dejiciebant . . . fuut, 
qui dicaut, ob inopiam cibatus coeptos fexaginta anno- 
ruin hoinines jaci in Tiberim . , . fed exploratiflimutn 
illud ett caulae, quo tempore primutu per pontera coe- 
perunt comiliis fufl'ragium ferre, juniores conclamave- 
runt, ut de ponte dejicerentur fexagenarii, qui jam 
nullo publico niunere fungerenfur. C’io. pro Sext. Rofc. 
cap. 35: habeo etiam dicere, quem contra rnorein ma- 
jorum, ininorem annis LX, de ponte in Tiberim de- 
jecerit. vgl. Niebuhr 2, 2ö6< 287- 

9. die deutfehe gefchichte kennt kein beifpiel, daß feit 
der einfiihrung des chriRenthurns abgelebten eitern ein 
freiwilliger oder gewaltfamer tod widerfahren wäre. 
Jenem heileren fprung des alten vorn felfen, nachdem 
er den kinderu alle feine habe vertheilt hat, gleicht 
aber doch , was im deutfeheu recht das fetzen auf den 
allen Iheil heißt. Der valer läßt lieh gleichfam bei 
lebzeilen beerben, er tritt den kindern fein vermöge« 
ab und ^ieht fich in eine teke am heferd, in ein enges 
Itiibchen zurück, wo er feine letzten tage verleben will; 
den freien hraud, eine leibzucht, eine pfründe hat er 
fich Vorbehalten. Item, die olderen beholden altydt 
oeren andeel in gudere tegens de kiuderen und den hin - 
derheert. laudr. van YVelierwoldinge §. 23 (pro excol,. 4, 
34.) Strodrmann bemerkt f. v. unnerheerdt : bank bei * 

*) de ponte, wie von dem retteruis liapi. 
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«Irin beeide in, bauerhäufem; an folcher bank ift eine 
Helle, welche kattenßie^ kalzenlielle heißt und die ab,, 
gcgangnen eoloni pliegeu z, n tagen, daß lie in de kattcu- 
Hie gcwiefen weiden. Mehrere gedieh te des mjttebdters 
fchilderu diefes Verhältnis von der iiachlheiligeii feite; 
ein alter fchwaglier greis, dem fein \yeib begraben ift; 
beide Gn hüsere u. lin habe 
fineni lieben fpp er (elf, 

der ihn undankbar veraachläßigt,;. 
der alte muolt lieh fmiegen, 
bi der erde under ein Uiegen. 

wart im eiy betteb'n gellröuwet. Koloqz, p. 14 . 5 . 146. 

ein anderer alter redet feine kipder an; 
lieben kint die minen, 
lat kiiillich Inuwe fehinen, 
helfet mir mit ereil ze dem grabe, 
ich gen nü leider au dem Habe 
u. .mac hüfe.s niht geptlegen, 
min guQl wjl ich iu ailesj geben, daf» 139* *)• 

|-)ie berncr handvefte hält der alten mutter ihren guten 
)>latz am heerde aus: ift apeb , da 11 der föhne einer zu 
d<r ehe kommt, der mag zu der mutter in das haus 
fahren und bei ihr fein, doch ohne der mutter fchaden, 
er füll auch der mutter bei dem Jener und auderllwo 
in dem häufe die beße flat lallen, helvet. bilil. 4 , 19. 
Im Norden hieß ein alter mann, der lieh bei fremden 
feilten auf die koll gab, fletfeeringr (oben f. .319.): ok er 
I Aunundr gicudiz gamall ok lynclr litt, f»a. f'eldi haim af 
hendr hu. tök Ja v;$ Steiuair funr ha/is« ligilsfaga 
p. 710- 


*) vgl. haus igid kiuderiuaithcu 3, 131- 132*. 
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DRITTES BUCH. 

EIGENTHUM. 

\ . 

Allgemeine benennungen fiii- «len begriff von dominium 
ünd l. gotli. aigin (ovo/«) ahd. eikaü, nluJ. eigen vou 
aigau Uytiv , teuere, habere) woher auch das ahd. £ht, 
agC a>ht. 2* das adj. gotli. fves qder fvefala (pro- 
prium)', ahd. fufts, luafn^. *) ahd. hapa, hapida, 
udid. habe, uhd. habe, von hapeii (habere). 4. ahd. 
kuot, guot, mhd. guot, nbd. gut, pl. giiter (bona), vgl. 
(chwed. dän. gods. 5- gulii. auds, ahd. 6t, agf. cad, 
altn. audr (opes), wovon die adj. audags , ötak , eadig, 
audugr (opulentus, begütert.) 6 . das nhd. vermögen 
ill dem lat. facultas nachgebildet uud in djefem iimj 
früher ungebräuchlich, Beraerkenswerth fcKeint,. daß 
der alldeutfcbeu fprache fubltanliyifche ausdrücke fiiv 
dominus im Anne von eigeuthiimer mangeln, ße muff 
ßcli der parti.cipiery aigands, eikanti, cigandj oder ha- 
bands, bapenli bedienen; da$ fchwed. egare, dän. ejer, 
ill. eignai raa<$r, nlid. eigenthütper lind fpäteren ur- 
Cpi ungs ; älter könnte eigner, eigen, "ere fein; altn. band- 
liuli iit der bloße beützer (mautenedor.) frauja und he- 
liro, h6rro bezeichnen ftets dominus (gebieter) im ge- 

J enlätz zu fervus uud wir dürfen wohl beute Tagen: 
er herr des ackeis, des plerdes (le proprietaire du 
champ, du cheval) nicht aber ahd. lieriro des acchares, 
des hrofEcs. SahJia für res, als gcgeuJtand des eigen- 
tliums, findet lieh Cchuu in der alten iiberfetzung des 
capit. vou gi<>. §.6, die gewöhnlichere bedeutung ilk 
caufay. wahrfcheinüch galt auch wiht , golh. vaihtn in 
jenem finn. 

Alle habe zerfällt in zwei haupt arten , in. liegende , 
(feite , unbewegliche) und fahrende (lofe, bewegliche), 
jene nach ällllrengem recht kann nur freien, diele auch 
unfreien zullelieu, jene nur feierlich., diele auch uqfeier-, 
lieh auf andere iibei gehen, jene nur von männern, 
diele auch von flauen ererbt werden. 


*) Soefi tu Wcliphaleu , lat- Sufytum , »Ufiuhf. 
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' CAP. I. LIEGENDES EIGEN. 

A. Namen, ich gehe von den einfachen aus, dann 
auf die zufammeng^fetzten und umfchreibeiuleu über. 

4. gotb. airpa, ahd. erda, allgemein für terra, das ahn. 
iörZ aber in den fchwed. gefetzen noch für Fundus, 
loiuin. 

2. land in allen deutfchen mundarten; landeigeuthum. 

3- grurtdus , ahd. krunt; grundeigenthuin, grundfiück. 

4. ahd. podum , nhd. boden ; taulologifch gruud u, boden. 

5- eigen bezeichnet zuweilen das grundeigenthuin, im 
gegeuiatz zur fahrenden habe, vgl. Gutalag cap. 38. 62. 
gl. flor. 989 b eigen praediuni, wie wir gut für landgut, 
grundUück gebrauchen, proprium , proprietas, konuneu 
im miüelalter auf gleiche weife gebraucht vor. 

6. auch arbi, erbe fleht für ererbtes gi undeigenlhum 
erbgut, w ie das fpan. lieredad und franz. heritage *), 
lü Icheiut das altn. arf liegendes gut, orf fahrendes zu 
bedeuten, im agf. weill ich keine folche unterfchiidung 
zwilchen erfe und yrfc zu beweifeu. etwas anders ilt 
das hochd. eigati joh erbi (l. 6-), entweder tautologie 
oder zwifchen ererbten und foult erwoi bneu gruud- 
fliieken unlerfcheidend. ' 

7. ahd. uodil, uodal, agf. /Je/, altn. JS al praediucu avi- 
tum, vielleicht mit neheiibeziehung auf den belilz edler 
(obeu f. 265), adliches flammgut, vgl. adalerbi 0.111. 
i, bo. 

8. allfränk. alodis (fern.; das neulr. und die febreibung 

mit doppeltem 1 allodium ilt fpälere Verderbnis): de 

alode, de alode terrae contenlio. lex fal. 62; de alodibus. 
lex rip. 56; fl quis alodem fuam dare voluerit, lex ha- 
juv. 1, 1. in alodem. ibid. H, 5. de bis, qui propriain 
alodem vendiderunt. ibid. 17, 2j a propria alode alienus 
efficiatur. decr. 'I'aflil. 16; de alodibus. lex Angl, et Ver. 
6. ; de alode parentum. Marc. 1, 12. tarn de alode pa- 
terua quam de comparato. id. 2, 7. 12; in den capilula- 
rien mehrmals alodis, acc. alodem, abl. alode (Georg. 


*) tradidi hereditatem meain , quain liubui ad Se^pab. Ried 
nr. lft (a. 8l4): quidquid ibidem geuitor uic-us mihi in eredilatein 
dimifu. Meng. nr. 35 (a. 76t): de terris juris mei, quaa mihi ge- 
uitor meua dereliquit. ib. 29 C a * 760) 
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73 8. 870- 1318- 1350. 1364.); de alode parentum. trad. 
fuld. 1, 49» ex alode, de alode, de alodo meo. Neugart 
nr. 69. 96. 103 (a. 778. 786. 788) etc. Zulämmenfetzung 
von al (tolus, integer) und öd (bonum), foviel wie 
al-eigen, mere proprium; die ahd. form wäre alaöt oder 
alöt, die agi. äletid, die altn. alaudr, aber keine derfelbert 
begegnet. *) das wort verbreitete lieh aus den Iräuki- 
fchen gefetzen in das thüringifche, bairifebe uml in ala- 
tnannilclie urkunden, welche daher d nicht mit t ver- 
taui'chten. Franzöf. aleu, Franc aleu. Das Frank, od, 
odis mag Fern. geweFen fein, das altn. und agf. ilt mafc., 
in dem capitul. a. 807« §. 7* wirklich auch alodis männ- 
lich gebraucht. 

9 . terra falica. lex fal. 62; der eiufluß fränkifcher herr- 
Fchaft und gefetzgehung fcheint cs Freiljch zu rechtfer- / 
tigen, daß diefer ausdruck auch in andern ländern ltir 
den begriff des reinen eigenlhuins gebraucht wurde. 
Beifpiele: de terra fulica. Neug. nr. 70 (a. 778); unum 
agrum falicum. ih. nr. 244 (a. 830); hobam unam cum .. 
terra falica. ib. nr. 356 (a. 854); terrani falicam et man- 
fos II. ib. nr. 505 (a. 877); cum Falica terra, ib. 531 
(a. 882); Falice telluris III. nianFos. Spilckers beitr. 1, 

I. 33 (a. 1033); de falica terra. Wigands arch. % 5; vgl. 
Ualtaus 1582. Indeffen wird dies terra falica in gloff. 
ilor. 982* überfetzt J'elilant und Io lielt man auch in al- 
ten urkunden, z. b. duos' felilant. Meichclb. nr. 464; de 
pralis canadas LXXX. de falilant jugeres CXX. ibid. 
562; es mag alfo, wenigßens m der. meiften lallen, nicht 
das echte eigenlhum bedeuten , fondern die terra curia- 
lis, dominicalis. **) vgl. felehof (curtis) • gl. Lindenbr. 
994*. falhoF, falland Oberl. 1350. felhube cod. Jaurish. 
nr. 2257. feliföchan (hausfuchen) lex bajuv. fO. und was 
unten über fala (traditio) getagt werden füll. 

10* terra aviatica, hereditas aviatica. lex ripnar. 56, 3. 
liereditas pater na. lex alam. 57; agf. Jaderföel , ahd. 
valereigan, patrimonium. 

II. folcland im gegenfatz zu böcland. leges Edv. 2; d. i. 
leine alod, im gegenfatz zu heneficium, leben, vgl. das 
frief. cäplond. und böclond. Af. p. 15. 

12. im inittelalter bediente man lieh des verftärklen 
durchj lacht eigen; ahd. ift zi durflahli, duruhflahti 


*) wäre es romamfeh? aber wie folgt es aus lat. adlocare» 
•dlaurlarc? 

**) Eichhorn rechtsg. §.gi b not. e. 
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omnfno, es wäre folglich mere proprium, omiiino pro-* 
prium, Übertragung von alod nach der vorhin gegebnen 
erklärung: legilimutn allu<lium, quod vulgo dicitur" thur-* 
j lacht egen. Kindl. 3, 192 (a. 12ol); niera proprii täte, 
quod vulgo dicitur thurf/aht egen.,i\nd. 3 , 190 (a, 1253); 
dorfchlacht egen gut. ibid» 3, 3.36 (a. 1320); vri dor- 
Jlachtig eghen. ibid. 3, 452 (a. 1359) Nitfert 2, 129 
(a. 1361.) 

13 . ähnlich lautend und doch anderes ift das gleichbe- 
dculige torfaht egen > wörtlich cefpililium *), von torf 
(celpes); fei es, daß man torf fei btt für praediura, futi- 
dus , hereditas fetzte (brera. wb. 5, 86) oder an die 
förmliche Übergabe mit torf u. twige (oben f. 114) dachtet 
praedium fundalc quod vulgo dicitur torf f iaht egen . 
Hol. fufat. bei lläberlin anal. p. 510» lieft einer torfacht 
egen binnen diefer itad. Rigilcbes recht p. 30. vgl. 320* 
Bei Meichclb. nr. 369 Hebet cafas dominicales feu cefpi - 
tales. 

14. vrfges eigen (franc aleu) haben die nnnnefänger 
(I5e.n. 22); Sch melier 1, 35 führt grundeigen , Jrcieigcn, 
luder gen für aliodinl au; der letzte ausdruclc iil dunkel, 
im liabenhaufer vv. liehet lolheigen (auch ilt die mark 
lolheigen), loteigen Meichliier 2. 869; itn BurgjolTer w. 
von 1451 lutereigen und das fcheiut richtiger (lauter 
eigen , mere proprium) w'o nicht jenes entllellung aus 
alodeigen? rechtes freies lediges eigen häuft eine urk. 
von 1385. MB. 12» 210- rechtlich eigen. Oberurfeler \v. 
Bibrauer w. 

15. für echtes eigen , welcher benenmmg lieh die heu- 
tigen germanillen füglich bedienen, habe ich keinen al- 
len beleg, doch kann es Vorkommen, w'eil foult echt 
und recht verbunden werden und in niederd. urkunden 
echtwort , echtwert (achtwort bei Wenk 2 nr. 286 a* 
1322) Hebt, worüber Hallaus 251-253 und das bretn. 
wb. 1, 281-291 nachzufehen. t 

16. wiclitigtte unterfcheidung des grundeigentbums ill die 
in getheiltee und ungetheiltes f vou letzterem hebe icli au. 

B. Gefammteigenthünn Marli. 

1. fippe und nachbarfchaft liifteteü das nätürlichfle band 
unter freien männern , aus ihnen entfprang erbrecht, 

*) -ubt tft bloße ableituügsfilbe (toiTicbt); datier ftreyer Irrt» 
ivenu er eiu coiupolituui aus torf tuid fuch auuimuit. 

/ 
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blutrache, gegenfcitiger fchutz und friede, gleiches recht 
und geeicht, aus ihnen kann man auch die ältellc g<;- 
meinlchaft des gvundeigenthtinis leiten. Nur darf diefe 
nicht zu viel ausgedehnt werden. In der Vermehrung 
und ausbreitung der faniilien liegt zwar ein bindendes, 
zugleich aber ein trennendes princip; je mehr nächHe 
verwandte geboren weiden, delio weiter ab rücken 
die fernen, jeder lohn, der feinen eignen haushalt be- 
ginnt, lhebt nach abfonderung. jede erbfehaft zwilchen 
gleich berufnen zieht tbeilung der habe nach lieh, und 
eben weil die fahrende gelheilt werden muH, wird auch 
die liegende der gemeinfehaft willig entbunden. Ich 
nehme darum fehon in dem frühellen Deutfchland zwei 
gleich nothwendige richtungen an, die eine geht auf er- 
haliung der geuoßenfcliaft am grundeigenlhum, auf def- 
feu Vereinzelung die andere. 

2. in diefen widerßreit greifen grade noch zwei ver- 
lchiedene triebe ein. Das volk lebt von Viehzucht und 
ackerhau und auf fie bezieht lieh alle wefenthehe arbeil. 
nun ilt es einleuchtend, daß dem hirten an der ganz- 
heil des landeigeuthums gelegen fein muß, dem bauer 
an der vertheilung. Jener braucht unveränderliche trif- 
ten, wiefen und walder zu weide und mall, gleich fei- 
ner herde gedeiht die mark nur durch zufammenhallen. 
dem ackermann liegt die flur recht, welche feinen hof 
umgibt und die er durch zäune vor allen nachbarn eiu- 
friedigen kann; fein pflüg fahrt einfatn, das gelingen 
feiner wirlfchaft hangt von verfucheu ab, die er auf 
eigne band aullellt. Beider des Viehzüchters und pflü- 
geis Verhältnis hat diefelbe naturnothwendigkeit, nur 
daß gefchiohtlich jenes vorausgieng, diefes nachfolgte. *) 
wir treffen alfo ungetheilles eigenthum und getheiltes 
nebeneinander au , das ungetheille alterthümlicher und 
veraltender; im verlauf der Zeiten weicht der wald dem 
acker, das vieh dem getreide. Für uirfer reehlsaller- 
thuin hat die betrachtung des gefaminteigenthums oll'en- 
bar höheren reiz. 


*) aus Tacitns läßt fleh dlelh an lieht nicht heweifen; aber 
feine dunkle Belle über der Dcutfcheu feldwirlfchai't Germ. 26* 
vgl. mit Caefar It. O. 6, 22 befleht überhaupt nicht vor der aus 
Vielen gründen vvahrfcheiulichen annahme, daß fehon damals un- 
ter Heu Deulfohen fefies und geregeltes grundeigeiithum galt, 
die ngrl ab tmiverlls per vires occupail, die arva per aunos iuutata _ 
liud kaum anders zu erklären als durch gctueiuland. 


Digitized by Google 



496 eigen, liegendes, mark. 

3. um den begriff der mark feftzuftellen , gebe ich wie- 
der einige beiieiuiungen durch. Das land überhaupt 
zerfallt in gaue , der gau in rnarhen; dies tind die ge- 
WÖlinlichllen ausdrücke. gleich bedeulig mit golli. gavi, 
ahd. kouwi, gouwi, gewi, das der agl'. und allu. mund- 
art mangelt, ilt agf . faire, altn. herad. ein anderes ahd. 
wort des leiben linnes fcheinl eiba, erhalten in den zu- 
fammenfetzungeu wetai eiha cod. lauresb. nr. 2911-3030- 
fpäler wedereiba Schannat vind. l, 4t (a. 1024), end- 
lich verderbt in wetterau; wingarleiba, henennung ei- 
nes odenwalder gaus (acta pal. 7, 29) und hierher rechne 
ich die langobardifchen anlbaib, banlhaib, wurgonthaib 
bei Paul. Diac. ; ferner das ahd. pa/is , niederd. baut, 
in den compof. hrabaut, teitlerbant; bloß in alam.*urk. 
findet man pdra , z. b. Albunes para u. a. m- Maria *) 
ill hei Ulf. limes, fo w ie das agf. rnearc lignum, ter- 
luinus, mearcland conlinium, das ahd. maracha confi- 
nium. Diut. 1, 499 b 515* , marca T. 10, 1. marcha N.73, 
17; extra marcliam veudere, lex alam. 47, 1 gleichviel 
mit extra terminos oder extra provinciam. ibid. 46, 1. 
48, 1; fines vel marcas. Neug. nr. 124 (a. 796); e* l>e- 
zeichnct alfo örtliche abgrenzung, ohne nothwendig den 
begriff von gemeinfchaftlichem grund und boden zu 
enthalten. So heißt es in Eccards Fr. or. 1, 674 circum- 
ducere marcham (fines) wirziburganenfium ; felbtt der 
gau hat feine eigne mark, z. b. trad. fuld. 1, 72 in pago 
ialagewe et in marcu falagewono. Gewöhnlich aber lie- 
gen im gau mehrere einzelne marken, z. b. im genann- 
ten Salagewi fanden lieh die villae VVintgraba und Hran- 
nunga, darum w T ird gefagt: in wintgrabono marcu, in 
hrannungero marcu. tr. fuld. 1, 14. 15- 16- 20, in pago 
falagewe, in villa kizziche et in marcu ejus. Nicht in 
allen deutfehen gegenden fcheint der name gangbar, 
alamannifche urkunden , oiilrankifche und wetterauifche 
gewähren ihn allenthalben, vgl. herichun maracha, che- 
zitiwilare marca, hatinchavarro m., chuchelebacharro m., 
forahero m., cilleflatarro m. , keberates wilarro m. , coz- 
zofovarro m. , chegelincheimarro m. , eilikovarro m n 
Neugart nr.348. 380- 512- 554. 568. 631. 657. 67i. 683. 
693. bairifche diplome hingegen (die liatt des alam. villa 
lieber locus fetzen) reden feilen von marken, oft von 


*) vgl. lat. raargo (imperii, flutniui». terrae); das romau. 
marca, utarque (figuurn) iiuuuiit aus dein dcutlcheu wort. 
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vommarchien , wie auch fchon die lex bajuv. 11, .5. iß, 
‘j. 21, 1 1 vom commarchanus ; alii commarcaui Mei- 
chelb. in-, 129- tradimus couuuarchiara nollram in loco 
<jiü de. Ried ur. <4 (a. 808); hacc finit liomiua eoruin, 
tj ui cavallicaverunt illaiu commarcam. id. 20 (a. 819), 
mehr das wort für die lache, als örtlicher name, wes- 
halb kein geuiliv vorauslleht; es deutet auf geritemfehaft 
hin, kann aber auch was üufer heutiges gemarkung 
ausdriieken. lonuaro iharcha hat Meichelb. ur. 8.37. 

4. natürliche, ältelle grenze war aber der wald und in 
eichen wurde das Zeichen gehauen, ungeheure waldun-r 
gen erllreckteu liclj durch die 'meiUen theile des landes, 
au mancher Helle lief das eichhürnchen lieben meileti 
über die bäume. *) Zwilchen den Wäldern auf dem ge- 
il Ule liedelten leute an. Darum nähert lieh der aus- 
druck marca von feil >11 dem begriüe lilva: ego trado 
terram , lilvam et illam marcam licut eit mea. trad. 
fuld. 1, 5; in villa pleihfeld viarvam in ülvis juxta ri- 
pam lluminis moins. (’Sed. 1, 14; de lilva apud Selern 
lita, qnae vulgariter tnarcha yocatur. Wenk 2. 160 (a. 
1261) ;■ in communem lilvam civiuin, vulgariter voealam 
hvltmari. Vogt nion. iued. p. 572; liaitaus 1316 hat 
mehrere belege gefammelt, worin tnarcha geradezu fiir 
wald lteht , ich erinnere an die lilva marciana. Völlig 
enlfcheidend ilt das altn. mark (gen. markar), das nicht 
mehr terminus, fondein eben lilva, nenn» bedeutet». 
Da nun bis auf die letzte zeit die übcrbleibfei oller ge- 
meinfdiaft an grund und boden vorzugsweife marken, 
markeiuigungen , markgenoßenj'cluiften heilten , fo 
kann über den fchicklichlten ausdruck liir das Verhältnis 
des gefammteigentbums kein bedenken wallen. 

5. er war nicht der einzige. Altn. fagte man ahnen - 
ningr für communitas überhaupt, dann auch für lun- 
dus communis. Gulaf. 450-455, in den fcltwed. gefclzeu 
allmünning pafeua aut iilvae cunnnuues, almennings 
mark lilva publica. GulaJ. 454 i almennings vegr via 
publica. Dem limie nach: allra mauua mörk **), vegr, 
oller leute weg, wald, ähnlich dem fiodvegr (volks- 
weg.) In Schwaben und in der Schweiz heißt nun all - 


«) volksraäßlge umfchreibuug hier iu Hellen fiir einen großen 
woldj in fcliwed. Volksliedern häufig tntlimila i'kog 1, 6- 9- 19. 
tolfnüla fkog 1, 116* 

**) aldra Gotha mark. Vefig. maudr. 12. 

I* 

4 
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mende , allmeinde ebenfalls compafcuum und via pub- 
lica, welches mehrere, z. b. Frifch 1, I7 b 19* vielleicht 
richtig mit dem namen der Alamannen in Verbindung 
bringen, es ill nur foudcrbar, daß wir in aiam. urkun- 
den keinem alamannida begegnen, eilt aus dem mittel- 
alter linden lieh belege: eommunio, quae vulgariter al- 
meinde dicitui'. weisth. vou Wetter (a. 1239); die form 
almein, almeinde (Stald. 1, 9G) führt auf eine ganz 
andere herleitung von gemein, fo daß es gemeintrift, ’ 
gemeinweide bedeutete , wozu auch das niederfächf. 
meente (brem. wb. 3, 147-) und dietmarüfehe rnee/i- 
mark flimmt *) ; vgl. Haitaus 18. 19* Den Angdfach- 
£en hieß hejb, ltefu (gen. la-fve) pafeuum, on genurnre 
leeje in communi pafeuo. leges ln. 41. Edg. fuppl. §.17.; 
gramm. 2, 735 habe ich das cnlafneo der lex bajuv. 21* 

11 in cnlafneo emendiert, welches dann genau dem 
commarcanus enlfpräche, Gralf hat bei feiner Verglei- 
chung Diut. 1, 338 diefes wort üherfehen. 

6. was gehurt nun zu der mark? 
wald, flüße und bäche durch den wald, Viehtriften und 
ungebaute wiefen in ihm und um ihn her gelegen, wild, 
gevögel und bienen. Nicht in ihr begriffen lind aber 
wohin pflüg und fenf'e gehet (oben 1.36), Ackerland, 
garten, ohttbäume, der au den Wohnungen liegende 
wiesgruud , die haufer felblt. Oft ifl die grenze zwilchen 
mark und acker llreitig und was bald dahin bald dorthin 
gerechnet werden lullte war ohne zweifei in verfchied- 
uen gegenden lehr abweichend bellimmt. Dazu kommen 
mehrfache heuentiungeu einzelner beltandtheile , deren 
linti und gebrauch nach ort und zeit noch nicht gehörig 
unterfucht worden ill; andere pflegen fo allgemein zu 
gelten , daß Ile zu mark oder zu acker gerechnet wer- 
den dürften, ich will hier nur die ausdriieke hei de, 
fehl , anger und aue anführen. Wie hätte wohl Ulfi- 
Jas verdentfeht, was die lex Vifig. X. 1, 13 unlerfcbei- 
det, ager , campus**), filva? unbedenklich die bei- 
den elften alrs und hat fu , wie ihm der wald hieß 
wißen wir nicht, fchwerlich marka; den uyQog des N. 
T. gibt er fehl’ richtig bald durch akrs Matth. 27, 7, 8* 

- - , 

v / 

*) gilt die benennung aliueude auch in Baiern? Schiucller 
und Ilöier Julien lie nicht, wollt aber "Welfen rieder. 

**) caiu|>us vacans oder apertux Vifig. VIII. 3, 9 . 4, 26 ift die 
altu. ifird Aunniu oc (Miliu, auch opin, (julap. 286. 
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Luc. 15, 25; bald durch land Luc. 14, LS; bald durch 
liaifi. Matth.. 6, 28. 30. Luc. 15, 15. 17,7. Irre ich 
nicht, io hat beide lieh den begriif von unbebautem ' 
land, worauf gras und wilde blumcn wachten (Waith. 75, 
13), Jcld ill allgemeiner und kann auch urbarem lande zu- 
kotnmen; beide fehl und beide liehen dem wald entgegen 
(beide u. walt. Waith. 35, 22- 42, 20. 22- beide, vvalt u. 
Veit. ib. 64,13-16- in fehle joh in walde O.J. 1,123* ze 
Velde u. nihtze walde. Waith. 35, 18. Lampr. Alex. 4966) 
Anger fchciut grashewachfen , wie die beide, nur ge- 
ringeres utnfangs; das altn. engi (pratum) das leihe} 
vielleicht liehen beide mehr in nnbau und pflege, als die 
wilde beide. Das altu. vdngr toll ein gehegler Weide- 
platz fein, ihm entfpricht das alaiti. wang in vielen Orts- 
namen , z. b. alfalli awangun , nur lehrt fehou diefes 

beifpiel , dall der wang mit ohlihäutnen angepilauzt 

wurde. Auf das gelheille eigenthum würde ich daher 
ncker, wang und auger, auf das mark Verhältnis wald 
und heide, auf beide nach ümlläudcn feld und wiefe 
beziehen. Den markgericblcn liehen waldgericble und 
in Weliphalen auch heidengeriehte zur leite, ln der 
\V etterau wird das mftrkgut in Lodert und Jthnr unler- 
fchieden. Meichfner 2, 725. 932; man lu s (jui f'eUarhuke . 
dicilur bei Gudenus 1, 760 (a. 1277); vergleicht mau 
f'eara in den oben f. 317. 318 bcigebracliten urkunden, 

lb erhellt zwar Ireziehung auf wald und mark, aber 

nicht die verfchiedenheit vom Loden ; tollte letzterer den 
eigentlichen wilden grund , fchar den 1 heil der mark 
Ausdrücken, welchen einige pflege und arbeit (z. I>. be- 
pflanzung mit jungen flammen) zu theil wird? Ebcn- 
ftlls in wetterauifchen marken finde ich ahgelleiule Ücker 
und wiefen unter dem namen Jehut zband, Jehut zbarin 
der mark enlgegengefetzt. Meichfner 2, 688. 692; mit 
tcliulzbailh full landliedelgut gleichviel fein, ibitl. 917« 
918; cs haben die Gröfclilag eigen fehutzbann au her 
der inark ahgclicint, aber in der inark nichts das abge- 
lieint fei. jbkb 2, 895; die fcliöfle» antworten: was 

mark u. ivnld fei, das w r oilen üe händfefligen und liel- 
fen es halten , w r as aber [chutzband , als wiefen und 
äcker feien, da wüllcn iie in märkergericht niclit ant- 
w’ort über zu geben, ib. 2, 690; bolz fei mark, aber 
Ucker u. wiefen fei Jchnlzhand , folches mög einer ilem 
andern zu kaufen geben. il>. 2, 706 } es fei die brücke 
mark, denn das Waller und hoden , darüber die brückt* 
gelegt, mark u. nicht fehutzbann fei. ib. 2, 891 5 das 

ti 2 
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w'aßer fei nutrl , ergo auch die hriick. ib. 2, 894 5 es 
werde diefe wiefe ein markgut genant., denn es dafelbll 
um die wiefen iier allenthalben mark, und liehen auch 
etliche bäum .uf der wiefen, die mark feien., ib. 2, GDI; 
verum, denn cs geriugs umb die wiefen lauter mark itt, 
wie man auch von bäumen, fo daruf liehen, nicht hol- 
zen darf u. diefelbige für wähl gehalten werden, ib. 2, 
692; es treiben alle der fcchs flecken marker u. invvoh- 
ner ihr vieh daruf, wann das gras darvou fei u. werde 
rings umb und oben für mark gehalten, wie auch die 
bäum u. gellräuch , fo uf der mark liehen, mark feien, 
ib. 2, 697» es werde folche hach, die Gerilprenz, auch 
das markwaßer genant u. zur mark gehörig und habe 
comes in folchcu wabern uf die untage zu ruegen, zu 
gebieten u. zu verbieten, ib. o, 880; der acker fei in der 
/ inark gelegen und mark. ib. 2, 896; daß iie vier flenime 
in der weid hegen folleu, als in der mark, u. full man 
inen die weid hegen gleich andern almen ; were, daß 
acker darin würde, deiren folleu die gemeinen marker 
lieh gebrauchen, gleich als in der mark, ill inen auch 
folchermaßen befleckt u. belleint. ib. 2, 725. Alle diefe 
augabeu betreffen die Babenhäufer mark lind beruhen 
auf zum theil unklarer zeugeuausfage , doch lehren lie 
unverkennbar, daß die marker außer dem baeli und der 
brücke darüber auch noch mit waldbäumeu bepflanzte 
wiefen und einzelne von der mark eingefchloßne äcker 
für lie in anfpruch nahmen. Was hier fchutzbann, 
hieß in Wellphalen heemfnaat (von fnaat, grenze). 
Strodtmnnn hannov. anz. 1753. p. 10: außer der gemei- 
nen mark hat jedes dorf fein proprium, das heißt heem- 
fchnaat, worauf die gemeine bauerfchaft ihr vieh nicht 
treiben darf. Weffii ich auf diefe weife gellrebt habe, 
einen fchai feil begriff der mark zu gewinnen und lie im 
flreugern linn auf das gefammteigentbuni an wald und 
weide einfehränke, fo ill gleich wohl einzuräumen, 1. daß 
in gewiffen fallen die gemeinfchafl der mark lieh auf 
einzelnes , urbar gewordnes ackerland erllregkt haben . 
kann; 2. daß die markgefellfehäft auch über das ver- 
theilte haus und ackereigenthum ihrer mitglieder eine 
gewilfe oberherfchaft behauptete , welches namentlich 
aus der geführten aufiieht über die erbauten haufer (nr. 

13, ß), aus der geforderten were (nr. ll) und aus der 
bebandlung fremder wegen ihrer äcker iiL der mark 
(nr. 13 , f) hervorgehen wird. Es fetzt alfo beinahe jede 
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waldtnarh eine weitere gaumark oder fbld mar Jt voi> 
aus, die mit iln* zufammeuhängt. 

7. es ilt fchwer die einiichtung der alten markvereine 
zu fchildern ; untere gefeite enthalten nur fparfame an- 
deutungen , das recht bildete lieh zwar nach dem her- 
kummeu aber autouomifcli fort, eilt als das mittelalter 
vorüber war wurden roarkweisthümer aufgefebrieben 
und von ihnen iit wahrfcheinlich nur ein geringer theil 
erhallen und bekannt gemacht. Zu diefer arniuth der 
quellen tritt geographifche unlicheiheil. niemand hat 
unterfucht, wie viel und welche inarkgemeitifchaften de- 
nen au leite gefetzt werden können, die wir aus den 
weisthümerii erlahren, niemand nach kennzeichen ge- 
forfcht, an welchen lie vielleicht noch zu errathen wä- 
ren. Es ilt weder glaublich, daß in jeder Unterabtei- 
lung der gauen , welcher alte urkunden den namen 
marca beilegen, auch gemeines waldeigentliuni gegolten 
habe, noch daß es in gegeuden, die lolcher benennung 
entbehren, völlig unbekannt gewefen fei. in jenem fall 
kann marca fehl* oft nichts als grenze ganz verteilter 
grundftücke bezeichnen , oder wenigltens oft den unter 6 
entwickelten weiteren Ihm neben dem engeren haben. 
Von befonderm nutzen müde fein , wollte jemand alle 
ausgemachten marken auf einer landcarte zufammenflel- 
len ; unfehlbar zeigen lieh die meiden in YVeltphalen, 
am Rhein, in der Welteraa und im nördlichen teile 
Frankens. 

8- wefeutliche grundlage jeder fölchen mark ift ein wald, 
neimie ich an. die meiden grollen Waldungen Deulfch- 
larids, die hernach von den fiirden als regal behandelt 
w urden (oben f. 247. 248), mögen früher gemeines mark- 
gut gewefen fein, denn ihre austheilung in privatbefitz 
ilt nicht wohl denkbar und würde, wenn lie eingetreten 
wäre, ihre fpatere regalität unmöglich gemacht haben. 
Ohne zweifei gab es auch in friihder zeit fchon ver- 
teiltes waldeigenthum, zumal in den bänden der edeln 
und vieler freien, wie zahllofe urkunden darthun, worin 
Wälder veräußert werden. In der lex Viüg. laßen 
ßch die worte; lilvae dominus VITI. 4, 27* filvara 
alienam VIII 2, 2. de filva fua VIII. 3, 8* 5, 1. 
nicht misverdehen ; auch de allerius filva in lex 
hajuv. 21, II, in filva alt. 1. fal. 8, 4. eben fo wenig; 
filvula aliorum* potellate fegregata. Neug. 554 (a. 885). 
Allein der gegenfatz bleibt nicht aus , diefem alte- - 
lius filva folgt: uili eommarchanus fit; in filva com - 
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piuni feu Kogis heißt es lex rip. 76 1 filvatn communern. 
(Jaioli brcviariiim (Bruns p 67,); lilvae indiei/ae. V i- 
Jig. X, 1, 'J. portio eonjorti&f X.. 1, 0- cunjortcs Vllf, 
5, 2 (aber in terrilorio in quo eonlors mm eit. X, 1, 7») 
Bedeutend' heißt es im AUenhaflaucv w. ; auch weilet 
man im geruhte niemand leinen eignen wähl, (oben 
f. 82.) Das Guledingsrecht p. 368, kennt fuwohl eine 
mürk annais (lilva alterius) als einen tkogr at ufeipto 
(lilvatn indivilära). vgl. 366: at ufciptii iördo: und Gu- 
talag cap. 25 Ikogr oj'chiptr , myr (moor) ofehipt , cap, 
32 aign ofehipt. merkwürdig Hellt Saxo giannn. lil>. lo, 
p. 186 die (eeländifchen und fchoJiifchen gemeimvalder 
dein jiilifchen nach raniilieti vertheillen eigenlbum ent- 
gegen, lo fabelhaft fein mag, daß könig Sven« die Wäl- 
der verkauft habe, um fein löfegeld daraus zu bereiten; 
Srani ac Sialandcnfes communcs filvas publico aere 
eomparavei uul , apud Jutiam vero non nifi familiis pro- 
piuquiKitis ferie coliaerenlibus emptionis communio fiiit. 
Vgl. V eltg. furnäm. 2, 6 über theilung der geineipwälder. 
<J. die gefammteigenthümer der mark heißen nüirler „ 
iumärker (entgegengefetzt den fremden ausmärkei u), 
uiitmärler , rnarlgcnoßen , vveflph. marlenotc ; oft, 
auch bloß: die nachbarn, die in ärmer, z. b. ira Rhein- 
gau, rnenner im Norlrupper markgeding, die marins 
im Gegner liolzgeding. Sie nennen in den weistbiimern 
ihr gebiet die Jrcie mark (ßanfcheqer \v.) und ihr 
reelites eigertthurn : weifen , daß die mark der obgefclir, 
dörfer und merker rechtlich eigen li, Oherurfelcr w. ; 
\yir wifen uf unfern eid Bigcr mark, walt, waßer und 
Weide, als wile als lie begriffen liat, den merkeln zu 
rechtlichem eigen u. han die von niemand zu leben 
wedt*r von köuige oder von keifer, noch von bürgen 
oder von Heden, dan lie ir recht eigen itl, ßibrauer w.j 
item Uieilen wir alle auf den eid, als es vor hundert 
jären herkommen von unfern eitern, unfern herru für 
ein uberlleu marker durch alle wälde und niemand 
ipehr, auch iß die marl lotheigen . Bahenhaufer w. 
Dieter herr iß nicht wahrer eigenlhiimer der uiark, der 
lie damit belieben hätte, er iß bloßer mitrnärker , dem 
lie durch freie wähl den vurlilz in der mark und im 
inarkgericht einraumeu oder der durch herkommen ein 
< rbrrchl auf (liefe Uelle hat. tneill pflegte ein edler, def- 
fen bürg zuuädill der mark (oder in der gauinark) lag, 
gewählt zu werden, ‘auf der bürg ruhte (las recht und 
gütig mit deren belilz hernach auch in die haud fern 
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gelegner edler oder iurilea ulyr. Er hieß herr oder 
vogl der mark , aberßer nitrier , vberJUr nun l richte r, 
in VVeflphalcii auch holt grave, oberller herr und wa|d- 
bole der Oberurfelcr mark War z. b. der herr von Ep- 
tkiu und zwar ein geborner, Wir wifen min Herren 
von l ijlkenllci ri für einen rech len gekoren joid y nit vor 
einen geboren foid, die \yi!e das er deij merkern recht 
ii. ebiu lut, fq hau iie in lieb u, wert, dede er aber den 
merkern nit recht u.. ebin, lie mochlin einen andern 
fetzen. Bibraüefw. ; er (zeuge), halte coniiteni (bauovien- 
fem) für keinen erließen foudern einen geborneu mar- 
kerherrn (der babenliaufer m.) von leinen uralten hero. 
Meichlner 2. fsyö- Große marken, die ficli wohl aus 
mehrern kleinen zufanunengezogen hatten, erkannten oft 
zwei herrn und vögte über lieh, mit gleichem lang oder 
verfchiednem ; fo waren viele marken genieiufchaftlieh 
zwifchen Helfen und Najlbu. Unter gewählten Vögten 
blieb die markverfaffting im ganzen freier, als unter ge- 
hornen, die wähl fiel nicht einmal immer auf edele, . 
foudern auch auf blolV freie; zuweilen kor man zwei 
vögte neben einander, einen aus edelm Hand, den an- 
dern aus dem der freien: item ift zu Bellersheim brauch 
u. alt her kommen , daß jedes jahr einer vom adel' von 
den gemeinen markern gezogen werden füll und hin- 
wiederumb, daß die von adel einen aus den gemeinen 
markern zu ziehen macht haben, welche Beide umr- 
kermei/ier das jahr alle fachen handeln. Bcliersheimer w. 
ln den weßphälilchen marken blieh die gewalt. mehr hei 
den gemeinen märkern, eine wetterauifche wird man *■ 
wicht leicht ohne herrn und vogt aus dem adtlftand fin- 
den. Unter den märkern felhll genolVen nicht alle glei- 
ches befugnis, welches zwei ui Indien hat. einmal wur- 
den kleinere und fchwächere marken in den verband 
größerer aufgenommen und den theilhahern jener nicht 
alle rechte diefer bewilligt., dann erforderte die auflicht 
und das gericht jeder mark gewifle ämter, die nur ei- 
ner auswahl der markgenoßeu zuftelen und mit Vorzü- 
gen begleitet waren. Daher markmeißer , holzmcißer, 
Jdrßer , holzweijer *), fcliützen, markjchcjßen auch 


*) diefen iui men meine ich fchon in einem liedo mciller 
Alexanders zu erkennen : 

fit , di liefe wir erthern' fhnctic» 

Ton der Unuen ze der. buochen 
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bloß weif er. So finden wir in Weflphalen zwifchen 
dem holtrichter und den eigentlichen markenoten l'oge- 
naunte erfexen (erbäxte), denen ein erbliches recht hol» 
zu fällen gebührt; fie trugen vermuthlich zum Zeichen 
ihrer würde holzäxte, oder lialtenTie in ihren häufem 
hangen*), daher die benennung. **) Piper p. 83 er- 
klärt: erfexen , denen die axt, das x-echt bauholz in der 
mark zu fallen, angeboren und angeerbt ill; Lodtman 
de jure holzgrav. p. 233: erbexne , quae in lingulis fere 
marcis occurrunt, eminentiore jure prae eeteris gauden- 
tes, hino inde illimitatum , alibi jus reilrictum habent 
ligna caedendi, qua de re nonxen derivatur. Sie fchei- 
neu anderwärts auch anerben , ganerben zu heißexi : der 
wermeißer wifet op waltfeißen (waldfaßen) ind op an- 
erfen ind op vorfier, Ritz 1, i44. 

10j ich habe fchon f. 2-33 eine ähulichkcit zwifchen der 
inarkverfaßung und der des volks überhaupt geltend 
gemacht. Die mark hatte gelorne oder gehörnte vogte 
wie das ganze reich gekorne oder geborne könige und 
die unmündigen gekorne oder geboine Vormünder; es 

f ab marken ohne vogt, wie altdeutfche volksllämme ohne 
önig. In diefeu grundzügen fcheint mir die marlein - 
richtung uralt und durchaus nicht der öffentliche!» 
nachgebildet, umgekehrt, was die freien inärker in ih- 
rem engen befang, das thalen eben darum die fi-eien 
inäuncr des Volks im lande nach. Auch der könig in 
älteßer zeit war nicht eigner des landes, bloßer pfleger, 
lichter, anftihrcr; eril im verfolg warf er lieh, wie der 
oberlte märker in den wälderu, zum Urengem gebiete»- 
auf. Iß aber das hohe alter der marken keine läufchuug, 


- über lioe u. über fleiu. 

der wile, dag diu i'uuue fcheiu. 
dö riet' ei» wnltwifer 
durch diu rifer: 
wol'dau kiuder uude gdt hein! 

*) iw Korden heißt bolöx (oben f.6SJ ei» großes, befonders 
getonntes waldbeil, von hol (trunrus); in Schweden findet es fich 
hei allen großen gutem zum Zeichen ihrer bereclitignng hol* 
im wald zu fallen. 

**) nach einer bekannten figur, wie die Frauzofen pique, 
lance, die Spanier lanza für Ipeertruger, foldat fetzen, und im iß. 
jh. 00 gluvien 60 landskncchle bedeuten; Müler 1, 18 (welchem 
Eichhorn privatr. (.157. p. 408 folgt) hat eine uuflatt halte etyuio- 
logic von erbecht erfouneu; da» richtige flehet fchou ixu bretu. 
v»B. l, 327- 
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fo verbürgt es zugleich den alterthütnlichen grund man- 
cher leclijsgeliräuche , die fall nur in fpät aufgefchrieb- 
nen. markweist ümern erhalten worden lind. 

41. jeder theilhaber der mark, fcheint es, mufle zu- 
gleich in der gamuark, worin die Waldung lag, Privat- 
eigentum belitzen, d. h. ein gewertet' , begüterter , ati- 
gefeßrier mann fein, eigen feuer und rauch in der ge- 
meinde haben : wer in der mark gegütet iß und eignen 
rauch hat; die in der mark wouliaftig lind u. eigen 
rauch darinnen haben. Rodlieimer markw.; markenote, 
de in der marke lit unde wäre befetteu lieft. Kindl. 3, 
378 (a. 1335.) Man unterfchied den vulwarigen (voll- 
werigen) von dem half Wart gen , den vulj'pennigen. 
(voiÜpänner) von dem half ) penni gen. Einzelne leute 
ohne N haus und hof, ttnwerige, wurden nicht in ge- 
meinlchaft gelaßeu. auch wifen wir, dag der einlejliger ' 
kein recht enfal hau in der marke, dan witer er gnade 
von den merkern hat. Bihrauer w. *). Diefem privat- 
vermögen war vermutlich eine nach zeit und ort ab- 
weichende grolle vorgezeichnet, wir wifen me, daß ein 
iglicher gewerter man, der gewerl wil lin, der fal hau 
zwene und drißig morgen Wefen u. eckir, eine hobe- 
llat u. uf die hubellat mag er bauwen hus u. fchuren, 
bakhus, gaden und einen w'eufchopp (wagen rennte), ob 
er ig bedarf u. mag tinen hof betreuen uß der marg, 
als er Geh truhit dinne zu behalden; auch wifen wir, 
das ein gewert man in lime hofe mag hau zwei u. 
drißig fcliafe u. fal die triben vor fineu rechten jarliir- 
ten; wir wifen dem gewerten man, wart foleckeru iti, 
zwei u. drißig fwine zu drillen vor. iiuen rechten jar- 
hirten, wer ig aber nit foleckern, wie dan die inerker 
zu rade wurden, alfo fulde man ig lialdeu. Bihrauer w. 
Das lliedweistli. bewilligt jedem nachbarn zwanzig 
fcliafe u. ihre jungen, vier alle gänfe u. einen ganfer. 
Oben f. 290 wurde dargethan, daß die theiliiahme an 
freiem volksreeht überhaupt, alfo auch außer dem en- 
geren markverhältnis , bedingt war durch grundeigen- 
thum , deffen miuitnum verfchiedenartig beilimmt wurde. 

*) die Schweiuhcimer mark zahlte nach ihrem weisth. 42 we- 
ren : da wifeleu die fehetfen dag zwo und vierzig were da flu, 
der mit namen XXI zu gehören geiii tiweinheiiu u. zuni Gott- 
Hein u. pucli belüget u. howeret wart, dag der XV werc gehör- 
ten ziun Gulttieiii u. VI were dein Arberger gute u. I werc Clas 
Schrintpreii ton Üwciuheiiu ; fo gehurten die andern XXI vreve 
den von Niderradc u. zun gut kn ludtu. 
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M'-i Kvviirdfg ilt das maß in Wellgothland attumla löt 
uttungs (achtel 1 theil des achtels) Velig. kirk. 2> 1. iord. 
y, 4- 6. bygd. 3, 4- weil es au die hübe vor lieben 
lehuhen und die feythifeben acktfußler (f. 291) erimjert, 
wer unter dielen i mall begütert war, halte kein volles 
iirafkrecUt: li quis fuuduui in pago habest et (blidum in 
terra et pralum fex vehum ibetii et oclavain pattem 
uctavao fundi, . . . poteüatem probandi habijt diliribu- 
t ionein partium agri et filme et legitiraäe in ca ligno- 
rum caedis, prout partes pofTrflionis ejus admittunt. ä 
qiTis non plus poflideat, quam oetavam pari cm oclavae 
fundi, non habet poteftatem eaedendi Ulvam, fed folia 
lolutn et gramen et eremialia ligtuu Velig. iord, 9, 4- 5 
(nach Loccenius über!.) 

12- eintljeilung der bäume. 

KdelRer bäum der mark lind eiche *) und huphe , weil 
lie das bette bolz, dem vieh die reiclifte inall geben, li.e 
heißen ftartholz, alle übrigen weichholz x vgl. warb, 
bei Ir. 5, 36. 59- hartholt: eken, efcheu, büken, week- 
ho|t: eitern, harken, hafeln. Rugian. 97. Qg. wikholt.: 
elfen, herken, hageboken, widen, ane eken u. boeke». 
Kindl. 3. 383. (a. 1335.); wohlgewachfner weicher liaunj. 
{Sandweller göding (oben f. 1030 > hartira eih, quer- 
eus gl. mQiif. 365. In den w.ellph. marken wird fijr 
h.irtholz blnmware , für weichholz gefügt dußware. **) 
Möler 1, 17 • 18. Piper p. 160; cum. una wnraridict 
dicla fiorum et tribus mmutis doßwqr. N feiert ab- 
tji.2. p. 125 (a. 1241); cum libera hahilatione et ple- 
nuin jus in nollris et comitis jnrihus prope Nortbro- 
kesinurke et aliis feiliret crcfccntibus eine bloetnwac, 
drie qua teer duftwar. ibid. p. 126 (a. 1249-)? mit einem 
weddewagen dußholtes. Wellerwalder w. dufi bedeutet 
Lontt llaub, was bier auf das kleine (minulum) yiitrr- 
holz, Rrauchwerk , fpäuo und kehrichl bezogen w üd ; 


*) agf. äcerjpranca (agri Itir]i»), Lye iw fnppl. ; eine geuilfo 
galtuug eichen hieß eisbäumc. warb, beitr. 5 ., 59 > ewl\en von fl). 
90- 100 Jahren oberbaunu , von 30-50 Jahren auge/teniUr , «roch 
jüngere vurflämter und To linfemveifo herunter fümmerlatten nud 
lal.srtäj'e*. lind. 5, 60* 1« den. iranz. coutumea wird die allelie 

rii iie- genannt großvatsr , die alle vater: perot, ohc'ue ■ ijuand U a 
«lenk .iage a de la eoupe et tayoa, quand il a les troia aages. 
von«, du jMoutroeul art. 56* d’Amiens art.KJ- 1 10 : rheliie , qni 
fnit tayon an perot , ceft a lavoir* tayon de trois eo|>|>es et de 
troia aages. tont, du Iloulenuis art. 11. 

**) über untre eine amu. unten buch IV. 1, 6. 
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blume wnbrfcheinlich liier die efthare fruclit (eieheln 
lind eckern) *), vgl. die arbor glundijera inajur et mi- 
jiqr , die drborcs majores vel glandijcrae. Icx Viiig. 
VIII. 3 , I. 4 , 27 ., das portal tfeam , poitayt Iructwm 
der lex bajuv. 21» 2. 3 (gegenlatz-s de minutis lilvls 21» 
3) und das aJtu. aldinbcer (glaudi(er, fruclifer) von al- . 
din: oraues arborum fructus edules, fp. glans fagea; 
eine ui k. vou 149-i. 1497 ' feuchtber imd Jlacholt (wo- 
von man fruchte tchlagl V) Kindl. Iiörjgk. pag. 633- Go«S. 
Jsiedei' 1 'beinilche und niederländityhe inaixen nt-nneu 
das dnliliolt oder weekbolt doufhult, doufihout. IIon- 
daui 1, 54ö b (gegenfaiz liardhout) , Kilian erklärt doof- 
bout lignntn cariofuin ; de jure ' foreltarioiura ueiuoris 
dipuut feabiui, quod forellaiii jurali ligua, quae in vulgo 
vocantur doufhuut , lecarn polfunt de jure in neiuore, 
quautum comburere polTunt in ftodo iplorum, w. vau 
Suelteren. donj'hol z und Uerruuge, biiruuge, heriuge, 
Kitz l, 134. 135. 135. 149. In den Icliwed. gefetzen 
heilU unfruchtbares bolz (was nicht eiche und buche) 
gallvid Ollg. bygn. 31 und düdvid Upl. vklherb. 14, 
d. i. taubes und todles, umlirvid Veflg. iord. 9, 5 klei- 
nes bufebwerk und reilich ; womit das inhd. urholz 
fliiumt: de arlwnibus , quae frueli ferne non funt, quae 
in vulgari urholz appellantur. l iehard 2» 90 (a. 1193)} 
ohrholz, unfi uchlbaie bäume, z, b. birken, efpeu. Len- 
nep p. 500 (a. 1539). Eine alam. urk. vou 905» bet 
Neug. nr. fi 53 nennt fierilia et jacentia ligna , die lex 
bürg. 28, 1 ligna jacentiva et arbores fine fiructu ; vgl, 
oben 1'. 404 urholz und li gen dun. 

Hofz, das der wind gefällt und gebrochen hat, kommt 
unter folgenden uaraen vor: ge/'äll, wintfäU , wiul- 
werf, windbläte, windfehläge, wiudbriiehte, windbriiek', 
windweliu'ng , windbraken , wiuddürres , wtndbläiiges 
holz; es heüU auch bloli wetterlchlag , Uunnwetler. 
Wenn cs mehr kleine abgelchlagnc dürre alte lind oder 
fpänc , die beim hauen der Hamme liegen bleiben : 
a fiter fchläge , afterzagel, Zßgcl **), zell, zage] holz, 
abholz , endholz , fprokwure , gipfiel uud wipfiet , 
flecken , 


*) elwu* diniert ilt tu Oboideulfrhland blumbcfuth (hernach 
lir. 14.) 

**) und nia" man bamveu bi i an ’'t< u Ooltficiii , das der zagil 
iu den grabin lallu- ÜwemLieiiuer vugni , 
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13. hol zverbr auch in der mark. 

ce. jeder volle markgenoße hat freies holz für brarid und 
bau. Bodm. p. 478. in Wellgolhland durften aber die 
geringeren grundbefitzer (vorhin 1. 50b) nur laub, dür- 
res reilich und abfall nehmen: tha a han ei vitu til fkogs 
ulan til löfs ok lök ok undervidhu hugga. iord. y, 5; in 
Wellphalen find einzelne genoßen nur zur blomware. 
Ändere nur zur duRware gewert, jene heißen blomwa- 
rige, diefe duÜwarige. Speller wolde ord. vgl. Möfer 1, 
17. Ich weiß nicht, ob das verbot, grüne blumware 
zu flauen in der f. 82 angeführten Oltbeverner formel 
allgemein alle markgenoßen ausfch ließen foil oder nur 
einzelne (die dieffeits der Ali)? Erbäxte, iorller, rnark- 
meifter , holzgrafen , vögle und ihre beamten haben 
höhere anfpriiche. Kein holz foil jedoch aus der mai-k 
geführt und verkault werden :-item der merker hat auch 
geweilt, halle ein merker holz gehauen u. woll das un- 
lerllehen aus der mark zu führen und daß er dau die 
deijjel zum fallardhor ußbere, fo fei er brüchig vor 5 
mark, fo oft das gefchehe. Foffenhelder w. 

ß. über bauholz. aucl» haben die merker folclie freihei- 
teu und rechte, daß üe mögen hauen zu ihrem hatieu 
zwei theil des holzes hinder dem berg und das drit- 
theil hier vorwärts. Altenhafl. w. ; wir wifen auch, 
welch merker huwen wil, der fal laub bidden. gibit 
man ime laube, fo mag er zu wähle gen u. mag hau- 
wen buweholze, alfo da^ iß zimmerlich fi u. fal i z 
birine ei/n munde nider hauwen, binne eitn munde 
ußfaren, binne ei/n munde ufTlaheu u. binne einre 
jarfriß decken, wer dax nit endede, der helle der mer- 
ker recht gebrochen. Bibrauer w.; item, es liegen dri 
liolzer da, die gehören zu dem obg. dorfe u. guten zu 
Zelle u. foult in kein andere mark, mit namen ilie Hart, 
das ander das Urlos u. das dritte der Corelnherg, und 
wo man einem buholz daruß gebe, der foil es darnach 
in den uechlten vierzehen tagen verbnen oder foil das 
ungefehrlichen büßen. Zeller w. Das Speller wolde ur- 
del verwilligt / holz für twe fab liuifes (zwei gefaeher); 
das Ütterwalder markproloc. , wenn ein markgenoße 
verunglückt und im krieg abgebrennt ilt: dem füllen 
die mahejlude u. holtknechte fo viel hohes wifen, dat 
lie ver vub huifes u. ein bemerken wedder bouwen 
kann: vgl. das vorhin f. 503 nugczogiie Bibrauer w. 
A athholz und fchwellcn wurden nicht geweigert, nach 
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dem Dreieiclier wildbann darf der liiibner aus dem holz 
liau.s und Jjof bauen, in der nolli iie verkaufen und 
von neuem bauen: u. fol das zwirnt tbun, zu dem drit- 
tenmal füll der hiibner ein fchtvell bauen, da du thor 
ufgelie und füll dasander (?holz) in der erden Hecken 
und ein erlin ürllbalke uf zwo feulen. nach dem Hiidin- > 
ger w. foll ein ieglicb gefüllt man bauen zu feinem le- 
delbaus vier fvhtvelten, vier pfeden (?niederd. paal, 
junger weidenllamm), zwei firAfeule u. einen fiittbalkeu, 
welcherlei lie wollen und w as er drüber darf von po- 
lten u. von banden , die foll er hauen aus den Zeilen u. 
von urliolz. ein protocoll von 1620 bei Dahl Lorfch 
p. 65 oi dnet, das Jlammrecht (vgl. hernach f. 511) lolle 
aufliören, notlibölzer und fchwelleu aber den leuten um- 
lonli geliefert werden. Ich hiu unlieber, ob die nach- 
iolgeuden ausziige über baubolz reines markrecht oder 
lchon mehr bolreclit enthalten: item alle, die zu Pei- 
tigo litzent, die mugent wol bolz bauen, wes li fein 
durfeu, (faß der tofd feit gen Peifenberg an den purk- 
graben. Peiligauer ebebaft §.35; die huber, die uf dem 
eigen litzeu, haut rebt in dem walt, wer bowen wil, zu 
howende zu eime liufe fünf grolle hörne, zu einer fcliü- 
ren alle vil, zu eime fchopfe drige böme, zu eime korbe 
(?in der müle) eine fiile, zu eiine tuulen einen wendel- 
bom u. zvvene gruudböine. Capeller diugrotul; welcher 
einen bau machet, der einen giebel bat, der foll davon 
einen haufchilliug geben dem foriler u. wer einen back- 
ofeu macht n. darzu bolz bauet zu eiden (?) u. einen / , 

leboppen darüber macht, der keinen giebel bat, der fol 
einen Ifalben fchilling geben. Kirburger w. ; item dici— 
mus, tpiod dom. abbas debet dare unieuique oppidano 
novam domuin aedificanti 7 ligna, ad hörreum iiovum 
4 ligna et ad rellaurationera veteris domus 3 ligna. Stei- 
ner Seligenlladt p. 585 (a. 1329) ; volenti aedilicare do- 
mum novam fepte/n ligna, horreum novutn quinqne 
ligna, ad reltauraliouem veteris domus tria ligna ablias 
gratis dabit. attellatio jurium mouallerii in Scligenlialt 
a. 1293 (Weinkens Egiubartus p. 118-124) vgl. Kindl, 
hörigk. p.421 (a. 1339) wo aucn nur vier ligna zur 
fcheuer. *) Gehauenes bauholz füllte der märker binnen 


*) wegen dickes aus der mark Gezognen bauliolzes fleht den 
märkerii auf ßclit über die erbauten haufer zu, daß (je gehörig 
unter dach und fach erhalten werden : die furfler rüegeu alle 
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jahresfnfl verarbeiten, f. Bibrauer w. (f. '>08) innerhalb eig- 
nem jahr u. einem tag verbauen, IIofHetler w. und nicht 
länger unberührt im vrald laßen, aber er durfte es w//i-* 
wenden und dami wieder oline gefalir liegen laßen ; 
wer das, angewiesene bauholz nicht verbaut über die be- 
ilimuite zeit kann es umweuden auf die ander feiten u. 
dann wieder fo lang liegen laßen. Altenüatter w. ; auch 
were es, daß derlelbe man das holz in einem jalire 
nicht verbauet, fo er dan daslelbe holz eins im jahrc 
vmbgewandt , fo fol man ihn nicht büßen. Alleiihafh 
>v. fa. 1461); wer bauholz abliauet u. in einem jalir 
nichts verbauen kann, dem l'oll man es ein ander jalir 
Schützen, er foll aber folches - einmahl im Jahr umb- 
tvenden oder gellraft werden bei verlult des nolzes. AI-* 
tenhafl. w'. (a. 157Q.) merkwürdige einllimmung mit dein 
narwegifchen gefetz: timbr oc fiallvidr mä liggia, ef 
pefs parf vid, innan tölf manada i allmenuiugi; enn 
ef vidr fti verdr tekinn innan tölf manada, er ä$r var 
Seilt at liggia malti, J»ä fekizt fa er tök Sex öurom filfrs 
vid konong. Gulap. p. 455. 456. Eigenthümlich ilt die 
L 59 nr. 28 mitgetheille auskunft über das liegenlaßen 
des gtfpäuten holzes. 

y. hrennholz und was zu andern zwecken gelallt ift 
muß hingegen Sofort aus dem wald gefchafft werden, 
enn um allt annat, pi\ fö pat eiua 1 höggit at or komi 
at aptni, ella fe öllom iam heirnölt. Gulap. p. -i55; und 
was er den tag gemacht, das foll er des abends auf 
feinem hals heraüstrngen. Büdinger w. Auch beim 
hauen des burhenholzes zur feuerung die bekannte Vor- 
schrift für das flehen und reichen (oben f. 71 nr. 18 b ). 
Eldividr (feuerholz) im gcmeinw r ald itl jedermann zu 
bauen befugt; Gulap. p. 369 . und fo viel, als er für 
feine liausleute bedarf (vida at liiuna tali), nach «lein 
rechtsfpruch : pviat liiuii purfa eldingar enn eigi iörd. 
Gulap, p. 368. Die weistbümer bcllimmen aber zuwei- 
len, wie viel: auch hau lie gewifet ieder were (jedem 
gewerten märker) Vili fuder holzes, die füllen die 

iücken miif dache rfi, dadurch es auf pofieu. balken , tiegel , kep- 
per, huinen reguet u. Wahlen Ile iu häuferu u. Scheunen. doch 
nicht au freihauleru ; Solche freilich haben alle baue, fo liit aus 
des kirchfpiel* gemeinem wald, föiidcrn aus des manns eignem 
gehiilz u. bäumen . fo in feinen eignen hecken ge wach Teil fein, 
gehiiuen worden. Winden und Weinährer tv. feltfaiuO forniel des 
iioriiciler w. oben f. «KJ. sgl. lU’inhard de jure forefl. p. 1G7. vifl- 
utio acdiuiu iiitru tuuicum (itaruin. 
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fdtefleu fchclzen, dag fie als gut füllen fin als XII fu- 
der holze* , der inan ie einen mit jy noßern gefuren 
möge u. ieder were LXXX. gebunde phele, und fülle 
iglieh holz u. pbale ein fiuni litt und keius me dan eins 
iii zvfei gejiauwen und lulle man die ungebunden beruß 
ftiren und die afterflege laßen liegen. Sweinlieimev w. ; 
xnit einem weddewagen duilholtes tor vüringe, des ta- 
ges ein vuder und die rangen nicht hoher to fein , dan 
die rhader. Weller walder vv. (a. 1530); und full auch 
der liubner . . . liawen einen bäum,, der ungekerbt in 
die rang gehe. Lorfcher w. (a. 1423) 5 in des gerichts 
Waldung haben die in wohn er des ziegelhaufes die gerech- 
tigkeit im vvald , dall lie mit einer handheppea hauen 
u. auf dem reff herausl ragen dorfen. AllenhalL w, (a. 
1570) ; J»riu löfs vidar oc tvä feaps (drei lalt holz und 
zwei lall reiüch.) Gulaf». p. 344. ßeftimraung über das 
laden des rechholses oben f. 93. Tali ufu liivalico, ut, 
qui illic ledent, llerilia et jacentia ligua licenler colligaul. 
Neug. nr. 653» 

d. Vorrechte, wann keine maß ill gebühren dem hole . - 
greven /.wen bäume, einer bei laube, einer bei reifer 
zu mallzeiten gebührt ihm nur allein ein bäum, doch 
foll er ausfucheu. Gümraerwalder holzgeding (a. 1674) \ 
dem cloiier liut zu erkaut jährlich zwei bäume, 1 bei 
loffe uml 1 bei riefe u. die leigen und fpone miißen 
. i\n zu der Helle laßen. Großenmünzeler holzger. ; der 
abt hat zu nehmen einen wagen mit vier rädern und 
zu iegliphem rad einen knecht und vier ungesäumter 
füllen und mag fahren in der Sul 2 bacher forll u. full 
laden fchwer und viel (vgl. feil wer und ful, oben f. 93). 
doch als dick er bleibt halten, fo hat er die büß ver- 
loren. Solzbacher w.,; itein ill ein hof gelegen zu Petlor- 
weil, der ill vor zeiten gewefen eines apts von Fulda 
11 . hat recht in der marke ein iegliche wodien auf zweu 
läge mit einem wagen holz zu holen, under der han- 
buchen u. anders nirgend, Kodheimer w. *)•, auch wi- 
felen lie .... gauch gukle und nit lenger (oben f. 36) 
und da l'ulde der apt VI tage vorhauwen mit VI 
. knechten mit exen oder' hepen und dag auch zu llode 

*) aber nicht einmal eine ruthe von Hartholz hauen durfte des 
ahts von f’riiiu diencr in der Goarer mark: erkennet mim dem 
»bt von Prtlm 1 oh es fach witre > daß er kiimc geritten durcii S. 
Goars Walde, Io milchte lein f iimierknechte einer eine rulliS 
hauen, die weder eichen , noch buchen wiire , und feinen f.tuiner 
damit treiben. S. Goarer w. (a. 1610) §• 12« 
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uf liauwen u. darnach ein herre .von Eppinltein auch 
VI tage bevor in foliclicr malte und wilclien- tag einer 
dnz furaete, fo fulde er dav den andern lag nit erholen. 
Sweinheimer w.; darnach fragete der arnptman, waj 
ime u. eime iclichen amplmanne zu gehörte zu den drill 
gerichten von rechts wegen ? da deilte der fclieilin, drii 
ding Fuder liolzes die lal der amplman hauweu zu ie- 
dem geliebt, ein Fuder liolzes, dasj lal her Jiauwen vor 
iedern geriebt dri tage ie ein Fuder liolzes in den weiden, 
die hauweiilichen lin, die zu dem gel iebte horent , ieder 
wain mit vier acherperden, als li den pflüg ziehen u. 
gezogen hau. wanne der wain geladen ill, fo fal her 
auelarn u. anetribeu einen, zwirnt, hübet her zu dem 
drittenmale lialden u. mag nit furbasj gefarn, fo lin ' 
waine u. perde verlorn ’) u. lin der nacligebore u. der 
gemeine, auch liant die fchellen get eilet, wan der ampt- 
man daij holz< wil Jiauwen. fo fal der merkermeijler 
dei bi lin, mochte der nit derbi gelin, fo fal her tiue 
ge Wall derbi lenden und fchieken, und waz blibet ligert 
vvri eßen f wer darzu körnet der naebgebure, die hau 
dazu recht; auch bau li gewifet, wan bei'. ane tribit zu 
dem drittenmale und fei t für lieh glich 113 u. nit be- 
halt mit den vier perden u. komit in die vier geleite 
des liebes (d. i. aus der mark heraus), fo mag her hal- 
den u. mag furfpannen als vil perde als her wil u. ge- 
liabeu mag; dut her das nit und ledet abe u. lichtet den 
perden, waij her abe wirfet, da^ ilt der nacligebure u. 
lin niht. Berger w.; anderwerbe zu iglicheu den drien 
faudesgerichten li den Jchejfen fcbuldig der lierren 
fchullhcill zwene wagen liolzes zu füren, der fal einer 
grüne lin unde der ander wiritdürre. Crolzeuburger 
w. ; auch theilen wir den herrn von Grofchlag, nach 
unterm herrn von Unnau, obetßen märker , der hat 
jährlich zu weinachten mit feinen landliedelen zu holen 
ein weinachtholz. w. bei Meichfner 2, 933» ill , der 
oberße märkermei fier in der mark gefeiten , fo foll man 
ihrae geben alle wocheu ein trockenen wagen voll holz, 
ui holz. Altenitelter w. : ein gejorßer brödeman mag 
hauen ein buchen , die hol ill , als fern als er von der 
erden mit feiner axt gereichen mag und mag hauen ein 
blichen, die zwene grüne eße hat u. anders dürre ill. 
Büdinger w.; ilem, of et gefelie, dat einen fchulten des 
von nütlien were,. fo mag hei in dat Konigfundern fo 


vgl. oben f. 165. 18G» 

• \ 
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vele unfehädliches holtcs hauen n. verkopen, dair hei 
ein verdel of len hoglien ein half vat holleren vor line 
gelinde inede kopen mag und niet mehr. Brakcler ge- 
recliligk. Diefe letztere. heUimmung leie ich auch in 
dem üoener hofrecht , (cd. Niefert p. 109): liie (de hof- 
man) mach houweu tut behoef iiues limmers ende to 
behoef ein fchepel laeles oder ein vier den deil botler- 
ren tkopeu. 

e.. wem - gehört, der wind fall? 

dem förjler gehören von amlswegen gipfcl, wiutlall 
und was die rinde läßt, dürres und grünes» das dann 
(nieder) gelegen ift (die ligna jaeentia, jacentiva 1.50 7..) 

MB. 17, 368 (a. 1482); item die forfter habent die recht, v 
was afterileg ilt, die lullen iie felbe auswurken mit der 
liant und was llurmwetter oder w'inlwerf itl, die gehörnt 
an das gottesliaus. Altenmunlleier vogtr.; den JfvrJiern 
gehöret douiliout u. wateitelgen (oben I. 71. nr. 19.); 
item, fwelig paum, die nit gut üut zu einem /immer 
oder türre päurn oder apfterfleg oder wintwerfen, die 
der forrter nit auswirken wil mit der haut, riiefelben 

J )äum lullen die purger in der rnarl hacken zu pren- 
ioIz, ob lie des bedürfen. Allenmiiniterer vogtr.; item, 
wann ein windwehung oder groll gefell im walde ge- 
fcliähe, foll ieglicli markmeißer ein wagen mit holz 
haben, das ander der mark zu gut kommen, ßellers- 
heimer. markgeding; was die buttuer u. fehindelmacber 
von aflerzegel machen, foll mau zu klafter hauben u. 
den unterthanen geben, ßenshaufer holzordn. 1569; 
und füllen die Sunneni auf f. Stephansabend zween wa- 
gen mit holz windfchlege holen u. füllen ihre wagen 
jfenbeiftel (heile) und fchlägel mitbringen und finden lie 
der windfehläg nit, fo füllen lie uuholz (?urholz) hauen, 
als andere merkere. ßanfeheuer w. ; der windfall im 
wald lieht an manchen orten dem pfarrer zu, der da« 

' für dem fchulz und fchöffen auf Martini den tifch 
decken, ein weift und rockenbrot aullegeu und den 
pferden rauhfutter geben muft. Cramer wezl. nebentt. i 
5, 123» da die wind holt uraweiede, «las zur zirame- 
runge möge, dalTelbe mögen die belitzer des haules 
Söglen als holzgreve zu lieh nehmen u. gebrauchen, 
was aber von holz niedergefallen , fo zur zimmerunge 
nicht miige, wer von den markgenoßen iölches ehr ge- 
funden u. zeichnet, der foll es mächtig fein. Sog ler 
holzgeding; wem die windbriichle in der mark Zufällen? 

' Kk 
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refp. was mit der Wurzel umbgewehet, gehöre denen 
holzgrauen , was aber oben abgelchlagen , den mahl- 
leuten. Jegger mark §. 10; wem die markgenoßen die 
wintbrüde, fo lieh zutrügen, gefländig? eingebracht: 
wenn ein bäum mit der Wurzel uß der erden umbweie, 
gehöre der banm dem holzgreven , der polt aber den 
markgenoßen. Geyener bolzger. §. 9- p- 108 ; item di- 
cunt feabini quod ramos, qui per impetum venti deji- 
ciuntur, qui wiutbrakeu appellantur, tollere polTuut, in 
leodo ipforum comburere et non vendere. Suefterner w. 
Endlich darf der markgenoß auch für feine kindbetterin 
urholz und liegendes holen (oben f. 403- 4040 

f. Verhältnis der ausmärler oder der fremden. 

Die Burgunder! gefiatteten jedermann, weichholz oder 
dußware für fein bedürfniff in dem wald eines andern 
zu hauen, nicht aber liartholz oder blumware: ii quia 
Burgundio aut Romanus iilvam non habest, incideudi 
ligna ad ufus fuos de jacentiuis et fine fructu arbo- 
ribus in cujuslibet lilva habeat tiberam poteltatem, ne- 
que ab illo cujus lilva eit repellatur. li quis vero arbo- 
rem fructiferam in aliena lilva non permittente domino 
fortalTe inciderit, per lingulas arbores, quas incidit, fin- 
gulos folidos domino hlvae inferat. quod etiam de pinis 
et abielibus praecipimus eußodiri. 1. bürg. 28. 1. 2- was 
der privateigenthümer duldete, ließen heb die markge- 
noßen in jener zeit der dichten waider wohl noch eher 
gefallen. Lautet ja ein viel fpäterer Ipruch: 
dem riehen walt lützel Ichadet, 
ob lieh ein man mit holze ladet. Freiged. 1807- 
Dürren ubfall und ajterfichlag, eine faunilafi lefehols 
bewilligen urkunden (Hailaus 1261) und auch die weis- 
thümer dein ausraärker (oben 1. 70. ur. 460 einige fogar 
hartes holz, er raulte es nur offen bei lichtem tage 
hauen, ruhig aufladeu und abfahren, gehauen liegendes 
holz durfte nicht ungeßraft weggebracht werden, die 
merkwürdige alle formel ift fchon oben f.47 ausgehoben, 
ich füge lie hier auch noch aus dem Fifchbacher w. 
hinzu; wild einer im wald über holzhauen betroffen, 
fo foll er beiden herrn (dem pfalzgrafen und abt von 
Hornbach) 5 i'chill. 2 pf. ßrafe zahlen, doch wenn er 
während dem hauen ruft , während dem laden peitfeht 
und dann unentdeckt uon der feile fährt, foll ihm die 
büße erlaßen fein. Auf der Helle fei btt konnte er noch 
gepfändet weiden, nicht wann er an gefahren war} 
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dies erkennt das Sulzbacher w. ganz deutlich: weil auch 
die mark an andere markcr flößet, wer es denn iucli 
dali die fchützen auamärker finden, die in der mark 
uf dem febeidewege gehaueu u. das holz aus der mark 
genommen hetten, fo tollen lie pfercle und reder des 
wagens, die gegen der mark Jlunden , nehmen u. gen 
Sulzbach unter die linden führen u. darauf trinken, 
wann aber die fchützen kommen , als der ausmärker 
angefahreri hat u. der hinter Jte wage kommt, da der 
forderße grßanderi hat (vgl. oben f. 347.), fo folleu ihn 
die fchützen nicht pfänden, aus urfach: (die formel.) 
Das Melrichfiädter fährt nach aufiihrung der formel 
weiter fort: fo er körnt über die firaß , mag er ihme 
ein pfand geben oder laßen; fahret aber einer in einem 
gehauen holz (gegenfatz zum gehegten wald) und komt 
der des (es) itt, mag er nachfolgen bis hindern herde 
u. im wege, wie er will, doch toll er wißen, daß das 
gebauet holz fein fei. Das Hernbreitinger : mer, fo ei- 
ner iemants holz, fo abgehauen, enlpfrembdt u. hin? 
weg führt oder trägt, ob man es für ein dieberei? oder 
aber glich als viel, als ob er es von dem liamme ge- 
hauen rechen folle? (hierauf die formel) urteil: gehaueu 
holz genommen ilt ein dieberei, das ungehaueii, wie 
vorllet (d. i. nach der formel), aber hufholz, das einem 
auf feinem erb (auT feiner eignen hübe) gewachten ilt, 
dem mag einer nachfolgen bis in eines andern hof 

Allein diefe Freigebigkeit zeigt fleh nicht in allen mar- 
ken , namentlich nicht in den weftphälifchen , w r elche 
nach folge, pfandung und firafe wie bei privatwäldern 
verordneten. Ich führe zuvor die Verfügung der lex 
Vißg. VIII. 3, 8 an: li quis aliquem comprehenderit. 
dum de filva J'ua cum vehiculo vadit, et circulos ad 
cupas aut quaecunque ligna, fine domini juflione aut 

{ »ermiflione afportare praelümpferit , et boves et velucu- 
um alienae iilvne praefumptor amittat et quae dominus 
filvae cum fure aut violento comprehenderit indubiiau- 
ter ohtineat. Soe wanner iemantz unbei echtiget ut. fi- 
lien hufe umb bloemholt to bauwen geit, vorböit he 
van ideren tredde, bis he uf den ftam kamt, vif 
fchillinge u. wanner he dat holt gehouwen heft' u. dar- 
aver befunden werd , mag der beßnder dem fclven liou- 
W'er fine rechter hand uf den ßam leggen u. afhou- 
wen oder he raote handlofunge doeu u. fo he uf der 
daet nicht befunden wurde, fo manigen tredde, als hv 
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tuifchen finen hnfe u. den flamme wedder to rüg ge 
geit, fo manniciimal broeke he dem lierren vif mark u. 
den Weltmarken van den bloeraholte eine tinine beeis. 
Linger bauerfpraclie. Zwei ähnliche ftellen oben f. i05. 
nr. 3. 15.54 wurde im Alberger holtding über einen, 

der als unbewahrter mann, eine eiche gehauen balle 
erkannt: derhalven fall he den holtrichter, u. nicht der 
hoicheit, gebroken liebben einen olden Jchild *) 11. den 
huren eine tun he beers u. dit allent nach olden gebruik 
u. markeni echte, Kindl. 2, 382- Ilern, es mögen de 
Nortruppermenne fambt u. befonders dem holte oder 
funflen anders wes, fo ut erer marke gchouw'eu u. eul- 
foret wert, na holtinges recht, bi der dridden Jonnen 
folgen und dar fe fulchs befinden, up ein recht pendeu. 
Nortrupper markgetl. §.9* Item loe wie befunden wort 
met groenen haut in der marken gehouwen, is IV 
pont. item fal die bofehhierde hem dat groene holt re- 
inen end wröegen hem op der Lottinge mit der broeke 
voerfz. end wolde hy oek des to markenrecht flaen, 
zal men hem marlrecht laten weder varen.* merkenr. 
van Diereti. Die frhwerlle tlrafe trifft den bei nächtli- 
cher weile bauenden: meer, weer fake, dat men wen 
vunde nachtweife bloomwaere to hauwen, den geenen, 
allo befuuden, fall men medenehmen und den Jiarn , 
daer he an geliauwen heft, u. brengen den man u. ltam 
under die linde te Spelle und hauwen den hauwer op 
den flamme fein havet af bi enem blafe (auf einen 
hieb? einen athemzug?) Spcller wolde ordele. Folgende 
weislh ümer find aus anderer gegend: dall die merker 
iren ußmerker, der holz geliauwen beite in der mark, 
daß fie deine nachfolgen mögen als ferre dir. grave- 
Jchaft (Diez) gehet u. bliebe da iemands tod, dall fie 
den nicht wettebriiehig füllen fein. Kaltenholzhaufer w.; 
wäre es fach, daft ein ausmann auf der that betreten 
würde, der hätte verloren wagen u. pferd. Oberclee- 
ner w. J ausmärler , die der mark fchaden thun, darf 
der märker greifen u. fallen u. mag ihnen nachfolgen 
zu Main u. zu Rhein. Dieburger w. } item weifen die 
märker, ob ein ausmärler hiebe in der marke Rod- 
heim, dall man dein mag nachfolgen bis uf den Rhein 
u. bis uf den Hellenfurt, und fo man in begreift, fo 


*y eiue gcldmiinze, vgl. Kindl. 2. 383 pene vau vif olde 
fchilde. 
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hclte er verloren ein helheling und zwanzig pfund u. 
dazu wagen und pj'erde , die pferde weren der märker 
und der wagen der förller. Rodlieimer markerged. ; 
queme aber he uf eine fleifen *), da man den wald 
usgefiirt helte, der JleiJen mag he nachfolgen bis an 
die porten der vier riclies Helte (in der Wetterau: 
Frankfurt, \\ r ezlar, Friedberg, Gelnhaufen), und helle 
he fchedelich gebauwen , fo mugen lie in jjfenden , was 
u^wendig der pfurten were. Bqdinger w. ; item hat der 
merker vor ein recht geweiti, das mau den ßernrnen 
und JclileiJen uß der mark nachfolgen foll und was 
luerker bcliimmeu mögen foll er ruegen und wer es zu 
Limburg an der Hadt uf der brücken. FolTenhelder w. ; 
ein ausmärker , der ein aichenjlamm freventlich ab- 
hauet, full geben 10 pf- heller, ein inmärker, der ein 
Hamm freventlich abhauet, full geben 5 pf. heiler, ein 
Harum, den man tragen kann, 5 fchilling. ein all, der 
grün itl, 3 feil., ein dorr all 1 lornes, ein gebund ger- 
ten 3 alb., eiu gebund wiede 1 turne«, ein gebund grün- 
holz 1 tornes, ein gehegt gebund dorr holz zwölf pfen- 
ning. Bellersheimei- merkergeding ; auch hat der mar- 
ke r geweilt, wer endholz hauet, der fol der mark er 
gnad erwerben. Kirburger w. Aus Sudheroianiialagh 
l>ygn. 15 mag noch hier Heben: liogger man eek i fkoghe 
aunärs iniuuä, (in i ßughur klyvä ma (kleiner als man 
in vier fpailen kann), böte III. örä, hogger tha i fiuglmr 
klyvä ma, fva at axul äinni riyter af göra loti hva- 
rium , böte VI örä. 

Pßng und wagenholz » für augenblickliche nothdurft, 
darf in jedem fremden wald ltraflos gelallt werden, 
beweislielfen liehen fchon f. 402 , hier noch andere : 
auch were ihrer einem not zu feinem wagen eine achfc 
oder eines pßugheubten , das mag er hauwen und bin- 
den uf Jemen wagen ; bunde er es aber under das 
< feil und fuinle einen der furfler, fo wäre er pfnndbar 
um zehen pfennig. Erbacher w. ; wann einem eine 
pjlugweide blicht in anderer Feldmark u. er rulhen 
hauen muß von der weiden , der foll die alten pjlug- 
iveiden wieder in die ßätte hängen, da er die ruthen 
hauet, damit man liehet, wozu lie gebrauchet ilt. Wend- 1 
hager baiierrecht. auch aus dem altn. recht: breftr axul 


*) pnper weg zum fchleiTeu des holzes? (vgl. obeu f. 368) 
oder vielmehr diu traha fulbll ? 
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» gatu ej>a annat raif>i, J>a haggi faclauß i annars aign, 
en liaim ai liell'r a fo ner, et iiau iia (leben, videre) 
111 a oycvagn efa rus oc kerru. Gutalag cap. 35» aker 
luadher göuom Ikogh maus, brälier axful maus ellar 
attdurflang , Iinggi at faklöt'a badhi. Vettg. fornäm. 4» 
enn höggva ma madr fer til plögs oc til ards i hvera 
maus mörko, er bann vill, |>oat banu bidi eigi leyfis til. 
Gula|>. 360.; engi l'cal bögga i annars maus mörko, 
»ema umferdarraenn faiar greida b6t, hvart fern heldr 
btiar at flieda eda fcipi eda til eldneylis, ef üti byr um 
metr lakir i lama Hau. Gula|>. p. 369- 37U- 
Fremde, die ohne in dev mark anfällig zu fein, acker- 
land in ihr erworben batten, durften, ura es zu bettel- 
len, nicht mit dem pllug in die mark fahren, fondern 
mutten ihn fchleifen , fo ltolz waren diefe märkers auch 
weifeu lie vor ein alt herkonnnen recht, wäre ein 
manu, der guter in Altenflätter geraark hatte und fäße 
nicht in der mark und wolte folcbe guter felber ackern 
und bruen, fo mag er feinen pflüg fchleifen und feiu 
vielt der f eiben [chteije nacht reiben und mag lieh der 
gemein gebrauchen, alfo lange er da zu ackern gienge; , 
und das vieh, das er nicht an dem pflüg hätte, das 
foll er treiben unter die gemeine heerde . . . und wan 
er feinen acker bereit , foll er feinen pflüg wieder 
fchleifen u. fein vieh wieder feiner fchleifen nachtrei- 
nen u. die märker ungeirret laßen. Altenttatter w. 

v t . alterthümliche flrafen der markfrevel. 

Des erithauptens und fiandabfchlagens auf dem flamm 
ift fo eben gedacht worden; gleichharte drohen die weis- 
thiimer dem ivaldbrennen und baum/chälen. aber des 
vortters reht itt, fwen er uf dem walde vindet burnen 
knien von gnineme ttauderae holze, den phendet er vor 
ein phunt. itt das er der phenninge uit inac han , fo fol 
er ime die hant uf dem flumpfe abejlahen. Sigolz- 
heitner hofesrecht 369*; war es auch, das man einen 
efchenbrenner*) oder einen der den tvald brennte begriffe, 
den fal man nemen und falu in eine wanne binden u. fall 
ihn letzen gemeiner fuhren (V gen eime fure), da tollen 
aiu fuder holz au fein, und foll ihn fetzen neun fchuhe. 
vor dem fetter barfuß u. fol in laßen fitzen, biß ihme 
die fohlen von fußen fallen. Lorfcher wildbann a. 1423» 
auch fol er (der faut der mark) wehren efchenbornen , 


*) d, t. »fcSsiibrmmer . »fcherer (cinernriu») Frifch 1. 38 b - *• 
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wer das thete u. begriffen würde, dem foll ein forö- 
lneiiler binden üa heude uf iineu* rucke u. lin bein zu 
häuf u. einen pfal zwifchen lin bein fchlagen u. eia 
jener vor Jin Jufle machen , hiß im. fin j'olen verbren- 
neu von jinen fußen u. nit von (inen fchuhen. Dreiei- 
cher wildbann j und ob der wald von jemand frefent- 
licli angejlocken wird, dein foll man bände u. fülle bin- 
den u. za dreienmalen in das grbßejl und dickiß 
jener werfen, kompt er dan daraus, lo ilt der frevel 

J ebüilt. Oberurfeler w.» aueli weilt mau, wer die mark 
reventlich anjieckt u. verbrennt , denfelben foll man 
in eine rauhe kuh oder ochjenhaut lliun u. ihn drei 
fchritt vor das Jeuer , da es am allerheftigßen bren- 
net, lege/i, bis das feuer über ihn brennet u. das foll 
man zum zweiten und drittenmal thun an dem ort, da 
es am heftiglten brennet, und wenn dies gefchehen u. 
bleibt lebendig oder nicht, fo hat er gebüileL Alten- 
haflauer w. ; auch weift man, wer einen Jiehenden 
bäum fchelet, den fol man aufgraben an feinem nobel 
und ihn mit einem hufnagel mit dem darme an die 
flecke anheften, da er hat angehoben zu fchelen und 
ihn, fo lang bis er dasjenige hedeckt, das er gefchelet, 
um den bäum -treiben und füllte er keinen darm mehr 
haben, ohn6 gefehlte. Altenfiafl. w.; item, cs foll nie- 
mand bäume in der mark fchelen, wer das thäte, dem 
füll man fein nabet aus feinem bauch fclineiden u. ihn 
mit dem felben an den bäum nageln u. denfelben - 
baumfcheler um den bäum jühren, lo lang bis ihm fein 
gedärm alle aus dem hauch um den bäum gewunden 
feien. Oberurfeler w.; auch abe imanL einen bäume 
fchelete, wird der belredeu, fo fal man ime eiuen 
darme ufl linem libe ziehen u. den an den bäume bin- 
den u. ine ürnb den bäume fiiren fo lange der darme 
uilgeet. Oberurfeler w. (a. l40l); und wo der begriffen 
wird, der einen flehenden bäum fchälet ,, dem wäre 
gnad nutzer dan recht u. wann man deme fol recht 
thun, foll mau ihm feinen nabel bei feinem bauch 
auffchneiden u. ein darm daraus thun, denfelbigen na- 
geln an den liamm u. mit der perfon herumgehen , fo 
lang er ein darm in feinem leib bat. Eichelberger mark- 
ordn. ; wann einem eine paat (brem. wb. 3, 299-) weide 
würde abgefchellet , was dem feine ftrafe fein foll, der 
es thuet? antw. dem foll man den bauch auffchneiden 
u. nehmen fein gedärmc u. lallen ihn den fchaden be- 
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winden, kanjj er das verwinden, fo kann es die weide 
auch verwinden. YVendhager bauernr. 

Fiage . wenn die holzgefchworen jemand befunden, der 
en fruchtbaren bäum truttelde , was feine flrafe fei? 
anlw. foli ruil feinen dermen nach ufgefchnitteuem bau- 
che umb den fchaden gebunden und darmit zugehelen 
werden. Fr. wenn jemand einen fruchtbaren bäum ab- 
hauete und den Hamm verdeckete dieblicher weife, was 
feine ilrafe fei 7 antw. der folches thut, dem foll feine 
reclite band uf den rücken gebunden u. fein gemechte 
uf den flammen genegelt werden und in die linke band 
ein axe geben, lieh damit zu löien. Schaumburger altes 
landr. , angeführt von Funk zu den XII taf. p. 198. 

Strafen folcher art begegnen bei dem ausgraben der 
gvenzfieine und noch in andern lallen; im fünften buch 
werde ich darthun, daß von ihrer wirklichen Vollzie- 
hung in Deutfchland *) durchaus kein gefchichlliches 
beifpiel nachzuweifen ill.. dello unverwerflicheres Zeugnis 
legen lie ab für den uralten, lange jahrhuuderte fort- 
gduhrten inhalt der markweisthümer. 

■&. handwerler in der mark. 

Geduldet wurde dagegen von den märkern, daß aus 
holz und rinden gerälhe verfertigt, lohe für das leder 
hereilet oder lieh des holzes zum brennen irdener töpfe 
bedient würde. Wäre es fach, daß ein inmärker lind 
ge/chlißen heit u. heit feiler daruß gemacht**), folche 
feiler fol he nit aus der mark tragen. Allenliatter w.} 
itcui die lindfchleißer , die feile u. llrenge machen u. 
aus der mark tragen. Rodheimer w.; auch foll er (der 
faul) wehren rindenjlißcn , an (praeter) einem fehlt- 
chcirt (fchuhmacher), der in der mark litzet, der fol 
lie fliijen von Itückeii unter feinem knihe oder von zim- 
i n r 1 bolz, das er oder, feine nachharn gehauen hellen zu 
buwe, davon foll er fein Jeder lowen, daß er davon 
feinen nachbarn fchuli rtiache. Dreieicher wildb.; feca- 
tores facicutes Juitellas , lignipcdes ... quiequid de 


*) bloß die alln. Nialneuthalt oap. 158. !>• 275. daß im jahr 
IftU in Irland und nicht wegen luarklrevels einem gefangneu 
die Eingeweide um einen eichhauui gewumlbn worden leien: 
reift li Iioiiuui «(vigiiin, ok leiddi bann um eik ok rakti J'vn or 
bonniu pumiamt. ok dö bann ecki fyrr euu aliir voro or lionoui 
raknir. * 

**) vgl. oben f. 201< 
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tali opcre fecerint, debent facere juxta truncum et non 
devehere ad domus eorum. Kindl, l, 21 (a. 1316); item 
weijl man der herfchaft zu Covern einen wehenner 
(wagner) u. einen dreßeier uf die hohe weide lieh zu 
fueren. Polcher w. ; ileni, die jehmide zu Rodheim Tol- 
len ieglicher im jahre zwei kole haben, im lenzen ein 
wagen volle u. im herblt zween wagen volle,- darumb 
fol ir ieglicher einem märkenheißer ein pferd neube- 
fchlagen au allen vier füllen u. Toll auch langen mit 
dem haugk mit einem ende auf den pfliole under den 
haiibuchen. *) Rodhcimer w. ; item tollen die eulner 
eulen mit keinem grünen lwlze, fondein mit dürren 
windbläßgen holze, item füllen die eulner einem ieg- 
lichen iumärker, der döpfen umb lie kauft, in lein haus 
zu gebrauchen, zwei pfennigwert vor liben fchilling 
geben u. nicht hoher; item full ieglich eulner dem 
fchloft in Rodheim alle jahr machen zwei horner auf 
die wachte. Rodh. w.; die eitler in der mark mögen 
alle jahr u. eines ieglichen jahrs dreizehenmal (d. i. alle 
vier wochen) eulen ihre döpfen oder eulen u. nicht 
mehr u. füllen die' eulen mit liegendem urholz; u. kön- 
nen lie die dan nit verkaufen in der mark, To mögen 
lie die uf ihr gefchirr, wagen oder karn laden u. füllen 
verfahren gen llelmelshaufen und füllen da rufen: ein 
dreiling umb ein helbling! können lie »lie da nicht .ver- 
kaufen, follen lie fahren gen Altenflatt under die linden 
und da rufen: ein tlreiliug umb ein helbling! u. f. w. 
Altenliatter w. 

14- wonne und weide (vgl. Haitaus 2126-29 ) 

Wonne, ahd. wunua ill das gotli. vinja, voftij , W'elcher 
griecli. ausdruck dem lat. ueinus nahverwandt fcheint. 
nemus, »lie weidetrift **) im wald, dem lilva, i’/.tj, 
d. h. den bäumen entgegeultehend, fuhrt daher wieder 
auf den begriff der deutfchen mark, ln der Schweiz, 
in Baicrn und andern gegeuden Oherdeullchlands bis 
nach Helfen findet lieh die wohl lehr alte Benennung 
blucme , blumbefuch für grasweide zu der jahrszcit, 
wo der wald voll gras und hluiueu lieht, im gegenfalz 
zu der maliungsweide im herblt, vgl. Staldcr 1, lbö. 189* 


*) der letzte falz mir unverfiändlich , etwa: der hacken, wo- 
mit er bucheualie abreiilt> muH unten auf einem pfähl liehen? 

**) coinpafcuus ager, relictus ad pafeeudum conunuuiter vi- 
ciuis. h'clti». 
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Scbnieller i, 236 und Cramev wezl. nebcnft. 23, 104; 
Iril, und blumbfuch. MB. 9, 306 (a. 1493.) blumbel'uch 
u. holzlchlag Lori Lechrain p. 311 (a. 1543.); denkt man 
an die weliph. lilumware, fo möchte blumbefuch grade 
umgekehrt die maitweide unter eichen und buchen be- 
zeichnen. Das agf. laefa und alamannifche atmende 
gelten vorzugsweife von Weideplätzen im oder am wald. 
Die norwegifchen gefetze haben Jetr für fominer weide, 
lelr ä föuiu, letr i almenrüngi für compafcuum. GulaJ». 
404- 403. 454; uthagi für pafcuum a domo remotum. 
ib. 368- 452- Wefentlich gehört zum begrilF gemeiner 
mark weide *) , daß ßchel und fenfc nicht darauf dür- 
fen, fie füllen bloß vom vieh abgeäfft werden. **) Auch 
zu heuen ift verboten: item fo man gras ausgibt, fol 
niemand keines dorren; ob imand gras dorret, als vif 
neue heller, als gebund er dorret, foll er den markern 
geben. Beflersheimer w. Der fchafhirt durfte lieh mit 
feinen fehafen und ziegen dem wald nur bis auf fie- 
lt im mte ferne nähern; die formel oben f. 60 nr. 42. Be- 
flimmungen über die anzahl der grafenden linder und 
des fchmalviehs werden nicht gefehlt haben, vgl. f. 565. 

Die hauptforgfalt der märker war darauf gerichtet, wann 
es eclern gab •£) , zu ordnen, wie viel fchweine jeder « 
g'iioße in die mall treiben durfte. S. Goarer w. §. 14 
(a. 1640) twelf fwiue U. een beer. Speller wolde ordele. 
auch liier waren die beamten, obermärker und vögte 
mit einer großem zahl begünftigt. •{••{•) formein oben f. 106 
nr. 8> 9» fclbft der bäume umfang nach den fchweiuea 
beüimmt, oben f. 82. nr. 1. Einige märker halten, nur 
'find Viehtrift, nicht die maft, z. b. Goarer w. §.10 (au. 
1640.) Den fcheffen wurde zuweilen das befte malt- 
fchwein geliefert: item dicunt, quod melior poecus, qui 
provenit de paßu porcorujn, fcilicet vedema, eft feabi- 
iiorum. w. van. Su eiferen. Ausmärker durfteu, gegen 


*y fweltehe wife ift gemein« 

der graa ift gerne kleine. Friged. lf)b. 

**) ulnm herbaruni (de* grafeaj . quae conclulbe non fuerant, 
eoniiat eire ccmmunem. lex Vifig. VIII. 5, 5- 

f). frucht an eichen und buchen; goth. akran Überhang» 
ftwcJn. 

+t) darzu teilen wir demfelhen Grofchlag (dem zweiten ober- 
neu märker) daß er treiben mag feine fchwein , fo er zeuhet auf 
fetner miß , als andere märker thun. MetchCner 2. 933. 
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Vergütung an die mark, ihre fchweine in die maft ge- 
hen, wahrfcheinlich vor altera gegen Verabfolgung des 
zehnten thiers, worauf ich den aasdruck beziehe: die 
fchweine zur malt decken, deckinen *), im angeführten 
Goarer w. , wofür fpäter eine ahgabe, genannt der. hg eit, 
declisgelt gezahlt wurde. Hierher gehörest die decimae 
porcorum der lex Vilig. VIII. 5. Wer- tempore glan- 
dis fchweine in feinem wald antraf, durfte zuerft den 
hirten pfänden, das zweitemal ein fchwein tödten, das 
drittemal lie decimieren. Si veto aliquis fub pactione 
■ decimarum porcos in lilvarn inlromiltat alienam et us- 
que ad brumas (bis zu lnittwinler, zur founenwende) 
porci in lilva altcrius paverint, decimas fine ulla con- 
tradictione perfolvat. nam li poß hrumae tempus por- 
eos fuos in lilva, quam conduxerat, noluerit ( r voluerit) 
retinere, vieeßmum ■ caput, ficut eil coufuetudo, domiuo 
lilvae cogatnr exfolrere. man durfte fchon diefe fielle, 
die (wie 1. ln. 49) nur von privatwald redet, als allgemei- 
neres gewohnheilsrecht zi%lcich auf die mark beziehen; 
bellimmter wird aber in folgender ausdrücklich letztere ge- , 
meint: fi inter conjbrtes de glaudibus fuerit orta con teilt io, 
pro eo quod uuus ab alio piures porcos habeat; tune qui 
minus habuerit liceat ei lecutiduiu quod terram dividet 
porcos ad glaudem in portione i’ua fufeipere, dummoda 
aequalis numerus ab utraque parte ponatur. et poltmo- 
dum decimas dividant, ficut et terras diviferunU Vgl. 
auch Caroli capit. de villis §. G. **) 

Außer den eichein und büchein werden holzäpfel, fchle- 
hen, haiubutten und halehiüße zur mark gerechnet. 
Goarer w, §. 14- Üher die vorgelcliriebene flellung der 
fülle beim eckern Ichlagen oben f. 71. nr« 17. Hie 
fchwed. gefetze erlauben dem fremden, welchen fein 
weg durch den wald fuhrt, nüße in den hat bis ans 
hu t band oder in den handfehuh bis an den däumling 
zu pflücken: nu far mau at finum rattum vägh ginurn 
aldinfkogh älla nutaikogh, häntir i hatt tii hattabands 
aller i want tü thumulfinger, vari faklös. Qftg, bygd. 4l> 

' taker raera an hau giter i liandzfka finum burit, böte 
III. öra. Sudherm. bygn. 28. (oben f. 401<) 


*) dehemeu geben , ■»«rdeheuifxi. RaRädter hoferechl p. 275. 
277- 280: deichtetu (sehnte) bei Kitz. 

**) weisthiimeiTorinclu über <tie meuge der (chvreiue , 5i» ge- 
trieben werden diirfeu , oben f. 106. nr. 8- 9- 
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15 . widerflreit der mark und des ackers. 

«. die mark lichten, bäume vertilgen und den bodeti 
•urbar machen, was Plimus interlucare nennt., heillt in 
der lex Vilig. X. 1, 9 cu/tura ßlvarum, ad culturain 
fcindere, culturain facere ; in der lex Borg. 13. (vgl. 
41, 1- 54, 2) exartuni facere ; in der lex Bajuv. 16, 2 
exartare , mundare; franzöf. eJJ'arter (Roquef. 1, 530 b ) 
wahrfcheiulich vom lat. farrire, jäten; im capit. de vil- 
lis §. 36* Jiirpare f. exliirpare. Das deutlche wort ilt 
riutan, reuten (büwen u. riuten Parc. 3484* mit büwe 
u. geriute der wilden weide pflegen, troj. 6257. riuläre, 
cullor. fragm. bell. 4080); ein geriute, niuriute, ma- 
lende, neubruch , ilt das exarlum, die terra novafis; 
tres laboraturas lilvae , quod nos dicimus thriu rothe. 
tracl. fuld. 2, 80; in loco qui dicilur: a'^ riute (wie 
foult waldiu, reode, a^ holze.) Meichelb. nr. 59; 
fpäler Tagte man rotten, roden und rottland. Altn. 
rydja mdrk. Häufig gefchah es durch niederbreunen 
der itämme, daher lolche grundlliicke alt n. fvidjur (von 
fvida, adurere) heilten, fchwed. fvedjor, traclus lilvae 
caefae et adullae. Noch eines ahd. ausdruckea fuentan 
habe ich gramm. 2, 528 erwähnt. — Sobald nun ein 
waldlliick gerottet war, wurde es der kirche zehnt- 
pßivhtig (rotzehnten, decimae novalium), verlor alfo 
dadurch feine alte Freiheit, ecclefia praetaxata decimas 
percipiat novalium, li qua in arbultis Vrikenhufen nunc 
coluntur. VVerik 3. 100 (a. 1218); et li dicta lilva ex- 
colitur et novatur, ut fiat frugifera, medema (Vwedema) 
nobis cedat. ibid. 3. 172 (a. 1282); anno 1353 am tage 
mauritii haben lieh dechaut u. capitcl zu Frizlar mit 
landgr. Henriche u. juhker Otten feinem folme umh die 
rottzehnten dermaiten vertragen: was von ackern aus 
den holzen u. (ireuchen, die gemeine marken feien 
u. zu (.len doiTeru , darüber der llift den veltzeheiideu 
hat, gehören, gerodet, das doran der llift den rottze- 
heudeu haben u. behalten fülle; was aber aus den ge- 
fiüllelen weiden u. holzen (d. i. den fchon regalilierten) 
hochermelter fürllen gerodet, dorvon foll der rodzehent 
iren füiltl. gn. pleiben. Ziegenh. repert. Niederheireu 
7ir. 641. So haben die Theimer (einwolmer des dorfes 
Thann) eiu orls feld au der llaarbriiekuer fehl, desgl. 
vil ecker am Kuhn und auf den Rödern gelegen, dar- 
auf wir den zehenden haben u. wo die Theimer und 
i laarbrück ner etwas roden, oder tviifi ecker, deren fie vil 
haben, und mit holz angepßogcn J'eiud , mit dem pflüg 
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7 tmbrcißen, in der mark nnferer zehenden gelegen, da- 
von mußen fie alsbald den zehenden gehen. Grüner her. 
der cohurg. topogr. Coh. 1782* p. .33. vgl. eine Helle vom 
jahr 1219 io Rommels lielT. gefch. l.aum. p. 293. 

p. diefes reuten und rotten bedrohte den verband,, die 
gewolmheiten und rechte, wohl auch die freiheit der 
markgenoßen. nichts war natürlicher, als da 11 lie ihm 
entgegenilrebten, wo und fo lange fie fielt Hark genug 
dazu fülillen. Hierher gehören folgende ausztige aus 
den weisthiimern , welche darlhun , daß die Verwand- 
lung der mark in cultur auf alle weife gehindert und 
felhfi hübe oder urbarer grund , wenn er eine zeitlang 
verlaßen blieb *), wiederum mark wurde, aus einer 
wiefen darf kein acker gemacht werden. Meichfner 2, 
697. auch foll er (der vogt) weren alles raden, alfo lang, 
cs feien wiefen oder ecker, bis daß einer finen zellen- 
den driwerbe davon gegibt, alfo (dann erfl) mag er 
den acker geren mit dem pfluge u. die wiefen gemehen 
mit der fenfen. Dreieicher wildbauii. Im zeugenverhör 
der Babenhaufcr mark wurde articuliert: da die wiefe 
wiederumb mit bäumen von neuem gar überwüchfe **), 
oh zeug alsdann den platz für mark oder fchulzband 
halte? (Meichfner 2, 699-) cs wird überwiegend für 
mark bejaht (703. 708. 709- 710. 712) und nur von ei- 
nigen verneint (707. 711.) Die wichtigßen formein 
lind fchon obeu f. 82 nr. 2; f. 92» 93 mitgelheilt worden. 
Auch fiüud ein holz, eichen oder büchen, zwifchen den 
zweien w altern Art und Dürft, uf weme (auf weifen 
grund) das llünd, das der hepen (farpa) entwachfen 
wäre, f'oll mark fein u. bedurft ein merk'er des zu 
hau wen und künde das abhauen funder fchaden des 
mauns, da (auf deffen grund) es uf Hunde. Banfeheuer 
w r . Was lieh alfo auf dem gerotteten feld von bäumen 
über Hrauches höhe erhob , wird wieder markmäßig. ***) 


*) herrnlos liegen , t reif oh u. bewildert werden. Stadoldendor- 
fer hegegerieht. mir hat geuiachct ein rife uiine huobe zeiner 
u>ife. Iw. 4463. 

**) campos de filva increPcere non perlnittaut, capit. de vil— 
lia §. 36- ; Hat begriffen von ruweu walde. (Jrouberg. ded. p. 98- 

***) der grundcigenthiiiner feiner feits durfte dp» ihm zti 
nahe wachfenden wald wegriiuraen: wachten einem die hagen zu 
nahe, fo foll man die barte trocken wehen, durch eine zwiebel 
ziehen (d. h. recht heißend fcharf machen) u. dann wegraumeil 
bis auf den allen flamm. Wendhager haucrnrecht. 
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y. ungeteiltes eigen leidet keinen zaun. 1. In. 40. 42. 
Clutalng 25, li; cs dinfen bloß zäune in die mark hin- 
ein vertheidigt werden. 

ck obßbäume werden von den märkem feindlich ange- 
fehen und nicht gelitten, Johann Schmidt auf die ge- 
meine apfelbiiume gefetzet, welches ihm die inarkge- 
noßen nicht geliehen, l’iper p. 241- Dagegen lind die 
markgerioßen an einigen orten (ich finde, es nur in 
Wellphalen) verpflichtet, an die Helle gehauner eichen 
junge Hamme zu pflanzen: die markgeuolen, fo oft lie 
einen alten bäum lallen, find an einigen orten gehalten, 
einige junge dafür zu fetzen und in das dritte laub 
zu liefern (drei jahre lang zu hegen). Piper p. 92; lal 
een ider nu voortaen fine gefetlede pote/i orte hefiers 
wachten en waeren, eu in dat der de blad leveren. 
Langer holtings inttructie; u. welchem alfo ein Hucke 
Zimmerholz zu feiner liotdurft angewiefen, foll zu rech- 
ter zeit des jahrs mit dreien tüchtigen potten den 
flamm wieder bepflanzen u. wenigiiens ins dritte laub 
liefern. Ofnabr. holzordn. p. 102; womit die markge- 
noßeu jährlich die mark beilern? in alten Zeiten multe 
jeder fulljpennige jährlich drei potten fetzen. Lippiuk- 
haufer holzd. ; Widers verkort und verabfcheidet , dat 
jarlichs ein jeder erfmann up der wahr (ein gewerter 
genoße) vif eiben oder boeben teigen in de marke pot- 
ten foll. Horfeler holting ; item , ein vulwarich erve 
fal alle jaer fetten u. ein ieder bi finen ende to fetten 
plichtig fein, up einen dag wan gude planteltid is, vif 
gude unftrafbare eibenteigen und ein halfwarig erve 
dre teigen , alles to verbeleruuge der mark. Nortrupper 
markgeding §. 20» 

16. grenzrecht der marb. 

Als vorzüglich wichtiges zeugnis für das höhere alter- 
lliurn der markeinrichtung betrachte ich die eigeulhüm- 
liche art und weife, ihre grenze auszumitteln. Inwendig 
ungefchieden , -ungczäuut, ein waitrcs lalifundiuin arci- 
fiuium im linne der allen, hatte die mark nur einfache 
und natürliche fcheiden gegen außen nölhig. Der grenz- 
bezeichnung durch baumeiufchuitte und mahllteine nach 
ausmeßuug mit rulhe, Hange und feil, wobei auf die 
läge der grundllücke gegen die vier leiten des himmels 
nicklicht genommen wurde, ift , fcheint es, eine ältere, 
freiere beltimmung vorausgegangeu , welche ich ham - 
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mertheilung nennen will. Sie gründet fich auf den alt i ' 
oder hammerwurll Prüft man nun die f.55-63 raitgc- 
theilten auszüge, fo ergibt lieh, daß die meiften aus 
markweisthümern entnommen Und und eben davon die 
rede ift, wie weit lieh der boden und das gebiet der 
xnark in die übrige feldilur hinein erftrecke und be- 
haupten laße, oder wie viel von der mark au den ein-' 
zeluen Privatmann abgetreten werden folle. Der vogt 
und markherr wirft aus der mark in den ftrom (nr. 2 . 

3. 4- 5. 33. 34. 35) oder ins feid (27. 36)} der fifcher 
der mark in das feld (52). umgekehrt, der urbar 
machende feldbauer wirft \ in die mark (12- 13- 20. 46. 

48) *); der hirte in den wald (42.43)» der imker in 
die mark (50* 5l)- gerade fo werden ira Norden byr 
(fundus) und allmänning (compafcuum) durch den wurf 

? efchieden (30. 44-) Da nun auch beifpiele aus dem 
hient angeführt worden find (f. 68), der gebrauch un- 
ferer marken aber weniger auf fortdauernde ausübung 
als auf treu bewahrte unausgeübte tradition geftützt 
wird, fo darf man diele hammertheilung für ein denk- 
mal des älteßen deutfehen rechts, zu dem fall keine ge- 
fchichte hinauf reicht, halten. Hierzu habe ich noch 
eine beftatigung aus der fchwed. gefetzgebung aufge- 
fpart. Uplandsl. vidherb. 1. heißt es: by liggr i hambri 
ok forni Jkipt ; landzlag bygn. 1: by ligger i forno 
Jkipt och / uiinbre $ und Sudherm. bygd. ü. all hamar- , 
Jkipt vari aflagd. Den gothländifchen gefetzen mangelt 
alles diefes. Jene Worte überfetzt Loccenius: pagus ja- 
cet in veteri divifione et afperitate foli ac defolatione 
quadam, dem Verelius folgend, welcher i06 b hamar 
terra fcopulis et arboribus confita, hamarfkipt filvae di- 
vifio, by liggr i hambri incultus et defolatus fundus 
(äkren igen vuxen och bya öde) die worte des fiiderm. 
gef. aber überträgt: Ikogsdelning emellan grannarna är 

lbrbuden. Ihre hat hamarfkipt gar nicht aufgenommen, 
ob nun gleich hamar allerdings einen felfenftein bedeutet 
(ich zweifle, einen baumbewachfnen) ; fo ift doch eine 
theilung (fkipt) des grund und bodens durch felfen, die 


*) zuzufügeu aus dem Rieiberger landrecht f. 30 : wie weil 
eines tou feinem lande die gemeine market (1* mark) verthätigen 
könne? R. fo weit einer mit feiner rechten hand unter dem lin- 
ken beiue her mit einem langen pflugeifen werfen kann , fo er 
den einen fuß im graben haltet, kann er die market mit torf 
u. plaggemath verthätigen (d. i. behaupteu, für fich gebrauchen.) 
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Zieh nicht einmal in allen gegentlen vorlanden/ kaum 
gedenkbnr und was foll hier die afperilas foli ac defo- 
lalio «jnaedam? hamar ilt chenwohl malleus und da in 
dem upläud. gefetz felhli kajta hambri zu eiuer örtli- 
chen bellinitming dient (f. 55. ur. t), da in dem oftgothl. 
gefetz kafla Jkapti gerade zur theiluug von byr und 
allmänuing verfugt ilt ; fo Hohe ich gar nicht an, ha- 
marjkipt für hcimmertheilung im finu unferer mark- 
weislhiimer zu nehmen. Merkwürdig heißt aber diele 
hanunei llieilung die alte, welche das füdermanl. gefetz 
ausdrücklich ab fr haßt und an deren ttclle fannenthei- 
lung (Lolfkipt) eingeführt werden foll: dela tve um 
tompter, havi then vilzord JblJkipt vil liava, vari al 
hamar fkipt aflagd ok havi engin vitzord. Von der fon- 
nenlheiluug wird noch unten gehandelt weiden. 

Das jütifche recht 1, 53 befiimmt die grenze des Wal- 
des nach dem Überhang der äße und dem lauf der 
wurzeln: mötes cen mamis feogh oc anneti mans mark, 
liia a hin, ther fcogh a, fua langt ens limä lutä oc root 
renner. Nach dem fchattenfall wurde lie oben f. 57 
nr. 16 und f. 105 nr. 6 ermittelt. 

Wo Waldung, bäume u. gebrauche lieh wenden und 
wo baugiiter mul wiefen wieder anfangen (Meichfner 
2> 908), d. i. wo mark und privateigenthum aneinander 
grenzen, braucht lieh nicht jene zu ver zäunen , foudern 
diefes: ilem, fo eigenthumb u. allmen im fehl zu häuf 
iloßen, oh das eigenthum dem allmen füll frid geben 
oder das allmen dem eigenthum? hat der bergfchölf ge- 
weilt, derjenige der eigenlhum auf das allmen Hollen 
hat, foll fein eigenlhum befriden; fo er das lüt thete, 
nehme er den fchaden, foll ihme niemand kehren noch 
pllichlig fein. Erfelder w. 

17. gefelljchaftliches Verhältnis. 

Bisher ilt mehr die rede gewefCn von dem was die mark 
felblt Ängeht, als von dem gefelligen verband unter den 
theilnehmern , der, gegründet auf fo wefentliche bedürf- 
nilTe, wie holznulzung und Viehzucht, in früheren Zei- 
ten kräftig und belebt gewefen fein muß, im verfolg 
aber, nach Heigender ausbreilimg landesherrlicher rechte, 
immer fchwäcner wurde. Docli das wefenllichße ele- 
rncut diefer genoßenfehaft *), die märkergetiehte , kann 

*') ich halte mich an den engeru hegiilT von niarlgnwf\rn- 
fihdj't , wie er aus deiu geluiniuieigeulhuiu des waldes hervor- 
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zurammen hängend erft im fechßen buche dargellelll wer- 
den. ,Die feierlichen dingtage wurden zur wähl oder 
bcitätigung der vögte und amtleute *), verlefung der 
weisthümer , anbrittgung und eriedigung der rügen fo 
wie zur einnahme der büßen verwendet , gewöhnlich 
mit fröhlicher zeche und gelag beendigt. Welcher 
märker feine pflicht veriaumte, fei es, daß er ohne 
chaften ficli dem geltot nicht Uellle, oder nicht lieferte, 
was ihm zu liefern oblag, der wurde aus der geinein- 
fchaft geßoßen, das hieß, aus der mark verwiefen , 
gejagt , ver/chalten. welcher marker ußbleibt, der fbli 
der mark darafter entweijl fein. Foffenhelder w. ; wäre . 
der mark verfchalden. Oberurfeler w.; item hant die 
merker geweiil, wurde ein merkergeding befcheiden u. 
die inmerker und ußmerker verbotet an das merkerge- 
ding, und welche da ußbliben, den hant li der marken 
verwerfet u. foll furter kein recht mehr in der marken 
haben. Erbacher w.; verfehen mit irem fleiefch u. ihren 
iladcn u. eiern, fo he herlichß können und welcher das 
nicht enlhete unter den merkern, den Jagt man aus 
der marke. Erbacher \V. Verbrecher und fcJunäher 
wurden nicht geduldet: der Verbrecher foll der mark 
nicht genießen, bis er fich wieder eingedungen. Defi- 
nier w. ; wäre auch ein märker, welcher die mark 
fchmäliete mit Worten oder mit werken, der foll der 
märker gnad erwerben. Kirburger w. Härtefle llrafe 
wider einen ungehorfamen märker war, daß ihm fein 
brunnen gefüllt und fein bnckoj'ea eiftgejchlagen 
wurde: de gemeinen bneren erkennen, fo we dem liol- 
tinge alhie ungehorfam W'er u. nicht erfchenne, dem- 
felven follen de gemeinen bueren den baikaven inj Inen 
u. de piilten diken u. foll daerto finer gerecht ich eit in 
der marke ein jaer verlultig iin. Linger bauet! prache, 
von 15G2- vgl. Piper 179.» wann min einer in diefer 
bauerfchaft erfunden würde, der nicht thäte, was fich 


geht, und möchte ihn nicht verraifchen mit dem viel allgemei- 
neni von gejamtbürgfehaft (f, 291), der das freie Volk überhaupt 
umfaßt, ohne rücklicht auf uugethciltes grundeigenthum. Der 
gaugenoße (pageufis), markgeuoße (inarcanti»), ronfpamtße ifi 
darum noch kein markgeuoße in dem hier verhandelten linn. 

*) und wan foid u. melficr beliediget fin , To fal der uralt acht 
tage fri Jin, Jtiß die fürfier zilkoimucn, welcher nit zu eiiqueine, 
den mochten die andern virdrinken vur drißig li liillitige ul« dicke 
als is{ not dttt. 

LI 
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eignet und gebühret, was die bauerfchaft tlmn foli daß 
er wieder zum gehorfam gebracht würde? autw. dem 
füll man einen graben vor dem thore aufwerfen , das 
thor cupfahlen , den eimern über dem brunnen weg- 
hauen , den backofen zumachen u. kein jener leihen , 
kuh und fchweinehirteu verbieten u. in lolche notii 
bringen, daß er thun muß, was recht und gemäß iti. 
Weudhager bauemr. Hierbei fallt jedem die rain. in - 
terdictio tecti, aquae et ignis ein *), i'o wie das ver- 
weilen aus der mark eine ademlio civitatis war. wahr- 
fclieinlieb aber gilt von diefer ftrafe die f. 520 ge- 
mach Io benierkuug , Jie war bloß ira reclitsglauheit 
vorhanden , Jie wurde gedroht , nie vollführt ; ich 
werde buch V zeigen, daß eine f perrung des thors 
und löfchuug des feuers noch in andern fällen, außer 
dem markverhältuis, vorkommt. Wurde der oberlte 
vogt und markrichter läßig befunden, fo erklärten die 
märker die mark offen und alle büßen ab, namentlich, 
wenn einem einzelnen erbetenes geeicht verweigert war: 
mehr, fo weitete auch der märker einnniliglich u. un- 
gezweiet zum rechten, waun m. obgen. heim gn. oder 
feine arqptleute lieh nicht wollen begnügen laßen au 
folchem gebotenen **), deren man den überkäme und 
überführe die und auch das, des die merker zum rech- 
ten geweitet heilen, fo fände die mark offen und we- 
ren auch alle büßen ab, als laug bis mau ein mäikcr- 
ding hätte u. die mark mit gebot befleiße ohn gefehrde. 
Dieburger w. ; fie weißen auch , daß man einem iegli- 
chen märker, er fei arm oder reich, w r anu ers begeh- 
ret, ein märkerding machen füll ungefährlich, u. wo 
man das nicht thäle, fo folle die mark offen u. alle 
büßen abe fein. ibid. 

18. verkauf und näherrecht. 

An dem wald felbft hatte jeder märker nur ideellen 
antheil***), wir haben jedoch oben f. 505 gefeiten, daß 
auch fein haus, hof und acker zu der mark in weiterem 


*) aqua et ignis interdici folet damnatis, .... videlicet, qtiia 
hao duae humauam vitam tnaxime coutiuent. Fefitis. Der ehr- 
lote darf bei niemand feuer auziindeu, reines heerdes Jlamme er- 
lifcht. O. Müller Dorier 2. 223« 

**) diefe Helle iß vorderbt. 

***) zielt nuf ihn in den allen urkunden die formel : quidquiil 
in ill* marca (iro^ritttatis vifus fum habere? ich glaube nicht. 
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finn gefchlagen wurden. Wollte er beide verkaufen oder 
abtrelen , fo durfte ers nur in der mark und allen mark- 
geuoüen Hand näherrecht , marklujhng und abtrieh zu. 
Item, fprechen wir auf den eid, was man der wälde, 
in diefer mark befchlollen und begriffen, verkaufen je- 
mand wolte, der lol lie ufgeben und bieten iu dein 
märkerdinge. Meiclifner 2, 953* der merkerfclielfeu hat 
zu recht geweilt a. i44l , da II 4; ein inarker kein mark- 
gut, es lei baden oder J'chare , beklagen oder nirgend 
anderltwo vergiften oder wehren loll, dann am mar- 
kergeding. ib. 2, 725} kein markgut, es fei bodern oder 
Jchar*), foll nirgend anders verklagt, vergift, verge- 
ben oder gewehrt werden, dann am mai keigericht zu 
liobenhaufen. ib. 2, 932. Auch der vogt der mark hatte 
nach den markgenollen den vorkauf vor fremden: wenn 
der graf (zu Hanau) die wälder, fo feil werden, nicht 
kaufen wil, fo mögens die Gröfchlag thun. Meichfner 
2, 893; item teilen wir, das das holz niemand kaufen 
mag oder fol, dann die marker gemeinlich und keiner 
befonder ; were auch das fie das nicht thun wolten, fo 
fprechen wir vor recht, das den wald_niemand billicher 
kauft u. hebelt, dann der graf, wolte fein auch der nit, 
Ib hette der Gröfchlag, nach unferm herren u. feinen 
lierrcn, recht zum kaufe, ibid, 2, 932; item wifen wir, 
wenn die märker in und auswendig des gerichts ire 
guter und liöfe zu verkaufen noLh augieiige, die ciu- 
Wobner und leut in dem geeicht felihaft die ncehlten 
u. zu allen Zeiten ein ewigen abtrieb hergebracht. Al- 
lenhafl. w. 

19. ich will am fchluft die ziige zufammendrängen , die 
aus der markeinrichtung als befonders allertlnimlich 
hervorleuehten : der gekorne oder geborne vogt (f.504), 
die hammertheiluhg (1.527), die riiekkehr des Überflu- 
ges zur mark (f. 525), der laute ruf der holzaxt (f. 514), 
die Wegräumung des bnuholzes binnen jalir lind tag 
(f. 510), die decimae porcoruin (f. 523), die fchwere 
llrafe des markfrevels (f.5f6.5i9) und die interdiclio aqua 
et igui (f. 530); das fechlfe buch wird zeigen, dalt lieh 
auch’ ein gottesurtheii (durch wallei) in der traditioij der 
markgenollen forterhalten hat. — 


*) follte loden den wähl , fvhar den atker liu \rald bedeuten? 
fi har erinnert wörtlich «n theiluug, divido. 

LI 2 
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C. Sonder eigenihum an grund u. boden. 

Sondereigen nehme ich liier für gellieiltes (ager priva- 
tus), im gegenfatz zur mark, wiewohl es auch allod be- 
deuten könnte, im gegenfatz zum leben (vgl. Tritt. 5623 
leben u. funderlant.) In drei abfebuitten Werde ich I 
die grund verhält nifle, II Übergabe und gewer, III das 
unvollkommne eigentbum abhutideln. 

\ i 

I. GrundverhältniJJe. 

1. Vertheilung. 

Um auf die eintbeilung der felder und äcker zn gelan- 
gen, muß wieder von der des laudes überhaupt (gawi- 
mez gl. Jun. 219-) ausgegangen werden, ein germani- 
(ches centeiimallyttem , das auch in andern rückttcbten 
waltete (bei wähl der krieger und der gelahrten des 
priueeps: centeni ex liugulis pagis funl; centeni lingu- 
lis ex plebe comites, conlilium iiinul et auctoritas ad- 
l'unt. Tac. cap. 6* 12), läßt lieh hier erkennen. Das ge- 
biet der Setnnonen zerfiel in hundert bezirke, welche 
Tacitus pagi nennt: centum pagis habitant (codd. habi- 
tantur). Germ. 39- diefe pagi könnten nun das fein, 
was wir in alam. urk. huntari genannt finden , und 
zwar deutlich als unterabtheilung größerer landfchaflen, 
nämlich der gaue , zu latein heißen fie bald pagi , bald 
pagelli, einigemal centenae und marchae: in pago Hal- 
tenhuntari Neug. 107 (a. 789); in pago Munterihes bun- 
tere. id, 585 (a. 889); in pago Turgaugenti, quod tarnen 
fpeeialiter dicitur Waldln amnis huntari. id. 318 (a. 847) ; 
in pagello Suercenhuutare. id. 356 (a. 854); in pagello 
Goldinesbuntare. ibid.; in pago Albunespära, in cenleua 
Ruadoltes huutre. id. 283 (a. 838) ; infra marcha illa, 
quae vocalur Muutharilies huntari. id. 118 (a. 792). Im- 
mer lieht der gen. fg. eines eigennamens voraus, wel- 
cher den vornehmftcu belitzer oder den erfteu anbauer *), 
vielleicht den gravio, judex des huntari (centenarius) 
anzeigt. **) Wie verhalten fich huntari und marcha? 
in dem letzten beleg fcheinen lie gleichbcdeutig , allein 


*) etwa wie beiin röm. f und ns? Niebuhr 2, 392 393; aber es 
ift noch uuuiilerCucht , ob die dculfchcii uatuen veränderlich wa- 
ren oder lauge dauerten. 

**) vgl. den ausdruck miiiißerium Fruinaldi, Karamaani ro- 
mitis etc. Neng. nr. 10t ■ (a. 8170: der ceutunarius heißt lelbfi 
hunUri 1'. 201, 1 (floth. hundal ißa.) 
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vor mareiia fleht gewöhnlich der gen. fg. eines ortes 
oder gen. pl. der Ortsbewohner (oben f. 496), niarcha 
wäre alio mehr die örtliche, dauernde benennung, hun- 
lai i mehr adminiflrative, vorübergehende *)? Paffender 
wird aber hiiulari anders gedeutet und nicht für den 
hundeitfleu theil des ganzen, fundern felbfl für ein gan- 
zes, welches hundert viliae oder praedia in fleh begriff, 
genommen. Hierzu flimmen das altn. hundari und agf. 
iiumlred. Hundari war nach Verelius 128*, ett härat, 
fom beflod af hundiade hemmati, nach ihre i, 821.930 
dicebatur, quia centum villas conlinebat. der name fin- 
det lieh meines willens nur im uplämi. gefelz und nach 
die fern (kong. 10.) zerfallt es in Jiardhungar und ätlun- 
gar (viertel und achtel), folglich befland das viertel aus 
25, das achtel aus i2i villis. **) da nun ein gewertet- 
eigenthümer wiederum mindeflens des ältungs bc- 
fitzen füllte (oben, f. .506), hätte das -fa des ganzen be- 
tragen, was lieh mit den huudertelu nicht recht ver- 
trägt, vielleicht auch nur gothländifch, nicht fchwedilch 
war. Der gothländ. attung wurde in tolftungar (zwölf- 
tel) zerlegt (Stjernhook p. 262), acht ältungar würden 
96 zwölftel bilden , d. h. eben fo viel , als ohne den 
bruch die zwölf viliae des ättungs ergäben, das Verhält- 
nis des hundari. zum herad ill noch uifermillell, Ihre 
hält beide l’iir gleichviel , doch mag herad dem hochd. 
gau entfpreeben. Den Angelfacbfen hieß der utiferm 
gau vergleichbare bezirk eine J'cire (engl, fhire), was « 
kirchliche anordnung verräth ***), hurulred bildete wie- 
der die unterablheilmig, dcrgeftalt, daß es zehn zehntel, 
jedes, einzelne zehuLel (teo'&ing) zehn tünas, d. i. villen 


*). ein chuningeshuntari nicht bloß im Rheingau (kuulges- 
huulra , kunigefuudra) , auch in Wefipbalen : «tat konigfondern 
(oben f. 512), welches Haitaus 1697 ganz anders nimmt. 

**) Optant! felhfi bildet (uacli kongah. 1) drei fulklimd: 1. tiun - 
dalaud' (zehnt)and) 2. attundaland (arhtland) 3. fiadhrtiudaland 
(vierlland, von fiadhur, fiadhur, altfehwcd. vier). Nach Olafs 
lielga. faga caj>. 7ß. zerfällt Svif>iod überhaupt in fünf laiulfchaf- 
ten : 1. fudriuaunalaud, 2- fiadhruiidaland c: Vefimanualaud, 3* 

tiuudalaud = liplamf, 4* attundaland, 5. fialand. 

***) eine hefiätiguug des auch iiu innern Deutfchland un- 
zweifelhaften ziilaiuiuKiilKings der gcineintheiluug mit der kirch- 
lichen. Jcire negotium, procuratio, in folchem finu auch pro- 
vincia, - parochia (wie noch jetzt frauz. eure pfarrei); ahd. finra , 
vgl. gl. ker. 25. icira habat, procurat (Diuf. 1, 148 fehlerhaft 
fcerco habet), feirouo negotiorum, ibid. 279- 
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in fleh vereinigte. Wie alfo das agf. hundred hundert 
t alias, das altu. hundari hundert praedia, fo enthielt 
hoch fl wahrfcheinlich aucli das alani. oder alid. huntari 
hundert weiler ( wilari ). der gau aber begrifl" mehrere 
huntari, die l'cire mehrere hundredu, in unheltimmler 
an zahl. Zugleich hieß das agf. zehntel ttinjeipe, fein 
rector tungerefa , villicus, der vorlleher des liundreiJs 
hundredesealdor ; beide find offenbar der tunginus und 
centenarius der lex Cat. (46, i. 49, !• 5-3, 2 -) , es muß 
demnach auch der altfränk. ausdruck für villa, praedia in 
tiin gelautet haben und er war ein fehl - paffender. 

Tun (engl, town) ilt das ahd. zun, nhd. zaun, und be- 
zeichnet ein durch Weidengeflecht eingehegles, gefrie- 
digt es grundftuck, praedium , villa; grade wie das altn. 

f ardr zugleich fepimeulum und praedium ,urbauum. *) 
m altn. hat tiin die bedeutung von pralum und oppi- 
dum; ahd. mundarten bieten zun nur für das einfrie- 
digeude , nicht für das eingefriedigte dar, ktzlereu be- 
grifl drücken lie aus durch wilari (villare), heim, hu~ 
ßr, darf, ßat u. a. Wörter, welche fämmllich von bc~ 
wohnten grnndllücken und angehäuften Wohnungen zu 
verliehen lind, fo wie villa und town zuletzt auch in 
die heutige liedeutung von Uadt Übergiengen. 

Abgezogener feheint die berieunung Jbrs für praedium, 
terrilorium, d. h. urfpi ünglich der durch lofl ermittelte 
theil eines gruudtiücks. lex ßurg. 84, 1 . Vilig. X, 1 . 14. 
2 , 1 . VIII. ör-5; das gotli. wort wäre hluts (altn. hlutr), 
und es iil auch in bairifchen urk. zu treffen: territoi ium, 
rpiod vulgo dicitur Einanhluz (1. dicunt einau / 1 / 1 / 5 .) 
Meiclielb. nr. 311; de pratis unum quod dicimus 
id. nr. 493 (a. 826); unum luzzum. id. nr. 500; unum 
-hluszum. id. 111 -. 508 • ob es von beßimmter große war? 
kaum, da lat. diplome jener zeit den ausdruck fors 
überhaupt fiir anlheil und bclitztbum gebrauchen, gleich- 
bedeutend mit portio. Neug. nr. 130. 155 (a. 797. 805.) 

• Geregeltes , wiewohl fchwankeud geregeltes landmaß 
zeigen huoba und manfus an, welche beide m.illen- 
tln ils zufammenlallen, daher auch manfus durch huoba 
glolfierl (florent. 989* Lindenbr. 997 b ) und noch das 


*) r,irte»n cingere. Ipx bnjuv. <). ß, 7 . Ibrtom concludcre. Vi- 
ligoih. VIII, 5, 5, curtem tuuiiiio (f. luuino) inunire , interclndcre. 
lirmi» beitr. 69. 71- Ti- 74; ti> Himahu talcm feptum , •jiiali-m 
fci h«buimus. tr. lullt. 2 - 79 - 


\ 
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liufb des Sfp. vom lat. iiberfelzer fiets durch manfus ge- 
geben wird. Die entfprechendlte lat. beuennung wäre 
fundu». 

Ituopa , altfächf. htwciy mlid. huobe, nbd. hufe (f. hübe) 
bedeutet ein getneßnes und gehegtes landiüick; es man- 
gelt der agf. und altu. raundart, feine abkunft ilt dun- 
kel. *) alamannifche urk. des 7 . 8 - 9 - jh. (zuer/t bei 
Neug. nr.4. a. 680) geben hdba d. i. höbet , die trad. 
fuld. huoba , das llreugahd. huojxi erhellt aus einer wie- 
ner gl. huopa (manfus) Denis I. 1 , 147 und aus widani 
huopo (domutu priuiiliae) tnonf. 373. **) Genießen fein 
mull die hübe, denn es heißt hobani plenatn Neug. nr. 
554 (a. 885); hobas III pleniter einen Jets. ib. nr. 394 
(a. 86 l) und uuam hobaui pleniter ernenfam. ib. nr. 
485 (a. 875). Beilimmungen Iwigefligt lind in folgenden 
iielien: hobani 4. hoc ett XD jugera, Neug. 648 (a. 904); 
unatn hobani et XIX jugera. id. 530 (a. 882); una hoha, 
quod eil XXX jugera terrae aratoriae. tr. fuld. 2 , 14 
(Scliann. nr, 61, a. 779); ad unamquamque huobarn 
XXX jugera. tr. fuld. Scliann. mv580; alfo. in Alaman- 
nien 40, ia ßuehonien 30 jugera; die volle hübe betrug, 
im Ilheingau, Laluigau, Lobdengau 30 morgen., ander- 
wärts anders. Bodm. 726. 728. Übrigens konnte lie in 
der flur und in wald liegen: duas hobas, uuam in catn- 
pis, alteram in lilvis. tr. fuld. 2 , 83; meiit war es acker- 
laud : hobas tres de arativa terra. Neug. 84 (a. 783) und 
.von einem colon bewolmles: hobatn, quam Perehtinc 
incolebat. Neug. 554 (a. 885) uua hoba cum feevo in ea 
fedente. id. 557 (a. 885.) trado fervum, meum cum boba 
fua. id, 150 (a. 805) Kicholfum cum huba fua. id. 70 
(a. 778) fervum unum cum fua hoba. tr. fuld. 2, 133» 
zuweilen wird die area domus ***) oder die nrealis von 
der bube unterfclijeden : uuaia arialem cum fua. llruclura 
et ad illam pertinentem iiubam. tr. fuld. 1 , 23- duas 
buobas et tres ariales. 1 , 26 . duas hobas et unom aria- 


ans goth. hdha (aratrum) darf nirht gediirht werden, dies 
würde ahd. huoho lauten , wovon wirklich huohili (hralinncuUs) 
monf. 329 Doc. 220* herftaimnt; eher verwandt fcheint das altn. 
höf, inodtis. 

**) einmal findet fleh hobones Noag. 496 (n. 87 f.) muH hohati- 
nae (colouiae) tr. fotd. 2, 26 (Srhann. nr. 98) 2, 27 (Schann. 
iir. 78 ) woifir t> 13’ (Schann. nr. 177) haftunnae gelel'cu wird, 

hovafiat , area, cnrtls von hof fdomus, aula), wörtlich 
mit huoba gar nicht verwandt. 
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lern. 1, 31. Satten unfreie auf der hübe, fo hieß fie 
hnoint jervilis (? fcalches huoba) : duas huhas ferviles. 
Ir. fuld. 2, 79; duas liuohas fervi. ib. 2, 73 hubones fer- 
vilea V. Neug. 49G (a. 876-) cs konnten aber auch freie 
lein uud beide fuhren den nameu hubarii, kühner. 
Ererbtes land wurde bis in neuere zeit altkubiges (altr- 
geineßenes) genannt, vgl. oben f. 185* 186.*) 

M (infus hat fich aus dem fränkifchen reich in das 
übrige Deutfchlaud und durch das ganze mittelalter ver- 
bleitet; doch finde ich es nur unter den Carolingern 
und in den capitularien, nicht in den älteren gefetzen. '*) 
Bei Neugart zuerlt nr. 52 (a. 773) und auch da liehet 
es zufällig, die echtalam. diplome gebrauchen huha, die 
königlichen inanfus, namentlich nr. 191 (a. 817.). mit 
größter währfcheinlichkeit wird es von martere geleitet, 
da die coloni auf dem grundftiick zu wohnen pflegten ; 
die franzöf. provinzialmundarten haben es in man, tnes , 
meis , nieix verwandelt (Roquef. 2. 149 b 164*) gerade 
wie aus manlio mefon, maifon gebildet •{■) ; fo iti auch 
das franz. tnaifnil, mefnil, tneriil aus manüouile, man— 
file. •{••{■) Die rnanfi find, gleich den hüben, geineßues 
land, über die abweichungen des maßes vgl. Ducange 
4, 436 und Huydecoper 1. c. pag. 495; es gab iritegri 
und dimidii ; gleich den hüben begreifen fie zuweilen 
haus und hof, zuweilen werden fie der curtis oder area 
entgegeugefiellt. In der regel hatte jeder manfus feinen 
hefitzer ( manfuarius , oben f. 317.) , man fehe die bei- 
gelügten genitive in den dipl. bei Neug. ur. 191-, die be- 
bauten hießen veftiti , culti , die ungebaut liegenden 
(aber doch fchon vermeßenen und vertheilten) abß ffj). 


*) wie in OH", bygd. 28. tioga bjr oc hedna byr ; \eltg. 
bygn. 6. hoga byr oc af hedna bvgdr , d. i. ftmilus tautae vetu- 
ftatis ut jam tumulorum aetate et in gentililiuu fiat culti. 

**) form. Marc. 1, 22 manfoarii ; 2, 36. maufiun , inanfclium. 

f) Huydecoper op Melis Stoke 2, 590- 613 vcrfchweudet ge- 
lehrfamkcit um datzuthuu, dafi der naiue nicht aus dem particip 
von manere , foudern aus dem von luctiri gebildet lei , manfus 
für luuufus liebe. 

++) au welcher zeit vcrfchwindct die beueniiung manfus in 
Dputfehland ? lie fiudet lieb noch häutig in dem regiflr. feudorum 
oliiabr. von 1350 bis 1361 (bei [.oduuann acta ofu. 1, 16t fl.) 

-Hd ) Ducange 1. 66- vincas rultas et iucidtas feu abfas ; nan- 
fos duus j/euitus ah Jus et oumi tultura defittutoa, pafeuis felmu- 


Digitized by Google 




eigen, liegendes, landverlheilung. 537 

nudi, inculti ; letzterer war weit die geringfte zahl, 
ein breviarium (Bruns hcitr. p. 65) rechnet auf 1427 ve- 
fiitos 80 abfos. Beide konntea nach dem Hand ihrer 
beützer eptw. iugenuilen oder ferviles fein. In Deulfcb- 
land abgefaüte uik. nehmen nicht feiten manfus für den 
bewohnten tlieil des gruudüiicks (für area, curtis), und 
fetzen ihm die dazu gehörige hübe, als ackerland gegen- ' 
über: YIII manfus et hobas ad ipfos pertiueutes. cod. 


modo auimaliura aptos; terrilorium , qnod nunc Jacel aljum; Ac- 
ftructum ct ficut dicitur abfatam; ahfare heißt alfo mettre en 
fiiciie, brach liegen lallen, der abfariux hatte von dem ihm ver- 
liehenen laud eben fo wohl zins und hcorlYhilling zu entrichten, als 
der uiauruarius veliitus, nur geringeren: manßonarius 5 lol. ■ •abfa- 
rius 30 den., hunatarius 15 fuppleant. (eonfi. Caroli cralß? de feu- 
dis); er nutzte das grundfiiick wahrfcheinlich zur Viehweide. Aus 
abfens oder gar ahliun, dem praef. von abelTe, kann dieler ro- 
uauilche ausdruck nicht erklärt werden ; ich habe aus franz. äbas 
(herunter) ital. ahhallo, fpan. abaxu, port. ubaixo und an die 
verha abaifler (altfr. abalßr) abaxar, abaixar gedacht, abfus für 
ubafus wäre ein iiu bau heriiutergekonuuues , verfallenes grund- 
fliick, nämlich man findet auch in alten glollen , bei voller und 
verkürzter form, abafa, abfa, abafu, abofo, abfo, ahbafo für do- 
mus iußnna, mit der unwahrfcheiulithen deutung : quaß ßuo 
bafe. Uucaugc 1, 12* 32- iudeßeu miiße erß ein manfus aha Ins 
ausdrücklich uachgewiefen weiden. — Eichhorn ceitfchr. 1, 152 
bitte veßiti für die mit einzelnen peribneu befetzten, abfi für die 
nicht befetzten genommen, allein beßtzer und inhaber kommeu 
beim abfus , wie tieim veflitus vor , was fchou der name abfarius 
zeigt und die unterfcheidiuig in lervilis und ingeuuilis , nachdem 
fein beßtzer unfrei oder frei war. Späterhin wurde rechts". 
§. 84* 1 das wefen des abfus nicht in die abgeheude cultur , fou- 
deru in die art der Verleihung gefetzt: vejiiti feien die nach hof- 
rcclit befetzten, abfi die auf lebeuszeit, pachtweife oder felbß wi- 
derruflich verliehenen» Bcweife für diele anßcht kenne icli nicht, 
ciue glulle des Caefarius ztun regier, pruiuieufe, bei Houth. 662b 
fagt: waiiß abß fuut, qui non haben! cultores , fed dominus eos 
habet iu fua poteßate, qui vulgariter appellautur wroirute ; diefes 
wroinde wird auch 666* hinter abfa cingcklammert ttud daß der 
gloirator frongüter, herrugüter weint, beßätigt 673* : ß autetn 

ipß ifia et alia jura non ßdeliter peregerint , abbas feoda eurum 
dehet abjare id elf fronen , nämlich einziehen , zu fich nehmen, 
allein dies widerfpricht dein, was ich vorhin ausgeführt habe, 
eingezogne ländereien konnten in gutem bau ßehen ; wahrfchein- 
liclt verßand Caefarius, im jahr 1222 • das alte wort nicht mehr. 
Merkwürdig heißt cs im regiß. von Prüm felbß 680*: &bfi bo- 
mii ics (?lieriintcrgekomiuiie leute) ex nofira fainilia, qui iufra 
poteßatem uoliratu fine man JU funt, und darauf auch, mit glei- 
cher frhilderuug , abfac fcniinae. die abß hoinines können keine 
ahfarii fein, duun (liefe haben einen manfus abfus, jene ßud 
ohne inan (ca. 
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laurcsliarn. 1, 312; manfmn haben tem liohas tres. ife. 
i, 68 ; V. bobas cum V inanlis. Schafmat nr. 5S<). 

Das ganze ftänkifche reich war im neunten jh. nach 
manfeu eingetluilt, denn bei erhebung öffentlicher auf- 
lagen dienten lie zur richtCchnur *) und zwar dergetialt, 
dall vom manl'u.s ingeuuijis rnelir, vom fervüis weniger 
genommen wurde, grundherr und manfuarius aber die 
lall zu gleichen liierten trugen, ann. Hiucmari reinenf. 
ad a. 866 (Pertz 1, 471): indicta per reg n um luuin con- 
lutione ad exfolvendum tiil)ulum de unoquoque manln 
ingenuili exiguulur £ex denarii, de fervih tres; iid. ad 
a. 877 (Pertz 501): feiiieet de ruanfu indoimniralis foli- 
dus unus, de unoquoque maufo ingenuili qualuor de- 
nai'ii de celifu domiuico et qualuor de facultate niau.- 
luarii, de inanfo vero fervili. duo deDarii de ceufu dorni- 
nieo et duo de facultate manluaiii. Modi eine Helle in 
diefen annaJen beftätigt auch das centelimairylleni : de 

ventum manfia ununi haklaldura et de milfe man/is 
uuum rarrum cum duohus bobus ... ad Piilas milti 
pi accep.it. ad a. 866 (Pertz 481). 

Gleichbedeutig mit manCus wird in fräuk. urkunden bis* 
weilen auch factus (d. i. coulhucfus, difpolitus) ge- 
braucht, z«. b. im polyplifu« folDitenlis col. 13S9- factus 
id eit manfos ; belege mehr liefert Ducange 3, 299 und 
301« In andern gegeaden waren lieber nocli andere 
naraen der feldvertheiluiig im fchwang. z. b. captura, 
oder bifianc: pifanc (feplum) gl. Jun. 183 ; ? uuum am- 
bitum, quera nos bifanc appeilamus. Lr. fulcL 1, 33». di- 
midiam partero unius caplurae. ib. 1, 34; partem eaplo- 
rae meae. ib. f, 72» ‘J cupoy a . fpäter fichuppiße. Arx 
S. Gallen 1, 156; auch volonia: novein trado colonias 
integras, hoc funt bobnn«ae. ib. *>» 27; coforda vefiitft 
cum mancipii«.. Meichelb. nr. 142, was einerlei lein wird 
mit huoba vellila. der deulfche ausdruck lautete wohl 
giuopiila, guopida (gl. inonf. 368. Doc. 217*)> denn 
uopau ilt colere. inan mülle die malle willen. _ 

Die agf. benennung h$'d °der hyde (wenn diofe ge- 
nauere Ijchreibung richtig ilt, denn bei Heda, linde ich 
lall nur deu gen. pl. Iiidai «las engl, hkle entfcheiifet 
nicht) bedeutet haut und fcheint liclj nrlprü uglieh auf 


*) das gpfainteigenthum der Waldungen blieb bei fotchcu an- 
läffen uubclafie», fo wie auch die gewöhnlichen reimten mir d.i* 
ac kerluud trafeu. 
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iandnaeßung mit rieinen bezogen zu haben (oben f. 90. 
91.) > fo viel landes, als mit einer haut viemen gemefleu 
wird; fpälerhin ein pflüg landes, vierzig morgen. 

Altn, hedeutet bol praedium, villa und Andr. Sun. 4, 1 
vergleicht es ausdrücklich dem rnanfus : fbniculr dimen- 
fione tota villa in aequales redigilur portioues, quas 
materna lingua vulgariter boel appellant et nos in latiuo 
fermone mnnfos polTumus appellare, earuin, fundis inter 
fe praediis(|ue inter fe ‘fundis iplis adjacentibus adae- 
quandis. Nächftdem heißt ahn. töpt, dän. tolt, fchwed. 
tomt, tompt was in unfern urkunden ‘area , alid. hova- 
flat, nämlich der fundus , worauf die Wohnung fleht 
und die altfchwed. gefetze ftellen die regel auf: tompt 
är aclers (tegs) modhir , area mafer eil agri, d. i. nach 
der theilung des tomt richtet fleh die des ackerlands. 
Verelius 253 b 257* Ihre 2, 922* vgl. Falck jüt. gef. p.82« 
tegr (Suderm. bygu. 41) ifl das altn, teigr (arvum, 
tractus terrae,) 

2. Auamefiung . 

Nach aufhebung der alten hamarjlipt wurde im Nor- 
d cn-foljkipt (fern.) oder ' folfkipli (neutr.) gehandhabt, 
wovon nur in den fchwed. und dän. gefetzen die rede 
ifl , nicht in den norwegifch ifländifchen. Sotjlipt 

(Upl. vidherb. l. laudsl. bygu. 6-) erklärt Verelius 239*: 
agri fecundum folis et ooeli regiones coilocati diviiio, ut 
fundus ad meridiem ßtus meridionales, ad feptentrionem 
collocatus feptentrionales portiones habeat ac fic in re- 
liquis;' Ihre 2, 696: termiuus legaüs, refpiciens illam ve- 
terum fauctionera, ufc in villa, ubi plures funt coloui, 
illi qui verfus orientein aedes fuas liabent, eliam orien- 
tales plagas inter dividendum funduin nancifcantur, qui- 
que verfus occidentem occidenkales. Joldragen by 
(l)alal. bygu. 24) wird eine auf folche weife abgetheille 
villa genannt, nu är by tii iamföris kumin ok til rättri 
JolJlipt , th.a är tompt ackers modhir, tha fkal aker 
äpte tompt läggiä ok andakarli gödhuing givä, liät fran 
fughla reu, tu Iran gangu ren ok thry fran allmauua 
vägh, fum ligger rnällän kiikiu ok kiöpunga . . aker a 
ängi tilfighia, äugtegher lbogleglii, fkogtegher rörtegh», 
rörtegher a vatn a .varpum Ikipla. tliär fum äi gila 
flena ligbat, fva at fea ma, (kili thär Hang atlä flokker 
rörteglia funder. Upl. vidherb, 7- d, H. ifl ein land zur 
gleicliflcllung nud rechten fonnllieilung gelangt, fo ill 
das wolujgvunditück (tompt) des ackers mutter, da wird 
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der ncker nach dem tonipt abgetl teilt und dem angren- 
*er (äudakarl, anterminus) Vergütung gegeben, einen 
full vom vogel rein , zwei full vom gangrein und dm 
vom heerweg , der zwilchen kirche und markt liegt, 
der acker beliiunnt den wiestheil , der W’iestheil deu 
waldlheil, der waldtheil den rohrtheü, der rohrtheil 
fcheidet das. waßtr nach den netzen , da w:o Heine nicht 
l'o liegen können,. daß mau lie lieht, lull ilock oder 
llauge deu rolirlheil theilen. Fall gleichlautend Vefl- 
inannah bygn. 14. Landslag bygn. 6. ; fugla ren ill der 
fchinalße rand am. feld, worauf lieh die vögel fetzen, 
gauguren der fullpfad. Auch das jütifche gefetz 1, 55 
(von J'uIJhift) fpricht den gruudfalz aus, daß uach dem 
toft alles übrige leid acker und wiefe gelhciJt werden 
füll. Im innern Dentfchlaud fcheiueu alle grundfatze 
der allen landtheilung nach forme und himnielsgegend 
verloren. Erwäge ich aber den zufamtueuhaug der 
foljkipt mit der altrönrifchen limitation *), fo blicken 
dennoch einzelne fpuren durch , die richtung gegen 
morgen bei dem fonneulehu (f. 254), bei der einweijiung 
des Herzogs (f. 254), und, wie das fecblle buch zeigen, 
foll, die. cmrichtung der ger ichtsplätze. **), 

Werkzeuge zur tlreilurrg wareir feil (rierae) und fange. 
jenes heißt altu. reip, altfchwed. rep (reif), repa iord. 
Vellg. lil reps lik biuda. ÜHg. bygd. i. vgl. .Trit. i, 39; 
altn. Alburdr (feilfuhrung) voll äl (loruur). und taum- 
burdr. nach Gula]>. p. 286- 287 wird das land mit J'capt 
und dlburdr gelheilt, fün [ellenlanger Hangen gedenkt 
Ollg. bygd. 2j 1- taka fcimalna fang ok ieggia tvar a, 
atluug s 


*) decumanus appellatur Hines, qul fit ab, ortu fnlis ad orea- 
J'urn , alter ex transverfo curreus appellatur cardu. tili us. eigent- 
lich lag der cardo als liauptlinic zu grund , die von dem aecu- 
roanus durehrchnitlcn wurde.. Niebuhr 2, 380« Der angur fchauie 
bei der ieldineßung nach den liiiuiuelsgegeiideii > wie hei der in- 
auguraliou des köuigs und. confuls. Niebuhr 2, 384. 385. Die 
limitation und agrjiueiifur als gegeufat/. zur arciliualitul des ge- 
Uieinlandes vergleicht (Ich üherraieheud unterer fonutheUurig iiu 
gegenfatz zu dem hanuuerwiiiT der marken.. 

**y vielleicht die theiluug des kampfpbtzes bei ducllen nach 
der fonne. 8fp. 1703 '• die funnen f.il man in gelike delen , alle 
irß tö famene gat; Icliwab. laudr. 380, 18: die funnen fol man 
in gelich tailen , als 11c, erfi zefamen gant; poema del Cid. 3023: 
forteahanlcs cl cum/ u . ja lcs partieu el Juli vechten zwilchen 
zwo funuculchiucu. cod. pul. 132. 
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Des Juniculua heredilatis, wonach die Vandalen giuud- 
Itiicke I heilten, iü. f. 479 ineldung gclhan. Der laugob. 
könig Liutpiand, berichtet das chron. novalicienle 3, i, 
Toll lo lange fülle gehabt haben, dall fie das mall eines 
ellenbogens erreichten; nacli feinem fuß, d elfen vier- 
zehn auf fange oder feil eine tabula (rutlie) ausmach- 
ten, mailen die Langobarden ihre äckcr. mellfeile aus 
ahd. urkunden habe ich mir nicht angemerkt, lie reden 
von ruthen und fangen: tres virgas hovalleti. tr. fuld. 

2, 80; tena’ad perticcuu mcufurata. Neug. 106 (a. 788)! 
was bedeutet de pratis duodecim worpa? bei Meichelb. 
nr. 295- 

Höchlt eigenthiimlich ift die altwallifche weife land zu 
mellen, die man bei Probert p. 177. 187- 241 nachlefen 
kann ; lie geht aus von der grolle des gerftenkorns (oben 
f. 103-) *) 

3. Grenze, war die grolle eines landes, entw. durch 
aullerordentiiche mittel oder durch gewöhnliche mellung 
bellimmt, fo inutte lie bezeichnet und Für die Fortdauer 
gelichert werden. Wo die grenze endete u. wendete**) 
wurde das Zeichen gefetzt. Scheide zwifcheu Völkern 
machten feiten fuße, gewöhnlich Waldung oder hohes 
gebirge. beifpiel eines flulles nehme ich aus der Edda: 

ifing heitir ä. er deilir meS iötna fonom 
grutid oc meS goSom; 
opin renna hon fcal um aldrdaga, 
ver&rat is ä a. Saem. 33* 


*) hält man ciiirichtuugeii > Formeln und ausdrücke der rSmi- 
rclteu ngrimrnfuren zu unfern deutfchen , Fo ergibt (Ich ähnlich- 
keit, obgleich noch niemals für die rache geiäiumelt worden iß, 
Yielo begrilFe und Wörter emfiellt und verdunkelt Find, die rora. 
melier wandten z. b. auf die gefialt der berge die des menfchti- 
chen oder thierifchen leibs au, daher vertex, caput, fupercfUtun, 
eollum, jugum, dorFuiu, fura, pes und andere mehr von beiden 
gelten; ebcufo fügen wir noch heute gipfel, rücken, fufl de« 
bergs, fuß des markfieins. das möchte nachgeahmt fchoinen, 
aber im altn. fiudet^fich auch Halls bnlu, fiatls öxl , fialls bak, 
fialls ues; ahd. hnol , huollo (vertex), mehrere berge heißen 
horn, eluboge, rück (hundsriiek, katzeuelubogen) uiid die gleich- 
tielluug der berge mit riefen ifi in der deutfchen fabel wenig- 
fieus eben fo eigeiithüiulich begründet, als in der grierhii'chen. 
Andere beueiinungen werden von haus und hausgeräth entlehnt, 
e. b. bergftuhl. Ich welle (istaldcr 1, 315. trüfchhübel) fcainnum. 
vgl. die iormelu f. 36- 81. 

**) technifche uusdriieke für das grenzrecht; man Tagte auch 
leeren und wenden und Jio\\en. 
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nie gefriert er, die trennting zwifchcn beiden Völkern 
dauert befiändig fori. Ein großer wald, EySafkögr, 
gondelte Vermaland ab von Gautlaud. Jiar. härl. eap. 15 ; 
Jilva, quae Polonos et Ungaros fejungit. Otto frifing. 
7, 21» ein fels am RheiuKrom Burgund und Rhätien. 
Gaue u. kleinere bezirke wurden i'chon öfter dureh 
Hiille und bäche*), noch häufiger durch wälder ge- 
fchieden ; privatgrundllücke lnullen, wo nicht waller, 
wald oder ein landweg zu hülfe kern, durch zäune,' 
hiigel , graben, furchen, pfale, Heine begrenzt werden. 
Die auserfeheuen fclfen, Heine und bäume erhielten 
eingehaune oder eingefchnitlne Zeichen, auf alid. mahal , 
kltih , vielleicht auch marcha genannt. In Rolhars ge- 
fetzen 242. 243* 244. 245 theclatura und jinaida, jenes 
folu-int laliatura (einfehuitt) diefes iignata, lignatura **); 
et deinde per ipfa via decurrentes per arhores teclatas 
habentes lileras omega. clvarla Defiderii regis in bullario 
calinenli 2, 14. In der lex Vifig. X. 3, 3 (vgl. VIII. 
6 , 1) und daraus lex ßajuv. XI. 3> 2 • iigna vel notae 
in ai boribus , quas decurias (das Zeichen X) vocant ; 
evidentia figna (fva at Jia nta. Upl. vidherb. 7.) in 
arboribus, montibus, fluminibus. lex ßajuv. 11, 5. 

Grenzßeine. lex Vilig. X. 3 s aggeres ***) terrae five 
arcas, quas pr.opter fiues fundorucu anliquitus apparue- 
rit fuille Conltructas alque congellas, lapiaes eliam , quos 
propter indicia lermitiorum notis eviaeutibus confiiterit 
effe defixos. eine urk. von 1185 bei Neug. nr. 866 ent- 
hält folgende merkwürdige Helle: indö ad Rlieuum, ulti 
in vertiCe rupis fimilitudo luriae, juffu Dagoberti regis 
ipfo praefente fculpta cernitur, ad difeernendos tenninos 
Burgundiae et.curienlis Rhetiae. Bei dem altfchwed. ra 
oc ror war es hauptlachiich an der zahl der Heine ge- 
legen; die dcudichlle Helle ifl Upl. vidherb. 18: thät ar 
rör, fum lärn fienar äru, fiurir ulan oc ein i midhiu. 
fiuri flenar ok thrir llenar muglm rar heta. äi mughu 
färi Hcna bollladlm fkial heia, fain Ueiia tkulu i hvariuiu 


*) Ilnfsl.rkr (ein bacb) röd pur landamerkum at foruu fari. 
EgiUfoga p. 711. 736» 

**) fo fcheinbar ähnlich das nhd. fneida ift, und gerade bei 
grenzen verkommt, trad. l'uld. 2 , 9 « 

***) in Schlerien: loppitzen aufwerfen und die grenze beltä- 
tipeu. Schtveiiiiflieii 3, 179. tupfen 3 , 237 . vom poln. kopier, 
biihtut kopec, hiigel. auf deutfeh heißt ein folcher hiigel rein. 


Digitized by Goo« 




eigen, liegendes, grenze. 


543 


lotnpla ra liggia. i farvägx ra mughu ihre flena Iiggia, 
Iva ok i urfiäkls ra. i akia fkiplum «k tegha tliär ma 
Ive ftena ra kalla. iiaka ok flen ma ra kalla. hen ok flen 
ma ra kalla. eiium tteni gifs angin vitzord. hieraus er- 
gibt lieh: ein bloßer ftein hat keine beweiskraft, doch 
pfähl und flein oder beiri und fein heißen ra , zwei 
fteine ebenfalls; ein • fahrweg und ein urfiäld fordern 
drei feine ; jeder winket des tompt fünf feine, fünf 
fleine fo geftellt, daß einer in der mitte, vier außen 
um ihn herum liegen, heißen rör, auch vier und drei 
feine, ra itt das altn. rä, fchwed. dän. vrä, winkel *), 
foll aber nach Ihre auch pfal bedeuten; rör erklärt er 
ltein, röra Reinigen, verwandt fcheint das altn. reira 
(oder reyra?) bei Björn ligare, vincire. Auf Island und 
in Norwegen werden die grenzfteine l/riftar genannt, 
nach Biörn : bodones , lapides facri , tres lapides , limi- 
tum indices; andere fchreiben lyrittar, heritlnr, es wer- 
den fehr verfchiedene herleilungen gegeben, deren keine 
befriedigt, merkwürdig iß, daß ein von drei männern 
abgelegter eid bei dem idänd. gericht lyrittar eiÄr hieß, 
ihr Zeugnis bewies gleich den drei markßcinen (Arne- 
len p. 258-260.); markfeina feal J>ar nidr felia 'oc 
grafa, fein menn verda äfältir, oc leggia ihjä $ria 
feiria oc ero J»eir kalladir lyrittar. Gulaf». p. 286. **) 
Auch im i intern Deutfchland herrfcht die dreizahl der 
grenzßeine vor, eine urk. bei Kindl. 3, 639 gedenkt der 
drei feine beieinander; das Winterbacher und Pliiders- 
haufer untergangsrecht (Fifcher erbf. 2, 261* 274) hat 
vier oder fünf: wann wir ein fein fetzen, hawen wir 
ein crcutz daran und legen vier feine darzue zue ai- 
ner zeuguos und verfchlagen die Rein, das lie lieh 
wider zufammen fchicken und wann zwen nachburen 
ein Rein fetzen wollen zwilchen zwen ftein, letzen wir 
inen auch ein ftein, das iß unter brauch. Rugian. 156 
flehet: under den fcheidelfein gehören kohlen, glas u. 
gefummelte feinem und im Monjoier w. : weiter wird 
gefragt, es iß ein fenu (moor) gelegen zwilchen m. gu. 
h. und den Herrn von Burgonie, geheißen das mark - 
venri, in demfelben venn foll man finden (eiuen) reinen 


*") Reine tu den winkeln der limites. Niebuhr 2, 383. 

**) eine Variante fügt hinter pria noch (alias), wonach 

di« lyrittar die deu uiarkfteiueu zugelegten fleine waren. 
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u. genagelten ßein. Eine gehörig beftellle grenze heißt: 
verßeinet u. vermalet. 

Grenzbäume, cs wurden kreuze emgehauen *) und nä~ 
gel eingefchlagen, incilioues factae in arboribus , clavi 
fixi. Ducauge f. v. ar,bor und crux. Haitaus 213- 214, 
gewöhnlich auch ßcine daneben gefetzt in vallem, ubi 
vruces in arbore et lapides fubtus infigere jufTimus, cla- 
vos in arboribus figere. Bouquet tom. 4» nr. 4 (a. 528)^ 
ubi in duabus arboribus evidentia Jigna rnonltrantur. 
Ried nr. 26 (a. $30). Die iuciiion hieß ahd. Iah , wel- 
ches genauer zn fehl eiben fein wird hl äh **), eine lau- 
reshamer urk, von 770 (bei Eccard Fr. or. 1, 610) be- 
fagt: terram et filvam, quae eft in iila marcha de ßir- 
llat, feu in eo fine, de ecelefia fancti Nazarii ad partem 
ineridianarn inler partem fancii Petri per Agilolfum et 
fuos confortes pro ßgtio incifa $ et inde ad partem 
orientalem usque in fluvium dictum Wisgoz, ubi marcha 
de lialinheim conjungit, et de ipfo rubere (robore) ad par- 
tem aquilonis, ficut ipfa ineißo arborum in ipfa die facta 
fuit, quae vulgo lachus oppellatur live divißo ; et fic ad 
illam ligneam crucem, quae eft poftta juxta illam viam, 
quae venit de Birllat et inde ad partem aquilonis (?occideu- 
tis), ficut illa ineißo arborum live lachus in ipfa die facta 
fuit, usque ad illum inonticulum, usque in dictum Wis- 
goz, ubi marcha de Bafinheim conjungit; quiequid inlra 
illam ineißonem arborum feu laclaim five divifionem 
usque ad marcham de Bafinheim de dote Angilae vel 
de qualibet parte Cancoris ibidem videbalur effe portio 
five poITeflio vel dominatio. In einer audern grenzbe- 
fchreibung tiad. fuld. 2, 49' et fic per noftra ligna, id 
eft laha. ***) Die langobardifchen theclaturae find au 


*) eingeliauene Wolfsangel in einer urk. von 1557 bei Haitaus 
1300; gehörte fie ins Wappen der herrfchnft? oder erinnert fie 
an die wolfsklaucn , bärenklauen auf grenzlieiueu? (agrimeufore* 
ed. Rigaltius p.315- 3160 

**) d folgere ich aus dem fpätcrcn o. hl aus dem wefiphäl. 
hlac, in dem Hlacbergon der freckcnhorfier urkunde, uufer leck 
(für lech) rimofus , fpaltig, rißig und lechzen, vor dürre riße 
bekommen, erklären iicli ib leichter, als auf dem graium, 2, 27 
nr. 300 verfuchte» wege. 

***) die Ipätcreu formen lochbatim, locbftein, lochen (incl- 
dere) bei überlin ; loch (Ibraiuen) iil gar uiclit verwandt. Dahl 
Lorfch p. 8T, hat; bi den allen uudcrgcugcu, glachen u. luarkftei- 
neu bleiben. 
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bäumen im wald angebracht; nach der lex Vifig. X. 

3, 3 : ii haec ligna (aggercs , arcae , lapides) defueiinr, 
tune in arboribus nolas quas devurias *) vocant con- 
venit obfervari, fed illas, quae antiquitus probantur in- 
cif'ne. Man wählte eichen , buchen , tannen: in pago 
Salagewe et in marcu Salagewono partem caplurae meae 
de illis arboribus, quae nuucupaiituv lahbouma. tr. fuld. 

1, 72; usque ad arborem lachbuoeha dictarn. Fieber 
orig. pal. l app. p. 43; mark (ligmim) das geflagen ilt 
in di e tan ne under dem Hein. MB. 1,440 (a. 1341)’; 
die heißere ili gehowen mit eim kratze. Kindl. 3, f K s2 
(a. 1537); ind vort yan eime Heine to dem andern ind 
van eime malbome to dem andern, weilte up dat ho- 
geHe an de buken, dar Heit de rechte hovetllein ind dar 
ileit kruce an die holen ind berken gehowen. Kindl. 3 
639* 640 (fec. 15); terniini et fines per lapides terrae « 
inüxos ac ligna videliret crucem et cervi eornn (Wap- 
pen der grafen von Reinltein) arboribus infculpta. De- 
lius Elbingerode p. lß. 23 (a. 1483) ; an den bäum Zei- 
chen und unter den graben gefetzte Heine. Rugian. 15ß. 
Außer laehbaum , lochhanni gelten die benetmnngen 
mahlbaum (inalboni. 1 lailaus 1299. 1300. Sfp. % 50. 
Ölrichs rig. recht p. 82. Delius Elbingerode p. 25. 26.313 
Jcheidelbaum und in Niederdeulfchland //mo/hom, nach 
dem brem. wb. 4, 891 von fwaat fiir lnede, fchneide, 
l'clmitt (vgl. heemfnaat oben f. 500). 

Die legung der grcnzzeichen gefchah feierlich, zumal 
wenn Tie für ganze Örter , marken und gane eintrat , in 
gegenwart des Volks und beiderfeitigor nachbarn. lin- 
der Winden zugezogeu und in ehe obren gepfelzt (f. 

1 44) oder erhielten trtaulfchellen , damit ihnen zeitle- 
bens die erinnerung des Vorgangs eitlgeprägt bliebe, in 
inotichen gemeinden war der gebrauch, knaben auf die 
nengefefzten Heine zu fauchen. Mone bad. arch. 1, 272* 
Jährlich oder von zeit zu zeit wurden die marken be- 
gangen, bcficliligt und erneuert. Die grenzlegung und 
Begehung heißt in den alten urkunden circumducere, 
peragrare, auch ccwuUi'carc (man beritt weit ausnp- 
Hreckle marken): cii'cumducere marcharn VVirziburga- 
nenlium , optinuitcs et fenes fines circumducunt et 


*) die treuzform der decurlen und ohne Zweifel des Indios 
ktiiin urnlt vortlirlfilich feili; fie erfclieillt ja bei d Urch lehne 
dung des rom. carüo. Niebuhr 2, 38ö. 

Mm 
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praeeunt juramento aflricti, ut jullitiam non oeeultarfnt, 
led prodereuL i'jcc. Fr. or. 1, 674; lernniiationem per- 
agrare, dcnioiiltrare et affignare. Meichelb. nr. 1256 { iiaec 
fuiit nomiua eormn qui audierunl rationem iltam eL va~ 
■vallicaverunt illain comraajcham el fueruiil in iHa pi- 
reifa. Ried nr. 20, (a. 8190; deutfch, auller pireifa (be- 
leifuiig), lantleita (Haitau* 1168- 1169), underganc. 
umbegnnc. Undleitung u. fciieide ziehen; die marke ini- 
dergehen; ein undergang gegangen u. beßeinet haben. 
Dahl Lovfch p. 93 (a. 1431); undergeuge die beßockt 
u. bißeint lind. k|. p. 86 (a. 1474); de J' neide gelogen, 
le togen de fneide. Uelius Elliingerode p. 24* 26- 31; 
umhgang. Kindl. 3, 681 (a. 1537); mit den gemeinden 
einen gemeinen gang um die mark gehen, kauten (gra- 
ben) Ich lagen u. grolle ciehcupiat itl die kauten. Gär- 
ieshecken w. ; anno 1490 in die Viti haben die bürge r 
u. underfullen des gerichts zu Homberg uf der Olim 
ein landjcheidung gegangen zwilchen dem landgrafen 
u. deueu von Schenk zu Schweinsherg . . . u. haben 
dicfelbige augelangen zu gehen bei der wuttenunge Fin- 
kenhain u. to vorlan gangen bis au das Genfeholz u. la- 
gen, wie das gen. Genfeholz u. das gericht zu Homberg 
fo nahe zufammen Hollen , als wan ein wagen mit vier 
pferden nach Finkenhain aus dem Genfeholz atu ende 
(I. anwende, kehre), fo {ollen die jurde.rßen zwei 
pferde im gericht zu lioen berg liehen. Ziegönh. repert. 
vol. 8. ; am S. Georgstag (23. apr.) wei den zu Treifa 
vom burgermeiller, zwei vorltehern, den jungßen bür- 
gern, ßcfmUneiben , feldhülern u. hirlen die grenzen der 
lladtgernarkung und zwar jährlich ein theil derfelben 
begangen. Kulenkamp Treifa p. 140. . 

Solche Heine und bäume waren heilig und unverletzlich , 
von den bäumen durfte nicht laub, nicht zweig ge- 
hauen werden. *) volksfagen gedenken verwünfehtcr gei- 
fter, die als invifche auf den feldern fchweifen. Weil 
lie bei ihrem leben die iliarklleinc verrückt haben. Auf 
ausaehern der mah/ßeine fetzen die weisthümer giau- 


*) anlcnuffae arbores dictiulur, quas lionniilli inante pollelt'io- 
iiuiii l'uarmu fines dunitlei'e foleut Intactas , CX quibus ueqne 
frondem ueque ti^nuin ueque creiniuni raedaut, ut iiiagiiitudnie 
rctcras aiitilinnt et fic oblervatiouein linium ipracfieiit. higault 
au deu agiiiuenlbreu. 
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fame flrafe *) : ntan fpricht, es fi ein recht, daß mau 
denfelben full grabeu in das loch, daiu der maiiiciri gc- 
ttauden hait. in die erden biü an linen göl te] 'uiule full 
dan mit ei/ne pluge urule vier pj erden ober eu farcri, 
das li fin recht. Frankenb. gewonli. bei Schminke 2, 7-iö; 
Wer einen greif zftein verletzt, dem foll der hals mit 
dem pßng abgefahren werden , indem man ihn in die 
erde gräbt bis an den köpf, da toll der enke nicht mehr 
geahren 11 . der pflughalter nicht mehr den p/lug hal- 
ten **) u. ihm nach dem hals ähren. Kröchen de fupo- 
rior. territ. cap. 4 . n. 375; wer willentlich rein , flein und 
markung ausgrebt, der liat fein unrecht, forler: was 
fein unrecht fei? denfelben fol man in die erden gralreu 
bis an den hals und fol dan vier pferde, die des 
arlers nit gewon find, an einen pflügt der da neu 
iß, fpaunen und füllen die pferde nit mer gezogen 
u. der enle nit mer geern u. der pjlughabe nit mei- 
den pflüg gehalten haben $ und fol man im als lang 
nach dem hals ei n , bis man im den hals abgeern bat. 
Hernbreitinger Petersgericht; auch oh iemanls Ji ver- 
meilen, der markltein auf! öer oder grobe, was der 
vermacht? daruf weift der fchelien: man foll innen 
gleichs dem gunlel in die erd graben u. foll ime mit 
einem ploich durch fein herze fahren, damit full ime 
genöch u. recht gefchehen fein. Niedermendiger w. 
Vgl. was f. 520 von dem altert hum und der Unwirk- 
lichkeit***) folcher Urafen gcfagl worden ili; die allen 
geletze verfügen zwar anfehuliche, immer aber verhält- 
nismäßig weit geringere geldhußen, die lnngoh. KO fol. 
(Kolli. 242) die viiig. (X. 3, 2) 20 fol., die hairifcheu 
(XI. 1) 2f» fol. per fingula figna vel notas, der Sfp. 2- 28 
dreißig fchill. Näher lieht die wallililche Verordnung: 


*) gefchah' es unabfichtlich , To raufte bloß In gegonwart der 
uachbarii der grenzttein hergeftellt werden: fi ijuis , dura arat» 
teriniuuni cafu nun euluntatc (altn. uf vada OC eitued vilia, ölten 
f. Ji) convcllut, vicinis praefeutibus reliitnat tenuinuui. V i/i”. 
X. 3, 2. 

foll beißen: gehalten haben, wie das folgende \v. lehrt; 
p/lug, pferde. knechl u. pHiiger dürfen 7 . 11 m ackern noch nicht 
gebraucht worden fein. vgl. Heiuecc. elctu. 2» 303. 

***) volksfage erklärt ein bei Noidheim auf der landfiraße 
cingehaunes kreur. für eine pfhigfchar , weil dort einem frevler, 
der einen pflüg vom felde ge/iolea, der köpf ahgeplliigi worden 
lei. Spiels archiv 1, Gl. 

- . Mm 2 
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wer grenze abpflügt, deffen oclis, pflüg und fchar ver- 
fallt dem könig. auch toll dem kotiig der Werth von 
des pflüget« rechtem full und des treibeis linker haud 
entrichtet werden. Probert p. 193. 194. 

Grensßreit , wenn die bezeichuung uufichtbar und zwei- 
felhaft war, fchlichtete das alterthum durch goltesur- 
theile. hierher zähle ich auch den lauf der uiäuner und 
thiere (f. 85. 80). das bairifche gelelz 11, 4 und das ala- 
rriannifche 84. verordneten zweikanipf uuter hefondern 
feierlichkeilen. Im inittelaller pflegten oll ßeben fcltieds- 
mänuer zu entfeheiden: lind die vom adel um Icheiden 
zwiflig , der ältclle lehurnanu machet die Icheiden fclb- 
fiebende mit vier vom adel und drei bauern, Rugian, 
150 j noch ein beleg folgt iogleich. 

4. Anfchutt und abtricb (alluvio, avulfio). 

der llrom kann einem grundeigenthüiner land oder fand 
( wafen oder grieß) anfehütteu *) und abtreiben, ein 
merkwürdiges weislhum über anfchol ifi f. 184-186 mit- 
getheilt. MB. 22, 348. 349 geben eine urk. von 13ti7 
ijber den grenztlreit zwifchen Moringen und Ilanlieteu ; 
ßeben alte bauern fprachen recht, lie ritten nahen ein 
rneil auf bei dem Leche u. do hin wider dan auf da§ 
Lechveit zu einem großen Haiti u. fprachen; und wura 
mit recht auzbracht, da^ der Lech ie dem mau, als 
da riuler gat. , geben u. neinen mag, ganzer wafen 
weis oder grießweis. Die ipälere bair. landesordn. von 
1510 (Haltaus 4l) unterfcheidet gerade zwifchen wafen 
und gricll, wurzhafter wafen verbleibe dem, von deiren 
grund er abgebrochen lei, der grze/fanfchult gehöre 
dem, delfen boden er lieh anfetze. Nach dem Ruhr- 
recht von 1452 darf der eigner des abgebrochnen grund- 
ltücks, io lange es noch in der flut los umhertreibt, 
ihm folgen und fich feiner wieder zu bemächtigen fli- 
ehen: wem dei twiflot van liiiem lande afgebroken, dei 
mag em-ouch, als lin land werdt u. wen dt , dar ein 
fiilx afgedreven u. entllotlcn, volgen u. fich des under- 
nemen, wau hei darbi körnen könne, hat es aber an 
eines andern boden angetrieben, 1b gehört es diefetn und 
jener darf nicht mehr folgen, wogegen ihm zu Hallen 


*) hei der anfehiit , als die Tuuavr gtfehiit hat, MB. 12. 203. 
20G- 13, 25a 
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kommt, was fich an fein behaltene« noch fo kleine« 
tiiick fetzt, der lext ill f. 80 ausgezogen. *) 

5. Tropffall, zaun, Überhang . 

it ne mut nicman fine ouefe **) hengen in enes anderen 
mauues hofj nulli licet ttillicidium aedificiorum fuorura 
immiltere funda alieuo, Sl'p. 2, 49* da^ traef (I. tröufe) 
und tropfjial , traufe u, tropflall. MB. 19, 66 (a. 1394); 
eine lebendige liecke hat an des nachbarn gründe einen 
tropfenfall von i| fuß, wtil ilir anpllanzer fo viel 
von feinem eignen gründe liegeu laßen muß, daher er 
auch, vor dem zaun Hebend, fo weit er mit ellenlan- 
gem bardenhelf darüber reichen kann, befugt ill, 
wcgziihaueu ; hei fetzung einer todten hecke braucht er 
dem nachbarn nichts zu reichen, darf aber auch keinen 
troplcnfall verlangen. Delhi Ücker landr. p. 24; ein ieg- 
lieher mann, der haua und lief hat, der hat gevvalt 11 . 
friede, als ferne feine traufe fället , daß da niemand 
gelien noch gefahren mag wider feinen willen. Freiber- 
ger Hat. (Walch 3, 179); an welchem ort einer den 
drüppelfalt hat, muß nach lladtrechleu demfelben drit- 
Ichalh fuß gewichen werden. Unner Hat. (v. Steinen 2 , 
1080); nü la madr er fetr hüs vid eng annars mauz, 
fa feal bann gera dropariim um hverfis af flnu oc felia 
fvo vid gards lid eda fiodvegh, at hann geri veg eigi 
öfoeran. nü ef madr fetr hüs Ina akri maus eda fvo 
110 er nauta tüni oc gerir eigi dropariim, J>ä foeri ifrä 
oc bseri mörk filfrs, liälfa kouongi enn halfa eiganda. 
GulaJ>. p. 433 , 

, Zäune » fepem rumpere. lex fal. 10, 8; coucil'a vel fe- 
pes ib. 19, 4 . concifa afiena. ib. 37, 5; tres virgae unde 
fepes ligata eil. ib. 37 , l; relortae cambortae. lex rip. 43 ; 
fepes meutonalis. ib. 70, 3 t ejifczün, elarchartea (e^ifc 
ilt feges, etar fepes) lex bajuv. 9 , H; de fepibus et pa- 
lis. lex bürg. 27 t derzan (ederzun), fepes alfiata, Han- 
taria. Kolli» 290. 91. 92 ; fepes texta vimine. Hoth. 308; 

*) «tenv liniitiericu laud bei den Römern fehlte alluvion. Hieb. 

2» 301- auch bei uus fchcinen die wichtigfieu vorfchriften über 
den anfehutt von geifteinland ausgehend. 

**) oveje das golh. ubizva, ahd. opafa , alln. ufs, ups, agf. 
efefe , engl, eaves. (fg. » kein pl.) imct Weber (hilder des Sfp. taf. 

8. 2) hätte es nicht fiir vb/i (fächf. ovet) nehmen füllen, aber fchou 
der verfaßer des fchwäb. landr» verfland das wort nicht, indem 
er ein (innlofes hoffache daraus machte. 378, 2 Schilt. 02 Senkeiib. 
Audi altlchwed. opfadrup (.Itillicidiuiu) Velig. Ijygd. 2 und «nt. 
oosdruip. 
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de fipibus iiicifjs et iuccnfis, de palis fepium. lex Vifig. 
VIII. 3» 6- 7; von zäunen. Gutalag cap. 32. 33- 34- 35. 
üulaf. p. 350- 380 - 385; grifa irnuga (oben 1.94); nu är 
gilder garder, tum inan bär rnedli allum fulkvapuum, 
Iva höglier lum laghliker madher taler aunan vägli 
a iord medh alna langu Jkapte. Ollg. bygd. 14; beu- 
keu heibllzune und ineizune. Sweiuheimer voglr. ; fve 
i’o liint, die lal die eile kereu in lilieu hof. Sfp. 2, 501 
augellelt, lo jemand wiefen auf diefe weide Hollen helle 
u. die verzeunen foll, wie feit er den Jviedeu full 
machen? ill geweili, dall der Jriede foll gemacht wer- 
den allo hoch und feit, dall zwei gejpannte pferde 
nit können darüber lummen. Riedweistn. von 1509 ; ein 
wall uin einen zufag (Tzuflag) oder kamp, worauf eine 
lodle hecke gefetzet wird, rnuil weniglieus 3 waiTen und 2 
ervezaun hoch u. dermaßen Hark fein, dall er von ei- 
nem Jlarlen manne drei jußflöße aushallen könne. 
jJelbnicker landr. p. 24-5 fo einer einen zaun zwilchen 
erbland machen muH, wie weit er über den zaun das 
erbland verthätigen könne? R. fo weit er mit einer 
bardenhelft einer eilen lang, fo er vor den zaun lieht, 
über den zaun langen kann , kann er das zaunholz 
verthätigen (oben f. 06 .) , grolle bäume ausbefchieden. 
Kielbergor landr. 31 ; wie hoch ein wahrhafter zaun 
fein foll? R. wen man eine harde mit dem hej't einer 
eilen lang nehmen u. über den zaun auf die erde 
reichen könne, auch foll er fo Hark fein, dall ein ge- 
waf rieten mann dreimal mit einem fuß dagegen lau- 
fen könne, da er das auslleht ill er Hark genug, ihid« 
§. 36; andere formein über die Jiiirle des zauns oben 
1.72. nr. 27. f. 94- 106. nr. 11; "mit den nachbarn hebt 
man den zaun auf. Agricola fprichw. 589. 

(leberhang und überfall, wem die eichein zugehörcu 
lo von des nachbarn bäume, delTen zweiger auf des an- 
dern nachbarn gnmd hengeii, fallen? R. der den böjen 
t rupfen genießet, genießet auch den guten, Rietber- 
ger landr. §.35; item, Jar tvvee te liopc tiinert, follen 
ok te bope leien, item der allene , tiinet, fall ok allene 
bien, dar die boeme overhangen thut. Henker heidenr. 
§. 18. 19; item Jafper Struck leit fragen eins rechten 
ordels, oft ein boern llonde up eins anderen mans Hucke 
oft laude, oft up dei marke, wem de overfall tokoine? 
darup wort gewifet vor rechts ilfcl fake, (lat de gemei- 
nen huren eine gewlfcl hehhel u. togclalcu, dal hc dat 
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woge tollacn lo fall he den (»verfall einlenc beholden, 
is dat nicht, lo idllen de hureu den overfall intlamet 
gchruken. Leiter marken proloc. von 1522. (dies enl- 
Icli titlet bloll den letzten der in der frage geüellleu beiden 
falle, wenn der bäum auf die gemeine mark uberhängt; 
hallen die marker dem eigeulhiimer des haums verflat- 
lel , fein angrenzendes grundtiiiek einzuhegen und zu 
verzäunen , lo behält er den überfall, fonll aber genielU 
deireu gemeine mark); die fruchte gehören dem, auf 
dell'en gruud lie gefunden werden, auch beim holz - 
fall nicht nur die abgefallueu älle, fondern der bäum, 
lei btt , wie weit er des nach bars grurid riilut, folgt den 
enden, muH alfo auf der fehnatfebeidung durchfchiiilleu 
werden; fällt ein gehauner oder mugefchlagner ha um 
auf gemeinen fahrweg, fo eignet lieh der landc.sgograf 
zu, was zwilchen wagenfpur und riabel (nabe) befunden 
wird. Delbrucker lanilr. p. 25; mer, fo zweu bäum zwi- 
icheu iren gutem beiten, u. das obs, es wert* zam oder 
wilde, auf den andern fiele , wie der lieh darniit hal- 
den foll? uriheil: wo bäum uf einem felde Heu, was 
dau uf einen iden feit, das lall im folgen, wo lie aber 
in garten ^teilen , was alsdau uf den andern feilet, das 
ob.s löl er dem andern dem flamme nach halb wieder 
geben, llernbreitinger Pelersger. ; abhauen des Über- 
hangs, oben f. 70; der Überhang foll zwilchen dem 
herrn des bauipcs u. dem nachharn gleicli getheilt wer- 
den. Franketihauler flat, von 1558 (Walch 1, 349)« han- 
get ein bäum auf eines andern luaunes gut, was des 
ohlles ilt, das über fein gut hanget, das ifl fein, die- 
weil er will, will er aber fein nit, fo mag er dem vogt 
wol klagen u. foll das der vogt tuon abhauen, was 
über fein gut hanget, welcher band bäum das ilt. Augsb. 
flat. 283 (Walch 4. 286); welch man hot hi linen nacke- 
bern einen baumgarten legen, was denne obir des an- 
dern gewen (?gewere) kompt mit linen eften u. mit li- 
nen erlten zw'igen , wer denne den Ham adir die wur- 
zil in liner gewore hot, eher zihe lieh der trfte zwige 
an u. grlfe denne, fo her veile möge, was iin denne 
volgit, das ifl lin , das do nu adir nicht gevolgin mag, 
das fal ienes lin. Schlei. landr. (Böhrns beitr. 1 , 4* P-48); 
wetdi man bad ein garten bi lim nachkebur legende, 
was daun zweigen liangen in lius nachkehurs hof, di 
zihe, der deu ßam adir di wurzeln in finer gewere had, 
zu cm, fo er meilt mag, wag em danne nicht gevolgen 
eu mag, dag tU jenis. wann nimandes boime liangen 


Digitized by Google 



552 ci%fn, ■ liegendes. Überhang, weg. 

füllen in fin« naehkeburs hole, 05 gefeilt* dauue mit lim 
willen. Callelei' hl. eines rcchlshuchs 3, 22. *) 

Wann ein bäum zwifcheu zwei nach harn in der zaun-~ 
Jtutte Üuude, lull icglicher eyte fcharfe äsen nehmen u, . 
den hamu auf beiden feiten anhauen , dem er- dann 
zufallt, der kann ihn (nanchen. Wendhager hauerur. ; 
dies hauen gilt auch von andern bäumen, außer dem 
grenzverhälluis ; item es ilt zu willen, oh der herfehalt 
man einer u, des von Staiugaden mann einer- an eiueu 
pawin komeut, io mugen li pede hawen Jeder zu einer 
feiten ; u. auf welchen tail der pawn feit, fu foll der 
auder davon gen. Peitingauer ehehaft §-52* 

16. Weg. 

Straße ift der öffentliche heenveg, diotwec, chuningis 
wec, lielweo **), fchmälcre, engere w-ege heißen pfud % 
Heg, ah d. Jiigilla O. II, 4, 17. mhd. ltigele MS. 2,22h - *, 
lüge! (ohen f. IOC), Formeln über wegbreite oben 1.69» 
104} hier noch andere: wie weit ein gemeiner hell weg 
mit zäunen u. graben zu räumen fei? R. der lull iu 
weit und fo breit fein, daß ein manu mit einem «»f/e- 
baum dadurch reiten kann. Rielb. latidr. §. <*0; wio 
weit ein weg feiuvfoll, dadureh man körn und heu 
fährt? R. er foll fu weit fein, daß drei pferde voraus 
und zwei hinten mit einem kncclit unbefehädigt durch- 
gehen können, daf. §. 4l; item ein nothweg foll fo weit 
fein, fo da ein todter Iciehuam auf einem wagen oder 
karren käme gefahren und deine eine hrant oder andere 
fr au mit einer heiken begegnete, daß die unhefleekt 
dabei lierkommen könne. Bochumcr laudr. §. 26} le ehe-, 
min Jigneurial fern large et devra fei re deux verges 
ä uavets (twee vaeproyen) et chaque verge ä naveU 
fern large 193 pieds de mouton. ree. de Nyel §. 36 » 
nach dein \V ellerwolder laudr. füllen hktveg u. brücke 
(i, kerkiveg 12, joktveg 16, die Iterßrato 32 fuß breit 
fein; ein teldweg: doit e&re large pour y palfer aveo 
herfe et rouleau. rec. de Nyei} dem landwege" ge hört two 
vullekamene wagenwege "u. drei votjiige; dar de ciao 
meufehe he dem andern , wenn de wagen weddereiu- 
aader lik möten, kan hengan, wit to linde. ein wagen- 
weg hölt VI vot u, ein volllig III vol, do landweg 

*) nach allen dielen rtellct» Vom Überhang (wobei ich dio 
markwcisthüaier den fialutcn varausgefehickt habe) iß mein aut- 
iat« in Savignys zeitfehr. 3, zu erweitern. 

**) hehiua ftve Kral« publica, tiila l, 12 (a. {590). 
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XXf vot, Rugian. 10; dar en düngelweg twifclieu 
Iweeri erwen berget, fo fall men fuiren, dat auf jeder 
feiten des erfes twe rader gan u. dat liellperdt in der 
foir. Reuker heideur. §.7; Uetn, wer fein land diiugen 
will u. hat dazu keinen diirigweg, der füll klimmen auf 
fein achterjie haus oder bergfrid und fuchen den 
nähejien weg, den minjlen Jcladen und belegen den 
weg mit garben. Roch inner laudr. €.31* alles fol dem 
mißwage/t raumen , funder der lol wagen , welcher 
aber am bellen geraumen kan, der fol es thuu. Hern- 
hreilinger Petersgei. ; ein j ul weg (jochweg) ofle drcf~ 
weg, dar men neune driven u. milleu fal, fal weleu 
VH. voet W'it. Schwelmer vellenr.j ligger vägher ginum 
akra, Jian fkal vara fva bredher, at twe vügtii moghu 
motes a hanum« ligger reu ginum akra, the man ridlier 
at, hon Ikal fva Ined vara, at twe moghu motcs a 
häuni. Sudherm. bygti. 10- ; zehn eilen breit, tha ma 
vagliu vaglme möla. Oflg. hygd. 4* 

Schöpfenweisthiimer des Eltviller oherhofs an die ge- ' 
meinden Elbach u. Millellieim von 1374 verordnen, 
wer feinen Feldwegs anlhcil nicht unterhalte, folle zah- ^ 

len was die obrigkeit andern für deiren herftellung be- 
dingt, und halb lo viel als ftrafe. Rodm. p. 624, der dies 
auch aus hulländ. deichrechteu nachweilt und von den 
röm. colonien Verleitet. Mazocchi tab. Herad, 2, 345. 

Fr. C. Conradi parerga 3, 352« 

7, 'ßur und feldrechte} feldfchaden . 

Ich reibe einzelne alterthümer an , die auf fcld und 
ackerbau bezug haben und lieh hierher fügen ; magei'e 
überbleibfel aus der fülle des alten landlebeus und gc- 
wis einer menge von zufätzeu fähig. 

In einigen fallen kann über fremden acler gefahren 
Werden, f. vorhin das Hochumer landr. vom diingweg; 
im herblt darf ein nachbar mit einem krautkellel über 
den andern faren. Walch 2, 177; gefchieht es ohne 
recht, fo wird die bulle nach den Wagenrädern er- 
niel\eu: fwe tu Unrechten wecli llcil over gewunueu 
land, vor iewelk rat fal he geveu 1. penuing. Sfp, 

2, 27; nu akär hau ivir aker ällar äng, rinder innan 
hiul, gialdi (iri öra, rinder i anuat, gialda Im tva öra, 
rinder i tluidia, hüte thrca öra, riuna i all liughur, böte 
liax ora ok, ater fpialiiu. Ölig. hygd, 18, l. womit man 
oben f, 1Q5 die Itrale nach dem umgehen der rüder 
vergleiche» Sonderbar ilt der gebrauch, in Vcrmandois, 
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tiiier' picardifchen landfchaft, daß umgeworfne tilgen 
nicht ohne erlaubnis des gutsherni auYgerichlel werden 
lullen: dominus rex praecepit, quod quaedam mala con- 
fueludo, quae eit in quibusdam parlihus ViromawJiae 
ninovcalur, qua quis quadrigain fuam , quando verfalur, 
non auclet levare, niti de allenlü domini, cujus eil fun- 
dus iplius terrae, et li aliler levet, folvet fexagiuta loh 
ipfi domino. ch. a. 1257. Carpentier f. v. qnadriga, 3. 
T'eldfchade wurde fclion bei den Viligothen durch die 
naclinain gefchätzt. VIII. 3, 13- 15- unter nachbarn, um 
Vermeidung willen der eide, mähet man das Üroh, das 
vom J'chaden nacligeblieben ift, bindet es in garben und 
legt gute garben deffelben in die Hätte, ltugian. 1 .5,1. 
Auf zugefiigten fchaden au pflugtliier und ackergeräth 
ltaud zur frühlingszeit im Norden höhere büße , ä 
varsdegi (tempore verno) Gulaf. p. 358. vgl. Gutalag 
cap. 10 über varfripr, lenzfrieden. 

Drei äpfel mochte ein vorübergehender ungeflraft au 
fremdem bäume brechen, drei ruhen auf fremdem acker 
graben (oben f. 209.) ; ob ein traubenfehncider ein hö- 
. le wicht? hat er dri oder fiere in Jute haut gefnideu 
u. die gehen, darumb ilt er nit ein hofewicht. nette er 
aber in Jinert buferi, in liuc trrac, in linen feboiß oder 
in fine kugeln drüben gefniden , daz lieh da§ au deine 
fduilZjCu erfunde (durch den feldfcliützen walirmacheu 
ließe), fo were der beclaget ili dem andern umh die 
Worte (daß er ihn böfewiebl gefcholteu Hat) nicht fchrl- 
dig u. were dan der ander delte beßer nit. Bodin. 072. 
So wies itn 15. jh. der rheiugauer fcböHbn , ohne die 
tinftimmende vorlchrift des laugob. geletzes zu ahnen : 
ii quis fuper tres uvas de vinea aliena tuleril, conipo-. 
nat fol. VI., nam fi usque tres tulerit, uulla lit ei culpa. 
Roth. 301- Wie viel einer nüße pflücken darf, obeu 
f. 523. Hie Griechen verllatteten von fremdem obft fo 
viel zu nehmen, daß es nur kein uvÖQuy&ie (alln. mans- 
liyrdi) ausmachte: ix tov c/./.oToiov yoiQiov xuqtm'iv dr- 
dpay&q fa) imqoQtiodru). legibus Laurehtium faucituro 
eit, ne pomum ex alieno legatur in armum, id eit. quod 
bumeri onus fit, Fellus f. v. armata, das ill unfer: iu 
deu bufen, in die erme, in den fchoß finden, 

II. Uebergabe und geiver. fobald grundeigenlhum aus 
einer liand in die andere tibergehen foH , lim! hHtimint« 
formen der auflaßung , Übergabe und Übernahme zu 
beobachten. 
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i. der alte ausdruck für übergehen war fciljan *), ahd. 
agf. fellan, altn. lelja; die traditiou felbli hielt ahd. J'ula, 
Jalunga , in der iiberf. des cap. von f$l9 legitimam tra- 
ditionell] : wiz^etahtia lala**); andere beifpiele bei Hait- 
aus 1583» mit fale geben. Parc. 147G7. Es gab zweier- 
lei fala, eine die blolt zwilchen dem allen und neuen 
eigentliümer des grundes Halt fand, und eine wozu luit- 
telsleute gebraucht wurden, beide konnten hintereinan- 
der eintreten. Die mittler liiellen falaman (falmänner). 
Haitaus 1584 - 86 ;' und was per niamun i'alaiuanni gege- 
ben war (mit l'aliuans band, freilich und gänzlich. MB. 

3. 178- a. 1291; 5, 41- a. 1361) falmanifch eigen (MB, 

4, 188). Die frage wäre, ob falilant, felilant zuweilen 
hierauf, nicht auf fal, curtis (oben f. 493) bezogen wer- 
den dürfte? Zu laimännern wurden verwandte, erben, 
freunde und angefchne leute erwählt, fie bezeugten, 
billigten , bekräftigten das durch ihre hand gehende 
gelehäft. f) 

2. aber noch ein anderes wort bezeichnet den förmlichen 
act der Übergabe, ahd. werjan, in lat. urkunden vejlire, 
iuveltire ; giwert, giwerida ilt inveßitura. identilät 
beider ausdrücke bezeugeu vorerll lolgtnde Hellen : item 
(ettes, «jui veßitionem viderunt. tr. fuld. 1, 91 i cl üli 
funt teltes, ijui hoc audierunt et viderunt giweridarn. 
ibid. 1, 92; der fatz des capit. von 849 et coram eis 
rerum, fuarum traditiouem faciut et fidejuffores vejiiturac 
tlonel ei, qui illam traditiouem aecipit, ut vejlituram 7 
faciat lautet verdeutfeht: inde vora hin fachano linero 
iäluuga gedue inde burigun theru geweri geve himo, 
ther tliia fala infahil, geweri geduo. Aufs genauße eul- 
fpricht hier der deutfehe dem lat. ausdruck, ahd. war- 
jan, werjan ilt nämlich das goth. vujjan veUiref-J-), ga- 


*") das goth, faljaii hat zwei bedentungeu , diß lutraufitivo 
von mauere, divertcre, die traulltive von dare , tradere, vcnderc. 
diele ilt famtutheheu übrigen inuudarten erhallen, jene erlofcnen, 
obgleich Tat (maulio) lidida, l'etida (diverlbrimn) goth. hd'J*'* 4 
forldaueru. andere Wörter betätigen die Verbindung beider bc- 
griü'e, des einkehreus und gebeus, z. b. lliuu , das Unvohl ire be- 
zeichnet als dare. 

**) legalitcr tradere, ehe» f. 152; donare legaliter. £.196« 
t) erinnert au die freitaßuug durch die häude tuchrereri 
oben f. 179- 332- 

•j-f) uralte würzet, die auch itu fanfkrit vat lautet und wozu 
•« sü« (liir hili(') gehört. 
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yafeins ift veflitio, vaßi t veftis *), auch die agL mund- 
ai L kennt verjan (vefitre) und die engl, wear; altu. heißt 
ver induviuiu. gewer drückt alfu die förmliche einklei- 
dung in den beiitz des grunditücks aus, der abtrelende 
wird exulus , der antretende indutus, veßitua **) ; 
manu vellita poflidere. Neug. 23 (a. 758); de veilitura 
S. Galli per vim abiluleruuL ib. 189 (a. 816)» Diefea 
veüiro wird nun wiederum bald iynonym mit tradere 
genommen, z. b. es heißt fowohl vellire per feliucam, 
per wafonem als tradere, bald aber auch für einen vou 
der tradilion verfcliiednen, ilir nach folgenden murneut, 
vgl. oben f. 174 tradere atque invettire; igitur ne bujus 
liadilionis aliquid imperfecluin remaneret, juflit prae- 
dictus Etic comes illarum rerum fieri conlignationem et 
manus veßituram, Falke trad. corb. p. 266; couligna- 
v it, juflit et manus vetlituram inde fecit. ib. 271; tra- 
didit atque manus veßituram de ea fecit. ib. 477; ma~ 
uns veftita J. bajuv. 17,2, inveßire et disveßire. Geor- 
gil’ch 1262- 1263. Der purigo deru kiweii (gewermann^ 
kanu lieh wohl mit dem falaman berühren? 

3. einen neuen ausdruck für Wiederholung und Vollendung 
der tradilion lehrt das bair. recht, nämlich ßrrnare, fo wüe 
in urkunden dem tradere ein confirmare traditiouein eo- 
dem ordine, ein fubfequenti die Jirmare (oben f. 131) hin- 
terher folgt, zu deutfeh fuirön lex bajuv. 15» 11 und far- 
Juirun injuftc firmare 17, l, wobei mir das fchweizer. 
fchwirre (pfal) Stald. 2,366 und oben f. 370 einfallt, f) 

4. von dem abtretenden gellen ferner: abdicare, ab- 
negare, renuntiare , werpire ff), exutum fe werpire, 
au f geben , außaßen, lieh quit,, ledig und los Jagen ; 

*} vafjan , gavafeins wird alid. zu werjau, kiwert (wie tiaTjan, 
»l-i Peius zu nerjau, neri); aber auch das von jenem gauz ver- 
fehiedne rarjan, prohibere, kann «hd. nur lauten werjan (an. 
letzteres ifi bei entwickelung unferes begriff«. gar nicht zu den- 
ken, noch weniger an rairan , werin praelture, wovon buch IV)» 
tvjiire l'rheiut mir baare Übertragung des deutfeheu- Worts und 
nicht aus rciin. fbnnelu entlehnt, in welchen es kaum gebraucht. 
Wird» dünn die oben f. 137 berührte ifi wohl unecht, 

**) vgl. luanftis veßitus (kiwertiu buoha?), land mit einem, 
colon beletzt; wert , wäre ifi grtiudbefilz (oben 1, 505- ) 

-)) fehr falfch ifi es , invefiire aus dein deutfeheu feil zu lei- 
ten und es daun diefeut flrtuaro zu vergleichen; die begriife lind, 
die worto gar nicht, verwandt. 

■ff) Eccard» angebliche forafmitio (von finiten!) Fr. or. 1, 572, 
als einem tradiliouis coiuplemcultmi , ifi misYerfiatid. 
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von dem anlretendcn: / ich und er winden Parc. 35 b , fieh 
anwinden, llnllaus 50- 

5. tradilion, veflition und firmatiou erfolgten, wie es 
tcheint, unter deufelben formen, nur zu verfchitdner 
zeit, au verfchiednem ort und in gegenwart anderer 
inänuer. Ich glaube, daß jede vellitio und finnalio, 
nicht aber jede förmliche fale vor gericht zu gefcheheu 
brauchte. Das capit. von 819 zeigt, daß lie fogar außer - 
halb lands vor zeugen vorgenommen werden konnte. 
Allmählich wurde aber auch die handhabung der fym- 
bole, die urfpriiuglich nur unter den parteien, wenn 
fchon vor gericht, Halt hatte (f. 201), durch den lichter 
oder gerichtsboten vollzogen. 

C. die auf grundeigenthum anwendbaren fymbole find 
im vierten cap. der einleituug abgeliandelt. einige gehen 
zugleich auf beide cigenlhümer, den alten, wie den 
neuen, jener reicht den waten, halm, alt; djefer em- 
pfangt tie. andere betreiben bloß den anlretenden, z. b. 
der ftuhl, auf dem er in das gut rutfeht, der wagen, 
womit er es befährt, das feuer, welches er darauf zün- 
det. Das wichliglte unter dielen ill die dreinächtige 
fejjion (f. 190), wofür ich hier noch eine urk. aus Neu- 
gait tir. 45 (a. 7C6) anfuhren will: et polthac nos exulj ' 
tfe omni re pater ira noltra revetiivimus W olframmutu 
monachum et miJfum iplorum monachorum per tribus 
diebus et per tribits noctibus. 

7. uKprünglich gehörte es nicht zur vollflandigkeit der 
tradition , da 11 darüber ein fchrijtliches inßrumeut ver- 
fallt würde, die geilllichkeif und der einiluß lömifcher 
notare führte es aber l'chon feit dem vierten, fünften 
jh. bei verfchiednen deutfeheu Völkern ein, im fieben- 
ten, achten erfcheint eine menge fränkifcher, alamanni- 
fclier, laugobardifcher traditiousurkuuden. Dabei yvurde 
es nun litte, die zur Übergabe verwanden fymbole 
fämmtlicli auf das befchriebene pergament niederzu- 
Icgen und während der gerichtlichen Handlung empor- 
zuhalten; das hieß cartam leveire ; ja man fetzte feder 
und dintenfaß mit auf die urkunde. Beweife hierfür 
bieten die veroner formein bei Canciani 2, in welchen 
auch eine wichtige, oben f. i96 überfehne Helle vom » 
andelang enthalten ilt; 474* : mitte alramentum (I. atra- 
mentaiium) fuper cartulamj 476* levent cartam de terra 
cum atramentario ; 476 b levant cartam de terra cum 
omuibus, que fuperius diximus} 474*"» li cli ltoboarius 
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(Kipuarius), fi eft Fiancns, fi eft Golhus vel Aleman- 
nus venditor, pone railatn in terra eL .fuper cajlain 
mitte cultellum, feltueam nodata, wanlonem, wafonem 
terre et ramutii arboiis et atranientai ium et Alamaimi 
wandelabc (I. wandelanc) et ievet de terra et, eo car- 
taru teneiile, die Iradictiouein , ut fupra diximus, et adde 
in iltoruui carta et ßajoariorum et Guiidcbaldorum , nam 
in Gundebalda et ßajoaria non ponilur infuper cullel- 
lum ; 475 b : ü Salichus et cetera (1. ceteri) elevent alra- 
liientanum tantum fupra pergamena de terra, il 11011 
tribuunt eis terram, ii vero tribuunt, tune elevent cul- 
teilura et cetera, exceplis Bajoariis et Gundebaldis; 477 b : 
carta in terra pblita, et fuper calamario, cultello, feltuca 
nodata, wantone, cleba, rarao arboris donatio falicba ita 
fit, carta cum omnibus fupra feriptis rebus furfuni le- 
vata ad (1. a) donalore teneatur et orator dicat etc. 
Hierher auch eine urlc. bei Larai 3. 162 (a. 1079): fe- 
cundum legem faligam cum atramenlario, pinna et per- 
gameua manibus meis de terra levavit ... et tradidit 

} )er wafonem terrae et filtneum nodalum feu rarao ar- 
>oru>n atque cultellum et wantonettonem feu andilagi- 
ncm. Baiern und Burgunder legten nlfo die fymbole 
nicht auf die charta, wohl aber thalen es Franken, Go- 
then *), Alamannen, merkwürdig ift die befondere he- 
zieliung des wandelanc auf Alamannen, was ich doch 
fiir unrichtig halte, da die f. 196. 197 ausgewognen di- 
plome meili fränkilche, burgundifche und langobardifche 
lind und 'bei Neugart grade kein einziges mal audelanc 
oder wandelanc angetroiren wird. 

8. der bfefilz des ererbten echten eigenthums brauchte 
durch keine feierlichkeit erworben zu werden, fondern 
gierig von felblt über (f. 481); anders bei dem unvoll- 
komnttten öigetlthum, in welches ficli der erbende va- 
fall uhd colon eilt von dem lehns und gutsherrn ein— 
fetzen laßen müßen. In der mitte lieht die inauguration 
des erblichen königs in fein reich (f. 234. 237.) und des 
fonnbelehnten in fein gut (f. 278« 279); beide leiten ihr 
eigenthura von keinem andern , als dem erblaßer ab, 
treten es aber, in bezug aüf ihre untergebnen, förmlich 


*) ?\Vefigothen; dann gieuge die abfaßung der formelfmnm- 
lung luindeliens ins 7- jh. hinauf, was doch aus andern gründen 
xu leugnen iit. vgl. Caueianis anm. 1. p-472*. ein theil Siid- 
fraiikreichs ($t'pliinauia) hielt noch fpäter Gotliia. 
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an. Wahre, ausnahme des ohigen grundfatzes gilt als- 
dann , wenn ein fremder echtes eigenlhum in dem gau, 
ddlen genoß er nicht war, erbte; diei'er midie lieh ge- 
richtlich einweifen laßen, ich habe keinen alteren Ix leg 
als folgenden! item, hette ein uß wendig man erflchail, 
fal er entphangen vur einein vaide u. ichultißen, dalii 
foiient auch ihn fcheflen. der fchultiß fal eme den Kalme 
lievern u. geben, der vaidt fal eme banne u. freden ge- 
beden, die fcbefTen Collen den man befcheidcu, wat er 
darumb iiden lollc. Relteralher w. 

9. erßtzung durch bloßen zeitverlauf fcheint ungerma- 
nifch und erll durcli das röm. recht herbeigefuhrU 
(Eichh. rechtsg. §. 59- 200.) Das decr. Childebei ti 
(Georg. 474) kenut eine praefeription von 10. 20. .'30 
jahren, ebenfo capilul. üb. 5. cap. .389 (Georg. 1509); 
die lex Bürg. 79 Von 15 und 30 jahren; die lex Kolli. 
230. 231 von fünf iahren und Liutpr. 6, 1. 16. 24- 62 
von 30- 40. 60; die lex Vifig. X. 2. von 30 und 50 jah- 
ren. de ilta parte triginta et uno anno fere amplius 
femper exiiide fui vejtitus. form. vet. Bign. p. 143 vgh 
oben f. 224* belltzen: pei nutz u. pei gewer dreien!» 
- jar u. 111er in gutem gericht, in fülle u. ru u. reit, oii 
alle anfprach. MB. 24, 101 (a. 1355). Unter dein 
fbhrcijtihr (auuus reclaraalionis), deiren ablauf den be- 
iitzer am gut hebendig macht, verlieht man 1 j. und 6 
w. Bodin. p. 673- vgl. oben f. 222- Im Norden wurde 
ein gut, das 60 jahre in einer familie bleibt, 63al: ef 
iör$ liggr undir fama aitllegg fextigi vetra eSa leingr, 
j>ä verör |>eiiu er hefir fu iörS at öSali. Gulaj». p.284. 

Ilf. Unvollkommnes , abgeleitetes eigenthum. 

Desjenigen gruudbefitz ilt eingefchränkt und unvollkom- 
men, der ihn von dem fortbeRehenden obereigcntbirm 
eines andern ableitet, kennzeichen diefer ableilung lind; 
auf dem gut lallende dienlie und zinfen, Widerruflichkeit, 
der Verleihung, Unveräußerlichkeit, unvererblichkeit. 

Die alteßen deutfehen nainen für folche land Verleihun- 
gen kennen wir nicht, colonus wird ahd. uobo, lant- 
puwo, accharpikengeo iiberfetzt, allein diefe ausdriieke 
bezeichnen allgemein den bauer, landbauer, ohne rück- 
licht auf das Verhältnis, in welchem er ein feld beflelll. 
Aber Ichou zu Tacitus zeit (oben f. 350) wurde den 
knechten, als colonen, land, das lie ihrem herrn vrr- 
zinllen, überlaßen. JL)ie lex alam. 22. 23 (vgl. b. 9.), 
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indem fie von den hörigen der kirdie redet, denen land 
verliehen iß, nnterlcheidet fervi eccleliae und liberi 
eeclcliaßici , quos colonos vocant', in gleichem iinii 
fclieint auch lex bajuv. f, 14 den jcix’us und colonus 
eccleliae zu nehmen. Es konnten ait'o damals liberi, 
ihrer Freiheit unbelchadet , abhängiges eigen t hum be- 
titzen. Die lex Vilig. X. 1, 11-13 tagt: terram ad 
placilum canonis darc und fulcipere und zwar per 
precariam epittolam; die Verleihung konnte auf be- 
liimmte jalire gefchehen, nach deren, ablaul’ das grund- 
ltück völlig in das echte eigenthum des heim zurück- 
kehrte. precariam oder precaria (epillola), prccariae 
(epillolae) findet lieh nicht in den allfränkifclien gefetzen, 
dclto häufiger iu den capilularien (Georg. 491* 644. 605. 
1173- 1409- 1451. 1612. 1832) in frank, und atam. ur- 
kunden. *) Es gibt zwei arten des precariums, die eine, 
wenn der echte _ eigen tliiim er fein gruudßück einem an- 
dern precario verleiht und felbtt oberherr bleibt; die 
zweite, wepn er es dem andern unter der bediogung 
abtiilt, daß er damit precarifch belieben werde, bei- 
Ipiele der zweiten gattung, die fehr häufig zu gunften 
der kirehen und geilUichen llifte vorkouimt, lind die 
precariae Balonis uud Managolti hei Ncug. nr. 55. 77 
(a. 773. 779-) Ratprahti tr. fultl. 1, 24} Hartwici in 
Bruns beitr. p. f>5« 66. ln diefenj letzten fall lind beide 
theile nolhweiidig aus dem, Hände der freien, ob im er- 
Üen fall preeovilches eigenthum auch einem unfreien 
verliehen werden durfte, weiß ich nicht und bezweifle 
es. geht es nicht ai) , To be^og lieh das precar über- 
haupt nur auf freie coloneu, nicht auf Verleihung der 
gruudßücke an leibeigne uiid knechte, aber die letztere 
fand unbedenklich Halt uud fogar früher, als ei fiele? 
unbekannt, unter welchem namen. , 

Gegen das neunte jli. iß im fränkifclien reich die ein— 
tbeilung alles Baulandes in manfen gangbar (oben £.536)? 
niairti Jervilea, litilee' { ira reg. Prumienfe lediles) und 
ingenudes **) hießen die einem feryus, litus oder iu- 

cs kommt auch yaieftaria vor: pro heneficio in een Tum 
praefiare, ln een Tum vel heneficium pruelture, iu ceufuin reprae-* 
Jiare. Keng. tir. 13?r 135. (a. 797« 798) 1 ;. ...•«, ?!.■ . 

**) ingcnuiles konnten ober auch helßoa die tinhorhiirigen 
mann im echten eigenthum einzelner freier; es gab alfo zweier- 
lei ingetiuiles, folche die mit vollem recht und folche die mit 
abgeleiteten hr feilen wurden, nur von letzteren iß hier die rede, 
iervilea uud liüles weilen fiel« auf abgeleitetes eigen thum. 
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genuus mit unvollkommnem eigenthumsrecht verliehnen 
hufan, manfus dominicus, inuominicatus (terra falica) 
hielt das dem echten eigenthiimer ganz verbleibende 
grundltück, zu welchem jene gehörten , von dem iie 
abhiengen: van thes meiras hüfe ende van then hövan • 
(hufen, manfis), the tharin luired. Freckenhorüer he- 
berolle; habet in Fioriaco unura manfnm indominicatuni, 
ail quem refpiciunt manli XIX. polyptydius FoiTaten- 
lis. Auf diefein manfus dominicus lag die Wohnung, 
der hof (curtis, aula, auch der Cal, fronhof, edclhof, 
dinglioi) des gutsherrn, um ihn herum jene hofhörigen 
manli fcrviles und ingenuiles. Die verleihbeuiugungen 
waren oline zweifei fehl- ungleich und abweichend, 
entw. auf beltimmte jalue, oder auf lehenszeit, allmälich 
erlt auf Vererbung; datt diefcs die beuennungen abji 
und veßiti nicht angeht, habe ich f. 5.17 vermulhct. 

In den polyplychen *) oder heberollen wurden die ein- 
zelnen dieulle und zinfen genau verzeichnet und hier- 
nach ergeben fich noch andere einfhrilungen, z. b. die 
manli carroperarii und manoperarii. **) Von der 11 a- * 
tur der Ieiitungeu habe ich im ertten buch gehandelt; 
im ganzen waren die ingenuiles geringer helaiiet (Eich- 
horn zeilfchr. p. lfli) und ihre arbeiten weniger kncch- 
tifch, 7. b. debel etiam (manfus ing.) de fuis diebus fi- 
mum ducere in campura et expanuere de fuo carro, et 
fci vilis manfus debet levare fiaiuin luper carrum; das 
aufladen ilt bcfchwerlicher , als das führen u. abladen. 
Dagegen trug auch von öffentlichen Heuern der manfus 
fervilis nur hall) fo viel wie der ingenuilis (oben f. 538 ) 
Wenig auskunft gewähren folche regiller über die he- 
fugniire des colonen , d. h. bis zu welcher fchranke er 
mit dem grundtiiiek fchnlten und walten darf; lieber 
herrfchle liier grolle verfchiedenheit, manches entliallen 
fpälere weisthümer. ***) 

Fiiglich hat man die beflimmung diefes verhältniflVs zvvi- 
fcheu gutsherrn und feinen hofhörigen hofreiht (juj 


nxlt rrvx><, vielgefalletes pergament, wie fpäter gerolltes; 
z. b. der polypticuj mouailerii FoJIatenlis bei Batuze II, 1:187* 

**) eine lammlung, Vergleichung und crläutertmg aller fol- 
cher alten regiller ilt hediirfnis und würde vieles aufhellen. 

***) im Twenter bofrecht beiüt es z. b.; ende .die eigene of 
bolbörige inan oftc wif en mogen die eigene of liofhurige gue- 
d ereil liicl beargen , 110 g dat getiiuincr vau den hove breketi nog 
cikcuboU vau (leu flamme houweu, dau mit orlof eres beereu. 

Nn 
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-cui'tis) genannt; nur fcheint r.s mir mishrauchen ei- 
nige*) nanien und fache, wenn Tie daraus untere ganze 
alte güterverfoßung herleilen wollen, offenbar ilt die 
hofhörigkeit verglichen mit der markgenoßenfchaft, 
nehme mau diele allgemein von dem zutammenleben 
aller begüterten freien, oder enger*' bloß von dem un- 
gelheilteu wald und weideeigenlhum, etwas neueres. 
Zugegeben, daß lieh unter den hofhörigeu nicht allein 
leibeigne , fouderu auch dem Itande nach wahrhaft freie, 
denen fogar die ausübung einzelner dem gute anhän- 
gender gemeinde und markrechte **) übergeben war, 
befunden haben ; fo dürfen lie immer nicht den voll- 
freien, die zugleich echtes, ungehemmtes eigenthum im 
fchulz des volksrechts belaßen, an feile gehellt werden. 
Man hüte lieh, hobarii d. i. hiihuer, manfuarii im wei- 
tem linn, für einerlei mit hofslcuteu zu nehmen; lie 
können holhörig fein oder nicht. 

Mit der zeit entfprarigen mannigfaltige gemifchte abflu- 
fungen des grumieigenthums unter den namen meier- 
güter , vogtei guter f ) , landfiedelrecht und andern 
mehr ff), welche ich liier nicht berühre. Indem lieh die 
Inge der unfreien milderte, verfchlimraerte lieh zugleich 
die der gemeinen freien und beide Hände liefen auf ge- 
wiffen puncteu in einander über. Die höchlie fpilze 
echtes eigenlhums hatte in den äugen der ärmeren 
menge des freien volks minderen werth, als der breite 
fchatten, unter dem lichs im fclmtze des mächtigen 


*) z. b. Nie Tort in der eiulcituiig zum recht des hofes zu 
Loen. Coesfeld 1818. p. 1-3G« 

**) das fetzcu heilen der weislhiiiucr in gewisheit : item fo iß 
des hovestiuins recht, dat he uf der gemeinden mach liauuen, 
was he will u. zu marct voereu u. den hock außer der erden 
graven , uiuh das he zu bas feinem gerechten bereu dienen uiag. 
waldw. bei Ritz 1 , 149. 

D vogtei (advocatia, protectio) ein vieldeutiger ausdruck; 
wir haben f. 503 gefchen, daß die fclmtzhcrrn der freien mark, 
denen gar kein obereigenthum anhand , vögte heißen, geihliche 
gutsherrn pflegen dielen »amen zu fuhren; fiir kirchvogtei war 
die ältere benennung kirchfatz. Hultaus 1089, lie quedent, daV in 
dero marchu l't iegiwedar joh c/urihfazza faucti Kilianes, juh 
frone joh friero Fraucouo erbi. Ecc. Fr. or. 1 , 675. 

"HO * u ftaiern u. Oehrcich fcheint während dos 12 . 13. 14 . 
jh. der ausdruck inwert aigen , inwerls aigon das obereigen th um 
befouders der geililichkeh zu bezcichueu ; vgl. llaltaus 1033 und 
M13. 2, 3. 4 (a. 1343) 2 , 9 1355) 3, 18 1 C a * 1295). 
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ruhte;, daher freie theils durch darbietung ihrer guter, 
llieils durch Übernahme verliehener, endlich dunch un- 
vermerkten mißbrauch oder mis veitland zu hörigen wur- 
den. Während urfpriiuglicl» die Haudesverhältniflje auf 
grund und boden eiugeiloßen hatleu, gelialteten lieh 
i'päterhiu güterverhältiiilfe unabhängig vom uuterfchied 
der Hände, welchen fie abüurapfleti. es ilt daher bei ein- 
zelnen dienUleillungen fein; ich wer zu lägen, ob lie 
für knechtifch oder nur dein gut auUebcnd erachtet 
wurden. : : . . • .• ; • .1 

Ganz ähnlich den Verleihungen der banergüler waren 
die bene/icien (agf. böcland), womit der könig oder 
Landesherr den miniftcrialen adel belolmte und aus wel- 
chen hernach die bellimmtere form der leben (feuda) 
liervorgieng. auch hier erfchWneii txrgobte (data) und 
dargebotene (aufgetragne, oblata) *) Ichen und der 
lehnsherr verhält fich zum vafallen wie der hofsherr 
zu dem manfuar, nur daß die JaHen und leillungen an- 
ders befchafien 1 , hauptlächlich auf huldigung und kriegs- 
dienll gerichtet waren. Den adel beeinträchtigten He 
aber fo wenig, als die Verpflichtungen des holliörigen 
freien dellen Freiheit. Die inve.JUtur bei Übertragung 
der lehen erinnert an die alle vettitur hei dem cchttn 
eigenthum ; daß auch für Verleihung der nianfeu an den 
colon eine Form galt, wenigflciis fjiäter, nachdem lieh die 
erblichkeit mein geliebelt halte, ilt walirfcheinlich , aus 
der benennung rnanli veßiti aber nicht zu entfcheideii. 
Neuere weistliiimer enthalten genug heil'piele förmlicher 
Veräußerungen, die der colon “na hovesrechle” vorzu- 
nehnien berechtigt ilt , vgl. die oben f. 97. ausgezognen 
Hellen; zu Reklinghaufen übergab der hörige feinem 
nnchfolger das gut noch hei lebzeilen: der inhalier des 
hobshörigcii guts muß lieh außerhalb des guts und fei- 
ner grundltiicke begeben und in gegemvart des hobs- 
gerichtl’clueibers , des hobsfronen und zweier liobsge- 
fchwornen leinen willen erklären, fodami, nachdem lie 


*) burglehen wurden mit der formel aufgetrageu, daß der 
vaTall dom herrn feine bürg iifftten oder offen halten wolle (feu- 
dum aperturne, aperibile); ich finde auch die formel: von gruinl 
auf bis zur hörhflen thurmfpitzc; darmube hau wir unferm har- 
ren Von Triero ufgetrageu u. ufgegehen dag hiiße von Htm 
turne uf der bürg zu Virneburg von gründe auf. Günther 3 . 250 
( a. 1339); dag aldejie dach der olerjien bürg Kirburg, id. 4 . p. 115 
(a. 1400.) 
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aufs gut znrüdkgekehrt find, überreicht er feinem nach- 
folger torf und zweig, durch deren an nah me diefer be- 
litz ergreift, das alle feuer wird ausgeiöfcht, ein neues 
entzündet, das vieh berührt u. f. w. trat der fall ein, 
daß nicht ein alter, lebensmüder, fondern ein riiftiger, 
ftnrker mann unerwartet von fchwerer krankheit be- 
fallen wurde und die gefahr den gipfel erreichte, fo 
wurde der Kerbende in leintiicheru , (Jecken und betten 
aufgepackt ntid eilends vom liof getragen , um die her- 
kömmliche feierlichkeit zu vollziehen ; oft gab er den 
geilt vor beendigtem gefchäft auf, zuweilen lieft man den 
wirklieh todlt-n noch die rolle des lebenden fpielen. 
Rive p. 229-231* Jene formen gleichen denen bei Über- 
gabe und antretung des echten eigeuthums; yielleicht 
aber eilt flach fpälerer auwendung. denn an fich bedür- 
fen nur echte verhallnilTe flrenger feierlichkeit , das 
volle cigeuthum, wie die volle ehe; belitz nach hofs- 
recht oder nach lchnrecht ficht fo wenig im fchutze des 
volksrecliU , als das concubinat (oben f. 438) und bei 
den Römern prätorifches eigen thum. 

CAP. II. FAHRENDES EIGEN. 

Fahrende habe, im gegenfalz zu der liegenden, ift die 
von ort zu ort bewegliche, fahren in der alten weitern 
bedeutuug ' von ire, nioveri genommen; varende gut, 
häufig im Sfp., andere belege bei Halfaus 4-42*, gewis 
eine lang hergebrachte hcncunuug, die auch den mild, 
diclitern geläufig ift, z. b. varnde guot. Waith. 8, 14; 
varTide. guot u. eigen id. 60, 35; fo wie er faßt: varnde 
bluomeu unde blat 13, 23. entw. im wind uewegliche 
oder lieber vergängliche ; Jahrende beute gebraucht 
Anshelm 3, 16 von folclier, die forlgcfchleppt weiden 
kann. Späterhin heißt es fahrnis , aber das parlicip ift 
alterlhümliclier, denn die Friefen tagten in gleichem 
finn drivanda a. dreganda (obeu f. 12), treibendes und 
tragendes gut, was getriebeu und getragen werden kann; 
das fchwab. landr. 268 Senkenb. i|Sl Schilt: fahrende 
habe ift, die man getriebeu u. getragen mag;, pfatul, 
die mau tragen u. treiben möge. Gemeiner regensb. 
ehr. 2, 14 (a. 1342), wofür auch farendes pfand (ifalt- 
aus 442); dreghet ether drift. brem. Hat. p. 56*, andere 
belege oben f. 11. 12 j fliegendes erbe, herilage volant. 
Oberl. 397; pand, dat men flotten u. foreu mag. Hat 
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verdenf. b. Pufend. app. 1, 92. 96; wat he seiner Jete, 
veltvlegende ende veltgande. Kindl, hörigk. p.383- (a. 
13240 rührende habe (rorende have, obeu L. 4ö3) gleicit- 
viel mit fahrender. i 

Treibeudes ift vieh und weil in vieh hauptfächlich der 
reichthum der Vorzeit bettand , wird auch diefer aus- 
druck für geld und fahrende habe insgemein gebraucht*): 
Quorum verborura frequens ufus non mirum, ii ex pe- 
coribus peiidet. cum apud antiquos opes et patrimonia 
cx bis praecipue conflileViut, ut adhuc etiarn pecunias 
et peculia dicimus. Feftus f. v. abgregare; pecus buch- 
HäLdich das goth. faihu, alid. vilui. Das golh. niaipms 
(donum) verglichen mit dem all f. methmas, alln. mei$- 
inar (res pretiofae) fuhrt auf das alid. meidan (f. mei- 
dam) equus, armentum; das frief. Jhet Icheint das alid. 
feaz, goth. featts (uutnus, pecunia) bedeutet aber vieh, 
der vierfiißige fcliatz ilt das vieh, merkwürdig nimmt 
das flav. Jlot (Ewers 269« 273 5 5 vgf. auch xrtjros 
und altn. gripr, naut. Im jütifchen gefetz 2, 103 
wird unterfchiedeh quihfä , thet y vär dorthärfkild 
ina i gangä (das über die thürfchwelle gehen kann) 
all’o wiederum das fahrende, treibende,, von athiilbit 
(al. otelbyt, ich denke öÄalbjf, dem praedium) thet äi 
ma lialf ut at dyr gangä; vgl. Falck p. 1.55. Dein agf. 
cricj'eoh, altn. qvihfe (pecora) enlfpricht das niederländ. 
quecienoot (E*Juyd. op St. % 556) und das tyrolifche 
trbvieh, lebtranre; blodige have. lialtaus 176; über- 
haupt dachte man lieh die liewegliehe lache belebt , die 
unbewegliche todt, daher Biörn unter- -luuflr auch dnu- 
dir au rar, res immobiles an fuhrt. **) Das agf. yrfe, 
altfchwed. orf (pecus) fcheint fahrendes gut, im gegen- 
fatz zu erfe, arf, dem liegenden erbe (fpan. heredad) 
auszudrücken (oben f. 467). Im flerhfail wird dem hö- 
rigen colon das werthvolltte ttück feiner fahrenden habe, 
das beßehaupt (f. 364) weggenommen. Alln. Inujnf 'e. 
fcliweiL dän. lösiire , lofe, fahrende habe, altn. aurar, 
eyrir , fo wie unfer gelt /früher hin nicht nur münze, 
iundern auch anderes bewegliches gut war, z. b. Wi- 
gal. 5296. 


*) die bildet zuia Sfp- bezeichnen fahrendes gut durch sieh 
oder durch frucht u. sieh. taf. 27, 10. 30, 6. 

**) warum den Griechen die res mobilis die lmmobilis 

{mp hieß (Meier u. Schümann alt. proc. p.490) weiß ich nicht, 
denn icheiubar Ut das bewegliche allerdings, ja feheiu barer. 

I 
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Außer ^liefen- Benennungen, die au Jfich fchon zu er- 
kennen geben ,r: was: luuter einer res mobil is rechtlich zu 
denken fei, kommen . ausdrückliche bcllimmungen dar-, 
über vor, llieils im allgemeinen, tbeils für nei'ondere 
lalle der auwenthmg. Zu jenen gehört, das fprüchwort: 
was die fuckel verzehrt ilt fahrnis. Eifeuh. p. 189* Bei- 
fpiele der andern ail: wau der win in den zober kö- 
rnet, dag körn in uag feil, fo iß ig Jarende hab . Bodm. 
p. 672 i wauue getreide oder tarne ufle den ackir ge- 
worfen wirt unde eg di eide (eggide, egge) betlricbet, 
io fal ig yarriUc habe, fin. Erfurter Hat. von 130G bei 
WaJeh, i, 12U» was uf lengute fiel, dag der wint bubet 
(bauet febeint un paffend, vielleicht bevvet, bewehrt) u. 
di funne belcbiuet, dag ilt varnde habe. Salfelder Hat. 
bk Walch 2,29» Manche von natur bewegliche fachen 
werden als zubehör von gründUück und haus für un- 
bewegliche genommen, was erd und wand, band und 
Jiiauer , tuet und nagcljefi ilt; crdfelt und pfalfeü. 
Im Gulaf». p. 3<io. 346 heißt das: f at er greiptng he- 
iir numit oder naglat undir bita eda bialka; nagla— 
faß vordit. 

llaimvieh , tyajfk n und lleider waren iin alterlbuiu die 
' bauptgegeiißÜtidti des beweglichen Vermögens (vgl. bo- 
ves, etpjus , («fntpm , framea , gladius oben f. 427« 426)» 
es mag unterfcheidungen nach claffen gegeben haben, 
deren gepräge lieh. fpäter verwifchte, die aber, auf die 
iormlichkeit des erwerbs und das recht der Vererbung 
cinlloßen. Spuren einer l'olciien eiutheiluug wird das 
folgende buch beim kau! angeben, weil lie theil weile 
auch auf liegendes eigen bezogen werden muß. Eiue 
andere gehört ganz hierher, ich werde zuerlt von 
ihr und daun von dem eigenthutusreclit an thiereu 
handeln. . i 

J. wichtige, unferm recht eigenthiimliche unterfcheidung 
eines theils der fahrenden hahe ilt die in heergewäte 
und gerade. Ihie frühette fpur wird aus der lex Au- 
glior. et Werin. beigebracht werden, die übrigen ge- 
fetzc fcliweigen, namentlich lex Saxonum, obgleich fall 
nicht zu zweifeln ilt, daß beide fchon damals in Alt- 
fachfen im fchwang waren. Sagenhaft erfebeint, was 
Gobelin l’erfona aet. 6- cap. 47 behauptet und fpätere 
wiederholen *) , daß Heinrich der voglcr das heergewäte 

*) rt uiaurfrvit, «|tiocl fenior inter Fratres qnoscunqne (teberrt 
elTc in exercitu x*g i», et propter hoc ipfe folus tollerot patris 
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zneili eiugefiibrt habe. Hcergewäte bedeutet kriegsrü- 
lluug und kann von nichts atiderin abgeleitet weiden, 
als von wät (vetlis), die fächf. form herwede *), d. i. 
hei weile von wad, wie der lat. ausdruck veßis bellica, 
lex Angl, et Wenn. 6, 5. außer allen Zweifel fetzt, die 
verlion des Si’p. gibt es durch res expediloriac, ahd. 
lorin wäre lierigiwäti '**), mlid. berge wiele. an wette 
(pignns) fäelif. wedde itt nicht zu denken (vgl. oben 
i. 204) und die fchreihuug hergewelle, hergewedde ver- 
vverllich. ***) Mehr fchwierigkeit macht gerade, im 
sip. rade, im lat. ulenjilia, was auf gerällie (appara- 
tus) fiüni , nur ill diefes ein neutium (alid. giräti, mhd. 
geriete), gerade hingegen uuumgelauletcs fein, und we- 
der ein ahd. giräta, rata noch mhd. gerate, rate nach- 
zn weifen , wohl abei 1 findet ein hochd. mafe. rät, in der 
bedcutuug des heutigeu Vorrat h UalL auch irrt das rh 
in dem augenfcheiulich ident ifchen ornamenta mulie- 
bria, ipiod rhedo dicunt, der lex Angl, et Worin. 7, 3; 
mau halte einen fchreibfehler auzunehmeu fiir redho 
uud zwar redho (nora. pl.)? kurzes a und die Verglei- 
chung des gutli. fein, rajja (numerus, ordo) ahd. reda 
foheint uupairend, das hochd. gercite (ebenfalls appara- 
lus, aber nicht muliehris) kommt gar nicht in betracht, 
ich entfeheide mich alfo fiir die fclnpibung rädc, gerade 
und die bedeutung des lioclid. mafc. rät (lupellex); fpä- 
tere niederdcutfcbe urk. brauchen auch gerade neutral. 
radelcve , was zuweilen vor kommt (Elallaus 66t. 1499.)* 
bedeutet hinlcrlaßenfcliaft au gerade u. ilt wie buleve 
(f. 365) gebildet (genau gefchripben nuleleve, hochd. 
rät leibe.) 

Wie fich nun der ausdruck rädc als befonderheit der 
fäcljfifclithiiringifcheu fprachc darRelU, weifen auch die 


exuvias , iiiter quas arina, inaxhnc repntahantur. et inde vulgo 
hereu-ede «ulhuc iinminantiii-. Botho im ehr. ]iictur. ad a. 907: de 
tfifer fatle > dat de öldefie fone ftholde in dat licre vareu uudo 
iatle, dat do he reute de fcholde vallei» an den öldeften foue efte au 
den uegetleu mach van der fchvverdbalveu. 

*) iu tpäteru, urk. auch: das gc/icrwede.. Kindl., hörigk. ur. 197« 
218*. h. und in verte hiedcuen der hernach folgenden ausziige, 

**) agf. lierovaid oder-vaide fieht Beov.. 143., Jud. 11; altu. 
hervodir (arina protccloria.) 

***) wa s fich Kiudl. hürigk. p. 129» 131 und nach ihm Nielert 
I.ocn |i. 51 von Idfen und wedden des heergewalM. ciukilden, hat v 
gar keinen gruud. 
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befchrcibungen beider des heergewätes und der gerade 
immer auf Sachfcn *) und Weßphalen, feiten auf Thü- 
ringen, kaum auf Friesland. Den Franken, felbft deu 
Angeüachfeu find lie unbekannt; das nordifche recht 
weiß nichts davon. In Ho'clideutfcbland hätte die be- 
nennung hergewiete keinen anlloß und für rüde könnte 
das rnafc. rat oder das neutr. geraste gelten, herwede 
fchreibt der Sfp. felblt 1, 19 den Schwaben zu, rade 
findet fieh erwähnt im fchwäb. landr. cap. 2.58 (Son- 
keub.): von des prießers gut nimt man keinen rate, 
die ungeraten tochter teilet nicht den rate und cap. 287 
(Senken!).) erbe , hergewatte oder ratt. allein der Sohil- 
terfchen ausg. mangeln diele Hellen lännntlich, lie fchei- 
nen bloß aus dem Sfp. entlehnt. Dagegen andere, zwar 
eben daher geborgte Hellen den echlfchwäb. ausdi uek 
tutleibe ( hinterlaßenfchaft analog jenem radeleve) für 
hergewiete haben , cap. 270- 273. Senkenb. 27. 369. 
Schilt, vgl. 413. Senk. 270. Schilt. Auch kommen in 
einigen fchwäbifchen oder bairifcheu llalulen u. Verord- 
nungen (Miltermaier §. 395, 4) bellimmungen vor, die 
der fach 4 einrichtung gleichen, doch meift ohne den 
uarnen oder mit anderm (vgl. Schtnoller 1, 77- end und 
gebend)-, ollenbar lind lie nicht fo volksmäßig wie in 
Ä iederdeutfchland. 

JJeergewäte iß die fahrende habe, welche lieh auf Be- 
waffnung und riillung des inanncs, geräde, die lieh auf 
fchmuck und zierralh der fraueu bezieht; fpäler wur- 
den zu beiden andere gerälhfchaften , die lieh für den 
friedlichen biirger und landmann fehickten , gerechnet. 
Beide begreifen nicht das gefannntc fahrende gut, fou- 
dern nur auserlefne Rücke delfclben. Ihr wefen belicht 
darin, daß lie ein außerordentliches erbrecht gründen 
(oben f. 479), heergewäle gellt nur auf mannsltamm und 
fchwerlmagc, gerade nur auf frau, fraueußamm und 
fpillinage über. 

Ins hcergcu’iite gehört tufprüuglich pferd, feil wert und 
kriegsgewand des erblaßers. «liefe Rücke, wenn ein Iteld 
gefalleu war, wurden heimgefandt (klage 1288); lie 


*) und was von fachfifcheiu recht abhangt, Meifen, Laufilx, 
Schieden, Pommern, die hrandeub. Mark; ln Hellen kennt 
fie l)I«>H der theil von Miedcrhcfl'cn , der den luchlilchcn gau 
bildete. 
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eignete lieh, nach des vafallen tode, der lebnaherr zu*), 
nach dem des hörigen, wenn er wafi'enfaliig war, auch, 
der grundherr. **) Wo aber das näclilie blut das hei— » 
gewate erbt, da'ili perlonliche Ireilieit. f) Folgende 
Üelle ift die iütelie: ad quemeunque hereditas terrae per- 
venerit (dies kann nur einer aus dem maunsltamm (ein), 
ad illurn veßitt bellica , id eft lorica , et ultio proximi 
et l'oiutio leudis debet pertinere. lex Angl, et Wer. 6 , 5; 
iewelk man von ridderes art erft twier wegene, dat 
erve an den netten evenbiii’digen mach uude it herwede 
an den netten (vertmach. Sl'p. 1 , 27; (ve (o herwede 
vorderst, die fal al ut von fverdhalven darlo geboren 
iin. id. 3 , 15; fvar de (one binnen iren jaren iin, ir 
eldette evenburdige (veitmach nirat dat herwede alene 
unde is der kindere Vormunde daran, wante (e to iren 
jaren komet, (o (al het in weder geven. id. 1 , 23; (var 
tvene man oder di e to eneme herwede geboren lln , de 
eldette nimt dat fvert to voren, dat andere delet (e 
gelike under lik (das (chwert galt al(o für das bette 
ttiiek.) 77 ) id. 1 , 22 ; zum herwede gehört: eu .fverd, dat 
belle ors oder perd gefadelet unde dat bette harnafch, 
dat he hadde to enes mannes live, do he ttarf binnen 
linen weren, darlo en her pole . dat fk eil bedde unde 
eu küffen uude en lilaken, en difchlaken, twei beckene 
u. ene dvele. dit is en gemeue herwede to geveue unde 
recht, al fettet die lüde dar mangerhaude ding to, dat 
dar nicht to ne hört. id. 1 , 22- YVas andere noch dazu 
(etzen, ergeben die nacliftehenden auszüge: dar ein man 
verttorven is, fine hern, liue frütidc oder iiue maghe, 

*) außer den oben f. 373- 374 und bei Hattaus R83- 884 an- 
gefiihrieu belegeu gehört hierher eine ftelle über die leben der 
abtei Wertheu; polt mortem vafalli miui/terialis cedit doniiuo 
abbati Werthiuenfi herwaedittm, vulgo hergeweide , quod prae- 
fentabitur abbati binnen fechs wocheu u. drei tagen a die uiortis 
deluucti. e/t autem herwadiuitt equus, in quo defuuetus in vita 
fua infedit, una cum armia bellicis, i. e, haruilch, pauzer , fchild, 
kurrutz, febwert. glavige, lerfen oder ftiefeln , l'poru u. ganz ✓ 
geriifie zu dem pferde ti. perfon; hat der va(all dergleicheu im 
leben uicht gehabt , fo vertragen fleh die erben darüber mit dem 
abt um eine fumme gelds. WeflphaMa 1824. p. 133. 

**) eine äbtiHii» zu EJTeu (teilte das in ihrem liift ab; die 
urk. bei Kindl, hörigk. ur. 86 (a. 1338)* 

t) der Sfp. 1, 27 fchräukt herwede auf ritterbiirtige ein, aber 
unrichtig. 

ff) daher auch der bildner auf tat. 16, 7- hergewäte mit dem 
fehwert ausdrückt. 
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dei l!n herWede in rechte ltebben follen, dci nemeu 
litt holen en fchoe u. alle line fohapene (gemachte) klei- 
det’*), darto lin tafelte, gortlel u. mes n|> «Jer lidctt, li- 
lien Itoel, lin küffcn, lin bvet linder linen voten, ein 
watorvat, ein tvvelen, einen tack» ein fekelen (licliel), 
ein Hegel, dar he tnede gedrofehen hevet, einen preen 
(pfriern) dar he mede gelurvel ('(gefuwet, genäht) hevet, 
einen wann, ein warpfohuvclen , lin ntüdde (Icheü’el, 
tnodium) u. linen born (Itrcichholz?), line lerfen (oereas)*') 
u. line fporen, fin [wert u. einen katten dar inet (man 
es) inne bejliiten künde, einen pott, dar een hoen inrie 
Jr.edc, einen ketel, dar ein Jchutder vleifchcs van ei- 
nen vullwajfen fwin inne J'eede, ein huck (caprutn) 
u. ein bere (verfem), linen offen u. wedder (aiietem) 
u. allo line getointen (?) fchape, die twilcluiit (zweimal 
gelchinilen?) lin, llas np den balkcn, dat dei träte, 
(biem. wb. 5, 102 treite) unbegaen hevet (d. i. flachs, 
der noch nicht in der breche war), das van der heke- 
len, dat in einen klovcn gefchlagen is u, nicht in gelie- 
hen is, kloven dei ane holl gewtmden find, vort fall 
men geven linen f'adcl und linen befien pagen (equum), 
linen vorderploclitowe , linen vorderen wagen ,i line 
ballieren u. line wage (deichfelwage), wat vleifch in 
wedem (wiem, brem. wb. 5, 25!)) gehangen in, lin 
bedde, wal togemakel. vort fall men geven lin lteerbi- 
leir (llreitaxt) , line barden , dar he litte roden mede ge- 
howen heft, line bilen, dar he line wagen u. fwengele 
mede gehowen heft, eine harken, dar he mede in dem 
berge is geweft, ein garlin (? kleinen fper) dar he tnede 
to velde ut jagede, ein hiidel, dar lie litt brod inne ge- 
linden (? geboren getragen) ltevet, lin HäflYdar Iw: tnede 
gegan hevet, lin hund, des hei jo lendich (?fiir levendich, 
keck oder bendich kirre) fi. , dat ein unbebaut man lie- 
gen vote f 'under tvidertverc ule deute hoye Hede (einen 
hund, vor dem jeder fremdo neun fchrilt aus dem hofe 
weicht), wat der alle dar- is, dat fal men geven, wes 
dar nicht is, des darf ine nicht kopen. roitgethcilt aus 
einer hf., angeblich des 14- jh., in Trofs. vVellplialia 

1824. nr. 27. p, 134s***) — Merkwürdige belUmmnHgeu 
. , . — - — 

*) altn. flojiat hliidhe, Oßg. vins. 1. Veflg. tliiuv. 22, 4. frief. 
rhilbar tuakad, Ur. 175- 

**y leerte f. lederjt. Limburger clirou. p. 18» 44; ler fiter lc- 
«lerliofeiimacher. 

***) der alte fehroiber lügt hinzu : lwcc iuveui. in anliqua 
ccdula de serbo ad verbum. 
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über heergewäte aus dein Witzenmühlenrecht §. 2 t fiud 
f. 107 ’ ausgeholieri , >. es kommt darin auch noch vor: ein 
jvtlL (pfuhl), dar he up Hg gen hilnde , wen de fruwe 
in den weke/i ts, entw. weil lio ihm dann das beit 
einnimmt, oder gar fpur der allen, weitverbreiteten fitte, 
dall der ehmann lieh niederlegt, wenn die Iran kimlus 
entbunden wird.*) — Ein urtel, was in das heerge- 
weide gehöret? niilw. : das heße pferd mit fattel, zu um 
u. fehwert , alte lleidcr die zu des mann es leib gehöret 
u. gefchnitten find, en kefiel, wo man mit einer jpo~ 
reu einlreten **) kann, ein poti, da man ein huhu in 
braten kann, eine kille, da man ein fchwert in kneten 
kann, ein bette mit kiiffen, laken u. all feiner zubehö- 
rung, ein lack, eine iickcl, darnach alle gereitfehaft, die 
zu eines man lies haude gemach ill nach gelegenheit fei- 
uer hande, ein hausmann feine zuunholzbarde u. ein 
kotier feine fegede. Marien fehler lwusgcnoßenr. — In 
ein lieergeweth eines manncs gehörig : ein difch , darop 
man ein J'chwein lan fchlachten n. eine twehle darup, 
einen lack u. eine natel darin, lein lluel, darauf ein 
külffen, dat in (einem brutdage to finen ehren heft ge- 
Itandcu tora hövede, und fine klader* wenn nun der 
bröder oder ft linde tuer is den einer , fo mag de oldeliö 
> broder dat helle kkid vor al-nditncn u. tom andern 
hören fe alitofaineu gelik. Itn befie per dt , fo it ein 
heng/lncrdt is, ein' mäerperdt gehöret nicht darin, 
(vgl. oben f..3G8). llefel u. Iparen, ein fchwerdt , eine 
hülfe eder eia fpeitt, eine halfilöveken kanne. ein voer- 
\vage, ein . . ..im ploge u. eine vorkge, ein ruderfiook, 
ein pott darinnen man ein hoen Jeden kan, einen ketel, 
darin man mit f 'poren lan treden , eine exe, eine barde, 
ein hdvetpbel , ein overbedde u. ein laken. zu Fallersle- 
ben a. 1607k Spiels arcliiv 3, 153 . 15b — Das beer- 
geweilde gehöret dem älteßcu ledigen unverheiratheten 
lohne und hegreift; /des mau »es kleider zu feinem leihe, 
das hcjle pferd mit fattel u. zäum, falern es vorhanden, 
ein bette mit zubehör im falle mehr als eines vorhan- 
den, eine iichtl , einen lack, eine barde, eine fage, eiuo 


*) vgh Aucafto ei Nicotetc bet Meon 1, 408 ; Labordc lliuor. 
de l’Efpagne 2. 150 (von Bisraya u. Navarra); naclir, aus Suri- 
uaiuc. Gürti/. 1800. j>. 252- 253; und was licckmauu lit. der all. 
xeücbefchr. 1, 30 auHihct. > • • ‘ ; 

**) formet hei lloffiuaiur p»60i: keßet, darin einer mit liicfcl 
und fparu waten kann. 4 .. 
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kille, darin ein fchwert liegen lann, einen keßel, 
darin einer mit gewehrtem fuß treten kann, eiuen 
pott, worin man ein huhn Jieden kann, ochs und bär. 
Kielberger landr. §. 10. — Uuder brödern helft dat 
lieergewehde des vaders keine Hede, aver lin dar blöder 
u. blöder k iudex - u. de llervet , leevet nene föhns, de 
liroder nirppt dat lieergewehde vor den brodern kin- 
dern, idt is ok fri van allen 1c hu Iden , he mag dat neh- 
men u. laten dat erve uuder wegen, dat heergewede in 
lluigeu is des verttoirenen beße hingßpferd, idt fi 
klein edder grot, fadel, tlioem, IpieiV u. fchwerd, edder 
lin beße meß'er , dullieh u. beße roch, dat teegel u. 
lignetsiing. in dilTem hellt nemand alleine de oldette 
broder u. vedder recht, is ok aller draclit fri. Rugian. 
73- — Des hanshern Uuel, görtel, meffer, beulei oder 
laiche, das gelt, da er fein bedefart mit halten wolle, 
alle die kleidere zu feinem leib gehörig, die feve (fieb), 
wanne, das fcheppel, darein ein lack , ein klüggeu mit 
einer natlielen, darnach eifchet man die axe, und heu~ 
wet fie in einen fliipel (vgl. oben f. 97-) uud leitet man 
lie auf der- wehr (auf dem gut), alle eggethauwe (fpitzige 
Werkzeuge) ex eh, bilen u. barten, eflerbor (buhrer), 
item fein harnifch, me ff er , fchwert , de zu feinem leib 
gehöret hebben, fein efleripieü , armbrutt, biiifen u. 
alle gewehten, item ein bedde zu feinem harpolle (heer- 
pfiihl), dat fall man unter den arm nemmen u. tra~ 
gen van der wehr, af men kan, item ein keitel , dar 
men mit einer fporen eintreten kan, ein pott, dariu 
man ein hun brüten kan , ein kailen , dar man ein 
fchwert in be/chließen kau, dan eifchet man einen 
achleriildeu (hiutergeriem , fotiH Jille. Frifch 2, 277 c ) uud 
ein pjerd ueglt dein helfen etc. (febou oben f. 107- aus- 
gezogen); item alle fpeck dat in den widdeu beuget, 
iandr. des amtes Ilauuu, bei Steinen 1, 1804. 1806. 
Eine andere aufzeichnung lautet: wann ein manu ver- 
Atirbt itu amte flamm, darvan fallet to lreergeweide, ilt 
■ er fri litten nächHen agnateu , is er eigen , lineti herreu, 
wie. folget: fein lioel mit einem kiilfen bekleidet, fein 
gordel , tafelte u. moITer daran gehangen, alle kleider to 
iiitem live gehörig u. gemaket, dat bedde uecltH dem 
bellen mit iiner tobehoruiig gefpreiet u. geriillet, olnte 
die heddeltede , clie uit erfolgt, litt kafle, da er taglielis 
'Io geit u. in befebluit geliatt heil, ein koppern ketel, 
darin ein mau mit fievel h. fporen inlreaden u. ein 
, ' eenteu pott , darin ein hoen gebroden werden kan. 


Digitized by Googl 



eigen, fahrendes, heergeioäte . 573 

alle wapen u. gewelir, ntgefcheiden ein liarnifcli blift 
bi der wehr, alle eggetauw, utgefat eine exe blivet bi 
der wehr, dat belle pjerdt mit dem zillen u. die mol- 
lenkare, wer dei dar nicht, alsdan den heilen vorwa- 
gen. Steinen i, 1806. — Dat beße pferd, den viir- 
wagen, ein pott, dar men ein hoen in brett, ein keflel, 
dar ein mann mit einer fporen in trett; alle fein ege- 
llen (äxle), fein dar zwei, dan gehet eine in das gerade, 
fo mit zwei fcbuten ; das bedeut negtt dem bellen , das 
poell, fo dar ein iit, ein hovetkülfen, fo dar ein itl, 
twee laken, fo dar zwei feint, eine decke dar iie iß; 
alle kleider die /zu feinem leibe gehorich , ein iloel mit 
einem kiiiTen, dar ein iß} fein gordel, feine tafche; fein 
jaalernolter , fo dar ein itl u. alle fein gewehr, ausbe- 
i'cheidcn fein barnifcb. hofsr. za Pilkum (a. 1571) bei 
v. Steinen 4, 657. — Item, wo ein geherwede ulge- 
langet lal werden: ein bockeier (fchild), ein fiverd, ein 
Iloel, ein lloelküllen , ein tafel, ein tafellaken, ein quarte 
kanne darop, dat belle bedde neft dem bellen, to ge- 
makt, als inen daroppe flapen fal, averß dei weir (die 
were, das gut) hebelt dat belle, ein handlat, ein legen- 
becken, ein handdwele, alle gefneden kleder dei ge- 
fcbeirt fin to des raans live, alle fiu handgetowe aller 
fiele ein, einen ketel, dar men mit einem fpoer in - 
tredt , eine kiße, dar men ein fwert inlegt ti. dat 
fielt perd beit men vor dat beße, einen vorderen wa- 
gen, eine marketkar, fin tafche, al fin getroffit gelt, 
dar hei fine bedefarl mede gain wolde. zu Hagen, b. 
v. Steinen 3, 1525. — Dit gehöret dem heergeweth: 
item dat beße pjerd gefädelt, ein furderwagen. all des 
doden marines iehapene gewand, dat to firiein live hört 
u. mit linem live fehlieden (fliten , zerreißen) folde u. 
al dat jene, dar bei mede plegte arbeiden u. to gebruken. 
ein ketel, dar in man mit einer fporen kan intreden. 
ein pott, dar man ein hoen könne inne b rügen oder 
brauen, ein bedde, is dar gein bedde, mag man mit 
einem poele betaelen, de feven foet lang iß. twee laken. 
eene twele. en dislaken. gericbt Liidenlcheid , v. Steinen 
2, 83. — Folget wat in een geheerweide gewiß moet 
werden u. vri op de köuinklike ßrate geßalt. dit is des 
lichs geheerweide, dat hört de alße fon van der fwert- 
fiden. len erßen, des maus tafche u. gordel met dem 
gelde dat daerin iß, daer de mau fin bedefart mede 
gaet. eep wön u. fcliepel met eenem facke u. een kloin 
gardens (gams) met een neinatel, daer hi in Heckt u. 
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toe neihct. waet daer. gewiß wert, item dar mot gewiß; 
werden alles wat des raans Ijve gehurt lieft, hor/tis, 
Jchwert u. geweer, daer hei linon lieercn inede gedient 
lieft, item ein kette! daer meu met eene gefpoorcLen 
voet in tredden kan. een pott, daer een Jioen in ge- 
b laden kan worden, ilcui alle bow u. egde gelouw, 
feilten , Jigdeu u. bileu, dar dei reilchap mede gemakt 
wert, uterhalf de Ueßbile (flei Ich heil) u. e.xe dar tuen 
dat vuerholz met hoit, dat ill vri yaut utwifeu. itein 
dat Jlellperd met üuer, treckreifchap (ziehgerathe) u. 
den halveri wagen , dar men dat perd iu Ipamieu kan. 
item eeu hecrpuli met twe laken u. een decke inet een 
kille, dar men eeu f wert in leggen han u. den riuk 
dar de fruwe heminede getruWet lieft, item alle des 
Ina ns kleeder, waren daer kleeder vor der make u. 
gefchneden de motcn ; gelooß u. geleevert werden 5 . dit 
moet vri ane genige fchnlt van der weer gelebbert wer- 
den. Wellhofer frei heit b. v. Steinen 1, 1567. 1566- — 
Geherwede in der Uadt zu Unna: dei gevet alle ge- 
Ichapene kleider, dei tu des verliorvens live gehören, 
item alle wapene u. wehr, utbefcheden die betten wa- 
pcn, dei to des yei.liorvens live gehören, dei bliven 
iu der wehr, einen kalten, dar hei laglichs to gehet, 
item einen Jchuldermate kelel (fchultermäßigen , der 
eine fchuller vom fchwein faßt. brem. wb. 2, 764). item 
ein bedde, ein poll u. ein küßen allernegelt dem betten, 
eine tafel u. darauf ein laken gcdeckel. item einen Itoil 

u. ein küßen darauf, it. eine handdwelle. it. iß der ver- 
florveuur ein zimmermaii gewelt, fo gevet hei ein win- 
nclbor (al. wcmintl) 11. ein liandbeil. item iß hei ein 
fclimid gewefeü, fo gevet hei ein fchortfell, einen lioef- 
liamer, ein hoeftange u. ein neitiferu (nieteifen) indem 
dat id dar iß. item wei dit fall geveu, dei eget (hat) 
veirtein nacht to einem berade, fo wanner dei iimuie 
kommet, fo fall hei feine recht doen , fo ferne dat geei- 
fchet werd. und dar tn geeL keine beweifunge boven. 

v. Steinen 1, 179.3* 1 794- und beinahe wörtlich über- 
eiuUimruend in der lladt flamm, ibid. 1, 1800. vgl. Hä- 
berlins anal. med. aeyi p. 475* 4tG. — Geherwede in 
dem amt Unna: item die flaue fall to dem geherwede 
ires mans geveu fein fehwert ofte deggen. dat beße 
pfevd gefädelt ofte dat ftellpferd. einen halven iferu 
wagen, alle eggegetaw. einen ketel negeß dem betten, 
einen pot negeß dem betten, dat bette har-nifch , dat 
hei liadde u. tu feinem leib hordc, du hei darf 11. dei 
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wehr die hei hadde. alle feine kleider. dam ae fall fic ge- 
ven oire tiaerpoele , dat is ein bedde negft dein bellen, 
eiu küßen, ein laken, ein difchlaken. twe Lecken u. 
twe dwelene. dil is ein gemeine geherwede to geven u. 
is recht, doch leiten dei luide dar manig dink und recht 
lo, dat dar nicht to gehört, v. Steinen i, 1795. — item, 
weret dat ein man liorve in dein ainple, de hiemeclit 
Ledde (oben f. 305) , daer helft min Leer anne herweide 
n. wes lin recht is u. die hof lin (d. i. des holes) vor- 
deel, alle line kleder u. alle lin fchapene wanth, lin 
handgetouwe u. dat derto höret u. liue kille, dar he 
felvtn den flottel to drecht. Loener hofsrecht §.11. 
item liorve ein man, die amptsrecht hedde, he gift ein 
herweide, dat is feapene wand, u. lin handgetouwe. 
eine bile, einen wiemel (vgl. vorhin wemmel, bphrer) 
die (nämlich die eifenwerkzeuge) men mit einer harnt 
dregen mach und eine kitten , als vorgefereveu is, u. 
anders nicht. il>. §. 13. — Ein pferd gefatlelt u. gc- 
zäumet, fo zum krieg gebraucht oder folch pferd mit 
10 11. zu löfen, und nicht wagen oder karnpferde, ein 
Jchwert , der belle rock, lu>(en , wambs u. leibrock, 
als der verdorbene an einem feiertage getragen *), 
item ein herztiiel (I. herpjuel) d. i. ein bette, ein hül- 
fen, ein leiulach, ein til'chluch , eine handquele, ein 
handbecken, ein keßel mit keßelhaeken; lilberwerk, do 
tlas vorhanden, fechs loth; ein talchenbeutel oder 
wetzfehker, gürte], hut, kappen u. haridfchuh. Alten- 
burger Hat. von 1555 b. Walch 3. 90-92. — Das 
heergewelte d. i. des mannes hefte pfert gefatlelt u. go- 
zeuinet, fein fchwert u. J'chilt , fein beiter harnijeh 
den er gehabt hat zu feinem leibe, feine tegliche kleider 
, u. ein heerpfiil, d. i. ein bette neheft dem bellen, ein 
küßen , zwei leilach , • ein tifchtuch , zwei hecken oder 
fchülteln , ein haudquel, ein kellelin oder filchkeßel u.' 
ein kcßclhackcti oder holring. Leipziger fchöpfenurteil. • — 
Ein der witwengerade analog liebendes witwersheer- 
geweite ilt infofern undenkbar, als der ehmanu vor 
dem tode der frau eigenthümer foteher fachen war und 
es nachher bleibt. ■ Wohl aber kann, wenn die fran 
ein abgefondertes vermögen befaß, aus iln'er verlaßen- 


formclu bei Hoffm. p. 429 '• matinsgerallic , wie er zum 
fifchmarkt • gehet; p. 715: kleider darinnen der inaun auf den 
fifchuiarkt gehet. 
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fcbaft dem überlebenden mann ein gewilTcs voraus zu- 
llelien (Mitlermaier §. 391)- Hiervon werden hernach 
in den geradeformein beifpiele Vorkommen, die für den 
vater betttuch , tifchtuch nnd^ Handtuch aus der gerade 
Vorbehalten. Einige friefifche rechte , denen fonlt das 
eigentliche heergewäte fremd ilt, fclieineu ein folches 
praecipuum zu gewähren: item wan einer der eitern 
mit den kindern verllirbet und die guter zu theile 
gehen, lebet dann der mann , fo gebühret ihm voraus 
fein- brautbett, fein lluhl mit den küßen, darauf foll er 
feinen bellen rock hängen und fothane kleider, damit er 
ehrlich durchs land gelieu mag, dazu fein gewehr u. 
eine dwele, fo langß den tifch recket, mit den küITen 
fo bei dem lifche auf der bank liegen. Wurlier laudr. 
b. Pufend. app. i, 69» / der überlebende mann zieht, 
bevor zur erbtheilung gefchritten wird, voraus: das 
brautbette mit dem Zubehör, feinen Suhl mit dem küf- 
fen, feinen bellen rock u. folche kleider, worin er lieh 
anlländig kleiden kann, feinen bogen und einen langen 
Jpiefl u. eine feline , ferner ein tilchtuch, das den gan- 
zen tifch bedeckt mit den küITen, die bei dem tifch auf 
der bank liegen, alles übrige geht zur theilung. platld. 
Umarbeitung des Afegabuchs (Wierde p. 319. 320.) 

Die gerade (wiverade, fraueurade) begreift den weib- 
lichen fchmuck, ornamenta muliebria, was lie in ihrer 
kille befchließt (iißenwand , killen gerälhe. Hailaus 1091), 
in einer brem. urk. von 1206 muZiebres reliquiae (hr. 
wb. 3, 459.) Man unterfcheidet eine doppelte, die 
welch^ nach des mannes tod die witwe aus der ver- 
laßenfcbaft erbt oder für ilich behalt ( wiverade im en- 
gem linu) und die welclie nach der Jrauen tod von 
der tochter und den weiteren fpillmagen geerbt wird 
{jungj rauengerade , ni) teiger ade , mumengerade. Halt- 
aus 1730). bloß von letzterer redet «lie altelic, der ge- 
rade meldung thuende Helle: mater moriens dimittat li- 
liae fpolia colli, id eil murenas, ] tu l’cas, monilia, in- 
aures, veiles, armillas vel quidquid ornamenti proprii 
videbatur habuilTe. lex Angl, et Weriu. 6, 6* Späterhin 
wurde noch anderes' gerälhe und einige haustluere zu- 
gefügt. Der Sfp. zählt folgende gegenllände 1 , 24 auf: 
allet dat to der rade hört, dat liu alle fcap unde genfe 
unde kallen mit upgehavenen leden (cillae lüperius gib— 
bofae, in der lat. überf. columnatae), al garn, bedde, 
pole, küßene, lilakcue, difchlakeuc, dvelen, badelakepe, 
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hecken e, liiclitere, lin u. alle wiflike kledere, vingerne , 
anngblt, tzapel, fidlere u. alle büke, die to godes dt— 
Helle höret, die vrowen pleget to lefene, fedelen Sci- 
llae parVae), lade, teppede, umraehange, 1 iiggelakene 
unde al gebende, dit is dat lo vrowen rade hört, noch 
is inangerlmnde klcuode, dat ihn gehört, al ne nenne 
ik is nicht funderliken, als borlle, Jc/iere *), fpegele. 
unde al laken ungefneden to vrowen kleidere unde gott 
u. lilver ungewercht dat ne hört den vrowen nicht. 
Hiermit ilt die etwas ausführlichere, die bcnennung rade 
vermeidende aufzählung im fchwäb. landr. 270 Senkenb. 
27 Schilt, zu vergleichen. — Aus dem YVitzenmiilenr. 
§•21 hebe ich aus: ein kcltel, dar men ein lind inne 
baden kan; dat flas, dat up dem felde Heit unde fo 
lang is , dat it de wind weiet (p. 35 aber IieifU es : 
olles ungeknochet flachs, flachs das im felde lieht, das 
der wind wehen kann, fo gehöret es nicht darin), flas 
dat linder dem kimie knaket is (richtiger p. 35. flachs, 
das unler dein knie geknochet ift); garn dat nicht wa- 
fchen is, dat linnewand, dar keine J'chere inne wej'en 
is (? macht keinen bettandtlieil der gerade), tom jun- 
ferngerade gehöret, wat fe anne heft, wen fe lik ge- 
ichmücket heft, ob Je mit einem in danz gart wolde. — - 
Alle die kleider, die zu einer Trauen leib gehöret u. 
gejclinitten feind, beltewand, linnewand oder linnen-* 
tuch u. alles was die fchecre begangen hat, das flachs, 
linnen, lianf, gördel, gcfchmiedet **) goid u. lilber, 
ein bette mit feiner zubehörung, kalien u. feil rein u. 
was darin verfchloßen ilt, darnach iie ilt von bandwerk, 
ihr gereil Telia ft, braubodde u. hole taßer, einer neier- 
fclien nadeln, Jbheere, fpillen, verfel, biindel. Marien- / 
felder hausgen. r. — 1 lloll u. i külTeu daruf, J difch 
worauf ein frowe wafchen kan u. 1 dwelle druf, 1 fack, 

1 natel, i J'cheer , 1 bedde, 1 uudei;bedde, 1 pöll, 1 pac 
laken u. ehre belle laken, das im bruttage uf dem. 
bette gelegen, fo es noch da ilt, ehre kleder, uiantel 
u. die kille, darein die kleder am brtittagc gelegen, i 
ltanden, 1 kopfat^, 1 botteremuier, i botterfat, l mehle, 

1 fchußel, 1 lepfel, i flöete (? laßeilen , fülle, lirem. wb. 


*) mit der fcheere iymbolifiert der mahler taf. 16 , 7 * 27 , 7 
die gerade. 

**) foufi auch: gesvercht, gebogen , gebeugetj ahn. glort gull 
ok lilver. Ölig. via*. 1. 

Oo 
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i, -113), 1 liafpel, i garen winde, i bcckel , f dortapfe, 
1 fchußelkorf , i büdde, warein ci» taphel (zapfe) itl, 
ollen garne u. was uf den fpillen iil offen llas, dan 
(? das) baven nicht zu gcknuppct ill; das flas van reiu 
line, das rein lin gehört aucli darein, linevvaml das «/- 
gefchnitten iß-, l lepelborl, i fchlef, i degel, l ktlel 
darin man ein leint Baden han , i halb fiubichenkanue, 
1 fpille, 1 werfel, l hefpe, i Inake (flachsbi eclie) , i 

fchwingelbret und 1 ichwinge. Fallersleben a. a. o. 

Zum gerade einer frouwen gehört: imtne, fcliape, genfe, 
alle weibliche kleider, alle üll>er u. golt das gebeuget. 

( gebogen , verarbeitet) ilt, alle döfinge (gürtel, vgL 
Sclniircns teutonifla f. v. duyfynk), valirige, worpel, hals- 
bende, ringe, vorfpanne, lehruven, wallien, liaielen, 
eine kleiderkille, alle killen mit ufgehobenen ledden, eine 
fchrien, alle laken das die Jeheere begangen lieft, bed- 
delakcr), tafellaken, voilaken, handlaken, umbhaugela- 
ken, dweelen, liiggelaken , banklaken, gardinen, alle 
federwerk , ausgefagt ein bette mit feiner zubchörung 
bleibt bei der wehr, alle lloelkiiffen, alle pluemkiiffeu, 
außerhalb eine uf des huslierrn fluhl u. eine unter fein 
hövet; alle geboget flachs, alles garn if. lin, handfaß, 
lövelbecken, ein keßel dar men ein Und in beiden Lein, 
ein kinderbehrpolt, borlten, fpiegel, fcheeien, perlen- 
fchnör, geebe deelen (?), alle iilberne fchaleu , lepel, 
forken, giirtel u. büdel, viftige (?) weiße hofeu (?), 
fchue, feTiloßen, trippen, alle laden u. alle boker, dar 
die J'rouwe in left. wegen gerades im wiegbold (weicb- 
bild) \yird nachfolgendes gezogen: alle Weibskleider, fo 
iie zu ihrem leibe hat machen laßen und getragen, es 
fei wiillen oder linnen ; ein bette mit feinem Zubehör, 
als betlelakeu, pfule, küffen u. decken; tilchlaken u. 
handtuch; linnentuch fo verfehnitten zu weiblichen klei- 
dern, welche freuen zu tragen pflegen; alles gewiirkte 
lilber und gold zu frauenkleidern ; eine kiAe u. ein 
fehrein, darin die frau die kleider geleget; ein keßel 
darin man ein lind baden kann; ein pott darin man 
ein liuen ßeden kann; ein klein pötlchen, darin man 
ein Warmbier machen kann; eine zinnerne kanne; alles 
gebeugte flachs oder haut ; gefpounen garn gefotten oder 
ungefotten, fo die frau gedachte zu ihrer nothdurft zu 
zeugen u. in ihrer gewehr gehabt; im men u. fcliäfe fo 
die frau zu ihrem manne gebracht ; eine bibel, po- 
Hille u. betehuch. Lodtmanu acta ofnabrug. 2, 172. 172. — 
Ler flauen kleider, klcinodien, alles fo die Jcheere be- 
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/ cJieerel , imme, fchafe, flachs, wachs, Alber u. gold 
Jo gebogen , ein bette mit feiner Zubehör, fo mein als 
eins vorhanden, ein keßel, ein pott. Rictberg a. a. o. — 
Soll mau nemmen den frawen liuel oder fettet , daran 
ein gurtet ; ihr melier, ihr beutel ti. alle ihre ge- 
fchmekle, kleidere u. clenudien, die zu ihrem leib ge- 
höret haben darob nichts ausbefcheiden. item ein fack, 
ein klüggen u. ein liatel darein, ein fchere u. alle dat 
die Jchere, begehet, alle fchäpe, imuien , alle llas das 
gebrakct itl. item alle dat laken, das auf dem Helle ilt, 
alle garden (gern) das gcwunnen '(gewunden) iß, dar 
halle (?) ein fein, ein pott, dar lie täglich« pflegte mus 
oder gürten (grülze) in zu feiden, ihren kramdicgel, alle 
hölzerne väßer, alle killen, ein bedde tiegll dem beiten, 
ihren halpel u. was dazu geliört. item fechs göfe, ein 
gante, zwölf hoener, ein hane. amt Hamm b. Steinen 
i, 1806* Vollitäudiger lautet eine andere aufzeichnung 
ebendaher: wann eine hau ftirbt in dem fltnbte voti 
dem Hamme, darvan feilet to gerade, is lie frei ihren 
llächlten anverwandtinneu von der fpillfeiten, is lie aber 
cigenhörig ihrem her len , als folget: ihre ßoel mit ei- 
nem külTen darup, mit ihrem gordel u. biklel daran 
gehangen ». ihren Jpinnrochen dafür gefetzt, alle 
kleider u. rüllung to ehren live gehörig u. gemacht, dat 
belle bedde mit finer tobehorunge gefpreiet u. geriillet, 
ohne die beddeliede, die nicht erfolget, ihre karten darin 
ihre kiuder (I. kleider) in befchlotten gewelen 11 . ein 
fchrein , darin ihre mauen (ermel) kragen u. doeken ih- 
res lives behalden worden. *) alle holle vette, als biid- 
den, tonnen, btcken, kiiven , leppel u. fchiiltelen, uit- 
gelät ein fchenkhiervat blift bei der wehr, ein hane ti, 
twelf hoener, ein gante ti. fes göfe. alle immen, fchape 
U. leiilengewand , wat die fcher gegangen he ft. alle 
ungebraket flas. v. Steinen 1, 1807- 1808. Dis ge- 
hört zu einem gerhade von einer frauwen, die dar hört 
in den hof zu Pelkum, ein ßoel, ein küßen, ein roeken- 
fpinde, ein bnfpel, ein bedde, negfl dem bedde ein poel, 
ein küffenziehen , Ichlaf elachen, ein fchluen (?) **) tt» 


*) irrtliiimlich folgt hierauf irt einer abfchrift der kupferne 
keßel u. eheiue pott ([wie oben f. 5,'2) aus dem heergewale. 

**) vielleicht fchaluncn ? fchnlune , 'fchatnu ne lu nltdern gera- 
deverzeichuittcu häufig, hei Hoffmaun p_. 738 auch feharlmitie 
(über ichauleueulepte lloffuu p. 46* Hcgner p. 68 hi iu fcbalauueU, 

Oo J 
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alle dat lachen dat die fcher begaen lieft , die fchafe, 
die dar at gefchoreu Ünt, awöii höner, fechs genfe, 
alle holde, veiler, das fchüßelfchap mit den fchülielen 
(hier folgen wieder keilel und polt aus dem lieerge- 
wate), alle dat ilas dat geboket (gehaucht, gerottet?) is, 
alle die kleider die zu ihrem leibe gehört haben, ein 
kafte, l'o dar zwei fein, ein l'chrein mit den docken, ein 
gördel neglt dem betten, ein büdel, ein palernotter, ein 
reppe mit tennen (rillel mit zähnen, breui. wb. 3, 482) 
v. Steinen 2. 656. — -Ein fpeigel, ein küm, ein fehrein, 
der frawen handgetaw, all eir kenodie tot eirem live, 
der frawen ringe, umbgehenge; alle bede, utgefcheden 
dat belle behald dei weir; decken, kiiflen, dwelen, ilap- 
laken, tafellaken, alle gej'cherde kleder, ein wafcheketel, 
ein wafcheringel, ein degel, dar men ein fupen inne 
feide, ein pot, dar men ein hoin inne Jeide, eine 
kanne, alle gefcheirt linnenwand to huisgerade, garne- 
winde, alle gewunden garue, flas dat dei fappe (jauche, 
rötte?) begangen ließ; der frawen handgetauvve, dartnit 
fei Heb lieft genert, eir klederkille, alle getroffet geld, 
dar fei eir beaefart mit gain wolde. v. Steinen 3, 1525. 
— Dit gehöret in dat gerade, item ein fack u. eine na- 
del, daer man fein dings in packe, olle dat to eren live 
gehöret u. mit eren live fchliten folde u. dat er to ge- 
linget wfere. alle gefchneden laken to frawen klederen alle 
bedde, utgefcheden' ein bedde fall man dem manne to 
maken u. twee laken darauf decken u. twee an den 
fchacht hangen, de man w'edder uflege, wanner dat 
man de ei tle wefchet; u. ein hovetpoel under lin hovet 
u. eine uf fine voete, ein twel uf lin tafel u. eine an 
linen fchacht. dar er fine hande an droget*); u. wat 
dar enboven itt gehöret lo gerade als garn, fpiet, line- 
laken , dil’chläken, linekleder, twelen, beddelaken, be- 
brecken lin, vingerlinge, alle hohe to godesdientte u. 
frauen plegen to lefen. fedelenlaken. kapote umbbange. 
riiggelaken. fpegel. builien. fcheren. ein keilel, dar men 
mede büke oder biogede. u. alle kalten die der frauen 
to gehiget fein u. alle holle Vatle mit einem boden. zu 
Lüdenfclieid. v. Steinen % 83. 84- — Folget wat in 


tepte zti bcfterii : vgl. HotTm. p-132. 632). e* febeiut ein zu Cha‘- 
lons gewebter fiofl". Frifch 2, 158°. 

formet bei llofTm. p. :}87 ■ was Hem vater den lifeh bedeckt 
und < 1*1 hemdieafler behängt. 
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ecu gerade gehört, daer wert gewiß alle der vrouwen 
kledinge vam liooft bet tot den voelen u. alles daer de 
viouwe uiede umgaen lieft, als bare craempott , de wa- 
icliekettel, bare Inutkiße «. fchreio , een Jeher., nainale], 
viugerlioet, alle gewunden garden, alle wulle lo bi der 
vruuwen Jeveu gefchoren is, gepakt flas ok llas dat de 
J'appe begae/i lieft , der vrouwen Uoel inet een kuifeu. 
item, wan de viouwe een webbe hedde feberen laeten, 
dal moet van den wever valgen , alle gebeikt iakeu, dat 
de J'chere begaen lieft, alle de bedde, fo op der weer 
hu, ulerhall dat belle bedde, dat moet to gefpreiet 
werden, uis de man tuet Jin vrouw darop gejlapen 
heft, inet een pai' Iakeu op dat reck bi dat bedde. item 
een lafellaketi, een haudlwelle, een küßen op den tloel, 
die grollte polt u. gruilte kettel blift op der weer. voert 
wert gewiß alle balle vetle, dei leddich iin, keerne 
(liaudmülen ?), becken, düppeu, hafpeleu, rocken, fpin- 
delen, brackeu , fchwingen, lieckelen. item der fiouwen 

{ later nolter , bare lilveren n. gülden ringe, ooJc den daer 
laer man le mede getrouwet heft. item baren gördel, 
büdel u. dat geld fo darin iß , daer Jie bare bedejart 
inede gaeu wo(de; ook wau daer kleedev vor dem fchui- 
der waren tot der vrouwen live gehörig, die fall meu 
Jofeu u. vri Hellen op de kötiinclike vrie ßrate, fleiten 
u. faren laten, femder eenige fchulde of beletfel. Welt- 
bofer freib. b. Steinen i, 1571. — Item wer fall geven 
ein gerade, die fall geven alle fcluiperte kleider mit alle 
dem gelclimidde, dat darto. gelioirt u. darto geveßet iß 
u. dal beße gülden ringerlein , (Lat belle bedde mit dem 
betten polle, mit dem belien laiken, mit den beßen 
decken u» mit dem beßen hovelkiiffcn u. dat helle hül- 
fen op dem ßoil. oik wer dar ein umbhauk tlen fold 
men geven u. alle die iiiekede huven und ein baich, 
dar ße teglichs ut leftl, deu beßen kallen, ein bekrie- 
ge! en , ein fcheukbeerslegelen, ein paleruoßer, ein gordel 
u. fclnein, dar dir klenodie als liuven u. llrickede in 
befchlotlen plach to wefen. u. dis gelt alfo hinnen der 
ßad Hamm, v, Steinen 1, 1801- und Häberljn anal. 

f ). 475. — Item ßorve en frouwe, de des arnpts recht 
mdde u. bedde Ile ene doebter, de men mochte hören 
dor ene eikerie plante ». de eil geve noch erve noch 
gerade, mer hedde ße gelt oft buntwerk oftc buckene 
febo ofte iidenwand, dat geve lie to recht, und enhadde 
^fie gene doebtar, fo gi ft lie ein gerade den hove lin 
vordel, ör kleiduuge u. wat die natel begaen. beft fie 
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, einen man achter gelaten, die hcholt fln bedde u, als 
folk darto höret, men let lie öt’eu echten man nicht 
achter, alfo dat fie voir ör doit was, To nimpt men dat 
alinfc, als von einen einliiek wive, Laener hofr, §. t2. — « 
Yiu. gerade gehören alle [chaf, gerife, eilten, killen, ka- 
lten, laden u, truhen, dariutie die frawen ir gezierde 
und gefchmeid« bel'chließen , alles garn rohe n. gefotten, 
lein, flachs , ■ leinwat gefchuitteu u, ungefchnitteu , alle 
beiten, pflile, küßen, leilach* tifchlach , handquelen, 
ichlöier, kittele, badekappen, die die frawen tragen u, 
in ihren geweren haben, decklache, badetache, rink- 
lache, fürhenge, unibhenge, fperlachen, kullern, tep- 
picht, fclialannen , becken, leuchter die nicht angenagelt 
oder anliangeu ü, ein wafchkeftel, ein brawplanne die 
man ausmietet und nicht eiugemauret ift, milcbgefeile, 
weibliche kleider u. gezierdo, flirfpan, ringe, flngerlein, 
hefllein, gefelfehaft (?), haisband, ketten ülbern u. gül- 
den, berleu, kreuze u, berlenbendlen , kareflen (korallen) 
u. andre fchnüre die die frawen tragen, lilbern gürtel 
und feiden horten mit golde oder filber befchlagen, pa- 
cilical (gehenkelte thaler) lo die frawe an ir getragen, 
der rollvvagen, daraul die frawe gefaren , alle weibliche 
gebende, gerethe, fchcreu, IpiegtT, weifen, hürften und 
wirkremeti, Leipziger lchöpfenui teil« ■»— Gerade in der 
ftadt Unna bei v. Steinen 1 , 1794-, im amt Unna 1797«, 
in Riga (gerede) bei Qlrichs p. 8(5., in Altenburg b, 
Walch 3, 92« 93» vgl. die ausziige bei Haitaus 66f« 
1499« — Dem oben f, 576 aus fiiehfehen rechten bei- 
, gebrachte*! voraus des niannes lieht zur feile: lebet 

„ dann die frau, fo gehöret ihr voraus ihr brautbette, ihr 
fluhl mit dem kiilTen, darauf foll lie legen eine netze 
(frauenkleid, Wiarda wb. ~p. 278) nicht die befle fanderti 
die uächlle der beiten mit den hl her n knöpfen; die übri- 
gen guter gehen alle zur theilung. Wurtter laudr. ; die 
den mann überlebende frau nimmt von der erbtheilong 
zu lieh : eine netfe mit den fülvereu kuopen , fu lo den 
niouwen (ermeln) hören, plattd, Ah buch« 

Anmerlungen über heergewäte u, gerade, 
u. reichliche mittheilung der verfchicdnen angahen *) 
(chien unerläßlich, Uieils um das übcreiullimmende und 


*) atifirhllicll b»be ich lauter folrho gewühlt, die den haupt- 
frhrifificllom über dielen gegenfiand fehlen.: Gotilr, liurth von 
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abweichende Jiclitbar zu machen, tlieils der einzelnen 
ausdrücke wegen, die lieh oft nur iti Wiederholungen 
durcheinander erklären. So unmöglich es itt, überall 
das fpätere von dem früheren zu fondern , Weift doch 
die gruudlage der meiden beftiiummigen über die zeit 
hinaus, wo der Sfp, abgefaßt wurde, narüentlich zähle 
ich dahin die ihm großenteils abgehenden, in den übri- 
gen verzeichn iiTen aber l'o oft; wiederkehrenden poeti- 
fchen Wendungen, ferner ttimmt anderes in die litte 
des frühen mittelallers, z. b, daß niclit bei dem herge- 
wäle, wohl aber bei der gerade von biiehern die jede 
ilt; bekanntlich konnten im 13. jh. felbft die feiner ge- 
bildeten ritter nicht leien, fogar die meitlen dichter 
nicht, während unter den frauen diefe ferligkeit ganz 
gewöhnlich war. *) So huch hinauf reichen auch die 
bet f ährten ( rogationen , proceflioneu ) vgl. Parc. 108 b 
109*. Tritt. 13690- 13731. Friged. 3702; dCr geittlichkeit 
lag daran, daß das von. männern und flauen für dielen 
zweck bellimmte geld gel'oadert bliebe und auch von 
dem erben, in heeigewäte mid gerade dafür verwendet 
•würde, 

b. leitende idee war, aus der allgemeinheit fahrender 
habe alle ttücke abzufcheiden , die von dem erblaßer 
(otler bei der witwengerade von der eltfrau felbft fehon) 
gebraucht , getragen und verwendet waren, feien es 
mm Waffen, kleiner,, fclnnuck, haus, und hofgerätbe. 
felbtt bei. den thiereu, die zu heejgewale oder gerade 
gefchlageu wurden, kam es darauf an, daß der manu 
auf dem pferd geritten, walirfclninlicli daß die hau die 
liüiier und gänfe gefüttert, die l’cbafe gcl’cliorcn, der 
bienen, gewartet IiaLU\**) So. bildete lieh der begriff 


gerade u. heergeräthe. Leipz, 1721. 4' > Gotlfr v Aug, lloffmann 
Itatuta localia d. i. befchreibnug der gerade u. des hcergeräthes. 
Ff. u. Lpz. 1733- 2 theile in 4-> loh. ('hrifiöph Regner bandbucli 
vou. der gerade u, dem heergerkthe. Lpz, 1781«. Hei aller breito 
u. ansfiibrlicbkeit fehr unbefriedigende biieher, die i'alt mir dei» 
oberfachF. gebrauch, weniger deu nieder fach I',. und noch weniger 
den weltphalil’clieu verzeichnen, der injr der altertliiimliehite u. 
-wichligfie fcheiut. Hofliuaiin liefert das nieiRe material, Hegner 
hat ihn awsgefchriebeu aber ditrchaus nicht nachgeruunnelt , ob- 
gleich ihm, fchon, beinahe alle von, mir genutzten quellen offeu 
* ttauden. , 

*), Lichteuflcins franendienti.. p. 14. 31* 33* 48- 
**) nach der aus Lodtmaiin angeführten Helle werdeu die von 
der frau eingebrachlen bienen und fcliufe gemeint ; foult aber ilf 
gerade von eiugebrachtcin gut utiterfchieden. 
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gleichfam eines vertrauteren, privateren Vermögens, wo- 
für auch eine engere nachfolge gellen füllte, was ein- 
mal im nähern belitz von inänneru gewelen war, gieug, 
wie gruuileigenthum , nur auf männliche verwandten 
über ; was (rauen befonders gehört hatte, (»lieb unter 
der hand weiblicher, heergewäle war bloß jenen, gerade 
Llofl diefen volllländig brauchbar und füllte beiden (ur 
den bedarf golichert werden, bis liegt aber in diefer 
eiutheiluug der fachen in männliche und frauliche 
vielleicht noch uachwirkung der ftrengeren fcheidung 
beider gcfchleoh’ler im allerthum. *) aus einer b lüften 
vorforge für hilllofe witwen oder töchter läßt heb die 
gerade nicht erklären, wie hälfen lohne einer begün- 
lliguug durch heergewate bedurft? Zwifchen vater und 
fohn, zwifchen mutter und tochter behänd ein llärkeres 
band , welches auch den für das deutfehe recht über- , 
iiauut bedeutungsvollen unterschied in fchwert und 
fpilUnagen veranlaßt hat. 

e. ausnahmsweife können zu h. oder g. gerechnete fachen 
ihre eigenfehaft wieder verlieren und die natur des ge- 
wöhnlichen erlies annehmen , z. I). wenn unter lebendi- 
gen etwas :aus dem h. an f rauen* etwas aus der g. au 
utänucr gelchenkt oder verkauft wird. 

d. wer zu heergewate u. gerade berechtigt ift, erbt fie 
in der regel auch fchon unmündig ; nach dem Sfp. 
nimmt dann bloß der ältelie fchwertinage das heerge- 
wäle in empfang und ilt dem kind darüber Vormund j 
nach dem Loener hofrecht erbt das durch die planken 
fchreiende mädchen die gerade. An einigen orten war 
aber der unmündige ausgefchloßeu : bliftlinge , das iß 
eine tochter unter zwölf, ein fohn unter vierzehn jah- 
ren, haben kein gerade noch heergewette u. können 
auch das nicht erben. Hammer verordn, von 1636 bei 
v. Steinen 1, 1803. 

e. mislnauch fcheint, wenn in ermanglung der fchwert 
uud l'pillmagen, oder gar der föhue und löchter, die 


*) den männern Im heergewate wurden männliche t liiere (oben 
1-571). den weibern in der gerade weibliche zugrtheilt- zwar ift 
das nicht in allen ßntuten ftreng beaehlet und den t'echs gäiifeit 
oft ein ganfert, den zwölf hiinern ein hau beigegebeu z. b. oben 
f. 570; andere aber befiätigeu defio mehr die regel, z. b, Regner 
1>. 173* 12 t* 112. 1 13 »uidi'ilchlicb : fehale weiblichen sefchlechw; 
gänfe. «men, nicht gänfrithe. cutrichc, truthUucr nicht haue. 
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gutsherrfrfmft heergewäto und gerade nahm. Ae halte 
nur ein recht auf das bellehaupi oder die beite wat 
(oben f. 364 11.)» felblt wenn kinder vorhanden waren, 
weil aber die gcgenilände des murluariums und die des 
heergewäle* (Lettner die der gerade) oft diefelben fein 
kannten, erlireckle man eriteres durch anmallung auf 
alle beltaudlheite des letztem, ln einigen gegenden ver- 
abfulgte man heergewäle u. gerade nicht an auswärts 
wohnende erben: gerade und hergewäte gehen nicht 
\iber die briicle. Haitaus 662* Einzelne landfchaften 
und liädte letorquierteii widereinander, fo heilen *. b. 
die Niederhelfen u. Paderborner h. und g. gegenfeitig 
nicht über die Diemel folgen, die Altenburger Hat. a. a. o. 

88. 89 verordnen: Airbet ein mann oder weih und lallen 
jm weichbilde keineu fchwert oder ipillmagen,- fo foll 
Jjeergeräthe oder gerade von wegen der iladt auf das 
jalhhaus zu beilerung des gemeinen nutzes nach altern 
herkommcn gefordert u. genommen u. aus der Halt kei- 
nesweges gegeben werden. Billiger hätte in Catchern 
fall heergewäle auf die vorhandtien fpillmageu, gerade 
auf die fchwertmagen übergehen , d. h. beides die uatur * 
des gemeinen Vermögens wieder aunchraen fallen. 

f, es wurde davon ausgegangen (f. 568) $ daß diefe bc- 
fonderc erbfolgc auf Sachfen und WeRphalen haupt- 
tachlirh zu belehränken fei; wegen Friesland und Scan- 
dinavieu erörtere ich aber hier noch einiges. Die älte- 
ren frief. gefetze gefcliweigeh der eiurichtung völlig; ein 
folches fchweigeu ill freilich nicht enlfcheidend. in dem 
landr. van Wedde ende Wefterwoldingeland §.44* (pro 
excol. IV. 2, 50.) findet lieh: item weert fake, dat een 
man hadde een dochter und hadde anders geen kindt 
u. die vader florve, fo fal die dochter des vaders i/e- 
der u, herwede beholden u. lullen bliveu op der: beide, 
daar iie ghetuget fint u, desgeliken ofte die moeder ei- 
nen fone hadde untle die moeder fiorve, fo lolde die 
fone der moeder Itcder u. gerade u. llenodie np deu 
beide bliven. offenbar erfcheitieu liier die ausdrücko 
herwede uud gerade; man könnte aber fageri, in ihrem 
natürlichen iinn, nicht im technifchen, denn wozu wäre 
fonlt nölhig, kleder und klenodie beizufugen? fodanu 
wird hier gegen <len fächlifchen grundfotz der tochler 
das herwede des vaters , dem föhne die gerade der mut- 
ter zugelichert, mit ausfcliließung der fchwert u. Ipill- 
mageu. es mag allo bei deu Weltwoldingem ein aualo- 


/ ✓ 
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ges Verhältnis , ftir den fohn vorrecbt auf das lieerge- 
wäte, für die lochter auf die gerade, in ermangelung der 
bevorrechteten aber gewöhnliche ei bfolge gegolten haben. 
Des voraus, welches einige halblächütche landrechle 
Frieslands überlebenden ehgatten bewilligen, i(if.576und 
582 gedacht. Was den Norden betrifft , hat Schilde- 
ner (beitr. zum gevm. recht. 1, ,84-100) neulich einige 
ähnlichbeit des gotldänd, hogjl und ff» mit der gerade 
nachgewiefen ; inzwifchen [cheinen doch die quinua lut3r 
(feminarum fortes), wofür Gutalag cap. .21. §-22 erb-> 
folge der töchter und fpijjmagen anordnet, verfchieden 
von hogü und ifc §• 20. und es fehlt au aller näheren 
. angsbe der einzelnen gegenßande di.efes. Vermögens, 
woraus man ihre einßiinuauug mit der gerade beurthei- 
len könnte. §. 29 deflelbeu cap., aber für ganz andern 
Fall ^ nämlich die ausllaltung unechter kinder, werden 
fachen aufgezählt, die dem hergewäte und der gerade 
gleichen; warum hätte fich das gefetz. diefe auf Zahlung 
bei dem hogft und i|*. erfpart ? 

II, Befiiiiunungen über eigenthum an thieren K 

1. die fahrende habe belland hauptfächlich aus vieh; 
haustliiere *) gaben daher nicht nur den preis an,, um. 
welchen andere fachen, erhandelt wurden, foudern auch 
oft die zu entrichtenden büßen und zinfe. die alteu wer-, 
gelder waren in vieh angel’chlagen und konnten, als 
fclton die münze herfchle, immer noch, in vieh abge- 
tragen werden, weshalb 1. rip. 36, 11 und 1. Sax. 19 
eine reduction des geldcs auf vielt, (und Waffen) aufiili— 
reu. Urkunden des 7. 8- jh, nennen, pferde als kauf 
oder faufchprcis: unde conllat me a voliis , . , accepiffe 
in precium unutn cavallum et una fpada. Neug. nr. 13 
(h 76l)> unciatn auri et c aballum uuum valentem li- 
bram unam. id. nr« 185 Oh 816) ; pro, hoc accepprunt ca«. 
ballum unum et alipm pecu.niam, Meichelb. nr. 552 ; 
vgl, oben f. 343 das heifpiel aus den trad, fuld, Von 
dem viehzins ift gehandelt worden. Bullen wurden 
bäuGg noch in. vielt entrichtet **) : eoudemuavit, (Ulto l.) ; 


*) ipan Könnte das. haussieh, wie. die bäume in majores et mi- 
uores (f, 507), eiutheileu in rna/us (pferde, rimier) und minus 
(fcliafp , Ziegen , fchweine), vgl. 1, hurgund. addit. 2., und 1. Y iiig. 
VIII. 3> 15 capita rnajora ct minora . Die förmliche viudicatiou 
(nachher nr. 3 .) fcheiut doch hauptfächlich nur vom luajus zu gelten. 

**) Fcfius f, v. utultam. 
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Everhardum centum taleutis aeftimatione equorum. Wi- 
tech, corb, p. 23-, einzelne in vieh ahzulegeude ilrafeu 
uud buli.cn haben heb bis in fpate Zeiten erhalten, na- 
mentlich fiir jagdfrevel. und wer einen hirsj fienge, der 
foll in antworten uf die uechlten wildhube, der hubner 
foll die vier ttück das lieupt u, die hut antworten zu 
hof, thete er das nit, fo fall er büßen fechzig fchilling 
gehet- pfenninge u. einen helbeling n. einen Jalen och- 
J'en mit uf gerächten hörnern, *) u. mit einem zinne- 
lechten **) zaile; wer es aber ein binde, fa foll er ge- 
ben ein fale lue mit uf'gerachten hörnern u. mit ei- 
nem zinneiechten. zaile u, 60 feil, pf. u. einen helbe- 
ling; vor ein reli foll inan gehen. 6Q fch, pf, n, e. h, 
tmd eine ja fr. geiß ; ilf es eiu bock; fa foll er geben 
einen Ja len boch x 60 fch, pf, u. e. h.; wer da fehet 
eine bermeifen , der foll geben eine hoppechte ***) hen- 
rten und zwölf hin helft und 60 fch, pf. u. e, h. Drei- 
eicher w, U'*d wo auch einer jagte auf dem biidiuger 
Wald, der nicht drauf jagen foll, der foll hußen von 
einem hirfcheu einen bauten och Jen u. zehen pfund 
pfenning uud jedem forlier fünf fchilling pfenning und 
von einem hafen drei pfund pfenning und jedem forlier 
30 pfenning. ßüdinger w. Auch wer in dem ’vorg, 
waldbann einen birken fienge, der l'al unferme herru 
einen faleri ochfert geben u. liait zwo mark vei brochen 
ZU frevel, u. wer eine binde Qenge, der f, u. h. geben 
ei ne falbe huwe und hait auch zw. in. v. ; wer ein rehe 
fienge, d. f, u. h. g, eine falbe geiß u. h, a. z. ra. v.; 
uud wer eine kolemeife fienge mit Innen ader mit fla- 
gegatra, d, f, U. h. g. eine Jalbc 'kenne mit Jieben hün- 
hcltt u, h. a. z. m. V. zu frevel, ffheingaüer w. Bodtn. 
p. 285. War aber jemand anders der in dem wildbanu 
jagte ane des hifcliofs laube von Mainz u. fienge dar eiu 
hirfch, der ilt fcfiuldig für den hirfcb dri puud piindi- 
feber penuinge u. einen zituielßiri ochfen mit off rich- 
ten hörnern und für eine binde ein hu/ie u. drei pfund 
des vorg. geldes dazu, und für ein rebe ein geiß u. d. 


*) ljovetu cor tut tum , \idcnteru et faniuii, -vaccam cornntam, vid 
ct fauani. 1. rip. 36, II; pcitolcm hovem Plautus appeHat, cujus 
cornna diserfa fuut ac late patent. Fefiua, three bullocks >%hule 
horns are as long ys their ears, X’rohert p,f33, 

**) auseinander gekämmt; Maria tut- 

***) haubicht ; im llciuaert Je so» heißt die heuue cöppc. 
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pf: d, v. g. ; vor ein hock eiu boct u. d, v. g. 3 pf. 
dazu und vor ein baummeife *) eiu hubenrechte kenne 
mit. 12 hittkeln u, 3 pf. p. p. dazu, Loilcher wildb. von 
1423- Scho« die höbe der hier »»gedrohten ürafen 
zeigt, daß lie, nach art der weislhutuer, uttpiadiicii 
waren ; deito «iLcrlhütnlicher fcheineu lie. warum i t li- 
nier fahles oder buntes viel» (vgl. das weißgraue pfei d 

f, 485, den feiten liier 1. 254* not.) geliefert werden toll? 
weiß ich nicht genügend zu erläutern; erhöhte die 
ielteußeit diefer färbe den werlh? 

g. die hausthiere wurden als wefentlkher beßandtheil 
des haushalts und der wolinung betrachtet; vorzüglich 
hund, lian und k atze, die dem tnenfchen am gel'ellig- 
flen lind, acht zulämmen und der hund der neunte , 
heißt es Froßedingai. 3, 22 j wer lieh wo niederläßt, 
nimmt hund u. lian mit: 

haii tager med lig baade kund og hane, 

hau agter der länger at väre. D. V. 1, 173. 
ein burguml. edel mann, in einer urk. von 1251, ver- 
bindet lieh die bürg Arconciel im frieden mit ehteur 
lliecht (clieus), einem lian und einem hunde (caluluo) 
zu hüten, Job. Müller Schweiz 1, 482. wird ein gauz 
ohne hansgelinde lebender manu nach der liaclugloekc 
mörderlich angefalleu u. lödiet den frevler, l’o nimmt 
er drei halme vom Urohdach, feinen hund vom feil 
(oder die latze vom herd **), den kan von der hüner- 
Hange) mit vor den lichter, fcjiwört und iß des tod- 
fchlags fchuldlos (im glauben, daß ihn golt lügeu ftrafen 
könne durch die klcitiUe' creatur). id. 3» 258,***) 

3. wie hierin gegeuwart der ihiere gefeit woren wird, 
fo mutte bei vindlcation des entfremdeten hausviehes 
dev fchwörende eigeulbüinev es mit liarid und fuß be~ 


*) daß, wie Dali! meint , unter der baumnteifo eiu auerhan 
oder feldhuu. zu verliehen fei,> bezweifle ich, vgl. die kolineifa 
(i'ringilla) uud berineife (hergmeife ?) der andern weiathütner. 

**) katze fchläft am herd. Hon. 43. 40. 67; weder hunt noch 
haue verneinen. Eilh. Trili. 4.716; dd ne krart diu kenne mach dee 
hane (alle» ilt ausgellorbeu u. öde) MS. 2, 229* 

***). in dee alten fine war wehr naUirgefiihl, gekaufte haus- 
thiere wurden feierlich über die fchwelle eiugeführt und an fefi- 
tageu gefchmiickt; an einigen orten, wenn lieh eine hochzeit 
oder ein todesfall im häufe zutrug, behieng man die bieucnltöck« 
mit rotheit oder fchwarzeu tücheru. 
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rühren. Dies fcheint fclion das Hpuarifche conjurare 
cum dextera armata et cum ßnißra ipfarn rem teuere. 
1. Hp. 33, 1 ; wiewohl da von jeder beweglichen lache, 
nicht bloß- von vieh die rede ill. das ganze verfahren 
erläutert Kogge (gerichtswefen p. 227); fpäter kommen 
dabei die ausdriicke anefähen, verfallen, widerfälien und 
fchieben technil'ch vor. Schiller im gl off. 720- 721 bringt 
aus dem augsb. liadtr. (vgl. Walch 4, 148) folgende 
Helle bei: fwa ain man üu diupiges oder fin laubiges 
vih vindet, es ü ros oder rint oder ander vih, das 
iol er anvahen mit des Hehlers boten, mag er des rich- 
ters boten nicht gehaben , fo fol er es felb anvahen 
unz an den lichter u. fol man das vih antwurten in 
des Hehlers gewalt u. fol es für gerichle fureu u. fol 
es vervahen als recht ill. dem recht ill alfo, das er im 
grifen iol an das zejin ore u. fol ze den hailgen be- 
reden, das es im diuplich Vertiolen fi oder geraubet. 
darnach fol er es J'chieben hinz dem in des gewalt er 
es funden hat. der fol es denn auch wider v allen mit 
geleiten wollen: ich widervah das ros oder rint u. tun 
es dahin dannan 'es mir körnen itt, ob ich mac. Der 
Sfp. 2. 36 kennt zwar auch den ausdruck arievangen 
(vindicare) aber nicht die beriihrung des rechten ohrs; 
die gloffe fügt hinzu : hie lagen etliche leut , wenn lieh 
einer etwas unterwiudt, fo foll er im tretten auf den 
rechten fuß und es nehmen bei dem rechten obre, 
obs viehe ilt, da kere dich nicht an. *) Andere lächf. 
rechtsbücher wißen allerdings davon, namentlich das 
magdeburger (Gaupp p. 250. vgl. 288): he fal mit ft me 
rechten vo^e deme pherde treten ujfe den linken 00 % 
vorne und fal mit ßner linken hant dem pferde gri- 
fen an ßri rechte ore ; vgl. Weichbild art. 133- ferner 
das liineburger (Dreyer nebenlt. p. 381- 382): he fchal 
gähn dem perde au die vordem halve u. fchal linen 
luchtem voet Jetten up des perdes vordervoet u. fchal 
aver (über) dat pert lallen u. nemen mit der luchtem 
hant dat pert bi dem luchtem ore u. leggen de vor- 
dem hant up de billigen u. fweren, dat it pert fin 
were, do he it left fege, fo vake alfe one dat entrücket 
den voet edder dat ore, fo vaken weddet he 8 ls. (vgl. 
ein protoc. von 1632 in Dähnert pomm. bibl. 3, 230; 


*) am rande: raoa livouicus (in Oelrichs rlgifchem r. uuer- 
vrkbnl.) 
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desgleichen auf der inM Rügen: lie trett mit dem rech - 
fern vote up den luchtem des vieltes u. lecht ein tivei 
jinger nt der rechtem haut up dat hövet , fweret, it 
ii lin. Rugian. 91; lo mag de here des vehes mit ßnem 
rechtem vote tseden up den luchtern des venes u, 
lcggen dem vehe de hand t/p dat li'uvet u. bedürcn 
mit finem lifliken eide etc. ibid. 166. Jlt 15 aber ein 
phert dag ein man anfpricbet, dag ime abgellolen oder 
geroubct li, da fol lief iicli mit rechte zuzien altus: her 
fol mit lime rechten vuve deine pherde treten uffe den 
linken vu% vorne u. lul mit liner linken hant deme 
pherde grifen an Jin recht ore unde fol geren der hei-« 
ligcn unde des -lieberes unde fol uffe den heiligen deme 
pherde über deme houbete fweren , dag dag phert do 
lin were u. noch lin fi. Schölt 1, 65- 66. Er foll grei - 
feil mit der linken hand dem pferd über feinen hals 
an fein ohr u. full treten mit dem linken fuß (auf 
des pferdes rechten) u. foll fchwören mit der rechlen 
liand. Freiberger Hat. (Walch 3, 207); beim aufaugen 
der kiihe thut man wie mit den pferden, alleiu foll er 
nehmen die kuhe mit dem feil in die linke hand und 
foll fchwören mit der rechten hand. (ibid. p. 2i0). Kji- 
mert man aber phert oder ander vihe vor diepital, 
dag fal kein ander geeichte tun dan dag waldpodenge- 
rieht, fo fal der kleger dem pherde treten mit feinem 
rechten fuße des phertes linken füß u. fal mit finer 
linken hant dem pherde grifen an ßn rechtes ore u. 
fal die rechten hant uf die heiligen legen u. fal fchwö- 
ren dag das vili oder phert lin gewett fi, dag er mit 
banden anrure. Mainzer waldpodenrecht hei Gudenus, 2» 
498 und Siebenkees beitr. 1, 53. Diefe beriihrung 
des gerichtlich angefpi ochenen thiers und während ge- 
fchvvoren wurde feneiut vom hocllften altert hum. fie 
gleicht dem anrühreri der erde oder des wafens bei dem 
Itreit über ein grundiliiek (oben f. 1 15- 120); wie grliud 
und hoden felblt mulle auch das hausvieh leiblich mit 
in den rechtshandel gezogen werden ; man glaubte, nach 
der merkwürdigen Helle des lüneburger rechts, durch 
Hinhalten des ohres und fußes heltätige, durch weg- 
rücken entkräfte das vieh den geleilieten eid, denn der 
fchwörende füllte für jedes entrücken (er durfte alfo 
Von neuem anfaßen) Wette zahlen. Auch die Heilung 
der hände und fuße ill hemerkenswerlli. mit der rech- 
ten wurde das fchweit gehalten (dextera armata) oder 
das hcilthum gefaßt; mit der linken hand au des thiers 
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rechtes- ohr gegriffen , zugleich mit defn rechten fuß auf 
fein linkes Vorderbein getreten, der fchwörende Hand 
folglich an der linken feite des thiers» einige laßen mit 
dem linken auf den rechten fuß treten, dann ftellle Jicli 
der vindicierende dem thiere rechts und griff ihm über 
den hals ans ohr» Beide Heilungen mülien denen bei 
dem hammerwurf (oben f. 65* 66) verglichen werden 
und fcheinen dello altei tlnimlicher. Der brauch mag 
durch ganz Deutfchlatid geherrfcht haben, wiewohl die 
angeführten belege nur für den Rhein, Schwaben und 
Sachten zeugen; denn ich finde ihn auch im Norden 
und in Wales *), eine unabweisliche beßatigu ng feines 
alters und feiner Verbreitung, Eriks feeländ. gefetz 5, 
15 verordnet:, wer fein ros oder rint verloren (und 
wieder gefunden) hat, foll dazu gehn und feine liarul 
auf des viehs hals legen u. ein andrer mann foll ihm 
gegenüber treten und feine rechte händ in des eigeu- 
thümers rechte hand über den hals des viehs legen 
u. der eigent Immer golt u. feine heiligen anrufen, daß 
Ile ihm helfen, fo Wahr er des viehs rechter cigenthü- 
mer fei und der andre mann, der mit ihm die liande 
hält, foll bezeugen, daß er einen rechten aufrichtigen 
cid fchwöre» Wotlon leg. Walliae lib, 3. cap. 2- §. 3f> 
p. 215: 6 animal vivutn fub juramentö vindicat, auri 
animal is dextrae Jinißram manum imponet et manutn 
dexlrain lüper reliquias , et reus dextram auri fmißrae 
animalis imponet, et tune per reliquias actor jurabit, 
animolis nullum dominum praeter fe. auch bei der vin- 
dication unbelebter fachen tnufie lie der fchwörende mit 
der linken berühren. Probert p. 215» 216. Eigenthiim- 
licli iß, daß nach nordifchem recht auch der eideshelfer 
die hand über des thieres hals in die des fchworenden 
eigenthümers legen, nach wallififchem aber der, gegen 
welchen vindiciert wurde, der beklagte, während dem 
der kläger fehwnr, mit feiner rechten hand des thiers 
linkes ohr ergriff. Das iß früher vielleicht auch in 
Deutfcldand fo beobachtet worden. 

4. in den hofsinventarien wird die art Und anzahl des 
liausviehs beßhnmt, das beim raumen des hofs zurück- 
gelaßen werden muß, z. b. in einer urk. von 1338. bei 
Kindl, hörigk. p.414: in qualibet curte remanere debent 


*) nach Mähren (acta liter. Morasiae 1 , 47) könnte er aus 
Schießen und Sachten gedrungen l'eiu. 
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eedificia, fepes, flramine, palcae, duo currus, una big« 
vulgaiiler llortcare, umiiu aratrum, ijualuor liahae (ege- 
den), quinque equi, non meliores ncc pejores , de his 
qui fueran t in ipta curte, duo tauri, duo apri (zahme 
eher), duo fervi, una ancilla, trf*s lecti, prout fervi et 
aucilla in illis dormire lolebant, una olla, uiium tnenfale. 
uiiuni mauulergium, uuus canis, duo catti. Wer uf 
dcmlelbeu hole iilzet büwelich u. lieblich u. iin eigiu 
rouch hat, der fol hau fiiben ziehender vihes houpt. 
da^ übend vihes lioupl iol er darumb han, ob im eines 
hinken würde, dasj im iin buwe furgienge. diefelbeu 
liuek vihes l'ollent betIVige fin, doch iol er damit un- 
lerrn gn. h. fronen alio ein ander armer man, der hin- 
der im gefeßen ilt. er fol euch han vier kuege u. /'es 
fwin, die follent ouch belfri iin. was er übrigen« hat, 
das löl er verbeten, als ein ander unf. h. armoian. 
Kaltädter hoferecht. Der gulsherrliche hof liielt die zur 
fortpflanzung nölhigen fafelthiere, welche in der ge- 
meinde fluij große freiheil genießen: das capitel zu Aich 
muß halten in jeder nachbarfcliafl iin veldgeleit im laud 
Monjoye einen neudoll oder (Herren u. zhwein widder 
einen weißen u. einen f 'chwarzen , womit uachbaten 
zufrieden ünt. dafür hat capilel den Zehnten im ganzen 
lande. Conzer w.; auch lullen die nachbern uf diefem 
hofe han ein farne, ein wedel, ein eher u. wen üe das 
iiU fiuden, fo mögen üe grifen zu üiefem hofe, als länge 
bis genug gefcliieht. Nieder Iteiu hei mer w. ; den jarren, 
den eher und d en.ßerren zögen u. halten. Hanauer ded. 
gegen ßernsdorf p. 71 (a. 1393); varre, beer u. fcha- 
pchock. Herdicker w. ; holden ein rynsperd mit einem 
manne daruppe, einen hallen, beren, hanen u. kater 
u. alle dat kloet (teliikel) heft. Spilcker 1, 287.; und 
bette der Jchel (admiirarius) darmit uit guug zu eßen, 
fo foll er fahren uf des widemguts acker einen, weder 
uf den bellen noch uf den bötien, u. alda fol er den 
fchel weiden. Geifpolzheimer dinkrodeh; auch fo hat 
bemelter mair die macht, wan ein ochs abfpilt*), hat 
er den in den flor zue Hagen (auf der flur zu weiden) 
u. wan der ochs durch das faller kumht, iiat ine kainer 
weiter zu treiben, dan aus feinem acker oder wismad 
über den neglieu raiu. Kölchinger ehhaftd.j wenn einem 


*) fpilu, lafcirire, coire (fpilohfe, taurua), abfpiln remitier* 
ardoreiu coeuadi? 


\ 
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ein bulle oder bahre (aper) im kor» gienge, der foü:fi€ 
fürder (d. h. aus feinem feJd) treiben, wolle der andere 
lie nicht leiden, der full es eben tu machen, auf daß iie 
ilpe nahrung haben oder er treibe lie in, den ttali u. 
gebe ihnen fatt au eßen. Wendhagcr baueror. 
Zuchtvieh odey hausvieh, das von dein liofsherrn oder 
von dem pachter beliaudig erhallen, d, h. nach deu* 
lod alsbald wieder durch ein gleiches liück erictzt wer- 
den mulle*), h\eÜ eifernes, ji<ihlernes, et*>>gefi. eifern' 
rieh fiirbt. riiclU , es ilt zu wißen, daß der KiboUnhof 
zu Halktten toi gehen dem dorf zu Kalieücn ein liehe-, 
liti rint t , und dag fol bhwtrot lin» ; Oud l'ol, ouch daj 
telb riut in dem dorf gen, winter u. funier, u. fol der 
hofinan, dasj relb.iiut nieman wereu u» fol an dem woge 
gen u. fol frige lin u. fol fchrigen niuch muclii u. wel- 
cher burger kem ab den Rinouwe ,u. fuert ein rint an 
einer kauwen (?), der liofman fol im nit AVeren u. l'ol 
in da§ rint laßen bruchen nach der ■. notdor/t* Rafiedher 
boferecht. immerkue y immerrinl ( vaccao perpetuae) 
MB. 10, ,500 (a..*34G) 11, 45. 40 (a. 1253); ewigkuh . 
llallaus 416.; belege über eifern kuh* eifern vieh. Halt- 
aus 310. vergleichbar fcheinl das dän. halsfa, hoUhfä 
(Kolderup - Roten vinge u. llomeyer §. GO.)' 

5. wer fonll Fremdes vieh in gewahrfam halte, fei es 
der hirte oder ein dritter , dem es aus andern gründen 
übergehen worden war (mitlere in tertiam mainim, di- 
tertiäre) 5 der mutte, wenn das thier Harb, delfen kop j 
und haut vnreeigen. diefe alte reclitslilte ifl fclion aus 
der I. rip. 72, 6 darzuthun : 11 animal intertiatum inTra 
placilum mortuum fucrit, tune ille . . . fuper quem in« 
terliatur, corio cum capite decorticato in praefentia 
judicis auctorem fuum oitendere debel. lex Roth. 348 
von dem der ein fremdes pferd auf feinem felde gelun- 
den hat und es in gewahr behält: et li mortuus fuerit, 
Jigna de corio confervet , ut cum venerit certus du- 
minus habeat quod ei oliendat. **) forniel b, Canciani 


*) -wie der ägyptilche Apis und der Dalailama in Tibet. 

'**) ähnlich i fr , daß bei den Angellarlilen fleifeher r. war der 
üblichen fürmlichkeit beim eiukauf des Ibhlachtviehs iiberlioben, 
dafür aber oiigewielen waren, köpf nntl haut der gerdilaibteteu 
rinder u. fchafe drei tage lang zu bewahren: min inau hryjer 
ne ileä bnton bejiabbe tvegra tryvra inauua geritnclle, and he 
liealde III Hilft hyd« and Kedfod, and ircapes palt 1V4, Coucil. 

l>p 
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2 , 4 ß 8 b ’• aut oßendat ßgriurti de cörio aut juref. lex 
Bajuv r . i4, 1 . 3: tarnen ralio eil, ut praebeat facramt-nia 
ille qui coimnendatä (animalia) iüfeeperat, quod uon per 
fuara culpam • «eque per negligentinm rmirtua ton lump La 
lint, et reddat coriiifn.*) Auf den bildern zum Sfp. 
taf. 15, 1 . iit dai gelteilt, wie das feil des unigekomtnncn 
thiers, und taf. i 6 , 2 * 3 - wie der leichnam und das feil 
gebi acht wird, hier wulle der * 1 bildner mehr, als ihm 
fein text angab , denn Sfp. 2, 48. 54. 3, 5 enthalten 
nichts davon. Wohl aber andere lächf. rechtsblicher, 
z. b. das Hamburger ttadtr. von 1497 (WaXclv 6 , 78): 
ilervet perd efte quik dat gehorgel is , de man bringe 
de fuit vore u. vvele ledig; Olrichs' rigifches r. p. 136: 
ttervet perde edder vee, de borgen bringen de hat 
unde hliven leddich ; Rugian. 189 s der wenner muß das 
feil, des geßorbnen lamme überbringen. Auch das 
altnord, recht kennt den gebrauch, der hirt muß für 
das vom wolf geraubte vieh büße- zahlen, geht ihr aber 
ledig, wenn er ein- fliiek des xerrißenen thiers vorzei~ 
gen kann. Veflg. rtftl. 1 8 , 4. 5. Geräth ihm ein vieh in 
den futnpf und kommt um, fo füll er feinen ßab dabei 
flecken , ihm feinen hut oder die kappe unters haupt 
legen oder reifer unterlegen, zum Zeugnis, daß es ohne 
feine fahriäßigkeit gefchehen ilt (ligger fa i dya döt, 

X ha fkal hirdiugi llaf lin hos llingä, halt fin undir hovutl 
läggiä ellar kapu, ellar ris undir brytä; ther fkulu vilui 
bära, at vangömflä haus gek ther eigli at.) Veltg. rätl. 
8 , 6 - Her mielher foll die haut des geltorbneu pferds 
bringen. Erichs fchon. gefelz 6 , 4- 

6 . die weisthiimer enthalten einige merkwürdige beftim- 
mungen darüber, wie weit die hausthiere recht haben, 
d. h. Freiheit zu gehen und zu fliegen, ene fehneewitte 
fa/elfuggc mit ihren feven fchneewilten jungen beer- 
feikeu wilen lie, dait üe recht hebben, war lie kombt. 
Benker heidenr. §. 14 (vgl. oben f. 26t.) Wo aber einer 
fein hof ziemlich befriedete vor kühen 11 . pferden, llüge 
alsdann ein gans hinüber, die ttiinde ihr ehenteuer. 
Hernbreilinger w. ; ich frage, wie lange ein gans ge- 


Vauttung. {.IG aus dein aut. des 11. jh. (Wilk. p.. 118- Canciant 
295 b J >gl.. Phillip» p. 151, der de* Wdkins tiuulofe überf. richtig 
verbeßert hat. ' 

*) zufatz zur I. Vifig. V. 5, 1 aus welcher die bairitche Ver- 
fügung lonft eutlchut iit. 
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rechtigkeit im felde hat? antw. nicht länger als von ei- 
ner höhnen bis zur andern, d. i. wenn die höhnen wer- 
den eingeführt und wiederum ausgeläet; wird lie foniteu 
auf dem felde bei dem körne angetrolTen, fo. foll es dem 
die gäufe gehören ein oder zweimal gefagt werden ; wo 
er lie denn nicht in acht nimmt u. weiter ange trollen 
wird, fo foll mau lie todtfchlageu *) u. die obertte alir- 
ruthe zwifchen feinen nachbärn ausziehcn u. lleckea 
der gans den köpf darunter und werfen ihr den ars 
über den zaun , io lie lieh denn löten kann, fo hat he 
ihr leben errettet. Wendhager bauern r. ; göf'e, da lie 
betreten werden, da lie J'chacicn **) don, fall mau ne- 
meu enen liok u. lpliteu den an einem ende enlwe n. 
fteken der gos den kop tiifchen den llok u. ticken den- 
felben liok in die erde, kan fei lik los niafccn, ft» mag 
fei wier weg loupen , dar fall wieter keine frake over 
gan. Henker w. §,21; item, of daer gd/ije gingen in 
ein mans koren, dat fal men den ghenen k tunlich doen, 
den lie to hören , ofte hi des nicht en achtede, foo 
mach men die ganfen bi den voeten uphangen, dat tla't 
hovet möge an der erden hanghen und die nendt fal 
men uphangen aen einen kloveden llock u. fpertn oer 
den beck up u. lie daer nicht van to nemen furnier or- 
loff. Weüerwoldinge landr. p, 110. item, de emle , w«t 
fe durch deu tun mit dem fchnavel kau winnen u. 
werfen (werben) , wider lieft fei kein recht. Henker w. 
§•22» wie weit ein ente gerechligkeit hat von ihres 
herreu liof zu gehen? autw. nicht weiter als unter dein 
IchratUakeii (I. fchnatlL) W eudh. hauernr. Wie weit 
ein hau macht hat feine, ualirung zu fuchen? anlw. ein 
hun foll macht haben, über einen neunelnden zuun 
feine nahrung zu fuchen, wanus aber todt gelchlageit 
wird, foll der todfehläger demjenigen dem das hun ge- 
höret, (es) über den zaun werfen und fo viel kräuLer 
dabei, dali.es könnte einem edclmaun zu tilche getragen 


*) auch die gcletze von Wales verordnen über folche ,panpb- 
ries: <| ui an Je ms in fegete J'ua ctperit , \irgam rxeidat a cuhito 
ad digiti »uiniini extreiultateiu pertingentem cnjuslibet eralßtudi- 
llis et anferes in fegete Ina iiiu virga iiiterßciat licet. Hi anlerrs 
fruinentum hoi reo vel nrca ine) iiAjiii per cratcs cornipetint, Ae- 
priinatur firnen aliquod cratis in colla eorum etibi »imneant dum 
nioriantur. Wotton 1. wall» II. cap.lt). J. 70. 71. 

**) in Schwaben lagt man: die gans lauft fehaAen , fliegt fchtr-‘ 
Aen, vgl. Wagners költliche fatyre; tuadaiue Ju/t'Ua. lieilhnmn 
1816. l>. 25. 

Pp 2 
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w fielen. *) ebend. ; ilem. Io wife ik ok vor recht, dat 
eil hoen nicht mehr recht heft, als ein guet mau mit 
bairvoilen vorlli ein oft tweeu tunAaken Aüude u. worfe 
twifchen den benen hin. Benker w. §.23-5 item, inden 
hoenderen in ander mans lande fcliade doen, dien fal 
men mögen dodlllaen. als die liere eins vermaent is, die 
nicht en wil Auren. YVeAervvold. laudr. p. HO vgl. die 
oben f. 6 i beigebrachteu formelu. Item, den duven 
wirt ihr freilieit gewiA, fo fei op enem heke fete u. ge- 
fcholen würde, feit fei buten hufes, fal fei dem, fo lie 
gefchoten, up to nemen verfallen lin, feit fei in dat hus, 
dem gefallen, in deffen hus fei fallen wird. Benker w.; 
eine taube hat nicht weiter gerechtigkeit, als auf der 
hecke, wird lie todt gefchoiSen u. fallet ins haus, fo ge- 
hört lie dem der lie gehabt hat, fallt lie aber heraus, fo 
mag lie hinnehmeu der lie gefehollen hat. Wendliager 
b. 5 angeAalt, wer toben halden foll u. wie viel er hal- 
ten full? urteil: fo manch pferd fo einer hat an dem 
acker gehn, als viel paar tuberi mag einer halten, heit 
aber einer tuben, der kein pferd hat, der Ae fein eben- < 
ture, als (ob es) die herrn liden. Herhbreitinger w. 

7 . Bienen, lex Vifig. VIII. 6 , i : li quis ape.i in filva 
fua aut in rupibus vel in faxo aut in arboribus invene- 
rit, fueiät tres decurias , quae vocantur cbaracteres 
(oben f. 542) unde potius non per untnn characterem 
fraus nafeatur. et li quis contra hoc fecerit atque alie- 
num ßgnatum invenerit et irruperit, duplum leAituat. 
lex Koth. 324: Ji quis de arbore ßgnata **) in lilva 
alterius apes tulerit, coinponat fol. VI. nam fi lignata 
non fuerit, tune quicumque invenerit jure naturali ha- 
beat libi, excepto de gaio ***) regis. et li conligeiit, ut 
dominus, cujus lilva eit, fupervenerit, tollat mel et 
amplius non requiratur ,ei calumnia. lex bajuv. 21 , 8 - 
10 : fi apes , id eit examen alicujus ex apili elapfum 
fuerit ct in alterius nemoris arborem inlraverit et ille 
conßecutus fuerit, tune inteipellat euni cujus arbor eA, 


*) von alter thiirolichen büßen für getödtetes hatisvieh unten 
buch 5. cap. 2. 

**) vgl. Petri exccpt. legum Rom. 3, 45 (Savigny rechtsg. 2, 
360), «o aucli vom zeichne ,» der bäume , detren JuAiniaua inftitut. 
II. 1, 14 nicht erwähnen. 

***) I* gchajo. Bruus beitr. p, 11G; vgl. lcoheio 1. bajuv. 21> 6; 
nufer gt hege. 
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et cum fumo et percujfionibus ternis de transverfa 
Jecure , li potell, Tu um ejiciat examen, verunlamen ila 
ut aibor non laedalur. et quod lemanferit, hu jus fit cu- 
jus arhor ett. Si auleni in capluris , quae ad capiendas 
apes ponuntur, id eit, vafculis apura, fiuiili modo in- 
terpellat eum cujus vafculum eft et ftudeat fuum ejicere " 
examen. veruntamen. vafculum non apeiietur nec lae- 
detur. fi ligneum ett, ternis vicibus iidat eum terris. 
fi ex corlicibus aut ex furculis conipofitum fuerit, cum 
pugillo ternis vixibus percutiatur vafculum et non am- 
plius, et quos ejecerit, lua erunt et quae remanferint, 
ipfius erunt cujus vafculum ett. Si autem dominum ar- 
baris vel vafculi non interpelJaverit et fine illius con- 
fcientia ejectum domino rettituevit et ille cujus vafculum 
fuerat eum compellavei it, ut ex fuo opere vel aibore 
res tuliffet et ad lettifuendum compellavei it, quod unt- 
prut (a|. unterprut) vocant, et ille alius fi negare vo- 
Juerit et dicit luum, confecutum fuiffe, tune cum fex 
iacramentalibus juret, quod. ex fuo opere ipfum examen 
iujutte non tuliffet nec illud ad judicium relliluety debe- 
ret. Schwab, landr. 356 Schill. 374 Senkeub. : u. flie- 
gent binen ug u. vallent uf einen bäum u. er in inner 
dri tagen nachvolget, fo fol er jenem Tagen, des der * 
bauin itt, da£ er mit im gange u. im fin, immen ge- 
winne. fi füllen mit einander dar gan u. mit exten (al. 
mit, axtes orten, nicht, mit der finden) an den bäum 
Jlahen u.. mit kolben u. mit fwiu fi mugeu. fvva^ der 
binen herab feilet, die fint fin, u. fw.a^ daruf belibet, die 
fint jenes, des, der bäum, itt. Witzemmilenreclit p. 29: 
wann ein ander käme u. jagte einen f chicarm u. weite 
lagen, der, wäre von feinem immen geflogen n. der 
fch warm hätte fich in ein ander gehege gefetzet, fix foll 
derfelbe der nachjaget des, ein beweis bringen, das 
ihm der fchwarm entflogen itt, oder den ftrauch mit 
fich bringen, da der fchwarm auf gefeiten hat. Helfan- 
ter w.: würde auch, ein beie in unfers. ehrw., hernv 
Waiden gefangen, fo gehört derfelbe unCerm ehrw. herrn 
zu. Wetterwold, landr. p. 78-82. art.85.-91:. item, of 
jemant; vonde ein. fworm- u. volgede hem u._ ein- ander 
in den weghe were, dat hem die fworm overvloge, 
die mach oik den fworm, volgen half, to holden mer 
wie van, der fyd ankomt , die heeft daer nicht; an. item, 
wie einen fworm, vindt in den velde of op enen borne, 
die fal daer een teeken.bi laten, al.eer bi wedeikumpt, 
anders lioort hie den viitder loe, die hem; lefl vint. 
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jlem , of daer een fworm vloge op eins anderen mans 
holt of grund, Io mach men daer einen panning bi 
leggen u. laden (locken) den fworm fonder broke, wan- 
ner he volget , is (inen fworm. ilem , of daer ein fiaen 
eigen [worin volgede van finen iininen und hie dat 
Inwifen konde n. volgede in eins ander mans itnmeiu 
daer fal hi den erllen fworm weder hen ut hebben, of 
wer daf geneu J'worm en hadde, fo fal dat wefen half 
v . half ilem, daer enfal nemant ghene lockhuven 
(lockekorb, agf. hyfe, engl, hive, alveare) feilen in dat 
uioer of in dal velt of in dat broek, bi finen halle, 
wie fie vint mach lie den lichter fien laten, item, wie 
daer navolget Immen, alfo lange als hie hem voiget, 
loe hoort hi hem to, waer hi hem vint in wes boome 
of ftede. Suelterer w.: dicunl otiam , ü examen cipum 
in trunca alicujus arboris invenlum fuerit, hoc iore- 
Uarii ad aures dominorum perducant, fi doininis pla- 
/cuerit, ut Ufa arbor deponatur ad acquirenduin illud 
examen, rami ilfius arboris forellariis cedunl de jure, 
fi vero arborein illam non fuftinent tleponi, examen 
aputn in arbore Haute ad ufus dominorum permanebit. 
fi eliain foreliai ii aliqua examiua npuvi in frondibu» 
leu in rarnis arhormn inveneriut, illa tollere iu ufus 
eorurn de jure licebit. Vellg. fornäm. 13: fi quis re- 
peiiat apes (koppoluud) in alterius pralo vel commuut 
polleflione, iudieabit lioc in pago quibus veiit et qui 
pratura poflident. fi inter eos conveuiat, dimidium ca- 
piet, qui alveare apum iuvenil, dimidium pollefTores 
prati. fi inter fe diffentidnt, ille cujus eil pralum, pro- 
babit cum duodecim virorum juramento et duurum vi- 
rorutn tellimouio, quod alveare coutroverfum prim 
Jignarit , ideoque iilius poffeflio ipli non alteri debeatur. 
fi qui* inveuiat apee in proprio fuo fuudo omnes ipfe 
poßidebil. fi ille reperiat apos, qui legiLiiuam parlein 
in 111 va poflidet, omnes habebit, et tantum ex arbore, 
quantum in ea occuparunt apes, et arbor in ejus 
parle coinpulabitur ; non aulein quercus fuccidetur 
nbsque viciuorura venia. Jüt. gefetz 3, 40: findet je- 
mand bienen in einem wilden watde, der auf der feld- 
maik weder Jaud noch holz hat, und ilt ihnen niemand 
g (folget, fu gehören fie dem, der fie am elften findet, 
findet einer bienen in eines andern mannes gehölz, da 
fie in einen bann geflogen wären, da mag er fie nicht 
vvegnehmen, hat auch kein theil daran, es wäre daun, 
da 11 fie aus feinem liofc entflogen u, er ihnen gejo/gel 
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wäre, bk an die Aalte da Ae fich fetzen, fo gebührt 
ihm davon der dritte theil. fobald einem imrnen aus 
den äugen entfliege « , gehören lie dem , der fie am 
eilten findet. S. 'Douis ettabl. 1, 163: fe aucun a cs 
(apes, Roquef. 1, 467*), et eiles fenfuient, et eil a qui 
elles feront les en veye aler et il les fuit toujour» a 
reue et fiuis perdre et cles failieent en aucun lieu el 
manoir a aucuns preudhons, et eil, en qui porpris elles 
foul alfiles, les preigne avant que il viegue et eil die 
apres, ces es font moies, et li autres die, je ne voua 
en ccoi r/iie; hierauf gehe« lie vor geliebt und der 
eific ichwüH, daß es (eine bienen? et par itant aura 
les cs et ven.dra ä lautre la vedue du vaijiel, ou il les 
a cueillies. Die theilung der bieten zwilchen eigenthü- 
roer, findet* und herrn des baums, an den fie lcliwär- 
nteu, gleicht der des obllüberfalk (oben f.ööl) und be- 
ruht auf ähnlichem gruud. 




I 
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. . i . . * ^ • 

VIERTES BUCH. 

GERINGE. 

1. Benennungen, 

1» dem römifelwn ausdruck obligatio (überfetzt: Oblie- 
genheit, Verbindlichkeit) entfpricht kein altdeutfcher von 
gleichen! Umu Pftieht (iiannmvclrt pflegen) nehmen 
wir jetzt mehr im litllicheu, als im rechtlichen und das 
miltelalter brauchte es dir confuetudo, commuuio, com- 
mercium Haltaus i486, wiewohl ahd. auch fchon die 
bedeutung von auflage, mandatum galt. N. 102» 18. vgl. 
flilitland 49, 8 und iuphliht (cura) 134, 4-, dem Sl'p, 
3, 85 ilt plichtich rechtlich verbunden. wie lieh 
die begriffe Umgang und vertrag begegnen, lehrt z. b. 
cvwtAAajoy. fordern 1 ') liielV paftulare, accufare, agere, 
fordrung würde mehr die aus der Obligation eutfpiin- 
gende actio, als das Verhältnis zwilchen creditor und 
debitur bezeichnen, allein recht der Forderungen klingt 
noch undeutlicher und tteifer, als jus actionum uulatev- 
nifch. Unfer gewöhnliches vertrag für roriveutio ift 
auch nicht in der älteren fprache, vertragen bedeutete 
eigentlich auslöhnen, nach dem lireit ruhe und frieden 
herftellen, wie freilich pactum und pax. einander nahe 
liegen. Allgemeiner gebrauchte man wohl eiriunga 
(uoftovtu, unio) oder gizumpht (pactum), Übereinkunft. 

2. älteller name für pactum, rechtlich genommen, fcheint 
gidinc , agf. geling **), für pacilci ahd. gidingön » agl. 
ge^ingjan , laugob. thingare » und wiederum mit der 
nebenhedeulung conciliare , weil dinc zugleich caufa, 
euueilium austuiiekt. ***) Diefe beuenuung wähle ich 


*) die fchlechte form fbdern läßt Reh etwa durch köder f. 
kerder vertheidigeu; wer Re aber uud das lächerliche bef ädern 
fthrcibt , um untere I(, rache weicher zu macheu , könnte auch 
mürder, fch werter , härter, Wörter» Örter, erörtern uud wie viel 
anderes? verderben wollen. 

**) mhd. gerUnge brechent {Outrecht. Bon. 72, 48- Eifeuh. p, t. 
mit gediuge (vertragsmäßig) liou. 72, lt. 93, 13- 

+•**) ähnlich mahat, mdl conciliiuu, caufa, Ibrmo und dann 
auch fponfin, geliihde; heloudevs auf den heiratsvertrag bezogen 
(oben f. 433). »her jeder vertrag ift geiöbuu uud bereduug. 
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« 

für die ganze dafTe, weil fie leicht verftändlich und durch 
das angrenzende bediug, bedingen geläulig iit, ja bedingen 
heißt uns noch im vertrag felUetzen und dingen hat lieh 
für das njiethen der dieuUhoten und löhnlinge erhalten, in 
der frühem fprache bedeutete gedinge zugleich hofnung, 
was man erwartete, in der ferne fall *), worauf man 
lieh rechuung machte, auwartfehaft (oben f. 203), fo 
wie obligatio nicht bloß das bindende Verhältnis aus- 
drückt, fondern auch das beduugene, die künftige Ici- 
Üung, Beide hedeulungen iondert aber ineitiens gram- 
maüfehe form und coudruction (eines dingen , fperare; 
eiue^ dingen, pacifci.) 

3.. gleich alt ilf das ahd, wetti (gen. wettes), agf. ved 
(gen, veddes),. niittellat. vadium, woher das franz. gage; 
zwar mit der fpecieften bedeutung pignus, aber auch 
der allgemeinen von pactum, ungefähr wie fengager 
Überhaupt heißt lieh verpflichten, obligare fe, wir 
noch heute wellen für fpouidere brauchen. Daher ahd. 
wetti compofitio, muleta, gäpun wetti, dederunt manus, 
agf. veddjau fpondere , paeifei, veddutig pactio, ved 
healdart pactum fervare; mhd. eiu wette hän (ein ge- 
, dinge behaupten) Waith. HO, 31. wette (fern.) ift uns 
jetzt eine besondere, vom pfand yerfchiedne, v er- 
tragsart, ' ■ • 

4. lauf wird früher hin, oft allgemein für vertrag genom- 
men , für den handel , den das gefchäft fchlolV und fo 
könnte felblt das kaufen der ehfrau, (oben f. 42l) bloß 
vertragsmälVigen eivverb bezeichnen;, vgl, friS caupa. 
Sann, edda S3 11 . Im altn. fprachgebrauch kann haup 
geradezu pactum überhaupt bedeuten, z. b. Gula|>. 
p, 329; der kaupmalabalkr des upländ. und füdermanl. 
gefetzes um fallt zugleich die vorichi iften über darieh n, 
pfand, rnietho, ebenfo im Guledings gefetz der kaupa- 
oulkr, im oitgothifchen heißt diefer- titel vinsordabalkr, 
im weftg, mangelt er ganz, doch wird einiges dahin ge- 
hörige im thiuvahalkr 22 vorgetragen, 

5. auf ähnliche weife fcheint auch gelt bald enger das 
darjehn (inutuum), hald allgemeiner die durch den Ver- 
trag begründete leiUung auszudrücken, und geltcere 
kann, ungefähr wie das lat. reus, beides den haftenden 


*) fpes zu fpecio (unter alle* fpiliu, fpahe) , fpecto, exfpeelo, 
wie erwarten zu warten , fehen. 
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credi*or und debilor bezeichnen , obgleich meift der letz-, 
tere darunter verlianden wird, gelten heißt die pilicht 
lies eingegaugnen Vertrags erfüllen, fve icht borget oder 
lovet, die fall gelden. Stp. t, 7; alle fcidt inufc man wol 
gelden. ibid. 1. 65. gläubiger ilt eilt fpät dem lat. cre- 
ditor nachgebildel worden, J'chuldner für debilor älter, 
die friihllß ahd. form lautet J'cuIq (reus), goth. flula. 
f>. leißen bezeichnet die cijigegangne Verbindlichkeit er- 
füllen, eigentlich folgen, der fpur folgen, folge thurt, 
folge leilten, gotb. büfijan, agf. taettan, altf. HHtan, frief. 
lelta (1fr. 15) ahd; leißau^ goth. galailta, der folger, agf. 
]alt velligium. Im fchwur von 842: oba Karl then eid; 
leben es Gnemo bjuodher lllndhwige gefuor, geleillil. 
Daher ßeljt es häufig dem gahnitan , gebeisjau (fpon-. 
dere) gegenüber; er leihet tedoli alter gehirij YV. Dl, 
23; gelpiliet werde famo geheigau iß., LXV11I, 17; 
triuwa u. genäda leillan LII, 3. 4. vgl. Haitaus 1258. 
fpaLerbin wird leißen befonders von der Verbindlichkeit 
der bürgen gebraucht» 

7. elymologifchfchwierigor ill das fielt mit gelten und 
leißen berührende, aber doch davon unterfehiedne mini, 
Wern , gewern, nhd. gewähren: leißen, fiebern, edül- 
len; gelter und gewer (leilter und bürge) lieben z. b. 
hilf. 20, 92 nebeneinander. Lefern des Sfp. ilt bekannt, 
wie lieb in diefem reebtsbuch mehrfache begriffe von 
W.ere und, gewere mengen, vgl. Homeyers. regilfer p, 
209- 210.. es find dreierlei Wörter, welche graumjalifch 
und ihrem finnp nach nichts, gemein haben? a. wer//, 
goth. varjnn, prohibere, dpfendeVe ; davon were, amu, 
uiuuitio (tiomeyers a), ein nujuriHilcIier begriff, ß. wern 
(veltire). gotb, vajjan davon were, gewere (lloui, d. e. 
f. g.), welcher begriff fchon oben. f. 555 erörtert worden 
iit; der lat. lext des. Sl'p, bat dafür poffeiliu, poleiias, 
claufura ; es wird dadurch zuweilen auch beüt/. ohne 
ii'ieilidie auflaßung verflajiden. y. wem (praeliare), wo- 
von were, gewere praeltalio, cautio, was aber die Über- 
setzung gibt durch waranda , warandatio (Houi. b. c.) r 
Bloß diefes letztere gehört hierher iu die abliandlung 
der Verträge; der vocal e (während « und ß ein e, 
Umgel(iuletes a Ijaben) wird durch die mild, cedichte, 
in welchen das wort häufig und ßets auf -er, nie auf' 
-er reimt, außer zweifei gefetzt*); ahd. form fclieim 

*) iibele pevyert. Piib. 94, 2'? fA habt is iibele gelles wich pe- 
i\erl. Nib. 2309, 1; "ol ge wert. Waith. 82, 22: i<U bij» gesell-, 
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wären, wer ela , da Ach gl. emra. 392 givverala fecit 
(— givverela) findet, obgleich monf. 32V 354 giwe- 
ran, nicht giwär&i, faoere; W. LXV 1 1{, ‘20 wäret 
(diit, pjcuH.nl) alter W. Ich reibt auch habet 1, habet; < 
auf gothifcli miilie es vairan. v.airaida lauten*); die 
hedemurig iß; tl.m», leifteti , gewährleifleu , , verbür- 
gen, und von ihm flammt das franz. garantir , engl. 
warrant **) , der alid. we'ro (?), in hü. wer fit der 
franz. garaut, engl, warranler. Im Sfp. bat inan folg- 
lieh die beiden begriffe vycre (poffeflip) und wäre, ge- 
weie ( prarlialio , cautio) forglam zu fcheiilen ; were 
(gavafeins) iß immer etwas factifches, wäre Iiiugegen 
ein abüracter rechtsbegriff; manchmal flehen Ach beide 
Wörter dicht zur feite, z. b. 1, <) §.5: fve ok dem an- 
deren gut in liner were let, ir het ime up late, he fal 
ine in der gewe're vorllan, de wile het ime nicht up 

f 'elateu ne lievet, i'venue he filier werj'cap bedarf, der 
at. lext ifl hier deutlich, der deulfclie, wenn man jetto 
uiilei lcheiduug vernacliläfligt , kam» zu, fallen. ***) 

Ih Form des gedinges, 

±. kein zweifei, clafi im alterthum alle wichtigen ver- 
trage, namentlich die, welelre Abtretung von grund und 

i i l , r 

fragm. 22 *; "er mich. I’arr. 458t; hat er mich gewert vil wol. 
farc. 4591 ; ftuer vröudc wer. Wh. 2, 126h; firites wer, P.irc. 
1105: ende» wer. Parc, 4730s 47.8G.; «uüi wer. Pare. 16315,16735; 
<l**s bin ich mit der \olge wer. Part. f6442- Gas mhd. wem 
hat den jer. der perfoit und gen, der fache bei lieh (wie Sfp. 3 , 
77 -) ! da« nhch gewahren <h»u (hit. der perl» und acc. der lache. 

*) es fehlt auch im all«, und agf.: oder IVdlte das viere ge- 
Lt-liaii bei I.ye, d« es auffallend zu unferiu gewer leiden fiiiumi, 
fiir ver.e geUcliau liehen ? vaire ili Jhnß iuedu«, fidca, ahd. wäi.i .* 
v.ere breean lidem Innigere. Ilouv. 84 . allo van;e befiau was fidem 
facere (lex fal. 53 , 3 .) 

**) da[l die roimuufehen Wörter ciu a haben, Kanu nicht ir- 
ren; tyurde doch auch wert« (fedilio, bellum) 4ou Engländern zu 
war, die Erauzofeu behielten guerre, übrigen« findet fielt waren* 
f. guarant, werditer fchon tief de« fpätern Langobarden, Georg. 
126<». 1270. 

***) wenn in der urk. von 12 it (oben f. 306) der alte notar 
warandia lloriuu richtig liir liloiiue -tre fetzt, Jo hatte man darun- 
ter die geu’ii/irung , daq, rqcht auf harthglz zu verfielieu; were 
(poUelfio; lehr int hier hei Kulmen des gemeinwatds nur dann 
denkbar, wenn uian es auf die were der nun benoten (f. 505) be- 
ziehen und hloiuwange 500) fiie vulwarig« nehmen wollte, 
dann wäre aber waraudia twk-lliait. \gl, auch leh/iwa oben 
f, 505- i . . 
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bodcu odher auch werthvoller gegenRäntle der fahrenden 
habe enthielten , feierlick gelchloßen wurden. Diefe 
leier beltaud nun, tlieils in der anwendung von fym ho- 
len, tlieils im gebrauch gelehrter Worte y theils in der 
Zuziehung von. zeugen., 

2. da lieh bei bedeutenden Verträgen zwei momeole er- 
geben, das der eingehung und das der Vollziehung des 
gefoliäfls, ill oft fqliwer zu entfeheiden , welchem von 
beiden, das angewendete fymbol gebührt, z, b. beim 
ebvertrag, oh, dem, Verlöbnis oder der heiratli. Gedinge 
Über grundftucke pflegt erft im augenblick dex; ti aditiuu 
feine Feierlichkeit zu zeigen,. 

3-, das merkwüi diglle fymbol auch ftir vertrage über 
fahrende habe ilt der hal/n (llipula, fefluca); beifpiele 
feiner anwendung beim verkauf von knechten, pferdeij 
u. a. fachen lind f. 123- 130 gegeben, meine anticht, daß. 
auch die löniifche llipulation frühfer mit lialm, nicht 
bloß mit mund. (ore et calanxo.) eingegangen wurde, 

i ’ewinul nun auch aus dem iudifchen brauch beflätigung. 
ndifche an alter litte haltende berghewohner brechen 
bei fchließung ihrer vertrage einen ßrohhalm zwifchen 
beiden theilen *); wahrfcheinlich geichieht es, noch an- 
derwärts in Aßen und die geraeinfclxaft einer recltLsform. 
unter Indern, Römern, Deutfchen, deretx fnraclie und 
läge in fo viel einzelnem zufammentrifil , kann nicht 
übenafchen. Urkunden des mittelalters gewähren den 
ausdruck fiupfen, geloben und Hupfen, von feierlicher 
hefefligung des gedinges. Haitaus 1762., Oberlin 1592, 
das dürfte wörtlich, auf ilipulari gezogen werden, näm- 
lich ßupfe heißt genau llipula, nhd. tlopfel , floppel. 
allein diefes Hupfen wurde, wenigltens fpätexhin, bloß, 
mit den fingern, ohne hahn, vorgenonjmeu > wie fo- 
gleicix, unter 4 angegeben weiden foll, und: ich kann 
nur vermulhen, nicht heweifen, daß, es wirklich mit 
der frühem fellucation zufaimuen hieng ; vielleicht ill das 
yerßoflen (oben f. 125) nicht in verfchoßen, zu ändern? 
Endlich erinnert das frnngere und jüngere der llipula 
bei ilidor an. die litte der kerbholzer Haitaus. 1082. **). 


*) afiatic ref. vql. 15«. Serampore 1825; vgl., gütt. auz,. 1828- 
p. 18<. 

**) den Serben, heißt das kcrbbnla rahofeh \ die hälfte, ■welche 
der gläuhiger behält, ktotzka (gluckheuue) , die andre pile (küch- 
lexn). Vtik im wb. 695. 302. 555. 
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Nach vcrfchiedenheil des materials und der an Wendung • 
konnte lieh ein und daifelbe ly m bol leiciit auf abwei- 
chende weife äußern , die fcftuca oder ßipula bald ge- 
worfen werden, bald gereicht, bald gebrochen. 

4- das tiipulari ma«u oll f. 138 berührt } unter hand - 
Jfchlag könnte gothilch flahs löfin *) heißen, was aber 
Uifilas für alapa gebraucht, ahd. finde ich liautprutto 
für contractus (Diut. 2, 40 faiflig^öna huntprutteu, re- 
fcilTo contractu, 1. fiulli^anu hautprutten) von prettan 
ilringere, rapere. ln lat. urk. fides manu data, rnanu- 
jirmatio. Altn. ausdriieke find handfal , hcuidaband, 
handfeßi ; im verbo handl’elja oder handiala, haudleggia. 
faeitir handfaladar Nial. cap. 51> heita med vitni ok hand- 
ietii Ol. Tr. 2. 129- Noch heute wird bei feierlichen 
Verträgen und geliibden hand in hand ge/eh lagen, 
früher gefchah auch die form durch berühren oder un- 
fioßen mit den fingern (fingerl'pitzen) oder dem bloßen 
daumeu. das hieß Jlupfen, Hüpfen, lüpfen, aufitupleu. 
Hallaus 68. 69- und es wäre möglich, daß die gebärde 
von der alten fellucation herrührte. **) Hiervon ilt noch 
die intcrjection topp! übrig, welche unferm J'chlag 
ein! gleichgilt und topjchilling für handgeld. Haitaus 
1794. ***) 

5. das Itipulari ore (mit gelehrten, gemeßenen wollen) - 
bezeugen formein genug, grundrege! w ar , daß -die feier- 
liche anlwort der feierlichen frage entfprechen und eine 
runde bejahung enthalten mulle. häufig fchließen daher 
die formein mit der parlikel ja (z. b. oben t 1260 Un- 
terholzner im arcli. für civ. prax. 9, 430. 431 hat die 
ähnlichkeit eines gedinges zwilchen fchlefii'chen berg- 
leuten u. dem lleiger (einer locatio operis) mit der lii- 
pulatiou hervorgehoben, der ftejger muß jede einzelne 

*) man würde es wagen, 16fa (manua) altn. IAH mit unleriu 
geloben zufanunenzuftelleu , hinderte nicht die unvereinbare ab- 
weichung der vocale. richtiger fcheinjt alfo geloben (las ore lau - 
dare der alten urkunden , z, b. Llndenbrog. privil. haiub. nr. 33. 

**) Hüpfen ifl tupfen, einnippeu, eintippen, vgl. oben f. 148- 
151 das greifen, taficu, tupfen in den hut und die redensart des 
Kfp. 1, 3. 1, 17 lik to der fibbe geftuppen (durch tupfendes zäh- 
len); dupet an den lif. "Wigands leine p. 232» vgl. rig vcl Jiuph 
(apex) eium. 409. 

***) etwa gründen fleh auch die benennuugen ropßaAAu», con- 
trahere, pangere (wovon pactum) urfpriinglich auf fvmbole, die 
(ich nur nicht benimmt uachweifen laßeu. Freilich in fall jedem 
abfiracteu wort ruht eia alter concreter fiuu. 
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frage mit den Worten fchüefien: feid ihrs zufrieden? 
lind der gefragte ein beftimmtes ja antworten; die zu- 
fage in geltalt einer anfwort lnaclit den belchluli, da 
die annahme fclion in der vorhergehenden frage liegt. 
Feierlich lies ja ilt, wenn der antwortende das Haupt- 
wort des fragenden wiederholt, fpondesne? fpondeo. *) 
Diefes antworten mit dem fragwort findet lieh in der 
grarnmalik aller fprachen gegründet, bis auf unfer nihd. 
ja ich , ja er und das altfrauz, oi'l **) herunter. 

111. einzelne vertrage. 

±. Schenkung, fchenken, urfprün glich propiuöre, nü- 
niltrare pocula, bezeichnete fpäter auch iargiii , weil dei 1 
beclier die erite gäbe für den eintretenden galt war, 
vielleicht nnch weil wichtige Vergebungen durch zutrin- 
ken gefeiert wurden ; das alte wort für donum ilt goth. 
giba, ahd. kepa, agf. gifu, mild. gebe und gäbe, noch 
im Sl'p. wird geven für fchenken gebraucht, z. b. 1, 52 . 
Den Langobarden hiell thir/gare donare, fo bald es 
öffentlich im thinx gefchah. Koth. 173 . 174 . 175. Nie- 
mand kann dem andern etwas gegen feinen willen fcheu- 
ken (Tieks Liehlenllein p. 115 .) 

2 . Kauf, gotli. hugjari feinere) frabugjan (vendere) agf. 
bycgan , höchft walnfcheinlich mit hiugan (biegen, 
brechen) verwandt und aus einem dabei gebrauchten 
fymbol (des halms?) erklärbar, vgl. gramm. 2, 23 - katt- 
pon ilt «lern Ulf. nQay/ucTtvtO&ctt , muß aber wiederum 
linnlicher bedeutung gewefen fein, etsva der von ichla- 
gen, denn kaupal jan ilt v.o\tU[i£ctv. dazu kommt, daß 
man all». JIA kaupi vid einn findet, z. b. Ol. Tr. 2» 
80 und in deutfehen urkunden kaufjlagen . Verkaufen 
pflegt agf. durch fel/an, altn. durch Jeljel ausgedrückt 
zu werden, das urfpi ünglich tradere, praettare, alfo 
die Vollziehung des kmifgedinges von feiten des Verkäu- 
fers bezeichnet. Käufer und Verkäufer wird GulaJ». 493 . 
496 « 408 umfehrieben durch 1 fa er keypti, Ca er feldi. 
Taufch war in der allen zeit kein befouderes gefchaft, 
aller kauf war taufch, fo lang es noch kein bcfiimmlcs 


langob. formein hei Canc. J. 465 **: Ipontles ita? fic facio 
(das iraiiz. II fai») ital. Ii)i 469b 471 * Via ei ardire? voloj 476 * 
habet launcchild? habeo. 

■**) bedeutete iä er, galt aber dann auch für )il ich, jrt II etc., 
\\ io ii iait für li füll. 
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gehl gab und viel) , fvucbt oder Waffen die ftellc der 
münze vertraten. *) 

Verkauf liegender gründe u. ererbter guter fordert« 
außer den gewöhnlichen Feierlichkeiten oft auch noch 
rucklicht auf erben und Nachbarn , die fonli ein naher - 
recht geltend machen und den Verkäufer abtreiben 
durften; de lande wil lcllcu, de fchall lüde bellen (laut 
bellen) heißt es im uordfrief. landr. von 1426 (Dreyer 
venu, abh p.478)j hwafa welle mith fine lende liuerua, , 
fa biade hit ur iin<? eina ijurar. lit. Brocm. 89* In Is- 
land muhen käufer und Verkäufer eine zufammeukunfc 
auf das land felhtt anllellen, rnerii gdnga (vgl. oben 
1. 545 das cavallicare marcham) , wozu lieh alle umlie- 
genden gruudbefilzer einfanden, mdlaland hieß das 
grundliück, worauf jemand Vorkaufsrecht hatte, Grägäs 
Iandabr. cap. 3. 13. vgl. Arnefen p. 3.38. Nach dem all — 
fchwed. landsl. iordab. 2. 5 foll der Verkäufer dreimal in 
offnem ding feinen freunden vorher das land anbiete/i 
(upbiuda), ob lie es löfen wollen; ähnliche vorfcliriftei; 
enthält das norweg. Guledingsl. p. 289. 290» Unfern 
markgenoßen Hand marhlofung zu (vgl. oben 1.531)» 
weisthümer und hofsrechle enthalten oft darüber be- 
fiimmungen. Gefragt, da eiu manu verarmete oder 
verbrant were oder lonft durch gefängnis mitgenomineu 
würde u. keinen troll mehr hätte, ob er nicht Jich au 
retten fein hägergut verjetzen oder verkaufen möge u. 
was desfalls recht fei? gefunden, alsdann mag er in fei- 
ner not mit wißen feiner erben ihnen das gut aribieten, 
wann es die nicht begehrten, mag eis dem hägerfchen 
joukerii aubieten, wenn der« auch nicht begehrte, mag 
ers einem freunde verletzen u. verkaufen, llägergericht 
§• 30* Wollte jemand fein gut verj'etzen oder verkau- 
fen , dem foll der rechte erbe der uechlte fein und mag 
es von Rücken zu liiieken verfetzen oder verkaufen, 
mer der abfpliß (das abgefpleißte , abgerißue lliick) läl 
wider gelten in nie fael (Loli dem hof zinlig bleiben), 
auf das die herren dem weisbaum mögen folgen. Schvvel- 
mer hofr., vgl. Schöpleuburger hoff. p. 1401. **) 


*) vgl. die in Jufiiniaus iufiit. 3, 23 angeführten verfe au» 11. 
7. 472. 

**) vom retract überhaupt. Eichh. privalr. J, 99-106* Mitter- 
inaier j. 106* 
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608 gedtnge. kauf. 

Zuziehung von zeugen beim verkauf Werthvoller 
fachen , um dadurch Unredlichkeit zu verhindern und 
gegen die anfpriiche dritter zu fichern, war, ehe der 
einfluß der gerichte Und gerichtlicher urkunden über- 
hand nahm, allgemeine voiiehrift des altdenlfchen rechts; 
nur die beftimmungett wichen ah, welcherlei gcgenltande 
mit oder ohne zeugen Verkäuflich lein lullten. Bei 
gmudllücken w r aren wohl immer zeugen nölhig *), nicht 
bei jeder fahrenden habe, nalch einigen gefetzen, wie es 
fcheint , nur bei knechten . quiequid vendiderit homo aut 
comparaverit qtralemcunque rem, omnia lint firmata aut 
per Chartas aut per teßes qui iioc probare poflint, 
lioc eit, de mancipiis, de terra, cafis vel lilvis, ut pöltea 
non lit contentio. I. bajüv. 15, 12; de mancipiis quae 
venduntur, ut in praefenlia epifcopi vel cotnilis til , . , , 
aut anle bene nota tefiimonia. capit. o. 779. §» 19; gif 
Cantvara tenig jij Lundenvic Jeoh (d. i, hier pecus) ge- 
hyege, häbbe him J»oune tvegen off>e ]>rco ceorlas to 
gevitnelTe. 1. Lolh. et Eadr. l(>; and na» man ne ceä» 
pige bntan porte ac liäbhe f>äs portgerefan gcvitneire 
oj>f>c oj>era ungeligenra mannn , J>e man gel^fan mage. 

, 1. Edov. 1; prohibitnm erat, ne quis emeret vivum ani- 
mal vel pannurn ujatum liue plegiis et bonis teßibus . 
1. Edov. confeiT. 38. Viel bellimmter lind die altu. und 
hefonders die altl’chwcd. gefetze, iie unterfcheiden feier- 
lichen und unfeierlichen kauf nach den gegenftänden, 
feierlich kaufen hieß med ein ok vitni kiöpa', in ge- 
genwart eines milllers (freundes, vin) und zweier zeu- 
gen. Nach Oltg. vinsord. 1 Folien feierlich gekauft und 
verkauft werden: knecht, vielt mit horil und huf**} 
(nicht hüner und gäufe, hund u. katze), gefchaffhes 
kleid , gefchafteles wafl’en , gefcheidetes fchwert (fpata 
cum fcogilo, I. rip. 3fl, 11), gewirktes gold u. iither, 
mit fchloß und thiire verfehnes haus, ohne diele form 
hingegen: nacktes fchwert, utigefchaflne wat, alles was 
in krambuden und auf dem markte liegt. Vellg. lliiuv. 


*) das gefetz de» Charondas forderte für die Veräußerung von 
gruml (i ticken gegensvart dreier iim/ibarn , denen eine kleine miinze 
*ur erinncrung gegeben wurde« Meier u. Schümann pag. 522, vgl. 
die buirifche auriuiu tractio. 

**) laudsl, 1. c. fä hofrat cller llofvat (gehtifles oder geklau- 
tes vieh^l was in oberdentfelieii urk» des lß. jh. der runde u. der 
gef palt ne fuß heißt (ungulae folidoe vel bUidae.) 

- c 
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52, 4. vgl. landslf kaupro. 1 *) ; itigen man ma köpa 
lielt ey ko ey oghxa oc cy fkapath klathe oc t*y IalJ.it 
fver ih oc ey Ikaftöxe oc ey hora Oc ey unct fa udan 
vin. Hellingborgr. (b. Kofocl Anclier 2, 224); hvervelna 
}>ar fern menn kaupa iarder eda garda eda fkiptazt vid 
liüfoin eda fkipoin eda ödiofn gödu/n gripom, |>ä fk.il 
kaupa med haudßilom ok tned vattu/n. GulaJ». 490. 49 

Verkauf der knechte außer lands (in England oftr jir) 
war in fpälern gefelzen oft verboten, aus fchonung und 
milde oder um iie im reich zu behalten? vgl. oben 
f. 343. 1. Roth. 2?2. 1. In. il (Phillips p. 152- 153)} lie ' 
waren uebtl den pferden kolibarftc fahniis und auch 
pferde auszufuhren unterlagt 1. AethelH. i, 18. kehrte 
der zweimal verkaufte kriecht heim, fo erwachte feine 
freiheit. 1. Vilig. IX. 1, 10. **) Beim verkauf von 
knechten, pferden, rindern wurde drei tagt (I. bajuv. ' 
15. 9, 2) nach agf. recht dreißig tage lang (]. fu. 56) ein- 
geiianden für gewiffe nicht gleich Achtbare Hauptmängel « 
(agf. unhcelo, ungefundheit) : nylle ic 011 pinn pinguin, 
betheuert der Verkäufer, feil ne fdrn, nc vdene vom , 
nc hit aegper väs gc hdl ge clicne hdtan älcre fdene. 

1. Aelhelli. 2- app. §.9. Der kneclit füllte laiius fein , 
und weder für, fugitivus noch ^adivus (oben f. 343_); 
das bair. gefetz 15* 9, 2: vitium in mancipio aut ca- 
ballo, coecus, herniofus, caducus, le profus. Gutala» 
p. 68 nennt neben dem fallenden übel zwei andere la- 
ller. die pferde tnängcl werden in den gefelzen des mit- 
telalters verfcbiedeullidi bellimml: Artig, fiaibbnd, herz- 
fchlechlig (nd. hartflcchlig); lletig, Itarhliml, Unrechtes t 
anfanges (d. i. geraubt oder geltolcu ; iiber anfang oben 
f. 589) weichb. 70} hovetfeek, flaerldind, Unrechten an- 1 
fankes. flat, verdenf. Pufend. 1, 97; mordifch, buchblefig, 
fpedig (fpat , eine pferdekrankheil), frankenb. gewouli. 
b. Schminke 2,752; fchlebauch. Odenwälder recht p.454. 
467} bauchbläüg oder fohleh bäuch ig. wiizb. veror du. 


*) mir feheint diele unterfcheidung einige analogie zu haben 
mit der altröiuilchen in res manripi uud nee matuipi, grumlßücke, 
knechte, die kofibar fien hauatliiere miilieii mit inuncipatioH, wie 
lued viu ok viuii verkauft werden, einzelne« weicht freilich ab 
und die mancipation iß eine ganz andere form , alter die altert 
form kann in Schweden er loh heu uud mm bloß durch die zeu- 
gen vertreten fein. 

**) ähnlich die Xlf tafeln 4 , 2 vom fuhn: fi pater hü um ter 
tenum de Jen f , ftlius a patre Über c/lo. 

( v )f l 
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(Sch melier 1, 145) ; die Iranzyf. formet Jaulet: garanür 
de pouITe, morve et courbatuve. findvieh foll frei fein 
von ich wer er noth, darmfaule, driife; das odenwälder 
recht a. a. o. hat auch: fchwindeibÖrnicbt. Gutalag p. 
68. 69- nennt am pferde drei mängel: en hann llarblindr 
ier, en hann bitz (nicht beifit, was bilr forderte; die 
alte verdeutfehung liat bifel, das au bifen SchmelL 1, 208 
erinnert), en bann frembru fotum fparcas; am ochfen 
zwei: en hann ai dragr , en bann hriautr {floßt, briota 
ilt frangere, tundere, Snorroedda p. G2 ein ochfe himin- 
briotr); an der kuh zwei: en han fparcas, fo et ai ma 
inulca, en han roielcliulin ier (durch Zauberei ihr die 
milch benommen?) J vgl. Frolicding.sgef. 12,43. 

Gewiffe fachen durften 'nicht gekauft, noch durfte auf 
i fie geliehen werden, narfienllich getreide duf dem halm, 

• wein an der rebe u. blutige Meldung: quicunque tem- 
pore meflis vel yindemiae propter cupidilaleui comparat 
annonam vel vinum, verbi gratia de duobus denatiis 
comparat modium uuum et fervat usque dum iterum 
venundari poffit contra denarios quatuor aut fex feu am- 
plius, hoc turpe lucrum *) dicimus. rapit. 5. a. 806 
(Georg. 731) vgl. leg. Langob. 2,31 (Georg. H4S); 
ungewundeten (?) traid. genützten zeug u. blutige klaid 
fol man nicht kaufen. Salzb. täding b. Walch 2, 166; 

• den juden wird verboten zu leihen auf nahe haute, ge- 
i mifchte kelche, blutig hefs und ungereiftes körn. OberL 

665« 

Verkäufe auf Jahrmärkten wttrden frühe begünfligt, fie 
galten, wenn lie auch foult nicht gegolten hätten, d. h. 
ohne beobachtimg der üblichen Ärmlichkeiten , Notker 
im Boelhius 68 lagt: choulliute liritent, tag ler chouf 
fule wefen Haie, der ze järmercate getan wirdet, er fi 
reht aide unreht. wände ig jro gewoneheite ift. Vg|. 
Phillips p. 151: animalia in foro mercari /ine plegia 
circa S. Martini fefluw. 

• Verkauf an den mciflbielenden , Verweigerung , gant 
, (ausi dem roman. inquantus, . incanto, encans) kommt 

fchon im 15. jh. vor (Haitaus 585. Oberl. 470-) MB. 19 , 
201. 202 (a. 1483), wann aber zuerlt? und wie alt lind 


*) folche lurpia lucra galten im inittelalter oft weniger für 
tinrechtlich als tiir uufittlich unrl gottlos: dahin gehört auch da* 
rhngts (auf geding) gelten ing jitr uiube tiuw erreg , wogegen 
Hart hold predigt, f. 09- 524. 2b'J- ‘118. 
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die liiu und wieder dabei beobachteten feierlichkeiten ? / 
der zulchlag erfolgte z. b. in dem augenblick, wo ein SV 

aiigezündetes iiclitende erlofcli *) oder das ins licht ge- 
Heckte geldüück beim hei uuterbrennen zu bodeu fiel.^y* 4 i -> *• 

i y 

3. Darlehen (ahd. analehan, alln. laufe), wie laufcli und i 
lchetikung bilden im alterlhum commodatum ulid iuu- > 
tuuni nur ein gefebäft , leiben fchon bei Ulf. Icihvan 
(mutuare), abd, lihan, die geliebene fache lelian (gotli. 
laibvan?) wovon wieder das verbuni iebanon, leimen 
abgeleitet ill; beide verba lind fiir den gelier und em- 
p langer gerecht, Toll »las Verhältnis des erltern hervor- 
gehoben w’crden. Io bei Li t es antlihan , enllilien. Jw. 

7143. 7105- Auf das gelddarlehen beziehen lieb in en- • 
germ linn die ausdrücke Jhuld (debiluni) Jlula (debi- 
tor) fcbuldner, mbd. gcltoere (gewöhnlich debitor, zu- i 
weilen creditor), nlid. gläubiger (creditor), glaubcr, 
gleuber bat Haitaus 720. Ulfilas braucht faihufkula und 
dulgisfkula fiir debilor ■/QibXffilizix . dulgnliailja fiir cjc - 
dilor, duvtian.s ; diefes dulg (debilum) leb ei nt un- 
deutlich und altllavifch. <la hailan rufen, fordern, die 
Ich u Id einfordern bedeutet, enlfpräclie dulgahaitja voll- 
kommen dem abd. J'culthei^o , das ich aber nicht im 
Ihme von creditor, um' in dem yon judex, der freilich 
'auch zu erfiiilung cingpgauguer Verbindlichkeiten malmt, 
kenne. Gulajnngsl. umlclueibt wiederum gläubiger 
durch: er fculd ä al heimta 4785 fcbuldner durch: er 
fculd ä at gialda 479* 484- oder: er lula ä. 478. gild 
itt bei Ulf. allgemein tributum, gi/dan tribueni, /rn- 
gildan retriliuere, alln. gefa ok gialda (Stern, edda 
112*); und fo kann auch das abd. ielt, gelt auf jede 
zahlungs und lei tiungv Verbindlichkeit geben, inhd. findet 
man häufig gelten allein, z. b. Iw r . pag. 262 , oder gel~ ' 
ten und wider geben fiir bezahlen, fcliuld abtragen, 
z. b. Friged. 3150. LI'. 3, 451. 'Suchenvv. 42, 173; oft 
auch vergelten. Iw. 7140- 7158. Waith, iuo, 25- 32« 

MS. 2, 256 b > gellcere bezeichnet den debitor, zuweilen 
den creditor, z. h. im augsb. recht bei Scliilter gloflac 
352*. Capital hieß im gegenfatz zu den ziufen houbet- 
gelt, boubetlluol, die ufura urbor; borgen, /.einem Ixir-, ( 
gen, liebt mhd. von dem debilor, gegenüber dem ent- 
liheu, Iw. pag. 202. Waith. 100,29; ze borge tuon itt 


vgl. gefu Roman, eap. % uud 98. 
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mutuo dare. grave Ruodolf C, 15; heute gebrauchen 
„ wir borgen von debitor u. creditor; urfprünglich fetzt 
es ein mit bürgfchaft gelchlottncs darlclin voraus. Noch 
! bemerke ich die alten redensarlen: eine fcliuld verebnen 
(uuverebenet lau. Waith. IG, 20) all'o wieder die idee 
i von fühlten und fchlichteu, die bei benennung des ge- 
diuges überhaupt wallet (oben f. 609* ) Haitaus 1843» 
gleich machen (componere) abtragen (wie: einen borg 
abtragen, ebnen), wett machen; und die fprichwöi ter : 
fchulde lige/it u. fülent rät. Tritt. 5462- *) lchulden 
wachen auf. Schweinicheii l, 323 (wie heil und fchade 
wachen oder fciilafeu , oben f. 5.) 

'Für unfere rechtsalterthiimer ift bei dem dariehen haqpt- 
augenmerlc die Ürenge behandluug der biijen Jchuid- 
ner. **) 

i «. lie verloren ehre und guten ruf, der gläubiger durfte 
lie vor aller weit J'chelmc f ekelten. Im mittelalter war 
es litte, treubrüchigen , meineidigen leuten ehrenrührige 
t Jchehbriefe zu finden oder lie öirentlich anfclilagen zu 
lallen: die zwen edleut fchlugen fcheltbrief aneinander, 
öllr. chrou. in Senkenbergs fei. 5. 248- Abgefehlollne 
vertrage enthielten häuiig die formel, dal) den wort- 
brüchigen ein l'olcbes fchellen trellen folle, wie noch 
heutzutage unter dem Volk die belheuerung: tlu foUlt 
• mich einen fpitzbuben heißen , wenu ich das nicht 
thue, gewöhnlich itt. Joannes Rqfo verfpricht im jahr 
1276 feinen gläubigem , fe mmquain discedere veile de 
Kylo nili prius folviiret omnibus, quod deberet, li au- 
tein recederet, omnibus für in debilis illis debeat eile. 
Wettpli. men. itied. 3. 638* quaudocunque in bis vio- 
laveriuius tidera nottram , reputabimur et erimus ipfo 
I facto infames, quod vulgariter dr. erlus u. rechtlos. 
Gudenus 1, 565 (a. 1240) ; obligaus me quod li contra 
aliquam praedictorum feceio, extunc lim exlex, quod 
in vulgari dr. erlös u. rechtlos. Ludewig reliq. 2> 222 
(a. 1237); were aber dal fache dat wir einige wis hier- 
i wider dedeu, fo folin wir trewlos , erlös u. meineidig 
iin. Gudenus 3, 291 (a. 1336): lo wir die ttücke nit in- 
heldin, Io mag man uns haldiu we meineidig , truwe- 


*) ähnlich im alten Gulidingsgefelz kaul'h. 6: * falte ligge 
fok , cf fokkeude tluga. 

**) der bicfe g«lt»re. MS. 1, 8 b . Iw. 710t. 

* . 

/ 
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los u. ereios. ibid. 2, 1037 (a. 1327.) Daß das fchellen 
nicht erlt durch diefe forme! bedingt wurde und daß * 
es hauplfächlich gegen treulofe fchuldner ergieng, bedarf 
keiner ausiuhrung. Iw. 7163 werden die fcheltcrre 1 
bas/ er geltcvre fo genannt, daß man anuehmen muß, 
der gläubiger habe lieh eines feiner leute oder eines ge- 
riclitsboteu liedieut, um die fchande des fchulduers öf- 
fentlich zu verkündigen, fcelta ift fclion in ahd. glolTen 
iguominia , oft lieht auch fchellen bloß für rufen, 
iprecheu, z. lu quit fchelten bedeutet losfprechen, in 
dem fchellen der urtheile hingegen liegt vviderfpruch . / {>£ 

und tadel. Mau vergleiche mit dem (chelmfohelten den 
allu. gebrauch, einem zu hohn und fchimpf die neid-Xfijyi 
ftange aufzullecken, oder die lilte der Jchandgemnhlde 
im mitlelälter. *) 

(i. zahlungsunfähige fchuldner geriethen in knechtfchaft . 1 „ 
der gläubiger. Aus einer nLirculfilchen formel läßt lieh' 
das nicht geradezu heweifeir, 2, 2,7 : neceffitati meae fup- , 
plendo foiidos veftros mihi ad bkueficium praeliitiliis. ! v 
ideo juxta tjuod mihi aptificavit, talilef - iuter uos con- 1 
venit, ut dum (folange bis) ipfos foiidos de meo pto- 
prio reddere potuero, dies tanlos in unaquaque hebdo- 
niada fervitio vettro, quäle mihi vos aut ageutcs vettri 
injunxeritis, facere debeam. quod fi exiude liegligens 
aut taidus (nämlich in leillung diefer dienfle) apparueru, 
licenliam habeatis, ficut et ceteris fcrvientibus vellris, 
difciplinam corporalem imponeie. denn liier gibt fleh 
gleich beim empfang des darlehns, bis zu deffbn lück- 
erllattung der fchuldner in mäßige dienilbai keit , aus 
welcher er alfo, im falle der infolvenz, nicht wieder 
frei ward. Da aber nach einer gleich (Wau f folgenden 
formel 2, 28 (oben f. 327. 328) auch bei andern veran- 
laßüngen unvermögende leute lieh ihren wohlthätern 
oder weih iie compolition fchuldig waren **), als knechte 
hingäben , fo itt zu vermutheu, daß fei hfl olme aus- 

Philolaoi verordnet« in Böotien die ehrlos machende Brate 
dos korb« gegen infolvente fchuldner: BhmtS» |tvM> r.it X?*"* •»» “ 

.U iyofdv iiy..Tif mm^Um. acAfwauctv, utm v$$fv«v tw.ßuX- 

Aovffiv »Tf. c< Ü Sv ko^uuSs 1tTHA.fyh.TMi. Nicol. Dauiafc. p. 3853 
Gronov. Vgl. Meier u. Schiim. a. a. o. p. 512- 

**) 1. bajnv. 2. 1 componat tecnnduiu leprin. Pi vero non 
tabet, ipfe fe in fervitio dc|>riiuiit e( per fingnlua inenfes vel an- \ 
uot ipiantuui lucrorc qniverit perlulrat eni deliijuit, douec d*bi- 
Uhu luiiverliun reliituat. u 
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drückliche Verabredung ungetreue fchuldner dem gläu- 
biger verfielen und von ihm als hörige , leibeigne oder 
gefangne behandelt werden durften, bis fie Zahlungs- 
mittel ausfindig machten oder von ihren verwandten 
und freunden gelöfl wurden. Zwar fchwcigen die alten 
gefetze und der ansdruck tenere iin capit. von 744, 17 
li quis conletuplo fidejuffore debilorem fumn tenere ina- 
luerit (Georg. 1497-) redet zu unbcflimmt; man kann 
aber nicht wohl aunehmen, daft lieh i'pätcrhin eine 
größere llrenge hervorgethan habe', deren ganzer cha- 
racter vielmehr auf das alterthum zurückdeulet. JDas 
mittelalter , in dem alle harte knechtlchaft beinahe er- 
lofchen War, kannte noch ein ßöcken und blocken der 
fchuldner, die ihren gläubigem s« band und haljter 
überantwortet waren. Wichtiglie Verordnungen“ hier- 
über find folgende; fve fo fcult vor geliebte vorderet 
np euer» man, der he gelden nicht ne mach noch bür- 
gen fetten, de lichtere fal ime den man antwerden vor 
dat gelt, den fal he halden gelik finem ingeßnde mit 
ßpife unde mit arbeide . wil he ine Jpannen mit euer 
helden *), dat mach he dun, anderes* ne fal he ine 
nicht pitien. Sfp. 3, 39» ebenfo im fclnväb« laudr. 133 
(für beide fleht eifenpanf) ; im magdeb. recht (mit ei- 
ner beiden oder v eueren) Schott 1, 76 ; in den brenn 
flat, 120; in Qlrichs rigifchem recht p. l4l> im lübi- 
fchen r. t, 3; judices debent euudein debilorem cuflo- 
tliae praeconis depntare per duas hehdomadas fervan- 
dura et in illo tempore a praecone modice paßceudum „ 
et poll duas hebdomadas judicium Iradet euhdem in 
manus ct poteßcitem illius, cujus debitor eil, ila quod 
etmdem arctare et vinculis conßringere valeat, non 
vexando corpus. fuum aut ut egreuiatur anirna de 
corpore iplius, dabitque fibi (d. i. ei) paricnu et aquaniy 
tan» diu illum leuendo donee fecutu componat et debi- 
tmn peilölvat aut l'eniiltatur eidem. rotulus jurium op- 
pidi Älillenberg (fcc. 13). Badm. p. 644. vgl, 637; der 
iufolvente fchuldner wird dem gläubiger bei dem geren 
überantwortet. cafTeler flat, von 1384 und urk. von l4-t4 
hei Kopp nr. 13. p. 32. Es feheint, daß einer folchen 
Verhaftung keine zeit gelleckt war **) , fondern fie lo 


*) » lut . tkintialta, mhd. Sfeuhaltc, compcs, nprvuj. 

. **) ItloJS die vorausgrhendp hnft hplrn praeco wahrte ne r zehn 
tage und davon feheinen dir acht tage zu verflehrn, die im 
fchwäb. laudr. erwähnt find. 
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lange dauerte, bis Zahlung geleiftet wurde oder der gläu- 
biger, uui der hut und beköiligung des gefangnen über- 
hoben zu fein, ihn wieder entließ. lct he ine oder unt- » 

Iopt he irne, dar niede nis he des geldes nicht ledich, 
die wile he ime nicht vergulden ne hevet unde he dat 
nicht vulbryigen ne kan, l'o is he immer Jln pand vor 
jdat geil. Sl'p. 3, 39; der gläubiger durfte lieh' feiner im - -f 
tner wieder bemächtigen. Das ganze verfahren erinnert 
au die ältrömifche fchuldhnechtfchaft. Wie nach dem 
miltenberger landiv der verurtheilte fchuldner ertt vier- 
zehn tage dem praeco in hall gegeben, dann aber fei- 
nem gläubiger in hand und halfler zugefprochen und 
auf vyaßer und brot gefetzt wurde, utü. Zahlung zu er- 
zwingen fo. kam zu Rom dreißig tage nach rechtskräf- 
tigem fpruch der fchuldner auf fechzig tage lang in die 
gewalt des gläubigem, der ihm fchwere feßel aulegen 
und täglich ein pfnnd körn zu feinem unterhalt geben 
uiulie (fecurn ducito, viucito aut nervo aut compedibus 
quindecim pondo ne minore, aut fi volet majore viheito. 
ii volet fuo vivito, ni fuo vivit, qui eum vinctum ha- 
bebit libras farris in dies dato, fi volet plus dato.) *) 

Der fchuldner fällte «ach deulfchem wie nach römi- 
fchem recht .gequält werden, in erwartuug, daß er oder 
die feinigen auf mittel der Zahlung linnen wurden. 

y. allein, das römifche verfahren hat einen bellimmten 
erfolge ln der deutfehen gefetzgebuiig liegt etwas un- 
befriedigendes und unvollltändiges; wenn der fchuldner 
ltaudhaft blieb oder keiue mittel erfchwingen konnte, 
erlangte er zuletzt wieder die Freiheit,*, der gläubiger 
gieng leer aus, und diefe möglichkeit konnte auf das 
benehmen des verhafteten einwirken. Der römifche , ' 
einmal zugefprochne fchuldner (addictus) hingegen er- 
langte, wenn keine Zahlung gefchaflt wurde, die frei- 1 
heit niemals wieder; dem gläubiger, nach verlauf der 
fechzig tage und nach dreimaligem ausntj der fchuld, 

Hand es zu ihn zu tödten oder zu verkaufen (poltea 
de, capite add.icti poenas fumito, aut fi, volet uls Tibe- 
rim **) venum dato.) Konute er ihn in fremde fcla- 
verei verkaufen, fo durfte er ihn auch in eigner knecht- 
fchaft behaUeu und daß diefer mtldeiie fall gerade der 


*) zwölf tafeln 3. Niebuhr 2; 311 . 312 « 

**) wie oben f. 343 foras waren; , extra provinciam, in pnrtö; 
trausiuarina;. 
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liäufigitc war , hat Niebulir dargelhan, Sollte nicht auch 
in älterer seit den deulfchen gläubigem befugnis zu- 
gcllanden habet) , ihre in band und halfler litzeudcu 
fchuldner nach verlauf einer gefetzten frilt zu tödte/i , 
zu verkaufen oder als knechte zu behalten? 

d. ein folches recht über tod und leben folgt vorerß 
fchon aus einer weiteren merkwürdigen einilunraung. 
Si pluribus addiclus lit, lägen die zwölf tafeln, tertiis 
nuudiuis partes fevanto , ß plus minuhve fecuerimt, 
J e 'j runde eßoy d. h. badete der verurtheftte mehrei n 
gläubigem, lo durften lie ihn nach dem uncialverhäUtiis 
ihrer lohuldforderung zerhauen, hieb einer mehr oder- 
weniger ah, alles ohne gefährde. Jeder einzelne war 
befugt feine rache zu kühlen und unerbittlich zu ver- 
ltümmeln, den die mitfchaldbefrn als wertblofen felaven 
nicht am leben erhalten kennten. *) Diefem graufamen 
recht begegnen nun alte bis ins mittelalter fortgepilanzle, 
aber fo verfchieden davon geltaltete lagen, da 11 lie liolh- 
wendig aus anderer quelle hergefloßen fein müßeti. 
•Eine findet fiel) in dem um 1378 gelchriebeneu peco- 
rone des Giovanni fioreutino (giorn. 4. nov. l) und fall 
ebenfo in der deutfehen bearbeitung **) der geüa Ro- 
man. (Augsb. 1489 cap. G7), w’iewolil mit abweichenden 
nnmen. Die zweite gellaltung der fabel bat ftch , Io viel 
bis jetzt bekannt ili, nur in einem Bamberg 1493 gedruck- 
ten meiliergdang .unter dem titel: kaifer Carls (des 
grollen) recht erhalten.***) Beide tagen, fo wefentlich 
lie lieh in ncbenuinlländen entfernen, treffen darin über- 
ein, daß ein jude geld unter der bedingung darleiht, 
im fall der nichthezahlung dem fchuldner ein fellgefetz- 
tes gewicht fleifches irgendwo aus dem leibe fchueideu 
zu dürfen, hernach aber durch den richterlichen aus- 
lprucli , daß er hei verluft feines eignen kopfes nicht 
t mehr und nicht weniger fchncidcn tolle, zu fchauden 
gebracht wird. Offenbar ilt hier alles grundverlchiedeu 
von dem röm. gefetz, das die fectio corporis oluie vor- 
heigegangne Uipuiation, nur für deu fall mehrerer gläu- 


*) «lie gcfmido Auslegung dieles gefetzes hat Niebuhr 2, 313. 
31 4 wieder gefiebert. 

**) nicht in dem lat. 'text ; aber auch deutfehe , dem alten 
druck um 50 jahre vorausgeheude haiidfchriftcn haben die erzäh- 
lung ; Sliakfjieare fcheint aus dem pccoroue entlehnt zu ' haben. 

***) Doten im alte!, muf. 2, 2/11- 2K3- 
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biger geftattet und das mehr oder minder bauen für 
Unßrajlich erklärt. Es fclieiiicn alfo eiuheimifche volks- 
liiärclieu , die icli für urfprüuglich deutliche halte, wert 
lie in Deutfchland und in der Lombardei zucrlt auflau- 
chei). Hierzu kommt ein bedeutender umttaud. das nor- 
wegifche Guledingsgefetz , von den zwölf tafeln wie von 
jenen fpätern lägen abfeils liegend,, enthalt im leyfiugs- 
balken •) cap. 15 nachllehende vorfchrifl; erweitt lieh 
eiu fchuldner mulhwiHig gegen feinen gläubiger und 
will er nicht fiir ihn arbeiten, fo darf diefer Hin vor 
gcricht führen und feinen freunden entbieten , ihn 
von der Jehuld zu'lofen. ^wollen ihn die freunde nicht 
löfeu, fo habe der, welcher den fchuldner bei lieh hat, 
macht, voji ihm zu hauen was er will, oben oder 
unten . Der infolvenle fchuldner gerieth alfo in gefan- 
genfehaft des gläubigers und wurde von ihm zu knech- 
tilcher arbeil angehalleu , wie nach Marculfs .ibrniel ; 
das führen vor gericht gleicht dem rÖm. ausbieten tri- 
hus nundinis, blieb es erfolglos, fo konnte der gläu- 
biger den fchuldner tödten oder verliümmeln und zwar, 
wie in den volkslägen , er allein , ohne daU zur aus- 
' ’rnng diefes rechts luilgläubiger erforderlich gewefen 
’iren. Und au die nord. gerichlsfiiln ung, an die röm. 
producliou t (li inis nundinis coulinuis ad praetoreni in 
comilium producehautur quaulacque pecumäe judicati 
eirent praedicahalur) knüpft lieh endlich eine fiir meine 
mein ui ig fall entfeheidende Helle des falifcheu gefetzes, 
die zwar nicht von dem dailehnsfchuldner, fonderu dem 
wcrgeldsfchuldner handelt, war er nämlich infolvent, 
war fchou die flirmliehkeit der chrenecruda vorgenom- 
meu und konnten auch feine iladurch verpflichteten 
verwandten nicht zahleu: tune illum, qui homicidium 
focit, ille qui cum in fide fua habet (der zum wergeld , 
berechtigte , alfo der gläubiger) per quatuor nuillus 
praefentem faciat; et fi eura nuflus fuorum per com- 
politionem voluerit redimere, de vita componat (dann 
dnrlte ihm der gläubiger ans leben gehen). 1. fal. 61. 
Das lliiekhafte der gefetze des mittelallers über die be- 
haudluug gefangner fchuldner kann njan firli aus diefer 
analogie des falifchen rechts, aus jenen erzähhnigen , aus 
dem uordifchen und röm. rechtsalterthum im geilt er- 


*) nach der altern ungedrucklcn fHicht nach der neueren ge- 
druckten) rocenfiou ; daher ich nur dcu» l’aus folgen kaum 
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ganzen v bloß fagenbaft gewefen fein mag aber der 
frevel des zerhauens fclion. zur zeit unferer älteHen ge— 
fetze, deiTen Jie mit keinem warte gedenken. *) 

4. Darlelm gefchahen. oft auf bloße treu und glauben 
ohne weitere iichevheit, oft aber wurden fic durch pfand 
und bürgen vertichert, **) 

I Pfand wurde ahd. wetti, 3gf. und altm ved genannt, 
bald aber diefer ausdruck mehr allgemein gebraucht, fo 
daß mild, felbtt getagt werden konnte: da£ pfant Hat 
wette» Friged. 2754 nie das pfand lieht verhaltet, pfan- 
( des Jlen heißt zu pfände liehen, verpfändet liehen; 

pfandes verjlin , über die beliimmte zeit hinaus 7), daß 
, das . pfand dem inhaber verfällt. Loheugr. p. 80- ver- 
banden pfant. MS. 2, 219 b ; pfant J'etzen, pignus 
conßituere. Das pfand ili gcebe Wh. 2, 22* 1, lö b Lo- 
hengr. p. 70. 127. tauglich, gut, un verwerflich; rwtpfant 
lw. 7220, wenn es gewaftläm gefordert 77), nicht frei- 
willig gegeben wird. Ein verllandues, verkäufliches 
pfand nannte man: fahrendes Hailaus 442; ein in le- 
I beudigem vielt ausgefetzles : eßendes fff) , zehrendes K 
I im gegenfatz zum liegenden kiflenpfand: ein legenig 
pfant läl man dem armman zu gut halten vierzehen 
tage, gefragt, wie inan lieh halten folle, fo es ein eße- 
hig phatit werc? urtheij, fo, lange fo das pfant eßens, 
triukens enpern kan,, fo lang l'al man das inhalden. 
llernbreitinger petersgei\ vgl,. Haltau.s 414. Stehende 
oder verliandene pfiiuder werdet! gelöft , erlöfi 3V1S. 2, 
i 219 b > phantlcefe bezeichnet aber int mitlelalter häufig 
das geldgefchenic, welches geringe, arme reifende oder 
dietter empfiengetj, um damit ihr in der hei berge ver- 
fetztes pfand einzulöfen. Parc. 19471- 19495- MS. 2, 4* 
93* vgl. .Ben, zu, Bon,. 446«. Pfandcere kann i'owohl. 


*) vgl. oben, f. 516*519 ■ über andere grau tarne ft rufen, deren, 
nur die fpäteu, weiathümer , nicht die alten gefetze erwähnen. 

**). entlthen «tue bürgen unde ihre pfant. Iw. 7145. dort; dÄ er 
pfant. noch bürgen hat. Waith. 16; 21- 

7 ) piguora. outuin decitUnt poft novein dies, praeter haec tria: 
rutlruui. cacabuin, et. fecuriiu lignalocutu. haec numjuaiu decidcut, 
licet oppiguorculur. Wottou Ih. 4 , 4Gv 

•pH vgl. das agf. ncems 1. Cnut. 18 (Phillips p. 1 42- Koldcrup 
nofeuv. p. 480 altu. ndtn, ahd. ndma, eigentlich captio, captura, 
von iiimau, wie das fpan. preuda von preheftdere. 

ffv) preuda «pie come , uinguiio Ia tome. refran. 
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den Inhaber des pfandes MS. 2, 256 b als den . pfänden- 
den gerichtsbaten bedeuten} diefer pflegte an einigen 
ortei} dem, für welchen er gepfändet hatte, eine kenle 
ins haus zu bringen, pfandteufe. Haltdüs 1473. Ge- 
richtliche ( hinter das gericht gelegte), pfander wurden 
oft noch nach der Veräußerung eine zeitlang öffentlich ' 
gehütet in erwartung der auslöfung: die (an die gerichts- 
feul gelieferten) pfand follen der cleger u. der keufer 
hüten den tag über an der faulen u. warten oh jemand 
komme, der die pfander läfeu oder mehr darumb geben 
volt und zu undergang der formen füll der richter die 
pfander wieder von der feilten in gerichts bewarn,us 
tiemen (bis 14 tage fpäter «las verfahren wiederholt ift.) 

Kremer cod. dipl. aruenn, p»592. 

Wer für feine eigne Verbindlichkeit einfteht, heißt fetp~ ( 

(colo , mild, felbfchol } w r er für die eines andern pu~ 
rigo, mhd. bürge (praes, vas, GdejuITor). allge'rneineru ! 
iinn gibt der mhd, ausdruck ficherbote , Ächerhdt leiflen- , 
der , a, Tit» 164» Pnrc. 22165 1 im fchwäb, landr. 46 ,, , . 

Schilt. 319 Senkenh, für pfleger, Vormund. An den *7« ^/ 
bürgen wird lieh, in entfleoung des hauptfchulduers ge- 
halten, bürgen f oll man würgen. Eilenli. p. 356. Wei- 
fen» drei erznarren p. m. 421 und l'chon bei Freidank 
1241 darum!}, hat man bürge do:j man die armen 
würge » *) 

Der geifel (obfes) unterfcheidet fich vom bürgen darin, 
daß dieier nur durch gedinge, er aber leiblich haftet 
und lieh in die gewalt des gläubiger* bis zur zahlungs- 
leiflung begibt} ahd. kifal, agf. gill, langob. gilif 1. Rolli. 

172, tnhd. gifel N i b. 189» 3- 249, 2 (mal'c.) Rare. 9639 
(neulr.) ficlv ze gifel geben MS. t, 151»- Wigaf. 4145- 
gifel u. licherheit. Iw. 6364» gifcllcliaft Trift. 9963, A ber- 
auch außer dem privatrechtlichen Verhältnis bezeichuete 
gifel, wie fchon die angeführten Hellen lehren* den ge- 
fangnen, der dem fieger licherheit leiftet oder der von 
Yolk an volk zur bekräftigung des gefchloßenen bundes 
überlaßen wird. Ira altertbum fcheiut unter der geifel— 
fclialt auch die ingenuität des bürgen gelitten zu haben, 


*) die armen , geringen leulo, dio von. den vornehmen dazu 
gebracht werden für Pie gut zu Pagen ik an die fich der gliiuhiger 
hall, während die herru aus der lehlingc fchliipfru. hiirgc iPl in 
diefor Plello nicht das male. Pidejuifoies, was bürgen fordein 
würde, foudern das fern, fidejtillioiieiu , vgl. 2195 bürge wachen, 
caotiouem. , v 
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da ficli ein freier fo wenig verpfänden als verkaufen 
läßL, durch freiwilligen verkauf oder Verpfandung ah er 
der freiheit felbH entfagl. Das capit. de pari. Saxon. 
verbietet ein l'olches verpfänden; ut nullateuus alterum 
aliquis pignorai v. praefutnai, (Georg, 583); ein andres 
capit. von 803 gcltaUel cs; iiber qui le loco tvadii 
(pignoris) in alifci ius poleÜalcm conjraiferit etc. (Georg. 
0(it und 1353), leine vorher (usque dum in piguus cx- 
llileril) gezeugten kinder bleiben frei. 

Im inittelalter war das eiuluger, ohjlagium (f, obfida- 
gium? allfVan?. oftaige) febr gewöhnlich: llaupti'ehuhi- 

ner, oft auch feine bürgen, verpflichteten lieh* in eine 
beftimmte llatfl^ bürg, Wohnung, herhorge «als geife.L 
einzureiten oder einzufahren (zu leiften J rifch 1, 604 c ) 
lind bis zur Befriedigung des gläubigers da zu verliarreu. 
Die urkunden des 13. 14. jh. lind voll davon , im 15. 
nimmt die verderbliche , mit dein geille des lillerthuuis 
engverweble fitle ab. belege bei Grupen in Spangcii- 
bergs beitr. p. 90-96., bei Haltaus 620. 621- 12 59 i die 
bürgen Jolle« iufaren in ein kuntliche herberge u. Ivi- 
fien iglichcr mit eime knechte u. hit eime pfcrdcv Wenk 
2- nr. 315 (a. 1331) ; MB. 8, 244 (a. 1346); iu geifelweis, 
als laittens recht ill. ibid. 15, 410 (». 1360). auch der Sfp. 
2, 14 gedenkt diclcs gelobens; in tu ridene. Da die 
meiden rilter im eiulager verfebwenderifeh lebten und 
ihre bcfuchcnden freunde bewirtelcn , enlfprang das 
fprichwort: geij'eli/iahl kölUiche mahl. EiJCcnh. p. 402 
und Kcifersl). bei, Oberi. 553. Die ältelle bekannte ur- 
kunde, worin obllagium vorkommt, ill eine franzöl. vom 
)• 1134*); Grupen a. a. o. behauptet ein weit höheres 
alter, allein niemand, bezweifelt, daß geifein , leiblich 
verpfändete bürgen in früherer, ja der frübden zeit 
U3chgewicfen weiden können, das einreiten (iutmiie ci- 
vitatem fidejulibriy morc) vor dem 12. jb. batte er.nach- 
weifen follen. Übrigens mufle der gläubiger fiir fpeile 
und trank der eingerittenen männer (nichjt ihrer gälte) 
Und für fulter ihrer plerde forgen, auch den fchadeti 
erfetzeu , der diele am ort des eiulagers felbfttraf: weiine 
der leiller leillet mit pferden, die pfert den uf den man. 
leidet, zwifchen der krippen und rechter tre/ike. fehlet, 
taudr. % 20« (diefe formet febon oben f. 37.) 


*) Juuj; de r«ih> ofefugii !>■ tt. 
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«J. ff r ettc, außer der allgemeinen bedeutung von fpon- 
• lio und der befondern von pigmis, batte aucli die noch 
ei ngefchrä nklere , heute allein übrig gebliebene von 
alea *); die dingenden fetzen gut, freibeit und felbll das 
leben auf ungewiflen erfolg , der von einem fpiel, 
von einem lauf (wettlauf, vgl. Nib. 914, 3 ), von Vollen- 
dung einer arbeit oder von andern umliänden abhieng. 
es war nicht nöthig, daß beide theile dalfelbc fetzten, 
einer durfte höheres, der andere geringeres verwetten. 
Eine hierher gehörige Helle des Tacitus ill f. 327 ange- 
führt. In den lagen und liedern kommen viele lalle 
vor, Vilk. faga cap. 21 wetten Veleut u. Amilias, wer 
von ihnen das bette geratli febmieden könne und fetzen 
ihr baupt zu pfand; Loki wettet um fein baupt mit dem ‘ 
zw erg ßrockr über die Verfertigung von drei koflbar- 
keiten, als Loki verliert und der zwerg den vertrag er- 
füllen will, begegnet ihm jener mit der einrede, daß er 
das liaupt, nicht den iials habe**), worauf ihm Brockt* 
den inund zufammennäht. Snorraedda p. 130- 133. Auch 
um gelang und liederweisheit wurde gewettet: haufdi 
ve|>ja um geffpeki. Sann. edd. p. 33 b. Morolf beim 
fcbachfpief mit der königin fetzt fein baupt, lie aber 
dreißig mark goldes dagegen. Mor. 13*. Es ill Zeichen 
der üttenmilderung, daß fchon untere ällellrii gefelze 
keinen anlaß Gilden, der gefährlichen wellen zu erwäh- 
nen ; zu der zeit, wo es den .treubrüchigen Schuldner 
das liaupt kottete, mag es dem wellefalligcn fpieler an 
den hals gegangen fein. 


*) fpOiifionem , quam Longobardi gaudins (1. guadias) \ocant. 
Placeutiui luinma coilicis. Moguut. 15,}ß. |M29- 

**} ähnlich der gegen den fleifthfchneidriidon judeu geltend 
gcinachlen, daß er nur f lei Ich , nicht das blut habe. 


\ 


1 
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FÜNFTES BUCH. 

VERBRECHEN. 


Wie aus gedinge kann auch aus unerlaubten bandhin- 
gen fcbuld und Verbindlichkeit erwachten. Wer firh 
t vergreift ' an leib, gut und ehre des andern, höhnt*), 
■j fchmälert, fchadigl ihn u. die (einigen. Holm und 
I fclunach duldete kein Freier auf (ich, ungehindert durfte 
j er mit feiner freunde beiliand gegen den beleidigfcr felide 
erheben, rache nehmen oder fiiline **) erzwingen. Giöile 
1 diefer fiiline hieng vom erfolg und der willkür des He- 
gers ab. Geäugelt wurde die ausübung des feliderechts 
durch das volksgefcU, welches für jede Verletzung de- 
ßimmte buhe ordnend in des verletzten wähl flefhe, 
ob er lieh auf felbtigewall einlaßen, oder die angewiefne 
Vergeltung fordern wollte, forderte und erhielt er /ie, 
fo war alle leinüfchaft niedergelegt. ***) Zweck alfo des 
volksrechts konnte weder fein zu drohen noch vor un- 
gefchehnen beleidiguugen zu iichern; die kraft roher 
Freiheit lilligte es und wollte nichts anders als ausjoh- 
nung der gefchehnen tliat. Weil aber die verletzende 
handlung zugleich den gemeinen frieden brach , eignete 
das volk fielt einen t heil der büße zu, der anfänglich 
\ in der Vergeltung milbegriffen, hernach von ihr gelon- 
dert, endlich die nalur einer öffentlichen iirafe ounahm. 


*) will man abTelien von der Jetzt lehr ciiigcrchränkteh hedeti- „ 
tnng des Wortes hohn (IJiott . ironiej u. erwägen, daß das ahd. 
gihönan, agT. gehynan viel allgemeiner hieß: kranken, Ichadigpn, 
erniedrigen, unterdrücken; To Werden die ausdrücke des trief, 
rechts htina (Rr. 46. 70- 71. 75) Tür den verletzten, hone (Br. 15) 
für den verletzer, fchuldner, hezeichnend ciTchcineti. Jenes ahd. 
hüno, diefes höni? agf. heana und h^ue? golh. hauua u. hau- 
tieis? ahd. hönida crimen, luaculu. 

**) fühne (expialio) ahd. fuoiia, Tuana , ahn. Dhi, übergehend 
in deu begriff von Judicium; warum aber Ulf. Marc. i0, 45 liiua 
(Zurf.v) fehreiht und nicht fön? 

***) da» alterlhuui hatte feierliche fiihnfonneln, beilpiele oben 
. -r.39. 53- 
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Strafen für gewiffe fchwcre verbrechen, infofern fie 
weniger den einzelnen verletzten als das gemeine volk, 
niülfen gleichwohl auch fchon für die friihelle zeit be- 
hauptet werden. Der gang der gefchicbte ill nun, daß 
flnfenweife die idee vorn bullen 'Schwacher, die von 1ha- 
fen fchärfer wird, daß auch verbrechen, die früher 
nicht öffentliche waren, ihren privatcharacler aufgehen 
lind daß manche büßen, an deren Helle tlrafeu treten, 
gänzlich verfchwinden. 

Ich werde in vier eapileln von den verbrechen lelbft, 
dann von den büßen und llrafen, zuletzt von büß und 
ltrullofen miffethateu handeln. 


CAP. I. EINZELNE VERBRECHEN. 

Kaum Jahrhunderte hergebracht ift die henennung ver- 
brechen (in fr actio, violatio legis) und auf die älleHe zeit 
bezogen ungenügend, da das gefelz nicht fowohl die 
unerlaubte Handlung verbot, als fiir den fall ihres Ein- 
tritts eine gerichtlich forderbare bulle verfugte, den 
Ipätern Angelfaclilen hieß lahjlite , Idhbryce (ruptio 
legis) entrichtuug für den friedensbruch , ähnlichen ihm 
einer mulcta, brächte , hat das allfchwed. lagjlit. Upl. 
manh. 23. Suderm. tnanh. 111 Indeffen fehlt es an ei- 
nem andern den begriff* von delicluni genau füllenden 
Wort. Schuld und Jache (altn. fök culpa), obgleich iie 
auf fculo (fchuldiger) und facho (auctor) wie res auf 
ieus fuhren, i'cheinen zu allgemein, in allen folchen 
Wörtern rührt der allgemeine linn an einen fcharferen 
befonderen. Der echtdeutfche ausdruck goth. Jairlria 
(Matth. 5, 32 für das milde /. öyog und Marc. 15, 26- 
Job. 18. 38. 19, 6 für ahia) ahd. firina (fcelus) altn. j 
Jim (llagitium) agf . firen (caufa, crimen) ill langtt ver- 
loren, wiewohl unfer heutiges gefährde (dolus, fraus) 
und gefahr (periculum) derfelheu Wurzel angeboren; 
das ahd. mein (fcelus, perveilitas) agf. mdn , altn. mein 1 
(noxa) nur noch in meineidig übrig. Alt lind auch die 
zufammenfetzungen goth. mijjad/ds , vaiddds , ahd. 
miJJitdt, ubiltdt *), meintät , Jirintdt , wovon lieh 
nullelhat, iihelthat erhalten haben, gelten aber mehr für 
das biblifche lünde (goth. fiavaurhls, Verwirkung) und 


*) lualeficium ilt 1. lal. 22. rip. 83 zauberet. 
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drücken den begriff bloß negativ aus. Eben dies thun 
«las altn. misgürd, das frauz. farfa.it (miltclalt. foris- 
faclura), forfactus 1. rip. 67 entlpriclit dem alui. pariie. 
firtAh (reus, l'chuldig , verurtheilt) , ein alid. lubft. firiät 
kenne ich nicht, wohl aber fratdt (fcelus), wie jenes 
fravaurbls. Ira mittelalter brauchte man u//geri/ite M (Sip. 
und Haitaus 1937), unfride für Verbrechen und frie- 
dcnsbruch. Lajicr , alid. laflar ift crimen im liune von 
vorwurf, calumnia ; frevel (vgl. ma^k frevel, jagdfrevel, 
Feldfrevel) alid. frnvali (temeritas, protervia) geht bloß 
auf geringere muthwillige vergehen. 

Ein verhrecher hieße gotli. faii ineis? Ulf. brancht vai- 
dedja; alid. findet fich firinari und ubiltäto; übelthäler, 
inilTethlter nennt noch das heutige peinliche recht' den 
) verurtheilten armen fiinder. Üben mehrere zufaminen 
ein verbrechen aus, lo wird der auctor facti (lex rip. 
64), Urheber, anßifter (alid. fahlio?), ille qui in capite 
f'ueiit, I. Roth. 285. von dem bloßen theilnehmcr u. ge- 
I naß (z. b. diebsgenoß, Jüofsnautr) unlerfcbieden. vgl. 
Sfp. 3, 46 über that, rath und hilfe. die eilt nach dem 
‘ mittelalter anfgekonunne benen innig radelsjiilirer (Hak- 
ims 1500) fcheint aus dem kreiß oder rad zu deuten. 
Welches ausrückende bewaffnete häufen bildeten. *) Die 
zahl der theilnehmer wulle das altertliuni gleich durch 
behindere naraen für jede bande oder rotte auszudi ücken, 
vgl. oben f, 207 ff. Dolus und culpa laßen lieh zwar, 
erlleres durch das alid. fara (golh. ferja, inlidiator) nilid. 
vor, ge vier de, nhd. gefährde und argliß (die lat. ge- 
fetze haben zuweilen malurn ingenium, altfranz. engiu, 
litt), auch durch .das alid. feihban (fraus) agf. fäcen ; 
letzteres durch das goth. fairina **) , ahd. uh ha und 
fcukl genau verdeutfeheu , lind aber keine teclniifchen 
begriffe uuferes alten rechts. In den fclnved. geletzen 
erfcheinen als folclie vili (dolus, vorfalz, höfer wille) 
und vadhi (cafus), vadaverk GulaJ». p. 161.; den Frie- 
fen heißen wrwalda deda Br. 182 uuvoiTälzliche, über 
lnenfchliche gewalt gehende. 

Alle verbrechen verletzen «ntw. an leib oder an gut 
oder an ehre und nach diefer Ordnung füllen hier die 


*) erläuternd ift hier das flau. kolo (rad); f. Kopitar wicii. 
jb. XXX, 203. • 

**) fiiiua und fdra iin ablautsvcrhältuis. grauun. 3, 6C- nr. 573' 
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wichligßen für das rechtsalterthum , nicht aber alle ein- 
zelnen hervorgehoben werden. Befchädigungen an gut 
betreffen zumeilt die fahrende habe, obgleich auch ei- 
nige die liegende , z. b. gewaltfamer einbracli , mord- 
brand, feldfrevel. Fleifchlrche Verbrechen , ehbruch und 
unzucht teilen zugleich leib und ehre an; 

1» Todfchlag . man uaterfchied offenen und hpimlichen,' 
jener, das eigentliche homicidium, hieß ahd, Jlahtn, 
manjlahta , agf. flege, altn. vlg oder drnp , maudräp*)} 
der heimliche hingegen gotii. maur\>r, ahd, rnordar 
(jfpäler mord), agf. morSor , engl, rourther, franz. mem> 
ti e, alln. mor$, Für den bloßen interfector diente außer 
dem namen Jlaho, manflecco, agf. flaga auch ahd. pano. 
agf. bana, fließ bona, altn. bani (genau das gr. qovevs)i 
für den heimlichen goth. maurj>rja , ahd, murdrjo, 
franz. meurtrier. wir tagen me uch elmorder , weil 

mord allgemeinem linn erhalten hat, . ahd. iß müh- - 
heo latro, graffator, müllhilfuert üca (gfamm. % 471) J 
ajtn. findet lieh ßuga für. affaliuium. **). Die alten 
gefel/.e legen aber den begriil der heimlichkeifc 
nicht towohl in den anfall,. als in das verbergen f) des 
feichnamst in pnte.um 77 ) aut fub aquam miltere, de 
hallie (dürren 1 eifern) aut de ramie cooperire aut in- 
cendere. 1. fal. 44, 2- 5; interfecerit et eum cum ramo 
epoperuerit, vel in puteo feu in quocunque loco c elare 
voiuerit, quod dicitur mordrulus (clain iuterfectus, golh. 
maurjuifs von maurjnjau ?) 1. lip. 15* ß quis liberum 
«cciderit furtivo modo et in ßnmen ejeceiit vel in ta- 
lem locum, ut cadavcr redire non quiverit, quod Baju- 
varii murdridam (ein weibl, fühlt, murdarida, mur- 
drida?) dicunt. bajuv. 18, 2 t ß quis hominem occide- 
rit et abfeonderit, quod mord ri tum vocant. "1. Frifioiu 
20, 2; ß quis hominem occiderit quod Alainanni mo;xt- 
töto (mordlodt, vgl. Graff Diut. 1, 354) dicunt. 1» alam., 

^ — _ ... , ~‘— 

*) die iiorwegilchisländ gefetzc brauchen vtg> die fchwedt- 
fchen rlrap . . 

**) eine art des ttiords bezeichnet würgen^ ahd. würgen (Irran- 
gularc, fuft’ocarc) einm. 399- 4121 frief. irerga Ur. 181* ÄäcAf- 
licher todfchlag galt für mord. 

-J-) bera i fialDr, Ofig» edz. 53» 

•j-j-) lik hans j>oir drAu S leynigottl, 
ok brytiuju t hrunn ,ii Jr 
; • dylja J»cir vildu. 8acun cdd. 123* 

. - Rr • ' 
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49, 1; ii quis morttaudit barum. ibicJ. 76) fi marturn- 
totum (al. murdrum) quis fecerit. 1. Sax. 2, 6» J*aL er 
oc niSiugs vig ef madr myrtiir man (clam inleifit il). 
Gulaj>. p. 135; homecide eit quant home eil tue en apert 
devaut la gent en meflee, murtre eft fait en repujt. 
atliles de Jerufal. cap. 91- 94. So uelimeu auch die ge- 
diclile des 13. jli« mort für ehrlofen todlchlag , z. b. hie 
wirt mort getAn. Gudr. 3551; ich hau clieiu mort be- 
gangen. Karl 127 b da^ gefchach unmortliche. ib. 128*; 
für die i’pätern gefetze hat flaltaus 1364 belege gelani- 
nielt. - Auch im Sfp. 2» 13 lind mordete ficarii , doden 
aber tift occidere 3> 84 und im rigifchen recht wird der 
mordet vom Jlachtigen man unterteil jeden. Olrichs 
p. 301. Im Norden mutte der todlchläger, wollte er für 
keinen mörder augefehen werden , /ich öffentlich zu der 
gelchehnen that bekennen, vig tyfa: ef bann lyür eigi 
IVa vigi, fa er bann morSingi rettr. Gulaf». p. 152; 
vgl. liufa. Upl. manh. 12, 8> Nach diefem bekennt nis 
tritt dann die butte ein, welche fporgiald hielt und 
vom morgiäld unterlchieden war. upl. manh. Q, 2- 12. 2. 
16, 2- Sudheim. manh. 23- — Der den todfchlag rälh 
und Itiflet, hielt' agf. rcedbana (altn. rädbani), der ihn 
verübt deedbana. !. Cnuti e<l. Kold. Rof. p. 15. Diefe 
ausdriieke finden lieh noch näher im alltchwedifchen : 
kmnu tiu man aller flere dräpä en man, thri af thein 
banamän heia, en radhbani , annär haldbani ok tluidiii 
fandet drapare (erlch lagen zehn männer oder mehr 
einen manu fo heilten drei von ihnen tödler , einer der 
räth, der andere der hält, nämlich den erfchlagenen, 
dalt er lieh nicht wehren kann, der dritte der wirkliche 
tödler) Suderm. manh. 24* vgl. laudsl. drapm. med vi- 
lia 20, wo nur der halnbaui (cooperans) und fanbani 
(verus auctor) unterfchiedeii lind. Merkwürdige cinilim- 
mnng mit dem rontubemium der 1. fal. 44. 45. und rip. 
64, das gleichfalls aus zehn männern (nicht aus dreien, 
wonach oben f. 208 aller zweifei aufhörl) belicht, nur 
furnierten die Frankeu den auctor facti von den drei 
erßeri, die nächlt ihm buttfällig wurden und. nahmen . 
dann noch zwei abtlufungen , wiederum jede von drei 
theilnehmeru an, während jene Helle aus dem gauzen 
häufen nur drei zur butte zieht und unter ihnen den 
auctor (faudbani) felbtl begreift. Ohne zweifei fehlte es 
auch den Saliern und Ripuariern nicht an deutfehea 
naiucn für jede claffe der theiiuehmer, wer Hellt lie aus 
den verzweifelten malb. gloffeu her? Später im mittel- 
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alter hieß der rädbani mortrette Trift. 12727. 128774 
in Wales: die blutige zun ge ( Prober t p. 204), wie inart 
den ausfiilirenden die blutige hand nennen dürfte, vgl. 
Haitaus 176. 

Die verwandten des eiichlagenen pflegten den leichnam 
folange nicht zu begraben, bis lie rache oder i'iihne er- 
halten hatten, vgl. Parc. 12 c ; auch multcu tie ihn beim 
geliebt, wenn lie klagten, vorweifen (der Jchein, der 
bildende Jchein, corpus delicti, llaltaus I6ü7.) Spater 
wurde die bloße abgefchnittne hand fymbolifch ge- 
braucht und nach erlanguug des wergeldes zu dein leib 
beerdigt (die todte hand , das leibzeichen), zuletzt reichte 
das blutige lleid hin. Haitaus 1248. 1791. vgl. Bodm. 
p. 627 und Wigands archiv I. 4, 111. Bei todfchlag 
(oder auch bloßer blntrunft) kam es oft auf die rich- 
tting des lopfs und der Jiiße des gefallenen *) an, 
theils um aut der grenze zweier gerichtsgebiete die be- 
hörde, welcher büße verfiel, theils um llralloligkeit oder 
llaltfindende büße überhaupt darnach zu befliinmen. Je- 
nes wird in vielen wetterauifchen weislhiimern gewahrt: 
gefchahe ein todfchlag in diefem geliebt und fo daß das 
hau nt hinaus fiele , fo fiele das betlheupt auch hinaus, 
bliebe aber das heupt hierinne, fo bliebe das heilhaupt 
auch hieriune. Salzfclilirfer w. } da auch fifchens wegen 
gezenk in der bacli entllünde u. lie lieh fchlügen, ge - 
j fiele dan der oder die auf diefe feiten gegen Roifen- 
ttein, fo were der frevel den junkherrn zu Rodenftein 
verfallen; gefiele er aber auf jene feilen, fo were er 
der gravefchaft Erbach verfallen. Crumbacher w.; Dar- 
auf weitete der landmann, das ni. gn. junkern von Ep- 
itein gerichtsherrlichkciL hebe an oben an Callell und 
wäre es, das lieh zween fchlügen in den graben, die 
umb Callell gehend u. fiele ihr einer heraus auf diefe 
feiten gen dem landgericht, der lolt das m. gn. j. v. 
Eplt. büßen; fiele er aber auf jene feiten des grabens 
zu Callell zu, der l'olte m. gn. h. von Münze büßen, 
feien fie mitten in die graben, fo füllen lie beiden 
lierrn buchen, alfo fei es von alter berkouimen. Mecli- 
tclnshaufer w. ; Auch wifen wir, were iß fache, daß 
lieh zween fchlügen uf dem gefcheide, wo dann der 
mann liineficle, da fiele auch die büße hin. Geinshei- 
nier w.; Item wurde iemauts plutrünllig geruget in dem 


*) worauf auch das epo» achtet, vgl. Sa'in. 219*. h. 
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dorf u. fclilugen fleh bis in die Heinbach , diefelbige 
feien zuvorderll verfallen dem hern zu Epfttin mit öO 
fchili. meinzer wehrunge u. Iiern Hänfen von Crooberg 
auch mit 60 fchili.} weren aber die geruegten gefallen 
in die Heinbach, fo follen iie beiden herrn bueilen; 
fallen ß e 11 J die feiten eu JEpfiein zu, fo feien fie 
dem hern von Epfl. allein verfallen u. liehen ime allein 
u. fonßet niemants zu firafen. Icklladter w. } Er weifet 
auch, wer es fach, daß zween hinaus giengeu u. zwei- 
ten oder zankten lieh an der fleinbrücken , reißen ße 
kolbe oder fchwert, fiel der hopf auf die feiten gegen 
Weinheim zu, gehört auf rti, gu. h. zent auf Star ken- 
berg, feit er auf die (ander) feiten , fo gehet es auf 
m. gn. h. Öppelbacher zent. Vifuheimer w. Aber auch 
in l*ommern: würde einer dod geflageh up einem Iand- 
wege edder feldfcheide u. bleve beligen, aar des doden 
pöte werdeh gefunden , dar is de grundbröke gefallen. 
Rugiau. 49- fm Norden, bei gewaltfamem hausein- 
bruch, wenn der llialer erfchlngeu wurde, blieb fein 
tod ungebiißt, fobald die fuße innerhalb, das haupt 
außerhalb des hofzauns fielen; fielen aber die fuße außeu- 
hin, das haupt innenliiit, fo müde büße gezahlt werden, 
denn es wird angenommen, der köpf fällt dahin, wo 
die fuße Händen: nu an tlier agas vidher i gardslidhi ob 
falla fotär innan oh huvdh uthan a thöm hemfokn 
giurde, vari ogilt. falla fotär utluin oh huvdh innan , 
vari gildär, thv at tliädhan fiöll huvdh, fum fotär 
ilodhu. Ollg. edliz. 1, 4- Diefelbe Vorfchrift in der ruf- 
fifchen pravda: wenn ein dieb erfclilageu itl und mau 
findet, die fuße innerhalb des hofs *) , fo ilt er (unge- 
llraß) erfclilageu ; findet man aber die fuße außerhalb 
des thors,' fo zahlt man für ihn. Ewers p. 309. 

2- hcibsverletzung. Die alten gefetze uhterfcheiden 
vulnera und debilitates, lex fal. 20 und 32, wunde und 
lähmung; beide arten find in ihnen genau nach allen 
gliedern verzeichnet **), am geuauilen "in dem falifchen, 


*) vo dvorje; dvor” ifi das nord. gardslid und die lesart vo 
dverje ichou deshalb verwerflich, weil der local von dver’ lauten 
»würde dveri. 

**) lex f«b 20. 32: rip. 5 ; alain. 59-05; bajuv. 3 . 5: bürg. 5 . 
11. 26- 48; Angl, et Wer. 2-5; 8ax. 1 ;. Aetheth. j.1-71: Aelfr. 
40; Hotbar. 45-128; Frifiou. 22. addit. 3; AI'. 177-185; Rr. 183- 
201; Fw, 339-389» YVeiierwotduige laudr. 201 - 231 ; Guui^ 
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atarn. langob. und friefifehen, weniger in den nördl- 
ichen, am wenigften in dem burgund. und vifigotlnfclien. 
Jede Verletzung bat technifehen namen und es wäre 
hiervon, van ihrer eintlieiluug, ineßimg und der darauf 
geletzten büße eine vergleichende abhandlung zu vvün- 
fchen; hier belchränke ich mich darauf nur einiges her- 
vorzuheben. Der ttreich oder fclikig heißt plaeci , col- 
pus, den Langobarden auch J'erita, gath. jla/is (ictus) 
ojid. ßac , altu. tirep; geht' blut danach, lo wird auch 
wohl piaga (franz. playe) gebraucht, gewöhnlich vulnus, 
zuweilen Itvjur , die deutlchen ausdi ucke lind gotli. vttfi— 
tlufni , ahd. wunta, altm und; golh. bnni ( (porog ) ahd. ' 
peuni? agl. beim, ahn. ben ; ahd. /w/i; ) (li\oi) agl. 
friet. dolg; ahd. ßr (Verfehlung, delor) agf. lär (dolor 
vulneris) alliu lär (vulnus). Gefchahen auch mehr 
fcl^läge und wunden, Io wurden doch nur drei beruck- 
lichtigt: usque ad tres colpos, ter pereulere (oben 1.209) 
l läl. 20. 7- 9. Hp. 19, 1; fcre» P*agae vel amphus. lal. 
45, 3. 4h, 3.; h amplku quam lies plagas fecerit, non 
uumerentur. I. Roth. 4h. hl. Eine knochenverletzende 
wunde hieß mhd. bei nfd trotte , lpäter beinfchrötig, es 
lcain wieiler auf drei fplitler an (I. fal. 20, 5. Roth. 47) 
und auf im fchild hallende (oben I. 77. 7-3.) **); üoß 
nur blut, lo war die benennung ahd. pluotruns (blut- 
fluß) lpäter blutrunU, auch hVutronne, fließende, blut - 
fließende wunde, frief. blodrilene, das blut muhe aliei 
zu boden tröpfeln (ut fauguis terram tangal) 1. alam. 
59, 2 (vgl. oben f. 94. 95) wenn eine beltimmte büße 
Halt haben füllte, hoffende wunde, ftogwiHide feheint 
j’lcicli viel mit flkrlWiul^r (IJalfcaus 177* Schnieller 1, 158./ 
vielleicht die 'bloß fflieäwafler (liduwäg, humor aquo- 
fus) gil>t? frief. vlatlolff . I. l'rif. 22, 35. addit. 3, 44. , 
lliei fei wunde , die meilels und heftens bedaif (MB. 23, 
228 wo waiffels f. mailTels. ldaltaus 1337-)- meißelwunde. 
Günther 4, 373 (a. 1437); wonde die man wyken muß 
(Bodra. 622- a. 1387), wozu wiche (cliarpte) nothig Ut, 
mcdicamenio aut lirico Ihipare. 1. alam. 59, 7. ln den. 
allfchwed. gefetzen JuUfceri (volle wunde), er tbort 


p. 26-34r vgl, Ewers rull, recht. 265 - 267. Prohert p. 239- 240. 
Wie mager fchon Sfp. 1, 68. 2, 16- 

•) uoh tolc uoh tot houpit gituo», weder verwunden noch 
Indien. Wacher, lugöl AYeJUbbr. p. 70- 
**) Lumpfburc wuude. Haitaus 10G3- 
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vidlier lin ok läker, fpik ok fpiär (wozu man bedarf 
linnen und arzt, falbe und inltrument) Ölig, vadliam. f>. 
lin ok läkirsgiäf. Upl. inauh. 23.7. Niala cap. 136. 142. 
143 werden heiluudar für eSa holuudar eja raerguiidar 
( liiru , holil und markwunden) genannt. Trockne *) 
ichläge ohne l'cliarfe wafieu (eggetouwe, fcharfe oi t) 
alid. pulijlac , mild, bülflac, heulen; braun und blau 
Icldagen, dagegen beulen und blut: blau und blutig 
Haitaus 170; krovav” ili lin’. Ewers p. 265. Melihare 

wunde, frief. metedolg. Br. 194. Fw. 376. Auf hc- 

fcbaüenheit der narbe (altn. fürs liöfud, wuudenhaiipt), 
oh lie viel oder wenig entfteile, wurde forgfam geachtet, 
cicalrix deprelTa, Jpido. 1. Frif. add. 3, 34- Kotli. 53; 
die enülellung hieß den Saehfen wlitiwam (vultus xua- 
cuia , von wlit antlitz und warn naevus) 1. Sax. 1, 5. 
Angl, et Wer. 5, 10. agf, vlitevam 1. Aethelb. 36, wo- 
nach das verderbte witilitiuam 1. Frif. add. 16 zu beftern, 
im AI. 179 wlitiivlemmclfe. Allen gefetze.n gemein ili 
dabei die lücklicht auf das augenfällige oder das be- 
decken der narbe durch haar und kleid: plaga in iacie, 
quam capilli vel barba non operinnt. 1. alarn. 65, 3* 
cutica quam capilli cooperiunt, Roth. 46. 103; vulnera 
quae veßibue coutegunlur. 1. bürg, H. 2; werfä hit ne 
mey nauder her ui halsdök biheila. Br. 194 vgl. 205» 
liklawen, de noch Heid noch haar bedecken kauu u. 
Hede anfehierende is, dat bet u>li tewlemel f'a . oftfr. landr. 
3, 1; vardher man hoggin i auliti lit, folgher lyti fva, 
at thet fynis ivir thvärt tliing (wie oben f. 78 defoi - 
mitas , quae de duodecim pedurn lorigituaine poflit 
agnofei) ok hyl hvarke hatter aller huva. Sudherm. 
manh. 5; »na er ef>a lievan lia yjir pvera gatu, fura 
ai hyl hattr e|»*a hufa millau barz e|>a brunar. Gutal, 

{ >•27; liylia raeth huf'ä oc ineth har. Jiit. 3, 20. Die 
>air. und alam. lähm ungs form el ili oben f. 94 angeführt, 
man kauu in dem ut pes ejus ros tangat, tautragil 
weder tau, ros (für rorern) nocli tangat (wie: ut län- 
guis terram tangat, ut medicus cervella tangat) verken- 
nen. aber die fchreihung dragil, dregil (Diul. 1, 3.15. 
337) verdient den Vorzug und fcheiut aus dem golh. 
fragjau **) (ahd. dragjan?) erklärbar. Bei den Friefea 

*) durßepi der 1. Frif. 22. 3 *u* dürre ficctis zu erkläret» . iß 
gewagt; doch fcheiut es einerlei mit dußflck Fw. 339. 347» wel- 
ches an dujiware (oben f. 506) gemahnt. 

**) Fragjan ift dem Ulf. das bttchfiahlich identilche , cur- 

rere; hlau|ian aber fahre, fpriugeu. 
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find« ich Jlrichdtt (llricklahm) flefgenfa (flabgängig) 
und vom anu naut hömerhaldnnäe (wenn er keinen ' 
hammer hallen kann) Br. 210* 

3. Waßertauche. ein verbrechen, das im altertlium . 
häufig, fpälerhiu feilen war und darin helland, dafl ei- 
ner unverfehens ins walfer gellürzt wurde, aber mit 
dem leben davon kam. Si quis Jiomiuem in putcurn 
aul in vipida jactaverit et vivus inde evaferit ut ad ca- 
iam fuatu pollit accedere. ]. fal. 44, 3 (mall), gl. chalip 
fuh dupio, chalip deutlich vivus, das folgende fub aber 
lnteiuifrh, uh, gotli. uf, wäre deul'fcher und zu dem dupio 
pailend, worin der begriff von tauchen zu liegen fcheint. 
vielleicht chalips ubdupio?); fi quis hominem in puteum 
jactaverit et is euudo vivus evadil, fimili modo, qui in pe- 
lagus hominem impinxerit et exinde evaferit. ibid. 11.13; 
li quis alium de ripa vel de ponte in aquarn iupinxerit, 
quod Bnjuvarii in iinwan dicunt. 1. bajuv. ill. 1, 2- in un- 
wan, in unwani ill : lebensgefährlich, in defperationem 
vitae, vgl, ihid. IX, 4- HI* 1 , 3. 5.} fi quis alium de 
ponte vel navi vel ripa in Jlumeri impinxerit et ill« 
evaferit. 1. Sax. 1, 9; fi quis alium juxta aquam flau lern \ 

impinxerit et in aquam ita ut fubmergatur projeceritr 
1. Frif. 22, 83; qui alium in flumine vel in qualibet 
aqua in prufundum impinxerit, ut pedibus terram tan- 
gere non pollit, fed nalarc debeaf. addit. 3, 66; tliiu 
hdgera wepeldepene , jef him her and halsdök wet 
(nafl) werthat, thiu legere, werfa him fine clälhar wet 
wcrthal. Br. 207; das jus vet. frif. conti. 14 erwähnt 
der Jubmerßo id efl wapeldeperie und Af. p. 94 there 
hdgoßa wapuldepene , ohne lie näher zu fchildern, dello 
uinlläudlicher find die fchon oben f. 49 aus F'w. und 
Eml'. angeführten formelu, worin der ausdruck in on- 
wad weter an den bairifchen erinnert ; ßiveswerp Fw. 

347- 348* wapeldraril 390; wapuldepene ill aus depa, 
agf. dypan immergere und wapul, wepel, agf. vapul 
(fealurigo, no/upoXvl ) zu erklären, dem Wellerwold, 
landr. §. 233 fehlt fchon der technifche ausdruck, er re- 
det blott. von llolen in ein grope of in einen diepen 
Jlyk ofte in water. Im nordfriefifchen aber hat lieh 
die benennung quabeltrank erhalten. Dreyer verm. 1 
abh. p. 205-360, vgl. brem. wb. u. quabbeln ~ wab- 
beln. Und bis nach OberbelTen kann ich üe aus den» 
mittelalter nachweifen, das Weiterer w. von 1239 han- 
delt de wape(c: item quicunque iiupigerit coucivem 
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% \ 
fuum in uxipelc. Der fache, ohne den nainen, gefchieht 
in einem iphd. gedieht erwähnung; 
dö wart der arm gö^ (?) 
geworfen in den miilbaeh 
da v mau im kumc dag houbet fach. 

Diut. 2» 89. U 3| 413; im j, 1480 wurde zu Bern ver- 
ordnet: daß fürohin tollte ahgeltelll fin das werfen der 
Jungfrauen in die bä<h , Anshelm l x 227 ; ein vater läßt 
feinen lohn zur drohung mit angebuuduein feil in die 
buch, zieht ihn aber nachher wieder aus. ßodin. p. 703. 
Im Norden heißts: rinda d kaf % knf ßoyling Gulap, 
p. 177- 180. 186 von kaf (profundum), das mit qualx""' 
verwandt ilt, wie das fchwed, qvaf, hvaf lehrt. 

4. andere leibliche gewaltthätigkeiten , die nicht ver- 
fehlen. dahin gehört, was das alter tli um durch fang, 
f'chwang , griff und band bezeichnet, z. b. das agf« 
leaxfaug, beaidfang, frief. fax. fang , berdfang, weil es 
fchimpilich war einen mann an haar und hart zu be- 
rühren oder gar zu ziehen, vgl. Gutalag p. 31. 32. Un-»- 
züchtige grillt-. 1. fal. 23. rip. 39. bajuv. 7. 3. 4. 5- Frif. 
22. 88- 89- Gutalag p. 47. 48» aus der höhe der büßen 
gellt gerade die größere zuclit des Zeitalters hervor, 
einer freien hau wider ihren willen die liand oder nur 
den (inger anzuiüluen (ltringere) war gegen die litte; 
li homo ingenuus feininae ingenuae digitnm aut t»o-. 
num ßrinxerit , XV fol. cuipahilis judicetur , fo viel als 
z. b. für den diebllald eiiies jährigen oclifen gezahlt 
wurde; tacr f>u cunu um bauglifr, byt half marc. Gu- 
tal. p. 46. Paul. Diac. 3, 30 erzählt von Theudelind : 
deinde cum Autliari, quem fuum elTe fponfum nefeiebat, 
porrexifl'tl, alle poltcjuam bibit ac poculum redderet, 
ejus manum netnine advertente digito tetigit, dex- 
tramque fuam libi a fronte per lialum ac faciera pro- 
duxiU illa hoc fuae nutrici ruuore j>erfuja nunliavit. cui 
nuLrix fua ait, itte nifi ipfe rex et Iponfus tuus elTet, 
te omnino tangere nwi auderet. Noch im fpätern mil- 
telalter weigert lieh eine frau au berühreu, was vorher 
die hand eiues mannes angefaßt hatte. Parc. 124 c . I)e 
ligaminibus. 1. fal. 35« rip. 41« bajuv. III. l, 7. bürg. 32. 
fnf. 22, 82. Br. 143. 144- 145* benda. Af. p. 276- Gu- 
la[>. p. 179. Die meillen geietze handeln von der weg~ 
irrung ; l, fal. 16, 4- 34, 1. 4. rip; 80 de via lacirta 
ahd. wegalägt?, lägön ilt inlidiari, auflauern, >vozu die 
lat. ausdriieke (litmnen : migrantem rellare faceie, viam 
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claudere, viam obftare, de via obftare; viara conlradi-, 
<jere. I. dam. 66. obviarc Ce in itinpre 58, 1 ; de vego- 
veri , al. wegivoijin, L Ruth, 26. 27. 376 in via fe an- 
tepunere, viam auteUaie; in via inauus iojicere, viam * 
conti adicere, I, Frif. addit. 4- 4 ; iveiwemlene Hunt, 
latidr, weijehettinge , wei/neringe, Fw. 398; wegtven- 
da-ng, brenn bat.; einer bat auf den andern getcegelagt. 
Kupp ur. 117; vgl. ivegetrevu, X ich üf den wec legen. 
Waith« 26, 19- 2U. wer irret uns den wec? Parc. 29 b . 
Alt n, lilja fyrir, fyiirfalt. Niala cap. 71. 72; vegpvera, 
takr rij>andi man i baizl ej*a gängaudi uian i, aoflar. 
GulaJ. p. 34. 

5. Nothziicht. per virtutera (mit gewafl) raoeehari. 1. 
fäl. 15, 2; den namen nötzuht kann ich nicht aus der 
älteren fprache darthun, not und n&tnurnft bedeuten 
allgemeiner vis oder rapliis 1. Frif. 8-, liehen aber auch 
inshefondere für frauenraub und nolhznchl. Parc. 29® 
und Sfp. 3, 1. Haltaas 1427; der Sfp. 3, 46 lagt: an va- 
rendeme wive unde au finer amien macli die man not 
dun (vim infbrrc), of he 11 ane ifea dank beleget. Der 
frief. ausdruck ill nedmond. Br. 106, F.s fällt auf, dall 
die alten gel'etze der im mitlelaUcr allgemeinen regcl, 
die genoth/.iiohtigte fülle zum beweis der tliat alfogleieh • 
mit zerrißenem ge wand und Jl rappt gern haar tauten 
gejehrei erheben, gar nicht gedenken. Wif oder »lä- 
get, die not vor geeichte klaget, die folen klagen mit 
gerächte durch die hanthaften dat u. durch die not , 
die tie dar bewifen folen. Sfp. 2, 64> vgl. das bfld bei 
Kopp l, 87.» es foll ein dich Frau , die genotzogt wird, 
wenn lie aus feinen heuden u. aus feiner gewalt kommt, 
mit zerbrochnem leib, flatterndem haar u. z L errißnem 
gebend zu hand hingehend laufen, das gericht Indien 
u. ir laller weinend und fchieiend klagen, jus bavar. 
Yctus (lieumann opufc. p. 69>)j nodighet en man eu 
wif, wil fe dhal beclagen, dliat fclial fe don an dlier 
ßande the il ir beleben is, vroweu unde mannen, we 
tliat ir hegeghenet, alfo dliat fe hetughen moghe. brem. 
llal, p. 33; die not zwangen jimgfrau foll mit zerfall- 
nem haar n. traurigem anjeheu , wie fie von im itt 
gangen u. zu dem eilten men Ich, 16 ü zukoimuen mag, 
desgi. zu dein andern, denfelb.cn ir fcbmach u. uuwird 
anzeigen, Walch 2, 159» wo eine genotliSiUcJ.it würde, 
f<> foll Ile laufen mit geßräubtem haare , . . , . . ihren 
fchlcier an der hand tragen, alleruienniglich wer ihr 
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begegnet umb hülfe auf dir eien über den t Haler, fclhveigt 
lie aber dismal Hill, lull lie hinfiir auch liill Ich weigcri. 
Melrichtladter w.; vgl. Dreyer zu Hein, vos 67- 68 und 
llodm. p. 629* Aus dem fiief. reclit gehört hierher: 
hwerfama nimth ene frowa mith wähl and mith un- 
t villa and breitli hia iuur dura and inur dreppel aud 
hiu thet birApc. Hr. 106; »lia (caufa) eil, ubicuuque 
nmtiona accipitur lacrimans et da manu et fequilur cam 
fcultetus cum plehe, quiihpiid ei faclum fucrit eil no- 
lorium. jus vet. friL (Al. p. 22) ? hweerloma eti wtf an 
nrde nimpt end ma hia bclint himia doram ende binna 
drotupel end ma hia der iil wint, mit Jioda tuangli ende 
mit fräna ban ende hio wopen röpende j.s. Fw. 198. ; 
w an men ein frojuwesperfona vorheftiget , dal fe 
fdiriet, ropt u. dat wape/igeriijtc folgt ,, de luide hoc- 
ich id u. de lichter u«. dal volk fe reddet, wat oir den 
gefcheen is openbair u. darto. darf man liege luigen. 
olifr. laudr. 1, 62. Aus. dem nord. • recht: verf»r cuna 
f'diiemd i fcogi oc til fymnis nnyd, ef>a annau lia j>, 
pa laij>i ifiann rnip opt, en hau ai vil feam J>ulä oc fari 
jungat eptir lum. hajin far firir. Gulal. p. 46; jf>al er 
enii öbötamal, ef madr telr l'ono naudga, ef |>ar ero. 
Ivö löglig vitni, til, at f»at er fatl. nu ero. eigi löglig yilnl 
til, enii hun fegiz naudog telcin , oc fegir hon pal J'am- 
dilgris (denfelben lag) u. f. w. Gulaf». 140; ejui femi- 
nam liuprare teritaverit, li auxiliutn condaman t is vox 
audiatur, caroque muht npparuerit aut veflinumtuni lu- 
ve rat um apparcal, fupplicio capilali luhjacehil, Chriliian 

5. dän. gef. 6) 13, Auch ein beleg aus Frankreich : li 
jmolla dicit, libi fuilfe v/olen tiani illnlam ah alicpio iu 
tali loco, ubi potuil dtunare et audiji ah. alitpiihüs, li 
nun clamaverit , non dehet ei credi. Hai. Hellevillae (a. 
1282) Acliery Ipic. 3, 612- Wirnl im VVigal. p. 78- 79: 

da hörten li eine ftiinroe 
klageliche u. grimme 
in dem walde bi einem fe 
valle ruofen we we we!. 
als dag da färbtet den. löt.. 

6. Rauh (agf. reäfleae) war fo wenig als todfchlag im 
allerthum Itets entehrende handlung, man kann ihn, 
w ie todfchlag dem ruord, dem heimlichen dicbllal entge- 
genfetzen und liauptfaclilich letzterer galt dem altcrthum 
ein verbrechen. Nur ein übermal! von gcwnll .oder an 
wein loten, abwefenden , verübte gcwall machte den 
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raub unrechtlich ; wer in offener felide, mann gegen 
mann liegte, durile beute ( her ihn ata gl. jun. 219) neh- 
men, der lield durfte leinen erlegten feind berauben 
(/' polia delrahere), das hieß ahd. hreoraup (mild, re- 
roup) walaraup , heriraup, agf. välredf, herereaf, ja 
die Urbedeutung von raup, reif feheiut keine andre als 
vellis ((ranz. rohe) zu fein und das lat. rapina unver- 
wandt. Buße lieht im bair. gefetz 18, 3 auf Wegnahme 
der walaraupa (veltilus inortuorum) und 1. Kolli. 16 auf 
einem behindern fall des rhairaub (f. hrairaub), der an 
Wigalois p. 197- 198 erinnert. Für ehrenvoll galt auch 
im Norden das nemani (kii lienraub): namu nesnärn ok 
hiuggu llrandhögg. Egilsf, p. 81- ; im ahd. rohd. ill ndina 
(praeda) fern, tlaltaus 1405 und wird häuGg neben prant 
genannt, z. h. die armen lüde mit brande und name be- 
fchedigen. ded, vom Joßgrund nr. 33 (a. 1473), fo auch: 
roub u. braut erheben. Karl 9 b rouben mit dem brande. 
Gudr. 36 4 . Früh veraltete das ahd. rahnn (fpolium) 
altu. ran, wovon noch im Hild. birahanen (fpoliare) 
altn. rania. V om ahd. ßcäh (praeda) ill frähhari (prae- 
dalor), unfer fehächer; frief. feiierdf Br. 70; von tiruot 
(lilva) Jtruotari? waldräuber, ilrauchdieh, doch llimmt 
nicht das u im agf. llrudan (fpoliare) ßrudere (graffa- 
tor); eine urk. von 1393 bei Gudenus 3, 609 hat Jtru- 
der u. fußräuber, Jlruderie und rauberie, vgl. ilaltaus 
1757, 1758 und die ßrudis der 1. rip. 32* 51. ln 1. 
Kolb. 5 muß J'camera raub oder räuber bedeuten, dieb- 
ilalil oder dien, die gloffeu geben furtum und furo; er- 
läutert wird es durch eine Helle bei Jornandes (Liu- 
denbr. p. 142) : abacloribus J'camarisque et latronibus 
undeeumjue collectis, und bei Eugippius cap. 10: lalro- 
nes, tjuos vulgus fcanuiroa appt'llabal.*) Menander (fragm. 
bei Llölchel de legatiun.) hat axu/uinns. Ullilas kennt 
zwar biraubön (fpoliare) braucht aber vilvan , fravilvim 
für rapere, vilva fliir raplor, vaidedja für latro, wie iu 
den eapitularien (Georg. 1316) latrones und malefactores 
zuf. liehen. 

7. Diehßal , ein pleonafmus, das agf. flalu für Geh 
drückt fchon furtum aus, dich für und das altn. \>auf 
actus furtivus. altfrief. thiubda, agf. \eofd. die Wörter 


die Langobarden nennen wnlapauz (al. gunlapauz , wala- 
paoz) wenn lieh eiuer latrocinandi aniiuo das gefleht eulliellt (i. 
diehsgewand anzieht, wie noch heutzutage rauher larveu vorueh- 
incu und itir autlilz fcliwarzeu. 1. Kolli. 31. 
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dich nn<t Ile ! oh gehen durch alle deutfeben mundarten, 
doch gilt in der gothifoheii dicht neben piubtt n. ßilctn, 
hltftiM und hlifan (Matth. 6 . 19» 20), .offenbar r.'/imr* 
lind x?.ontiv. liniere lat. gefetze brauchen furari und 
in volare; ein kleiner diel) beißt alln. hvinn. das rahd. 
tliube (furtum und res furtiva) Tritt. 12298, fpäter 
deube erhielt lieh bis tos 15. jh. Haitaus 22t. 222. Wie 
bei deul todCchlag unterfcheiden die alten geletze den 
dich und feine heller: thrir äru thiuvar, en radher, an- 
nar liial gk tliridi takev vidh ( drei find diebe , einer 
lätb. der andere llilt, der dritte hebt auf) Ottg. vaiHiam. 
32,7* Veftg. thinf. t. Jeder heller heißt {hebegenoß, 
altn. pio/snautr . Nial. Cap. 48. p.75. Gula{». p. 417? agf. 
f»eof$e gevita. In. 7; coliega furi » Roth. 271.” fur aut 
eollcga furis. 1. Ottonis 2 (Georg. 1269«) 5 jnrti conJcius % 
ViligtVlI. i, 3. Saxon. 4,8; über fieben theiliiehiner hin- 
aus nahmen die Angelfachfen keine diebe an (oben- 1.213.) 
fielen und fach auf hoben (taka vid, reoipere, beithun) itt 
eines wie das andere« EiTenh. p. 458; der heler itt wie 
der fiel er. Eifenh. p. 456 fclion bei Hcrtbold p. 422: der 
d<> verhüt der itt ein dieb als wol, als iener der d6 
ßilt , und in einem ungedruckten Stricker p. m. 168: 
fwelich dielr den andern hilf, 
ich wet£ niht welichcr nie ttilt. *) 

P r ieluliebjlal, (abigCal) uud gctreidcdiehßat waren vor 
alters die wichligtten und verrufenUen (Vettg. Lliiuf. 1, 3)* 
daher lie auch in den gefclzen zurricill ausgefiilirt wer- 
den, z. h. lex fal. 2- 3* 4- 5* 6- 7* 95 niajura furla be- 
trcllcu knechte, pferde und l'inder (letztere heißen aiit- 
JuaÜ.i. I. fal. 3) j mittora porcum, berbicenj, capraru, 
apem. 1. hurg. 70, 2- rolTeilieb und bienend ieb erfdicineu 
als gangbare epitheta. gramm. 2,532«**) to den fcliwed,, 
gefclzcü heißt der ahigeus gorthiuf (Lajidsl. tiitf. 2), es 
iclicint. fcliinipflich, vom fehlachten um! ausnehmen der 
thicrdSmie (gor) ; wer getreide auf dem acker Hielte 
agna bah ( upl. manh. 49- Suderm. roanh. 34) d. i. 


") auch vier fahrende habe findet und nicht aH zeigt , wird dem 
diel) gleich geachtet, die Schweden bähen die Sprichwörter: hitta- 
balhcti erb tiula hajken fl 4 Halt ihop (Verel. 1 19 * 0 / tiufver hitter 
gienia, lom klokare kalken (Sf|crnhook p. 375. der dieb findet 
fo leicht, wie der glöckuer deu kelch.) Lex Holh. 265 verordnet: 
ü quis aurupi aut ' vefiem aut qnaiulibet rem in viatn (via) in- 
teilen t , et fupej- genucutum leiturrit (-d. h. initniinuit) et non 
uianifcliaverii aut ad pidicein non dixerit, nonuiu redd^l. 

**) Koftiophus Saxo gr. p.41. heftet)’ v daufke vif. 2, 45« 
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Tpieuriickon , weil ihm die Hoppeln von dem wegge- 
Iragucn körn auf dem rucken hängen, dän. avnebag. *) 

Den hiihen die milch Itelen , machte ehrlos: ef uiadr 
Icggzt imdir kyr inamia ok dreckr , fa madr h cnganu 
reit ü 1er. Gula|>. p. 543. Ein hauplunterfchied hettand 
ferner zwilchen tagdiel) und nacktdieb. Sfp. '2, 13 und 
die gloife dazu; holzeulweudung bei tag und mit lauler 
oxt war kein dtehllal (oben f. 47 und 514), wohl aber 
Uille baumabbrennung: fyr bi& peoj'. 1. In. 43. und es 
ih bemerkenswert!) , daU, wie nur drei wunden, nicht > 
die weiteren gebullt werden (oben 1. 629) ,' nach thefem 
agf. gefetz der waldfrevler nur die drei erßgehaunen 
bäume , nicht die übrigen, feien ihrer noch lo viele, 
zu zahlen bat. Endlich kommt darauf au, oh der dieb- 
lial ein offenbarer (furtum matiifeitura) war oder nicht 
(nec nianifelluin). ojjenbarer dieb, agf. open J»eof, cebere 
|>eof, hiell der aul J'ri/cher that (in uvto<j<di(Hp) be- 
tretene, der tenlus iu furto, fupra furtum teulus, lau- 
gob. fegangi I. Kolb. 2.5«. 259- 296- 375 (vielleicht da- 
mit dem viel), d. i. der fahrenden habe gehende,, der 
ambulaus iu furto? vgl. 1. Roth. 2661 doch leien andere 
fegandi, figandi), wurde aber nur angenommen, wenn , 
die getiolne fache usejue ad decem liliquas werLh war. 

Die rechtsaltenhümer verlangen hier erörlerung zweier i 
puncle, des bindens offenbarer diebe und der haun- 
f'tuhung , deren erfolg olfenbareni diebtlal gleich geach- 
tet wurde. 

In) miltelalter müde, wie beim todfchlag, beim diebftal , 

der blickende Jehein vor gericht gebracht werden, man 
band dem in Jrifeher that ergriffnen diebe das ge- 
llolne tragbare gut hinten auf den r Heben. Der Sfp. 

2, 64 lägt bloll, dall die luindhaj'te that vor gericht 
zu bringen fei, deutlicher ilt das bild (bei Kopp l, 67.); 
und läl ime die hende hinder Jincri ruhe binden u. die 
dittbe darauf u. läl in alfo gebunden u. mit gefchrei 
vor den lichter vueren. Mülhaufer Hat. (Grashol' oiigg. 
inulh. p. 236); werelli dalli ein mahn den andern be- 
grepe niith duve, des were lültich edder vele u. be- 
liolde ehme darbi , den fchal men vangen u. gebunden ‘ 
vor dem gerichte bringen u. fchal ehme de duve up 
den ruggen binden. Lüneb. flat.; andere belege bei 
Kopp p. 90 und Dreyer zu R. d. vos p. 124* 125. Der 


*) <jui frugrm aratro <|uaofitam furtün ttox panit fecui 1<j«i»’ , (1 
pubcs ch.it , l'uipeuiui Cereri uecator. XU. ul>. 7» 4* 
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gebrauch, obgleich ihn die Slteflen lat. gefetze nicht er- 
wähnen, muH liöber hinauf reichen, da er lieh auch 
im Norden zeigt und bei den Angelfaehfen. Diefe nann- 
ten einen foicTien ofl'eneu dieb bäcberend und der ge- 
genfatz war: claenc bäc habbau (reinen rücken haben.) 
Nu ef |>iofr er fundinu, f>a lcal bi //da [Ala *) d bat 
hönum , ok foera uinhodsmanui bundinn. Gula]>. p. 533; 
lliiuf a bäte bi/ida ok tii Illings förä. Vellg. thiuf. 6, 5« 
wodurch blol) die bindutig des ergriffnen djebs geliattet 
wird. Nach andern nord. gefelzen lullen dem fcliweren 
dieb die hände riichu>Hrts , dem geringeren vorwärts 
gebunden werden, vgl. das ma/ius dare ad ligandum 
1. Rolli. 32. 33, Härtere behandlung galt wohl für er- 
tappte fekldiebe an ftucht oder ackergeräth, den rohen 
fcherz weflphälifcber weisihümer will ich nicht vorem- 
hallen, da er fehl* alt lein könnte: fo jemand Jgai'ben 
eullrembdt werden u. der tliätcr uf fchei ne ndt-r t/tat 
betreten würde, llrafl he Jan denlelben, dat he ihm nit 
na enliepe, fall he denlelben np de entfrombdede gar- 
ven enttvers leggert , dar lall wider keine frake (l üge) 
over gähn, fo de thäler betreten, de den wagenrep von 
dem wagen entfrömbden thäle, fall derjenige, dem de 
rep gehörig denlelben deine, fo ilime den zu entfiömb- 
den Vorhabens , umb den hals binden u. mit dem tra- 
gen fort fahren , llrukelt hei dann, fo fall glikwohl her- 
over keine frake gähn, fo de theter betreten, de dem 
wagen des liinfes to entfrömbden Vorhabens, mag hei 
dieles theters jinger in des Hirt [es platz inpfählen uud 
fortfahren , llrukelt hei darover, dar lall glikwohl keiue 
frake over gähn. Beuker beiden r. §. 3* 4. 5. Item ein 
dieb, der einem manne lein her/lells nagel abllielet und 
er in darüber bekäme, fo foll er über das hertlell mit 
feinem leibe geben ligen u. Hecken feinen eiljten dau- 
men **) vor das Hell, bis fo lange er bei einen fchuiid 
kommt u. Hellet einen andern nagel davor; ohne des 
fuhrmauns fchadeu. item ein dieb der ' garben Hielt, u. 
der ihn darüber kriegt, foll ihn von dem Huck gehen 
lallen und fehlagen ihn dreimal mit einem klüppcl 
vor die fcheeueu und rufen wapen! dall ihm die nach- 
harn zu hülf körnen u. bringen ihn an den ampttnau. 
item ein dieb, der einem die lurtfe vor dem wagen her- 


*) föli, rea iurtivai verwandt mit uulerui fühlen , berühren! 
greifen. 

”) der eilflc vinger. frugin. 41*, 284* 
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liielet, dar man ihn over kriegt, foll feinen eilften dan- 
men vor das rad liechen, bis fo lange er bei einen 
Iditnid komL und Hellet einen andern nagel davor, außer 
des Fuhrmanns fchaden. Bocbumer landr. §.48* 49* 50. 

War man einer geftolnen fache auf der fpur, fo dürfte 
der foult heilige nausfriede gebrochen werden, das hielt 
alid. /'nlijuochan lex bajuv. (Georg. 330) mild. fieim- 
Jiiochen , ipater auch hausjuchen, ilalfaus 851. 868- 69. 
Jhitw. gelob ah es nach einer durch gefetz uud litte ge- 
billigten form und dann galt, wenn die diube im haus 
vorhanden war, der diebllal für feinen offenbaren, es 
brauchte aber auch, wenn nichts gefunden wurde, keine 
buffe erlegt zu weiden; diefer form gefchweigen unfern 
allen gefetze, worin iie beltand, lältt lieh blolt aus dm 
nördlichen ahnen. Oder es wurde, dazu einfeitige ge- 
walt gebraucht, dann waren wiederüm zwei falle mög- 
lich. fand der heimfuchende fein entfremdetes gut, fo 
durfte ers nehmen oder den fchuldigen darum belangen, 
ohne hülfe zu entrichten, fchwerlich aber wurde der 
dieb gleich einem offenbaren angefehen. fand hingegen 
jener nichts, fo zahlte er dem bauseigenthiimer bulle, 
und diefen letztem fall, wie es mir fcheint, allein be- 
handelt lex bajuv. 10, 2 ■ fi quis in domuni per violen- 
liatn intraverit *) et ibi Juicm nihil invenerit , cum f**x 
fot compouat. et pollquam intraverit et fe cognoverit 
reutu, injulte quod intrafTet, det wadiuni doniiuo do- 
inus, et li ille de fuiirct, mittat ipfuni wadiuni fitpra 
liminare , et non cogatur amplius l'olvere quam tre.s 
folidos. welches ich lo verliehe: der nichts findende 
heiiufucher foll 6 l'chill. hülfen; erklärt er jedoch gleich 
beim eiiilrilt ins haus, dall er unbefugt komme und bie- 
tet dem hausherm ein pfand oder legt es, in delfen ah- 
wefenheit, auf die feil welle nieder, lo verbricht er nur 
drei fchillioge (und verliert dazu das pfand, das begreif- 
lich weniger betrug als die drei aulferdem mehr zu zah- 
lenden fch.) **) Ollenbare älinlichkeit mit dieiein ver- 


*) gewaltfanier feinbrueh iu ein fremdes haus, ohne riickfirlit 
auf diolil'm Innig, liielf deu Langobarden: in C'urte alii na aflo 
aniino intrare, curlis rupturain, quod eil oberux facerc. I. Kolli. 
282- 283. 37ß; quicnnque alienam domuin violenter difiin haverit 
ei domus li pro firmaiueute iberux liahuiite probatur. 1. fal. 13, 3. 

**) lex fal. 40. rip. 47. bürg. 16 reden de vefiigio itiinuiido, 
de inquirendis auimalibus, ohne eine iiiriulichkeit der liauslii- 
cliuug aiizugcben ; gcwuldaiuc foll gebüßt , erbeteue bei lirafc 


* 
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fahren hat das in einem fpäteren rechtsbuch der hau»' 
fucliung vorgefchriebaiter will einer was ihm w egge kom- 
men ili in eines andern haus oder liof l'uchcn, lo legt 
er fünf mark auf die fchu>elle und facht; findet er 
die fache nicht, verliert er die fünf mark, findet er 
aber, fo nimmt er feine fünf mark und verklagt den 
fdiuldigen um die fache, Rugiau. 216* Item ü quis a 
domino domus pelionl, ut cxploret in domo ejus de 
furto, uegante liofpitv (weigert lieh der Hausherr) non 

J naefente exactore (und ill keine gerichtsperfop zugegen), 
II marcas in limine ponat et dornum intret; li adiit 
exactor, nihil ponat; li ingreffua domum furtum non 
iuveuerit, pecuniam in limine pofilam amitiat . jus 
flefvicenfe antiq. 6, 21 (in Kolotl Anchers farrago.) Die 
hinlegung des gelds auF die fchwelle fclieint mir nur 
einzelnes iiberbleibfel einer alten feierlichen liausfuchung. 

Die altn. rechtsforwliche bausfuchung heißt fanfah (von 
rann domus, golh, razn) und wird in den fchwed. ge- 
felzen folgendermaßen gefchildert: der hauseigenlhümer 
foll haus und hof auflchließen . der beftolue mit noch 
einem andern eintrelen., baahir fkulu ther ivirlöftr 
(V iviidöür , altn. ofaitlaufii) värä ok lösgiurdir ok Imr- 
f otter, burulit brokä vidh knä ok Iva ingangä. ther 
fkulu lelä i them hulüm. (beide füllen oben los, d. i. 
barhaupt fein und losgegürtet und barfuß, die hofen 
ans knie zurückgebunden und fo eingeheu und in den 
häufern fucheu.) Veflg. thiuf. 6, 3. 5 lidliäu fkulu thrif 
mäu iuganga. the fkulu lösgiurdir ok ivinaxladhir 
(obengeachlelt, d. i, den tnantel vom köpf über die fchul» 
ter zurückgeworfen) *) vara ok fyrra letas, at ther äi 
hondanum abyrd giöriu. Upl. manh. 47, 1 und beinahe 
wörtlich l'o Sudherm. tliiufu. 12» ; das wettmamiifche ge- 
fetz manli. 9ß hat vvoaxlade , das hellingifchc ibid. 3f. 
the fkulu utlum kapu ok bälti iuganga; vorder llulit nt* 
bonda, tliä fkal ha\i tliet fore linom grannom lyfa, livat 
liau liafver mill. ;»u liafvcr hau väu ä, livart thet är 
kornmit, tha fkal hau thiit lara medh Jyra mamiom 
och hedhas laglilika at ranfala, tliä ml ei honom rau» 


der ehrlofigkcit nicht ßetveigert werde«, cjuod 11 in domo fuerit 
et ei ferutinium cujus eii domus coutradixerit, ut für habest är. 
Vgl. lex foajuv. de populär. leg. 14 (Georg. 330-) 

*) ajcla helto älter halt heißt die kappe voiu hnupt über die 
achtel EurücUidlwi laßen. Ihre i. 1014* 
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fakan fonias. thä (kulo ilie tvä roän til Inka Iivar tliera 
tiu. iha fkal han lighia l'om ranfakan bedhis, Jivat han 
hafver xnilt ellcr hurudant, thä fkal bin lighia hvat inne 
är fore them. thä fkulo the losgiorde inganga och i'v ft 
raufaka at bonde hafver ei vädha af them. LandsL tiufv. 
13.} cuma (nenn inanni til garz oc baif>as at ranzfaki, 
|»a man engin ranzfaka fyuia. vil han granna lina vi£r 
hafa, fafcal bij»a f»air«, en ai vill niaimi ofchiel biaufa, 
lietnni iin mann liuar in at ganga. lausgyrtr fcal in at 
ganga oc capulans , lij»an ranzfaka fcal. J>a en mandr 
l'yniar aj>ruin ranzfakan , f» a iru ohailig dur hans oc 
far enga hot firir, f>auet ai hittis fuli inni. Gutalag p.7l. 
72. Die njeitten diefer gefetze fordern noch andere vor- 
lichtsmaßregeln , z. b. es fall nnchgefehen werden, ob 
keine Öffnung in der wadd oder uuter der lchwelle ift, 
wodurch der föli heimlich hätte in« haus gefchaftt wer- 
den können. — Das norvveg. recht ftimuit mit dem 
fcliwed. überein: nü er madr liolinn fe fino oc fer hann. 
manna farveg liggia frä gardi, J>;i fcal hann gera eptir 
heradsmönnom iinom oc lyfa torreke fino oc fer lids 
til eptirferdar oc fpyria til garz man*. f»ä fcoio J»eir litia 
uttan gardz oc gera einn man til hüs oc fegia til erin- 
dis oc tcfla ranz/hls. et hann (der hausherr) bydr J>at, 
Jvi gangi hann eptir gröunom iinom, f>ft cigo jf»eir at 
ganga i feyrtom einom oc lausgyrdir (im hielten hemd 
und gürtellos). GulaJ». p. 539. 540. Eine urn (ländliche 
befchreibung des ranfaks aus der ifländ. Graugans fin- 
det lieh bei Arnefcn p. 345-47, es follen vier männer 
eingehen und fuchen, aber daß lie nacket und entklei- 
. del l'eiu müßen, ilt in diefem rechtsbuch tchoh wegge- 
laßen. man vgl. auch Eyrbygg. p. 56- 5ö, wo eine haus- 
fucliung verweigert wird. 

Die idenlität des ganzen gebrauch« mit dem grlech. und 
röm. allerthum leuchtet ins auge. Beim (pw^üv follte 
der fuchende yvfiros u&ootos eintreteu, oder ohne 
oberkleid, im bloßen ynaiv. *) Das altröm. furtum per 
lancem et licium eonceptiim **) ift neuerdings durch 
Gajus und eine luriner inftitutionenglolTe deutlicher ge- 
worden. Fellus f. v. lance et lick» lagt bloß: qui fur- 
tum ibat quaerere in domo aliena, iieio cinctus intrabat 


*) Arifiopli. »«<!>. 497-99 und die fcholion dazu, 1402; 

riaio de legib. 12, 7.; Meier u. Schön», p. 485. 

**) Celli us N. A. 11, 18. 16, 10; coiicipcie ift faßen, fangen 
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lartcemc[uc ante oculos tenebat propter matrumfani. aut 
virginum prael’enliaiu. *) das liciiun gürtete nur die 
lenden, Gajus nennt dafür linteuni: hoc folum praece- 
-pit , ut qui quaerere velit, nudus quaerat linteo eine tue, 
lancem Habens, qui li quid iuveueiit, jubet id lex fur- 
tum manifeltuin elTe. quid lit aulein liutcuni quaelitum 
eit, fed venus eit, confuti genus elfe, quo neceifarias 
partes tegerent. Quae lex Iota ridicula eit , nam quem 
vellilum quaerere prohibet, is et nudus quaerere prolü- 
bilus dt, eo luagis quod ita quaclita res iuvenla majori 
poeuae fubjiciatur , deinde quod lancem live ideo habet i 
jubeat, ut mauibus occupantis nihil lubjicialur, live ideo, 
ul quod -inveuerit ibi imponat, neutrum eorum procedit, 
li id quod quacratur ejus niaguitudinis aut nalurae lit, 
ut neque fubjici neque ibi iinpoui poflit. certe non du- 
bitalur, cujuscuuque materiae lit ea lanx, fatis legi fieri. 
3, m- 193. Gen letzten unwelentlichen punct beltiuuut 
die turincr glolfe auch: ita euitn fiebat, ut is qui in 
alienam domuin introibat ad requirendam rem furtivam 
nuilus ingrediebatiu' di/cum fictile (fictilem) in capite 
portans utrisque mauibus detentus (? deteutum). **) 
Jch habe des Gajus ganze Helle hergefch rieben, weil fie 
zeigt, daß fchon er den alten gebrauch misvcrtiaud und 
verfpottele. die uaktheit und das emporhalteu einer 
l'chüßel .mit beiden bänden auf dem haupt (vor den äu- 
gen) tollte verlicheru, daß der liausfuchende nichts un- 
term gewand noch in den häuden mit lieh hineintrage, 
-was angeblich vorgefuuden den hauseigenthiimer ver- 
dächtigen könne, wie es in den nord. gefetzen ausdrück- 
lich heillt, at bonde hafver ei vädba af them, at ther 
äi boudauum abyrd giörin, und bei dem griech. fcho- 
lialieu, 7va fiy ri vao tu i/iürta XfWiUavrcg Xu&xooir, 
/Vre /iy t\ vno ty&Qug /.a&omv vno^Sai.oytcg t ö 
Tov/utrov. Auch fclieiut es mir nicht, daß die uaktheit 
bloß die heimfuchung erfchweren und feltner machen 
füllte, indem lieh niemand gern dazu verliehen würde, ein 
fremdes haus auf folclie weife zu betreten; diefer gruud 
fchickt lieh nicht für die alte, nur fiir die verfeinerte 


*) da die fünf letztem Morte fich nur auf licio cinctus be- 
ziehen, die foruiel aber iiets laute et licio, nie licio et lauce lau- 
tet, fo Ich ließt Hugo uiit gruud, daß umgeliellt werden luüße: 
lancem a. o. t. licioque c. i. p. in. «. t. p. Doch handelt auch 
Gajus erd vom liiiteum, daun von der laux. 

**) Savigny rechtsg. 3, 716. vgl. 667« 
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zeit, welcher überhaupt «las ganze gefelz nicht mehr 
zulägte. Dali ein dem unfciiuldig Jbelunduen haushemt 
verfallendes pfand auf die fchwelle gelegt werde, ent- 
halt weder die nördliche noch die griecli. u. röm. ülte. 

8. Schelte, ich bediene mich diefes allen Wortes (ahd. 
diu l’celta) weil es kürzer ilt als lälterung und viel beiter 
als das unbelümmte lat. injurie. zwar ilt die f. g. rcal- 
injurie nicht darin begriffen^ alleiu unfer altes recht 
rechnet thälliche befchimpfung lieber zu den unter 4 
abgehandelten gewallthatigkeiten. *) Scheltworte Maria 
152 (friöde , verlor n wort, altn. ordtak , firnar ord , 
klcekis ord , bqvcedis ord , «Troppr/r«) lind nun alle folche, 
welche die ehre des freien manues angreifen, iie mögen 
allgemein gefaßt fein oder einen belonderen vorwurf ent- 
halten, der lieh auf lland, gebürt, litte oder handlung 
richten kanu. Nicht jede l'chelte zog gefetzliche büße 
nach lieh, noch allerwärts, noch zu jeder zeit, 
a. allgemeine fchellworte: du bili ehrlos, rechtlos ! höfe , 
fnddel eilende 1 , böfe wicht (oben f. 554)/ Jchehn!. 
altn. mannfjla! Nial. cap, 37. 51. boe/'e 5 ds ! Herb. 
63 c 90 d . ir ungelriuvver hunt! Parc. 20725. ßinkender 
hunt! Herb. 63 c . canis, vnuda cd/iis! jus Ireinouenfe. 
Dreyer p.4l9j bikkiu hvalp. Vellg. rätl. 10, anderwärts 
grey und greybaka. tnmber gouch! MS. 2,3* j leige 
jhipjenjnapf ! ib. 10*, vgl. altn. fnäpr. Dunkle fchimpf- ' 
Wörter der älteren fprache halten vielleicht beftimmterc 
beziehung, z. b. du /lach! du gindel ! fragm. iß b « 
Jhuedel! Maerl. 2, 240. 

h. vorwurf leiblicher misgcllalt; oft zu ganzen redensar- 
ten ausgefponnen, z. b.: wolle ein fuberliclier autlitze in 
ein unfiecn (?unfchlitt) grifen. Bodm. 702- 

c. vorwurf der Unfreiheit. kriecht! ' fchalk! mäedinc! 
fauler kriecht! lavvy! (vgl. oben f. 308- 309.) Im Nor- 
den nannte man die knechte vdndr (nequam) : fnadlinn 
malti, vdndr ließ ek verit, eu aldiei ließ ek piofr ve- 
rit. Nial. cap. 48; vdndr munk heitinn SigurÄr meS 
feggjom. Saun. 178*; j>ra>ll faltr ä föluml Nial. cap. 17. 
Auch «las Vorhalten knechtilcher Verrichtungen be- 
fchimpfle, vgl. oben f. 351. 

d. vorwurf unehlicher geburt. vgl. oben f. 476. huren- 
fohn! fpan. hideputa (das oft bloße iuterj. admirautis); 
ahd. merihun Juri, sagilnfun. mouf. 330 (equae, ca- 

*) unter injuria ziihlt die I. nlam. 12-16 außer fufiare l'elbfi 
uiaucare u. occidere; freilich und zugleich 

Ss 2 


Digitized by Google 



644 


verbrechen, fchelte. 

niculac filiiis) merhen Jun, zohen fun. augsb. flat. 1 %; 

3 uicunque alteri dixerit fili meretricia! jndici dabit 60 
en., de filio caniculae trca fulidos. flatr. zu Ens von 
1212 in Kurz Albrecht I. p. 256, wo die deulfche 
iiberf. hurrenfun und huntinfun. kuefer tiufun? hunt- 
fertinfun? merhenfun. jus bavar. bei Hofmann obf. jur. 
gerra. p. 122 - min mutter felge folie nicht fromme lin 
u. folle ein ioccze fin u. ich feile ein kocczin fori liu. *) 
Kopp nr. 110 (a. 1458); hotzenjun, hureniun. flat. v. 
Gera. (Walch % 96); horenjone, dylherenfone. jus 
tremonenfe I. c. fchotenfone. ih uns beitr. 193. 222 - 

e. ehren rührigfter fchimpf im alterthum war vorwurf 
der Jeigheit. **) Goth. arga! ahd. argo! der C doh 
nü argbjlo Oflarliulo! llild, inic rauno Aelir argan 
kalla! Stern. 72 b ; args aj»al. ib. 63* ii quis aliam (|. 
alium) argam per furorem' clamaverit. 1 . Roth. 384. 
quod me effe inertem et inutilem dixeris et vulgari 
verbo arga! vocaveris. Paul. Diac. 6 , 24* f) Im mit- 
telalter wird gewöhnlich zage gefcholten, wohl auch 
noch arge daneben; biftü niht ein zage. Iw. 562. ich 
wil des iemer 13n ein zage. Iw. 869- des libes ein zage. 
Iw. 4914. ein rechter zage. Friged. 298- er fi ein zage! 
MS. 1 , I20 b boefer zage phi! amgb. 32* du bilk ein 
zage boe/'e ! Karl 55* du arger zage! Karl 74 b du boefe 
zage! troj. 6592. zage bafe! Gudr. 76 b denlelben ar- 

£ en zagen, m. Stolle 149“ MS. 2, I64 b boefe zagen. 

,ampr. Alex. 85. 141. zage ungetriuwer! Ilav. 390. 
dietzagc! Herb. 90 d nü wi^et ir wol, da? 05 ein 
fciien t lieh wort ift, der zuo eim. andern fpnehet: du 
bift ein rechter zage! Berth. p. 123; nacli der redens- 
weife oben f. 29= der ellenhafte, niht der zage. Wh. 2 , 
73 ». Der feige, nach dem furchtfamften (hier, hieß auch 
Jiafc ff), fchon 1 . fal. 33 , 4 ü quis alteruni leporem 
clamaverit; lepore timidior. Pertz mon. 1 , .389* Aus- 
führung diefes vorwurfs ilt aber die befchuldigung der 
flucht aus dem karnpl, des fchildwerfens, -der wunden 


*) umgekehrt pries man durch die mutter; iu den gedichtet» 
häufig: fxlec diu luuotcr, diu iu gebar! 

**) /r'ge fellift war der alten fprache nie timidus, fondem 
morti deftinatus, lato obuoxius. . 

f) das frofchgefchrei arg. arg! köiHitc mau doch hieraus 
beßer erkläret!, als mit Kogge f. 255 aus vargus! 

+i0 aus mehreru griimlcu fcheint das ultd. zogt», tnhd. zage 
fUvifch; ruft. zajaU”, bühnt, zagic heißt der haß. 
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im rücken : fi quis homo ingenuus alio ( i. e. alii ) , . 

improperaverit ( improljaverit) , quod fciitum Juitm 
jactajpet *) et fuga laptus fuiffet. I. fal. 33, 5, feutum ' 
reliquijje praccipuutu ilagitium, nec aut facris adelTe 
aut concilium inire, iguotniniofo fas. Tac. Germ. 6.; iak 
fa, at tliu rant en iiri enom ok hafdi Jpiut a baki ! 
Veilg. rätl. 40, 3; quam fortiter faepe feceris, quas fu- 
giendo declinafti, cicatrices indicant. corporis. Liutpr. 5, 

2.} er zage, fwer hie den rücke flüJitiv wende ! MS. 2, 

9 b . **) Eine andere umfehreibung der feigiieit liegt in 
dem vorwurf kein herz zu haben, es nicht auf der 
rechten Helle zu'haben: ecki hiarta hafa. Stern. 78*. 
liinn mikli madr, |>er t briofii liggr hdbnsvijk (flroh- 
wifch) J*ar er hiartat fkyldi vera. Ol. 'Er. 2, 208. thu är ai 
mans mahi ok äi madher i hryfti. Upl. in fine, madr , at 
verri ! Gula|>. 204. Auch wrird der feige weib , altes weih 
und memme gelcholten; öneis fern kattar fon. Stern. 151 b . 

f. andern lafiern folgten befoudere fcheltuamen , z. b. 
dem mcineid, verrath, geiz, der trunkeulieit , unkeufch- 
beit, lüge, untreue, fubdulum claraare. 1. alam. add. 21: 
cinitum (cinaedum), falfatorem , coneacaium aut vul- 
geculam vocare. 1. fal. 33, 1. 2. 3. wer von feinem gras- 
überflull nicht miltheilte, hiett gräsfpari (graminis par- 
cus) Veftg. bygd. 7. Vom Ichelteu bdj'er fchulaner 
oben f. 6 12 . 

g. vorgeworfne verbrechen waren Cchwere fchelte; ge- 
wöhnlich werden bezeichnende oder erhöhende epitheta 
zugefiigt: mörder ! Vatermörder, muttermöl der (rrarpa- 
Iotas, /irjQcO.oias ) ; räuber! rnordbrenner! allhhwed. 
kaxnavargr (von kaxu, kafn, feuerzunder) Ölig. edz. 

31. Upl. vidh. 23. Gutal. 77; dieb ! bediuben u. dieb 
heilen. Tröltfch 1, 86. gortlduf und agnabah (oben 
f. 636) , ßdelndieb. Fries p fei feigericht p. 130 (a. 1388). 
Hierher auch befchuldigUngen der Zauberei, ketzerei, 
des Umgangs mit elfen und geiflern: vdlant! werwolj ! 
ahd. fcinleih (portenlum, monltrum) agf. fcinläc; ketzer, 
unch rill, beide. Si quis alterum cherviaburgum, hoc 
eil llrioportium clamaverit, aut illum qui inium (aeneum) 
dicitur poi taffe, ubi llrias (ßriae) concinuut. ***) 1. fal. 


*) griech. t(. Meier u. Schönt. p.365. 482. 

**) ein held heißt daher flaugtrau^lr S.tra. 154* oltraudr flu- 
gar 157» flöttatraudr 1G3* und auf ruußeiueu findet fielt die in- 
fclirift: er floh nicht iiu kainpf. ncufil 1169- 1172« 

***) chenrioburgmn (al. chercburguiu , hereburgmn. Diut. 1. 
" 331) emcudicre ich in chverioburgum , chverioburiwm d. i. kcßel- 
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67, 1. SkarpbeÄiuu wirft dein Flott vor: |>ü ert hrudr 
Svinfellsdfa fern fagt er hverju iua niundu nött at hanu 
geri j>ik at konu. Niala cap. 124. 

h. für- frauen gab es eine menge eigner fchimpfwörter : ker- 
linga örmuzt! Vigagi. p. 158. (wie maunaarmaztr. iotusv. 
p. 47) vergiorn (tnannlolle) Stein. 62*63*72*« hure! eh- 
btecherin ! böle fnode hur! Kries I. c. 121- hurfack, peckin, 
hutiune. fpeirilche Hat. §. 37« böfe haut. Berlin 253« 359« 
384« dieblche hure! ßodm. p. 9Ö7 (a. 1511.) hexe! zaubc~ 
rin! vcilandinne! u>ettermacheriu ! ttachf reifer in ! Si 
quis mutterem ingenuam Jiriam claaiaveritaut meretricem. 
1. fal. 67,2« firiga, quae dieitur tnaj'ea. 1. Roth. 379« ßrigaat 
quod eit majca claraare, fut'nicariam aut Jirigam clatuare. 
ibid. 197« 198« vgl . Jlria aut her bar in. 1. alam. addit. 22; 
kouo, iak fa, at thu reet a quigriudu lösharädh ok i 
trolsham , tha alt var ianuift nat ok daglier (frau, ich 
fah dich auf einer zaungerte reiten, die haare gelött und 
in einer hexe gewand , als es war gleich zwilchen nacht 
und tag) Vettg. rätl. 10, 5«; andere fraueufchünpfua- 
nien fihd firigärä kann, ka und hortuta (proltibuluoi). 
ebeudaf. das letzte wäre ahd. huorzu^a. 

CAP. II. BUSZEN. 

A. ßegrijfe. das natürliche gefuhl nach empfangner 
beleidigung war rache, Vergeltung, füll ne ; der flecken 
füllte getilgt und abgewafchen *) werden, dein beleitliger 
eine wenigltens gleich hohe oder höhere fcinnach wider- 
fahren, es entfprang otlene fehde und feindfehaft. **) 
Auch die büßen , welche das gefetz Üatt der felbltrache 


trüber, der den hexen den keflel in ihre kiiehe getragen hat, 
agf. hver (engl, ewer) ahn. hver (lebe»), mithin altfränk. chvcr 
und bur>o , btiro (träger); ahd. form wäre hueraporo , altu. hver- 
heri? die goth. kaum hvairus, hvairis, weil foult altn. hviur 
iiüiide; darf ich kühner ralheo ahyaris? (von ahva) wallergefatt, 
lat. aquariuin, fraux. aiguiere und hver zz hvari eutlpräuge durch 
Sphäre (is aus ahvari? 

*) am deutlichlicn bei der mordliihne; morth möt iua milh 
inorthe krta (kühlen). Af. 2t : vitain cognati quaero pereinti. Wal- 
tharius 698 ut caelos mundet viudicta lodales. ib. 923; nunc ar- 
detc , viri , fufupi mundare cruorem , ut mors abfiergat mortem, 
fang ii is qiioque faiigueiu , /oleturque uecem focioruw plaga ue- 
cautis. in. 9-17. 

**) iuimicitias pati. I. Frif. 2, 2« 


Digitized by Google 



- 647 


verbrechen, bufie, 

erlaubt zu nehmen und zwingt zu entrichten, ruhen 
aut' dem gruudfalz der Vergeltung, die aber in Deutfeh- 
Jand niemals ilrengc talion *) war, fonderu zurückfüh- 
i ung des fchadcns auf geld und geldesvverth. Dadurch 
erleichtert es das volksrecht beiden theilen; dem Ver- 
letzer, indem es die feinem liaupt oder feiner ehre 
drohende, gefalir ahweudet und in ein übel verwandelt, 
das bloß lein vermögen triilt; dem verletzteu, weil es 
ihm für die unliebere rache eine liebere geuugthuuug 
fchalft, welche zugleich feine gekränkte ehre hertiellt 
und fein 1 gut vermehrt. Den erlittenen fchaden, info- 
weit er erfetzbar ill , erfetzt die bulle völlig und nicht 
feiten gewährt lie überhin; hei unerfelzlichem verluti, 
namentlich tudfchlag des verwandten oder leiblicher ver- 
unllaltung, lallt lieh nicht leugnen, hat die ausgleichung 
der bulle etwas unedles und widerllrebendes, das auch 
lchou iin allerlhum von einzelnen meufchen gefühlt **), 
für die menge durch allgemeiidieit der litte gemildert 
wurde und endlich nach dem fortfehritt unterer ausbil- 
durig die abfcliaflung folcher bullen verurfachte. Rohe- 
rer zeit waren. lie heilfam und unentbehrlich. 

Zweierlei ilt alfo. wefentlich bei jeder bufie, daß lie den 
ausbruch der fehde unterdrückt f). und die Freiheit des 
Verbrechers fchiitzt. Will der beleidigte feine rache 
hintanfetze ti und. büße nehmen (nicht hefna, fondern 
vid hölum taka); fo. bleibt dem beleidiger nichts übrig 
als lieh mit geld zu liifen (die haut zu löfen, leben und 
friede zu häufen ) aber nachher war er frei und lieber: 
alle Frifa mugun hiare leitha mitli tliä fia ctipja. Af. 20. 
Kanu oder mag ff), er die büße nicht zahlen, fo erwacht 


*). wie fie- nach, mofairchem, und altröm. recht fiir todfchlag 
und loibs Verletzungen galt: feele um fcelc, äuge um äuge, zahu 
uiu zahu, wunde um wunde. Exod: 21, 21-25, ti meiubruin rup- 
fit, ui cum eo. pacit, talioclio. XII. tab. 7» 9» Unter Deutfcheu 
war dies nur im fehdezuliand mügljch, d.. h. wenn der beleidigte 
Keine büße forderte . oder, der beleidiger die geforderte nicht 
zahlte. 

**) ich will meinen todten- fohn. nioht im gcldbeutel tragen, 
Tagt ein vater, das gebotene wergeld verfchmaheud. Müller l'aga- 
bibl. 1, 341«. 

D coinponatur ceflante faida. 1. Roth. 45. 73. • 

in den nord. Tagen Kommt dir ztig mehrmals -vor, daß 
rauhe mauncr aus gruudfatz gar Keine büße zahlen wollen , z. b. 
HrafuKel. Müller fagabibl. 1, 104« 
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die fehde und er wird der gewalt des beleidigten und 
feiner freunde preisgegeben« *) 

Neben der vom verletzten bezogenen privatbuße er- 
fcheint fchon in der ältellcn zeit für die ineiften ver- 
brechen noch eine öffentliche , welche der könig, das 
volk und das gerioht, wegen des gebrochnen friedens, 
in empfang nahm. Sie ill bald unter einem allgemeinen 
namen der bulle milbegi iffen, die dann nur nach ver— 
fchiednen quoten unter kläger, volk und lichter ver- 
theiit wird , bald aber auch durch befondere benennun- 
gen ausgezeichnet. Man muH aber doch in diefer öf- 
fentlichen büße, fo alt lie ilt , immer etwas fpäteres, 
dem eigentlichen begriff der büße hinzugetrelenes an- 
nehmen. denn in der ausiibung des fehaerechts, wel- 
ches mord mit mord galt und gefetzliche büße unuüthig 
machte, lag ebenwohl fi iedensbruch und Itörung, aber 
weder der lädier noch auch in diefern fall der beleidi- 
ger verfielen in ein fredum. Die öffentliche büße zeugt 
all'o von einer milderen zeit, in welcher fehde feiten, 
compoiition bereits regel **) geworden war und der 
fchuldner ficli in die nolhwendigkeit lugte, mehr za 
zahlen, als er gefchadet halte; es war ein anhang zur 
büße, keine llrafe. Unter ft reife (poena, pein) ver- 
liehe ich eine vom Volksgericht ausgefprochne verur- 
theilung an leih, leben und ehre des Verbrechers, die 
nichts gemein hat mit der llets in geld oder geldeswerth 
beliebenden büße. Geldilrafen, in diefern genaueren 
Jüm, hat das altert hum nicht. Zufannncnhaug beider, 
der büßen und lirafen, mit alllicidnifchen opjern kön- 
nen wir vermuthen, nicht mehr nachweifen. 

B. Benennungen. 

i. Tacilus braucht , wo er von abbiißung geringerer 
verbrechen redet, paffend inuicta: pars mulclae regx 
vel civitati, pars ipli, qui vindicalur (dem frief. liana) 
vel propiuquis ejus exfolvitur. Germ. 12; bei erwah- 
nung des lodl'chlags aber J'atisfactio : luitur enim ho- 
micidium . . . recipitquc fatisfactionem univerfa domus. 

*) dann lieht die rache offen und gleiches darf mit gleichem 
vergolten werden: giüldi tha lif gen Uvi, lim gen liiui ; aber: 
giäldi ok ängin thän lif fori lif, ällä lim gen liiui , tum botiim 
orkar ällär borg hau til fuldra bota. Upl. uianh. 3], 2. 3. 

**) fonft könnte fchon *J'aeitus nicht dru nutzen der couipo- 
fitiun in aufchlag bringen : «juta pericululiurcs iünt iuhuicitiao 
juxta libertalcm. Geriu. cap. 21» . 
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ib. 21- muleta , mulvtare findet fich verfchiedentluh in 
deutfehen gefetzen, z. b. rip. 34, 3. 35, 1- 39- 52- 54, 2; 
bürg. 33- 38- 45. Angl, et Wer. 7, 1; Saxon. lt. 12- 14; 
feltaer J'atisJ, actio, Vilig. VIII. 1, 1. 3, 13; tripla fatis- 
factione 1. bürg. 75, wofür aber überall das den finn 
unteres rechts noch bezeichnendere compoßtio fleht, 
auch z. b. bei Greg, turon. 9, 19. *) componere kann 
auf beilegen der fehde bezogen werden oder auf das 
verebneu der fchuld (oben f. 612), emenda und enterte 
dare fcheint erft fpäter in den capitularien vorzukom- 
men (Georg. 733. H4ß. 1461), und 1. Saxon, 11, 1. er- 
reicht aber die bedculung des deulfchen büße und büßen 
am aliernächlleii. libtjan heißt goth. juvare, prodeffe, 
gabötjan refarcire **) und ilt ablaut von bat (batizö, melius), 
folglich beßern , das fubfl. bdta kommt nicht vor; ahd. 
puo^a (eniendatio) puo^an (emendare); agf. böt und be- 
tau, altn. böt und boeta; mhd. buo^e, biie^eu. mluL 
zuweilen in gleichem finn warulcl (reparatio) Parc. 8565. 
23858. Wh. 2, 72 b gr. Ruod. G b , 24- Sfp. 2, 28- Haitaus 
2026 und wandeln, auch lere und hiren (reparare, re- 
it ituere). Haitaus 1083* 84* 

2. Schuld (culpa, debitum) ift bußfalligkeit, die fränk. 
gefetze tagen noch häufiger als componat, mit beifügung 
der verwirkten geklfumme, culpabilis judicetur, die 
agf. ly he feyldig ~ geböte, So auch 1. alam. 36, 3 
und Roth. 271 culpabilis ilt und 263* 272 pro culpa 
componere. Selten fleht noxius Halt culpabilis. rip. 
34, 1. 

3. noch ein fehr allgemeiner ausdrnck für die begriffe 
genugthuung, Zahlung, erlätz lll geld und gelten , zu- 
mal drückt das altn. gialtl (pl. giöld) und gialda luere, 
pendere, folvere, reparare aus; den Friefen beißt jetd 
jede büße. Häufig erfcheint in den alten gefetzen gel~ 
dum. oder geldus mit vorgefetzten zahlen , als : duos 
geldos, liovew geldos, wovon hernach noch. Wie oben 
1 . 611 heim gediuge gelten und wider geben (folvere et 
reflituere), fo wird in den agf. gefetzen bei biißung der 
verbrechen dgifan (alid. arkepan) und furgitdnn red- 
dere und perlolvero verbunden,- z. b. Cnut. 60. 64; fea- 
den gelden. Sfp. 2, 28. 46* 47* Hierher gehören nun 
auch viele befliuimtere coinpolita, altn. fegiald Nial. 

*) corapofitionciu ooiuponat. 1. LI. 4G, 3*; bir compoßtio liat 
der altu. und agf. dialcct Jatt Um! la-ht. 

**) deu bruih bcrfielk-n , fl rupfir . . • farcilo. X11- tab. 7, 2- 


t 
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cap. 75. 81 ( gleichviel fefaett , cap. 124), manngiald 
Nial. cap. 56* i4t> (p 250), br6$rgiaJd fiigla p. 312, Jo~ 
nargiald ib. , nnuZgiald Snorra edda p. 137. nefgiald 
Saetn.’ I50 b ; in den altfchwed. gef. mordgiäld , fpor- 
giäld; alid. wer igelt und widrig eit ; agf. vergild , cy- 
negildy leodgild ; neuer lind die beneunuugeu blutge/d, 
löj'egeld . 

4. löfen (folvere) drückt ebenfalls , wiewohl feltner , den 
begriff von bullen und gelten aus, dev büßende entbin- 
det fich von der fehde und der leiblichen ftrafe; daher 
in den alten gefetzen: de vita romponere *), die haut 
Ihlen (leyfa hüd. Gulaf». 532) , redirnere fe, animarn 
redimere (Roth. 285) und altn. ßörlaufn Suonacdda 
p. 135. Sann. 180. agf. lyßng (/.inner) , lölegeld.. 

5. Vßerigelt itt conipulilio humicidii, grammatifch ge- 
nau wer igelt (alfa nicht wehrgeld, was auf weinen pt o- 
hibere abführt); das e zu behaupten, weil in den älte- 
ften denkmälern nie wart erfcheint und w r eil nicht fei- 
ten wiri gefchriebcn lieht, z. b, wirigelt, würgelt DiuU 
1,334.337. wiregildum 1. alaun add. 22- wirigildua Georg. 
836. 837- wirgildum, wirgildi. ib. 839- 14 29- 1461. 1463, 
ja das i in weri könnte bloß durch die aflimilation will 
entfprungen fein und das eiuigetnal vorhandene wera- 
gelt ältelte form, ein goth. vairagild ill zu vermulhen, 
agf. findet fleh vergeht, virgeld, häutig aber auch das 
unzufammengefelzle mafc. vere (gen. veres; ahd. wen, 
wiri?) mit derfelbeti bedeutung. die altn. gefetze haben 
weder compoütuiu noch limplex, außer Gutahp. 19-21 
vereldi, es könnte dahin aus Deutfchland gedrungen 
fein, wie vermuthlich nach Rußland, wo es vira lau- 
tet **) ; neue bellätigung des e. f m fal. gefetz wird 
weregeldum nur ein einzigesmal gelcfeu 54- 2, wo es 
noch dazu interpoliert fclieüit, deiu linue nach entbehr- 
lich fehlt es auch der andern texlrecention. Die lex rip. 
hat wergildus (mafc.) 36, 11. 46. 63. 64. 67; die I. alam. 
29. 34. 45, 1. 2. 46, 2- 49, 2- 50. 51, 2- 54, 3. 76. 103; 
die I. bajuv. VU. i, l. 2, 1- 19, 3. XVfll. 2; die 1. 
l'rif. 1. 10* 3. 7, 2- 9- 15. 20. add. 10; die liL Br. ha- 
ben das einfache jeld f, wergeld , vgl. 47. 54. 63- 71. 


*) »gl. das frief. Runde oppa tlnne hals. Rr, 70- 139* 180 J das 
hdvedlrfen (redemtia capitis) Af. 100 189* 

**) Ln eiuer nowgoroder hf. de» Nefior (Ewers p. 213. 219« 
275) ( die ferb. beueuuuug ifi krrninä , blutgeld. Yuk p. 338* 
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73. 110. 111. 131. 148. 182. 186. 190. 219- Im Sfp. 
t veregeld (lat. verf. werigeldus ,) vgl. lialtaus 2081. 
Unvei Händliche abftracliun war fclion im 10. jh. weri- 
geldum, wie die glolTe zeigt, welche ich oben f. 1 mit-, 
getlieilt habe; andere glonfen verdeutfchen fchief damit 
das lat. fil'cus. zwetl. 122* doc. 243 b , beller braucht es 
Iv. 93, 2 für pietium: fudenuit precium fuum, lie gug- 
^en Ü5 daz iro heiliga werigell ; bibant precium fuum, 
üe trincheu iro werigelt. lis iit wirklich der preis des 
erfchlagnen marines, das wort wer (liomo, lat. vir, 
litlh. wyras, lett. wihrs, goth. vair, altu. verr) hatte 
lieh aus der ahd. mundart frühe verloren. Daß aber 
wergelt mit nichts auderm zufammengefetzt ift, geht aus 
vielem hervor, in der edda heißt es einmal ausdrücklich: 
ver (maritum) veginn gialda, Stern. 233*, die anaiogie 
des altn. manngiald (mulcta homicidii), des fpäleren 
mangeld (IJaltaus 1304), des agf manböt (luitio homi- 
nis) und vollends des alten liudi, agf. leodgeld entfehei- 
det. Zwar ließe lieh an weren (praeflare, oben f. 603) 
denken und der begriff von Währung, werthung anneh- 
men, alleiu die allgemeinere bedeutung thut lieh erft 
fpäter hervor und die ältere ift durchaus ,capitis aefti- 
matio. *) Noch weniger darf mau werigelt, wirgelt für 
abkiirzung des freilich gleichbedeutigen und felbft als 
lesart damit wechfelnden widrigelt halten. Der rechts- 
gebrauch trug ganz dazu bei, den Ihm von werigelt 
unbeftimmt zu machen, unter allen büßen der gefetze 
war die capitis aellimatia weit die bedeutendtle, jeder 
menfeh nach liaud, gefchlechl und alter hatte feine laxe 
und diefe taxe regelte mehrere gefchäfte des lebens, 
felbft die büße anderer verbrechen, die gar kein tod- 
fchlag waren, fo konnte für gewiffe verftiimmluugeu 
das ganze oder halbe wergeld gefordert werden oder 
der fredus in dem wergeld (des thäters) belieben (1. 
Friß 3, 2) «der auch lieh einer durch gedinge verbin- 
den, im fall einer nichtleiftuug, eines nichterfolgs, fein 
wergeld zu entrichten, ein doppeltes, dreifaches: ob- 
noxius duorum werigeldarum. Neug. nr. 87 (a. 784); 
res redimere cum weregeldos tres. ib. 97 ( a * 786); res 
cum weregeldo redimere, cum alio weregeldo , limililer 


*) wie wenn umgekehrt werdn aus weri (aeftimatio , prctiuin 
capitis) ahlirahiert fein könnte und wert (goth. rairpt) diguu» 
aus preliufus, aeftimatus? 
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cum weregeldo. ib. 193 (a. 817.); cum duobus wcregel- 
dis redimere. ib. 303 (a. 842); tradiderunt propriae he- 
reditatis lilvam . . . et pro hoc acceperunt caballum l. 
el alia pecunia wtTgeldum reddendum. Meichelb. nr. 552- 
Da ein theil der bulle für den erfchlageneu dem lichter 
oder dem oberhenn zufiel, begreift cs fich, warum we- 
ligelt auch für fil'cus genommen wurde und da cs den 
preis des lebens überhaupt ausdrückt, wie auch von 
einem wergeld dar frauen, ja der vögel uud thiere 
(Sfp. 3 , 51) die rede fein konnte. 

6 . gleichbedeutend mit wergeld in fei,nem urfpriingljchen 
linu ilt die nicht weniger alte benennung leudus , leu~ 
dis: leudus ejus jacet finit us, id eit weregildus. Bruns 
beitr. p. 40. leudem folvere. 1. fal. 38» 7- medietate leodis 
ejus componat 44 » 10 . de ipfo leudi. 56, 1 . usque ad 
leudem, de leude. 76; auch die inalb. gloffe gewährt 
deutlich leudi 19» 9- 22, 1 . 44. 1 . 4. 6 . Die rip. alam. 
bair. gefetze haben diefen ausdruck nicht, fondern da- 
für werigeid, wohl aber die capitularien : Uudem ipf.mi 
Georg. 737. de fua leode 783. 7b4 usque ad fupeiplenam 
leudem liberi hominis. 673. leudem iuterfecli. 905- 1229» 
leuduin ipfimi. 1180, Die 1. Frif. 2 mehrmals tertiam 
portionem leudis componat. 14, 5 folvat leudem occili 
die Angelfachfen leode (mafc. ): ea’.ne leode forgeldan, 
bealtne leode. 1. Aethelb. 22, 23, gleichbedeutend mit 
leudgeld, ib. 7 . 21- Dieter leudis, agf. leode, altfränk- 
leudi (ahd. liuli?) ill abgeleitet aus lcod (populus, aber 
auch homo, civis, comes) gerade fo wio der vere aus ver- 
Warum heißt aber in eiueru langob. gefetze Carls d. gr» 
(Georg. 1153) der Friefe und Sacbfe leudes im gegenfalz, 
y.urn Salier: excepto li leudes id eil Saxo aut Frifo Salicum 
occiderit? man lefe mibcdeuklich mit einer andern lif. 
excepto leudem; fi Saxo aut Frifo etc. 

7 - die langob. gefetze .haben nie werigild, vielmehr «4- 
drigild, guidrigild 1. Rolli. 9 . H. 198 formein bei- 
Georg. 1198* 1255-1269 oder das lat. pretium und ap- 
prcüarc. Roth. 48. 54. 63; diefcs widrigeld erfdieint 


in dielen beiden titeln braucht die lex Frif. leudis, in den 
übrigen, alfo weit häufiger, weregildu«; die ausdriirke find aber 
fynonym. denn was itogge p. fi anm. 7- fagt , halte ich fiir einen 
irithmu; die eompofitioit des fairchrebwörenden hcilfl nicht we- 
regijW-, foiuicrn befiehl darin , daß er fo viel entrichte!* foll . ols 
fein werugild beträgt. 

I 
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midi hin und wieder bei den Franken, eine var. ku I. 
iip. (J 3 gewährt wedregildo , das, decr. Childeberti wi- 
drigildum. Georg. 475- 476 und einzelne capitularieu 
widrigildum, widrigildus. Georg., 661. 906; desgl. 1. alam. 

4. und withirjeld Ai. p. 20. wederjeld. ib. 73- Die 
ähnlichkcit mit werigeld fcheint zufällig, es iii aus der 
partikel widari, widri zu erklären (vgl. guidrebora, wi- 
drebora. Roth. 233) uud drückt recompenfatio aus, wie- 
dervei-gelluug; ein in der alten fprache auch außer dem 
rechtsgebrauch gar nicht' feltnes wort: gulten vvidergelt 
(retribuerunt) Lnrnpr. Alex. 4374, widiigelt Diut 1, 13 
l'onft widerlön, itlön, agl - . edgild, edlean, das aber auch 
in gutem iiun remuneratio bedeutet. 

8. einfache büße hieß volle, ganze: pleniler componat I. 
ial. 44, 16. tota leude. I. iah 44,16; ealne leode (acc. fg.); 
tot um werigeldum. 1. Frif. 22, 58 1. alam. 102-103; agf. 
J'ulbot ; fuperplena leudis. Georg. 673; mit fülle jelde, 

Jit. Br. 63; fulbdt, fuljcld. ib. 182 mit vullemc weregelde 
gehlen. Sip. 3, 48; cum urio weregihlo iolvaut. 1. alam. 45, 

1 ; Jinipla folutione. 1. bürg. 4,2- Vilig. VI1F. 3. 13- dnbet 
Fw. 341. Den gegcnl'atz bildet die halbe: medietate leu- • 
dis. 1. fal. 44, 16 compofilionis medietas 45, 3. V ilig. VII. 

2, 4 ; medietas weregildi 1. rip. 46 ; medium weregil- 
dum 1. alam. 102* medium pretium. ib. 103; medietas 
prelii. Roth. 48. 68. 140; dimidium werogildum. 1. Frif. 

22, 58j agf- medumau (dimidio, nicht moderato, wie 
Wilk. überfelzt) leodgelde. 1. Aelhelb. 7. 21- healfrte 
leode. ib. 22- 23; mit halvem weregelde. Sfp. 3, 48; 
lialfom hotom. Niah c. 56; halfjc\d. Br. 186. 190.*) 
Vervielfachungen: dupla compolitio I. Vilig. VI. 2, 9* 

1. bajuv. II. 20, 1- tvifeyldig 1. In. 3« in duplo rellituat. 

1. Frif. 3 und add. l(j. duos geldos. Georg. 783 mith 
twiujeldum. Br. 73- ttvigeld. Af. p. 326- liggi i toeböte. 
Upl. manh. 11, 4. tvabötis drap. Sudherm. rnanh. 26; 
in triplo componere. fal. 66, 2- tripla compolitione 66, 1. 
triplici wergiklo. rip. 63. 64- alam. 29- tripheiter relti- 
tuat. alam. 34- in triplum folvat. bürg. 4, 3. tripla fa- 
tisfactione. bürg. 75. tripla folutione, addit. 1,4. m tri- 
plum componat. 1. Angl, -et Wer. 7* triplo damnum 


*) I wetlejeld b/3 Br. 141. 143. thrimnejdd. l/3 Br. 185. 210- 
der beweis AI - . p, 20. vgl. thrimne furlher, 1 Ji mehr. Br. 128* 
190. 194; fiardun dtilcs jeld 1/4 Br. 188. 192. vgl. quarlam par- 
tum protii 1. Koih. 54- G8. lux. tarn partem. ib. 63* 
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fareiat. Angl, et Wer. 8 . triplo componatur. Georg. 1461* 
agf. J» rygild . boeta prennum nianngiöldum. Nial. p. 250- 
mit thriurn jeldum. Br. 47 . 71. 157 . thribete tö be- 
tamie. ib. 50. 52. 59« thriujeld ib. 148; threbötis drap. 
Sudherm. manh. 2b* prigiida (tripliciter componere) 
Gulaj», 359- Sextupla compoiilio 1. Vilig. VII. i, f . 2 . 
6 . 28» Jexies puellae pretium exfolvat. 1. bürg. 12 , 1 . 
In llothars geletzen wird häufig octogilt (eine alte hf. 
bat immer actogild , nach Blume) angetroffen, z. ,b. iu 
oetogill reddere 252. 268. 320. 321. 322- 345. 346. 347. 
375- in octogilt compouere 288. 293. 352. 363 , aber daß 
diefes acbtgeid dem neungeld anderer gel’etze ident ifch 
fei , folgt fcbon aus 9 — 1 (oben f. 215) und wird durch 
den zufalz einer hf. zu lex 346 octogilt, id eit ßbino- 
num bellätigt. ßbinonum reddat 1 . 258- 259. 260 bedeu- 
tet alfo gleichviel mit in octogilt reddat. ßbinonu t iit 
ein germanifmus und will fo viel fagen als J'elbneunte 
(glamm. 2 , 950), der fatz und acht andere dazu; ge- 
rade fo wie 1 . rip. 66 ßbißeptimua ftudeat conjurare 
heilU felbliebente, nämlich mit feclis eideshelfern fchwö- 
ren, und 1 . liurg. 8 , 1 ßbiduodecimus. Nui’em were- 
gildos componat hat lex alam. 45 . 2 . 49 . 50. lecundum 
legitim um weregildum novem geldos folvere 76. 99 , 1 . 5 . 
16. novempliciter. 5, 1 ; niungeldos folvat id eft novem 
capita rellituat. I. bajuv. I. 3, 1 » in novigeldo fequndum 
pjetia conllituta folvere. 1 . bürg. 8 . 2 * 9 ; novies compo- 
nat. I. Sax. 4, 8 » in fredum no\>ies componit weregel- 
dum fuum. 1. Frif. 7 , 2- 17» 2 - novem weregildos. 20 ; 
und fo auch bei den Angelfachfen neunfache bulle. L 
Aethelb. 4 ., bei den Viligothep novecupla compöfilio 
VII. 1 , 1 . 11 - novies refarcietur. VIII. 1 , 9 . Ein acht- 
zehengeld zeigt 1 . alam. 49 » 2 octodecim weregeldos , 
womit das langob. duplum octogild Liulpr. 6 , 6 eins ilt, 
häufiger erfcheint das liehenundzwanziggeld: tres novi- 
ge/dos alam. 7 , 1 « 27. ter novigeldos componaL 32; 
trimniungeldo folvat, hoc eit ter novem reltiluat. ba- 
juv. I. 3 , 3 ; tripla novigildi folulione. bürg. 75 ; und 
auch altn. thre/eni niu markar. Vellg. rätl. 1 . Außer 
diefer doppelung und Verdreifachung des ueungeldes *) 
begegnen keine mulliplicationen der büße weiter und alle 
büßen zeigen, neben dem einfachen und doppelten an- 
fatz, nur den 3. 6 . 9- 18 und 27faclien; mau vgl. die 


•) die vielen 26 (oben f. 218) fcheiiien 27-1- 
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drei und neunfache erhöhung des falifchen wergcldes 
(uheu 1.272), die lechsfache des bairifchen (f. 273). Eine 
merkwürdige übereinlliminung unferer allen gelclze *), 
wodurcli die iin Norden eulfehiedeu wallende heiligkeit 
der dreizahl und neuuzahl vollkommen betläligt wird. 

9. Zurückgabe , jenes agf. ägifan , ilt bloß auf die durch 
raub oder diebllal entfremdete perfon oder fache an- 
wendbar. daher reden die fränkifchen geietze nur bei 
dielen verbrechen, nicht bei todfchlag, wunde oder 
lähmung, von capitale. Die bedeutung kann nicht 
zweifelhaft fein , nach dem was in der decretio Chlotarii 
II. lieht: capitale qui perdiderat recipiat ; capitale ei 
qui perdiderit reformare feltiuet et latronem perquirat. 
Georg. 477- 479; capitale in locum reliituat. 1. fal. iS, 

2; namentlich gilt es ‘von knechten, die für fachen an- 
gefehen werden: capitale in locum reliituat. 1. fal. 29, 6. 
capitale domino reliituat. 30, 1. 3- Der ausdruck fei btt, 
fcheiut es, ilt von caput (houbit) hergenoxuinen ur-' • 
fprüuglich nur auf geraubte fraueu (1. fal. 14), nianci- 
pia und pecora bezüglich, vgl. capita 1 . bajuv. I. 3, l; 
nachher aber auch für erliatiuug leblofer lachen, z. b. 
des holzes. 1. fal. 8, 4. gebraucht. In den übrigen ge- 
felzen verfchwindet diele benennung, das langob. fetzt: 
mancipium (manahoubit) reliituat et aliud limile fub 
aeltimatione pretii componat. Roth. 275. 276. 277; das 
viligolh. : duos cum eodeni (fervo) paris uieriti domino' 
reformare. IX. 1, 5; ejusdem meriti cum eo (bove) alium 
domino reddat. VIII. 4, 9* **) Die falifche und ripua- 
rifche compofitionsformel verbindet insgemein capitale 
und delatura. Delatura ilt was der melder (anzeiger, 
proditor, i. e. certus iudicator. 1. Rolli. 260) für die an- 
gabe der entfremdeten lache empfangt, wie viel? konnte 
befonders ausgemacht werden (eine alam. urk. bei Goldalt 
2, 55 fagt: occulfe fibi pactum Ceri peliit de pretio duo- 
rum librarum pro clelatura , ut liaec patefaceret) , ein 
folchcs gedinge aber nur den betiolnen , nicht den dich 
binden, dem die gefelze geregeltes anbringegeld aufer- 


*) ich möchte darum die vifigothilche quadrupli fatisfartio VIII. 
i, 9 (in <{ uadrupluiu. ed. Theod. 109) feptupla VII. 2, 6. 23 uud 
undecapli compolilio VIII. 1, 10 für uiigerwuuÜch halten. 

**) die erfiattung des viehs heißt in den fchwed. pefetzen 
filafylli ('gleich laui fiilhing des zautus). Helf. viderb. 23. öpl. vi- 
derb. 28. Dalal. bygn. 57. buderm. bygn. 32* 
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legten. In der I. Vifig. VII. 1, 4 heißt es merces in- 
dich, agf. meldfeoh: fe f>e bit ofl'pyraS, he äh f>ät 
meldfeoh. 1. In. 17; friefifch ▼ermulhlich onbring , on - 
brinfe. Fw. 341. 342* 344« 347 vgl." die anni. f. 342. 
Delatura erftreckt lieh jedoch weiter als capitale und 
kann auch beim homicidiura eintreten. 1. fal. 79» 1- Das 
wort fteliet außer dem fal. u. rip. gefetz 1. Angl, et 
Wer. 7, 2. 3 und Georg. 479» 

10. Fredus hieß was dem könig oder volk alfo dem 
fil'cus für den gebrochenen frieden entrichtet wurde, 
er begleitet nicht jede privalbuße: fi quis puer infra 
XII anuos aliquam culpam commiferit, fredns ei non 
requiratur. 1 . fal. 28, 6- quod quadnipedea faciunt fre- 
dus exinde non exigitur. 1 . rip. 46- !• Roth. 331 *)" und 
gerade fo noch bei den fpätern Friefen: alle wrwalda 
deda, diares deda, fpildeda, alle beewarda deda full jeid 
and fülle böta and nenne fretha. Br. 182; desgl. im 
Norden: falle ni$r framdboetor oc r&ttr konongs. Gu- 
laf». p. 190. Der fredus kann aber umgekehrt auch ohne 
eigentliche compofilion Vorkommen: quod li fervus fer- 
vum pcrcuffeiil , nihil ett (braucht weder der herr des 
thäters zu zahlen, noch kann der des gefchlagenen et- 
was fordern), fed tarnen propter pacis ßudiuni 4» den. 
componat. 1. rip. 23. In der reget tritt er neben der 
cotupoiilion ein, foll aber eilt nach deren berichligung 
erhoben werden, rip. 89. Die Alamannen fcheineu den 
fredus durch die Franken kennen gelernt zu haben, 
fonft hätten lie ihn wohl fridus genannt, jenen ausdruck 
(1. alani. 3, 3. 4. 32- 36, 3) fand daher fchon ein glof- 
lätor des 10. jh. antiquiert (oben f. 1.) Aus deu capitu- 
larien ilt Georg. 479- 78 1. 783. 1462 zu vergleichen. 
Bei den Angeliacbfen finde ich friZesbot Cnut. 8; die 
1. Angl, et VVer. 7, 2. 3. und 8 unterfcheidet J redtun 
von compofition und dclatur, ebenlo 1. Frif. ad partein 
legis pro fredo 3, 2{ pro freda 8* 16; die fpätern 
frief. gefetze haben J'rethe (male.) Br. 148 fretha AL 
236. t hene fretlie Zella Br. 64. enne frethe refza 209. Id 
fretha. 44* 45. 59- Af. 189* Ihre frethar Br. 71., nur 
daß ihn ftatt des köuigs wieder das volk empfangt, da- 


*) vielleicht 1. Soxon. 13 (tb wie 12, 5) excepta faida so 
heßern in exrepta freda (doch fcheint auch im langob. gefetz 
faidj zuweilen fredus iiuszudrückeu); uud excepta bedeutet hier 
abs.jut , nicht, wie in der flank, formet cxccpto capitali praeter . 
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her liudefrethe Br. 133 und liodefheld Af. 20» welche 
tiicht mit dem unter 6 abgehancieken leudis zu ver- 
wechfeln lind. 

11 , Bnnnus, bannum, die von dem lichter zu bei 
ziehende bulle (Haitaus 94, c); bannos exigere hat fchoii 
Greg. tur. 5, 26 aber nicht für richterliche iirafe, auch 
die alten fränk. gefetze fchweigen davon unter diefem 
namen. In den capitularien und den' fpätern langoh, 
gefetzen erfcheint er häufig: Georg. 672. 1230. 1260. 
1262 ff- 1429- 1462, desgl. m den fnefifchem I. Frif. 17 . 
de baimo; Jefle thet bon. Br. 51. thi bifcop nime fine 
bonnar. Br. 54. vgl. das gothl. banda vereldi. Gutal» 
p. 22» Mehr hiervon buch VI. 

12» den Angelfachfen hieß der frankifche fredus und 
ball n us mit einem Worte vite (neulr.), was eigentlich 
poena, fupplicium bedeutet und auch in der ahd, form 
ivhi, tulid. wisje diefen fuin hat, nicht aber den von 
bulle, geldbuße. Die agf. gefetze Hellen vite dem vere 
gegenüber: gebßtan fvä be vere Iva be vite. Cnut. 46. 
48, d. h. fowohl den leüdis als den fredus des fräuk. 
rechts entrichten; gef y Ile fe flaga vere and vite. 1. Aelfr, 
26. Zufammenfetzungeri bezeichnen die art des vite, als 
blödvite, llitvite, legervilb, mulcta elfufionis fang., rixae, 
concubitus. Spätere gefetze brauchen für vite: foris- 
faclura , overlevenniffc , overhyrniffe (tmgehorfarns- 

ß‘14.) (/ % 

13. IVette, urfprtmglich pactum, pignus (obeu f. 601) 
drückte im mittelalter häufig den begriff des ogf. vite 
aus, mit welchem es wörtlich unverwandt ilt. Der Sfp. 
Hellt getvedde der bote (die lat. verllon mulcta der 
emerida) entgegen; 1, 53* 3, 53- Andere belege bet 
Haitaus 202- 2089. 2090, in denen aber oft wette dem 
lat. compolitio oder emonda gleichgeftellt wird j emendae 
quae dicuntur wethe bat auch eine urk. bei VV r enk 3» 
nr. 182 (a. 1289). 

14. endlich beißt die dem lichter zu zahlende büße in 
fpälerer zeit brach, brächte (fractio legis und mulcta 
clelicti) Ilaltaus 188; den Friefen hrelze Br. 54 oder 
breema B. 71. So lieht auch frevel bald für das ver- 
geben, bald für deffen büße, vgl. oben f. 587 was außer 
der büße zu frevel verbrochen wird. 

Anmerhing. nach zeit und ort fchwnnken diefc namen. 
laufen ineinander über oder beiümmen ücli eigenthüm- 

• Tt 
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lieh;' die ä ließe einfaclihcit faßte alle arten unter einem 
werte zuhunmen, wie Tacitus unter mulcta, und io 
fcheint im Norden alles bot oder giald zu heißen, das 
beiondere durch vorgefetzte fubtt. herausgehoben zu wer- 
den. Die böt wird zwilchen kläger (malsaghande) kö- 
nig und gau (hundari) vertheilt, Sudherm. inanh. 23. 26. 
27. Upl. inanh. 14- , wie nach Tacitus. Hauptfachlich 
kommt es auf unterfcheidung der vom verletzten und 
\ ou der obrigkeit bezognen büße au. jene heißt compo- 
iitio, talisfaclio, emenda, werigeld, leudi, vere, widri- 
gelil ; diele fredus, batinus, vite, wette, hriiehte. Zu- 
weilen iß ab$r wergeld und büße im engem finn zweier- 
lei, nämlich jenes eigentliche entfehadigung , büße die 
dem belchädigten außerdem gebührende gemigthuung. 
So in der Lombardei: widrigeld folvere, et viclori fe- 
, rundum lenem emendare. Georg. 1265* in Friesland 
jcld und böte Br. 182 und im Sfp. 3» 45 weregeld und 
hole (werigeldus et emenda), beide für den verletzten 
und beide außer der obrigkeitlichen büße (bannus, fre- 
the, gewedde, mulcta). das weregeld ift in dielen: fall 
bedeutend höher als die büße; diefe im Sfp. für den 
freien 30 fchill., jenes iß pfund, folglich 3G0 fchill. 
Des gloßätors zu 3, 45 anücht, mit büße werde dem 
mann felbft, mit wergeld dem, des der mann iß, ge- 
beßert, hat gar keinen grund. Warum aber nach dem 
Sfp. die laten etwas höhere büße haben als die hier- 
gegen und lantfeten, denen He im weregeld uachtiehen, 
weiß ich nicht zu erklären. 

C. Standes und gefchlechtsverhültnijfe. 

auf große und leißung der büßen (wie der ftrafen, L 
das folg, cap.) ballen einfluß Hand, alter und gefchlecht 
des verletzenden löwohl als des verletzten ; gefichls- 
puncte, die uuferm heutigen peinlichen recht falt alle 
fremd geworden find. 

1. nickficht auf den thäter. 

Die meillen gefetze unterfchciden forgfam, ob das ver- 
brechen einem unfreien oder freien zur lall fallt, einige 
auch zwifchen den ßufen der freiheit. Hauptfachlich 
in betracht kommt der diebßahl, der herr des knechts 
muß zwar den fchaden erfetzen, wie wenn ein freier 
geflolen batte, aber die fernere büße iß verfchieden und 
iie pflegt mit in leibliche ßrafe iiberzugehen; auch den 
todfchlag verübenden kriecht trifft fiiafe, icbensflrafc 
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handabhauen , prügel (bei den Iiurgunden centum fülle«, • 
bei den Viligotheu centum flagelia). Dagegen ilt die 
Compolition und der fredus oft fchwerer für den freien 
als den kneclit, ab ingeuuo novies refarcielur, a t'ei vo 
J'exies. Viiig. VII. 2, 13« 14- VII. 1, 1; über fit culpa- 
bilia in cilrte regis fol. 20.» lervus"aut aldius foj. 10. lex 
Kolb. 248; der Über fegangi componiert 80 fol., der 
fervus fegangi 40 (beide aber geben neunfach zurück) 
Roth. 258. 259. Nicht überall; bricht ein ripuarifchcr 
kneclit einem freien den knochen, fo hat der licir 36 
fol. zu zahlen, was auch der freie thäicr zahlt. 1. rip. 3 
und 22; bei Verletzung an leih und leben fcheiut lieb 
die taxe nach dem verletzten, bei der an vermögen 
nach dem verletzenden zu richten. Man vgl. über ver- 
brechen der knechte 1. fei. 13- 29, 3« 6* 38. i. 43; rip. 
17, 2. 22. 24 bis 29; bürg. 2, 3- 4, 2. 25, 2. 26, 4 und 
noch an andern Hellen: Viiig. Vll. 2} faxon. 11; frif. 
1, 13-21. 3,5-7. 9, 17. 12, 1. 20. 3. Ähnliche ver- 
fchiedenlieiten will ich nun auch für die freien liäude 
nachweifen : novies componnt, quod ahllulit, et pro 

fredo, ü nobilis fuerit 12 fob, li Uber 6, li litus 4. 
lex Saxon. 4, 8; H Uber et inferior! s loci per Jona eil, 
pro duobns capitibus (viehllücken , die auf eine fremde 
wiefe gelaßeu lind) tremiffen unum rbddat , fi vero ma- 
jnr perfona eit, folidum unum, beide tnüßen «len werlli 
des heus außerdem eriiatten. 1. Viiig. VIII, 3. 12; li ijuis 
ex pellen li de frugibus pccora exculterit, li ) ume/iior eit 
forte perfona , det lob 5 et duplum dampuum, quod 
fuerit aclümatum, cogatur exfolvere. li certe humihori» 
loci perfona fuerit (componat folidum, füllte es unge- 
fähr heißen, et li) non habuerit unde componat, 3ü 11a- 
gella fufeipiat et duplum dampuum exb compellalur. 
ead. VIII. 3, 14. Es gab verbrechen, die man fy;ec/i- 
ten oder f'raucn gar nicht aufrückte, fo fcheiut es die 
ehre eines freien nicht zu rühren, daß ihn ein kneclit 
fchalt, darum heißt es I. fab 33, 5-* li quis ingentiu * al- 
teri improbraverit; eine frau brauchte gewalUätnen ein- 
bruch nicht zu büßen t niulier curlis rupturnm facere 
non potell, quod nbfurdum eile videtur, ut tnulier li- 
bera aut aneilla, quafi vir, cum armis vim faCcre poflit, 
Rotli. 283. das wurde fpäter doch ahgefchaflt, vgl. Kogge 
p. 16« 17« Uber die Zurechnungsfähigkeit unmündiger 
linder gelten grundfatae, die den noch heute beheben- 
den gleichen. 

Tt 2 


Digitized by Google 



660 verbrechen, büße. JtandesverhältniJJe. 

2. riickficHt auf den befchädigten. 

Bcfchädigungen an leib und leben wurden nach Hand 
und gefchlecht der befchädigten geringer oder höher 
gebüßt. Concübitus mit einer bloßen ancilla koflete 15 
fol., mit einer ancilla regia 30 fol. 1. fal. 29» 1« 2-} ge- 
nauer noch bei den Angellachfen , mit einer magd des 
Königs 50 fcill. , mit einer malmagd 25, mit einer drit- 
ten rangs 12, mit der fcheukmagd ( pocillatrix ) eines 
bloßen freien 6 fcill. , mit der zweiten und dritten raugs^ 
50 oder 30 fcältas. lex Aethelb. 10. 11. 16* Si quis lio- 
minem ingeuuum innocentem ligaverit et hoc iugeuuus 
fecerit, inferat ei, quem ligaverit, fol. 12 et mulclae 
nomine fol. 12; li liberlum ligaverit, fol. 6 et m. n. fol. 6; 
fi fervum lig. lol. 3 et m. n. fol. 3. 1. bürg. 32. Si quis 
femiuam ingenuam colpo percufferit , folvat fol. 2, ü lila 
fuerit fol. 14, li ancilla fuerit fol. ununi. 1. alam. 95. 
Wer einen freien Franken band, zahlte 30 fol., wer ei- 
nen Römer, nur 15. 1. fal. 35; wer einen freien ca- 
ßiicrte, 200, wer einen anlrullio, 600 fol* ibid. 32. ; wer 
einem Knecht den knochen brach, 9 fol., wer einem 
freien Franken, 36 fol. 1. rip. 3. 21- *) Vorzüglich bei 
den wergeldern tritt die verfchiedenheit hervor, tod- 
fehlag eines fervus, litus, iugeuuus, nobilis wurde un- 
gleich componicrt; ebenfo eines manns oder einer frau, 
eines pfaflen oder laien. Die näheren angaben find be- 
reits im eilten buch gebraucht worden und von compo- 
fition der weiber Iiandelt das zweite f. 404-40G- ich 
muß liier einiges liinzufügcn und berichtigen. W r cnri 
auch die allen Friefen mann und weib gl eich (teilen (f. 
405 unten), findet doch fpäterhiii unterfchied fiatt, die 
fit. . Br. geben der frau f Jfühere büße : „ wifeafe on 
tluinine furtlier. 72- Ihd wif tlnimne furlher. 181. dele- 
fel fex pemiingar, liiere wive niugcn. 206- there wive 
thrimue furtlier. 207; nach Fw. 347 is her böte da 
fiarda pe.n/iingh mdra. Über das wergeld der pfaffen 


*) die zwölf tafeln, welche fonft talio für leibliche verfiüinm- 
luug (oben f. GJ7), aber gcldbuße für zahnaiubruch anorduen, 
unterfrheiden ilaliei gleichfalls zwi flehen knecht und freiem: fi ofl» 
fregit ex gcuelali (il. i. gingiva. Fcftlis f. v. genitalis) libero 300, 
lervo 150 aeris poenao funlo. 7, 10; beteiligt durch Gajus 3, 223s 
poena autem iujuriaruin ex lege XII. lab. propter ineuibrmu qui- 
dem rupluin talio eral , propter os vero fractuiu aut collifuiu ,J00 
alfium poena erat, velut li lihcro os fracltiin erat, at fi fervo, 
ISO; vgl. inof. et roiu. leg. collatio 2. 5> 
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(f. 274- 275) ill wahrfcheiulich noch viel zu fammcla ; ia 
einem ungedruckten- Stricker (p. m. 113) heißt es: 
fwer einem p fallen liimt den lip, 
e% Ina mau oder wip, 
der fol die buo^e dar tragen 
fam er fiben leien habe eifiagen. 
fo viel bewilligten die alten gefetze noch nicht; der mo- 
nachus füllte nach dem bair. I. 8 und alaui. 15 mit dem 
doppelten wergeld feines geburtsliandes , der bairifche 
clericus mit dem einfachen, der alam. mit einem nur 
um das drittel erhöhten gebüßt werden. 

D. fF~ecgeld. unter allen büßen *) ilt die capitis aeüi- 
matio die wichligfte und nach ihr wurden viele andere 
büßen beliimmt, für welche man entw. den einfachen 
falz oder Verminderung und erhöhung des wergelds au- 
nalun, So bcliaud die compolition des ehbruchs in dem 
Wergeid des beleidigten ehmannes. 1. bajuv. 7, Daß 
die baßs des wergelds in dem anfatz des freien matines 
zn fuehen ilt, lehrt deutlich der cp i log des frief. ge- 
fetzes: haec otnnia ad liberum hominem pertinent, no- 
bilis vero. hominis, compolitio . . . terlia parle major ef- 
ficitur, liti vero . . . mediclate minor eit, quam liberi 
hominis, bloß ein anderes Verhältnis, aber diefelbe regel, 
enthalten die judieia Saxmuudi, addit. 3» 71-73- Hier 
will ich das fi eienwergeld nach den veifchiednen Völ- 
kern zufammenllellcu. höchtter anfchlag findet ließ bei 
den Viligathen, 300 fol. (VI II. 4, Iß), ja uach einer 
andern. Helle fqgar 500 (VII. 3, 3) was ich nur durch 
einen fchreihfehler erklären kann, man leie trecentos 
und CL medietatem homicidii. Hann folgen die Sachfcn 
mit 240, Franken (falifche und ripuarifche) 200 (I. fal. 
14, 6- 19, ß. 44); Angelfachfen (In. 33 und foedus Aelfr. 
2) Angeln und Weriner auch 200- letztere fcheinen 
früher ißO zu haben (oben f. 289, 405) V 160 war an- 
fatz der Baiern und Alamaunen. Üas. burguudifche 
wergeld belrug 150, wenn minor ausgemacht der freie 
ill (oben f. 2ß9. 273), zur zeit ihres gefetzes war für 
vorfalzliphe tüdtung bereits alle geldbuße abgefchafft, für 


*) eine vergleichende zuPammenflelluiig aller büßen, nicht 
bloß de* wergelds, narb verfrhiedenheit der Völker, Zeiten und 
miinzverUaltuiirc , kann nur iii einer beloiidcru fchrift geleillet 
werden. 
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unvorlätzliche aber das alle pretiurn zur hälfte bei be- 
halten. Mit diefen 150 liimrat wahrfcheiulich die lau- 
gobard. taxe , ich kanu Ile nicht aus den gefetzen , aber 
aus einer gloffe des cod. cavenlis bew eilen: guidrigild 
CL folidos. Geringlle compoülion iit die frielifche, nur 
53} , Inter Fli et Sincfalara fogar 50. *) Im mittelalter 
ichlägt der Sfp. das wergeld des freien auf 18 pfund an, 
was, jedes zu 20 fchill. gerechnet, 360 Ichill. ergäl>e, 
tlie fielt nicht ficher den alten 240 fol. vergleichen lallen, 
aber doch damit zuf. hängen, weil 360 eben die drei- 
fache fächlilchq ruoda (120 fol.) beträgt; über den aus- 
druck ruoda werde ich nachher eine vermqthung wa- 
gen. Die altn. preife bedürfen näherer ausmittelung, 
als ich lie zu geben vermag. Auf Island galt der freie 
100 (unzen) lilbers, denn 50 machten ein halbes w'er- 
geld (Müller fagab. 1, 96), 200 ein doppeltes (Niala cap. 
43). inzwilchen wurden für vornehme freie 200 als ein- 
facher fatz gezahlt, das hieil ein gutes wergeld: fyiir 
vig forvallz gori ek CC lijlrs; J>at J»ölli j»ä göd inamt- 
giöld (Nial. cnp. 12- p. 22) und in diefer bezieliung be- 
trägt ein doppeltes 400, ein dreifaches 600 (ib. cap. nß 
p. 250) ein vierfaches 800 (ib. p. 25t). Wie die isläud. 
HK) und 200 lilbers auf marken oder fcbillinge zurück- 
zu führen lind, weill ich nicht iicher, 8 unzen auf die 
mark gcrechuet, betrügen die 200 lilbers 25 mark, folg- 
lich, die mark zu f plund angenommen, 333* fcbillinge. 
Das gothländ. vereidi macht 3 mark goldes, ~ 24 mark 
lilbers, wozu aber noch 12 mark bandavereldi treten, 
fulglich 36 mark. Gutal. cap. 15. 16 j das fuderraaniänd. 
Iporgiäld 40 mark, ebenfoviel das jofigoth ländliche, das 
vellgoth., wie cs fcheint, 39 mark lilbers, das upländi- 
fche aber i4ü mark (pfenniuge); das jütländifche 54 
mark pfennige ohne giörliun, d. i. zubulle, mit giörfutn 
108. (Jiir. 3, 21.) 

Die erlcgung und austheilung des wahren wergeldes, 
d. Ii. des für einen lodfchlag fchuldigen (nicht des andne 
geldl)ußen bcllinimenden oder gar couveulionellen) hängt 
mit dem band der verwandtfehaft zuiämmen. Alle 
fchwert- und fpillmage, die au der fehde theil hätten 


*) der trief, litm palt 262/1. Inter Fll et Sincf. mir 25: der 
uobills galt gewöhnlich 80 . inter Fli ct Sinrf. 100. inler Lanlwchi 
et Wifaram 1062, niiiulich beide letuteie landlrbultcu gaben 
dem cdeln doppelten fatz, die übrigen blofs audcrthalbeu. 
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nehmen müflen , waren zum wergeld mitverbunden und 
milbcrechligt, Ile heilten alln. bauggildismann ) ad 
qucmcunque liemlitas terrae pervenerii, ad illuni veflis 
bellica et ultio proximi ct jidutio leudis debet perli- 
nere. 1. Angl, et Wer. 6, 3. es war gexneinfchaftliche, 
heilige Verpflichtung, ganze gcfchlechler konnten da- 
clurcli verarmen oder wohlhabend werden. Über die 
Zuziehung der einzelnen verwand! l'ehaftsgrade geben uns 
die gcfetze nicht hinreichende auskunft. 

Von ent rieh (urig des wergeldes iß eine hauptilelle lex 
(al. C| (oben f. l|i); der todlchläger, wenn lein vermö- 
gen nicht hinreichte, zog durch eiu feierliches fymbol 
teine verwandten, erft die nach Heu, dann llufenweife die 
fernereu*) in zahlungsverbindlichkeit; wer felbtl unver- 
mögend war, kannte wieder auf einen andern chrene- 
cruda werfen» f and lieh die ganze verwandlfehafl un- 
fähig, die bulle zu erfüllen, fo haftete der thäter mit 
leib und leben, es trat dann das oben f. 6t7 gefchilderte 
verfahren ein. Eiu vermögender todlchläger brauchte 
fchwerlinh auf folcbe art lein gefchleclit aufzuforderu, , 
es kam ihm von felbli zu hille; das recht hatte er aber 
auch dann, glaube ich, deffen theilnahnie zu begehren. 
Die ahn. litte wird Nial. cap. 124 erläutert, von einem 
fymbol iit keitje rede; als die ger$arro6nn die bulle an- 
gefetzt (gert) haben, erbieten Ile lieh felbtl die hälfte 
herbei zu fehaffen, ja das umgehende volk wird er- 
mahnt etwas beizutragen (m\ er f>at bocnarftaSr roinu 
tij allrar alf»ydn, at nokkurn blut gefi tü, fyi ir guda fa- 
kir. f»vi fvörudu allir vel),. Schnell wird der geldiiaufen 
znfammengebracht. 

Den empfang des wergelds flir den erfvhlagoen ver- 
wandten könnte maxi eine srt erbrecht ueuueu, doch 
nach anderer folge, als fie in gewöhulicher erbfebaft 
Matt findet, denn der nächMe erbe, febeint es, fchloll 
nicht geradezu die enl fern teil aus, hindern das ganze 
gefchleclit **) machte foforl feinen aufpruch, wenn auch 
auf ungleiche theile geltend. Das war höchll billig, da 
audi die fehde und rache, £o wie die bezahlung der 
geldbufle auf allen verwandten lullete. Die altfcliwed. 


*)• mau vergl. die orduuug mit der beim empfang des reipns, 
U fab 47* 

**) wie lebou Tacitus Tagt, reeipit fatisftetionem univerfa 
domut. 
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gefetze unterfcheitfen daher erbenbullc und gefclilechls- 
bulle, arfvabot und ättarbot. Vefig. drap. 1, 3t Nach 
dem alten Guleditigtd. zog der foliu 12 mark, der bru- 
der 6, der vaterbmder 4; vuu austheiluug des wergelds 
unter die verwaudltohaft handelt auch die 5. 6- 7. 8. 
ablheiluug des FroßedingsJ. Die 1. Frif. 1, 1, bewilligt 
dem heres occiü zwei theile, den dritten den .ver- 
wandten. * 

E, Tödtung durch hausthiere . die frief, formel 

pferdes huf, rindes horn, fchweines zahn, hundes biil 
(oben f. 48) fchimmert durch in den Worten des langob. 
gefetzes: li cabaltus cum pede , bos corpu damnum fe- 
cerit, vel ii porats cum deute homincm inlricaverit 
äut fi canis mornorderit. 1 . Roth. 331. Dem herro des 
thieres wird ganzes oder halbes wergeld auferlegt, fre- 
dus aber ausdrücklich erlatten (oben f. 656), einige ge- 
fetze haben fehr eigenthümliche beliimmungen. Die 1. 
Vilig. VIII. 4, lC. Roth. 331 legen ganzes wergeld, die 
frankifchen nur halbes auf uud für die andere hälfte 
foll das qtiadrupcs dem zum wergeld berechtigten hin-' 
gegeben *) werden: Ii quis quadrupes homitiera occide- 
lit, ipl'e quadrupes, qui emn. interfecit, in medielatem 
wercgddi tuscipiatur et aliam medielatem dominus qua- 
drupedis folvere lludeat. 1. rijp. 46; fi quis homo a qua- 
libet pecude domeßica fuerit occifus; . . . medietatem 
eompolitionis dominus iptius quadrupedis cogalur exfol- 
vere, ipfum vero quadrupedem , qui eit auclor criminis, 
pro medictate eompolitionis reflituat (donet) requirenti 
1. i'al. 38; wahrfcheinlich damit die verwandten des ge- 
tödteten das verhallte thier umhringen könnten, mit def- 
fen lebendigem belitz ihnen geWis nicht gedient war. **) 
Merkwürdig itt die antiqua calunmia. welche das bur- 
gnnd. gefetz aufliebt, uud wofür es blolle hingabe des 
tliiers, ohne wergeld. verordnet: ü quodcunque animal 
quoliliot cafu aut morjus canis honiiui inortem iutulerit, 
jubemus etiara inter Rurgundiones auliquam exiude ca- 
lumpniam removeri, quia quod cafus operatur non debet 
ad damnum aut inquietudinem hominis pcrtiucre. ita ul 


*) die rfrni. noxae datio : ti quadrupes pauperirm frccrit , . do- 
minus noxae aofiimationciu ofTcrlo , fi nolit, quud naeait dato. 
XII. tat,. 7 , t und l,ci den Griechen : xi»« S«kZ.t* «r*f*>c5**« «a.u 
r«r 1‘lutardt ini ixilou. 

*') vgt das twxac dun itu cdict. Ihcoderki 101). 117. 
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fl de animalihus fubito c aballus cahallum occideiit mit 
bus bovem percufTerit aut cnriis uiomorderit, qt debili- 
tetur, ipfum animal aat catiis per quem damnum vide- 
tuv adtniiTum, tradatur ilii, qui damnum perlulit. i. 
bürg. 18, 1. Das alani. gefetz bewilligt, wen» pferd, 
lind und eher tödten, ganzes wergeld: ü caballus, 

poreus aut bos homineui occiderit, totuni werigeldutn 
(dominus ejus) folvat; li fervus (occifns) fuerit medium 

J netium folvat. 1. 103. Hiulichtlich des hundes aber 
leilit es; fl canis alienus homiuem occiderit, medium 
weregildum (olvat (dominus ejus), et fl totum weregil- 
dum quaerat (lieres occiti), omnia oflia fua claudantur 
et per unum oßium femper intret et exeat, et de illo 
limitare nooem pedes fufpendatur (canis) uscnie dum 
totus putrefeat et ibi putridus cculat et ojß'a ipjius 
ibi jaceant et per alium oßium non intret nee exeat. 
et ü cauem intle jactaverit aut per alium ofliiun intra- 
yerit in cafam, ipfum weregildum medium reddat. 1,102« 
Sicher eine Verfügung des höchilen alterthums. der ver- 
wandte des getö.dteterv fall fleh mit halbem wergeld be- 
gnügen» fordert er das ganze, fo wird ihm (für die an- 
dere hälfte, wie bei den Frauken), der hund ausgeliefert, 
den er aber über feine hausthür aufhängen muß und, 
bei verluft des in geld empfangnen halben wergelds, 
nicht abilehrneu noch zu einer andern thüre aus und 
eiugehen darf, bis das tbier verfault und die knochcn 
heruuterfallcn. gellank und widriger anblick, die ilim das 

f ;anze haus, verleidet haben würde», füllten den bethei- 
igteu im voraus bewegen, feine forderung bei der 
hälfte bewenden zu laßen. Was aber das wichtiglle ift, 
der alamannifche rechtsgebraucli hängt Achtbar mit ei- 
nem altnordifchen zufainmen, wefentliche^ verfcliieden- 
lieit beider ungeachtet, nämlich die rede ift nicht von 
lödlendem hund, fondern von lödleudem knecht, man- 
cipia gelten jedoch den thieren gleich, und was fpäter 
für diefe recht ill, kann es früher für jene gewefen 
fein; ferner, dem herrn des kneclits liegt Verbindlich- 
keit oh, das ganze wergeld (40 mark) zu zahlen, zahlt 
er uicht, fu ioll, uud dies ill die hauplabwcichung, ihm 
clor knecht an die baustluire gehangen werden, bis er 
fault uud allfallt ; haut er ihn herunter, fo zahlt er die 
40 mark, des gefelzes Worte lauten: nu vil egh bondiu 
höta li ri hau i thiugnm, tha fk;d dom a thiugi taka til 
lliäs,* at taka ckevidhiu ok binda um hals thrälinum 
ol uphängia vidh lid/iflulpa bundans. liugger för 
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iitdlier , Kn vitfhian rutnar, hKttc (?bote) vidh fluratighi 
markum. OUg. diap. 13, 2» Daß dem büße weigernden 
herrn dev fervus uoxius vor die thüre gehängt wird, 
i’clieint weit natürlicher, als daß der cams noxius dvra 
zuviel ford.ernd.eu heres oeeiß; beinahe möchte man eine 
Verwirrung der alamannifchcn tiaditiou veruiutlien. Das 
aufhängen von thieren über die thiir foH noch iui fol- 
geuden capitel (unter A. i.) erläutert werden* Bei der 
pauperies Schreiben auch die nord. gefetze uoxae tradi- 
tio vor: enn ef f/or yer$r inanni at bana, f»4 feal er- 
fnigi beida üt hana, enn eigandi leggi band d oc fdi 
bvuorn t hqndor. enn ef hundr bilr mann, f>ä feal fa 
beidazt hunds er bilinu var, enn eigandi hggi band d 
oc foeri hötiym i hendor er bitirui var; ebenlo ef heftr 
eSa ros bitv e<$a tyftr mann e$a naut tyqngar e$a Jvin 
höggr. GulaJ». 190. 191 . 

F. Altertümlicher bußanfbhlag. 
bisher itl von den büßen unter vorausfetzung ther geltk- 
unünze gehandelt worden ; daß aber vor Zahlung und 
zu wägung des geldes, als noch das vermögen haupt- 
fachlich in vieh und getrakle helland', eigen t hüml ü he 
gebräuche die entrichtung der luißen regelten, läßt lieh 
erwarten, einige derfelben wurden f^lbU in fpälerer zeit, 
nachdem längll die Verwandlung in geldbußen' tinge tre- 
te 11 war, fiir befondere falle, ganz oder theilweife, wirk- 
lich oder nur noch formelhaft, beibehalten. Alle fpurea 
Solcher büßen zeugen von hohem alter. CharacterdUfcb 
pflegt dabei zu fein Uieils die erfchwerung der bulle 
durch feltenheit der zu leidenden fache, theijs die er- 
tniltlung des betrags durch einen gewiffeu fiunlichen be- 
zug auf das Corpus delicti. 

!■ altcrthiimljnh in letzterer hinlicht (cheineu daher anrh 
verfchiedn® geldbußen, namentlich fiir Je Id und waict- 
fchäden , wobei auf das leibliche Verhältnis des. freveln- 
den, und gefre velten gel'elieu wird. So richtet lieh dip 
büße nach den fchritten des. gehenden (oben f. 105. 515), 
nach dem umdrehen der räcler oder nach ihrem ein- 
iphreilen (f. 553); fo werden die fchillinge nach furchen 
und zaunftecken gezählt. Frankenb. gew. (Schminke 
2 , 746.) alfo dick als lie da uf wendeten uf dem mark- 
laude, aifo dick heften. lie 10 pf. verloren den fördern. 
Camherger w. Befiehl die büße nicht in geld , fondern 
in fachen, fo pflegen diefe dem gegeußancT des fchadens 
gleichartig zu feiu, ihn aber zu überbieten ; eiu bei- 
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fpiel J. bürg. 27, 10s fi quis ingcnuus vomerem furlo 
abttulerit, duos boves cum junctura et adparatu aratri 
(ioiuiuo tradere compellatur. 

2. der alten viehbufien *) ill f. 387 meldung gefcbehen, 
es raufte oft mit Hucken von ausgezeichneter f&rbung *') 
lind große vergolten werden, vielleicht weil es fo alt— 
hergebracht war, ungefShr wie geldftrafen in veralteter, 
feltner münze Vorkommen, Einen beleg, wie die zahl 
des viehs nach dem vergehen finnlich enneßen wird, 

f ;iht Dietmar von Mcrfeb. 2, 22: oh liaec Caefar angu- 
tus mafcule fuccenfens Albeito per epittolara mandavit 
cpifcopo, ut tot Abi equos mitterct, quod ducl campanas 
fonare vel quot lucernas accendi praeceperit, in diefeni 
beifpiel freilich nur übertreibende, unausführbare formel. 
Bei einigen geeichten erhielt lieh lauge die abgabe von 
fchweinfißeu oder hünerri als eiuer raulcta: fcultetus 
de planis et ftmplicibus emendis recipiet duos pedes por~ 
cinos vel cfuvs pul tos , , . quicunque jurameuto expur- 
gandus fuerit et relaxationem juramenti ab actore affe- 
cutqs fuerit, fcultetus vero lelaxare et ftipportare ipfura 
gratis noluerit, veus duos pedes jmreinos ei dabit vel 
duos puttos. Liebe nachlefe zur hi ft. ilenrici illuttr. 
marchion. mifn. (a. <236) { von ichlechten u. einfeltigen 
bullen fol er (der fchultheiß) zwei huner oder zwehn 
jehweinfuße oder davor einen neuen grofehen nehmen, 
ch. a. 1470 bei Ualtaus 1665. 

3. vorzüglich merkwürdig lind die getraidebußen. Auch 
iie dauerten bis in fpätere zeit lur einzelne beftimmte 
falle, uarnentlidi war in Saclifen hergebracht, daß frauen 
leichtere vergehen mit einem fach voll haber abbüßten: 
wo lieh nun weibesperfonen mit eiuander fchelten, 
fchmähen oder fclrtageu würden, die füllen hinfüro u. 


*) der zufanuneuhaug der büße und fiihne mit dem apfer 
läßt nicht zweifeln , daß auch be/.ichuiigeu zwifchen den ftihu 
und o|ifcrthieren der Griechen oder Kölner und untern vvergel- 
dern in yieh oder getraide yorhanden lind. Der iinvorfätzliche 
toiMclilager inufte z. b. den löhnen einen widder zur fühue dar- | 
bringen: fi quis hoiuiuem fiberuui dulo kiens yiorti duit, pari- 
cida efio, fi imprudeus fe (fine) dolo mtilo occilit, pro capito oc- 
cifi et natis ejus in coucioue arietem tubigito. Xil tat. 7> 13. 

**) luulcta pro injuria regi ilUta : reus folvat centum racras 
pro quafibet centuria et cum fiugulis ccntcnia uuuni taurum uu~ 
rihuj rit fis praeditura cum yirga aurra «jnsdem cnui rege longt- 
tudinia, tuagnitudine digiri ojus miuiu.i ct crallitudine unguis 
aratoria, qui per noveiu aiuioa araverit. Wotton 1. Walt. 1, 6. 
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künftig dem ralhe einen fach voll hafer mit einem 
Jeideneri bnnde zugebunden zur ilrafe geben. Iiifen bei- 
ger flat. (Walch 2, 249); fchlagen üch weibs perfunen, 
io follen lie au das lialseifen treten oder jede einen Jach 
voll hafer mit einem rothen hande zugebunden zur 
(träfe vor den ralli bringen, wovon die hälfte gu. obrig- 
keit zu liefern. Hat. von Teichel (Walch 5, 175); es ilt 
gemcinlich was frawen fache belangen , es fei (Iahen, 
fclieldcn oder blulruft, ein fach vul liabern ihre bruche. 
proloo. a. 1599 bei Pufeud. obferv. 2, 228; wan ein 
Weib einen andern fchilt oder eine frau oder magd einen 
andern raufeu, fclilagen oder fclielten u. keine wunden 
werden, foll die frau einen neuen fach von 6 eilen u. 
ein nuilter liabern nebli einem rothen Jeideuen band 
von 2 clien, womit der fack wild zugcbunden , Ilrafe 
geben, hanover. landgei ichlsai likel _§. 63 bei Pufeud. 
a. a..o,; fo füllen diefelbeu fchuldig befunden mit einem 
ne wen Jache u. ein malder liabern dazu zur Ilrafe ver- 
fallen fein. Leinenberger laudger., ordn. §• 4l bei Cru-i 
J>eu difeept. for. p. 835. *) 

4- allein diefen haber bezogen bloß die geliebte, nicht 
der verletzte theil. Wichtiger ilt daher der folgende 
allertlnimliche gebrauch. In fächfifchen bauerweisthu- 
inern liat üch eine büße erhallen, welche der eigen thü^ 
mer für feinen getddleten kund zu fordern berechtigt 
ilt: ich frage, wann ein hausmanu einen guteu Imnd 
hatte und würde ihm todt gefchlagen muthwilliger weife, 
womit derfelbe foll gebeßert fein? arilw. den getddleten 
hund foll man bei dem Jchwanse auf hangen , daß 
ihm die nafe auf die erde flehet und j'oll mit rothem 
waize/t begoßen werden , bis er bedeckt iß, das foll 
fein beßerung fein.. Wendhager bauernr. p. 200; Peter 
Hannens von Oldershaufen klagt, daß lleimeke Make 
des küiters folin von Hardowigk ihrne feinen hund auf 
der hoftledlii erfchoßen. hierauf haben die gerichtsleule 
verfuudeu und eiugebracht: fei ein recht, daß. man den 
erfchoßenen hund hei dem f hwanze auf hange , daß 
er mit dem maule an die erde riire, und mäße der 
theter Jo viel rotes weizen umb den hund gießen, 


*) fj>ätero Verwandlung diefor perichtabuße : die feheltcndon 
weiber follen dein ratli ein rieß putes Jichreibjiapiers und fiir ei- 
uen febilling prü« Jhfgctwach.i felbfieigen aufs ralbbaiis briucen. 
Hlankeuburgcr Hat. b. Walch 5, t*7. Um drei neue iurnfäiLe 
rirufeu. llalUus 1124 - 
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daß er hedauchet oder behufet werde und dem kleger 
ein jahrlaug den hof bewachen *) und der herren wil- 
len machen (d. i. dem laudesherrn noch einen fredus 
eilegen). Lüneburger marfchrechtsprol. von 1602 (annal. 
der braunfehw. lüneb. kurlande 8, 140)5 flöge edder 
huwe einer den andern fine jagthunde edder winde to 
dode — de olden feden: he fcholde den windhund mit 
weten edder roggen, den jagthund mit hafern, up 
den Lop gefettet u. in de liöge dat de J'wanz ein 
quartier blot bleve, begeten u. bedecken u. to bote 
geven. dat eitle hebbe ik höret erkennen , dat ander feg- 
gen. Rugian. cap. 93.; du fplt aber willen, daß das nar- 
rentheidinge lind, welches etliche lagen, daß wer des 
andern hund todt fchlegt, muß ihn feinem lierrn mit 
Jo viel weizen gelten, daß man ihn befchiitten mög, 
alfo daß er nach der länge von der erden auf gehan- 
gen fei. gloffe zu Sfp. 3, 49- In folgender ausfage fcheint 
(liefe traditiou verwirrt, da lie Äatt auf den getödteten, 
auf einen fchaden- timenden hund bezogen wird: clege- 
lin lagt es fei ein alt Hollerrecht, welches allzeit fo ge- 
funden werde, wie lie von allen leuthen berichtet wor- 
den, das wer einen hund hat, fo fchaden thuet u. je- 
mand gebißen hat , der fchal denfelbigen bei dem 
Jchwanze auj hangen u. mit weizen begießen , das 
men nicht es von dem liunde fehen tan und fothaner 
weize u. hund gehör darnach dem befchediglen zu. Hol- 
lerlauder gohgräfenprot. von 1604 (Gildemeifler beitr. 2» 
259- 260-) Ein lebendiger hund würde lieh nicht fo be- 
fcliütlen laßen und die annahme, daß man ihn vorher 
getödtet, dann befchüttet und lammt dem getraide dem 
befchädigten zugetheilt habe, ill völlig unwahrfcheinlich, 
weil für den biß des hunds (liefe büße viel zu hoch 
wäre. Das wird auch durch die überrafchende einllim- 
mung fremder rechtsgebräuche, die nur von verbüßung 
des getödteten thiers reden, beitätigt: fi quis feiern hor- 
rei cullodem vel occiderit vel furto abllulerit, felis 
fumma caiula fu/pendatur, capile aream mundam 
et planam attingente , et in eam grana tritici effun- 
dentur, usqae dum fummitas caiulae tritieo cooperia - 


*) diefer zug findet Pich auch in den Pchottifchen Imtuten 
König Davids 2'- Pi <|uis iujufie et coutra legem altcrius canem 
inlcrfccerit, vigilubit et cufiodict ejus fimarlum per annnm et 
diem. iikonaei i cg.'majefias Scotiae (>. 51« Den. nujihaufen heißt 
was den hof bewachen , vgl. mijttxllit grauuu, 2, 434> 


. I 
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tur. YVolton leges Walliae 3, 6, deif bemerkt, daß 
nach fpälern Verordnungen in England wer einen 
fvhwan getödtet ilm beim fehnabe L aujhängen und 
mit lorn befehütten »nulle. Seetzen verzeichnet iol- 
gende rechtsgewolinheit nomadifcher Araber» hat einer 
des andern Yiurtd getödtet, io nimmt der eigeuthiimer 
vor dem fcheik (oberviehter) den Itund, halt ihn am 
fchwanz dergeltalt , daß die fchnauze genau den boden 
berührt, in die höhe und der thäter muß nun fo lange 
gerße oder lorn aufj chütteti , bis die letzte fpilze 
des Jchwanzes zugedee.lt iß. Zach mouall. correfp. 
1809- band 19 p. 130. Und wie in diefen beifpielen der 
werth des hundes, des fchwans, der katze durch be- 
fchüttung ermiltelt wird, io findet ficli im Norden eine 
ganz analoge fchälzung durch innere ausfullung der 
abgezognen thierhaut: der balg eines geiiolnen ochfen 

mit mehl gefällt wird dem befchädigten zur büße ge- 
geben (belgr bans fullr af miöle, ok mtia ek }>er |>at i 
uxaveidit.) UrandkroJIa J»ättr ed. B. Thorlacius löi6 
cap. 2. vgl. Müller fagabibl. 1, 296- 

5. alles führt aber noch weiter, nicht bloß für erfchJagrte 
thiere*), auch für menfchen kannte unfer alterthura 
ein folches wergeld, Halt des rothen ivaizens läßt die 
fabel rothes gold aufTchiitten über den leichnam. Zwa r 
die eddilche läge, welche hierher gehört, geht auch 
noch von einem menfchen in thiersgeßalt aus. Ilreid- 
marr hatte drei föhne Fäfnir, Otr und Reginn. Otr 
wandelte lieh in die gellalt einer olter, wie fchon feiu 


*) es lag gaim in der anficht des alterthums, nicht nur 
Insekte wie hausthiere , l’onderu auch hausthiere wie knechte za 
behandeln, dem thier alfi) gewiife inenfchliche rechte, nament- 
lich in art und weife der büße undf des wergeldes eiuzurätiiueu. 
In einem fall wurde ibgar das thier gleich dem freieu felbii ge- 
büßt, nämlich dat pferd, auf dem fein herr ritt, wer ihm wuu- 
den fch lug, mutte iie bei den Alamannen componieren, als wa- 
ren fie dem herrn gcichlagen t ii quis homo in equo fuo caballi- 
caverlt et aliquls eUm fuper ipfum plagare voluerlt et dum illcim 
plagare vuluerit, raballum ejus plagalrerit , ita plagotn cabatli 
componat) quemadniodum componere debuit, A dominum ejus 
plagaAet. lex alam. 71* Dies iit auch ins fchwäb, laudr. überge- 
gangeu: fitzet ein man uf finem roffe U. wil riten an An ge- 
fchefte, eilt ander man ritet gen im u. ziuhet An iwert 115 u. 
wil iu flahen u. triffet dag ros dag (eg ) flirbet, nach kiiuig 
Karies relit (d. i. der alten lex alam.) fol er im buegen, als ob 
er in felben trollen hüte; dag i fl davon gefetzet, dag er iiuSJ het 
gemeint, dag er dem ros tet. Schilt 321« öeukenb. 2dl. 
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name zeigt, flieg in den floß und Seng fifche. eines 
lags faß er am ufer und verzehrte blinzäugeind einen 
Jaclis , als drei wandernde Afen Odiun, Loki uud iloe- 
nir des weg* kamen, Loki fah die 'Otter Atzen, grill 
einen flein und warf Ae lodl. froh ihres fangs llreifteii 
Ae dem tliiere die haut ab uud zogen weiter. Aber atu 
abend nahmen Ae herberge grade in Hreidmars haus 
uud zeigten, nichts von Otrs verwandfchaft wißend, 
den waidfang vor. Alsbald erkannten Hreidmarr uud \ 
feine föhne den balg, legten hand an die Afeu und be- 
gehrten fiürlaufn (löfegeld), welches darin heflehen 
tollte, daß der ganze balg inwendig mit rothem gold 
ausgefüllt , auf gerichtet und auswendig wieder mit 
gold zu gehüllt würde (at fylla otrhelgiim meS gulii ule 
hylja ütan muS raudo gulii. Sann. 180; at fylla bel- 
ginu af raudu gulii oc Iva hylja hann allaun. Snorii 
p. 136-) In der gewalt ihrer feinde, mullen Ach die 
Afen den aufatz gefallen laßen, fandten Loki aus, das 
gold herbcizufchaflen und begannen, als er es gebraciit 
hatte, zu füllen und zu hüllen. Aeflr trado upp otr- 
beiginn ok reißo d fuetr , j>a feyldo |»eir hlaja upp 
guliino ok hylja. Als Ae gehüllt hatten, gieng Hreid- 
marr zum goldhaufen und befchaute ihn, er fah ein ein- 
ziges unbedecktes barthaar hervorragen und verlangte, 
daß es noch gehüllt würde, das gold war aufgegangen, 
Odinn mufle einen kofllmrcn ring liergeben , den er gern 
behalten hätte und mit ihm das haar zudecken. Diefer 
mythus, in beiden edden auf verfchiedne weife erzählt, 
auch bei Sämuud nur in profa, aber in folcher, die 
noth wendigen Ann zwifchen liedern ergänzt, fcheint 
mir uralt und bietet die merkwürdigflen beziehungen 
dar. Er hat fogar poetifclie nameu des goldes herbei- 
gefiihrt, das die fealden otrgiiild nennen oder Afct 
riaitdgiöld. Jene weisthümer reden bloß vom begießen, 
bedecken, d. i. hüllen des liundes, die flelle aus Urand- 
kroflaJ»aUr umgedrebt bloß vom füllen des ochfenbalgs; 
hier beim Otr erfcheiuen beide weifen verbunden , ertt 
füllen, dann hüllen.*) Beim hüllen laßen alle andern 
flellcn das thier am fchwanz nelimen und die fchnautze 
den boden berühren, hier wird die Otter auf die fuße 
und der köpf nach oben gerichtet (reifa a feetr), daher 


*) die hülle und fülle , noch heut* formet; mhd. behiillet und 
erfüllet. Maria lb& 
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ifl dort die tiußerße fihwanz fpit.cn , hier das äußerße 
granhaar zu decken. Es ilt ein Moll epifcher nusdruck, 
daß nach Vollendung des jgoldhaufens noch ein kötiiieher 
ring, gleichiam ais au gäbe, oben darauf geiegt weiden 
muH. Gerade fo wirft Niäll auf den vollen häufen 
(rüga) des entrichteten wergelds zuletzt noch fd deutli- 
cher und leerfen (idk f>a ßikiQfödur ok böta ok larnli a 
lüguna ofan) Niste- eap. 124, um jede einrede abzu- 
fch neiden, und dies ilt der grund aller altgaben im 
allen recht. IV aiee und gold vertreten einander fehr 

natürlich und beide haben felbll in den formein das- 
felbe epitheton. *) , Nach der edda ift das gold nicht 
bloß mehl , fondern aucli harn und fame% 

6. dem gold oder gehl begegnen wir daher auch und 
nicht dem vvaizen in andern deutfehen fagen , die aus- 
drücklich das men fehl ic}ui , nicht das thierifclie wergeld 
angchen; die bedeutcndlle **) Helle findet lieh bei Fre- 
degar (-j* um 658) oder dem ungenannten verf. der au- 
geblichen excerpte aus der 'chronik des Idatius (-f* 468) 
cap. 60 (Bouguet 2. 463): der w r eflgotliifche könig Ab- 
rieb und der fränkifclte Cliiodowig wollten nach langem 
zwift friede Hißen. bei einer verabredeten zufammen- 
kunft erfchictieu die Gothen gegen den vertrag heimlich 
bewafnet (fvaudnlenter uxos ***) pro baculis in mauibtn 
ferentes), Paternus der fränkifclte bolfchafier fab darin 
einen inordaufchlag auf Chlodowig und die Frauken und 
führte hefcliwerde. man kam überein, dem oHgothifchea 
könig Theodorich die enlfcheidung des liandels auheim- 
zuliellen. Diefer: takm inter eosdem judicium terme- 
navit, ut diflicile Gottliis, quos Alaricus regebat , hujns 
culpae compoütio fuppleretur, ut venir'et legatarius Fran- 
corum feclens fuper cquuni , contum er ec tum tenen » 
in manum ante aulnm palatii Alarici et tarn diu Alari- 
cus et Gotthi fuper euni Jolidos jactarent , qnottsque 
legattun et equtim et cacumine conti cum J'oUdis coo- 
perirent. Hier wird auf einen bloßen mordanfetiag 
fabelhaft die volle büße angewandt; es wäre eben lo 
unthunlich, den zu pferd fitzenden lebendigen reitec 


*) der walze heißt auch der goldne , agf. goldhvate. Beos. 258; 
darum glaube ich »och nicht, daß vou *if Ramme, deuil 

diefes hat kurzen vocnl, K'ues langen. 

**) zuerfi von Huduvalker (zeitfehr. 2, 137) uachgewiefne» 
***) äxte oder rneifer? vgl, Ducange I. v. nxus. 


Digilized by Googi 


verbrechen, büße, alte anfchlüge. 673 

mit gold zu bedecken, als den lebenden liund mit wai- 
zen» Aiinoin 1, 20 wollte die tage wahrfcheinlicber 
machen, wenn er lieh ausdriiekt: Theodoricus , utrius- 
que partis agnita caufa, liatuit ut legatus Fraucorum 
equo afeenfo ante fores palatii regis Alarici Hans eleva- 
tain teneret haßam manu, fuper quam Alaricus et Go- 
thi eo usque copiam jacerent nummorum argenti, quo 
, usque fummitas operiretur conti, quorum lumma foli- 
dorum ad dominium deveniret regis Francorum. Es 
läßt lieh eher denken, daß bloß um die von dem reifer 
gehaltene lanze ein häufen geldes aufgefchiittet werde. 
Nichts defloweniger ilt eine folche deulung falfch und 
die Wahrheit, Theodorich mag nun den ausfpruch ge- 
than haben oder diefer völlig lügenhaft fein, bricht aus 
der fache hervor. Ich bezweifle nicht, daß es bei deu 
Gothen in früher zeit rechtsbrauchlich gewefen, den 
leichnam des erfchlagnen beiden, auf fei hem (getödteten 
oder lebendig feßgebunduen) pferde errichtet, mit edelrn 
gell aide zu befchütten *) und fo zu verbüßeu. Der dem 
todten in die band gebundne hohe fpeer bezeiclinete 
dann den gipfel des berge (wie bei den thieren die 
fpitze des lchweifs oder des fchnautzhaars) und der fo 
gethürrnte hohe waizenhaufen muß ein liaftliches, der 
Wohlhabenheit des alterlhums angemeßenes wergeld ge- 
bildet haben. Ehe ich nocli einen waizenberg aus dem 
recht des mittelalters zur beßatigung anluhre, iß einer 
andern ähnlichen ausmittelung des wergelds zu er- 
wähnen. 

7. in liedern und Chroniken gefchieht es nicht feilen, 
daß die dargebotne Vergeltung und lühne ermeßen wird 
nach dem gewicht des todten, gefangnen oder kranken, 
ja dies verfahren gilt auch für einzelne glieder. Hier- 
her gehört fchon das griech. ynvaio i(nwao&at II. 22, 
351 das einige für aufwägen , andere für loskaufen neh- 
men, es erinnert auch an bedecken (vgl. i'Qv/Ht, decke)} 
in einem fpanifchen Volkslied (lilva p. 223) : 
ü tu ]o tienes prefo, <i oro lo pefaran. 

*) füllen wäre an meufcbeti uur denkbar, infofem die klrider 
de» todteu mit gold ausgefiopft würden , wobei mir eine liella 
aus Wippo (L’ifiorius 3, 472) einfallt*. ibi rex Chuonradu» inaxi- 
iiiam rauuifk-entiam in quendam rauciatum teutonicum more fo- 
lito oltendit, cui pe* cum magna parto fopra taliim io pugna 
penitns abfeindebatur , cujus ocreos de corio facta» rex idirm 
praeCipiens utramque numnu.i juffit impleri et fuper grabatuluni 
fauciati militib juxta illum potü. Ein« alterthiimlich« gliaderbulje. 

ÜU ’ 
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Im gedieht von den Haimonskinderu erbietet lieh Carl 
dem Haiinon, feinen erfchlagnen veiler Hugo neunmal 
mit gold aufzuwiegen ; hernach als Reinolt des kö- 
nigs eignen lohn Ludwig gelödtet hat, bietet er an, 
ihn neunmal in gold zu zahlen und außer andern 
büßen und liiftungen, einen goldncn mann ifo groß 
als Ludwig gewefen, machen zu laßen, was zu der 
neunfachen geldbuße (oben f. 654) ftimnü. Pf. Chuon- 
rat 4383 : 

vil gewis foltu des fin. * 

der dich mit golde wdge, 
da:j ich e£ dälure uine näme; 
wat vergoeding wy den herlog lullen doen? men fal 
hem prel'eulereii fyn foons lighaam met goud en kofte- 
likc gellten tens op te wegen even J'waar. Mar gar. van 
Limburg cap. 51. 52; dum autem illa et alia nonnulla 
hujusniodi liligando profequerenlur, inlinuabant, ut uifi 
auru argen tooe, quantum fui corpns aequa lance pen- 
Jitaret, redimeret, non fore dimilTurum. chron. novalic. 
ap. Muratori col. 764; Chararicus könig der Sueven, 
vielten folin erkrankt war, von der Wunderkraft der 
gebeine des heil. Martiuus hörend, penfato atiro argen~ 
tocjnc ad ßlii fui pondus transmilit ad veuerabilem lo- 
cum fepnlcri. Gregor, turou. de mir. S. Mart, l, 11.*); 
ein Vatermörder foll lieh mit fo viel golde, als er felbft 
Ich wer ilt, mit fo viel filber, als ihn zweimal aufwie- 
geu könnte, löfen. Micrälius Pommern 2, 41 ad a. 9£0; 
li quis tpifcoputn occiderit, Cat tunica plumbea fecun- 
dum liatum ejus, et quod ipja penfaverit , auri tan- 
tum donet, qui eum uccidit, et ü aurum non habet, 
douel aliam pecuniam, mancipia, tenam, villas, vel 
quiequid habet usque dum impleat debituni. et ü nou 
habet tautam pecuniam, fe ipfum et uxorem et iilios 
tradat ad eccleliatn iilam in fervitium usque dum fe re- 
dimere poflil. 1. bajuv. I. 1, 11. Uiefe letzte Helle fetzt 
die rech tsgewohnheit leiblicher abwägung des löfegelds 
außer zweifei, für den höchHen geililicben follte fie iort- 
dauern, nachdem fclion alte übrigen wergelder in geld 
fixiert waren. 


Ruinart bemerkt hierzu , daß Krinere lebte icachslerzen zu 
opfern ptlegteii , deren fchwere das gewicht des kranken, oder 
deren hohe die feiner gelislt gerade austrug. >o wurden auch 
ftänd* und yi/ße iu wach i den kirchen dargebracht. 
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8. zuweilen ilt endlich, ohne die idee von Jiüiiung oder 
abwägung des leichnauis, bloße erjüllung eines bezejch- 
nelen raums *) oder dazu aufgelehlaguen geriißes das, 
was deu betrag des löl'egelds ermittelt. Hierauf möchte 
ich das bild eines dichters des i2. jb. ziehen (Maria 
p. 37); 

fwer dir, herre, maege 

difcu irdifken gibel 

höbe üf uuz an den liimel 

mit r&tguldfnen [gelten, 

der enmökte dir dag kint nilit vergelten. 

Was [gelte genau iit, weiß ich nicht, es muß aber ein 
Werkzeug, breit oder Hange lein, vgl. a. Tit. 85 und 
das gotli . Jpihla (tabula); an loh he fpelten, glaube ich, 
wurde d'Ts wergeld belelligt oder nufgchaugen. Do 
Sfp. 3, 45 bewahrt uns folgende merkwürdige Angabe : 
der dagewerebten weregelt is en barch vul weites von 
twclf rüden, all'o iewelb rüde von der anderen lla enes 
Vedemes lang, iewelk rüde lal hebben twelf riegele up- 
wart, iewelk nagel fal von dem anderen llan als en 
man lang is bil au die fculdeten, durch dat man den 
barch geboren möge von nagele to nagele, iewelk Ha- 
gel fal hebben twelf biidele, iewelk bilde! twelf [r/irl- 
lit/ge. Sieber ein uraltes wcrgeldsgerüHe **) , innerhalb 
ausgefüllt mit weizen, fein umfang bellimnit durch 
zwölf rulheii in fadenweitem zwifchenraum und jede 
rullie zwölf nägel hoch, jeder nagel mannslang über 
dem andern; ein folcber getraideberg muß noch den 
iibert reffen , der auf den reifer zu pferd gefchüttet wird, 
es füllen aber noch zwölf beutel au jedem nagel hängen 
und in jedem beutel zwölf fchillinge fein. Rechnet inan 
bloß diefe fchillinge in 1728 beuteln au 1^4 nageln fo 
lind ihrer 20736, und es liegt am tage, daß ein lolches, 
das wergeld des freien mannes beinahe 60 mal iiber- 


*) Atahalibrt -verhieß dem Pizarro zum löfegeld to viel grtlde.s 
aurzuliriiigcu 1 als das gemach, worin fich der gefangne König 
befand , Jt> weit er mit feiner fland in die höhe reichen tim/ilc, 
laßen würde; hiernach ward an der wand ein rtilher firieli ge- 
zogen und die Peruaner trugen gwld , Krüge, beeber lind gefalle 
von allen feiten her. Näheres in Francifco Lopez de Golnai^i 
liiit. general de Ins Iudias. Ambercs 1551- 8 * cap, 114 , lol. 1.1t 
und in Happel rel. cur. 3> 759* 

**) das fclion die Zeichner des Sfp, in keinem bild alifchaU- 
licli zu machen wagten, 

tJu 9 
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Neigendes dem iaglölmer, der noch unter dem Jalen 
lielit, fpottweife geboten wird, er empfangt es, das 
heißt, er empfangt gar keius. Aber auf Eiken von 
liepgowe muH die tradition des alten, lonft in keinem 
einzigen gefetzbuch enthaltenen waizenbergs gelangt fein 
und vermuthlich hallen noch fpätere fäclüilche Lrhöfl'en 
davon einige kundfchaft. ln diefer beziehung feheint es 
mir wichtig anzufiihren, was einzelne glolfen beibringen. 
eine bemerkt, daß man fich einen iiaufeu unausgr- 
diofchen, noch im geltröhde fleckenden waizens zu den- 
ken habe; eine andere fagt : vernimm (wie ich es denn 
in einem {'ehr alten buch ausgelegt gefunden hab), das 
diele nagel lind geweii raten über quer gelegt über 
eine lchicht Weizens, erltlich von der erden auf, ah 
lang der man bis an die fchaldern gewefi iß *) u. 
denn wider weizen darauf gelegt worden, io hoch als 
der mau lang geweft u. denn aber raten uberquer die 
über den weizen heraus gereicht u. an idrr ruten ein 
beulel gehangen als an einem nagel. Ob diefe vorltel- 
lungen richtig lind, laße ich dahin gefiellt, bedeutender 
fcheint es wahrzunehraen, daß in der allen I. Saxonum 
•j, i gerade beim wergeld der technifehe ausdruck rulhe 
gilt: ruoda dicitur apud Saxones CXX fol. et in pme- 
mium CXX. folidi. alle diefe zahlen find duodecimale 
120, 240, wergeld des edeln 1440 ( 120 X 12), des 
freien im Sfp. 360 (120 X 3) und jene 144 nagel des 
bergs wiederum das zwölfquadrat oder das zehntel der 
compolition des liobilis. Zufammenhang hierin ifl un- 
verkennbar. 

Iis lag in der finnesart unferer Vorfahren, für gewiffe 
feierliclie handluugen biihnen oder geriijle aufzurichten 
und lie mit ichmuck zu behängen. **) Ich kann noch 


*) befiiiniutcr als das: en man lang, im texte des Sfp. und 
wieder auf ein luaß nach dem todteu Icichnara weifend. 

nalueutlich gehört dahin die fitle der leichenbühne (mittel- 
lat. cadafalus, altfranz. cadefauti fpan. caduhalfu , itaU cataJaleo) 
und des fpatern j>aradet>ettes. inan vgl, die Unordnung des J e hex - 
lerhaufens der Brynhild Sxm. 225 b > die firava auf dem grabe 
Attilas bei Jemandes p. m. 132, die pira equinix felti» conßructa, 
ihid. p. 122, und vor allem die befclircibuug Herodots 4. 71» 72 
von dem rän» der feythifchen könige, das aus halben Wagenrädern 
und den ausgefiopften leichuainen gctiidleter pferde und knechte 
künftlieh errichtet wurde. Diefe tOdten aufgeßellten reiter erin- 
ucra vollkommen ans gothifclie wergeld. 
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ein beifpiel au« dem biidiuger weisthum geben, die 
Jwchfle baße, welche dem furiltneiiler zu entrichten itt, 
füll belteheil in einem fränkifcheii fuder weina und auf 
jede/i rvij einen weißen becher ; bei vollttändiger auf- 
zählung werden auch fchillinge in jedem becher vorge- 
kummeu fein, wie durch ein andres weisthum (oben 
f- 381 ) bettätigt wird, Dicfe becher. auf den reifen und 
fchillinge in den bechern gleichen den iächlifchen nä- 
gehl, beuteln und fchillingen. Bemerkenswert!) fcheinen 
endlich hier die verfe, in welchen Augautyr feinem bru- 
der iilödr zwar nicht bulle, fonderu tiucn theil der 
erbfehaft aubietet (Hervararf. p. 1Q2): 
ek muu bioda f»er itrar veigar 
ok fiöld meiSma, fern framalt tiSir; 
tölf hundmd gef ek |>er maiuia, 1200 mara, 

1200 fiudka jnirra , er Ikiöld bera. 
manna gef ek hverjum margt at Jnggja, 
iney gef ek hverjum rnanni at Jnggja; 
rnejju fpenrii ek hverri men at heifji, 
mim ek um pik ßtjandi Jilf'ri vela, 
er in gdngandi pik gulli Jleypa, 
j'vd d alla. vega velti baugar. 
man erkennt auf welche weife im altertlunn gezahlt 
wurde, mit knechten, mägden, halsbaudern, gold und 
Ülbergeräth und, rollenden ringen.. 

G, Scheinhit ßen,. 

Unfreie, unehrliche* verächtliche leute haben auf gar 
keine genugthuung anfpruch, oder nur auf fpöllifche 
und ganz geringe \ Ile waren ira gründe rechtlos, jeder 
durfie lie ungeahndet beleidigen. Solche lind: pfafl’en- 
kinder, huren, gaukler, fpielleute,. kempfen (im land 
herumziehende kuuftfcchter)^ fchwerec verbrechen über- 
wielene. campionem (line compoiitione occidere licel). 

1. Frif, 5, 1. Welches wergeld den dagewerchteu ge- 
fetzt war, ilt vorhin verhandelt worden, ihre bulle find: 
twene wullene hantfeha unde en mesgrepc. Sfp. 3, 45. 
Ferner ebendafelblt : jjapenkirnlere unde die unecht ge- 
boren An, den gift man to bote en ander hauwes. alje 
tvene jarge ojfen getien mögen, fpelluden unde alle 
den, die lik to egene geven, den gilt man to bote den 
feaden enes marines, kernpen u. iren kinderen den 
gift man to bote den hlik von. eme kampfcilde jeg&n 
die funnen. twene befmen u. en fchere is der hole, 
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die he recht mit diivc oder mit rove oder mit anderen 
dingen verwel ken. UhemnQinuueud hiermit das fcliwäb. 
iantu'. 3()5 Schilt. 402 Senken!)., mit näherer ausfiihrung: 
fpilliiteu u. allen den, die gut für ere nement u. die lieh 
ze aigen gehen haut , den git man ains marines fchaten 
■von der Juri neu , d.i^ ill alfp gefpiochcn, l'w er in ilit 
laidea tut, da£ mau in begjevn 1 dl, der Jbl zu ainer 
wende Jlari, da diu firme an fchiriet u. 1dl der fpd- 
mafn dar-gan oder der lieh ze aigen ergehen hat, u. 
l'ol den fchaten an der wende an den hals J Iahen , 
mit der rach fol im geheuert fin; nach einer andern 
hf: oder fwa^ ich im tun, da;j fol er minein felialen 
tun. Vom blinkenden Jehild oben 1.74} der gefciilagne 
lchatlen gemahnt au eine Helle in Luthers lilchredeu 
cap. 9 , wo eines von kaifer Maximilian gemilderten to- 
desnitheils erwähnung gelchieht: wenn man den iihel- 
lliäter zum richlplatz bringe, fülle ihm die erde (?) J'ti- 
aes J'chatleris tveggejlovhen oder weggettollen umi er 
darauf laudes verwieleu werden; das heißt eiu gennthl - 
ter tud. Eigeuthümlich lind die ailfchwedildhen hüllen 
liir den iodfcldag der fpielleute: nu varder lekare diä- 
pin, tha böte arva haus thriggia iämlanga gamlda 
qvighu ok köpa haiiinn nyia naudjka ok uyia Jkoa 
ok Jtnyria, lutd/te. tha fkar hau taka 4 v ighuua ok ledha 
up a högh ok halan i liand arva lekarans latia. tha 
fkul hondin til hugga medh gijl thre hugg. far hau 
haldit , haoi at bot um Jinum, flipper hanum qvighan, 
tha Hippe hau um alder Jagliuadher. Ölig. drap. li>, i; 
vardlier lekari bardär, tliet fkal e ligilt varä. vardher 
lekari larghadlier tlien fum medh gign ganger ellar 
medh h'dlu far ellar bambu, tha fkal kuigu taka olamci 
uk jlytia up a bcijirig. tha fkal alt har af roppo rakä 
ok lidhäu ltnyria. tlia fkal hanum fa Jko nyjmurdä, 
tha fkal Ickarin taka kuiguua um roppo, madlier fkal 
t'l hugga medh huajji gejlj giter hau haldit, tha 
Jkal Han havii tlien goda grip ok niutä fum hunder 
gräfs; giter han eigh haldit, havi ok thole Lhet fum 
hau fek fkama ok fkadä. bidhi aldrigh häldär rät äu 
huskonä hudttrukin. Vcltg. bqrd. 7 . Da es uumöglieh 
ih, mit frifchgeöltem liandfchuh den glattgefeiiornen 
Ich weif einer jungen, uugezähmten , den Inigel herab 
gepeitfchlen kuli feftzuhallen, fo wird niemals ein fpiel- 
inaun auf diele hülle nufpruch gemacht haben. Auch 
in den wallifchcu gefetzen, aber bei anderer Verau- 
laflung, begegnet der nämliche zug, nämlich wenn tiu 
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brautigam feine braut nicht reine Jungfrau findet: fed 
ii illa feipfam purgare noluerit, carnilia ejus inguiuum 
tenus dilacerabilur et juvencua anniculus , cauda prius 
uricta, in viamts ejus tradetur , quem Xi per caudam 
tenere potuerit, pro parle dotis fuaf accipiet, Xiu autera 
delinere nequiverit, niliil accipiet. Und dann: Xi tauri 
trirni caudam detonjarn et Jebo ihuru tam , per ja- 
nua/n vimineam immiJJ'am, pedibua limini intnxis, 
manibus prehendens delinere poluerit, licet taurus a 
düobus hominibus utri/ique Jlimulis urgeatur, pro 
iuo habebil in compeufalionem ob infaniiaiu violatae pu- 
dicitiae; ün aliler, babebit tantum febi, quautuui mani- 
bus adliaeferit. YVotlon 2» 42> 43» vgl. Probert p. 132. 
433. Scheinbuße ili ferner das, was in gewiffen fallen 
für den tcdi'chlag deffen entrichtet werden foll, den 
mau zu tödlen berechtigt iü; ein folcher hielt altn. 
6bötarnadr (iuipune necandus) Egilsf. 737. So darf der 
fiausherr den m fein haus einbrechenden frevler, der 
ehmann den auf der that betretenen ehbrecher, der 
verwandle den in bann gethanen, vogelfreien morder 
feines raagen ungeftraft. todfehlagen. Zuin fchein legt 
er eine geringe münze oder einen hanenlöpf' auf den 
leichnam u. weiter kann keine genugthuung gefordert 
werden. Item, is ilt ein landrecht, wer es, das der 
fchedelich man verzalit were mit füer u. mit brant, fo 
enmochten dan alle magen des doden, binnen achter 
fullerkiuder, den misdedigen man flau, u. Augen fi ine 
doit, Xi mochten lieh des enweren mit vier pf erring u. 
mit dem waperi, domite fi in Augen n. fulen die p fe- 
tt inge u. die wapen legen off ßne borfl ; hetten Xie der 
pfeuinge nit, ii mochten phant daroff legen, die alle 
gut vor weren u. weren des quit, ledig u. lois, als die 
lunn oirget u. der wint wait u. der regen fpreit. Bodm. 
C27* 628; desgleichen wer in feinem haus überfallen 
die hausfucher erfchlägt, zahlt bloß vier pfennige für 
einen jeden« daf. 628 art. 72; fo jemand bei nachte ei- 
nen in feinem baufe würde finden, dem he nicht be- 
fchedeu hedde u. des hufes helitzer denfelben alfo vort 
darover ItrafTen wurde, dat he im nit na enliepe, mag 
de hushelder en hoel unter die foelen defTelvigen hu- 
fes untergraven u. unter der (beten Iber treten u. legen 
ihme enen cruzpfening op ßn borjl , darup fal wieder 
keine frake gähn. Denker neidenr. §.25; den der einem 
gewalt thut auf dem feinen foll der hauswirt todl'chlagen 
u. unter dem fülle ein loch graben u. ziehen den 
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tliäter darunter durch u. legen ihm einen dreier auf 
die bruft, oder kann er den nicht haben, fo haue er 
dem honen den köpf ab u. lege i/un denf eiben auf 
die bru/l, damit fol er gebelfert fein, Wendbagoer 
bauernr. 200« mos in comilatu atrehatenü receptus, quo 
all occüiQne banniti feu proferipti immunis erat iuter- 
fector, modo illius capiti, quem intra limites comitatus 
ocuderat, denarium argeriti fupponeret : par la cou- 
tutne notoire de ladite conto d Artois cellui on ceulx 
qui treuvent bauuis es mettes.de ladite conte, et les 
mettent a mort, font et doivent ettre de ce quiltes et 
tenuz pailibles, en mettant un denier dar gen t Jbubz. 
la teße du banni mort , Carpentier 453, 

CAP. HI. STRAFEN, 

Ruße greift das vermögen, ttrafe leib und ehre des 
Verbrechers an. wo ttrafe eiulritt, findet keine bulle 
tiatl . fvar die diideiche mau liuen lif oder fiue haut ver-» 
Weicht, he lofe fe oder ue du, dar ne dar he geven 
noch gewedde noch hole to. Sfp. 3, 50, Der benennun- 
f e " üatJ begreiflich weniger fiir die ltrafeo als für die 
Indien, weil gewöhnlich gleich die einzelne ttrafart felblt 
genannt zu werden pflegt. Doch verdienen foigeude 
allgemeuie uamen erwagung : 

i« die lat. gefetze brauchen poena (noivrj , das gar nicht 
mit wovos verwandt fcheint) und punire ; ans diefem 
liemden warte itt das ahd. pina (bei N. pina und biua) 
mhd. pine, nhd. pein geflotieii, Jas uns noch jetzt den 
begnft von tormentum, marter hat; vgl, pina Af. 20, 

% caßigare, züchtigen, ahd. reffan, was urfprüngtich 
veiberare, mit der rutho flrafen fcheint, denn reffan 
hat neben der abltracten bedeutung von increpare, ani- 
madvertere, corripere auch noch die iinuliche vou per- 
cufere, fo wie raffunga geradezu virga glofliert. Ich 
halte darum reffan (früher nreffan ?) genau fiir oaniZjuv, 
es kommt aber auch ein reffan mit warten (verhis iu- 
crepare) vor und die lex alam. 38, 2 da, wo lie dem 
unfreien fchläge zuerkennt, verordnet dem freien blolle 
dreimalige correption: corripiatur usque ad tertiam 
vicem. 4 

3- ftrafe und ßrafen find zwar fchon 'mhd. (vgl, fträ- 
plmi Diut. i, 8, Itiafen Nib. 2186, 4. klage 426- Gen. 
35,8. Lohengr. p. 57) aber uuhäufig mul lall nur mit der 
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bedeutung reprehenßo, reprehendere , corripere (vgl, 
Haitaus 1752* 1753)» in ahd. denkmälern hab ich lie 
euch nicht gelefcn , auch mangelt ein agf. llnepau oder 
altn, llräpai das fchwed. dän. und felbtl ifländ . ßraßa 
ift offenbar aus dem hachdeutfchen entlehnt. 

4. das ahd, mhd. wize ilt fupplicium und hollen- 

ftrafe hielt hellawigi , altn, belviti, das im fchwed. hel- 
vete, dän, helvede jetzt den hlolten begriff* von hölle 
ausdrückt, dalt der agf. vite außer fupplicium auch den 
(um von obrigkeitlicher bulte hat, ill (.657 gezeigt. 

5. eine verbreitete benennung war ahd. haramfeard, 
ältf. harmfeara, agf, hearinf ceare, das ahd. verbura lia- 
romjcarbii fcheint fall fynonyrn mit reffan uud heißt 
gleichfalls percutere, flagellare. feara ift auflage, herrn- 
aullage, frohne toben f. 317)? hannfeara folglich was 
zur pein und quäl (von der obrigkeii) nuferlegt wird. 
Auch die frank, capitularien kennen das wort: aut illuni 
baunum perfolvant aut aliaru hnrrnifcararn fultineant. 
Georg. 1423« 1822; andere lat. urk. geben armi feara , 
die langob. gefetze Lothars 43. harnifeara • Im 12« 13. 

} 'h. kommt der ausdruck zwar noch vor, fängt aber an 
eiten zu werden; wette dem kuuige fine harn Jcar 
cod. pat 361. 39 c ; der tiuvel hat in her geiaht mir ze 
einer harmfehar. Gregor 112-3* der herre mit der 
hnrnfehar, dem die rolle zu tragen auferlegt war. Tritt. 
13177- Einige fpätere belege, namentlich ein cöiner 
harjbharengericht führt Haitaus 824. 825 au, der nur 
auf die ganz falfche ableitung von haar und feileren ver- 
fallen ilt. Man darf lieh unter harmfehar keine be- 
ftitnmte ftrafe denken, es kann von jeder gelten, ob- 
gleich es einzelne urkunden vorzüglich auf die geife- 
lung und das hund oder fatteltragen beziehen. 

6. ferne (genauer ferne, nach einem reim zu urtheilen) 
fcheint zuweilen ftrafe, zuweilen llrafgericht zu bedeu- 
ten; die Hellen, wo diefes wort feit dem 12- jh. ver- 
kommt, finden fich gefammelt in Wigands fcmgericht 
Weltphalens p. 308 und in deffen archiv 1,4» 114* 115. 
II« 1, 108. 109« 

7. ahd, anado , an.ta (zelus) ahjndung, andbn fculde (pu- 
nire) N. Bth. 58. 

Wie bei den büßen kommt bei den ftrafen ßand x ge- 
fchleclit uud alter in betracht. Den kriecht treffen 
härtere als den freien und er wird zuweilen geltraft, 
wo der freie bloß büßt. Einzelne ftrafen gelten aus- 
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fcliließlieh für männer, andere für f rauen , z. b. galgen, 
laudesverwciiung geht nur männer an. Dem unmün- 
digen können gewiffe ßrafcn nicht zuerkannt wei den. 
Endlich richtet lieh auch die art einzelner firafen uach 
dem verbrechen (dißinctio poeuarum ex delicto. Tac. 
Germ. 12). Alle (trafen beziehen (ich entweder auf le- 
ben oder auf leib oder auf ehre oder auf laudesrecht. 

A< Tudesßrafen, d. h. die an das leben gehen, des 
lebeus berauben} in den alten gefetzen oft allgemein 
eusgedriiekt, morte puniatur, occidalur, tradatur ad 
mortem, vitae periculo feriatur und felblt das capite pu- 
nialur (1. Saxon. 2» IQ- 3» 1* 4) das fanguinis eflulione 
componat. (1. bürg. % 3) iß uicht gerade auf enlhauptung 
zu beziehen, fo wenig als das heutige: es foll ihm den 
kopl'kolten, an den hals gehen. *) Auch die uord. ge- 
fetze brauchen zuweilen drepa (occideie) ohne beßim- 
niung der lodesart: voro J>at lög at |>ann mann fk^idi 
'drepa, er vaegi mann i kouungs herbergi. Ol. Tr. 
cap. 171 ; oder es heißt : Je Jeigr (moriatur) , varin 
hadhin Jegh. Upl. manh. 13,2* Veßm. manli. 28. Ein- 
zelne graufame ßrafen, wie das todtpfliigen, exenterie- 
jen, das lleifchhauen vom fchuldner, das Ueifch freßen 
von der bruft waren alte recht-sfage, wurdeu aber uie- 
jnals volUlreckt. 

1. Hängen, golh. liahan, alid. hall an und hangau, 
die ulte poelie iß reich an bildlichen ausdriieken für 
(liefe allgemein verbreitete todesart: in der luft reiten* 
die lull über lieh zufaimuenfchlagen laßen, den aß 
bauen , den dürren bäum reiteu ; vgl. die formein £. 41» 
42. Durch alle deutichcn mundaiteu die beueanung 
goth. galga, alid. galgo, alln. gälgi (vgl. Ö.ig und t'/xio, 
vom aufwiuden, auffcluicllen, auf/.iehen); daneben tvi- 
g ipourn (arbor fupplicii) gl. jun. 2-1 2 oder bloß bäum, 
ui einen boum hüben (gr. Ruod, E b , 27) wie lünüg 
hüben an den galgen. Bcrth. 8(i; prodilores tß. transfu- 
gas arbvribus fufpeudunt. Tac. Germ. 12* Sicher aber 
wurde nicht der erße beße bäum im waJd dazu erlefen, 
fondern es waren beßiininte laujbloje bäume **) T au be- 


*) vom leiten zum torle bringen, entleiben, mal. untllven. Rei- 
uaert d. \os 1997» ßrafen von der J'chtitel bi[\ auf die foleru 
Ueutter kriegsordn. p. 70* 

**) an einen dürren bauin hängen ti. an keinen grünen, Reut- 
ters kriegsei du. p. 74» 75. lninga vindga meidi Ä Sxiu. 27 b - 
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ßimmter fl eile, oder wenn diefe ausflarhen, eingeram- 
melte flamme und pfähle, *) Spätere weislhümer fcliil- 
dern das herbeifahren eingraben und errichten des gal- 
gens aufs genaulte, Uber die Helle gibt das frief, recht 
einige auskuuft, es heißt AI'. 21. bi thä wie hougath, 
am Wege, allo an offener heerßraße , und Br. 147- oppa 
enne northhalilne beim , auf einen nordwärts gerichte- 
ten; miUernacht war die fdiauerliche feite, der north- 
lialda bäm gleichfam die arbvr infelix der röm. farmet. 
Cic. pro C. Rabirio cap. 4. vgl, Macrobius faturn. 3. cap. 
ult. Bekannt itt , daß galgen an wegfcheiden gebaut 
wurden: an daz ge wiche, dar die erhängen und erfla- 
gen ligent. Berth. 291> Öas fal. gefetz gebraucht für 
galgen^ die ausdrücke bargus und Jurca. 44, 9. 69, 3. 4; 
paltis 44, 10. Die fchwed, gel'etze uuterfcheiden ga/ge 
und ßegl, letzteres fcheiut palus cum i’ota, nämlich 
oben am pfähl wurde ein rad befeftigt, worauf die 
Jeichname der bingeriebteten zur fchau lagen, ihre % 
764 erklärt ßegcl durch lurca, Riörn ßegla durch rota. 
Ich linde Jieil auch in deutschen weistnümern: fiiret 
man in (den milTethäter) aus zu dem gericht auf deu 
borg, genant JExenbuwel, alda toi ein Jieyl liehen mit 
einem arm , dann toll die gemeinde dem niilTethäligeu 
den l'chlopf in ('an, um) den hals thun unter einem, 
pmntel und das feil gengt u. gemeinlich zufammen 
überziehen u. das feil um den pal winden, der unterm 
(eile (? heile) liehen full u. alfo uen niilTethäligeu würgen 
laßen. Dreyßer w. Was hier Ji klopf (Ich lupf) heißt 
ilt der flrang oder ßrick (die leine), die dein Ver- 
brecher zum aulwiudeu und erwürgen um deu hals ge- 
legt werden; das einfache alterthum drehte Itatt der 
hänfenen feile zweige von fr if ehern , zähem (eichen 
oder weiden) holz , daher die formet : elevidhiu (altu. 
eikiviJju) binda um hals. Oftg. drap. 13, 2 **); lala a 
galgha ok gren. Upl. manh. 38, das altn. grein (ra- 
inus), uud hiernach ilt der rarnus ubi iucrocalur 1. faL 


*) die lat. Wörter furca, cru.x , patibulum (von patt? oder von 
pjtorc, 4UU ofluen vfege lloheu .') werden in lat. gefclzeu und 
urk. gleichgültig gebraucht, ich linde nichts darüber, ob der al- 
tefie galge die gcltalt des T oder fl hatte? glauhlieh letztere, 
denn lo crfcheiut er in bildern des miltelalters. Im Kcinaert vos 
wird das galgengerath fo belchrieben: hets dne litte (Teil) ende 
in fttrji (fiilthalkc) eil twd mitten (zwei gabelbalhen) 3141 * 

**) binda me J boiga lirengiow , .1 gilga l'elia. 8*«. 21? a . 
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69. 4 (prndus et encroes au vent, oben f. 22) zu ver- 
liehen. Mhd« rts (raraus), wit (liguurn), wide (vincu- 
luia ligneum, retorta ),* 

man verleide im^Ieben u. 'fincn pris 
und dasj inan winden folt ein rts, 
daran im Herben wiird erkant 
äne hluotige hant. Parc. I28 b 
im waere alze fenfte ein cichiri wit umb ftnen tragen, 
Waith, 85, 13. eichen wied und ha gedorrt knebcl (oben 
f. 4i) vgl. Frifch 446*; haben an ein wit. Ecke 251» 
locl'en von der wide. MS, 2, 164 I, 5 gebieten bi dein hälfe 
u, bi der wide (bei ftrafe des drang«) cod. pal. 36 1, go* 
Waith. 12, 19* mit der wide. Am. lf> b Parc. 127 c ; rich- 
ten mit der weden (aufhängeu) Sfp, 2, 28; da holtena 
witta fandä hals fpannen. Fw. 114. Servi cum torqui- 
bus vimineis circa collum. Wippo p. 473 (Pili.) Franzöf. 
gedichte des niiUelalters haben das glcichbedeutige hart 
(retorta, lien de fagot): pendre ä une hart; für Je hart 
(lub poena fufpeudii.) *) 

Verhüllung des antlitzes fcheint uralte filte. fchon in 
jenem von Cicero angeführten cruciatus carmen : caput 
obnubito , arbori infehci fufpendito, und nach deu zwölf 
taf. 7, 15 qui patentem necaflit, caput obnubito coleo- 
que infutus in profluentem mefgilor. Die Friefen nann- 
ten es das fchwarze tuch; hi ach bi riuchte thene 
J' warte döc and thene nortlihalda bdm, alle liudem 
jelde te thonke, thi ther bonget. Ilunling. landr. p.44. 
Noch heute verbindet man bei vielen hinrichtungeu mit 
einer binde die augeu. In einer fcmgerichtsformel heißt 
es: einen der die geheitnniffe der feine verräth» füll 
der fieigrafe greifen laßen unverzaget u. binden ihm 
feine hände zufammen, ein tuch vor feine äugen , 
werfen ihn an! feinen bauch und zielieu ihm leine 
zunge zum nacken heraus, thun. ihm einen dreijlr äu- 
gigen Jlrick um feinen lials u. laßen ihn Jieben fuß 
hoher henken denn einen andern dich. Dies höhcrhäu- 
gen war lleigerung der llrale und für die überlebenden 
verwandten fchimpflicher , es lind die f. 42 aus einem 
gedieht beigebrachten fünfzehn fchuh. gbawi, en hang- 


*) die graufantkeit , Kinder au ihren fehnen aufzuhängen, war 
keine gerichtliche ftrafe: pueroa per nervuiu fetnoris ad arbores 
appendeutes crudeli nece interfecerunt. Greg. tur. 3, 7- 
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hene fo hoghe > dats lach Lei- hebben al fine vrient. Rei- 
naeil v. i960. 

Eine andere erfchwerung der llrafe war, daß man wölfe 
oder hunde dem armen fiinder nur feite hieng. lias 
weiß noch ein dichter des 13, jh., der fich böier weiber 
zu enlledigeu räth, Lf. 2, 531 i 
l’wer ein übel wip habe 
der tuo lieh ir enzit abe, 
enpfelhe li dem ritten 
u. lege li üf ein lütten, 
u. kouf ir ein belili 
u. heng li an ein eflli 
und herige clabi 
ztven wolve oder dri, 
wer geläch ie galgen 
mit wirfern balgen? 
eg enwiere, ob man den liuvel vienge 
u. in ouch dazuo iiienge. 

Bis ins 14. 15- jh. wurden verbrecherifche Juden wirk- 
lich zwifchen hundert (mit unterwärts gekehrtem haupt) 
aufgehängt, z. b. 1462 zu Halle ein jude wegen diebeiei. 
Dreyhaupt % 512; a. 1499 com es de Hauauw judaeum 
propter furtum foienuiter inter duos canes, capite 
traunverjb , fufpendi fecit apud Dörnicum. Herp. aunal. 
francof. (Senkenb. fei. 2, 26); a. 1374 ward ein jude 
diebltals halben zu Bafel au einen bäum gehenkt und 
ein lmnd zu ihm. Münfter cofmogr. cap. 98.; den Ju- 
den zwi feilen zweiten wütenden oder beißenden hun - 
den zu der gewonlicheu richlltat ziehen oder fchlaifen 
mit lirang oder ketten, bei feinen fußen an einen be- 
fondern galgen zwilchen die liund, nach verkerter maß 
henken. Laienfpiegel Augsb. 1511. bl. 216. ; doce me 
quaefo, quibus legibus romanogermanici imperii fanci- 
turn fit, ut cum judaein noxiis ex patibulo canes 
füfpendantur? didici illud olitn ex famofdlima hilloria fu- 
rum, qui . . » tabulam auream apud Lunaeburgenles . . . 
immani furto abllulerunt. Gifb. Cuper epill. 9 ad Zach. 
Götzium ofnabr. Deutfche reichsgefetze werden das frei- 
lich nicht enthalten, die litte geht aber viel höher hin- 
• auf und herfchte auch im Norden. Saxo gramm. üb. 8 
(Steph. p. 155) erzählt von Jarmerich : quorum (Slavo- 
rum) quadiaginta captos, appiicatis totidem lupis la- 
queo adegit, quem füpplicii inodum olim parricidis de- 
bilum ob hoc circa holles peragere voluit, ut quantae 
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in Danos rapacilatis extlilerint ex ipfa atrocium bellua- 
runi communione videntibus perlpiciuuu foret. es war 
aber wieder nicht dietes felbtt mytbifchen larmcrichs 
erfindung, fondern althergebrachte gewohnlieil. Auch 
ein köuig Frode *) foli das gel'etz gegeben haben: fuiein 
in furcatn agi juflit , tum piactei ea tupurn viviim juxta 
eum alligari , <jui oadaver varie dilaceraret. Torfaeus 
Jiilt. norv. i, 355, wiewohl hier der lebendige, zerflei- 
fchende wolf ungenau erfcheint und Suhm (nord. fa- 
belz. 2, 181) das gefelz richtiger fo fallt: ein dieb foli 
mit eifernen, durch die arme gefchlagnen nageln und 
ein wolf an feine feite gehangen werden , an/.udeuleu, 
dall lie beide an laubgier einander gleich lind. Wir 
Weiden unten leben, «lall der verurlheille rechtlofe ei- 
nem wolf (vargr) oder hund gleichgeachlet wurde. 
Ich habe gelefen, dall man im uhltelalter neben Wild- 
dieben liirfchgeweihe zur bezeichnung ihres Verbrechens 
aufhängle. Wölfe oder hunde aufzuhängen lag den ge- 
brauchen der vorzeit auch bei andern gelegenheiten 
nahe, fo über der hanslhiir , wie vorhin f. 665 gezeigt 
wurde. Es ill noch jetzt litte der landleule und jäger, 
fchadliche erlegte raubthiere, etilen und habichte, an 
das fcheuneiilhor oder iiber die hausthiir zu nageln. 
Nach der edda foli fogar in Odins (des hungatvr) himm- 
lifcher wohuung vor der welltiiiire ein wolf und dar- 
über ein adler hängen : 

vargr hangir for veßan dyr 
ok drüpir orn yfir. 8;em. 4l b 
worunter keine lebenden zu verliehen fiud, wie das 
verbuni drüpa zeigt, das auch anderwärts vom. fchwe- 
ben am galgen gebraucht wird. 

Zu vollerer genugthuung füll nach einem langob. gefetz 
der Verbrecher nicht an bäum oder galgen, fondern 
auf dem grab des ermordeten feine ltrafe .erleiden : fer- 
vus regis fuper fojfam ipfius mortui appendalur, ut 
in eo vindicla delur. lloth. 373# vermuthlieh gibt es 
folcber beilpiele mehr. **) 


*) nach Sulun der ficbeiite; aber man fchricb alle alten reebts- 
gebräuebe einem König Frode zu und tieher einem fabelh.ifteu. 
I*. K. Müller om Saxos kilderno y. 66. 

**) in Lichtcnfieiua fruueudieufi p. 205 wird gedroht, einen 
iiber da* ie, liier zu henken. 

V 
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Es war gegen die fitte des altertbums frauen auf zu - 
hängen , und wo für mäiuier diefe (träfe ausgeipiochen 
ilt, wird für frauen eine andere ,lodesart, verbrennen 
ertränken, tteiuigen betlimmt, z. b. qui furabilur per 
collinu fulpendalur et, li lit rnulier, in igne combura- 
tur. So erkennt CCC, 159. 1G2 den männern hinriclj- 
tung mit dem Itrang, den frauen mit waßer. den dieb 
foll man henken u. die hur ertränken. Eifenh. p. 459; 
äi ma kona Üäglila ällär liängia a gren. Upl. manh. 49, 4j 
madbrin undir liäghl, kunan undi griut. ib. 13, 2; den 
mann tiäghla, die frau llenka. Oiig. edliz. 17;, der mann 
nn den galgen, die frau unter den ßein. Suderm. jnanli. 
27. In einem feil wed. Volkslied 2, 190: 

herr Redevall den fkall jag lata liänga i qvift, 
och dig fä vill jag lala lteka pä fpelt. 1 
Indeflen kommen beilpiele vor , daß fchwere verbreche- 
linnen auch geliängt weiden: femina Lemovici damnata 
ä eltre et morir pendue. Carpenlier 2, 492 (a. 1414) 5 
einen viel älteren fall haben ann. fuld. ad a. 8<>9 (Peru 
4, 414): femina quoque Radpurc, quae ejusdcm Iccleris 
(kailer Arnulf zu vergiften) auctrix depiehenfa certa 
cxaminatione inveniebatur , in patibulo fufpenfa in- 
teriit. Odyffeus hatte die mägde zu enthaupten geboten, 
(.if/eoiv Tuvvijztaiv , aber Telemach, den reinen tod ih- 
nen misgönnend, hieng üe auf. Od. 22, 4G5-73. 
Überhaupt war die firafe des galgens fcliimpflicher und 
härter , als die der enthauptuiig. ein naehiditb wurde 
gehängt, ein tagdieb bloß enthauptet. Slp. 2, 28. Kopp 
helT. ger. 2, 19- die kinder und freunde eines zum gal- 
gen verurtheilten bitten, daß man ihn begnade u. ihm 
das fchwert gebe. Kindl. 1, 417 (a. 1531.) vgl. IJreyer 
zu Rein, vos p. 184- In früherer zeit fcheinen Inechte 
gehängt, edele enthauptet zu werden: awetores conju- 
ratiouis partim gladio caeli, partim patibidis J'ufpenJi. 
ann. Einhardi ad a. 792 (Perlz 1, 179); 140 capitis 
amputationc plecleret, 14 patibulo penderet , innumeros 
membrorura praecilione debiles redderel. ann. bertin. ad 
a. 842 (Pertz 1, 439) ; adprehenlüm iervuru ci4ideliter 
caelum truncalis raanibus et pedibus patibulo damna- 
verunt. Greg. tur. 7, 47; ein herr, dem zwei diener 
entflohen waren, fagt: li invenirentur , ununi peitibulo 
condemnari et alium gladiornm ictibus in frulia di- 
l'cerpi juberem. Greg. tur. 3, 15, ohne zweifei, weil 
einer derfelben, Leo, von geringer, der andere, Atlalus, 
von vornehmer abkunft war. 
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2. Rädern j ahd. radaprehliön? mild, radebrechen Latttpr. 
Alex. 3623 radebraken Sfp. 2, 13. Der leib wurde mit 
einem rad zerftollen, liernach zwilchen die radlpeichen 
geflochten und damit in die höhe auf einen pfal (oder 
den galgcn) gellellt: mit dem rode zerbrechen u. dar 
! üf binden. Waith. 85, 15; parrochianis omuibus convo- 
calis, judicio habito, fententia datur in eum (in) rota 
confringendi eum . . . inde circa radios rotae tortore 
niembra collifa volvenle . . , eum rotae pro voto eVn- 
plicitutn in alturn erexit. vilio Godefchalki (a. 1188) 
bei Haberlin anaj. p. 597* 598; ift dem fcharfrichter be- 
fohlen , der ihm fine beid arm vor u. hinter den eilen- 
bogen, auch fine beide bein unter u. ob den knüwen, 
dazu finen rücken immitten . mit einem rad zerßoßen, 
demnach ihn in das rad flechten u. damit uf richten, 
auch einen galgen ulf das rad machen u. ihn mit einem 
ftrick an den galgen foll henken, Glutzbluzheim p. 458. 
Infoferti das altn. ßegla von hengia unterfchieden wird, 
fcheint es zu bedeuten , daß der leichuam auf den pfal 
oben gelleckt wurde. Gewöhnlich heißt es bloß: einen 
zum rad verurtheilen , einem dasj rat erteilen. Eilharts 
Trift. 3354. Frib. Trift. 3149, einen aufs rad fetzen: 
fetten op ein rath. Gofl. erkenln. bei Bruns p. 193, 
Das rad war neunfpeichig oder zchnfpeichig (oben f. 35.) 

An dem hohen alter diefer ßrafe ift nicht zu zweifeln, 
Audoenus in der vila S. Eligii (der in der erften hälfte 
des 7* jh. lebte) 2, 31 erzählt: hoc apud regem oblinue- 
rat, ut omriia humana corpora, quae vel regis feveritate 
vel judicum cenfura penmebantur live per civitates live 
per villas, licentiam haberet et de bargis (vorhin C683) 
et ex rotis et de laqueis fepelire. Ich Helle mir vor, 
daß das zerftoßen mit einzelnen rädern ertt fpäter in 
gebrauch kam , urfprünglich die tödtung durch fahrende 
wagen vollzogen wurde, wie es noch jetzt in Indien 
litte ift, freiwilligen tud unter Wagenrädern zu fuchen. 
Wie wäre man foult darauf verfallen, das einfache rad 
als marterwerkzeug zu verwenden. Hierzu liimmt eine 
Helle des Greg. tur. 3, 7: aliis vero fuper orbitas via- 
rum extenlis fudibusque in terram confixis, plaußra 
defuper onerata tranßre Jecerunt, confractisque olli- 
bus canibus avibusque eas in cibaria dederunt. Man 
vergleiche das inligare in currus bei Livius (hernach 
unter 8.) lxion wurde, nach griech, mythe, mit fch lan- 
gen auf ein geflügeltes rad gefeßelt. 
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Auch die ftrafe des rads galt nur für männer; der 
mann gerädert, die frau ertrenkt. CCC. 130, die aus 
Trittan angeführten fidlen erkennen ihm das rad zu, 
der Ifot die hurt, eine ausnahme berichtet gleichwohl 
fclion Greg. tur. 6, 35: alias (maleGcas) rotis, oflibus 
confractis, innectit. Rädern war noch fchwerer und 
fchiropflicher als hängen , von könig Ludwig dem from- 
men erzählt die kaiferchronik cod. pal. 361, 92 b : er ge- 
böt gotes vride, nach dem fcähroube erteilte man die 
wide, nach dem morde dag rat, ganz vride dö wart. 

3. Enthaupten , decollare , capite trnneare , nhd. auch 
int halfen N. 41, 1. Die alte lprache licht aber um- 
fchreibungen : höfdi fcemra lala (einen um den köpf 
kürzen) Stern. 54* 191* j des haubeles er da kürzer 
wart. Wh.‘2, 52**) und fo findet lieh noch im Sim- 
pliciflirtius mehrmals: einen des köpf es kürzer machen , 
z. b. 2, 213- es war aber auch gerichtsformel : mit dem 
fchwert gericlitet und kopjs kürzer gemacht werden. 
Wertheimer ded. nr. 97 (a. 1601). Noch linnlicher itt: 
zwei fiiuke au? einem machen, Spiels archiv 4, 42 . an 
zwei Jiücken da liegen (enthauptet). Kindl, münft. beitr. 
3, 702 (a* 1582), genau wie iu (erb. Volksliedern: dvo~ 
jitzu oa jednog graditi. Vuk 2, 113 z. 209- Haupite s 
pilaoßt. gl. hrab. 960- einen houbetlöj'en tuon. Li- 
ter. 7 b ; agf. heafde beflean. 

Die enlhauptung gefchah vor alters mit barte und 
Jehlegel, der Verurtheilte legte leinen hals auf einen 
block, die barte (das beil) wurde darüber gehalten und 
mit dem fchlegel ein fchiag gethan: eg wurde fin fir&fe 
der Jlegel u. diu barte. Lohengr. p. 57; ße rnüegen 
miner barten W'eig got nu gebigen. Martina 7 b . Nach 
dem fächf. weichbild art. 8 wird ein könig mit goldner 
barte enthauptet. Seit wann ilt das JcTiwert zur ent- 
hauptuug eingeführt? in England erfolgt lie noch heute 
mit dem beil. Das fchwert fcheint kriegerifcher **) 


*) manlc zunge miiego kürzer fin (ausgerchnitten werden) 
Friged. 2080. 

**) alte und edle [träfe für hrieger , gleich dem heutigen er- 
fchleßen, war da» ßo[\en zwifchen die langen fpief\e; der fihn- 
rich Jchlägt die fahue zu fo tu men und fteckt He mit dem cifen in 
die erde, die landsktieChte bilden eine gaß», in welcher der tuif- 
fethüter dreimal auf u. nieder geführt wird , Urlaub zu neliiacu 
u. um verzeihuug zu bitten, daun laßen fle die fließe nieder 

* X* 
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und edler, die gefangnen Jomsvikiuger werden mit dem 
fchwert hinget ichlet und l>eiucrkeiiswei/(h iil, daß ih- 
nen nicht das haar abgelelmillen . iondern mit einem' 
Habchen zufammeng^ wunden wild, Jnüinn voricir 4 hdr. 
JomsviL. faga cap. 15. p. 46 . 

Dem holzdiel) wurde das haupt auf dem angehauuen 
flamme abgeliauen (olien 1 . 51 h), alfo mit dem holzbeil. 
Alle litte fcheiut es, daß das gefallene haupt in die 
hohe gehoben und dem volle gezeigt wurde ; auch das. 
Jlcclcrt auf einen J'peer und umhertragen mag, gleich 
der aufrichtuug des geräderten, diefen Jimi haben: cu- 
jus amputalum caput et conto defixum elevant in 
Jublirne . Greg. tur. 3. 6- 

Ich finde ein halsahJfjoßen als befondere flrafe; wirt eiu 
man begriffen an der waren tat, dag her eine liouwen 
oder eine maget nolzoget, man lal ihm den hals alte 
Jio7en mit einer winbrechen delc. Saalfelder Hat. b. 
Walch 1, 13. die winbreche- diele verliehe ich nicht, 
vielleicht windbreche (oben 1-507)? Von der ilrafe des 
luilsabpfliigens fiir grenzlieinfrevier oben 1. 5-t7* 

4. Auad deinen (er.enterarc) galt fiir baumfehäler und 
pllugräuljer (oben L 519* 520); man vergl. noch Win- 
kelmaims hclf. clnon. p. 139 und Emmerichs fraukenh. 
recht bei Schminke 2, 755: man full ihm' den bauch 
, auflchncideu , ihn an eine leide binden u. mit den där- 

men darum treiben, bis er keinen inehr in lieh behält. 

. < • 

5. HeiJchJ clmeiden aus der hrutt *) , Hrafe des holen 
fchuldners (ol)en 1. fijß); lie erinnert an eine ilrafe des 
burgund. geletzes fiir den hahichtdieb : li tpus accepto- 
rem alieümn involare praelumplnrit , aut /ex uneins 
earnis acceptor ipfe (I. ipfi) Ja per tejlones **) comedat, 
aut certe li noluerit, lex lolidos illi cujus acceptor eö, 


richten die fpitze gegen den armen luuder, der fiihnrich kehrt 
den rücken gegeu die fonne und nun erreichen die Jpioßc die 
bruft des verurtheillen. Diel'es fpießrscht, nach hergaug und 
formcln , hefchreibt ausführlich Andr. tleuUer (Cüln 15D5) p. 61* 
67 und daraus ■‘hottet de ling. jur. rop. 27* 

*) das harze j'c/uteideu i(i nur in den liedein iimL/agcn, z. b. 
S.tiii. 21”*; le euer do venire li ota. Gnriu le loliercns. 

**) feßnncs kann nichts anders fein als das franz. lelons, ob- 
gleich nicht tdinus, tefiuns gelihricben wird, vgl. ital. tetta, 
fpun. teta (zit e). 
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cogalur exfolvere. tit. H. d. h. dom dich füllen feclts 
unzen fleifch, womit der habicht gefuttert wird, auf die 
bloße hrull gelegt werden und der rauhvogel iie Von da 
Wegfreften. Der gefahr , daß der habilht hierbei auch 
in die brüll hacken könne, let$tq lieh niemand aus, fon- 
dern bezahlte die fechs fchillinge. 

f». Pfälen. die vita Ludgeri 1, 26 (ed. Brower) erzählt: 
ferebant autem veraciflimi viri de difeipulis ejus, qugd 
quodam tempore, dum ad comiintnm pergens per pro- 
viticiales, qui flafli dicunlur, iter ageret, per orationes 
ejus homo raortuus revixeril ; qui lcilieet propter Jur - 
tunt cabällorum Widukiudi Saxomnn ducis huic niorli 
adjudicalus fit , ut in campo ad llipitem ligalns jactatis 
in euxn fudibus arutin et lapidibus necarelur. *) Auel» 
die folgenden fupplicia für den not h züchtiger und die 
kindsmörderin lind ans IlelTen, wobei aber der fpilze 
plal nicht geworfen, foutlern ins herz gefohlagen wird: 
mau foll einen dürren eichen pjal Jpitsen und dem 
nolhzücbtigev auf (ein herz Jetzen den ertlen , an- 
dern und drillen leblag darauf foll die genothzüchtigle 
tbun, die übrigen der benker. Emmerichs frankeub, 
recht a. a. o. ; noch Philipps verordn, von 1504 be- 
llimmt: die fo kinder gehabt u. gefelnlich umbbracht 
betten . . . die ful man lebendig in ein grab, ein dor- 
nen lieck n f ihren leib legen, Iie mit erde befch ulten 
u. ir ein eichnen pf 'ol durch ir herz fchlogen. Dicfes 
pfalen winde auch bei hexen angewendet. 

7. Adler fchncidcn. eine im alten Norden herkömm- 
iiclie todesart , die ich nicht bellimmt als firafe iiaoli- 
weifen kann: dem befiegten feinde wurden einfchnilte, 
in geftalt eines adlers, auf den rücken gemacht, das 
hielt örn rSßa. Der grund t liefet* graufaraen litte itt 
noch unaufgeklärt, ließ man früher die dem tod ge« 


*) quod duin factum eilet, corpus exanime in catnpo relietuih 
oft. veuiens autem Ludgerits Focus locura et romperto, quod 
chrifiianus fiter it , mittens ad Widtihlndnm impetravit vctiiam ad 
liuiuandum corpus. der heilige bringt nun den Leichnam wieder 
zum leben, fiat udhuc in eo loco lapidca rrux in iqouumcuttim 
miraculi ejua ub iucolis crecta et ex nomine ejnsdera vlrt, qnl 
liuddo vocatus efi, Campus ille Jluddonfeld tisquo hndie nomine« 
tur, Dielen erfolg führe ich an > weil fclioti vorhin (f. fipfl) dal 
beifpiel des heil. Eligius lehrt, daß lieh nugcfelme geitiiiehe di« 
lcichuame der hingerichtetcn zur beerdiguug erbaten. 

*Xx 2 
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weihten durch raubvögcl zerfleifchen und Tollten fpäter 
deren bitte wenigttens bildlich dargetlellt werden? 
nü er blddigr brn bitrom hiörvi 
bana Sigmundar d bali rißinn. Stern. I85 b 
J>ä geck Einar iarl til Hälfdanar, bann reiß orri d bat 
liöitum vi$ feima lia*tti, at hann lagdi iverdi a hol 
viS hrygginn oc reift rifin öll ofan allt a lendar oc dr$ 
|*ar üt liiugun, var J>at bani llülfdanar. Har. Iiärfi. faga 
cap. 31. Man fchnilt auch die figur einer eule oder 
andere linien in die rückeuimut, t vgl. Biöru L v. blöd- 
reßll und bludugla. *) 

8. Viertheilen . fchreibt noch die CCC, 124 vor} es 
hiett im mittelalter zerliden (zergliedern, zerftticken ). 
Waith. 85, 14- vgl. Stalder 2, 171. Häufig gefchah es 
im alterlhum To, daß einzelne glieder des miffethälers 
au den Jchiveif eines wilden rojfes gebunden und zer- 
l'chleift oder daß arme und Jiijle an mehrere pferde 
befeftigt und diefe nach veifchiednen feiten hin getrieben 
wurden, ich wtere W'ert, dag mich zevuorte ein phert! 
Herbort 53 b ; puclhs ita interfecerunt, ut ligatis brachiis 
luper equorum cervicibus ipfique acerrimo moli liimulo 
per diverla petentes diverfas in partes Teruiuas diviferunt. 
Greg. tur. 3, 7. Brunechild wurde, nach Fredegar, mit 
ihrem Haupthaar, arm und bein an den fcluveij eines 
pferdes geknüpft, calcibusque et velocitale curfus mera- 
brat im disrupta. Bruneehildem indomitorum equorum 

caudis ligatarn mifeiabiliter vita privavit. Jonas yita 
S. Columbani cap. 58* vgl. clnon. nioiffiac. b. Pertz 1, 
286« Carpentier f. v. adullerium führt aus den ann, 
victorinnis ad a. 1314 als ftrafe der Verführer königlicher 
töchler an:, excoriati coräm populo, eorum virilia am- 
putala, poftea ad caudas equorum diflracti, in palibulo 
iüfpenfi. In den gedichten und vorzüglich des kerlingi- 
fchen fabelkreifes wird diefe ftrafe oft verhängt, nach- 
dem durch ein gottesurleil des zw’eikarnpfs Gannalons 
verrath oirenbar geworden war, juflit illum (Carolus 
quatuor cquis lerociftimis lotius exercitus alligari et fu- 
per eos quatuor TelTores agitantes contra rpiatuor plagas 
coeli, et fic - digna morte difeerptus inteniU Turpinus 
cap. 26. Beim pfaßen Chuonrat heißt, es: 


*) Ragti. Lodbr. Higa rn|>. 2t cd. Biiirucr läßt Ivar dem König 
Ella marka orm ä hake; es ift aber firn zu lefeil. »gl. itafus Kampe 
hiiiuricr I. 3. 246- *»id 8uhm» Fabelzeit 2, 362. 
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Genelünen fle bunden 

mit fuozen unde mit banden 

wilden roiTen zuo then zagtlen; 

• • thurh thorue unde tliurli iiagene, 
au theme büke u. an llieme rucke, 
brachen fie in ze Hacken. 

Daß die Römer dieles fupplicium kannten, zeigt Livius 
1 , 28: deinde (Tullua Holtdius) duobu admolis quadri- 
gis in currus earum diücntum jnligat Mettiudi, deinde 
in diverjutn iter equi concitati Jacerum in utroque 
cunu corpus, qua inbaeferaut vinculia nicmbra por- 
tantes. v. 

9 . Zertreten von pferden. Sretn. edda 265 h 269* : 
fylfir var yckur Svanhildur um heitiu, 
fü er ioi munrekr iom um traddi 
hvilom. ok fvörlom, a hervegi, 

. gram gänglömom gotua liroITom. 

auf den öffentlichen hecvweg wurde lie gelegt und die 
roirehufe traten lie todt, gerade wie in der Helle £.688 
mit Wagenrädern über die fuper orbitas viasum exten- 
fas gefahren wurde,. Hierdurch wird, meiue erklärurig 
des läderna beliatigt. Von anbinden an die fcliweife 
der pferde redet die edda. nicht, Joruandes aber läßt 
Sonilda nicht zertreten, fondern Celileifen: rex Furore 
coinmotus, equis ferocibus illigatam incitatisque curfibus 
per diverfa divelli praecepit. cap. 24« Das ilt die unter 
8 von. der fränkifeben Brunechild berichtete todesart. 
Snorri, erzählt,, gleich den liedern: f>a lidu. J»eir a hana 
oc trödu hana undir heßa f 6t uni til bana. p. 143; und 
die Volfüngafaga : fidan var hon bundin i borgar ldidi 
(in porla publica) ok hleypt heßutn at. henui ; mit dem 
fchönen zufatz: enn er hon brä fundr augum, }»a fordu 
eigi hellarnir at fpora.hana. Saxo gramm. Iib.& p«157t 
regiuam firmilfnno nexu humo . altrictam equinis obte- 
rerulam calcibus. praebuit. hanc tantae fuilTe pulcritudi- 
nis fama eit, ut iplis quoque juuientis. horröri foret, N 
arl us eximio decore praeditos fordidis lacerare veftigiis. 
fie wird auf das geliebt gelegt, in hunc. modurn collo- 
catutu reginae corpus adaetus. juuientorum grex crcbris, 
alte velligiis fodit. 

K)- Steinigen , mhd . ßeinen. cod. pal. 361v 7^*27°, 
fchwed . ßenka. Oltg. edliz. 17 j altn. berja giioti.i hell 
oder auch gryta. Saem. 272 b : . 

beend inundu ä buli.oc, barid giioli.äör. 262.*». 
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Dei' mifTethäter wurde an einen flamm oder pfal gebun- 
den und mit tteineu nach ihm geworfen, vgl. das bei- 
fpiel von dem pferdedieb f. f>9l; andere bietet die frank, 
gefchichte: tune caedentes eum pugnis, Iputisque peruu- 
geutes, vinctia pofl tergum manihus ad columuam lapi- 
tlihus obruunt. Greg. tur. 3, 36) niultos ex eis poflea 
lapidibus obrui praecipiens. id. 4, 49; vinctus ad iiipi— 
tem lapidibus eit obrutua. id. 10, 10. Nach den nor- 
wegifchen gefetzen hingegen wird der Verbrecher nicht 
angebunden, Sondern vom volk eine gaße gebildet, 
durch die er laufen muft, während jeder mit fleiuen, 
torf oder andern dingen auf ihn wirft, altes Guled. 
dtebsb. 1, Frofled. 15, 37. 

11. Lebendig begraben war noch bis fpät ins mittelal- 
ter (neben verbrennen und erfäufen) gewöhnliche todes- 
llrafe der fraueu für die verbrechen , um derentwillen 
mäuncr gehängt oder gerädert wurden, z. b. nach dem 
baireulher fladtbuch (Längs Baireulh 1, 85); ein bei- 
fpicl aus dom 16- jh. belirigt Hans Sachs 11. 3, 192*. 
Ward bei den Dietmarfen eine jungfrau gefchwängert, 
fo fland nichts im woge, fle mit dem rath und beilland 
der gefchlechtsfreuude lebendig unter der erde zu ver- 
bergen oder unterm eile. Neocorus 2, 547* lu fclfwed. 
Volksliedern 1, 67 s 

falfke tärnan fkall fättas lefvande i jord. 

och fallen lieiuie qvick i jord. 1 , 147. 

lät lalta falfka tärnan qvteker i jord. 2, 19- 
Drivende meghede (kupplerinnen), de andere vrowen 
verfchüudet, leal me levendieh begraven. flat, brunfv. 
Leibnitz 3, 439. -Schärfung war dabei ihnen einen pfal 
durch die brüll zu Hohen und dornen aufs grab zu le- 
gen (vorhin f. 691)- Indeffen wurdeu auch raänner auf 
diefe weife hingerichtet: fwer uolnunft begat an m eg den, 
au wihen oder au varuden wihen, wirt der gevangeu 
an der hanlgetat, fo ift reht, das^ man in lebendic be~ 
graben fol. Augsb. flat. cap. 112- Nach einigen fran- 
zöf. gewohuheilen begrub man den monier unter den 
ermordeten , wie er bei den Langobarden über dem 
grab des ermordeten aufgehängt wurde (vorhin f. 686): 
bomicida fepelintur fiibtus mortuum. flat, fori morla- 
nenfls art. 31* 32) interfecLor fub mortuo vivus Jepe- 
liatur. Charta comilis higorentis a. 1238, Ducangc 6, 389. 
. Eine art des lebcudighegrahens ill das einmauern , das 
nicht unmittelbar lödtctc. Zu Zürch wurden 1489 rwei 
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mänuer eingemauert: daß fie fonn u. moud me* mehr 
feilen u. kein luflloch fei, als um fpeife herein zu rei- 
chen. Joh. Müller 5, 403 j vgl. das leib. Volkslied die 
erbauuug Skutaris. 

Nocli altertbümlicber ill die beftrafung feiger mariner, 
fie wurden iq hoth oder furnpf gelenkt und dornge- 
flecht darauf geworfen : ignavos et imbelles et corpore 
infames coena ac palude , injeefa infuper ernte, 111er- 
gunt. Tac, Germ. cap. *) Davon weiß noch das 
mittelalter und felbft das fpälere fpricliwovl: 
mau fpricliet wer von vorhten JUrbet, 
dag der im felbrr dag erwii bet, 
dag mau in lol in mel **) begraben. Bon. 32, 27* 
dann welcher JUrbet gleich vor fehrecien, 
den füll man mit Lubat bedeclen. 
in Fifcharts llohbatz 36* und mit abweichuugeu ander- 
wärts. Auch für flauen galt diefe ftrafe: Ji qua roulier 
niaritum fuutu , cui legitime juncta eil, dimifeiiL, ncce- 
tur in luto. lex bürg. 34, 1 und in Herborts troj. ' 
krieg 97 c : 

ich wil, dag Peuthefileam 
freggen die hunde, 
oder in einen fulen gründe 
werde gej'eribet, als ein bunt. 

12. Vom febfen f Ursen, diefer lodesart ift oben f. 486 
erwähnt. Lamb. fchafnab. ad a. f 066 erzählt, wie der 
cotnes Diederictis dem bilchof von Trier habe aullauern 
laßen: ipftnnque captum traditumque in matiua eamifi- 
cuni de rupe altijjirna praecipitari et lic interfici 
juJTit. 

\ 

13. Mülflein aufs haupt fallen laßen, eiue bloß my- 
lliilchc Itrafe, deren in kiudermärchen (1, 240) aber 
auch in der edda gedacht wird: nt liann ikal fara upp. 
ylir dyrnar, er hon gengi üt, oc lata qvernjiein falla 
i höjut henni. Snorri p. S4. Ähnlich ill die tödtung 
durch eine überfallende wand: quem in carcere pofi- 
tum uocte extrahi juflit, ligalumque juxta parietem an- 

’ i 

aucli bei den alten lldroern : novo geliere lethi, dejectus 
nd Caput aquae ferentinae , Crate fupame injecta, faxisque conge- 
fiis mergeretur. Liv. 1, 51 . 

**) mel ill liier fiaub, luelin . kphrickt (grarara. 2.54- w. 560): 
iu der Schweiz uigbibürfte, fi&ubbcltu. Ötald. 2< 204.. 
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liquutn, ipfum parietem (uper cum eüdi juflit. Greg, 
turon. 2. 20. 

14. Ertränken, llrafe vorzüglich der frauen und Zaube- 
rinnen. Gerberga, filia quondam Willelrai comilis tan- 
quam venefica aquis praejocata eil (a. 834.) Aiiro- 
uomus bei Duchetue, 2. 312; adpreheufam per co- 
xnam capitis pueliam in lerram cunlidit et diu calcibus 
verberatam juflit fpoliaii (entkleiden) et pi/tinae im - 
tnergi. Greg. tur. 5, 38; in baßerna poßtam y indo- 
mitis bobus conjunclia, cara de pante praecipitavit. 
Greg. tur. 3, 26* fororem Bernardi fanctimonialem in 
cupa pojitam in Ararim demergi fecit. aun. bertin. ad 
*• 834 (l’eitz 1, 428). In altfranz. liedern; en une eaue 
noiie . Ein beifpiel aus der fpäteren deutfchen gefcliichte 
ill Agnes Bernauei in; die CCC. verordnet ßrafe des er- 
träukeus art. 131. 133. 159, noch im 18. jh. wurden 
verbrecherinnen erlauft, hannov. mag. 1797* nr. ll. 12, 
Seltner mäuner: Jehau de Champin ravi et priil a force 
Jehanne de la Broce, pour lequel fait il a eite nuye. 
Carpentfer f. v. fubmergium. 

Das fchwimmen der ertränkten zu verhindern , band 
man ihnen ßeine , mülßeine um den hals? Gundobal- 
dus Chilpericum fratrem (uum inter fecit gladio lucarem- 
queejus, ligato ad collum tapide aquis immerfit . Greg, 
tur. 2* 28; quem ligato ad collum molari faxo in flu- 
miuis gurgitem l'aevitia impulit paganornm. id. 1,35; umb 
ir kein ein J'wceren ßein. Wh. 2, 50* vgL unten fchluß- 
aum. h. Etu rührendes beifpiel in der Cage von den Hat- 
monskindern , wo dem ros Bayart erft ein mülllein um 
den hals uud daun vier an jeden fuß gebunden werden. 
Gleiche ablicht halte das fetzen in den wagen oder in 
die kufe, fo wie das einnähen in einen fack > das fiir 
elternmörder und verwandtenmörder verordnet war: 
fwer linen gebornen mage ertoetet , man fall im machen 
einen liderin facb u. lol in darin verneigen u. fol in 
verfenken in einen wage (aquam), der li reine oder un- 
reine u. fol in als tief lenken, dag im dag haupt u. al- 
ler lin lip an dem gründe lige; man fol in in dem wag- 
ger lau ligcn einen halben tag, ift er nit tot, fo lagge 
man in langer dariune ligeu. dag ill davon gefetzet, dag 
fin lichnam des nit wert ill, dag weder liule noch funne 
noch niaue, noch tag noch naht linen tot nit feiten fu- 
len. fchwäb. landr. 340 Schilt. 235 Senkenh. So rihlet 
man mit dem Jack, dag man einen ertrenket , lägt Kei- 
fejspeig (Oberliu 1344 ) Der Sfp. weiß uichU bicrvou, 


Digilized by Google 



verbrechen, jtrafe.- an leben. 697 

die gloffe zu 2» 14 aber nach mehr, nämlich fle fagl: 
elternmörder foll man erß lallen l'chleifen u. darnach 
riehen in ein haut mit einem lumde u. mit einem af- 
fen u. mit einer natern u. mit einem honen. Audi 
ift diefe todesart wirklich ausgeiibt worden, noch im 
jahr 1734 wurde in Sachfen eine kindamörderin mit 
luuid % iatze, uud fchlange im fach ertränkt. *) Das 
riigiiehe recht berichtet von kiuderu, die fich an ihren 
eilern vergreifen; men Jet fe dot hungeren, edder men 
hreude fe, edder fachedo fe in einem wilden ßrome, 
edder men raderde fe van under up. Rugian, 131. Die 

t anze ttrafe fcheint aber beinahe uudeulfcTi, he lädt lieh 
eilimmt aus dem röm. recht nach weifen, XII. taf. 7, 
15 ; qui parentem necaflit, caput obnubito coleoque in - 
futu& in proßuentem mergitor » Dig. XLHI. 9 , 9 (Mo- 
deltinus linraXU pandeci.): poena parricidii more ma- 
jururn haec inliituta ett, ut parricida virgis fanguineis **) 
Yerberatus deinde cullea mfuatur cum carie , gallo 
gallinacea et vipera et firnia , deinde in mare profun- 
dum culieus iactatur. hoc ila ii mare pruximum iit, 
aiioquin beltiis objicitur; Inllit. IV. 18 , 6: nequo gladio 
neque ignibus neque ulla alia folemni poena fubjicialur, 
fed infutus culeo cum cane et gallo gallinacea et vi- 

f iera et fnnia et inter eas ferales anguliiaa comprehen- 
us, fecundum quod regiunis qualitas tulerit, vel in vi- 
cinum mare vel in auuiem projiciatur, ut omnium ele- 
xnenloi um ufu vivus. carere incipiat et ei ooelum fnper- 
üiti et terra mortuo auferatui’. l’aulus rec. fent. 5, 24 
bat bloii: hi etfi anlea infuti culleu in mare praevipi- 
tabantur, hodie tarnen vivi exuruntur vel ad beliias 
dantur und auch Cicero pro Rofcio 25 . 26 erwähnt des 
fackens, nicht der thiere ; qui (majores nollri) quum 
iuteUigereut nihil elfe tarn fauctum, quod non aliquando 
violaret audacia, fupplicium in parricidas Angulare ex-* 
cogitaverunt, ut quos natura ipfa retinere in oilicio non 
potuilTet, ii magnitudine pucnac malcßcio funuuoveren— 
tur. infui voluerunt in culeum vivos ,, atque ita in flu- 
men dejici. o Angularem, fapienliam ! uoune videntur 
liuuc homiaem ex rermn. natura, fullulilfe et eripuiffe, 
cui repente coelum. folem, aquara terramque ademerint, 
welche letzten Worte, gleich denen der lnlütutiouen, an 

*) J. Chr. Pifiorius de proceffu criiu. Tuh. 1764. (>■ 4* Beyer 
ad CCC. arl. 131. 

**) frutex fauguiuous, der hartriogel , mit blutrothen dielen 
uud aweigcu, vgl. l’opowitfch vsb. (i. i}*3. 
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den fcliluß der Helle aus dem fchwäb. landr. gemahnen 
(vgk oben i. 49 die frief. formet der waßertaudie.) *) 
Aus Iiidors orig. 5, 27 konnte die römifche reclitsge- 
wolinheit fchon vor dem mittelalter in Deulfchland be- 
kannt fein: culleus eil parricidäle vafculum iu quo rei 
cum gallo et ferpente in mare praecipitantur. gl. Lin- 
denbr. 994; culleus eil facciis, in quo pan ieidae inciufi 
cum limia, ferpente et gallo niergebantw in mare. gl. 
Jun. 340. Gleichwohl wage ich nicht entfehieden über 
ihre uudeutfehheit abzufprechen. Der alle ift fremd- 
artig und fchickt lieh nicht iu ein deutfehes gefelz, da- 
her ihn auch die fächlifchc praxis mit einer kalze ver- 
taufcht; aber hund und haJin liehen ofl zufammen 
(oben f. 237- 388) und das mitverfenien von thieren 
erinnert an die niilgehäugteu wölfe und liyiide (f. 685)» 
«las vernähen in die haut an einen unleugbar deul- 
fcfieu gebrauch, wovon hernach unter 15 die rede fein 
wird. Auch könnte man die thiere, deren zumal die 
meillen deutfehen Verordnungen hiei' nicht erwähnen, 
aus Ifidor und dem röra. geletz herleiten und doch die 
vernäbuiig des Vatermörders in den fack und die ver- 
ierikung in den Itrom, als ein analoges urdeutfehes recht 
behaupten. Das ertränken irn Jach war entfehieden 
eine llrafe des mittclaiters, von thieren kommt dabei 
nichts vor und lie galt noch für andere lalle als da» 
parricidium. In Rentiers kriegsordn. p. 70 lautet die 
formel zur hinriditung einer diebifchen, ehrlofen weibs- 
perfon : der nachrichtcr foll lie hinaus führen Ixi das 
nächlle wallet* u. lie in einen fach ßofien , darnach in 
das waßer, wo es am tiefHen ift, verfenken und nicht 
herausziehen , biß lie vom leben zum tode gebracht ill. 
ein fpruch Teichners aus dem 14 . jh. (Lf. 3, 434) nennt 

f ejeclet neben erllochen und erhenget, ohne das ver- 
reclieii; die ältelle hearheilimg des fdiwäb. landr. reicht 
nicht iiber die zweite hälfte des 13. jh. zurück. Höher 
hinauf würde eine envälinung bei Wolfram gehen, 
wenn lie lieh auf die llrafe des fackens l>eziehen ließe, 
Wh. 2, 84*: 

des liebes gebot u. urteil 
tet kunt, ein Jan u. ein J'eil 
wtere fchiere nf gebunden.. 


*) Xgl. Ptaulus iu fragm. Vitulariae. Juvenal. 3, p. ö> 13- D«*- 
filbcut graniinat. ftut. Hadrian. Hb. 3 (der auch eitles wil fehwar- 
teu ochfeu bcJpauuteu wagtus dabei erwähnt.) 
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kann das heißen, feige dein aufgebot fich entziehende 
krieger, füllen fcliimpflich ertränkt (st'ie nach Tacilus 
in den fumpf getaucht) werden? oder enthalten die 
Worte gar keine itrafdrohung, fondern das bloße fymbol •' ' 
des hecraufbruclis? aher dienen aufgcbundner fack und 
feil foult aum Zeichen der Heerfahrt? Spelman hat f. v. 
brochia folgende Helle aus ßräcloiij li quis teneat per 
fervitium iuveniendi doniino regi, certis locis et cerli* 
teiupuribus, unum liominem c£ innim equum , et fac-' 
cum cum brochia pro aliqua necelHtate vel utilitate 
excicilum fuum conliugeuteiu. Inochia (fianz. broclie) 
ilt ein haken , befiel zum befeftigen, 

13. Verbrennen. *) die lex Vifig. liellraft mit dem feuer- 
tod hnechtc für ehbruch und hurerei mit freien Trauen 
' und fiir beraubung der giäber, doch füll aucli die eh- 
breoheriu verbräunt werden: adulter et adultera ante 
iudicem publice fufligenlur et igriibus concrementur, 

111. 2, 2; fervus coinprehcnfus a jiidice ignibus concre- 
nictur . 111. 4> 14 ; fervus duceula flagella fufcipiat et 
julüper Jlainmis ardenllbus exuratur. XI. 2> 1- Einen 
freien Gothen konnte diefer tod nicht treffe». Auch in 
deq gediclitcn des mittelalters trifft er vorzüglich eli- 
brceheriniieu; dem Tr illau wild lad, der Jfot die hurt 
eiieill (vorhin f. 689)» doch bei Ulrich 2721 beißt es: 
er mit diu künegiuue ftdu brinnen uf eime rbjle. Hurt 
ill das reisholz (crates); brennen üf eiiier hürcte. Eracl. 
4093; nd. op ein horil bernen. Ocliichs rig. recht p. HG. 
verhornen op de hört. Maerlant 1, 184* Ketzer, Zau- 
berer und giftmifeher winden auch verbrannt: in Teu- 
tonia mullae haerel'es deteguntuv et haeretici Jlamniie 
- riuniuntur. an». Codefridi niouaclu ad a. 1232; fwelk 
keiüeninan ungelovich is unde mit loverc uramegat oder 
mit vorgiftnilfe , den läl men upper hört bernen. Sfp. 

2, 13. Andere belege bei llultaus 959. Bei Herbort 
87»: ich waare wert, daz mau mich tvurje in einen 
hert u. verbrente darinne. Mordbrenner füllen von un- 
ten auf gerädert, weiber und unmündige ins Jeuer ge~ 
U’orjon werden. Bugiau. 24t. Der icharl lichter foll ihn 
(den der vermifchuug mit thieren überfuhr ten) an ein 


*) bei den Kornern häufige fiiafe, a. b. in den zwölf tafeln 
7, 8- qui jedes accrvunique Irinnen» ad aedes pofituin dolo feien» 
inceiifit, viiiRttia verberatusque igni ntcatur. wie bei den Gothen 
gieugeu serbera vorau». 


Digilized by Google 



700 verbrechen . f träfe. an leben. 

ßud fchlahen , in und ummuren u. fln fleifch u. blut zu 
äjchen u. pulver brennen. Glutzblozhcim p. 457. Im 
Jener £oltu reiten , das. haar dem rauch K de«, leih, dem 
feuer (oben f. 41-) 

Eigenthümlich ill die beftirumung der markweislhümer 
(oben f. 518- 519}, den übellhäler nicht auf das feuer, 
iondern nebenhin zu fetzen, mit entblößten, gegen die 
flamme gekehrten, jußfohlen. Hervorgehobeu werden 
muh hierbei das einnähen des mill'ethäters in eine 
rauche achfenhaut (l. 5t9), wie fie auch bei auderin 
anlaß wiedeckehrt, z. b. in h erzog Ernlls Tage 35*, es 
fchciut genau das römifche injiiere cullea (vorhin f.697) 
da culleus glofliert wird TuVQtiOi uaxoe, corium bovi- 
num. In der edda läßt könig GeirröJr einen, verdäch- 
tigen fremden maun namens Grimner, den kein hund 
anzugreifeu wagt (vgl. Qben t.570), gefangeu nehmen 
und weil er auf alle fragen fchweigt: pina ti| fagna ok 
Jet ja i milli elda tveggja. fchweigend filzt. Grimner 
acht tage zwifchen. beiden feuern, Gis es ihm fo nahe 
rückt, daß fein mantel anfaugt zu brennen, da bricht 
er in Worte aus und befpricht die flamme. Sann. 40. 
Auf folche weife wurde Croefus gebunden ans Jener 
gelegt: 6 di (Kynog'} , ^vvvi;aas nvi>r;v t/eyä h;v , uvt- 
tiißuatv in avrijv toy KqoIuqv re ly nior t oi de &e/ntvov. 
Htrod. 1, 86v 

Nordifche fagen erzählen verlcbiedentlich daß einem 
das haus über’ dem köpf angezundet wird und er in 
den flammen umkoinmeu muß. Quod cuiu Chlolhario 
legi muntiatum iuilTet, jufiit cum cum uxore et filiabus 
igni confumi, inclufis^ue in tugurio cujusdam paupei— 
culae Chramnus fuper icamnum extenfus orario fuggil- 
latus eil et fic pottea fuper eas incenja caj'ula cum 
uxore et filiabus luteriiU. Greg. tur. 4, 20.. 

16. Sieden, die Ilrafe in fiedendem, waßer zn tödten 
fcheint an ketzern. volllireckt worden zu fein; im wel- 
fchen gall (cod. pal. 389, 194*) wird erzählt, der herzog 
von Oeltveich lalle ketzer jieden und, braten , damit 
ücli der teufeL nicht die zälme verbeiße. In früherer 
zeit, kommt erltickung in heißen dampfbädern vor-: hie 
vero (Tbcodadus rex) cum didicillct quae. meretrix ilJa 
(Cblodovei regis foror) coinmiferat, qualiter propler fei— 
vum, quem acceperat , in matrem. exllitcrat parricida, 
fuceenjo vehementer balneo rain in eodem cum una 
puella includi praeccpit. quac nec niora iutcr arduos va-. 
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pores ingrefla in pavimenlo connens mortua atque con- 
fumpta eit. Greg. tur. 3j 3t- es galt für ein turpe fup- 
pliciura. 

17. In ein fieuerlofes , leches fchiff fetzen, diefer Rrafe, 
welche nicht unmittelbaren tod zur folge hat, fondern 
noch den zufall wallen läßt, wird in den liedein und 
tagen gedacht, eine reimclnonik des mittelalters erzählt 
von Ovidius: 

ein fchif wart in kurzem zil 
bereit, dar itf fatzt man do 
den meifler Ovidiö; 
an fegel, an ruoder. An fiiure 
muolt er varn ungehiure 
hin üf des meres iluot. 

Ich finde aber auch in den rechtsiiberlieferungen , daß 
man diebe und mörder, deren hinrichlung vermieden 
werden tollte , in einem fchiff ohne rüder rinnen ließ. 
M. ß. 2, 507 (a. 1462-) Noch ein beifpiel unten fchlull- 
nnm. h. Die litte tcheint um to alterthümlicher, da zur 
lieidnifchen zeit todte leichname auf tchiife ohne führer 
gefetzt, dem fpiel der winde und wellen überlallen wur- 
den, von welchem gebrauch ich anderswo umltändlicher 
handeln werde. 

18. Thieren vorwerfen , feris objicere, dare ad beßias. 
von diefer bei den Römern häufigen lodesart hat das 
deulfche recht kein beifpiel^, wohl aber die Tage. So 
werden die Volfungen im wald an einen Ramm gebun- 
den (fettir i Itok), ein wildes thier kommt nachts und 
verzehrt iie nach einander. Volf. cap. 9. Gunnarr wird 
in einen wurmgarlen (ormgard) gelegt und von den 
fchlangen tod gebiflen , Saun. 224 b 243* i ebenfo flirbt 
Ragnarr Lodbrok, cap. 16- Des beii reich ens mit honig, 
um in brennender fonne den llichen der fliegen preis- 
gegeben zu werden (Plutarch im Ar laxer* es ; Anton. 
Liberal, metam. 2, 17. von Polytechnos) gedenken auch 
neuere tagen (Decamerone 2. 9- Kofegarten legenden 2, 
233. Olger danlke p. m. 178); felbft ein cölner erzbi- 
fchof toll auf diele weife einen grafen von Berg ums 
leben gebracht haben. Fifcharts Gargantua p. m. 207*. 

13 . Leibesßrafen. 

die bloß leib und glieder verletzen, verwunden, ver- 
Riimmelu oder zufam menziehen und belaßen (wie fefteln), 
aber nicht das leben nehmen; geringßer grad iß gcifeln 
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und haarabfch neiden, wovon es in allgemeiner formet 
hcilU: die Urafe gellt zu haut und haar , richten lo 

hat u. to ha re. Mp. 2, 13 (/uit u. har abefiän ik-rth. 
62 ; we ir hinten u. ir hären! Waith. 24, 13); fchern 
Und rillen (londere et verberare) ; li quis iurtum fece- 
rit, Coriutn fuum pilos rcdimat. Kindl, iiörigk. p. 231 
(a. 1109.} Härter itl das abfchneiden einzelner glieder. 

1. Scheren, wie fehl* auf den fclimuck des haars und 
der locken geachtet wurde, hat das erüe buch gewiefcn 
(f. 239* 283. 339.) Es galt für fchirnpf und muhe ge- 
hüllt werden, wer einem nur au locken oder hart griiF, 
weit fchwercr, wer lie ablchiiilt, vgl. lex bürg. add. 1,5. 
Doch nicht in allen fällen- war cs ehrenrührig, eine 
locke zu verlieren, dahin gehört das JymboliJ'che feile- 
ren (oben f. 146) und haar ausreißeu , zeugen zur er- 
inuerüng wurde ein wenig haar ausgerupft, wie das 
ulir gezupft: puero capillos paulifper excuflit. Charta a. 
1122 (zu Sauinur) C’arpenlier l, 788; die frau bricht 
dem rilter heimlich eine locke aus. Tieks Lichtenliein 
p. 1~. Deifpiele der lliafe: juflit tonderi comam capitis 
ejus. Gregor, (uroii. 6, 24; ditnulio capite tonderi t 
poena fervoruin <t latronnm. capil. a. 809- cap. 11; ton- 
darr. in crucem. in nioduni furi». chi a. 1273* Carpen- 
penticj- ,f. h. v. ; der locke 11. der bare ßUnuneln. Üiut. 
1 , 4.38» toj' Ai plytara cAr/ijOuvTc, 0 ßuoihivs xtXtvei 
v.riouafrui, eia Inyjir^g ovai;g TUVt> t g atifdag. NicoL 

Dampfe. Gron. 3833. 

* - 

C3t:\vöhulieh kommt es mit dem fillen verbunden vor, 

ytuch mit noch härteren Itrafen : luminibus orbalus, vir- 

gis caefus , detpnfus. l.amberl us ad a . . . (Kraufo 

p. 139); alios capillis et cutc delracla expulerunt. anu. 

fuld. ad a. 879 (l**itz l, 393); ad palum vapulet et 

tondeatur. Georg. 843; virgis verberabitur et crineit 

ejus abradentnr. Kindl. 3 ; 55 (a. 1165), tollantur 

corium et capil li , eule et capillis privenlur. Wenk 

& nt’. 49 (a. 1024) j ii aliquis deprehenditur cum furto, 

quod vdlet dimidiutu ferlonem, lufpeudilur. li minoris 

valoris eit, fcopis ptmitur et buccas uritur et crines lui 

per medium caput fuum tondentur. jura tremonenlia; 

confpiralionis adjulores capillos Jibi vicijfun detondeant, 

nares liiii invicem praecidant. Georg. 698. 1347; 'crini- 

bus turpiter ahjcijjis virgis excoiielur.- Kellner ant. 

qucdlhih, p. 168 (a. 1068); corium et capillos amillat. 

Schamiat hill. worinat. 2, 41 (a. 1014), gangar aunärs 
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mans kunu a bulilar ok bleo i aunarä kunu häng, Iba 
milTe lolka iiiiä ok örun lin ok nälär ok bete ä lior- 
llakka. Upl. ärfd. 6. 

Zuweilen wurde das haar nicht abgefchoren , fouderu 
mit der haut abgezogen, die gloffe zum Sfp. 2, 13 er- 
klärt das haut u. haar folgendermaßen : das man. einen 
zu der Uaupen fchlegt u. windet im die haar mit einer 
klappen oder knebel aus dem heupt. Das fcheint das 
decalvatus, turpiter decalvatus der 1. Vilig. 111.3,9.10; 
decalvare et. fuiiai'e. Liutpr. 6, 88- Den Angelfachfea 
hieß hydan oder behydan, behedan (behauten) capillus 
cum ipfa capitis pelle delrahere. lex Cuuti 27- (hettian 
bei Kold. Hof. p. 63 gewährt keiuen iiuu). 

2. Gei Jeln, flagellare, verberare, virgis caedere, fülle 
lerire (XII. tab. 7, 8.), fuHigare; golh. bliggyan, alid. 
pliuwan , nhd. bläuen ; ahd. villan , fillan , mhd. villen 
(von fei, cutis); mhd. bern mit gerteu oder mit ruolen; 
inhd. befemen (Idze man uns befernen uf dem creize. 
Herb. 108*) mit befemen villen. Lampr. Alex. 1037; 
nhd. fläupen (llaupenfchlag), mit ruthen jlr eichen oder 
hauen (ruthenllieich), prügeln, fchwingen , auch der 
agf. ausdruck ill Jvingan und fving iclus, fvingle Ha- 
ge*! I u m . Die lireiche wurden öffentlich mit rulhen oder 
riemen auf den nakten rücken gegeben und in beltimm- 
ter zahl , die meilt nach dem decimalfyßem von 50 auf 
100, 150 , 200 , 300 auftleigt: rumpatnr doifum ejus 
quinquaginta perculfionibus. bajuv. (i. 2. quiriquaginta 
verhera ferat. villg. III. 4, 15. centeuis flagellorum icti- 
bus verberetur. villg. III. 3, 9- centum fulles accipiat 
bürg. 5, 5. centcnos fultium iclus. bürg, 4, 6. <eutum 
verbera ferat. villg. 111. 4, 15* centum quinquaginta 
flagella fulcipiat. ibid. bürg. 30- durentos ictus Ilagcllo- 
runi extenfus publice accipiat. bajuv. 8, 6- 11, 4- dueen- . 
tos in cgnfpeclu omuium publice ictus accipiat llagello- 
rum. vijig. HI. 1, 3. t raren tos fullium iclus. bufg. 4, 4. 
trecenteriis flagellis publice verberetur. vilig. III. 4 , 17. 
Bloß das falifche gefetz hat auch hier duodeci malzah- 
len: fervus iple aut 1>0 ictus accipiat, aut 120 den. 
cogatur perfolvere. 29, 6j fervus 120 ictus accipiat len- 
fus. 42, 3. (der pactus leg. fal. hat hier einigemal CXX, 
einigemal CXXl, mit der Zugabe von l); der callrotion 
Händen 240 iclus gleich. 43, 7. Die. lex alam. 38, 2 
fpricht uuheltimmt: fervus vapulelur fufiibus. Vom kö- 
nigsmaltcr (32 feh lägen) im folg, buch cap. I. unter A, 21. 
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Der ßräfiing empficng die ßreiche entw. auf eine bank 
oder einen kloben (Folterbank) ausgeßreckt, oder an ei- 
nen pfal gebunden: ex lei dum ad trocleas loricis (1. lo- 
ris) triplicihus caedere. Greg. tur. 6, 35; juffit eos ad 
trocleas extendi et fortifiime caedi. id. 7, 32; ad JHpites 
Sxtenfos graviflime cael'os. id. 10, 15. Genauer das fai. 
gefetz: et qui repetit (der klüger, der befcbadigte) vir- 
gas hobeat paratas, quae in Jimilitudiuem minimt digiti 
großitudiuem babeanl, et fcdmnum paratum haliere 
debet et ibi fervum ipfnm exlendere debet. 43, 4- fuper 
Jcamno tenfus ictus accipiat. ib. 

Es war eine knechtijbhe lirafe; was freie in geld büß- 
ten, mullen unfreie mit ihrer baut bezahlen, zuweilen 
war ihnen wähl gelaßen, das geld zu entrichten oder 
die ßreiche zu dulden. Ein. freier, mit diefer lirafe be- 
legt, verlor feine Freiheit, careat ingenuilalis Uatu. 1. 
vilig. III. 3, 1. Aber nicht nur leibeigene, auch coloni 
wurden gehauen: eil aliquis qui contradicit epifcopo 
aut ejus ininißris, ne coloni aut fervi pro commißis cri- 
minibus virgis nudi caedantur. Burchard. wormat. 
interrog. 73. 

Wie lang iß bei den foldaten die flrafe des Jpießrn- 
thenlaufens hergebracht ? es wurde (wie beim ipieß- 
recht f. 589 und bei der Reinigung f. 692) eine gaße 
gebildet, durch welche der Verbrecher dreimal auf und 
niedergehend von jedem feiner kriegsgefellen einen ru- 
thcnßrejch auf bloßen rücken empfieng. fchwed. gat- 
lopp , curfus per ordines militum virgis caedentiura. 

3. Schinden, Waith. 85, 14 von feint, altn. fkinn (co- 
rium) exeoriare, ecorcher, die haut aufreißen, abziehen, 
daher oß gleichbedeut ig mit fillen (von fei) weil ruthen- 
ilreiche die haut ablüfen; agf. fledn , beflenn (praet. flöh) 
engl, flay, mul. vlaen, glubere, decorticare. Hierher 
gehört 'auch das decalvare , das wegnehmen des haars 
mit der haut (f. 703.) Außerdem war aller im aller- 
thum noch ein befonderes riemenfehneiden aus der 
haut als lirafe bekannt, die vielleicht mit dem örn rfßa, 
refil rißa (f. 694) zufammenhängt. Tolila, könig der 
Gothen, befahl: epifcopo a vertice all calcaneum cor- 
rigiam tollere et tune eaput ejus amputare, dial. Gre- 
gor» magui 3, 13. Iin Reinaert vos wird Brune dem 
bär gefchnilten: 

van Jinen rugghe. S11 velfpol af 

voets Jane en vocts bret. 2840. 
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tliefe ilrafe war auch im Orient üblicf» , nach dem ge- ' 
leLz der Perfer wurde einem, der unreine kleider be- 
rührt hatte, die haut vom giirtel an in die breite ge- 
lötet. Vendidad, fargard. 3- (fvleuker 2, 312.) 

4. Hand u. fuß abhauen. der niancus heißt- gotli. 
hanfs, ahd. hamf (vocab. S. Galii 198); der claudu 3 
golh. halts, ahd. iialz. *) Manuiim ac pedum abfeif- 
lione muletatur. Greg. tur. 7, 20} ßea mon hin» hand 
cf of>j>e/öf. In. 37; £a loyti undan hand ej>a fot. Gu- 
ts!. 42; detruncare reis inhoneiio vulnere uares, ilte 
pedem perdit, perdit et ille rnanurn. vei tus de Thiinone 
coniite 1). Meiclielb. nr. 23 • herz. JErntl’17*: 

£wen man begreif, der tnuoit ein pfant 
den vrechen lassen fazehant, 
die hende oder die fließe 
dasj (int der Beiger gl ücke. **) . i 
Es pflegt aber in liedern Und lagen ■ der rechte arm 
und das linke bein genannt zu werden^ weil lie hohem 
Werth haben, als der linke arm und das rechte bein: , 
der zefwe arem u. daj tvinßer bein 
ecbrach von difem gevelle. Pme. 7i b ; 

Laurin fordert von allen, die feinen rofpngarlen zer- 
treten haben den linken fuß und die rechte hand j lui 
trencha le pied gauclie et lui coupa le bras droict . 
GeoH'roi de Mayence cap. 17; dantke vifer 2, 45: 
hans höjre haaml og venßre fod 
han og lillige nfhugge lod ; 
jeg vil jkke have auden bod 
end höjre haand og venjlre fod. 4, 252* S 

ein rpänifenes Volkslied (lilva p. 4): 

corlenle el pie del eßribo , la mano del gavilan. 

In Reutters kriegsordn, p.56 heißt es: ich Verbanne u. 
verbiete die bank, das mir keiner in das recht fprecheu 
foll bei verbußung der rechten hand u. des linken J'uß; 
und p. 7f> dem Verbrecher peinliche fchmerzen zuer- 
kennen als mit der zutigen und rechten hand oder 
linken fuß. Aus (liefern grund wird auch beim ham- 
merwurf (oben f. 65) mit der rechten hand unter dem 
linken bein her geworfen. 

*5 halts iß wörtlich claudus; hanfs verwandt mit 
k KiixCtot (krumm). 

**") wer fich an den heimhiirgen vergreift, der iß um ein 
hand u. um ein /uß. Meddersheituer w. 
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Der Vorzug der rechten hatid ilt einleuchtend, fie fuhrt 
das Schwert, Schwingt den Ipeer, hält den falken ; darum 
nennt iie das Span. lted manu dcl gavilan (Sperberhatid), 
darum lieilit bei Aefchylus (Agam. 1 18) y*o<>S ix dooi- 
nühov nichts als e manu dextera. Den höheren werth 
des linken fulles begründet aber, daß der leiler mit ihui 
in den ttegreif tritt (pie del eltribo) Tritt. 7046; 
davj er den linken "fuosj geltieg 
vvol valte in den iiegereif. 

zu verwundern ilt, dall die alten gefetze der rechten 
hand und dem linken full keine höhere bulle beilegen, 
fu Sorgfältig lie den verfchiednen werth einzelner finger 
augebeu. Erft in dem Späteren frief. gefetz finde ich 
eine Solche bettimmung, die reihte hand, neidam dat 
hiu da feiniuga fchil duaen lojentt da quade galt, wiid 
mit 28 enzen (unzen) verhüllt, die linke mit 26; der 
linke fuß, neidam dat bi den inliap duaeu fchil, mit 28, 
der rechte nur mit 27 enzen. Ew. 375. 376- Für deu 
Unken full ill ganz jener gruud angeführt (weil er den 
inliap ihut, in den lieigbügel tritt), für die rechte liaud 
der chiifUiche, weil lie gegen den leufel fegnel. 

Auch wenn bloSl von dem abhauen der hand, nicht des 
fullcs die rede ill, wird die rechte genannt oder ge- 
meint: qui Solidus adulteraverit, . . . ii fervus fuerit, 

judex eitlem dextram manum abfeindat. 1. Vilig. VII. 
6, 2} Sin Jofa hand op dae ihingHapele of to llaen. Fw. 
444; einem heckenjeger die rechte hand abllagcn, ei- 
nem luiler den rechten daumen. Dreieicher w.; pollex 
dexter aufeialur. I. rip. 59, 3* Folgende beilpiele neu- 
nen lie nicht: de fallä nionela jubeinus, ut qui eam 
percuflifle comprobalus fuerit, manus ei amputetur. 
Georg. 497; li monetarius reus fuerit, manus ejus ab- 
feindatur, quacum realum com mißt, et alligatur fabiicae 
monetae. 1. Aelhelft. 44 ; fi quis line juflione regis au- 
rum figuraverit aut monelam coufinxerit, manus ejus 
incidatur. i. Roth. 246; li quis chartam falfaui feripient 
aut quodlibet membianum, manus ejus incidatur. ib. 
247; fi quis res eccleliae igne crcinaverit per iuvidiam 
mure furtivo in uocte, li Servus fuerit, tollatur manus 
ejus et oculi. 1. bajuv. 4, 6; fi ingenuus Scieiis fugitivo 
(fervo) literas feceiiL, manus iuciliono damnetur. 1. bürg. 
6 - 14; Iii qui iignum adullerinum fculpferiut vel iruprel- 
feriut , minor peifona manum perdal per quam tantuin 
crimen admifit. 1. Vilig. VII. 5, 4; U iuveutus £uerit 
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quis chartern lalfam fcciffc atil faifmn Icfiiniouium dixiHe, 
manum perdat aut redimat. Georg. 6/3» ir quis- ferm 
acnio queuipiam yulueraverit , ui.mu piivahilur. Rat. in— 
lat. Häberliu p. 508; non debel truucatio nianuuni in 
pueris fieri, qui noudurn A.U aunorum aelalem imple- 
•veruut. Rat. colon. a. 1083 (Müler 2, 258-) Abbaueu 
des daumeu kommt häutig in den waldweisthühnern vor: 
der einen baten labet in dem büdiuger wald u. drunuue, 
der verwirkt leinen rechten daumeu. büdiuger \v. ; wel- 
ches teils jeger über die hochHralle keine u. die buude 
nit vor uf büiule, mag der ander teil den jeger vaheu 
u. im den durnen uf dem feilbeiu abliowen. Schöpfliu 
nr. 1364 (a. 1459-); *1“ erteilten die rilter, were das je- 
mand wild oder vogel Heng, 011 ir wiilend u. 011 ir 
wort, das der einen daumeu verloren lolte han oder 
den lölen lolt umb Jic. ch. a. 1381. 

Verbreitet war auch die Krale, das melier durch die 
band zu fichlagen , die c.s gezückt halte: enu konongs 
umhodsmndr tkal Inka knif f>ann, er bann lagdi nied ou 
keyra J>ar a fungino tgegnom hönd |>els er lagdi. Gu- 
]af>. p. 165} lut en mau en mellet, ether cn ander wa- 
pen upp enen borghere ein mede to fcliatbende binnen 
ufen wicbelethe, w r ert he t lies vorlucht mit (wen boig- 
heren umberopen eres reclites men fchal eine that met~ 
l et d/ior ßne haut Jlahn. brem. Rat. p. 34; und von 
welchem knechte die Überfahrung gefchähe, fo datl er 
ein melTer V.iicte, lolte man in mit der theitigen hand 
an das thor zu LöwenReiu nageln , machte er aber ei- 
nen blutrüliig, mit welcher liand er das gelhan helle, 
lolte man ime ablöfen. Kopp nr. 108 (a. 1466.) 

Durchfchneiden der fuß f ebnen begegnet in nord. la- 
gen, z. b. Saun. 136* und An boglV. faga cap. 14- bei 
Völundr u. Ivar. 

5. Blenden, der verluft eines auges galt zuweilen fiir 
geringere Rrafe als der der liale: de lalroiiibus nraecipiiniis 
oblervandum , ut pro prima culpa unum oculuni perdat, 
de alia vero nalus ei Iruueetur. Georg. 498. 1145* i 155* 
Indellen fetzt lex lip. 5, 2 • 3 auf äuge und nal'e gleiche 
bube, lex fal. 32, 12 auf das äuge fogar höhere. Häufig 
werden beide äugen zerllört: oculi evulß. aun. nazar. 
ad a. 786 ( Pertz 1, 42); deccrnens (Carolus) quod hii, 
qui potifliraum in hac conjuratione ilevicti funt, liouori- 
bus Umul ac luminibus privarentur. arm. lauresh. ad 
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a. 786; auelores confpiralionis contra regem partim 
nioi le, partim coecitdte et exilio dainuanlur. Pei tz i, 
350} luminihus orbatus. Laml>. ichafnab. p.139; dö 
man üt bis edgan. 1. Cuut. 27; et ii pietatis inluitu a 
principe iili tnerit vita oonceiTa, ejjojjionem perfei at 
oculmum. I. Yiiig. II. 1, 7; operatricem criminis hujus 
(des kindennords) publica raorte condetnnet, aut, li vi- 
tae vefervare voluerit, omnem vifionem ocnlorum ejus 
nun inorctur extiuguere. 1. Vilig. VI. 3, 7. 

G. Nafe abfclineideh. truueatis manibus auribusque et 
naribus variis funt rnortibus iiitcrempli. Greg. tur. 8, 
29. auribus naribusque amputatis. id. 10, 18; confpiia- 
tionis adjulorcs ... nares tibi invicem praecidaut. Georg. 
698. 1347; na Jus truncelur. ib. 498. 1145; naribus ab- 
f'cijfts . . . lugcbunt faciuus fuae pracfumpliunis. 1. Vi- 
lig. XII. 3, 4; detruncare reis irilionello vulnere nares . 
verfus de Tbimone comite; ccorfe ol bis noju. I. CuuL 
27; andere beifpiele b. Ducauge 2, 1404. Nach dem 
alten Gulad. ditmsb. 7 wurde Hehlenden knechten die 
na Je abgei'timillen, es itl von diefer knechtii'ehen llrafe 
fchon oben l’. 339 gehandelt, 

7. Ohren, auris unius incifione mnlctatur. Greg, tur, 
5» 48; ceorfe bis eäran. I. Cnut. 27; oron af hanora 
(keria. Sudherm. thiufn. 2; tlia inilTe lokkä linä ok örun 
lin ok nälar. Upl. ärfd. 6j qui famini effregerit et ibi 
aliquid de l’acris tulerit, ducitur ad mare et in fabulo, 
quod accelTus tnaris operire folet, Jiruluntur an res ejus 
et caftratur et iminolatur diis. quoruin templa violavit. 
1. frief. add. 12. Morgenläudifche und flavifche lagen 
erzählen ofl, daß miffethätern die obren abgefchnilleu 
und in die hand gegeben oder in die laiche geileckt 
werden. 

8- Lippen. Florus 4? 12 von den Deutfchen, die fich 
nach der niederlage des Y arus an den römifchen fach- 
waltern rächten: aliis oculos, aliis tnanus amputabant, 
unius os futnm, recifa prius lingua , quam in manu 
tenens barbarus, tandein, inquit, vipera libillare defilte! 
Ein beifpiel dieies lippenvernähens gibt auch Snorraedda 
p. 133: pa lök dvergrinn p veng oc kiitf oc vill ttiuga 
rauf a vörrum Loka oc vill rija Jaman muuniu, en 
kirifriun beit ccki. pa mtelti iianti at betri veeri J>ar alr 
bröSur hanns, eu iafnfkiott fern bann nefudi bann, pä 
var J>ar alrinn oc heit hann varrarnar, rifjcvdi bann 
Jaman varrarnar. Ablehnenden der Oberlippe war zu- 
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weilen mit dem der liafe verbunden :' ceorfe bis uofu 
and J>a ufeqan lippan. 1. Cnut. 27; ii alicjuis produxerit 
folluin teltem . . . amittat nafum cum Icibro usque ad 
dentes. llat. aveuion. a. 1243. cap. 73 b. Carpenlier v. 
deuafatus. 

9 . Zunge ausfchneiden > in jener Helle des FJorus, auch 
in den capilnl. Georg. 1701: delalori lingua capulelur. N 
Souli mehr in den lagen, als in den gefet&en. 

10- TV an gc durclrbrennen, brandmarken , gcnam vel 
niaxillam urere. Günther in Ligur. 7, 274: maxilla 
fervus adujla vertice detonfo i’upponet lerga llagello; 
verfus.de Tiiimone coinite: 

ergo comes veniens cenfet pendere latrones > 
furibus et fr.rvas femper habere genas. 
illi, qui hujus audaciae et invaüonis dux et princeps fue- 
rit, tollantur corium et capilli et iniuper in utraijue 
maxilla ferro ad hoc facto etiam candeuti bene crale- 
tur et comburatur. Wenk 3. nr. 49 (a. 1024); auctor 
faclL cule et capillis privetur et iniuper candeuti fepro 
in utraque maxilla comburatur. Johannis res mog. 3, 

55 C a * 1037) ; auf den kaex fetzen u. an backen breri - . 
neu., llat. colon. a. 1437; op den kaik llaen ende hein- 
enen penningk in fine wangen bernen. aela ultraj. a. 
1480; opteu.kaec fetten, een oir hlfniden ende en Jlotel 
in der \ wange drucken, ib. a. 1459; brennen durch das 
wange. MB. 6, 237> inehr htilpiele hat Grupen obferv. 

P- 130«, 131*. 

11. Zähne, au.sgebrochen : erin fa madr, er mann bitr, 

|>a fcal fydomadr lata taka j>ann mann oc forra ä J>ing 
oc lata briata framtennor or höfdi bans. Gulaf. p. 167. 
durchgebrannt: lol man über in richten mit- der fchraiat 
u., durch die\ zcn brennen, augsb. llat. (Walch 4 , 305. 
311*).; durch die zende prennen. baii». r. bei Heumann 
opul'e. j, 63; dar de terien bernen , unde to der Hupen 
flau. Goßar. gef. hei Leibn. 3, 500* to den tenen ber- 
nen oder or alTniden. Ölrichs rig. recht p. 54» 

12- Entmannen , alul. arwiran (oder arfiuran), agf. äty- 
ran, altn. gelda, engl, geld , altl'chwed. fuopa. Si fervus 
furayerit, quod valent 40 denarii, aut cafiretur aut 240 
den. qui fdeiunt fol. 6 reddat. 1. fal. 13. 2; li fervus. cum 
ancilla moechalus fuerit.et; de ipfo nimine aneilla. mor- 
tua fucrit, fervus ipfe, aut cafiretur aut 24Ü den. culp. 
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judicetur. I. fal. 29, 6: fi fervus cum ,anci!la moechafus 
fueiit, tribus fol. culpabili* judicetur aut eaflretur. |. 
i ip. 5 H, 17 *); «|ui faiium effregerit . . . fiudunlur aures 
ejus et eaßretur ct iramolatur diis. 1. IVif. addit. 12; ca- 
fhalionem virium pcrlerat. I. Vilig. 111. 5» 7; auch \san 
ein waltpode einen judcii hei einer chrittenfraucn oder 
niaide funde unkeufchlieit mit ir zu triben, die mag er 
beide halten, da fol man dem juden fein ding abe fin- 
den u. ein aug ausliechen u. lie (die frau) mit rüden 
usjagen. 'Mainzer waitp. r. Gudenus 2» 499- 

13 . Feßeln. mau legte bande an bände oder fuße (nervo 
aut eompedibus viucilo), auch reife um den leib. Die 
la^en wißen vom Jchmieden an felfen ; wie bei den 
Griechen Prometheus, wurde im Norden L’oki graufara 
mit den därnicn feines kindes auf drei Heine gebunden; 
jenem frißt ein adler jeden dritten tag die leber, diefem 
fallen gifttropfen, fo olt ein hecken über feinem liaupt 
davon voll wird, ins anllilz, daß feine Zuckungen eid- 
lichen hervorbringen. Suorraedda p. 70. vgl. Sxm. 
fi6 b G9. 

Im mittelalter war es herkömmlich, uuvorfatziiehe mör- 
der, mit fchweren ketten oder ringen um den leib oder 
die arme belalict, wallfahrten tliun zu laßen, cimdi 
ferrei in poeuitenliam ab epifcopis aut presbyteris ohra 
imponi folebant iis , qui crimina enormia commiferant, 
qui eos in brachiis iuduehant, nec deponebant, donec 
jioll multas peregrinaliones ad fanclorum fepulcra mi- 
taculo aliquo folverentur. Ducange f. h. v. hat viele 
belege aus fcbriftliellern und urkunden. Hatte ein kind 
iinvorfichliger weife feine eitern ums leben gebracht: 
men let den deder bejineden mit ifernbanden utub 
hals, arm , lif u. bei ne , moite tom lande liiuut, fvvereu 
he wolde lik nemaud van den banden, ane gottes gnade 
alleine, laten helpeti, fiapeu de eine nacht nicht, dar 
he de ander geflapen hedde, wandern u. dwalen fo 
lange, dat ein de bande fiilvefi affprungen. Rugiaiu 
131- halle er entfchuldiguugen , mutte er lieh doch mit 
einem oder zwein banden belegen laßen, wöchentlich 
etliche tage hei waßer n. brot fällen, an hohen feilen 


d*ß ” oc h i ,u ’)• 15 IS ein edelmauu in der \Vetterau Hiefr 
firafc an feinem fcbalkakuccht Tollziehen ließ, lehrt Satire«-* le- 
ben 1, 290 -293. 
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en I k leidet m. naeket bis zum giirlel vor der pioceffion 
ziehen, in jeder Iiand eine gebundne nilhe, u. Jicli felblt 
fuhlagen, dali es bildete, die menfclien mitleiden hätten 
und golt für iim bäten, und die hantle tragen, bis fie 
abfielen, ebendal. 

C. lihrenfiraßen. auch die flrafen an leib und leben 
lind grolient hn Ls zugleich mehr oder weniger hefch im- 
pfend und der ehre des freien fchädjieh. hier lbll nun- 
mehr von laichen geliandelt werden, die ohne leib und 
leben zu gefährden , dem Verbrecher fchiuipf zuziehen. 

f. geiingiler grad (lief er ftrafeu ilt wörtlicher verweis > 
von feilen der obrigkeit, ein beifpiel folcher correplion 
aus dem alani, gefelz habe ich oben f. 680 angeführt. 
Die na men rejf'ünga und ftrdfe eignen lieh ganz hier- 
her, auch das ahd. itawiz , agf, edvit , goth. i'dveit (op- 
prohrium , e.\probralio.) 

% Widerruf und abbitte. wer den andern gefcholten, 
ihm ein verbrachen vörgeworfen hatte und es nicht be- 
währen kand, der folj: es ilun als lieb machen, als er 
es ihm leid gemacht hat. flernbi eilingcr petersger. Der 
injugiant multe lieb öffentlich auf den rnund fchlagen 
n. fagen:, mund, da du das wort rede teil , logejl du! 
Rugian, 186; mund, do du dat fprekefl, logeft du 
dat ! Pufend. app. 3, 12. 1, 50* I» Schweden zahlte der 
Verleumder ein lappegiähl ( lippengeld ) zur bulle, 
fichlug lieh auf das Lügenmaul und gieng rückwärts 
aus denj gericht. Locceuii antiq. p. 70- Formel dev 
griech. •nuhviaöiu war : ovx tat etv/iog koyos nvto$. 
Plalonis Phädr. Rekker 1, 33* Risweüeu gefehab die 
abbitle kniend, auf gebognen knien. 

3< Schimpfliche tracht. wie das abfclmeiden des haar«, i 
fo entehrte auch das kürzen des langen gewatules , ein 
beifpiel aus der bairifeben läge oben £. 285; in einem 
fchwed. Volkslied % 188 t 

hau Jkar af hennes kläder allt jemt efter kriä, 
fÖrr var du en droünitig, gä ock nu vall med fä. 

Und die fiawe (die ein unehliches kind geboren liat) 
fal dfetj ftm umb die kigcliea tragen, wollen u. harfull, 
n. fal man ir har hinden an dem haubet abe finden u. 
ir rock hinden abef'riiden. Seligenfladter fern] recht. 
Verflegau (retlitulion oi deoaved intelligence. Lond. 1634- 
p. 58) erzählt, aus welcher «pielle weift ich, nicht,: if 
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cyther wifc or maid were founri in dishonefly, her 
clothes were cut off round about her, benealh the 
girdleilead and Ihe was whipped and tnrned out, to be 
derided of the people. Auch in Wales wurde einer 
frau, die ihre unfchuld nicht beweifen konnte, das 
hemd angefchnilten: camißa ejus inguinum tenus di/a - 
cerabitur. Wotton 2, 42; lct her J hi ft be cut off as 
high as her buttacks. Probert p. 132» icellui Breton 
avoil menace Ia chambriere, de lui couper la robe par 
deffus le cul. (a. i4G8) Carpentier f. v. roba. *) Außer- 
dem entehrte das tragen bettimmter mutzen und abzei- 
chen, vgl. oben f. 339- 340; wer da (unten will für ein 
Wucherer, der l'al drie funtage geeu mit deine wicli- 
waßer mnb die kirchen, wollen .u. barfuß u. ein jaden - 
hat ufhan. Seligenft. fendr. a. 1390; einem hinzurich- 
tenden Verbrecher wird eine rothe mutze auf den rock 
gebunden. Arnoldi beitr. p. 92 (a. 14G7.); ne autem rur- 
(us fide publica ahuterentnr ii , qui ila bonis fuis ccdunt, 
pileo vindi infamantur , quod ex ufu factum, non 
aliqua lege liatutuin eil. Carpentier f. v. celRa buuor. 

4« Unterfagung der wajjen und ritterlichen geräthes. 
habe er als ein dieb an feinem lierrn leih u. gut ver- 
wirkt, foll für keinen bidermann mehr gelten, keinen 
degen, fondern nur ein abgebrochen meffer tragen, in 
keine ürthe filzen . . . und wenn er- feinem herrn oder 
deffen kindern begegnen follte, ab dem wege treten u. 
aus den äugen gehen, urphedo von Sax, oei Arx S. 
Gallen 2, 1G9« Ein ehrlofer rittcr follte ßiefel ohne 
fporn tragen, ein pferd ohne hu fei fett % ohne fattel 
und mit baßenem zäum reiten, fe aucuns hons elioit 
Chevalier et ne full pas genlis lions de parage, ains je 
porroit prendre li rois ou li bers, en qui chaftelerie ce 
leroi t et trencher ßes efperons feur an furnier . eitabl. 
de S. Eouis 1, 130» es iii unter Heinrich des eifernen, 
liirlten von Sagan, regierung der adel, fo etwa einer 
lieh nicht riltermäßig gehalten, fondern was verwürket, 
nicht umb geld getlraft worden, fondern mancher hat 
Jäur büße mit barfüßigem pferde, etliche mit einem, 
etliche mit zwei oder drei hufeifeu in die fladt reifeu, 
ihrer viel ohn Jporn , item ohne fattel u. dergl.j ja 
mancher hat auch gar nicht iu die iladt reiten, fondern 


Do ( ^ r ^brtofe geht halbgcßhorert iu gejlitktem roii. O. Müllers 
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zu fuße wie ein anderer oclifenpaur gehen u. einher 
treten müßen. handlchriftl. ein on. von Sagau in Gräters 
Idunna 1812« p. 108« Sa reitet Jefcute ein barfuß 
pferd, ohne J'attcl mit zäum von baß. Parc. 33** b 6 1°. 
Man vergieiclie Kopps bilder u. lehr. 2, 17« 18 und Du- 
cange f« v. calcar. wegeu des hallenen zaums aber oben 
f. 260. 26 1* Einen von (bilden ambet Jcheiden u«. recht- 
los lagen, Parc, 15665- Edelleulen , die lieh vergangen 
hallen, wurde das ti feilt ach zerfchuitten ü. das brot 
verkehrt gelegt: quicouque honnue noble fe fourfaifoit 
reprocliablement en fon etlat , on lui venoit au manger 
trancher ■ la nape devatit foi, üueange f. v. mentale 
dividere; fe aucuu Chevalier avoit fait trahilon en au- 
cune parlie et eltoit affis a table avte autres Chevaliers, 
ledit roy darmes ou lieraut lui doit aller couper Ja 
touaille devaut lui et lui virer le pain au contraire. 
tract. de officio lieraldorum ; fecialis laceravit mantile 
ante polituni. Will. Heda ad a. 1395; fupervenit quidaiu 
lieraluus / cindens et dividens me/ifale ante jani dictum 

counilein. Job. a Leydis 31j 50« 

\ 

5. Symbolische pracejßon. die milTethäter muflen in 
demulliigcndem anzug, ein Zeichen der verwirkten 
ttrafe auf ihrem, hals-, oder rücken tragend, vor ihrem 
herrn erfcheinen und eine vorgefdn iebne flrecke, ge- 
wöhnlich bis zur grenze des gaus durch wandein, gleich- 
fam damit ihre entehrung jedermann im lande bekannt 
würde, *) 

«. die ältefte llelle hierüber ift 1. Vifig. VI. 2, 3: ver- 
berali et decalvati deformiter decein convici/tas pnjjej~ 
ßones. circuire iuviti cogantur, daß lie barfuß, giengen 
und einen llrick um den hals trugen , w ird hier nicht 
gefagt. In ipfa nuptiarum folennilate Lolharius dux 
Saxuuum, nudis pedibas, Jngo indutus, corain omni- 
büs ad pedes ejus (Heinrich des 5.) venit, feque libi 
(d. i. ei) tradidit. Otto friling. 7, 15- **) Folgende Hellen t 
laßen unentfehieden, tvas zum fchimpf getragen wurde: 
qui (cotnes Stephanus , Gerardus fraler ejus et Matfri- 
dus) venientes juxla Wormaliam, per milliare unurn 
ab urbe angarias fererites y veniatn pollulantes u$(|ue 
ad pedea Arnoldi epifcopi lulleulis, <pii apud regem 

*) vgl. das wandern der cingefi-hraicdclen inördcr. vorhin f.710- 

**) nuilatrm pedes cuui duodecim patiibus difcalceatis. 8axo 
firunuu. p. 175* 
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(Arnulfnm) erat, ipfas angarias depojuerunt et 700 
lihras argenti pia capitularibus ablatis Arnoldo epifcopo 
reliituerunt et libertatem civitati l'e fervaturos jurare- 
runt, regis etiam ditioui fe et lua tradideruut. Mahiiioa 
ann. beiied. tom. 3 app. cap.3o> Albertus de Haniehen 
ex violeula deteutione praepuiiti eccloßallicam cenlurara 
jncuirit. tandera ad compoliliouem pro lalisfaclioiie prae- 
poiito praellanda fpontanei deveuerutit, ut videlieet idem 
liobilis honoiificeuliam illi et libi verecundiam faciendo, 
cuui ducentis milit ibus n loco, in quo eum caplivavit, 
usque ad ci vitalem Magdeburg et per omne.i comen- 
tuales eccleßas portet opprobrium, quod harinilcare 
vulgariter appellalur. epiti. Innocentn 3* Ub. 13 ep. 135 
(a. 1210.) 

ß. edle und freie trugen ein bloßes fchwert ^ unfreie I 
den ßrarig um ihren hals, zum fymbol, dall lie ver- 
dient hallen enthauptet oder gehangen zu werden, in 
cilicio et nudis pedibus atque exertis gladiis. Wippo 
p. 472; nudatis pedibus, liberi cum nudis gladiis . 
l'ervi cum torquibus viniincis circa col/urn, quali ad 
lulpenlionem pa/ati. Wippo p.473; abjecta vefle, pedi~ 
bus nudis , exertas J'uper cervic.es gladios ferentes. Ka- 
devie. friting. de geli. J 'rid. 1, 4S; facco. indntus , nudis 
pedibus, ditcooperlo capile, fu'rcas Juper hiuneros luos 
et laqueum fufpenfonum circa collum fuurn . qui in 
iplis lui cis peujJebat. Ducange L v. harmifcara col. iu62» 
et qui inlerfecerat palrem, filium , fratrem vel propin- 
quuin, ibat cum corrigia in collo ad eum, cui talem 
iujuriarn fecerat. clnon. modoet. ap. Muratort fcripu 
1,2, 1164. franz. denjauder grace la corde au cou. 

! >. roiHethäter trugen aucli ruthen oder beßcn in der 
»and, zum Zeichen des verwirkten liaupeufcblags wie 
dem ergriffnen , vor gericht gefchleppten dieb fchcre 
und bejen auf den rücken gebunden wurde (oben 1.637): 
cuncli piüuarii cives praediclae civitatis (lihurtiuae) ad- 
fwut nudi, femorabilibus lanluin tecli., dcxtra giadios, 
lacva Jcopas ad palatium (Otto des dritten) praeleuden- 
tes, imperiali jure l'e lubactos nil- pacii'ci , nee iplam qui- 
dem vitam, quos digne judicaveril enfe J'eriai, vel. pro 
rniferieordia ad paluin fcopis exanimari faciaL vtU 
llernwardi hildef. (Brower iidera p. 25.); 

nü fulwir in da^ miinlier gan 

mit blöden fließen u, in heerin 1/emdcn ßan 

und 1 ui ti alle befem tragen. Lohengr. Ut 
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praedicli irtiles et armigcr facient proceffiones , quae 
vocantur vulgariter hachees, uuamet pnniain n loco , 
in quo dicuntur maleiickim perpelralfe, u.iquc ad fepul- 
lurara praedicli prioris . . . alias piucefifiones facient in 
diebus domiuicis vei in folennibus fetlivitalibus , nudia 
pedibus , iuduli braccis et camitiis de grofjiflimo facco, 
et praedictus armigcr (nämlich der unfreie, nicht der 
freie miles) habchit in collo fuo panellum f'uum per- 
foratum et caput fuum einillct per foramen, et virgas 

def'erent in mariibus fuis et dicent lic alta voce: 

uos facimus Jioc pro fautu, quod imponebatur nobis de 
inorle Johannis prioris. ch. a. 1246 b. Ducange f. v. 
harmifcara. Item, wer da funteu wirt für ein wuche- 
rer, der fal drie fontage vnr dem ania geen mit deine 
wichwaller umb die lirchen, wollen u. barfuß u. ein 
judeuhut uf hau u. ein • befemhe in finqr haut han. 
wan he umh die kirclien kompt, io fal er drus ligen 
vor die kirclithur u. fal die lüde obir Jich laßen geen , 
item wer füllten wird für ein ebrecher, der fal drie 
fontage vor deme ama mit deine wichwaller , wollen m 
barjufi umb die lirchen geen , barhaupt u. eine be- 
femhe in ßner haut tragen u. wann he umb die kir- 
clieu kompt. Io fal er drus vor der tur ligen n. fal die 
hule ober Jich laßen geen u. / lagen (d. h. ihn) mit 
dem befemhe, wer will. Seligen ft. fendrecht a. 1391); 
item da lieh zwo fcheldeu in der kirclie oder uf dem 
kirchofe, welche dan unrecht hat, die fal den befemhe 
barj'uß umb die lirchen dragen drie fontage u. fal 
voigeen u. die ander nachgeeu . . . u. lachet lie, die 
fal den befemen dan dragen. ebend. * 

S. edle Verbrecher trugen hunde. der frühfte beleg, 
weil die tuller begeheuheit unter köuig Arnulf nicht be- 
liimmt genug erzählt w'ird, ilt aus der eilten hälfte des 
10. jh. : qua praefumplioue rex (Otto 1.) audita condem- 
navit Elierhardum (Franconiae ducem) centum talentis 
aettimalione equorum, omuesque principes militum, qui 
eum ad hoc facinus (land frieden.-. Iiruch) adjuvarant, de- 
decore ca/ium, quos portabant usque ad urbem re— 
giam, quam vocitamus Magadaburg. Wilicli. corh. p-25; 

Tiaec autem fuit pacis conditio, quod venientes Medio- 
lanum tertio ab urbe milliario, nudis incedemlo velli- 
giis , epifeopus codicein, marchio canetn bajulans, ante 
fores ecclefiue S. Auibrolii icalus proprios dcvolilfime 
funt coulclTi. Arnulfus mcdiol. f, 6, ad a, 100S:- vetus 
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confuetudo pro lege aprnl Francos et Suevos inolevit, 
ut U quis nobilis, miuitteiialis vel eolouus coram fuo ju- 
dice pro hujusmodi exceflibus (raub und braiul) reus in- 
ventus fuerit, antequam mortis fenlentia punialur, ad 
confuiionis fuae ignominiam, nobilis canem, miniÜerialis 
feltam, rullicus arcitri rotatn *), de comitatu in proxi- 
muni comitatum geßare cogalur. bunc murem irnpe- 
rator (Frid. 1.) fervans palaliuum illum coraitem, magnum 
imperii principem, cuin decera comitibus compücibus 
fuis, canes per tcutonicum miliare porlare coegit. Otto 
feil, de geit. Frid. 2, 2ö ; und Günther im JLigur. 5. 
(Heuber p. 35lX 

quippe vetus mos eft, uti, fi quis rege remoto, 
ianguine vel flainma vel [ediliouis apertae 
turbiue, Ceu crebris regnum vexare rapiuis 
audeat, ante gravem quam fufo fanguine pocuam 
excipiat, li liber erit, de more vetußo 
impoßtum fcapulis ad conligui comitatus 
cogatur per rura canem conunia ferre; 
fin alias, fettam. cujus difpendia poenae 
ille palalinae cultos celeberrimus aulae 
non potuit vitare cornes, cunctisqne videndus 
portavit fcapulis pajfus plus mille latrantern. 
lianc quoque tune aiu limili pro crimitie pocuam 
fufünuere decem comites, tolidemque coacti 
foeda tulere canes generofo pondera.collo. 

Der beftrafuug des pfalzgrafen gedenken auch andere 
chroniilen , z. b. Dodechinus im, appendix zu Marianus 
Scotus ad a. 1155 **): "ubi (zu Worms) Hermaonus pal. 
cornes et Emicho comes de Linengen et Golfridus de 
Spanheim et Heuricus de Katzenelnbogen et Conradus 
cotnes de Kirberg, Henricus comes de DidilTen (Diedes- 
heim oder Dietz 7) et alii ex parte praedicti Hermanne 
canes purtaverunt et iic dominus Anoldus epifcopus ab 
excommunicatione eos abfolvit, ex parte vero epifcopi 
canes. portare quidem coeperunt Ludovicus comes de 
Loliitn et Guilielmus comes de Glisberg et alii, fed ob 
reverentiam archiepitcopi cefläre ab irnperatore jufii funt. 
Noch ausführlicher der monachus Kirsgarlenlis ad a._ 


*) (liefe drei werte fehle» ed. bafll. 1569- pag. 257. 

**) es gcfcliali zw i feil eil w eilmackteu 1155 und ueujahr 1156«, 
Raumer llohcuit. 2, 5 vgL. 5J0* 
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1184 (Ludewig rel. 2, 103) ex anliquo Ijbro: Frideri- 
cus 1. principes in moguntiiium injurios Wormalinm 
evocavit, ubi in praefentia tolius curiae omnes in faciem 
fuam ad pedes Arnold» corruentes, in cinere ct in ci- 
licio fatisfacientes, poenas tanlo facinori congruas dede- 
runt, et vindiclam, quae vulgo dicitur arreßara (I. harm- 
fcara) in medio hiemis horrewliffimi tempore quilibet in 
ordine fuo, fecundam fuam dignitalem vei conditionem, 
nudipes , ad termirium iis conjliluum » . . proprio 
eollo congejiant. iuprimis palatinus Rheni come$, liout 
principalis tanti llagilii auctor, canem per medium In- 
timi portavit, alii autem J'ellam nßnariam, alii Jübfel- 
larii inßrumentum, atque alii alia, fecunduin fuam 1 
convenientiam , rigidis plantis aJgenlibusque tolius in 
confpectu ferehat coucilii. Als im j. 1205 Heinrich, 
decau von Magdeburg, ungerechter weife überfallen und 
geblendet worden war, wurde Gerhard, dem thaler, 
außer einer geldbuße auferlegt: ut cum quingenlis mi- 
litibus militarem ei poenam perfolveret, id elf, ut lin- 
guli mililes de loco perpetrati fceleris usque ad fores 
<-ccleIiae c aniculum deferrent. Arnold, iubec. chrou. 
flav. 7, 2 • Gin noch fpäteres bcilpiel vom j. 1232 gibt 
eine urk. b. Herrgott 2, 24b ad emendationem lauli 
fceleris comes (pliirreleulis) et cum eo minilieriales et 
liberi poenam, quae vulgo harnefcar dicitur, fuilinebunt, 
quam ante portain civitatis, quae Spalou dicitur, unus- 
(luisque prout füi fanguinis nobililas feu generis con- 
ditio et terrae confuetudo in talibus requirit, alTumentes 
et per civitatem via publica usque aa valvas bajilicne 
1>. Mariae dejereutes ibi fe prollernent. Aus der fol- 
genden zeit lind mir keine falle bekannt, auch bei den 
dichtem des 13. 14- jh. habe ich keine erwähnung der 
litte gefunden; doch erhielten lieh unter dem volk ei- 
nige lprichwörter , die man auf fie beziehen muß: das 
ding wird den hund haben (res redibit ad reftim) Schif- 
ter gloIT. 474* j hunde führen bis Bufchendorf (ein 
dorf bei Nürnberg), hunde führen bis Bautzen , d. h. 
bis zum grenzort des gaus (vgl. n. lit. anzeiger 1807. 
fp. 3 Ith) Was war nun der gruud diefer rechtsge- 
wohnheit, die bis zum 13. jh. von dem 10- an, und 
wahrfclieinlich fchon früher, herfchte? die deutungen 
bei Schiller 473 b fcheinen unbefriedigend *); ich glaube, 


*') der huud war ein verächtliche* thier: fchebic als ein huut. 
troj. 11013» i>inguij[fimum pro tuunere ei* projiciuut canem. Witek, 
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wie der verurtlieille das fchwevt, die ruthe, den firang 
um den hals trug, füllte er auch den hund tragen da- 
mit anzuzeigen, daß er werlh fei, gleich einem hund 
er fehlagen und aulgeliäugt, an der feite eines hund» 
auf gehängt zu werden, vgl. oben f. ööo. Noch in der 
llifl dchen fehde wartli gelungen dull'e fauk (Leibnitz 
3, 25ö){ 

ie worden gemaket gemeine 
grot u. deine, 
deine u. grot •> 
de mach me alle flan dot, 

11 liut gemeine /d ein hunt, 

an ön Ichal me nicht breken tor Hunt. 

Mit recht ift darauf gewiefeu worden, daß bei den alten 
die kette, welche verurtlieille tragen mutten, nach dem 
hund benannt wird, vgl. l’ollux f. v. mtvkul, Plautus 
(im Curculio V. 3, 13 delicatum te liodie faciam, cum 
catello ut accubes, ferreo ego dico} in der Caiina Jl. 
6, 37 tu ut quidem liodie canem et furcam feras) und 
Lucilius (cum mauicia, eatulo collarique ut fugilivura 
deporlem). Niemand wird hieraus folgern, daß die no- 
biles des raittelalters eiferne ketten und nicht wirkliche 
hunde getragen hätten, noch weniger, daß durch mis- 
verttändnis der Helle bei Plaulus die ftrafe des tragen« 
lebendiger hunde eingefiihrt worden fei. Umgekehrt 
könnte der name oxvlal und catulus fiir kette und das 
fpätere fymbol der kette auf eine ältere wirkliche xvvo- 
ifooiu -zurückdeuten, die ganz zu der altdeulfchen ge- 
wohnheit ttimmte; fo nahe es auch liegt, jene beuen- 
nungen bloß vön der kette, womit der haushund ge- 
bunden wird, lierzuleiten. *) 

e. bloße freie, oder edle die nicht fürßen. nur dienft- 
männer waren, trugen fättel, vermutlich pferdelättd, 
obfchou jener möncli von Kirsgarten ejelfättel meint. 
Daß aber auch höhere edle und felbtt fiirtten den fättel 
trugen, lehren die belege aus altfrauz. gedieh ten, in 
welchen des huudetragens nie gedaclit wird. Das ältette 
Zeugnis für das fatteltragen reicht ins neunte jh., ein 


corb. p. 18> ein**« hofwart ohne obren fendeu. Lohengr. p. 65; 
coram omni populo potteriora canis ofculari. lex bürg, addit. JO ; 
zur flrafe mit den Hunden aus ihrem trog eßen. Parc. 15787. 

*) felbtt caleua fclieiut verwandt mit catulus, catellus. 
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capit. Ludwig II. vom jaltr 8(57 Lei Bnluze 2, 3ßO lagt: 
quic'uiique caballmu, bovem , frifcingas, vettes, arnta vel 
alia mobilia tollere aufus fuerit , lripJici lege componat et 
liberum ( ? Uber in) arrailcara, id eil Jella ad Juum 
dorj'um ante nos a luis femotus bis dirigatur et usque 
ad notiraai tndulgeuliam fullineatur; fervi vero flagellen- 
tur et tundanlur (tondeautur) et eoruin domiui, quae 
ipii tulerunt, rettituant. Die Hellen aus Otto frif. und 
Günther, welche die Jella *) dem minitteriaHs anweilen,’ 
lind bereits angeführt; hier die aus alllranz. liederu, 
zuerlt aus Garin le lolierens: 

en portera , fe vos le commandes 

nue la feie ä Paris la eile, 

trellos fi us pies , Jans chauce et Jans foler, 

la verge el poing , come honte efcoupe. 

en portera del borc de Saint Denis 

nue fa J'ete deci que ä Paris 

n us pies en langes, come un autre chetis 

la verge el poing , ii coine d’ome elchis. 

aus Gerard de Vienne: 

que voltre feile, dont bei font li arqon, 
port for Jon chef, une Heue cle raridon, 
rtits pies en langes, ce fe lern hie raifon. — 
qui devant moi veudra agenoiller, 
nus piez en langes , por la merci proier, 
la J'elle au vol, que tendra per lejlrier. 

aus dem romandu rou: 

quant ä Richarl vint li quens Hue, 
uue feile it Jon col pendue, 

Jon dos ojjri a chevauchier ; 
lte fe poL plus huuielk-r, 
elloit couliume a cel jour 
de querre merflü k feignour. und weiter: 
Guiliaume vint h inetchi 
nuz piez , une feile ii Jon col. 
chron. Norinanniae b. Ducange 6. 337: Hue prend une 
J'elle et la met für fon col et tout ä pied fen vint ä la 
porte, oü les deux enfans du duc Richard efloient et Je. 
laifj'a cheoir aux pieds de Richard Als du duc, aiin 
que Richard le chevauchaß, lil lui plaifoit. Thomas 
YValliughatn p. 430 s nudis vetligiis equejlrem Jellatn 


*) I.eluuauu fpcir. chron. 464 b überfetat falfch feüeL 
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Immens ferret. Joli. tlocfcmius in Hugone cabilonenfi 
epifc. cap. 33 (ad a. 1296): et ipforum quilibet nudipes, 
■tola liiperciuctus tunica , nudo fuperpoßtam capiti Jtl- 
la/n portavit equinam . 

Als Ihm diefer demülhigung wird in den ausgehobnen 
Hellen felbll angegeben, dail der verurtlieille feinem be- 
leidigten beim lieh gleichtam zu m reiten darbiete, wjc 
der untei joplite lieh als ein ackerthier unter das Joch 

i jibl. Auch erfcheiut der Jattel anderwärts, wo von 
Leiner iirafe die rede i!t, ein fymbul der Unterwerfung: 
capellum, ianceam et J'ellam luper altare Petri ad per- 
peluam fubjeclionis memoriain offene. Brompton ad a. 
1176. Weder untere reclilsgefcliichle noch untere tage 
kennen aber beifpiele eines folchen bereilens^ zur firafe 
und vielleicht ill diefer grund des faltellragens ganz 
falfch. JJ)a die litte allem anfehein nach in ein weit 
höheres alter hinaufgellt, könnte lie nämlich mit dem 
gebrauch der pjrrciejattel bei Verbrennungen (oben 
!• 676) zutarumenhängen und die verwirkte itrafe des 
feuertods auzeigen tollen ? 

£. unfreie tragen ein pßugrad; einziger beleg hierfür 
ill die Helle Ottos von Preiüngen. beziehung auf die 
llrnfo des räderns iii mir nicht uuwaln fcheinlich. 

flauen tragen ßeine um den hals. Tür diefen ge- 
brauch kenne ich zwar eilt zeugniffc aus dem mitlelal- 
1er, flagegen fcheint er in allen (heilen Deutfchlauds, 
in Pricslaud , riandern u. im Norden zu gelten. Eiu 
frowe", die in peene feilet von Worten oder von werken, 
git lie die pfenninge nit, fo toll lie den ßein, der dazu 
gemacht ilt, vom napfe bis an das alte burgethor tra- 
gen, aue mautel u. unverhenket zwifcheu prime und 
l'exle. tladtr. v. Speier (a. 1328) art. 1J tirate den ßeluve- 
ren ßein zu tragen. Emsdorf er ger. ordn. MB. 2+. 2395 
la fiune qui dira vilanie n autre, li come de putage, 
paiera 5 fols, ou portera la pierre, tonte nue\ en Ja 
vhcmije ä la piocefliuu» tabular. Campaniae h. Ducange 
4,52; were id, dat eue liclitferdige fruwesuame euer 
erlikeu juukfruwen mid untüchtigen worden tpreke je- 

J »en ere ere, der fchalme bi dem kake hangen an eren 
i als tfvc ßene, de darlo denen unde fclial van den fro- 
i en apenbar durch de ilad geleit Werden unde de fro- 
nen fcholen er mit hörnen vor u. achter blajen , er to 
hone u. finaheil unde fcholen fe alfo uter ltad bringen 
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u. fe fchal de üad verfweren. Hamburger ßadtr. a. 1497 
bei Walch 6, 131; ü duae mulieres rixantur ad invi- 
cem perculiendo i'e cum verbis conlurnelioJis, quae ver- 
korene wort dicuntur, portabunt duos lapides per ca~ 
terms cvhaerentes , qui ambo pouderabuut unum cente- 
uarium, per longitudinem civitatis in comtnuni via, 
prima porlabit eos de orieniali porta ad occidenlalem et 
aiia ßirnulabit eam ßimulo ferreo fixo in baculo, et 
ambae ibunt in camrßis Juis. alia tune ajjumet cos in 
humeros Juos et reportabit eos ad orientalem portam 
et prima e converfo liimulabit eam. jura tremonenfia b. 
Dreyer p. 424- Wigand Höxter 2. 219; fl auen, fo ein- 
ander fchelten, werden mit der llrafe des alten fchocka, 
belegt u. nach den urnftanden foll ihnen der hrötenflcin , 
fiedel oder pjeife, andern zum abl'cheu angelegt wer- 
den. ßat. von Schleis (a. IG 25) Walch 8, 78; zu Ofna- 
briiek hatten die beiden fchandßeene die geßalt einer 
flafche. Strodtmann ; ließe des braunfehweiger r. bei 
l’ufendorf 4, 111. vgl. 225. 

Iß faeke, dat twee man fcheldet ende fpreckan manni- 
kanderen iunaer liti eere, de vrberlh aider twa puut; 
iß man ende wif, de mau twa punt ende dat wif een 
punt. ende fcheldet der twa wif, da füllen dreggen 
de ßenen utn den hals aling der bueren. Franeker 
buuibrief van 1417- vgl. Fw. p. 393; fi mulier mulierem 
percufferit, folvet 20 fol. vel portabit lapides catenatos 
a fua parochia ad aliam. ch. Henrici ducis Brabantiae a. 
1229- bei Uucange 4, 52* 

ßt quaecunque mulieres invicem corrixaniur, juris eß, 
ipfas per vicos civitatis jurfum et deorfum per col- 
luin lapides bajulare. jus civicum lipenle in Kofod 
Anchers farrago p. 259; gör ogift kona hör rnedh gif— 
tom manne, böten bädhe . . . orkar han eigh bol um, 
tä fkal fnära läggias uni Jbap hans ok ä hona ßad- 
f 'ens Jleria ok fva fkal hon han um ßaden ledna ok 
iidan lladen for fväria. ßadslagh gillom. 10. Im Biör- 
köa lätt (jure bircenü) 15, 2 heißt es: büra ftadßnt 
man toi. 

Die flrafe des ßeintragens fcheint der des befentra~ 
gens, die geradefo für fcheltende weiber galt (f. 714) 
analog *), folglich, wie diefe den ßaupenfchlag, ßeiui- 


< vielleicht iß auch der facl, den fie liefern follen (f.lifiS). 
(iraffymbol? 

, Xz 
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gung zu fyrobolifieren. Inzwifclien fuhrt die befondere 
geilall folcher.im miltelaltcr auf den iladlhäuferii be- 
wahrten ItraQleine und ihre anweudung für ebbreche- 
rinnen in Schweden zu einer andern deulung. Ihre 2, 
125 . 765 ball üe für in Hein gehauene priape und der 
ausdruck mautol (inßrutneulum viii) fcheinl das zu be- 
ftaligen. 

6. EJ eiritt, eine frau, welche ihren mann geschlagen 
balle, rauile rückwärts auf einem eie! reiten und delfen 
fchwanz ballend durch den ganzen ort ziehen, diei'er 
gebrauch berichte namentlich zu Darmliadt und in 
den umliegenden kalzenelnhogilchen orllcbalten ; der 
dazu dienende efel wurde von deu herrn von F’ranken- 
ileiu zu BtlTmigen *) gehalten und, wenn lieh der fall 
ereignete, mit einem boten nach Darmliadt, l’fungliadl, 
Niedeiramftadt u. in andere dörfer gebracht. Hatte die 
frau den mann hiuterliltig, ohne daß er lieh wehren 
konnte, gefchlagen, fo liilirle der frankeufteiuer hole 
den efel, war er hingegen in offener fchde von ihr be- 
ilegt worden, midie er den efel felbfl leiten. Wenk 1, 
519 hat urkunden von 1530 und 1588; im 17. jli. er- 
lifcht die gewöhn heit. Sie galt auch in OberhelTen , der 
amtskeller zu Homburg au der Ohm berichtete 1593 
nach Mai bürg, die frau, welche ihren mann gefchla- 
gen , mäße altem brauch zufolge auf einem efel reiten, 
und der mann, der lieh fchlageu laßen, den efel leiten. 
Wenk 1, 521. Ohne Zweifel findet lieh diele llraie 
noch an andern orten und nicht allein für die fchlagende 
fiau , fondern auch für ehbrecherinnen **), ehbrecher, 
meineidige. Non ejus iit memoria, fet in ajella re- 
trorfum Jedeat et caudam in manu ieneat. (a. 113t) 
Muratori ,ant. Ilal. 2, 332; conti ains et condempnez 
(männer, die lieh lchlagen laßen) ä chevauchier un 
a/'ne, le vilaige par devers ]a rjueue dudit aliie. coult. 
de la ville de Senliz von i 375} andere urk. aus Sain- 
tonge u. Dreux von 1404. 1417 gilit Carpentier f. v. 
alinus, 3 . ; praeterea anliquae leges pimiunt facranien- 
tutn falfum, ut ponantur fuper afututn cum cauda in 


*) dfe fiadt Darmftadt entrichtete jährlich zwölf maller kam 
nach BetTuugeii, die dem herrn von Pranken Hein als inhalier de« 
efelslehens zu fielen. vcrmuthlich war Bettungen in aller /.eil der 
Jitz des gaugerichts. 

**) vgl. oben f. 450 . per yiennt verliere ogit. 
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manu et quod a parvulis cum ovis *) lapideutur et cum 
tympanis (wie vorhin f. 720 mit hörnern) affocient per 
ciuitatem. Barleta (lebt um 1420) feruioucs, fer. 5. heb- 
dom. 3 . quadrag. **) Ein gefangner zum fchimpf auf 
dem efel I geführt. pf. Chuonr. 27* fragm. hell. HOI. 
Es kommt auch vorj hinterrücks auf' einen weißen 
gaul geletzt zu werden (liodm. p. 658), verkehrtauf 
ein pferd (Räumers" Hohenfl. 3, 107. a. 1198), rücklings 
auf einen Jehwar zen widder (oben f. 453.) Nicol. Da- 
mafc. de uior. gent. (Gronov. 3851) berichtet von den 
FiQden in Kleinalien gerade diefe Arafat!: IUSTAAT. ipv 
ü'k /(oc/6s uXü, neQiüytrai ri;v tfo/uv tnl ovov 
(itzü. zt’s yvvuixos, int ijgiQus raxzag. 

7* Dachabdeckung. . ein mainzifcher amtsbericht vom j. 
166 6 enthält: cs ilt ein aller gebrauch hierum!» in der 
liachbarfchaft , fals etwan ein frauw ihren mann Jklda- 
gen follle, daß alle des flcckens oder doxTs, worin das 
läclum gefchehen, angrenzende gcmurker Achs auneh- 
inen, doch wird die fäch uif den letzten faßnachltag 
oder cfchermittwoch als ein recht faßtiachtfpiel verfparet 
(alfo auch lut r/t. Taxrdg), da denn alle gemärker , 
nachdem Ae Ach 8 oder ü tag zuvor angemeldet, jung 
n. all, fo lull dazu haben, Ach verfammeln, mit ty-om- 
rncn, pfeif und fliegenden falinen zu pferd u. zu fuß 
dein ort zuziehen , wo das factum gefchehen , vor dem 
flecken Ach anmelden u. etliche aus ihren mittein zii 
dem fchultheßen fchicken, welche ihre anÜage wider 
tlen gcfchlagnen mann thun, auch zugleich ihre zeugen, 
fo Ae deswegen haben, vorltellen. nachdem mm felbige 
nbgeliöret und au.sfiindig gemacht worden , daß die ft au 
den manu gefchlagen^ wird ihnen der einzug in den 
flecken gegönnt, da lie dann nlfobald Ach alleiämbt vor 
des gefchlagnen manns haus verfammeln, das haus umb- 
riiigeu und falls der mann Ach mit ihnen nicht ver- 
gleicht und abfindet , fchingen iie leilern an . feigen auf 
das dach , hauwen ihrne die firfi ein und reißen das 


*) mit faulen wahrfchotuHeh ; Greg. tftr. 7. 14 erzählt: tttne 
rex juffit fuper capila etmtimn projici eqitoriilu fu-rcoraj pntre- 
hu las halt u las, palcas ac foenimi puiredine diJl'oluunn > iplomqus 
Ibutidniu urhis lutuiu ; und 3. 10: prneedonte itla (Chrothilde) ad 
f.tnctam ccclehain fiereora et diverl'oa foetores foper eaiu projici 
iiuperavit. ... 

**) eia neue» brifpiel au* Frankreich tef« ich eben i» der 
allß. juriü. Zeitung. Göll. 1Ö28- fp. 20. b 

Zr. 2 
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dach hiß uff die vierte latl von oben an ab; ver- 
gleicht er lieh aber, fo ziehen lie wieder ohne Ver- 
letzung des haufes ab. falls aber der beweis nicht kann 
geführt werden, miißen iie oh n verrichtet fach wieder 
abziehen (d. h. werden fie nicht in den flecken eirfge- 
laßen.) journal v. u. f. Deutfohl. 1787. 1, 194. Im fur- 
ftenlhum Fulda: wird ein mann überwiefen von J einer 
frau fchiäge empfangen zu hohen, fo hat das furttL 
cofmar fchallamt das recht die fache zu unterfuchen und, 
wenn die that gegründet ilt, eine ganz außerordentliche 
ftrafe zu erkennen, welche darin befteht, daß das ei- 
gentliche wohnhaft des ehepaars durch lammt liehe in 
furttlicher liv'rei flehende bedienten abgedeckt werde, 
noch im j. 1768 und 1769 vollzogen, journ. von u. für 
DeutfcM. 1784. 1, 136. Ift ein man fo weibifch, daß 
er lieh von feinen j. eignen weihe raufen , fchlagen u. 
feheilen läßt und Tolches nicht eifert u. klaget, der foil 
des raths beide ftadtknechte mit wiillen gewand klei- 
den *), oder da ers nicht vermag, mit gefangnis ge- 
ftiaft u. ihm hierüber das da<h auf feinem häufe ab- 
gehoben werden. Blanken burger flat, von 1394 (.Walch 
5, 8*.) Wan en gut man were, van dellen frau he 
(d. i. ein gut mann, der von feiner frau) gefchlagen 
würde, dat he ut dem hufe mochte wiken, fo fall l»e 
en ledder an dat huis Jetten u. nutlcen en hohl durch 
den dcik u. dan fin hus io pahlen u. nemen en paudt 
hi lieh enes goldgüldens werde n. nemen twee liuer 
näheren bi lik u. vertrinken daflHvige pandt (die fchluß- 
worte oben f. 93. 94-) Benker heidenr. §. 26« 

Sicher ein rechlsgebrauch von hohem alteiihum. die 
eutehrung ihres liaehbarn war den rnarkgenoßen fo 
unerträglich, daß iie ihn nicht mehr unter lieh dulden 
konnten und ihm fein haus zu grund richteten, welches 
l'ymbolifch durch die abtragung des daehs gefcliah. 
wer lieh vor den fchlägen feiner frau nicht bewahien 
konnte, der follte gleiclifain nicht wertii fein, fchuli 
und fchirm vor wind und weiter zu haben. Eine förm- 
lich inlerdictio lecti, die auch durch das tupfälen dtt 
haufes , welches nach dem lctzLangefuhrlcu wcislhum 


*) büße Halt der ftrafe; auch die Teichler fiat. (Walcli 5, fTfi): 
laßt lieh ein mann von feinem weibe fchimpfen , raufen, Ichla- 
geu , folt er den rathsdiener kleiden , fie aber ans halseifen treten 
u. dem iiiaun öffentlich abhiUen. 
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der gefchlagne mann felbll vornehmen darf, noch offen- 
barer wird. Diele Itrafe greift nicht bloß die eine*), 
fondern auch das landrechl au, ich werde daher unter 
D auf iie zurüekkonnnen. 

8. mit pech beßreichen u. in federn wälzen. Latro 
de furto convictus toiu(eatur ad modum campiouis .et 
pix bulliens fuper caput ejus effundalur et pluma pul- 
vinnris fuper caput ejus exculiatur ad coguofcendurn 
euin. ch. Kichardi regis Angl. a. 1189 (Rymcr 1, 65); 
derafum caput pice oblinctur et plumis phleretur. nord. 
Biarkolag (vgl. Jan. Bing de delicto Jurli jure norwegino 
vetulto. liafii. 1755. §.9); uppe den knk gefettet mit 
der pikhuven u. Jeddern u. mit der pikhuven gehan- 
gen. Dreyer ad Kein. d. vos. p. 185; eine nonne mit 
honig beßrichen , in federn gewälzt , verkehrt aufs 
pferd geletzt. Raumer Ilohenlt, 3, 107 (a. 1198); con- 
tigit autein , dum rex Adolphus in Turiugia quondam 
villain perlranliret, quae Sumeringen dicitur, juxta quam 
exliructa eil ecclelia S. Gangolli, ut duae vetulae rau- 
heres ad diclarn eccleliatn cum lebus fuis confugerent, 
quas quidam pedites de exercitu rebus et veltibus fpo- 
liantes nudas perunxerunt pice cum Jebo mixta, deiude 
in plumis volutantes difeurrere peruiiferuul. Siftridus 
presbyt. ad a. 1294 (Pil'lor. 1, 1050 b .) 

9. Pranger, an einen auf dem gerichtsplatz oder fonft 
öffentlich Ifehenden pfal, block , Jleiri wird der Ver- 
brecher gebunden, angefchlpßen, eingefpannt und den 
blicken des Volks ausgelleUt. In Frankreich heißt diefer 
fchaudpfal pilari (engl, pillory, aus dein deulfchen pfi- 
ltere?) oder carcari ; in Niederdeutfeh land kake , kaek, 
kaik, dän. kag; im fchwäb. landr. 188 Schilt. 218 Senk, 
die fchraiat; nach vcrfchiedenheit der gellalt an andern 
oiten noch anders, z. b. in Baiern die preche y breche 
(Schmeller 1, 245), in Norddeulfchland die Jiedel, in 
Schwaben die geige. Wer da hauet finnig fleifch, der 
fol treten bei Günther Brentings fenßer, wolt er aber 
da nicht liehen, fo foll man in pfänden um 5 fchilling. 
flat. Von Remda (Walch 8, 241). In vielen fallen ilt 
mit dem pranger noch eine andere firafc verbunden, 


*") in der ofifrief. fiadt Norden befahl der landesherr rur 
fchiinpllichen beflrafung de» einwohncr die thürmt abzudttJum. 
"Wwrda ofifr. gcfch. 4, 421. 
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namentlich zu haut u. haar. Eine befondere art öffent- 
licher ausllellung ilt der fchandkorb , der für garten- 
diebe, zänkifche weiber, ebbrecher gebraucht wurde, 
vgl. Hallaus und Oberliu f. v. korb; hierher auch der 
bocotifche xwftvos für böfe fchuldner (oben f. 613), der 
fchoUifche cuckßool , ciukingßool. Verfchieden davon 
und härtere liiafe ilt das authängen in leficlie ; cujus 
parentes congregati fuper liunc inruunt iuclufumque iu 
penfilem doinum inleriinunt. Greg, turou. 8, 18. 

10. Prelle, ich wüße nicht, dall ein prellen im finne 
des tp.rn. mantear und des frauz. berner üblich war; 
fchnetlen , auftchnellen kommt vor:. feilenden , ufjchn ei- 
len oder funlt hertiglichen ßrafen. Cronen beiger ded. 

р. 76 (a. 1432-) Schupfen fcheint etwas dergleichen, 
im Teu(onilia finde ich fchupßoil neben wrimp (von 
wrirnpen, i impfen, znfarnmenzieheti) ; nach Strodtmarm 
und Richey werden gartendicbe in einer wippe ins 
wnfler gelallen und wieder in die höhe gezogen. Du- 

с. uige 6, 1337 hat tumbrellum (tomhereau), inßrumen- 
turn ad ealligandas midieres rixofas , quo in aquarn deji- 
ciunlur, fummergnntur et inde inadidae et polae extra- 
hunlur. Dies hängt offenbar mit der waßertauche 
(oben 1.63t.) zufannnen, les coiupaignons de la bache- 
lerie de la Leu pres de la Rochelle ont acoullume le 
diiuanche de la liinile cliaeun an h baignier cn un 
jvfjc plain deaue, appelle Lorleniguet, hoiumes et fem- 
mes, detnouraut au dii lieu de la Leu, qui ont eu com- 
paignie charnelle contre leur mariage avec autres (a. 
13D2-) Carpentier f. v. adulterium. 

41. verlaß des chrmßtzes. Verbrecher verloren ihren 
lirchenßuhl und mutten hinten in einer ecke, am tliurm 
oder an der tliiirc liehen. io Ichon in Schweden. Gu- 
tal. p. 91 und in Frieslaud efta t/ut durum llonda. 
■Af. 321. 

12. unehrliches begräbnis. todtc übclthäter und Ver- 
brecher wurden auf den kreuz weg begraben und nicht 
über die fchvvelle, deren Heiligkeit *) nicht entweiht 
werden durfte, aus dem haus getragen, fondein durch 


*) hiervon wäre viel zu fagnn ; der chrenrrnda werfende lieht 
in ditropello (al. durjiiln) 1. fat. ßl ; durpcl (liiueu) gl. Jun. 319 
ift das frief. dreppel. Rr. 142. wo eine innere und »aftcro frhweHe 
uuicrfchieden wild, über eiiiriihiung der fthtvclUai oben f. 509- 


/ 


Digilized by Google 



727 


< verbrechen . ftrafe. an ehre. 

ein loch unter der fc Jur eile her gefchleift. So der 
heim einbrucli crl'clilagne nachtdieb (oben f. 679), der 
- hetzer; ir füll lie niemer bellateu an deheiuer iiat, diu 
gewiliet U, nocli fol lie niemer. halt deJieiu getoufle haut 
anrüeren, da lult ir nemeu'ein Teil u. machet einen Itrio 
daran u. leget im den Uric an den fuo^ mit einem hei- 
len u. ziehet in zer tiir üg, ob diu fwelle danne höcli 
ilt , da lult ir durch die fwelle graben u. lult in dar 
durch dg ziehen, da^ eht niemer getoufliu haut an in 
kume u. bindet in eime roßt an den zagel u. fiierct 
in 115 au dag geiricke , dar die erhängen u. die erflagen 
ligent , gegen dem galgen u. gegen des galgeu gelinde, 
des ilt er danuoch kume wert, lievlh. 291- Hauplläch- 
licli wurde an «lern leichnam der felbßmörder diefe 
ftrafe vollzogen: de ok fek fulven dodet, dene fchal 
men to der rechten doren nicht utbringen t mer under 
deine falle fchall me one utbringen , euer ut dem v en- 
de re unde one uppe dem velde berneu. leg. goflar. b. 
Lcibu. p. 501. Henget lieh einer fülvelt binnen timmers, 
men Jiouwet en los en greft en ander dem falle edder 
under der wand ut, let geiichte over en litten, bind 
dat tow an einem fehlen mit einem fweugel und let en 
mit einem perde hinfihlepen up den nechßen kreuz- 
weg , dar lik twe edder Ire feldmarken i'cheiden. men 
legt ein /.lar dat hovet , dar de ehrilllichen doden do 
vote hebben, dat llrik, dar lie lik an gehenget» let men 
ein overm hälfe u. is dat nicht lang genug, fo leget 
man dat binnen der erden, allo dat ein ende dre fcho 
lang baren der erde kan liggen bliren. hat er lieh . 
erliocheu, io gefchieht ebeufo, nur daß man ihm cincu 
bäum oder ein holz zu hauplen fetzt und das inelTer 
ins holz felilägt; hat er (ich erläuft, fo gräbt inan ihn 
fünf fchuh vom Walter in den fand; wars ein brunnen, 
man gräbt ihn außerhalb hofes auf einen borg oder au 
einen weg und fetzt ihm diei Heine, den einen aufs 
lumpt, den andern auf den leih, den drillen auf die 
ftiße. Rugian. 2-17. Wo einer, de nicht pieulik bekla- 
get were, ut inismodc lik fulveu umme hrochte, de 
dode lieclmam fchall durch den bödel eile racker under 
den fidlen ut dein hufe gebracht u. int feid begraven 
werden. Ditmarf. landr. art. 131. Wann einer aus un- 
iiuuigkcit oder kranklieit des haiipls oder Verzweiflung 
hell ums leben bringet, alsdenn fallen feine giiler zuni 
lialbeu llieile an die herreu , der körper aber wil d 
durch den büttcl unter der fchusllcn aus dem häufe 
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gebracht u. ins fehl begraben. Neumiinller. gebr. art. 56 
(Dreyer verm. ahh. p. 1097.) Een fcoemnakera kriecht 
, , . hem felfs aan eeu koort ofte lynde verhangen ende 
verdaan heeft . . . heeft daaromme die fchout ... ge- 
concludeert, dat die voorts. Cornelis Janlten niet wer- 
dich en is gebracht te wurden door deu deur ende in- j 
gang van dat huis. daar hij inne gegaan is, dan dat mm 
inaikeii ial een gat in den tvant des huis vorfs. ende 
Jlepeu hem daer door als een liunt ende voorts geleit 
te worden op een borde ende dairmede hem fiepen ou- 
der tgerecht, ende bedecken hem aldair ander die aarde 
als een hont, acla ultraject. a. 1548 (Maltliaei tr. de jure 
gladii p.620-) Selhümörder zieht man unter der fchtrel- 
len hinaus » fehlügt ße in ein faß u. wirft lie int 
waßer. Keifersperg liarrenfch. 1520 fol. 192 (ed. lat. 
1511. turba 98. XXXI, V : nnde et merilo tales per ju- 
Hitiärn publicam dehonettantur , quia fub limine extra- 
huritur a domihus, et aquis vaiis incluli conmiitluntur.) 
Die ällclie Helle über das begraben aut dem kreuzweg 
ilt I. rip. 72: in quadrivio cum retorta tu pecle fepe- 
lire; und diele retorta (wide, vorhin f. 684) dem tirick 
identifch, der nach rügifchem recht aus der erde her- 
vorftehen foll, 

D. lienehrnung des landrechts. 

ein Verbrecher, der die ihm auferlegte büße entrichtete, 
blieb in feiner ehre und würde ungekränkt; anders ver- 
hielt es lieh, wenn er lie nicht entrichten wollte oder 
konnte, oder wenn er gar nicht zur bulle gelallen 
wurde. Dann trat llrafe ein und dadurch wurde in der 
regel auch die gemeinfehaft des freien niannes mit an- 
dern feines gleichen gefährdet, todesttrafe entrückte ihn 
ganz aus ihrer mitte, die meiden Hinten an leib und 
ehre befcli impften ihn und zogen verlud oder befchräu- 
kung feines landrechts nach lieb. Häutig hatten aber 
auch diefe Halt, ohne daß eine andere Hrafe daneben 
verhängt war; fie waren felblt die verhängte Hrafe. 
Es gibt mancherlei ahdufungeu. 

1. hierher rechne ich vor allem die entzichung der 
ßandesj reiheit , d. h. die herabwürdiguug des freien 
zum kriecht . Nie konnte ein edler zur firafe wieder 
bloß freier werden, wohl aber gleich dem freien zur 
Hrafe knreht; daraus licht man recht, daß die grund- 
Uge der freilich zugleich die des adcls ill (f. 226. 281-) 
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Den könig traf entfetzung von der herfchaft, den edein 
von feinem grafen oder herzogenarnt, wie den freien 
van einem andern dienll, den er verwaltete; aber ein 
ftaupeufchlag hätte den könig in knechtfehaft gedrückt 
wie den bloßen freien, Beispiele von verbrechen, wo- 
durch freiheit verloren geht, oben f. 329» es läßt tich 
nicht überall Tagen, bei welchen leibes und ehrenllrafeu 
fie fortbefiand oder nicht. Strafe an haut und haar 
machte im alterthum auch zu knecht (f, 704) 5 allein der 
liundtragende edelmann, der fatleltragende freie büßten 
nach ausgellandnem fohimpf nicltts von ihrer Freiheit 
ein, denn für das gleiche verbrechen Tollte ja der Hauer 
fein pflugrad tragen. Darum winden auch gewifTe un- 
entehrende lodesltrafen, namentlich die der enthauptung, 
für freie und edle Vorbehalten; ein freier wäre, wenig- 
ftens in der äitellen zeit, an galgen und rad entehrt 
gellorbeu. 

2 • zum Zeichen, dafl die markgenoften, die gaubewolmer 
den ßräfling aus ihrer gemeiuTchaft fchließen wollen, 
zerßörcn Jie ihm fein haus. Das dach wird abgetra- 
gen ( 1 . 723), das thor verpfält » der brunnen mit erde 
ungedeckt , der ojen eingefclilagen (f. 529- 530). Noch, 
im 17. jh. , finde ich, wurde zu Leipzig gegen den fäu- 
migen und widerfpenlligen mit fperrung dir tltiire und 
löfchung des feuere verfahren, ilallaus 1785- Die frief. 
Brokmänner brannten ihrem richter, der feine pflichl 
verletzt hatte, das haus nieder. Br. 24-32. man foll 
aber bloß berna *) und nicht walla demma (den brnn- 
nen Hopfen) werf detva (warf aufgraben} Jeeh uphaiva 
(fach, wand aufhauen), welche llrafen allo bei andern 
gelegenheiten üblich gewefen fein niiißen. Br. 26 redet 
auch von flita wach ieftha hrof (zerreißen der wand 
u. des daclies.) Die Ditmarfeu brannten ihrem beflech- 
lichen richter das haus ab. Weltphalen nion. ined, 3, 
1733« Nach dem Hagener vellenrecht foll dem unge- 
horfamen weinwirt feine thiir jahr und tag* zugefchla- 
gen werden, daß er nichts verfchleißeu noch verzapfen 


*) ein anderes frief. rechtsbuch verordnet nicht nur das haus 
des befiochnen Afpga abzubrennen, fonderu auch auf dejn, gleu li- 
faui verfluchten grund, kein neues zu bauen und nachtvachfendes 
gras auxzußcchen; npa tha warve neu hiis io makeude, al hwenne 
opa there birlhficde e» grene lurf waxl , fo hach »Uau thenc turl 
op to grevande. Wiarda zu Af. p. 37* 
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kann, diefer geriugflc grad der interdiction ift noch heut- 
zulag allerwärts im gebrauch; llrafbaren krämern und 
kaidleuteu wird budeund laden gefperrt. — Im init- 
telalter zerßurte mail häutig die Wohnungen von capi- 
lalverbvechern , außer der foult über lie verhängten 
Uralt* , vgL Ducange f. v. condemnare: domus damuato- 
rura diruere, diruere vel ineendere domum liotnicidae, 
mittete domum ad hanot (mettre ä hauot, hanoter). 
urk. von 1207- 1212- 1376; quod li ille qrti maleficium 
perpetravit, aufugeril, domus ejus deßruetur et ipfe 
prol'cribetur. Hat. lufat. (Häberlin anal. p. 509-) 5 item li 
nliquis couqueralur de hoc quod dr. fchinber dait con- 
qutrens, condueere debet judicem ad domum vel domos 
illius, qui hoc factum commilit, et judex cos fecabit vel 
conf ringet , et quiequid Jub trabibu » domorum (in 
wcisthümern: unter dem lebleifbalken) fuerit, hoc erit 
judicis. ch. a. 1279 Kindl, farnml. p. 107, wofelblt auch 
p. 135 in excidio domorum. In die bürg verurtheilter 
rilter wurde ein oreutz gcrißen , d. h, die mauer von 
vier feiten her durchbrochen (oben f. 173*) Häußer, 
worin notlizucht verübt worden war *) , toll mau nie- 
derhauen : umme uenerhande ungerichle ne fal man up 
houwen dorpgebu , it ne li dat dar tnaget oxler wif inue 
genudeget werde oder genodeget ingevort li. Sfp. 3, 1; 
und da^ hus , da e7 t (die notnunfl) in gefcliehen ilt, daz 
fol man uf die erde Jlahen. fchwäb. laudr. 252. Schilt. 
355 Seuk. Die gl olle zum Sfp. fügt hinzu: man hawet 
nichts abe denn die i’chloß u. die wende u. die flat die 
der frawen Werden, das lie nicht wegkommen mochte. 
Das haus eines gcßüchtetca mörders foll niedergerißen 
Werden. Hat. fufat. b. Häberlin anal, p.509; ob bas cau-, 
fas (mord und nothzuphl) permi Itimus fracturas et 
combußiones domorum. frief. edict von 1118 bei Schwar- 
zen!). 1, 72j li quis homicidium polt compolilioncm et 
ofculum pacis perpetrarit, a patria fua per annurn pro- 
ßcriptus maneal, caßru/n aulein, li quod habet, de- 
ßruatur , domus veio lignea quam babuit, feutentia ju- 
dicum puhlicetur. leg. opitalb. art. 17. 

3. der von der genoßenfehaft freier männer ansge- 
fchloßene durfte fortan keinen Umgang mit ihnen ha- 


*) fogar : al levende ding, dat ln der notmmifto was Qz. b. 
das pferd, worauf die frau cutlulirt wurde) dat Tal man uatr» 
hovedeu. 
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bcn, ihren vertammlungen , gerichten und im heiden- 
thum ihren opfern nicht beiwohnen, mutte, wenn er 
ihnen auf dem weg begegnete , ausweichcn (vorhin 
f. 712-) nee facris adeffe aut concilium inire ignoniirtiojb 
fas. Tac. cap. 6; iguominiofns war der feige, der nn 
kämpf (ein iehild weggeworfeu halte , multi fuperfliles 
beUorum infainiam laqueo finieruut. fVollio.foll nach 
S«xo granun. p. 85 verordnet haben: fl quis in acie pri- 
jnus fugain capelTeret , a coininuni jure alienus exi- 
iferet. *) Das heiflt das gemeine landrecht wird ihm 

f r enommen. Vigluf, im Beuyulf 214. fpricht über die 
eigen krieger, die ihren .heim im flieh gelaüen , eine 
ichöuc formel aus: 

nü feeal fluc|»ego and fveordgifu, 
eall eSelvyn eovruni cynne 
/ lufen alicgean ; lorulrihtes möt 

J>tere mtegburge monna teglivylc 
tdel IweorJ'nnl fipfan äSdingas 
feorran gefriegean fleätn eoverne, 
domleäfan ila'lS. deaS bi$ felra 
eorla gehvylcum, J>oune edvillif. **) 
alfo niclit bloß die Verbrecher, ihre giuze fippe (tnarg- 
bqrg) traf entchrung. Andere fonneln lind f. 40. 41. 42 
jnilgei heilt. Wo der thäler fol fride haben, der von 
dem lanlrechte gethan ili? die l'chöllen iheilen: wo 
man ihn weder hört noch Jieht (d. i. nirgends,). Kopp 
nr. 11G; anno 1388 ifl Wigel Clabelauche Ketteler Jin 
laritrecht benomen, als ei' den fclierntmid ermordet 
Iiad ... ifl lleuue Rife von Bouamele fchefer fin larit- , 
. recht genommen , als er Henne Sinder ermordet had... 
item Llenno Ziugral ein webirkuecht ifl flu landrecht 
wider geben, des raordis wegiu, den he begangen had 
an Heiuzen von Montebur u. hat ug gefvvoru II jar u. 


*) bei den Körnern fiaud todesfirafe darauf: qui in acie prior 
fugara fecit, fpectautibus luilitibus. propter cxcinpluiu capito 
puniendus eft. Uig. XLIX. 16. 6. 

**) ich Uberfetze: jam opum lurgitio , enfium dona omnisque 
patriae laetilia et victus generi veliro celFabunt, cpiilibet vetirao 
coguatiouis alienus erit a jure cominuiii, pofiquam bomiues coui- 
pererint fugam ve/irani, igtiomiuioiam fecellioneiu (a douiiuo' , 
veflro). mors eniiu viro geuerolo praeflantior eft quam vita pro- 
brofa. lufen nehme ich für leofen victus , und dann eutfpricht 
vyn and lufen gauz uuferer reclitslunnel wonne und weide, obeu 
f. 46- 521- 
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einen tag anno 1380» Fries pfeiferger. p, 133* vgl. Hall- 
aus 1174* 1175* Im norweg. Gulap. p.542 heilit es: fä 
rnadr d eingann rdtt d fer . Daher aucU im ruiUelal- 
ter; einen ehrlos und 1 rechtlos fugen ; 

von fchildes ambet man dich fciiiet 
u. fügte dich gar rehtlös 
dureli dag ein inaget von dir verlos 
ir relit, uazuo des larides vride. *) Parc. 127® 
di Jagete man gar rehtelos. Wh. 2> 94' 
erlös und rechtlos künden (oben f. 40. 612); friedlos fetzen 
Hallaus 522» aus dem friede kündigen, fchwäb. landr. 
134. Schilt, t elos uv rehte lös Jagen (aus der e u. dem 
recht), ßerlh. p. 13. wie der profcriptus altn. ütlcegr, 
agl. utlag , engl, outlaw lieiilt, der aus dem gefetz ge- 
thane, lat. exlex. Andere ausdrücke find: bannen , 
verbannen, verjcjlen, ver weifen., verfchalten , verfe- 
men , verzählen, ächten, einen alleruieuniglichen er- 
lauben. Haitaus 399; lat. banuire, forbannue, relegare, 
prulcribere, excommuuicare, exterminare, utlagare. es 
zll Ichwer , jedem diefer Wörter die bellimmte ftelle zu 
geben. 

4. Berthold a. a. o. nennt progrefiivifch : ze banne tuou, 
in die ahte tuou, elos u. rehtelos lagen, überall ilt auch 
im mittelalter bann weniger als acht, und werden fie 
nebeneinander genannt, lu geht jenes voraus, z. b. in 
pan u. acht. Suchenw. XI. IV, 19. Der Sfp. nimmt 
bann für exeommunicatio , ahte aber für proferiptio; 
ban feadet der feie linde ne nimt doch niemanne den 
lif, noch ne krenket niemanne au lantreehte noch an 
lenrechte, dar ne volge des koninges achte 11a. 3, 6.3; 
die acht folgt, als weltliche ßrafe, auf die geilUiche, den 
h a,, u. Alleiu diefe nnlerfcheidung enlfprichl nicht dem 
urfprünglichen worllinn. Bann bedeutet eigentlich juf- 
lio, mandalum, edictum, und dann auch interdictum, 
interdictio, warum nicht aucli proferiptio? O. IV. 8, 18 
braucht in banne welan von Jefus, als ihm die juden- 
prieller wollten erfchlagen laüen; und in den alten ge- 
fetzen ilt der homo Jorbannitus nichts, anders , als der 
expullus und profcriptus, vgl. 1. rip. 87. capitul. Georg. 
1357- 1572». Din ahd. ahta für proferiptio kenne ich 


*) (1. b. wegen verübter uotlizucht , vgl. 128*: da£ er mit der 
vrouwea raue udeh Fiuciu willen, An ir dauc« 
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nicht , bloß ahtunga (perfequutio) ahtäri (perfequutor, 
apparitor) ahtjan, eh tan (perfequi, verfchieden von ah— 
lon, aetliraare). 

5 . nicht jeder rechtlofe und gebannte brauchte das land 
zu räumen, er mutte bloß den Umgang und die ver- 
lämmlung der freien männer meiden , durfte vor gericljt 
weder klagen noch zeugen, aber der aufenthalt im land, 
der verkehr mit unfreien und mit feinen verwandten 
war ihm unbenommen. Doch gewöhnlich pflegte recht- 
loligkeit auch landesver weif urig , flucht aus dem lande*) 
nach lieh zu ziehen, fern aus aller meufch liehen geielt- 
fchaft floh der landraumige Verbrecher ( rümelant ) in 
wald und einöde, das alterlhüm nannte darum den här- 
teilen grad der Verbannung waldgang , agf. veahlgenge, 
alln. Jkäggdngr **),' und den exlul, extorris wald- 
mann, vcaldgenga , Jlogarmadr , auch urdarniadr 
(von urd faxelum, afpretum) Egilsf. p. 728, wozu das 
lat. latro (von latere, vgl. latebrae, laljbulum) franz. 
larron liimmt. Hiermit hängt noch ein andrer name 
der alten gefelze zufamtnen. die lex fal. 58. rip. 85, 2 
hat wargtis, hoc eil expuifus de eodem pago, wargus 
aber bedeutete wolf und räuber ***), weil der verbannte 
gleich dem raubthier ein bewohner des waldes ill und 
gleich dem wolf ungellraft erlegt werden darf. Auch 
die goth. fprache muß vargs in diefem finne gekannt 
haben, Ulf. fagt gavargjan dauf»au, damnare morte; die 
ahd. wäre, ich finde ubiles wäre (tyrannus) gl. Jun. 253 
und mhd. wäre für latro, nequam. Eneit 1131; agf. 
%>earg furcifer; im altn. hat (ich die bedeutung vargr 
(lupus) vargynja (lupa) am lebendigflen erhallen, vargr 
i veu/ii hieß ein vogclfreier mann, der den frieden 
durch xnord gebrochen hat uud laudflüchtig geworden 


*) ein anderes dcut Fehes wort für exfiil ahd. recchto > «ltT. 
wrekkio, agt. vrecca hat nicht die bedeutung eines gerichtlich 
verbannten , hindern nur die von eiilenti (peregrinus) elende, 
engl, wretch, vgl. oben f. 3£)6j im mittelalter war recke ein viel- 
gewanderter held. 

**) fchuraa ti mati (der wald lockt dich) heißt dem Serben : 
rette dich durch ilucht, birg dich im wald! Vuk wb. 92G. Die 
lieder und tagen haben viele beifpielo vom leben verbannter im 
vvnld , ich will nur au Tri/tau und Wo* erinnern. 

***) u’argurum nomine iudigeuae latrunculos nuueupaut. Si- 
don. opolliu. epifi. 1, 4, 1 
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ift, liami hafdi vcgit i veum ok var vargr ordir.n. 
Egilsf. p. 259, es fcheinl daß Saxo gramm. p. i>36 durch 
eoelellium fpolioriiui raplor dicfen allii. nusdruck üher- 
fet/.en wollte. Unter den Augellachfen war die redens- 
art vcarges hedfud oder vulfea hecifod für exlex , ei- 
torris iin fchwang, wie licli aus der lex 7 Edowardi 
confelToiis (Canciani 4 , 334 b ) ergibt: lupinum. enim ge- 
ilt caput , quod anglice tvulfes heofod dicitur; aus ei- 
ner Helle bei Braclon lili. 4 . cap. 11 : ex 4unc enim (ut- 
lagati) gerunt caput lupinum, itaque fine judiciaii in- 
qttililione rite pereulit, und aus mehrern bei Chaucer: 
tho was yoiig Gainelyn rrounid tlie hing nf the outlawes, 
and amoug them walkid a whilo undtr the wode fhawes. 
tlie lalfe knight his brothir now Was fhiregeieve aud fire 
, und lete liis brothir ho enditc for hate and für irc. 
tho weriu all his bondmeino fory and nothing glad, 
wlian that Gainelyn tbeir lorde wdti-eshette was cried and nait, 

tale ol Gamelyii 1376 7 87- vgl. 1407. 1431- 
womit man verbinde, daß neben den Hingerichteten mif- 
felhälerii wo/ fc auf gehängt wurden (f. 685 .) 

6 . vervviefene räumten barfuß, ent gürtet und einen 
ft ab tragend das* fand (vgl. 1 . 134. 157- und die fattei- 
tragenden 1.718); nacktheit halten lie auch gemein mit 
den hausfuchemlcn (1.641.) oder mit armen leuten, die 
aus dem lande giengen : 

ains men irai J'ors du pais a pie 
un pel au col , ton aulre pautonnier. vom. dOgier. 
der pel au col ill der. palus in manu der I. fal. 6 | ; ra 
fuß vom lande gehen , wie ein armer mann. Tieks 
Eicbleufieiu p. 142* 1 -iS* Ein folcher aufzug bezeugte 
annuLh, deniuth, relignalion. *) Den flüchtigen vn- 
hreeber foll niemand herbergen und Jpeifen: et portea 
patentes defuncli judifcm rogare debent, ut inter /a>- 
mines non habitet ■ auclor fcelei is (der einen leichuarn 
ausgegrahen hat), et qui ei htfpitium dederit, anle- 
uuam parentibus fatisfaciat, XV fol. culp. judicetur. 1. 
Iah 17, 3 ; li quis ooipus jam lepullum elloderit aut ex- 
poliaverit, wargus fit h. e. e. d. e. p. , nsque duin pa- 
rentibus defuncti conrenerit, nt ipli parentes rogati tint 
pro co, 11 t liceat ei infra paliiam eile -et quicunque an- 
tea pan cm aut hofpitalitatem ei dederit, etiamji uxor 
ejus hoc fecerit, 15 fol. culp. jud. 1. fal. 58. vgl. rip. 


*) tgl, das folgende buch beim eitlfcliwur. 
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85, 2. Si ille, qui admallatur, ad nullutn placitum ve- 
uerit, li\uc vex, ad quetn inaunitus clt, extra Jer/nonem 
f'uum eum elfe dijudicet, ... et quicunque ei panctr i 
dederit aut in hoTpitium collegerit , etiam ß uxor ejus 
propria Jit, 15 lol. culp. jud., douec omuia quae ei le- 
gibus iinpulautur, lecundum legem componat. 1. fal. 59* 
De mcviban id eli de latrone forbanuito, ut unusquisque 
comes alio (alii) mandet, ut nullus eum recipere audeat, 
li über eum fufceperit , [ul. 15 componat (alio die alte 
bulle), ti fervus 120 ictus accipiat et iufuper dimidium 
caput ejus toudeatur. capit. 1. a. 809. §. 11. me^iban 
kann nicht latro forb. heißen , foudern, denke ich, in- 
lerdiclum cibi, von rne^i (agf. niete) cibus. Spatere 
capitulare wiederholen. (Georg. 745. 1357.) Die vorhin 
angeführte agf. forniel fagt. t&elvyri and lufen feeal alic- 
gean, wotme und weide, hoj'pitium et victus folleu 
geweigert werden. 

7. die altnordifche und vorzüglich ifländifche gefetzge- 
bung enthält lehr viel eigenlhiimliches über die verbari- 
nung und ihre arten, das wichtigfte aus der Grägas 
vigll. cap. 117. 118- 119 und andern quellen foll hier 
nach Ar liefen p. 616-632 mitgetheilt werden. Die fkö- 
garmenn dürfen nicht, länger unter nienfehen häufen 
(wie das falifche diutius i. h. non hnbitare), lie müßen 
lieh auf flüchtigen full nach Wald und gebirge fetzen *). 
lie heißpu landßottcimenn (laudfliichlige), haben ihr gut 
and ihren frieden verwirkt (fyrigert le oc friS, landi 
jc laulüui eyrilm), niemand darf lie fpciferi noch Her- 
bergen, ihnen zu waßer oder zu laud helfen **■)•, wer 
Io in oder außerhalb lands trifft, kann lie ungefirajt 
erfchlagen. Würde der verwiefne auf eines marines 
jrund gefangen, fo durfte man ihn erfchlagen und fei- 
len leib dafelbll begraben, nur nicht auf acker u. wiefe, 
loch auf einer Hätte, von der waßer in den gard rinnt, 
locli pfeilfehuß Weit vom gard. Wer den leiehuam 
»loß liegen ließ, oder über pfeilfehußweite von der ' 
teile, wo er erfchlagen wurde, führte, büßte drei 
mark, ins waßer durfte er auch nicht geworfen werden. 


gewöhnlich erft nach verlauf einer hefiimmteu friil (far- 
Iagi); inlla öheilagr eptir fardaga. Egilsf. p. 737. 

**) ü.ill oder Aalaudi (nou cibandus) öfcrjamli (uon vehendus) 
irildaiidi fnou juvandusj vgl» oben f. 42; dr*pr hverjuui luauni 
a «juotibci occidcudus). Egilsf. p-368. 
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•las hieß: eiuen todten morden, at bann haFdi myrSana 
dauSann mann oc feykl i fio oc hulit eigi moldo. W r er 
einen friedlofen tieng, konnte ihn gleichwohl auch ge- 
bunden zu dem, der ihn friedlos gemacht hatte, fuhren, 
imdle lieh aber erbieten mit zu der Hätte zu gehen , wo 
er umgebracht werden füllte. Ließ er ihn mit willen 
entrinnen, fo verlor er das recht, andere zur hülfe in 
feiner eignen angelegenheil aufzufordern. Flüchtete der 
verbannte in ein leeres haus auf freiem fehl, durfte der 
Verfolger es anzünden, falls er feiner nicht anders 
konnte habhaft werden; unfchuldige leute, die fiel» darin 
befanden, forderte er auf herauszugehen, thalen fies 
nicht, fo wurden fie auch friedlos. Ein landflüclitiger, 
friedlofer knecht wurde nicht gelödtet, fondein auf ei- 
nem kreuzweg an liänden u. füllen behauen und dann 
liegen gclallen, er mochte leben, fo lang er konnte. 
W er einen friedlofen erfchlug, erhielt den preis gezahlt, 
der auf delTen haupt linnd, der kleine preis war 8 au- 
rar oder i mark, der große 3 mark; lolche preife gal- 
ten febon vor der Grägäs, vgl. Grctlisfaga cap. 48. 53. 
in altern Zeiten fcheint der kläger felbll den preis be- 
itimnit zu haben, den nachher die Graugans felffctzte. *) 
Aufgehoben wurde der bann dadurch, daß der friedlofe 
andere friedlofe erlegte, diebe und mÖrder ausgenom- 
men. tödtete er einen , auf dem der kleine preis Hand, 
fo wurde er felblt üöibaugsmadr, tödtete er ihrer drei , 
oder nur einen mit dem großen preis belegten, fo 
wurde er ganz frei. vgl. Laudnämaf. app. 175. Grettisf. 
cap. 57- 58* Ja andere freie konnten durch tödtung 
friedlofer einen friedlofen loskaufen und dann bekamen 
fie keinen preis gezahlt. Wer zwanzig jahr friedlos ge- 
wefen war, erlangte nach einem gefetz des jahrs 1030 
von felbll die freiheil. Fiörhaugstnadr hieß ein ver- 
bannter geringeren grades, d. i. der lieh durch entrlch- 
tung einer mark (fiöi baugr , lebensgcld) aus dem höhe- 
ren bann gclöll halle , im gegenfatz zum 6b6tanuidr , 
der durch keine büße gefühnt werden konnte. **) man 


*) icli wiifle »lieht, »laß in andern gcletzen preiPe Pur die 
todlung flüchtiger Verbrecher befiimmt waren, obgleich fte auch 
anderwärts zuweilen von der obrigkeit ausgefewt find, ein foleher 
preis ifl eiue art wergeld, mit dem tinteri'chied , daß cs dein tliä- 
ler gezahlt, das eigentliche wergeld von ihm entrichtet wird. 

**) eine abw eichende brdeutnug von Abfitaiuadr oben P. 579. 
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unterscheidet daher fiörbaugsfalir und JkAggdngs/aktr. 
Egiisf. p. 723. • : ? 

8. die Ausschließung aus der gemeinfdiaft gieng zunaclift 
nur das engere Verhältnis an, worin lieh der miflelhäler 
befand, er hatte die mark, den gau zu meiden, wel- 
chen er zugeliörte; daher heißt es aus der mark ver- 
Jbhalten (l. 529-) Im milteialter verwiegen die ßädte 
aus ihrem gebiet, in deffen nachbarfchaft der ilüchtling 
Wuhnen durfte. Unftreitig gab es aber auch viele lalle, 
in denen der Verbrecher nicht nur des friedens iu urt, 
mark und gau , Sondern im ganzen volk verluflig ward 
und es kam dann auf die 1. 397 berührten verhältnilTe 
an, ob erlich bei einem verwandten volksilamm oder iiur 
bei eiuem fernen und vielleicht feindlichen lieber befand. 

So war Ekevrid der Sachfe nach Worfns in Franken ge- 
flohen: en a faxonicis oris Ekevrid generatus quarlus (So 
ift zu, lefen) tempfavit bellum, qui pro nece facta cujusdanj 
primatis eo dillugerat exul. Wallhar. 7ö4* Auch iu der 
fremde war ein verbannter unilaL und verlaßen; manch« 
zogen vor, lieh in den Wählern der heitnalh zu ber r • 
gen, manchen wurde flucht iu die ferne abgefeimten. 
Geringe grade der verweifung waren auf kürzere zeit 
eingefcln änkt ; fu heißt es im miltelalter oft: externnna- 
bilur at an mim ct diem. Weiterer w. (a. 1239); Niala 
cop. 75: fkyldi Tara ütaii ok vera i brottu 11 1 velr. 

9. einfluß des chrillenthums. Nicht nur führte die 
kirche einen eignen bann, der nicht von dem weltlichen 
gericht verkündet wurde, ein, fondern auch der welt- 
liche bann verband lieh mit kirchlichen gebrauchen. 
Namentlich legte man dem verwiefnen wallfahrt an 
heilige Örter auf, wo er entfündigt werden follte, d. h. 
die wallfahrt war die Verbannung; die bände und ket- 
ten, welche ihm wähl end der reife zn tragen auferlcgt 
wurde (f. 710), fcheinen gleichfalls grillliehe Krale. 
Peregriuationes in poenam a judice indictae. Ducangr 
und Carp. f. v. ; Pilgerfahrten nach Rom, Achen und 
Trigr für den mörder. (a. 1406) Bodn», 6t8- 619; der 
wegfertig was umbe miffetät u. genimet het» Bodm. 
673; der todfrhläger foll zur fühne wallfahrten, opfer 
bringen, kreuze fetzen, dämme machen. Rugiaii» 22. 
eine alte formel bei Biguon p. 124 zeigt zwar fehon ca* 
nonifche einwirkung, aber noch iit keine wallfahrt, bloße 
auswauderung vorgefch rieben : proprium liliuüi live tie« 
potem iuterfecit, et nos pro hac caufa fccumlum coti- 

An « 
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fuetudinem vel cationicam inftitutionem dijudicavimus, 
nt in lege peregrinorum iple praefatus vir annis tot 
iu pereg i inalione per mauere dcberet. Inj Afegabuch 
p. 321 gehört . folgende Verfügung zu den tendgei ichtli- 
chen: fa hwa fa litnie feder ieflha line moder, line twe- 
ßer ieflha linue brother ovirbulgcna mode (unvoi lätzlich) 
to dade lleith, fa ue mi bim neu prettere Ikriva (beichte 
hören), bula aha longe iare libbe fkii hi woridria and 
kriapa and Jeßia (wandern, kriechen, fallen), ieftlia hi 
fkil alle thcic fkena wralde olüoiida and gunga auua en 
clafter and weitlia llia abbcle undirdtnoch , and dvve 
alfare bim heie, and nammernsar ne mot hi anda godis 
hufe wefa mitli ore kerltene liodon, hine gunge eita tha 
durum llonda. Wer in ein kloller geht, wird auch aus 
t der weit verbannt. * 

10* Jrauen unterlagen im alterthum aus dem grund kei- 
ner Verbannung, weil lie nicht iu der gemeinfchafl der 
freien mäuner llanden , folglich auch nicht deren bet äubt 
werden konnten. Sie befanden lieh in der gewalt ihres 
ehmanns oder vaters und ihre verbrechen wurden entvr. 
vou diefen gehüllt, oder auf andere weife, als durch 
Undeaverweilung bettraft. Den grundfalz erkennt na- 
mentlich das altengl. recht: feniiua non dicitur utla- 

f ata, proplerea quod inttar viri in legem non juralur. 

pelman 562*5 femina utlagari non potefl , qnia ipfa 
non eft fub lege, wayvari tarnen bene potett et pro 
derclicta haberi, eli eniui wayvium quod nullus ad- 
vocat, nec princeps eam advocabit nec tuebitur, cum 
fuerit vite wayviata. Braclou 4, U. Hierher gehört, 
dall miflethätige flauen , beionders ehbrecherifche ver- 
lauft oder weggefchenkt wurden ; fo Ifeut nach dem 
allfrauzöl. Trittau 1155-1227 und dem volksb. cap. 28 
an € inen ausfätzigen beider. Eine ingenua mereliix 
einmal bettraft und ihr verbrechen erneuernd , iteraiim 
a comile civitatis 300 flagella fufeipiat et donetur a no- 
bis alicui pauperi, ubi in gravi fervitio perroaneat et 
nunquarn in civitate ambulare permittalur. Die lieh 
mit einem Juden vergangen hat, foll man mit riiden 
(hunden) usjagen. Mainzer wallpodenr. ; trüllerinnen 
(kuppelweiber) tollte man mit hunden aus der ßadt 
hetzen. Berlin 427. vgl. Ducange 6, 1317 f. v. trolari. 

11. landesverwiefene durften, wenn fie ficli bei feierlichem 
einzug des furßen an deflen wagen oder pferd hiel- 
ten, iicher zurückkehren (oben f. 265). den vou Hall- 
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aus 2017 angeführten beifpielen können folgende hinzu-' 
gefügt werden: darum viel bürger und ander lewte, f 0 
aus dei* llat. verfettet oder vei weifet waren u. einteils 
zehn, zwanzig, dreißig oder mehr jar au? der Hat ge- 
weden, iine (dem a° 1497 zu Nürnberg einziehenden 
lierzog Bugflaf von Pommern) ’u. den leinen an den 
JlegreiJ gehangen u. mit hinein gelaufen fein; Kant- 
zows Pomerania 2, 263. 264; als nun L f. gn. in den 
G lipswald gelitten, feind die fo der Halt etliche jar un- 
lieber gewefeu bei f. f. gn. dem pferde an den Jchwanz, 
oder zeuge auf dem pferde, mein vatler aber auf an- 
Jeilmig f. f. gn. an den JU-igbiigel greijende in die 
Jlatt gangen. Sailrowa leben i, l'Jl (a. 154ü.) 


Schlußbemerkungen zu eap. 1 1 T. 

a. ich hin davon ausgegangeu, daß im alterllmm die 
anwenJung der Hrafe fiir den freien mann ausuahme 
war; in der reget konnte er fein verbrechen durch 
büße fühuen, wenn eine Hrafe gefetzt war, mit geld 
haut und leben löten. Einzelne milTethaten forderte« 
jedoch (tiafe und waren keiner abbiißung fällig, andere 
inullen geltraft werden, weil die entrichtung der büße 
ausblieb. Hierin fand nach zeit, be kommen und ver- 
faßung verfcjiiedenheit Halt.*) Ermordung des königa 
oder lande.sfürllen, eines .vornehmen geitllicjien , landes- 
verrath, landfriedensbrtteh , verleb vvörung, feiglieit in 
der fehlacht , eitern und verwandlenmord, nächllicber 
diebliahl pflegten in unvermeidliche Hrafe zu fallen, doch 
wurde felbll die lödtung des köuigs nicht überall mit 
todesllrafe belegt, indem auch für ilui ein wergeld au- 
gefetzt war. 

b. unfreie traf Hrafe, theils weil lie der huße unwürdi- 
ger erfchienen, theils lie zu zahlen unvermögender wa- 
ren; in vielen fällen war aber auch ihnen vergönnt, 
lieh durch büße zu befreien. 

t 

c. manche ßrafen beruhten bloß auf dem rechtsglauben 
und auf der Tage; gefchiclulich zu erweifen ilt nicht, 
daß lie in Deulfchland voliitreckt wurden, wohin 11 a- 


*) im Tificoth. und burguud. gefetzbucli , auf die das riim. 
recht mehr ciiilluß hatte, üud die uteißeu todesfirufen. 

Aaa-2 
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menllich die unter 3. 4- 5. 7. 8. 9. 13. 18- genannten todrsßra- 
ieii gehören. Ableugnen lallt lieh freilich die inögliclikeit 
ihrer voülireckung im höheren, roheren altcrtlumi nicht, 
und einzelne Itrafen, deren Wirklichkeit man fontt auch 
bezweifelu würde, lind nach unbeltreilhareu zeuginHen 
vollzogen worden. Mauclie, wenn gleich zuweilen voll- 
zogene, erscheinen dennoch als bloße ausnahmeti. 

d. man muH unterscheiden zwifchen llrafe, die durch 
gefelz, recht oder volkslitte geheiligt war und todes- 
arten oder mishandlungen , welche /ich graufarae her- 
fcher gewalllam erlaubten. Aber die grenze ift oft 
Schwer zu treffen und ich habe es vorgezogen, in die- 
Ser hinlicht zweifelhafte zeugniJTe der clironillen den- 
noch anzuführen, weil tie wenigllens zur prüfung und 
erforfchung des unbekanuten Volksrechts gelammelt und 
gebrauclit werden müßen. 

e. abftufungen der ftrafe find wiederum nach orl und 
zeit zu hem (heilen;' einem vblk galt fiir Schimpflicher, 
was dem andern erträglicher Schien. 

f. zwar keine Inlion (f. 647), aber doch eine unverkenn- 
bare beziehung auj die art des Verbrechens findet bei 
einigen Itrafen, zumal hei leiblichen Halt, an dem glied, 
das gesündigt hatte, wird auch tlrafe genommen*), die 
meineidige band abgehauen, die verrätherifche znnge 
ausgeriSleu , das lügenhafte maul gefchlagen, dein mord- 
brenner feuertod zuerkannt. 

g. es ilt Schon f.ß81. gefagt , daß, wie für knechte, für 
fl auen eigenthümliche Itrafen galten und andere auf fie 
unamvendbar waren, z. h. landesverwcifung. So traf 
auch den unmündigen geringere ftrafe, als den mün- 
digen: mirior et ejui iufia atlalcm XII annorum fuerit, 
ullagari non poteft, nec extra legem poni, quia ante 
talein aetatem non eft fuh lege aliqüa. ßraclon 4, 11; 
doch fehlt es nicht an beifpiclen liitigerichleler kinder 
(f. 688 die Helle aus der vilio Godefcalki). Mau vgl. wie 

'die zwölf tafeln 7, 4 die beftrafuug des pubes und im- 
puhes unterscheiden. 

h. der Verbrecher hatte in viejpn fällen die wähl, ob er 
bulle zahlen oder ftrnle leiden wollte, jenes war dann 
fall' immer das weil leichtere, der habiehtsdieb wird 


*) k'iiiig Rodrigo, als ilm die Schlange zu verzehren anfangs. 
Rügt: conic nie ya por la parte, quo lodo lo tuerecia. (lilva 
p. 21)8); vgl. di« vifto W'ettiui in Dippoldls Carl d. gr. p.121. 


* 


I 


Oigitized by Googl 


741 


verbrechen. JtraJe. 

4 « 

lieber acht foL geben (f. 690 ) fo wie der zinspflichtige 
lieber fünf fchill. erlegen (1.384), als ficli der zu erwar- 
tenden gefabr bloß Hellen. Merkwürdig ilt , daß dem 
Verbrecher zuweilen auch iibci'laßen wurde, zwischen 
mehrern ßrafe/i zu wählen. diefen zug finde ich 
hauptfächlich im altfrief. recht. In der Tage von könig ' < 

Kail und Radbod heißt es: nu lidfe ik jo tree kerren, 
hör ietuna liavera i'e, dat ma iemua deye, dan i alle 
aiu weide, jof datma iemua een fchip jove alfo feil 
ende alfo ilerk, deer een ebba ende een floed mei 
wrllaeu, ende dat fonder rema ende roer ende fonder 
tcjw. Kw. 107 . von den drei vorgelegten iibeln (lod, 
leibeigeufchaft, fleuerlofes fchill) wählten die Friefen das 
letzte. Dem der lieh mit vieh vermifoht hat, laßt der 
riciiter watlü zwifchen drei flrafeu (felbftentmannung, 
lebendigbegräbnis oder fbuei tod) , die nähere bettimmung 
klingt aber fa alterlhiimlich , daß ich lie herfchreibe: 
dat hi dine ker habbe, hör hi fine machta bi dae live 
of fnide ende line fonda belteriej foma een kolk delvp, 
deer dat ejuik in möge, ende dat ma' him alles uida 
bringe; jefta dine tredda ker, datma alle deit lieer gadrie 
fanda fchettena Jlirten ende mahia een band ende 
binden aldeer uaei ende baeme. FvK. 250. Auch bei 
den dichtem: 

er böt ir driu dine zen eien, 
daz 11 under den hajte wal: 
da^ li bi dem mere viele ze tal- 
lunb ir kein ein fwieren Hein;, 
oder da£ ir vleifch u. bein 
ze pulver Wurde gar verbrant ; 
oder daz li Tibaldes hant 
folde hähen an einen aft. Wh. 2» 50*. 

Bekannt ift aus der fabel von Marculphus, daß diefer ß 

Geh einen bauni, auswählen durfte, woran er erhängen 
fein wollte.. 


CAP. IV. ERLAUBTE MISSETHATEN. 

Bisweilen bleibt ungebüßt und ungeftraft, wodurch lieh 
einer am eigeuthum oder leben eines andern vergreifh 
1. erlaubte Wegnahme fremder fachen. Hierher gehört 
Vorrecht (chwangerer, ihr geliille zu befriedigen (f. 408); 
reifender, ihr pferd zu futtern (f. 400- 4D1)> °bß> tiaa " 
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beu und mitte zu nehmen (f. 209. 401- 554); des acker- 
manns, holz für pilug und wagen zu hauen (f. 402- 517. 
51 g.) Hier noch unangefüln te belege: nu ef madr l\r 
al veg medr rofli fino oc ftendr hey naer gölo , J>ä «■ 
haun parf at hafa, fa laki bann at ofeckio (uugeUraft), 
f>at fern ros haus pari par at eta. Gulap. 545» ii quis 
ferain ah alio vulneratam aut in lalioia leiitam aut a ca- 
nibus circumdatam invenerit aut foriitan mortuam, aut 
ipl’e oociderit et lalvaycrit <-t bono animo monifeliaverit, 
liceat de ipfa fera tollere dextrum armum cum Jeptem 
coflis. 1. Roth. 317; item \ve kolle edder diank vuude 
in deme harte, de mag des lo hnes lives nod brüten 
umle eten unde drinken J'urider fchaden unde brole. 
woldq he ok leng (diulius) in deme harte bliven unde 
ome kolle edder drinke enhroke, de mach J'o velc gel- 
des in de ßede l eggen > alle dat werd is, dat he mit 
iik nimpt. Harzer lortUJing §.58» ef fit madr llelr mat, 
er eigi her 1 er viuno til l’ottrs, ok hialpar fvä lifi fiuo 
fjrir hungrs faiir , pä. ei lu lluldr Ijrrir engann ra.u 
i e Hin gar verdr. Gulap. 531- noih hat kein gebot. L'.ileuit. 

р. 453 . Für eine kiudheUciiu darf mau wein und brot 
wegnehmen (f. -HG.) 

2 . .erlaubte tödtung. die lex frif.hat einen eignen titel 
de hominihus, qui fine compofilioue oecidi polfuut, 
ebenfo die C. C. C. art. 150. es gehören dahin: 

a. der lempfe, campio, der lein leben i'elbli auf unedle 
weife preis gibt; einige gefetze verordnen Jchei/iconipo- 
fition (f. 677.) 

b. qui in .praelio fuerit occifus. 

с. das neu gehör ne kind (f. 455 ft-)» hei den Friefcn 
biittle auch die mutter nicht, wenn *fie im augeubiiek 
der gebuit '(unvorfiohtig oder belinnungslos) iiir kiud 
iödlete. infans ab utero fublatus et enecatus a lualre. 

d. der abgelebte greis (f. 486 fi.) 

e. die ehjrau (f. 450.); zumal im falle des chbrucJis. hier 
geben che trief, gefetze dem beleidigten ehdiann unter 
drei oder vier ßrafen zu wählen (vgl. vorhin 741 ): 
aegli hi dine ker , hör hilf hangie, lue hife haudit, 
fo hife drinfe, fo hife bar ne. F\v. 224; hör hile fdlt, 
fo hile haudie , initta lwird (leer fe onder ging, da fc 
dat aefle biging (oben f. 167 ), fo hife to hira nime. Fw. 
254 - *) 


*) den fibelthäter in die band de» verletzten zu willkürlicher 
befirafUug hinzugobet» ifi auch foult den altcu gefetzeu imhi 
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f. der kneoht (f. 344») 

g. der einbrechende, fiehlende dieb. für* fi in fojjct , 
cjua domum alterius eflbdere conatur, fueiit repertus. 

I. frif. 5, 1; für nocturno tempore captus in furto, dum 
res furtivas J'ecum portat , fi fuerit occilüs, nulja ex 
lioc homicidii querela nufcatur. I. bajuv. 8, 5» ü qui* 
domum . . . altius eil'odei it et ibi occifus fuerit, fine 
compofitione in l'ua datnnatione pernraneat. decr. Taffil. 
(Georg. 328); fi quis huminem fuper rebus fuis com- 
prehenderit et eum ligare voluerit, et non praevaiuerit 
Jigare, fed fcolpus ei exceirerit el eum intei fecerit, co- 
vam tefiibus in quadrivio et ctida (auf einer weiden- 
fleclite) eum levare debet et fic quadraginla feu qua- 
tuordecim nocles culiodire et tune ante judicern in ha- 
rabo conjuret, quud eum de vita forfactum interfecilTet 

J. rip. 77; auf den kreuzweg vvuide auch der felblt- 
inorder gefchleppt (f. 727.) Eine andere förmlich keit 
itt f. 588 nachgewjefen; das altu. recht befiimmt die 
compolition oder nichtcompofition des erfehlagnen diebs 
nach dem fallen feiner fuße (f. 628). Scheirlbuße ift - 
zuweilen beliimmt (l. 679). über die tödtung des er- 
tappten diebs nach altruif. recht. Ewers p. 166. 308- 

h. der mit farkel in der liand betretene inordbrenner, 

qui domum alterius incendere volens facem manu to- 
net. 1. frif. I. c. Das eigentliche in flagranti, oder 
wie es Br. 147 heißt: bifen mit College crocha and 

rumegere liond , mit kohlentopf u. rußiger haud. 

i. der auf der that befundene ehbreeher und nothziieh- 
tiger; vorausgefetzt wird, daß die femina in der munt 
des loijfchlagenden lieh befindet: ü quis honiinem fuper 
uxorem feu fuper filiam vel bis ümilibus comprehenderit. 

. rip. 77, mit der beitimmung wie beim dieb. parentibus 
in domo repertos adulteros necare conceditur. 1. vilig. III. 

4, 6; 1. bajuv. 7, 1. bürg. 68. 1» nn kan man annän laka 
' fläng mädli kunu iitiui ok flar han thär i häl allä badhin 
diöm . tha lkal han thäm badhin faman fiätra *) dödh 


Iremd, z. b. der Tergifter wird der ge will des geretteten ver* 
gifteten fiberlaßen, ut de eo quod facere voluerit fui fit in- 
’uncuuter arhitril. 1. Vifig. VL 2, 2: der niordanlchlager dem 
terzog : in dncii fit poteliate homo ille et vita illius. lex bajuv. 
!, 1. Gewillerniaßen ift hierher auch der böfe fchuldner in der 
Mild de» gläubiger» zu rechuen (l. 6t6.) 

*) wie Vulcan Venu» und Mars. Od. 8, 206 ff. 
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ok qvik , allä batlliin dödli ok fva til thingx fora (wie 
bei den Ripuariern in quadrivium). bulßer ok hlöia fkuiu 
thär vilne bär a. Upk ärfd. 6, 2 ; ob eiuer einen andere 
bei {einem elicheu weibe nackend u. bloß in einem bette 
bete befunden u. in zornigerweife zufiele und' den felbi- 
geu tod fchliige, der iß unjlreßich. Frankenhaufer Sat. | 
Von 155b (YValcli 1, 338-) Auch bei den Griechen fami 
keine klage qsöyov Halt, wenn jemand den buhlen er- 
jfehlug, den er bei feiner flau, mutter, fchweflei-, toch- 
ler oder 1 bei dem kebsweibe, mit welcher er freie Linder 
zeugte, ertappt hatte. Meier u. Schömann p. 308. 

k. der tempelr Huber , qui fanum effregit. 1. frif. 5, i; 
ein heidiiifclier tempel, wie addit. 12 lehrt. 

l. der geächtete, vogelfreie Verbrecher (f. 735); er heißt 

altu. draepr und lallt öheilagr. , 

in. der in gerechter nothwehr erfchlagene. 

n. der von amtswegen geiödtete widerfetzliche frevler. 
ein heifpiel liefert das dreieicber w., wer zwilchen l.am- 
preclit und Remigius (vor das die Tonne ufkuniet und 
nach der zeit als die foime iu golt gehet) in die wilde 
bube fährt, foll gepfändet werden, wolle der nicht lei- 
den pfandunge, der da bräche, und lieb werete, er- 
teil lüge den ein forUmeilter oder fein kuecht, der wäre 
niemands nichts darumb ßhuldig. umgekehrt darf 
Über auch der zu hoch gepfändete den forßmeißer un- 
geßraft erfchlageu. 

3. erlaubte mishandlung. Wer befugt iß , einen andern 
ungeLlrafl zu tödten, muß es fall in denfelben fallen 
fein, ihm ein leibliches übel aiizulliun, ohne daß irgend 
büße oder itrafe darauf folgte. Aber auch wo keine 
tödlung eflaubt wäre, iß es zuweilen aiishandlung. Zum 
heifpiel dienen die ertappten felddicbe (f. 638)- So id 
hinein hauseigenthiiiner geßaltet, lieh unbefcheidner gälte 
zu entledigen: wer auch in eines bidermans iiaus iu 
dem bier oder zu dem wein fitzt und unbefelieideir mit 
Worten iß u. lieh des nit fchentt noch des auch nickt 
läßet, den mag wol ein befdieiden bidernian ßrafen mit 
einem unbcfchutt.cn brande u. in denn wider in du 
ft ur legen u. bleibt es on wandet, gl. zum. Sfp. o, 16- 
wie cs fcheint eiue altherkömmliche ziiclitiguug, vgl. 
Wh. 2, 129*. 

T » ■ 
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^SECHSTES BUCH. 

GERICHT. 

Unter gericht denken wir uns heutzutage vorangswcife 
eulfcheiduug der rechtsilreile oder bettrafung der ver- 
brechen. UrFprünglich iiberwog aber die vorfteliung 
von volksverfammlung (concilium), in welcher alle öf- 
fentlichen angelegenlieiteu der mark, des gaus und der 
laudfchaft zur tprache kamen, alle feierlich keilen des 
uutireitigen rechts (was wir freiwillige gerichtsbarkeit 
nennen) vorgenoinmen, endlich auch /.Willigkeiten heur- 
theilt und bullen erkannt wurden. Heute bilden die 
lichter, damals bildeten die zidarnmcukommCndeu freien 
luäinier den* kern des gericlits; es konnten fogar ftreitig- 
keiten ohne einmifchung der riebt er auf dein gerichts- 
platz bloß unter den parteien oder durch fchiedsleute *) 
vertragen werden. 

Ohne zwcifel war feierliche Vollbringung dev rechlsge- 
fcliafte und fddichtung der recht&häudel im heidenthum 
mit religionsgebräuchtn verbunden, hierauf bezog dich 
nicht allein der finn vieler fymliole, die fühnung man- 
cher miffelhaten, londern auch noch deutlicher die be- 
fchaifenheit der mit opferu und eiden zufammenhängen- 
den, unter prieilei liebem vorfitz gehaltenen alten ge- 
l'ichte. Gleich den opfern wurde das recht öffentlich 
unter freiem h i rurne 1 dargehracht, im beifein der freien 
mariner und durch fie gewiefeiu Seit der bekehruug 
«um chriltlichen glauben fiel nun aller unmittelbare be- 
zug der gericlitshandlung auf den gottesdienft weg oder 
urulle erft von neuem gefliflet werden; aber eine menge 
mittelbar heidnifcher rechtsgewohuheiten und die öffent- 
liclie rechtspllege blieb erhalten. Dem gericht wurde 
heilt gleit und ein befonderer Jriei/e beigelegt ; das epi- 
thet frbno galt vom gericht, ricliter und gerichtsboten 
fo gut als votl gegeuftäudeu kirchlicher Verehrung. Nach 


*) atiu. Hifiietidr , ft. i. aeipiaiitea . caihpeaeutes , axbiWi. rgt. 
>'i«la cap. 66 uiid 8cm. "9 1 fern iilucadi uuuo. 



746 


gericht. einleitun g. 

wie vor verfammelte fich an herkömmlicher hätte in 
marken, gauen und landfchaften das freie v.olk , um über 
geringere oder wichtigere angelegenheiten unter leitung 
feiner felbltge wählten lichter zu ralhfchlagen und zu 
entfcheioeu. Die meiden Wörter unterer fprache für 
gericht drücken daher verfammlung und bejprechung 
der leute aus, namentlich die neun ertleu der folgenden 
aufzählung; den feclis übrigen geht die örtliche bedcu- 
tung ah: 

1- golh. ma\>l (c’j'oou) agf. meZel (fermo, concio), ein 
ahd. iruidal aus den zuiannnenfeUungeii madalpei in, 
madalger init licherheit zu folgern ; goth. mafdjau (lo- 
cpii), fauramafdeis (mngiltralus) , agf. meSeleru (praeto- 
rium) roeSeltted (couciliutn). 

2. das golh. mrl zeigt hei Ulf. nur die bedeutung tem- 
pus, iigimm, nicht die von actio, caufa, fermo, judi- 
ciutn, welche das enlfprecheude ahd. mal oder mahal*). 
agf. nicrl, alln. mdl gewährt, ahd. gimahalen (loqui) 
agf. gemailan, alln. niaila; ahd. mahal (cm ia) gl. Jun. 
237. zi mahale faran (ire ad jndicium) ze dein male gen. 
muf. 1, 67; mdl&n (in jus vocare). Daß diefes mahal, 
mal und mälön das mallum (zuweilen ma/lus) und 
mallare der altfrank, gefetze fei, läßt lieh nicht ver- 
kennen, ui künden des mitielallers haben noch mafßatt, 
mahiiialt, gerichts»?«//t für locus judicii; merkwüidig 
alier ift, wie lieh die vocalkürzuiig und confonantvei- 
doppelung gerade auch in Ortsnamen erhallen hat, vgl. 
thwtmalli ) thcotmelli Perlz 1, 164; dietmellc (ein dorf 
bei Caird) Gud* uns f, 597 (a. 1247-) Kopp nr. 54 (a. 
1325) fpäter enltiellt in Detmold, Dietniold. Das ver- 
ftärkernle diot-, diel- zeigt an, daß lieh an dielen orten 
vor alters große Volkgerichte (diotmahal, thiodmäl) be- 
fanden. Das hamatlus der 1. fal. 49 habe ich gramrn. 

2. '52 verflicht zu deuten; man verwechfele damit nicht 
das l’pälere niederläudifche heymaell , hcinraill (pro ex- 
col. 1, 330. 381. Pulend. 4, 341) ü. h. hegemal, hege- 
gerichl. Hallaus 776. 

3. ahd. Jprdcha, fermo um! judicium, vgl. N. Bth. 55 
und das Ipätere aftei fprache, mor gen/}; rache , baiier- 
fprache. Haitaus 18. 109. 1367. Pilatus richtet im 
jprdhhds. O. IV. 23, 60- fprdhman qui in foro difputat. 


mahal für maat, ,vie pihil für piil , fiehic für lieic und 1 . 
Rolli. 173 lidhilahip üir luUiilaip. 


* 
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' l 

4- agf. gemot (concilium , conventns) eigentlich occurfus 
hominiuu, von gemötan., occurrere, cenvenire; ge- 
ltiötern (praetorium). 

5. ahd. huarap? aitf. Jiuarab, convenlus, wo die leute 
zufammengelieu, ihr gelchäii werben, wo der ofFne 
weg itt? oder da huerban aucli re^ire, difcedete, fe- 
ct-dere bedeutet, ein abgelegner, zur gericlit$hallung ge- 
hegter Itiller ort? vgl. das allu. /warf difcelfus, latibu- ' 
luni, und das agf. hvyrlt orbis, circuitus, ambitus. 
Den Friefen vorzüglich heißt die gei ichtsllätte warf, 
werf. Hi-. 31. 33 ff. an da lioda warve, in convcntu po- 
puli. binnen den warf. Sfp. 2, 12* Adamus biem. cap. 
229 fagt: commune populorum concilium a Sueonibus 
warph, a nobis thinc vocalur, vgl. Ihre 1, 936- 947* *) 

6. hring , ring, circulus, orbis, der kreiß in dem lieh 
die menge verlammelt. So traten fich verlobende in 
den ring (oben f. 433) und wurden gemähelt; das volk 
Hand rund herum (der um/iand.) Zu ding und ring 
gehen. , Haitaus 1549- dinglich und ringlich. ßodm. 660. 
til tingz och ringz. Wefmaunai. einen ring fchlageii. 
Ncocoi us 1, 362* 

7. ding, agf. fing , altn. fing, caufa, concilium, con- 
ventus (vgl. oben 1.600), das was gedingt, gehandelt, 
ausgemacht wird; in dinge (in judieio) N. Bth. 55. 
dinchüs (wie fprächltus, praetorium) T. 200, 1. dinge- 
hüs. Maerl. 2, 236. frief. tZu/ig-ltapul (get ichtspfal) Af. 
21; zu ding und ring gehen; vgl. die bei huarap ange- 
gebene Helle Adams von Bremen, thing war aber im 
Norden fo ausgebt eitet wie in Sachten, ja es kann jede 
öffentliche zufammenkunft, z. b. der kaufleute auf dem 
markt bezeichnen, fchwed. kiöpting, gleich dem lat .fo- 
rum (franz. foire.) In der goth. mundart hat lieh dicler 
ausdiuck noch nicht gefunden. Das conipotiOim taga- 
dinc, mlid. lagedinc, tegedinc, fpäler taiding, täding be- 
deutet nicht fuwoht das gericht. als den procefa (die 
verlheidiguug), zuweilen wird es aber auch für ding, 
judicium gebraucht. 


*) Ähnlichkeit zwilchen mäl und hvarf erfchcint auch darin, 
daß beide Wiederholung und riiekkehr in Verbindung mit zahlen 
Ausdrücken , dreimal, driwerbe; gleich auderu Wörtern mit dem 
begriffe gang, weg, reife, kehr. 

/ 
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8- »Jas placitum der frank, gefetze (z. b, rip. 30. faL 43» 
5<) und überall in den capitularien) fcheiuL vollkommen 
was das deutfehe ding, es ilt nicht nur der gefalUe be- 
fchluß. (id quod placuit populo) louderu auch die ver- 
faunnlung des Volks und der richter. Die lex Yilig. 
uud Burgund, brauchen judicium (weder placitum noch 
inalluui), in der 1. Bajuv. 2. 15 findet ficli placitum, 
ebenfo in der L Alam. 36 für conventus (37, 4 quod 
complacuit cunctis Alauiaimis). Aus placitum ilt das 
lranz. plait, plaid, provenz, plax., plats, fpan. pteito 
Biederländ. pleit (febou bei Melis Stoke 5, 552- 10, 692) 
und engl, plea entfprungen; aus placitare (1. alam. 
55, l) das Tranz. platdier, fpan. pleitear x nl. pleiten, 
«ngl. plead. 

9. hi Niederfachfen bezeichnet tie einen öffentlichen 
faiuiuclplatz, »lie belege hat Hallaus 1811. 1812, vgL 
breni. wb. 5, 66- » vergleichbar (cheint das edd. tat k 
tat flanda Stern. 184 b ä täi litja 266** fprutto a täi. 269*- 
Ihre f. v. tä. ln der bedcutung mag es dem warf, 
weif zunäehlt kommen, eine hochd, form (zieh,, zeb, 
zäh?) weiß ich nicht nachzuweifen. 

40- fchon das ahd. girihti *) bedeulete judicium , gerillte 
Jörderön N» Bth. 58; mjid. gerillte MS. 1, 43* 2, 1 19* 
]Mib. 658, 1. gerillte bieteu Bare.. 84* ger. neme» Trift. 
153-39 ger. üt legen Trift. 155(5- gerilltes pflegen Trift. 
6000- im Sfp. drückt gerichte mehr jurisdietio (ge- 
richtspflege) aus, z. b. l, 59. 60 und ding judiciuiu, 
doch liehet auch i, 62 gerichte iür judicium. Ein ahd. 
girihti, mild, gerihte im heutigen film von gerichtsver- 
fammlungv gericlitsftäUe kenne ich nicht. Das agil, ge- 
rieht bezeichnet jus, ratio, gudes geriiita fanctorum lo- 
lemnitates, geriiita coiilüetiidines regis. Cnut. cd. Eold. 
Hof. p. 27. 41. welche pluralform, .aber ein fern., geriht 
vorausfetzt. 

41. goth. ßaua (xo//m) llaujan und ftßjan (xp/veer}; man 
darf an keine verwandtfehaft mit ftab (haculus, goth. 
ftafs) denke», vielmehr (nach analogie von havi, ahd. 
liouwi; taujan ahd. zouwan) würde die ahd. form Jloi/tva 
(judicium) erfordern und das verbura ftouwön (queri, 
caufari) das fubtt. ftouwunga, (iüerepatio) läßt lieh aus. 


*) neutrmn , Yerfchieden >01» fcni. girihti (rectitudo), O. tuhd. 
gerihte Wigal. goth. garaihtei (jutiiiia). 
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«len gloITen wirklich nach weifen, ein mhd. llöawen fleht 
Wh. 2. 100 b amgh. ji b Mailina 28 b , das nhd. flauen v 
(inhihere) fcheinl verwandt Kein andrer dialect liat eine 
fpur diefes ausdrucks (flaujan wäre agf. ftavjan und altn. 
Heyt») oder geliürt auch das agf. jlov (locus) hierher? 

12- golli. dum.s ? ich finde das verb. dom ja n f. dixutovv, 
«loch mit dem beigefetzten acc. raihtana, usvaurhtana; 
alid. tuom, agf. döm , altn. dtrnir (judicium). 

13. , ahd. fuona, ftuina (judicium, fententia) Diut. f, 
506 b , eigentlich compo/itio, füline, verföhnung, vgl. das 
goth. faun (oben f. 622) für fön (wie umgedreht l6jis, 
Jtöjan f. taujis, flaujan); mhd. noch fuontac (dies judicii). 
gramm. 2, 489- 

14. ahd. urteile (fententia, judicium) agf. ordetl, mhd. 
urteile, gramm. 2. 788- 789- 790. Zuwcileu fleht auch 
das einfache teil fiir judicium und noch öfter teilan für 
judicare; vgl. frief. d£l. Fw. 18. 

15. in einer ahd. glofle Diut. 1, 508* wird da judicium 
verdeutfeht: kip ancuvallida. anawalt, agf. onveald ilt 
foult poteftas, dominatio, magiflralus, woher anawallo, 
anwalt, der bevollmächtigte, procurator. 

Das gegenwärtige buch betteht aus acht capiteln 1. von 
den gerichlsleutenj 2- von dem gerichtsort; 3. von der 
gerichlszeit; 4. von befondern geliebten; 5. vom ge- 
richtsverfahren ; 6. vom eid; 7. vom peinlichen gericht; 
8. vom goltesurtheil, 

CAP. I. GERICHTSLEUTE. 

Alle richtende- gewalt wurde v&n der genoßerifchaft Jreier 
männer *) unter dem vorlitz eines erwählten oder erbli- 
chen oberen ausgeiibt. Den märker richtete die mark, den 
gaubewohner (goth. gauja) der gau, den fremdeit nur 
das gefetz feiner landsleuie. Nie konnte der unfreie am 
gericht eines freien theil nehmen, er aber wurde durch 
den freien gerichtet. Doch fcheinen unfreie der mil- 
deren art, laten und hofhörige, über ihre verhält- 

*) und fol der fchohhei^e fit» /«' u. woilgeborn, der ubir ei- 
nen frien man richten Tal u. rollen och die da urtel «vifen uhir 
einen frieu man vor deine fcholthei^e ze Lorche fri u. woilge- 
borne fin. Lorcher w. a. 1331- Oer die gericht befitret ■ fol lein 
ein rechter frei mit zwei gülden fporn, w, iu Meufol« Bofchicht- 
forfcher 7i 86* 
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t . 

niire felbft entfcliieden und ihre richter gewählt *) 
zu haben. 

Frauen fmd bei allen deutfehen Völkern vom gericln 
aiisgcfchloße». Gleichwohl Händen zur zeit des lieiden- 
thunis die ausfpriiehe und weilTagungen (cdnfilia et re- 
fponfa) einzelner (rauen in gioßeni aufehen, Tacilus 
nennt Veleda und Auriuia, andere die altnordifclie fage. 
Ja die Nomen (parcae, Saxo gramtn. p. 102) urtheiie'n 
und richten ganz cigenlJich über das icliicklal der men- 
fclien, die ctlda lagt von ihnen: 

j>ajr lüg lügdoy J>icr fif luro 
alda bgrnuin orlög at Jegja. 4* 
und: Noruir alilr um Jlüpo 14‘J*; Nornir valtla ff> 4*; 
Nom Jkvp 181 4 ; Norna dnr/ir l87 b ; ui Ja Noruir Hö*; 
Nornir Jkopo 217*; ihr er ddtnr Norna Hervar. iaga 
P-220; es wird ilineu gefetz legen, thumen, kiefen, 
weifen, fchaflen, Tagen beigelegl, welches lauter be- 
üiumile ausdriicke lind für das lichteramt. Gleich dem 
richter litzt die Norn auf ihrem Jluhl. **) beiuei kens- 
werth heißt auch in einer ahd. glolfe (gramnj. 2, 340 ) 
die parze gerade, (chepfenta und bei einem ruhd. dichter 
MS. 2, 17ß b fehepfer , wie es feheint. 

Grundzug der deutichen gerichtsverwaltung ilt nun ihre 
treunung in zwei gefchäfte, das richtende und urt /tei- 
lende , deren jedes beiouderen leuten obliegt. Der l ich- 
ter leitet und vollllreckl , der urlheher findet die ent- 
felieidung, jener hat den bann, dielet* hat den tuom ; 
jener fragt , ßellt an (oben f. 6.), dielet* weifet , findet, 
theilet, bringt ein . ***) Hiernach werde ich erit von 
den richtern, dann von den urtheileru handeln. 

. \ 

A. Richter. 

1. in ältelter zeit fcheinen die prießer bedeutenden ein- 
fluß auf das gericht gehabt zu haben, wie fchou oben 
272-274 gezeigt wurde; lie Händen dem opfer vor 


*) item diefelben eigenen leut mügeut auch einen vogt wollen 
drei fiund in einem fttßHapfcu u. als dick abfetzen < 1 . einen an- 
dern wellen, u. das als lang thuu, hiß daß iie einen wellent, 
der ihnen füglich fei. Übcrrcltuauer w. 

**) ä Norna fiöli fal ce niu daga. Sxm. 127*. 

***) fchatten der alten gcrichtsverfaßung übrig in unferm 
pfänderfpiel. der riebter fragt: was foll der thuu, dein das (»fand 
gehört ? Miifer Ofuabr. i, Ji. 
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nid die große feierliche gerichtshaltung war mit opfer 
erblinden. *) Zwar lallt Tacitus djo reclilspHege vom 
>i meeps ausgehen ; allein in einer, andern Uelie tchreibt 
•r dem prieltef logar im hier höhere Uralgewalt zu, als 
’elblt dem dux: ceterurn ntque animadvertere, ntque 
Andre, uec verberare quidetu, niß Jucerdutibus per- 
liilliim, non quali in pot-uam, nee du eis jullü, fed ve- 
i it deo imperaule, quem a^elle hellantibus ci'edunt, - 
Jerm. cap. 7 nud noch deutlicher: ut turbae placuit, 
mnlidunt armali. JUentium (gei iclitsbann) per Jacerdo- 
e/ty quibus tum et euer ce/t di Ji/s eit , imperatur. cap. 1 f , 
cli glaube daher, dall in volksverfammlung (ungebotnen 
iing) und auf dem heerzug der obcrprielter (ponlifex) 
Jie feier ordnete und eVöllnete, wem» auch der könig 
»der licrzog den vorlilz halle. Dali der prielier noch 
m ahd. eivart oder ewarto (legis culios) heißt, will 
ch nicht aulchlagen, weil es in den Hellen, wo die na— 
men gebraucht werden, auf den judifchen leviten be- 
logen werden kann. Aber nicht abzuweilen ilt die be- 
ncunung des altnord. gerichlsvorllehers, des godi (er 
raidr fyrir blötuni oc domum , oben f. 272)» welcher 
Jom golh. giulja **) eutfpiieht; der ahd. name coteo 
,iat lieh nicht erhallen, immer aber fcheint es merk- 
würdig, daß alte glolfen üihunus eben durch cotinc 
cerdeutlchen. ker. 7.5. Diul. 1, 187. Auf Illand *'*) 
ianden lieh godar feit der erReji einwandei ung, ‘ im 
(jelmten jh. waren ihrer neun in jedem der drei viertel, 
m uordvierlei zwölf, überhaupt allo 39 angel'etzt, fpä- 
er W'urde die zahl noch vermehrt. Ihr amt war erb - 
r /’c/t auf männliche verwandten, unter mehrern gleichv- 
iel echtigten entfehied loß, fiir einen unmündigen er- 
»en verwalteten einlhveileu die f>mgmenu. Vatnsd. cap. 
17. 38. Alle vornehmen gelchlechler (liebten nach der 
würde. Der heidnifche godi lland zugleich dem geliebt, 
lern gotlesdienlt und tempel vor (Jiofgodi). Er heiligte, 
ichützle und verkündigte die geeichte, ernannte die 


*) oinnis itaque concionis illius multitudo ex diverfis partilnia 
roact.i primo fuorum prouvorum fervaie conteiuiit indittita, nu- 
■ninibus videlicet fuis vota fulvens ac facrificia. Hucbaldi vita Le- 
juini cap. 12. 

**) vgl. 1. Viflg. IL 1, 23: (1 judex vel facerdos seperti fuerint 
lequiter judicaife. 

\ 

***) alles folgende aus strnefen ifl. reitergang. «d. Erichfeu, 
Dopeuln 1762. 4- |>ag. 472 - 476. 
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urtheiler in ober mul Untergericht , verrichtete alle 
feierliche handlangen (/.. b. bei freilaßungen) , befprach 
öffentliche lachen , denen ein eigentlicher kläger fehlte, 
wachte über fremde, l'chätzle ihre eingehrachte waare 
und erhielt die ruhe und Ordnung feines ganzen bezirk? 
(heraS, godord). Der godi, in delfeu heraS das iand- 
J>ing lag, hieß allshei jargodi und halte einen gewifTen 
rang vor allen übrigen. , 

2. Innige nnd fiirßcn bekleideten nicht allein in den 
ungebotenen gerichtet) , fondern mich häufig in den ge- 
botenen die oberlle Helle. Von der feierlichkeit ihres 
pufzugs ilt im eitlen huch f. 254-2fi5 gehandelt. Die 
gelchichte der deutfeheu könige liefert allenthalben bei- 
fpiele und noch fpät im mittclalter erfchien den landes- 
herrn die perföi liche Verwaltung des richteramts als 
eine heilige pllicht. So letzt der mainzer erzbifchof im 
jalir 1299 dein landgericht l'elhlt vor. Jlodm. 614. 615- 
Da fie aber nicht überall und immer gegenwärtig fein 
konnten, wurden für einzelne landfcliafien und bezirke 
behindere gerichtsvorllände wahrfcbeinlich immer auj 
der mitte des adels bettellt, anfänglich vom volk er- 
wählt, dann vom könig ernannt , oft auch zu erbli- 
cher würde erhoben. Eliguntur in iisdem conciliis et 
principes , qui jura per>pagos vicosque redduut. Tac. 
Germ. 12, vgl. Savigny 1, 223- 224- *) 

3. die meillverbreitete deulfche benennung des weltlichen 
höheren richteramts feheint aus dem fräukifchen reich. 
Schon ili dem fal. Und rip. gefetz finden wir ge a/in, 
gravio, graphio ; 1 . rip. 63 wird ihm der lat. ausdruck 
v omes gleichgeltellt. urkunden des 7. und 8- jh, haben 
bald gravio, bald comesj Gregor von Tours bedient 
lieh flets des lat. Wortes. (Savigny i, 224-227.) Zu 


*) gleich dem alten König, h erzogen und grafen war noch bis 
ins fpäte mittelalter der richtende sogt und aiuünaun gehalten, 
die uuterthancu feines paus oder amt» in krieg und anderer Öf- 
fentlicher noth anzuführeu: und were£ , datj ciu dorf im Rin- 
gawe genötigt oder gefchedlget wurde, fo Tal der amptman daj 
uuderitcen zu weren, u. lieen an der faltor porten u. vor fi Irrt— 
ten u. fechten u. uit «belaßen, bi 5 als lange dai{ er gefiuchen 
oder geflahen svirdet, er uf Jinen krähen fiel . ßodni. p.803. 

Und fol derr vogt riten ein tag u. ein nacht, wo deu hol oder 
da* dorf not angot , mit Jiarkeme hälfe . Artcdtsheiiuer hofr. 370 b » 
Diefe kriegskuudigeu richter der alten zeit konnten keine rechts- 
kundigen urtheiler fein. 
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den Alamannen, Baicrn , Sachten mag das deutliche wprt 
für die würde ei il mit ihr durch die Franken gekom- * 
inen fein, den fi uhlien itrenghoclideutfclien fprachdenk- 
mälern ilt es noclr ungeläufig, ad pracjides et reges 
(int xye/uörus öl x«i ßctai/.iii. Matth. 10, 18) lautet 
T. 44, 12 zi gravon iuti zi cuningon und Pilatus der 
praefes (i)ye t utov Matth. 27, 2) heim T. 192, 3 grävo ; 

O. IV. 20, 4 nennt ihn aber herizoho, und auch die 
fächf. E. H. heritogo; ältere ahd. gloirm vcideulfchen 
praeful durch herollo, I)iut. 1, 267*, erft gl. emm! 403 
gewährt iravo odo fcultheizo prucuralor, provifor fe- 
culai is lionoiis, gl. flor. 989^* praefes graro. den langen 
vocal lehrt die juhd. fprache, in welcher rave als ein 
völlig gangbares wort erfcheint. Die nordifche cm- 
plicug es eilt mit dem titel aus der deutfehen (ifl. greif], 
i'cliwcd. grelve, dän, greve); älter ilt hegreillich das • 
frief. greva. Man hat graf aus grau (cauus) abgeleitet 
und den begriff fenior darin geluelil; giariiuialifclj im- 
, zuläßlg, weil gräwo ein w, nicht v hat, daher auch 
fpäter der graue und der graf von einander abftehen, 
und weil dann das i im allfränk. grofio Unerklärlich 
wäre, ich will eiue andere vermuthung W(ageu. i.ävo 
hieß ahd. tigtium, tectum (giamm. 1, 136. altfl. l aefr 
tcctinn) vielleicht auch doiuus, aula; garavjo, girävjo, 
girävo würde dann comes, focius bedeuten, was giftalln 
und gifaljo, gifello (giamm. 2» 736.) Die volle wortforui 
läßt lieh wojil auch aus den altelten urk. nachweifen ; 
für lie lli eitet das agf. gerefa , das in der bedeutimg 
von focius, comes, praeful, tribuuus vollkommen dein 
frank, grafio enlfpricht, im engl.' aber zu rceve, lif 
wiid *), fo daß die Verkürzung fherif in feire-gereia 
aufgelöll werden muß. Der fchwierigkeit, warum das 
agf. wort nicht geiasfa lautet (vgl. m'flcr, iignuin)? 
weiß ich nur durch die annalune zu begegnen, daß 
auch die Angclfachfen namen und würde vou den Fran- 
ken entlehnten und deshalb den vocal entfielllen. mau 
lieht aus deu lex 35 Edox ardi confeiT. (Canc. 4, 341*). 
daß greve dem echten agf. recht fremd war. — Die 
abliulungen des richterlichen grafenamts bezeichnen eine 
menge zufammeufetzungen : lautgrävo, marchgrävo, pha- 
linzgrävo, gouwigrävo, cenlgrävo, dincgiävo; agf. fei- 


wie pcfi'r« 711 r«pr, 
genWa verfchiedeu iß. 


\T»t such focius beißt, aber fouR von 


Bbb 
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reger&fa (vorhin f. 734), palantgei efa, tünger<*fa. das ein- 
fache wort lebt in der lurftlichen winde und in dem 11 a- 
meu der fächf. dorfobrigkeit greve , grebe fort, »auch 
haben die markgenoßen ihren oberherrn zuweilen holt- 
grevc benannt; hergreve für richter im beer liehet gr. 
Kuod. C b , 16 *); ; in judicio feculari Johannis dinegravü 
de Cappelen. Möfer ofn. gtlch. 3, 252 (a. 1220.) 

4. den Gothen könnte ein vorfleher des gerichts fa\s 
geheißen haben, denn llaua (zpm’ff) fcheint mein der 
urtheiler. Die lex vilig. und das ediot. 'J'licod. gebrau- 
chen judex und auch comes, die näheren raugllufen 
werden aber in elfterem gefetz II. 1, 26 folgendergeftalt 
angegeben; dux, comes, vicarius, pacis alTerlor, tyupha- 
dus, millenarius, quingenlenarius, centenarius, deraiius, 
defenfor, nutnerarius, womit noch II. 1, 15. 23 und IX. 
2, 1- 6. 9 zu verbinden lind, es waren kriegerifche und 
zugleich richterliche würden. Centenarius oder cen- 
turio heißt bei Ulf. /lundafctps (txarovr ayyog), mille- 
narius \>ufundija\>s (yjkitcQyog) oder nach dem fuero 
juzgo: el que ha mil cavalleros en garda. das tyu-, oder 
wie im neunten buch gefchriehen lieht thyu-, vor pha- 
dus deute ich nicht, mit J>ufundifaf>.s kann es nicht ei- 
nerlei fein, auch folgt ertt hinter ihm millenarius, wie- 
wohl diefer IX. 2, 1 übergangen fcheint, wo eine flrafe 
des decanus mit 5 , des centenarius mit 10, des quingeu- 
tenarius mit 15, des tyuphadus mit 20 foi. angefetzt iß. 
Wenigllens geliören alle (liefe, den tyuphadus mit ein- 
gerechnet, unter die geringem heerfiihrer und richter 
(inferiores perfonas) im gegenfatz zUm dux, comes et 
gardingus (majoris loci perfonis) IX. 2, 9* jFrxf»« aber 
muß ungefähr mann, lierr, anführer bedeuten, es trifft 
mit dem Jilth. pats, palis (wiefzpats, herfcher, gehie- 
ter) und dem griech. nooig überein ; vgl. brüj>laj>s (fpon- 
fus) fynagogalaJ»s (txyyiavruywyoä), 

5. die langobardifchen gefetze nennen den richter judex, 
actor publicus Liutpr. 5. 13- actor regis , gaßa/dius, 
Jculdajius. Rolli. 377. 378- actor war den liurguudea 
ein (unfreier) minitlerialis und villicus. 1. bürg. 50; ga- 
fialxlius ift geftor, minilter (gramm. 2, 527) und auch 
in bair. urk. zu finden: Ratolt caßaldius Meichelb. 


*) vgl. die gangbaren eigenuamen holzgraf, markgraf, gau- 
graf, gogrebe", aingraf, ziugrebö (f. ziutgr.) 
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nt. 716; mandamus Omnibus noftris gnßaldionibus MB. 
7 , 136 (a. 1263). Der fculdajjus oder J'cuUlahis ilt eine 
geringere dem judex provinciae untergebene ortsobrig- 
keit an gewalt etwa dem goth. centenarius vergleichbar, 
Liutpi*. 6, 15* 6, 29- die glolTen erklären t lector loci.*) 
Offenbar ilt die verkürzte wort form identilcli mit dem 
nhd. Jcntdhei 50 (eXactor vgl. oben f. 611), welches O. 
III. 3, 9* IV. 34, 29 für centuiio gebraucht, während 
T. 47> 1 centenari, 210, 1 hunteri lieht ; die gl. Jun. 222 
haben Jculdheivp quinquagenarius gl. emm. 403 J'cult - 
hei^o procurator , neben kravo ; unpafTend fcheiul die 
Übertragung einer rein richterlichen benennung auf 
hauplieutc des heers. Es fallt aber auf, daß lie in. den 
älteren gefetzen, außer den langobard., nicht Weiter 
vorkommt, da lie doch feit dem mittelalter bis auf heute 
durch den größten theil Deutfchlands verbreitet ift. 
Lat. urkunden des 13. jh. geben fcultelun ([-Inltaus 1657) 
hochd. des 14* 15. J'chultheiße , fchultheiß, heutige Ver- 
kürzungen lind fchultheß, Ichultes, lchulles (Efchborner 
w.) fchulze , plattd. Jchultü , der Sfp. hat fcultheite (lat, 
fcultetus). Auch in den (jüngeren) friel. gefetzen be- 
gegnet Jceltatcu Af. 237. (vgl. 262) tmd fie/ta Fw. 22. 
30. 31.» holiänd. Jchoute , fchout (wallonifch eßcoutcte) t 
Welches man nicht aus dem verbo fchelden (dann würde 
es fchelda lauten), nur aus der verkürzten tompotilion 
feuldheta erklären darf. **) Im finne von doi IVichter 
fallen fchultheiß und grebe ganz zufammen} fclndle be- 
zeichnet aber auch in Niederfachfen hin u. wieder eitlen 
bloßen meier (villicus), der gar nichts zu richten hat. 
In welchen deutfchen ländern der ausdrück uuüblich ilt, 
verdient beltimmt zu werden. 

6. wir haben gefeiten, daß bei den Gothen durch zahl- 
1 verliältniiTe der rang verfchiedeiier lichter ausgedrückt 
wurde , auch fchieneh die benenmlngen rnillenarius , 
<7 uirigcritenarius , centenariils , decänus vön der heers- 
anfüluung hergenomraeu und auf das richteramt ange- 
wandt, lie kontiert römifchen urfprithg.s fein. Findet 
1 lieh nun in ahd. fprachdeiikmälern für eenturio cente-* 
nari T. 47, 1 oder hunteri T. 210» 1 oder zefutrt&ohd-* 


i ' 

*) fo auch Paulus DiaC. 6, 24 t Helot tocti quem fculdhaii 
lingua proprio dlcuut. 

**) Eichhorns bemerktifcg (Zeitfchrift 1, 231) ifi Utlgegtuiidet« 
ein Verbum fculleu jubere gibt es nicht. 

fibb 2 
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gei 

rißo Diut. 1, 509* oder liunno gl. Jun. 199- florent. 982. 
N.46, 10; für ilccanus zehaninc (gramm. 2,350); fo 
ilt daraus au lieh noch nichts in bezug auf untere alte 
gerichtscim ichtung zu tolgeru, wiewohl es ohne einen 
zufaramenlintig zwilchen beiderlei namen fonderbar bliebe, 
daß O. centurio durch das gerichtliche fcujtheizo ver- 
deulfcbl balle. Auch Iwt lieh in der merkwürdigen 
form hunno der za hl begriff länglt verdunkelt und hun- 
nilih glotlieit tribimalis ruoni. :,'>79; aber liunno gemalmt 
an die chunriaa der lex lal., und teilt il in Ipätem nie- 
den heinifcheu urk. bezeichnet cs eine geiichlsperlon : 
iili , qui liunnones dicunlur . . tertio lanluin auiio . . . . 
placitarc debeant. (a. 1056) Liinig Ipicil. eccl. p. 1. forii. 
p. 272 ; nullius advocali vel huunoni « placitum (a. 1162) 
ibid. p. 280* da trat ich Gohel ul' dem marc dar, wann 
ich zu der zit ein könne zu Are was. (a. 1437) Gude- 
nus 2, 1282, kuno cum duohus probis viris, cum fuo 
hunone et duobus viris. Gudenus 2, 1004 (a. 1311)- ’) 
Ungleich häufiger als hunno wild der unter dem conies 
itehende lichter centenavius genannt, z. b. in der lex 
fal. 47, 1. 49» 1. 63, 1- im decr. Clnldeb. von 595. §• 9* 
11 und oft in deil capilulai ien , in bairifehen urkunden 
z. b. Meichelb. nr. 89- 121 (Adalhoh conies, Cundhai t 
centeriarius ) nr. 404 (Engilbcrlus centinariu* ) und fpä- 
ter zentrier, zentgrave . Haltaus 2151. YVahrfclieinlich 
ilt der judex provincialis dictus ehetencer Lang reg. 3, 
406 (a. 1273) das leihe. Daß diele benennung von der 
hundertzahl hergenommen ill, leidet keinen Zweifel und 
eilt fpätere verwechflung hat, wegen zufälliger ähnlich- 
keit von ceulena mit dem deutfeheu zehnte, lie aul die 
zehnzahl bezogen (Haltaus 2150 termini decimarum , de- 
cimales). Nach letzterer ill der decanus benannt, der 
im capit. de viilis §. 10, in den langob. gefelzen Liulpr. 
5, 15. 6, 31 als unlerüer richter, fpäter aber felliier als 
der cenlenar, und im roittelalter gar nicht mehr er- 
fcheint. Der deulfche hunno oder centenari fcheint 
aber fo zu heißen, weil er dem huntari oder der ccn- 
tena (zent, dem hunldink. Ravengirsb. w.) als judex vor- 

*) in einer cülner urk. von 1438t unfen fchuhiflen, honnert , 
gefiroren iud gemeinden. Gudenus 2, 1284; Neocorus erzählt 2, 
45 daß (ungefähr um 1526) ein cöluiicher doinherr : heft laten 
dorch fiuen Hunnen uthropen; in der Jülicher polizeiordn. p. 56: 
iiufere amtleute , >ögt , fchultheißen , richter, fcheffeu , boden, 
lroneu , ’ können u. andere uufere befehlshaber. liier erfcheinea 
fie herabge/uuhen. 
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gefetzt ift (oben f. 532- 533)» er fällt mit dem fcullheisjo der 
fache nach zulammen , obgleich diefes allgemeinere wort 
zuweilen uocli eine geringere Hufe bezeichnet haben kann. 
Walafridus Strabo de exord. rer. ecclef. cap.3i (hei Kccard. 
ad leg. fal. p. 234). indem er die weltlichen behörden mit 
geittlichen vergleicht, gibt folgende Ordnung an : comites, 
mißi eomilum. centeharii (qui et cenltniones et vicarii, 
qui per pagos üatuti funt), decuriones (et decani , qui 
in b iplis vicariis quaedam rninora exercenl), collectarii. 
quaterniones et duumviri. Hervorltechend lind nur 
die comites und centenarii (grafen u. fchultbeißen). 

7. vom örtlichen begriff ausgehend lind die agf. richter- 
nnmen feiregerifa (engl, flierif, eomes provinciao) und 
tungerefa (reclor pagi vH pagejli), jenes dem iälifcheu 
gravio, dieles entfpr« chend dem tunginus (oben 1.534); 
das g in tunginus (denn tunzinus itt irrlhum der fclirei- 
her) fch'eint aus tibijiuus zu erklären? Vermuthlich 
Hebt der tunginus in der mitte zwilchen dem gravio 
und centenarius, wie der tungerefa zwilchen dem leire- 
gerefa und bundredes ealdor. 

8- über dem agl. feiregerefa hatte den rang der ealdor- 
man, der auf lateinifch bald dux bald eomes heillt, der 
feiregeröfa nur vieecomes (vgl. Phillips p.8l)- Auch in 
Frieslaud erfcheint ein aldirmon AI. 236. 23S (vgl. 
Wiarda p. 250) und Kilian überl'cl/t ouderman -durch 
tiibunus plebis, dagegen in Niederlachlen older man ei- 
nen proviior eccleliae bedeutete. Hailaus 19- 20. Die 
Angelfachfen gebrauchten auch das blolte ealdor Hie 
fetnor, princeps, praeful, prior und unter tchieden dm eh 
voi gefetzte genitive: lemples ealdor, hnedes ealdor (p.v- 
teifam.), lnauna e. (tribuuus), bundredes e. (centuriu), 
Julfendes e. (chiliarchus). Diele beneunung beltatigl da- 
her den zulanimenhaug der prietterlichen und ricliterlf- 
chen gewalt; man vgl. den burgund. finißu s und die 
fränk. J'eniores , priores oben 1.267. 268- ln den ur- 
kunden linde ich zuweilen 'Zwilchen eomes J'enior und 
junior uuterfchieden, z. b. in einer formula allst ica 
((Jane. 2, 402 b ): haee conditio prrmum placita et facta 
eit . . . corarn (eniore comite et fubferiptis proceribua 
ac plellejis, alque roborata eit coram comite juniore 
et multiludine procerum ac populomm. 

9 . bei den Friefen erfcheint. eine befondere obrigkeit, 
der talemon. Br. 3- 8-24 und Af.'250; er wurde auf 
ein halbes jahr erwählt und Itamd zwilchen volk und 
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räJjeva, Der Wortbedeutung nach ein fprecher, redner, 
in welchem iiuu auch der nieder!, Jichler Maerlaut ta- 
leman braucht; 1, 251» 3. 329- 330. aber dem fprecher 
u. Wortführer der fchöflen (ß. 13.) läßt er lieh kaum 
vergleichen, Alt», iß talsmadr advocatus, patrunus. 
Zalu , agf, taiu, heißt außer fernio auch caufa, actio, 
aceulätiu; mau könnte alfo den talciUQU dein laugob, 
aetov publicua vergleichen, 

10. f^ogt , aus dem lat. advocatus, zwar ein vielfinniger 
aller auch in Deulfchland althergebrachter ausdruck fiir 
die liöhere richterwiirde, es bedeutet judex, defenfor, 
paironus. Haitaus 1975 IT. Schon bei N. 34, 1 ill, phe~ 
gat defenfor und im lith. 48 lagt er; mälöu fore denio 
fogate. potellativum et legitimum advocatum , Meichelh. 
m. 369. tandvogt bezeichnet eiueu Oberlichter, Die 
markgeuoßeu pflegen ihren vorlleher faut, oberlteu 
vogt zu nennen und in den weisthiiraern wird die 
fiöchUe gerichlsbarkcit gewöhnlich dem oberfien /aut 
und herru zuerkauut, vgl, obeu f. 44, 45. 312- 466. 562. 

11. auch ampaht , amtmartn (urfprünglich miiiiller, da- 
her auch bei Ulf. and ball Ls der dem lichter untergebene 
dieuer, vnt;Qijt]Si ebenfo aiubaht T. 27* 2) wird feü 
dem miltelalter häufig für deu vom fiirfi angeordneleu 
ger\ch\.svorJtand gebraucht; vgl. das fchweiz, landamman 
und fchoii ahd. ainpahtinan tiibunus, gl. Hrab. 

12. noch viele andere namen bezeichnen den mit der 

geiichtshaltung beauflagten beamten : mij/us regis* 

tnijJ'us comitis ; major domus, meier, maire; iieim- 
burge. Haltaas 856 tt’.j waldbote; pfieger; drojl ; 41tn, 
iarl, agf. earl; altn. her ft r ; altn. hüfdingi , fchwed, 
liöfdinge; altn. J/Jluniadr u. a. m. 

13. den heutzutag allgemeiullen ausdruck richter ver- 
wendet die ältere fpracbe feltuer. T. 55. 1 hat rihtarl M 
55, 4 rehtari lur regul us ; mhd. lant rehtcere. Walther 
16, 15. richter häufig im Sfp. z. h. 2, 22- 3, 35. 3, 30; 
frief, riuchtere. Br. 3. altn. rettari, Ivs kann aber, wo 
nicht aul unterfchcidung der gerichllicheu functionen 
gefeiten wird, ebeuwohl den urtheiler bezeichnen; fo 
iilierfetzeii auch den urtheilenden judex das golli. Jhuta 

das agf. d/nia, ahd. tuomo T. 27, 2, fuariari 
(praeful) gl, Jun, 244 u, a. m, *) 

*) Forftti, wörtlich praefe* , heißt in 4er edda 4er göttliche 
richter, er frtrfit »llar fakar. 8*ui. 42 “: allir er til haut kaut* 
»ted fakar vuudridi, j’a i'ara allir hitUr braut. Suorra edd« p. 3t. 
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14. Tm miltelaller, bei vieHierrigkeit der gegen den und 
zufainmenlauf der grenzen , aeigle licli oft eine concur- 
rierende gerichtsburkeit und dann pflegten entw. die 
lichter verfchiedner heirfcliaffen auf beliimmte weife im 
vürlitz abzuwech/'eln *), mler Vorrechte Halt zu finden, 
dein einen landesherrn gehiilirt das vo/gedinge, der 
andere fetzt bloll einen Jchweigenden fchultheiß , der 
den liab unter ücli hält, einen Horcher oder laufcher 
(aufcullator) ans gericht. Hier find beifpiele aus weis- . 
tliumern: dem herru von Trier gehört das vorgedingc. 
Mimlierraein fehler w.; der Hjft$ainplman fol deme vvr- 
dinger von iirun.sJiorn rumen. ßeltheimer w. ; jiie fcbef- 
fen weilien den erah. von Trier einen vurdinger u. die 
von Waldecke heldere der diebe. duper u. milTedediger 1 
lode, ebenda!’.; vurdinger u. fchwigender fcholtheiß. 
.Niedtimendiger w. ; das an foichetn merkergedinge all— 
wegen Jitsen die heflifchen amtleut als die obrißen mer- 
ker oben an u. belieben inen zur linken hand die naf- 
fauifchen , das der hefüfch amtman als der oberit die er- 
öiTnung des inei kergediugs auch alles mündlich vortra- 
gen, fo von wegen der obrigkeit befchicht, thuet u. die 
naffauilchen, fo beneben ime filzen, folch verhalten nicht 
tbun, fondei n ftille J'chweigen. Biugenheimer w. ; das 
liolzgericht zu bekleiden gebühret dem gn. landesfürften 
u. heim , der holzgrefe zur rechten u. die abtiflin zur 
linken hand. Groiienmunzeler w. ; item die herlchaft 
von Henneberg foll haben ein Horcher, der £oll beeder 
herfchaft von Henneberg zu gut da fitzen u. hören, ob 
die wiirzburgifchen wider die herfrhaft v. H. weren. 
Melrichlladter w.; aucli foll der probil von Hulzkircheu 
ein fchwigenden fchultheiß am gericht han zu Haiden- 
fcld. Haiden f. w. ; will des prohlts fchullheifi auch dabi 
fin der mag das thun, dodi alfo, das er felber nit 
jragei Uttinger w.; unter gn. here von Trier u. fin 
Mi ft hat das vur gedingt mit fieben beimburgen u. fal 
fin fchultheis fitzen u. dingen mit den fieben heimbur- 
gen u. eins graven von Virnenburg walpode fwigen . . . 
u. wanne das gefchiet ilt, fo. fal eins gravea v. V. wal- 


*) in einer urk. haifer Heinrichs 3» vom jahr 1056 confirraa- 
tuin eft itaque corum facrnmento, quia advocati ubbatiae illius, 
uhicunque in regno uofiro (ita fit, liou nifi ter in anno, et illi 
qni hiiiinones dieuntor ttrtio tan/ um anno, nifi recens furtuut 
luerit aut ex parle abbuti» vocali fueriut, placitare ia abbutia uou 
debcant. Lünig. fpic. eccb p. 1 . coutiu. p. 272. 
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pode fitzen u. dingen mit den vier u. zwenzig heim- 
hingen u. eins eizbifchofs von Tr. fchuileis fwigen. 
Pelletizer w. ; tanderwerbc , we dat geriebte i'etzen tolle? 
hait man gewili, lulle ein grave von Virnenburg gebe- 
den V 11 fchefl'en, dri heim borgen , vaidl u. bode, tlarbi 
fall letzen ein lieric von Trier einen Jwigen Jchultys. 
abe etwas eine gebreche, fal der fchultvs dem vaide 
rumen, fal der vaidt eine inanen, die dri lieimburgeu 
. tollent roegen wette u. brucliten, der fcbelien fal dar- 
ober wifen 11a rechte, die buißen lall i'etzen ein grave 
von Virnenlung u. vvat er hebt lall er half geven u. 
lichten minie herrn v. Tr. u. wat er qwit gibt, hait er 
niaicht Ion der iudiacht. Heltcrather w.; ingleichen hat 
der von ilanaw einen laufierer in diefem gericht filzen, 
wild nit mehr getlattet. Oitheimer w.; item itt von aller 
herkummen , das die jimcherrn füllen einen kriecht *) 
hinter dem gericht liehen haben u. derfelbige ill ein 
horcher genant n. fo ein fchulteß im gericht etwas 
imant zn liebe Vorhalten u. nicht anlielleu wolte, möchte 
der knecht feinen junchern anlielleu laßen, das felbige 
lal im auch ungewegert fein u. fal im der fchulteß das 
felbige anlielleu. SalzLchlii fer w-. ; ai/dere belege finden 
lieh hei Dallaus 957 und lfifi-i. Zumal merkwürdig 
Ichoint mir folgende llelle des Oi bacher w.: haint die- 
felben fchollißen u. lidilore darui gefprochen u. Vor- 
recht gewili, der vorg. jtiueher von Richeidlein walp- 
pode, lowanne der vurgefchr. grave zu Wiede fine velie 
helitze, wie vurgefchr. ill, fchollißen, lichtere, diuklude 
u. landman befcheide u. vorhode, fo fal der vurgefchr. 
juueher v. R. ader liu knecht ader lin fchollis euch kö- 
rnen bi des vurgefchr. graven zu V\ . fchdllißeii u. rich- 
teren 11. fal riden mit eime h....ren "*) zäume u. mit 
eime hulzen gebifiSe u. mit eirae henertf poren u, fall 
urtden an fitzen, heneden deu andern fchollißen 11. bo- 
den des vurg. graven zu YV. u. fall Jwigen uude was 
dafelbs vur deu vurg. riclitern u. fchollißen qwit gege- 
ben wurde van rogen u. brucliten fall derlelbe des j. v. 
R. knecht fwigen u. dabi laßen. Der aufzug des 
fdivveigenden lichters ifl die f. 255 fl'- gefchilderte form- 


*) inecht bedeutet hier keinen unfreien , fondern einen roiui- 
fierialis (ilienl'nuan); vgl. die folgende fielle dea Oeibacher w. 

**) vier undeutliche firiche zwifcheu h und reu. 
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liclikeit, welche hier beibeltaUen feheiut, dem geringem 
beamten leine theiluahme am gericht zu erfchweren. 

15. Stab. Schou weil könig, aufiihrer und bitte den 
Ual> tragen , rnull er das Wahrzeichen richterlicher ge- 
walt lein; auch führen ihn andere höhere und niedere 
beamten, der matfrhall und käumnicr, IVIbll des rich- 
teis eigner diener, der hiitlel, wie jeder hole, hat einen 
liah. *) Dem bifcliuf als ilem geililiclien hirlen und 
lichter wird ein krummltab beigelegt; vennudilieh führ- 
ten lchon die lieidnilcheu piietier Habe. Der richter- 
liche Itah erfciieint’ weiß , d. h. mit abgejchälter rinde. 
flaltaus 1711. einer befondern hulzart linde ich nicht 
gedacht, auch keiner zierralhen , zuweilen Icheint er s 
üben eine krümme, zum aufhäügen , gehabt zu haben. 
Schaft lieillt er nie, weil er nicht gelehabt, fondern 
von natürlichem holz ilt; er w r ar auch kürzer als der 
fpeer. 

Des Habs konnte ein lichter nicht entralhen. er gebot 
damit liille (durch klopfen) und hegte das gericht , io 
lange er ihn hielt, war es feierlich gehegt, fobald er 
ihn niederlegte, gelcblollen. An den Hab wuide ihm 
durch handanlegung gelobt, mit ihm flabte er den eid. 
Er heilU darum ßabhalter. Mallaus 1717. **) 

Auller den f. 134 . 135 angeführten Hellen erläutern die- 
len gebrauch folgende: und w<rs auch lache, das der- 
lelb lichter (des laltdgr. v. Helfen) nit wolt fein ein 
recht richler und wolt nit fragen eim als dem ander u. 
das lallen umb guult oder umb hart, fo toll derjenig der 
bei ihm iitzt von imfers gn. Ii. wegen vofi Mainz 
iprechen alfo: lang mir her den Jlab! du will nit lein 
ein rechter richler, ich wil fragen den armen als den 
reichen, er folt auch dar greifen u. folt im den Jlab 
nehmen aus der hand, und wan er ein folch frage ge- 
tban u. urtheil gellelll, das in deucht, das er in wolt lallen 
ergehen, fo folt er im den Jlab wider geben, her eudarf 
in nicht zu erbe behalten. Breidenbaclier w. Wann dann 
eines grafen vou Werthcim amptman oder fchultheill die 
lniil fahren will lallen u. ein mall Weins davon gibt, fo 


*) auch bei den handwerhumf ragen svird von den gefallen 
ein tiab gehalten. Stabe der grieeb. riebter. Meier u. Sehüm. p. 131. 

**> daß aber das golh. fiaua nicht hierher gehört, ift f. 7-18 
gezeigt. 
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er den ßab in der hand hat , fo füll der obg. herrn 
von Aiuorbach lcliultheill auch die bub fahren laben. 
Bülftigheiiner w. Zum ßlaukerilleipe hat der gei ichls- 
ftab oben eine krümme, woran mau ihn hänget. 
dann weilen das gericht den vormittag picht zu 
ende gehet u. indcflVn das gericht zur mahlzeit fehrei- 
tet, rnuU der Jlock hangen bleiben, zum Zeichen 
dall das gericht noch nicht gefchloben fei. Eftor anwei- 
fung für beamten p. 723. 724* Darna wan de* herren 
apls obgenanten Freiheit u. hei liclikeit gewilt ill , fal der 
bode rufen dreimal , abe iemand vor gericht ze fchaffen 
habe, datt er lieh vui;zelie, eh der fholtes oder zneicr 
den ßaf niderlege. Irfcher w. Der abt von Ecliter- 
jmch litzt zu Dreiil auf einem Huhl. mit einem kiifTen, 
reicht dem fchuliheiben ein weiß rü (klein oder ftäblein 
u. heillt ihn nieder iitzep. diefer fetzt lieh neben leinen 
hfcrrn u. heillt die fehölfen aucli litzen , jedoch liegt 
zwifclien beiden noch ein küflen mit weibep r. oder ll. 
Jedig (für einen mitberechtigten gerichtsherru?) Di eitler 
w. Das zwei gericht Ijpd zu allen ungeholen dingen 
zu Obernaula, das eine uf den monfag uf dem berge, 
io fal m. h. von Ziegenliaiu den ßab haben, das ander 
gericht uf den diullag in dem dorle, mit namen in den 
fmitleu .... fo fal m. Ii. von Meinze uf den egenan- 
ten tag den gerichtsfiab habe/i. Obernauler w. Sie 
weifen auch, wan ein prior zu Scliömei« gericht haben 
wil, fo fall er den ßab dem fehulteßen von Hoftletten 
bringen . Schäm einer w. Des Herrn von Weitheim 
fchuTtheill füll den ßab in feiner hand haben. Utlin- 
ger w. Nach ein paar Hunden (wenn die inärker ge- 
trunken u. gegeben habeu) klopfet der fvhukheib auf 
den tifch , ( lall alle zumalil. Uillfchweigen tollen u. heget 
das märkerding. Winden u. Weinährer w. Ob es fei 
am jar, am lag, an weil, an zeit, das ieb mug den 
ßab in die hand nehmen und m. gn. herrn von Salz- 
burg lein (reis iandtäding der fünf liäb im Poaigew be- 
litzen? Salzb. landf. Der lichter fragt: ob ein unge- 
wilter, ein brunlt, ein rumor befchäiic, oeicr landsfeiud» 
auskäuuni, ob ieli möchte au fliehen u, das zu ruhe hek- 
fen bringen, oh die bank unter mir nidergienge, oh ich 
blöd wurde, ob mir der ßab erifßele, w ie das befchah, 
ob ich möchte »ufllelieu, wieder nid er litzen, den ge- 
richtsftab wieder in die hand nehmen ? wird im urteil 
bejaht. Salzb. Iandtäding. Dali ich zu Laufpci g an of Te- 
llen landi echten zu gericht gefeben bin u. den ßab in 
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der hand het. MB. 8, 286 (a. 1455); mit gewaltigem 
(lab an der lautfchrämie gelegen bin. ii>. 20. 292 (a. 
1439) >' an offner lanlfchranne fall und den fiab in der 
haut het xe richten, ib. 20. 306. Häufig ilt in bair, 
urk. die forinel mit fiab und mit gerichtshand , ein- 
geantwurt vor dem rechten mit dem fiab u. mit ge- 
richtshant , zu haus u. huf. MB. (, 437 (a- 1340) 20» 
234 (a, 1427-) Ilaltaus 671- ich kann zwar aus den bil- 
dern des deutlchen mittelalters keine lläbe mit obeu 
daran gefchnitztcn bänden nach weifen, vermuthe aber 
doch zufammenhang der bair. formet mit der altfrän- 
tifchen manus jufiitiae (in regum confecrationej vgl. 
Montfaucon inon, difc. preliin. p. XXXVI und das rd/n, 
feldzeichen, den fpeer oben mit einer hand, Creuzer 
röm. antiq. p. 292. 

16. Stuhl, wie der könig auf dem thron (oben f. 242), fitzt 
der lichter ait.J einem fluhl, goth. flaualtöls; abd. tuom- 
iluol, dinclluol, faianzltuul, tuomfedal ; altn. dömtlölr ; nhd. 
richterlluhl. Nach dem höheren oder niederen rang der 
richter war er mehr oder minder gefchraückt; eines 
(eitel s mit vergoldeten knöpfen gedenkt Joh. Müller 
Schweiz 3, 259. 4, 460. oft war der fluhl von fiein ge- 
lullten , drei bei nig wird er nie genannt, fcheint alfu von 
der zu andern rechtsgefchäften erforderten geltalt (obeu 
(• 81. 187 - 190) abweichend. Schuitheill und centgläf 
fitzen auf fiuklen , die übrigen fchöfi'en nach der Ord- 
nung auf der fchöffeninmfc. Altenhafl. w. von 1570, 
Oer richter muß fitzen. Ölrichs rig. r, p. 188-, fein auf- 
ficken hindert deu Fortgang der Verhandlung. Bornhei- 
jnerberg. w. . 

17. ßeinverfchränhmg. für eiu Zeichen der ruhe und 
befchaulichkeit galt es un alterlhum, die beine über ein- 
ander zu fchlagen (bein mit beine zu decken. Waith. 8, 5, 
Ituddi hendi undir kinn eun lagdi fot ä kne fer. Valnsd. 
p. 174-), ähnlich der litte des morgenlands. Dem richter 
wird daher vorgefchrieben nicht nur dall er litzen, fon- 
dern auch wie er feine beine legen foll. Ottocar bei 
befchreibung des fürftenlluhls (obeu f. 254) fagt von dem 
lichter 184*: der felb fol ain pain auf da/ ander le- 
gen, Noch beltirumter das loelter recht: es lull der 
richter auf feinem richtet Itul fitzen als ein grisgrim- 
picnder Idwv , den rechten fuß über den Hüben fchla- 
gen und wann er aus der fache nicht recht könne ur- 
theilen, foll er dicfelbe hundert drei uud zwauzigmal 
überlegen. Sudler gcr. ordu. bei Ludolf oLl. for. app. 
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2, 35. vgl. Emminghaus memor. fufat. p. 5. doc. 396- 
Die zahl 123 ilt dreimal vierzig mit dreimaliger zugabe. 

IS- Tracht, allgemeine bekleidung des richters und der 
urtheiler bei geliebt (diucwät, toga) fclieint der meint el 
über die Jchultern (fagum. Tac. Germ. 17): fvar mau 
dinget bi koninges banne,, dar ne fal noch feepenen 
nocli lichtere kappen hebben an noch hut noch liiidc- 
ken nocli huven .nocli hantfehuu. mentele folen lie tip- 
pen fbhulderen hebben , J ander wupene loten lie Ln. 
Sfp. 3, 69* vgl. fchwäb. lande. 135 Schilt. S2 Senkenb.' 
Der bilduer fclieint das zum (heil miszuvei liehen, indem 
er bloß den fcliöfieu mäntel gibt, dem lichter fo wie 
dem neben ihm Llzeuden fchultheiß ihre kuplbedcckuug 
lallt. Kopp bild. u. lehr, i, 122- 127. vgl. W eber lafel 
7, 7. 24, 1. Der fchultheiß trägt einen Jpitzen hut. 
Die femgerichlsordn. §. 16 (Wigand p. 554) fprichl fo- 
gar beiden, dem frigreve u. den fchölfen den mantel 
ab: der frigreve, iine frien fcheflen u. liu IVouenbade 
enfollen coegeien noch huel noch hanfeheu noch mantel 
up noch ane hebben u. J linder tvapen follen lie liu. 
Daß aber die fcholleii gcmantelt erfchtinen mußen, er- 
hellt auch aus dem ablegen der mantel lobald ihnen der 
richter «lie frage tliut: l’wen der richter vreget umnie 
ein orteil vor deine geheilen dinge, tut her (inen men- 
til nicht 115 11. linen hut alle oder bifet nicht loube, 
der git zwene fchillinge. Salfclder Hat. (W alch 1, 43«) 
In dem Ilolicnlieiner thiergarlen lehnr. finde ich', daß 
dem jälnlich erwählten fchultheiß ein epheulranz auf- 
gefelzt wird. Die nicderlegting der ivajjeti ilt gewis 
erit fpäter erfordert worden, denn urfpt uoglich : con- 
Jidunt armati. Germ. 11; auch galt das an manchen 
orten noch fpäter, z. b. bei dem hildburghäufer cenl- 
gericht erfcheineu alle fchnlthcißen mit ihren platzen 
(jagdmeffern, wörtlich opfermt-lTei 11 ?) oder hirfchlan- 
geiu über die welle gegurtet beicafnet. Genller grab- 
icld 2, 3S5. Alle gi undbelitzer des landgei ichts \Vera- 
dingeu verfammelleu lieh bewajnet im wald. Haz/.i 
flat, auflchl. 2, 424. 

19- Nüchternheit. So wanner ein frigreve richten wil 
u. lal over nienfehen Woel, fo lall hi nüchtern Jin , des- 
gelikeu fo follen oich fine friel’cheflen lin, fronenbade u. 
clegere. Wigand p. 554. Der Sfp. 3, G9 fordert faßen 
bloß von den urtheilern: ordel tollen Jie viiideu ca- 

ßertde over iewelken man. allgemeiner lagt GulaJ». p. 15: 
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menn fcolo faßaruli (II f>ings g&nga. Im Frigedank lg* 
füllt weniglleiis tadel auf furllen , die nicht vor dem im- 
biß richten: 

fwa /ich die fül lten flisjent, 

da* lie f'nto enbhent , 

-J ' , . ( 

da Wirt leiten wol gfiiht. 

eine urk. von 1253 gcflallel aber dem l ichter ausdrück- 
lich das friihüiick vor gericht: des morgens fo der voit 
inbivven iß, Id fal ei von eilt rillten über alle die 
clage der tchulthci^en , luot er des nicht, fo twingent 
li 1 1 mit dem teilen dientle danach. Hanfelmann nr. 43. 
Das foheint auch des höheren allcrlhums litte: ftalim e 
fomno lavatilur, lauti cibutn capiuut , tum ad negotia 
nee minus l'aepe ad tonvivia proceduut annati. Tac. 
Germ. cap. 22. wozu die edda Himml. Saun. I7 b : 

| beginn oc mettr lidi madr J>ingi at, 

alfo lautus et cibatus, doch liclt Hefen ilatt mettr kemdr 
(pexus.) 

20. Freiheit, es könnte noch mit der allprie/lerlichen 
würde in Verbindung gefetzt weiden, daß die häufer 
der lichter au manchen orten , gleich kirchen und teru- 
peln freijlätten für Verbrecher waren; näheres im lie— 
heuten capilel. Auch genoßen die häufer und grund- 
fliicke der l ichter Jreiheit von nligabeu : fo hat ein ig- 
1 jeher zintgreve die gnade u. friheid , da:' er acht hübe 
Landes u. als vil noßer (armenla) er darzu bedarf, fri 
von allen beden u. dienfteu des richs gchruchen fal u. 
darzu hirlen u. phrunde ledig lin; wa£ er aber über das 
gude oder noßer hielte, da^ geholte tiil in die friheid. 
ßornheimer landg. von 1405 (Orth händel 2, 4.55.) Item 
fo haut lie mit recht geweitet, was ecker u. hueben die 
l'ohullefen haut gehallt in fehlen u. in termeneien des 
obg. dorfs zu Eichhorn bis uf die zeit das lie fchullefen 
worden feind, die tollen frei fein mit aller irer zuge- 
hörde, aber was tle ecker oder hüben dornach kauften, 
wann lie fchullefen worden feind , diefelbe ecker u. hü- 
ben follen nicht frei fein. Efchborner w. 

21. Bote, der diener des richters, welcher deflen 
bann anjagte und kündigte, hieß wahrfcheinlich den 
Gothen fagja, in der I. V i lig. fajo (fajonis) II. 1, 17. 1 
25. II. 2, 4. 10. V. 3. 2. VI. 1, 5- X. 2. 5- ebenfo bei 
Calfiodor var. 2> 13. 3, 20. 5, 5 etc. uud daher rührt 


Digitized by Google 



766 gericht. leute. rieht er. 

noch das fpan. Jayon, Vgl. gramm. 2, 518* *) Den 
Prielen hieß er ked (pl. keddai ) l et he re. von keüia (agf. 
cySan, kündigen), wiewohl ked ßr. 17. 18 allgemeiner 
für gei ichlsptrfon überhaupt gebraucht wird , vgl» 
Wiarda zu Br. 13- Spätere weisthümer hal>en fchreier 
und ausrufer. Der ahd. name ilt poto und putil, beide 
von piotan (nuntiare, entbieten) agf. boda; fpäter ge- 
richls7>o/e und biittel , im nn’ttelalter mit dem zufatz 
frdnebote , Halt aus 635-538. auch bloß frone. Hailaus 
634-, wie ihn die Friefen freina nennen. Gleichviel mit 
fronbole iil freibot e, frfboto. Haitaus 502. Andere na- 
men rühren von volllireckung der llrafe her, die 1. bürg. 
49, 4 hat pueri, qui mulctara per pagos exigunt, 1 . 75. 

1. bürg. 76 bat wittifealei , pueri qui judicia exfequun- 
fur, von witi (poena, oben f. 681) und fcalc, knecht, 
worunter man lieh keine knaben zu denken braucht, 
doch pflegten im allerlhum jütlglinge den botendienll 
auszurichten, entfprechend ilt das ahd. ivtvf ndri (lictor) 
monf. 326. reiphäri (der bindet, feßelt) vel wtzindri 
(lortor) ennn. 412* Geradefo wird das ahd. fearjo von 
trara (poena, oben f.681) gebildet, inlid. feer ge, icherge. 
Parc. 13277- in fchergen dro fiir den richter gan. a. w. 

2, 53. zwifchen fehepfen und J ehern . Weißenfeer ftadtr. 
von 1265 (Walch 2. 8. 90, andere merkwürdige belege 
gibt Haitaus 1613; vielleicht llammt von fearjo, feerjo 
das franz. fergent, ferjant, fpan. fargento. **) Gleich 
diefem fergent ilt weibel, webel (apparitor) Hailaus 20.50 
in die kriegsheere übergegangen. Auch nötfuohhdri 
exaclor emm. 394 (nfttfuoh , exactio) nbtmejor exactor 
monf. 333 fcheint einen gerichtsboten auszudrücken. 
Viele richter und botennamen vermengen lieh, da der 
richter felbft ein hole, diener, beamte des königs und 
grafen ilt. beide dürfen daher etndbahts , ampaht (oben 
f. 758) ***), beide richter , beide miffn » (gefandter hole) 
beide vogt heißen. Nach zeit und ort kann diefelbe 
benennuug den höheren beamten oder den niederen 
bezeichnen, wie jetzt grebe und fchulz den unlertten 
dorfrichtcr ausdrücken, wurde hunne, das alte centurio, 


*) auch fiidfranzöf. tirk. des 9< jh. kennen folche faionea, Ja - 
grtnea. nacligewieten von Savign. 1, 201. Maurer p.74« Balui. 2» 
1490 (a. 809) 2. 1497 (a. 8700 
**) wie foll, fal fiir feal liehet. 

***) in Helfen heißt der judex, in Balcrtt der praeco amt-- 
Maurer p. 136* 
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zum namen des gerichtsdieners (f. 756.) Späterhin nn- 
terfcliied man auch den holen in civilfachen von dem 
peinlichen gerichtsdiener (wi^iuäii) und nach deu wlillu- 
iungen der gerichte fanden unleiichiede der boten liatl. 
Bcfondere boten lind z. b. die der richter, wenn das 
urtheil gefch ölten wird und die fache vor den könig 
kommt, mitgibt. Sfp. 2, 12- Oer fronbole toll ein 
glaubhafter mann fein, fein Zeugnis hat gewicht: item, 
ein vrone fal fo viel tügen als feven andere, d. i. als die. 
gewöhnlich erforderten lieben zeugen, ein volles Zeugnis. 
Scbwelmer veltenr. Es füllen fein fiirltl. gn. da liahen 
ein landknecht , der füll fein warhaftig u. glaublich , w.o 
man ihn hin fchickt, dali glaube bei ihm fundeu werde 
u. foll nehmen von der meile weges, wo einer an das 
zentgericht geheifchet würde, ein fchilling, aller welcher 
in der zent feühaftig u. ilnne ein freibotcnlaib jährlich 
gibt, dem foll er die erllen heifchung umfoiitt thun. 
und wenn er ein freiboten laib fordert an den orten, da 
man fie ihm gibt, wie von alter bei kommen, bediirikt 
ihne, dall der laib zu klein feie, foll er mit zu der 
brotkäufin geben u. ungefehrlich einen von der beugen 
nehmen u. fo derfelbig dreier pfeiming wertli itl, loll 
er lieh damit bezahlen lallen. Mellrich tladter w. Eigen- 
tümlich ift die lirafe, welche der Sfp. 2. 16 für den 
pflichtläumigen fronboten verordnet, er foll Halt der 
geldbulle (weil er zu arm ilt?) des küriigs nuilter aus- 
liallen, d. i. 32 fchläge (wie maller auch in andern ver- 
hältniflen die zahl 32 oder 64 ausdrückt): fvenne die 
vronebode deine lichtere geweddel, durch dat lie ime 
an lime rechte verfumt hebbe, fo weddet lie des konin- 
ges malder (lat. regis menfuram), dat lin tvene unde 
dritich Jlege mit euer gronen ekenen gart, die tvier 
dumelne hing ß. Im fcliwab. landr. 167 Scliilt. wer- 
den nur 30 fchläge gerechnet: des kuniges rnalter , daj 
find dreißig fleg mit einem aieliin fpizholz dag «liier oder 
zwaier dumenellcn lank ilt. — Übrigens erfebeint der 
gerichtsbote mit einem ßab in der hand (wahrfcheinlich 
einem .längeren, als des richters), wie alle boten Habe 
tragen: wenn mau die unthädigen ullluhret zu gericb- 
tene, fo füllen die biittel darbei geben mit ihren ße- 
ben bei den lienkern u. fchuren u. fchirmen vor der 
menge des volks. (a. 13870 Lünigs reichsarch. p. fpec. 
. conl. 3* p. 112. Der bildner zum Sfp. gibt dem ß eilen- 
den praeco eine peitfehe. taf. 7, 6. 14, 1. 24, 1. 
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B. U rtheiler. 

i. die aiiscli iieke unfern - fprachc Für das gcfchaft der 
urtlieiler lind liaupliächlich folgende: liefen , w ovon das 
urtheil oder gefetz kür , wil/kiir heißt (I lailaus 1117- 
1118), hei den Prielen leere, Brocmen keren hebbalh 
(die ßroemänner haben gekoren, fellgefetzt) ßr. l.. l'o 
wird dei könig, vogt und lichter gekoren. — teilen , 
v^l. teilen und kielen (wählen) oben 1 .jbO. ; teilen u. 
l’chafl’en oben f. 483* fl ieh dema and dein. Af. 34* dom 
dtla Af. 35, häufiger urteilen; urt heil geben, diu ur- 
teil gegeben wart von den ftirflen genu ine. Loliengr. 

f . .57. urteil / mit (judex) Sucheuw. f> b . urteil (Iahen. 

i'ig. 3fiC. reht finden. N. 97, 9. — golli. dom Jan, 
ahd. tuomjan , l'rifcf. d/nia, altn. duema, um fakar 
doema. — fchaffen, alt n. Jkapa (vorhin f. 750 von den 
Nornen); vgl. teilen und fcruiffen, und hernach über 
feahinus. — weifen, altn. vf/a (f. 750) , der herfrhaft 
recht und lierrliehkeit weifen. — Jagen, (frechen, 
ejuedan : iie quedent , da^ ui doro niaichu-fi iegiwedar 
etc. diz fageta Maiewart, Nantwin etc. F.ccard fr. or. 
1, 675- Jpriuh , ausfpruch, urteil fpruch j fragt ich 
vorernenter plleger u. richter die urtljprecher. Kü- 
lchinger ehhaftd.; vgl. hernach eofago und juridicus, 
jus dicere, legem dicere. — legen und fetzen ,' woher 
das goth. lageins (contlitutio) altn. leig (lex) und örlög, 
ahd. urlac (falurn, decrelum) graimu. 2, 787 vgl. log 
leggja oben f. 750, fakar leggja: 

J>ä kemr liimi riki at regindSnii 
öflugr ofan, lä er öllu i ;edr, 
femr hann dbma ok fakar leggr, 
verkaup Jetr pan er vera fkulo. Ssem. -f0 b - 

Ihrem inhalt nach betrefTen die urtheile eulvv. die bloße 
weifung des rechts oder zugleich deiTen anweudung auf 
die gegebne thatfache, und dann unterfcheiden lieh in 
der urlheilfiiiduug zwei fuuetionen: legem dicere und 
veritatem dicere. Hiernach werden lieh abliufuugeu 
und bcnentiungen der urtheilcr ergeben. 

2. befugt zu llimme und urtheil war urfprünglich die 
gemeinde und genoßenfehaft freier leute in mark, gau 
und land. alle freien leute iieißen dingpßichtige , diug- 
miinner , altn. \>ingmenn , malmanni , altn. inäiamcnii. 
,Jn den fciigelelzlen (ungebotnen) verfanimlungen wählte 
die menge lieh ihren könig, herrn und vogt oder be- 
lläligte die erblichen, wies ihnen alle gerechtfamc und 
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befchloß über wichtige augelegenheiten , namentlich 

krieg, frieden u. neue gefeite. Aber auch zu den ge- 
botnen gerichten, woriu llreitige oder feierliche Privat- 
handel vor genommen wurden, fand lieh gemeinde ein, 
hörte den aus ihrer mitte gewählten urlheilern zu und 
gab ihren beifall zu erkennen. *) Es heißt in den ur- 
kunden: ornnis populus, cunctus populus, die menige 
(der große häufen, menge), der landmann , die rnäri- 
ner, der gemeine landmarin, die frommen leut , die 
biederleut , biedermiinner , borii hornin es , verares ho- 
mines, plurimi hornines circum aßantes, der um/iand 
(ilaltaus t!)2l)i comrnunitas , ornrtis turba., alln. al- 
föila, ahnilgi, altnugr. Tune ornnis plebs, cum au- 
dierat concilium, lam priucipcs t|uam mediocres judica- 
verunt juj'ti JJinium judicium. Meichelb. nr. 7U3; bis 
auditis lanxcrunt popu/i. Meichelb. nr. 3ßS; ad extre- 
nmm cunttus populus clamavit una voce hoc legem 
JuiJJe. id. nr. 472» pull facramenlum juramenti dijudi- 
caverunt populi et feabini conlliluti. id. nr. 487 (a. 820); 
ceteri (teltes) fine nurnero, quoruin nömina li tiilo com- 
prehendere voluiffein, dies ut opiuor prius quam defe- 
ciiret vocabula. Meichelb. nr. 29; quetn ornnis turba ae- 
clamabat dignutn elTe morte. vita S. Amaudi (Bouquet 
3, 533); belege über borii homines und plurimi. bei 
Savigny 1, 1GG. 167. 180. 181; hi funt artieuli, quus 
dictavit comrnunitas et l'cabini in Wetters. Weiterer 
w. ; fcholtißen, lichtere, dinhlude n. fandrnann. Or- 
bacher w.; die heimberger u. der lantman mit die wi- 
fent. Galgenfcheider w.j alle gepurn , feldner 11 . all an- 
der husheblich lüt zu Erringen mugen recht fprerhen. 
Erringer gewonh.; heben freunde u. ganzer um fand. 
Bingenheimer w. ; da nüu Beckerhenne folicli urteil 11 . 
wifunge ulU'agete, da fragete Reinhard von Swalbaeh 
die mennere gemeiriliche , obe li der wifunge alfo be- 
k entlieh weren? da bekanlen lie alle gemeiulichen, das 
es alfo were. Nauheimer w.; nach weifung der fchöli'en 
iß der gemeine lantmann famentlich mit ollentlich auf- 
gerufner llimme befragt, ob die gemelte weifung recht 
gefchehen fei? ifl von ihrenlwegen durch den genanten 
jiingling geantwort: lie wißen nicht mehr oder beßer. 


*) ausnahine machen die 'Weligotheu : audientia non turanltii 
aut clamore turbetur, fed in parle pofitis qui cautum non habeiil, 
illi foli judicium iugrediantur , quo* couftat Inteielle debere. VI- 

li£. II. 2, 2. 

, Cce 


Digitized by Googfc 



770 


gericht. leute. urt heiler. 

Ilenfeilfer w. ; hubener des gciiclils, dingpflichtig die 
geeichte zu hüten, zu bclilzcn urtel und der liern h er- 
lich keit u. recht zu wifen. Geiushciiutr huhger. ; der 
abt lol litien hof zu Steinheim berideu eins iin jar . . . 
und lol da hören wifen u. teilen fin recht. Nieilerfieiu- 
heimer w. ; anuo l-dJfJ eine neue Ordnung u. recht mit 
latli, zulallung u. verwilligung zentgraven, fchöflen u. 
dazu des landoolks und gemeinen des obg., lamlgei ichts 
gemacht, alio das nun un ter die dielherrn iollcu erbeu 
ihres valers u. mutter erbt heil (oben f. 472). Cronibacher 
, w. — ln gau und markgcrichten heilit die menge: 
genoßen , gaugenollen (pagenfes) , marhgenoßeri (niar- 
fcenolen), hornoten Hallaus 1123» choremannü Ducauge 
f. v. rnalnoten (Piper p. 1(12) ; nachharn, vicinantes, 
couvieini. (capit. Saxon. cap. 4. ßaluz. 1, 277); die ganz 
gemeine, uachpaurfrhajt. MH. 2, 102 (a. 1466); altu. 
buar. Niala cap. 74- 75. 

3. die veifanunclte menge bezeugte ihren beifall durch 
lauten ruf, handfchlag und bewegung der Waffen: 
li displieuit len teil lia fremilu alperuantur, lin placuit, 
f rameas concutiunt. lioiioratifTnuum adenfus geiius eil 
armis laudarc. Tac. Germ, lt.j uhi forio annorum tri- 
ptidiisquc (ila illis mos) approbata lunl dicta. 'l'ac. liiii. 5, 
17.; plaudentes palntis (oben f. 235); proelamantes 
(ibid.;; cum ctamore valulo (f. 236.)» talis a nobis 
lata fuit et ab omnihus atlantibus approbata lententia (a. 
1230.) Kellner antiq. quedl. p. 21!); qua quetiione pre- 
liabita ienteuliatum exllilit oinnium aiiantium applau- 
dente caterva. (a. 1281) Duellii exc. geneal. p. 4. ßezog 
lieh der beifall auf ein gewielnes urtbeil, fo Tagte mau: 
der utulland gibt ihm Jolge, folgt, llaltaus 471- 472. 
Das rühren der wallen heillt in den altu. gefelzen 
veipnatah , vopnatak, nach ßiürn: apprebenlio annorum, 
ccremonia feiptus confulli ratifieieiidi. iiäkoiiarbük (das 
alle Guiadiugs oder Froftadingsbuch ?) manhelgi cap. 19; 
Väpualak erfolgte, wenn einem vor gericht ein gruud- 
liück zugelprochen und wenn fcotatiou vorgenouimeu 
wurde, altes Gulad. odalsl. cap. 3 und 28»; wer ein 
durch vapnatak bekräftigtes uriheil verletzt^ unterliegt 
hohem' bulle: nü ef inadr ryfr dom faun er doeuidr 
er ä lögj>ingi oc vdpnatah er at alt inuau lÖgrßllo oc 
ulan. GulaJ». p. 22. *) Der agl. nusdruck ifl vcepcntace 

ä ) znin Zeichen feiner mishittigung hob (las Volk die Waffen 
(_ohue luf.aumenltoll) ui die hohe : pvlna.lt drifu menu pauga 
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engl, wapentake), welches fogar örtlich für den ge- 
ichtsbezirk gebraucht wurde, delTen einwohner di« 
,v allen zufamraenlrugen und zufainineu huldigten, fuv 
renluria : et quod Angli vocant hundmlum fupradicti 
.omitalus vocant tvapentachium et non line caula, curn 
]uis eniiu accipiebat praefecturam wapentachii, die Ila- 
uto in loco ubi confueverant congregari, onnies majores 
lalu contra eurn conveniebant et defcendente eo de 
•quo fuo onnies affurgebant ei, ipfe vero erecla lanceä 
’ua ab onmibus fecund um morem foedus accipiebat, 
iinrtes enim quol(|uot veniffelit cum lanccis fuis iplius 
’iajtam tangcba/it et ita le confii mabont per eoulactuni 
uinorum pace palam conceffa. leges Edowardi confl 
■ap. 33* Diefe erklärung mag richtig fein, nusrciclieml 
ft Ile fchwerlicli, da man annehmeu kann, daß das agf. 
raipentace nicht auf die feierliche einfetzurfg der neuen 
abrigkeit befclnäukt war, fondern gleich dem alln. väp- 
latak auch auf andere gerichtsförmtichkeiteu angewendet 
Wurde. Aus dem inuern Deuliclilaiid lind ndr keine 
aeifpiele bekannt, obgleich lieh das Volk auch hier be- 
■ vafnet verhimmelte , wie f. 287 und 764 atisgefiihrt 
worden ili. Verfchietlne facht. weisthiimer berichten, 
laß die männer auf dem holtding während der verle- 
’ung ihre nujjer in die erde Jleclten , bei dem nament- 
lichen aufrut heiaus/ogen und dazu eine formel faglen, 
nach welcher die brächten beftimmt wurden: zu Hül- 
fi.de feiiließen die männer einen kreiß und liechen ihre 
'ncjfer vor ficli in die erde, fo lange bis die verlefung 
^eleheheu, darauf werden die (trafen beftimmt. Strub« 
icchll. bed. nr. 155. th. 1. p. 373; es war gewonlieit in 
•inigen altdeutfchen gerichten, daß der angeklngte ein 
ilejj'er in die erde Uacli u. nachdem er lieh fcliuldfg 
>der unfchuldig er kante, die Worte ausfprach: ich flecke 
mein meffer up gnade, oder ich Hecke mein meffer up 
recht. Piper marken r. in Weftfalen p. 212 5 alle märker 
lecken in einem auf der erde gemachten kreiß i.hre 
'urjjer , ziehen lie hei der ablcfung ihres namens heraus 
und fpre'chen : ich ziehe mein meffer auf recht oder 
Liber: ich ziehe mein meffer auf berrn gnade, wer letz- 
teres gethan hat und brücli Lfallig befunden wird, zahlt 
nur einfache l wer aber auf recht gezogeu hat alsdann 


(vor gorichf) ok höfdo jje&ar rdpnin d lopti ok lötu eckt fri<S- 
liga. Ol. Tr. 2i 124* 

Ccc 2 
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doppelt« büße. Delhriicker landr. i, 9. Da die alten 
Sachten große mrlTer Halt der teil werte trugen *), to 
fclicint mir aus diefern bis in die ipätelie zeit fort- 
dauernden inai kgebrauch die bewajnung des alten voiks- 
geriebta erwiefcn zu werden. 

4 . bei allen weifurigen des verhimmelten Volks bähen al- 
ler und herkornmen die größte bedeutung. IJnd wie 
cs im lip. gefelz cap. 88 heißt: I100 aulein corilenfu et 
contilio i'eii paterna traditione et > legis coufuetudiue 
jnbenius; fo enthalten die ineillen fpäteren Sveisthüruer 
eing ausdrückliche berufung auf das althergebrachte: 
über die vogteirechte der ablei S. Trou (S. Trudoni») 
in Lothringen werden die majores natu befragt, ut 
quidquid a majoribus fuis didicerunt vel ipli usque ad 
illud tempus teuuerunt, ßdcliter proferrent et nee ti- 
moris nee amoris gvalia in quamlibet piuiera plus mi- 
nusve dicendo inclinareut. (a. 1065) Don Calmet 1 , 452; 
fecimus couvenire feabinos nollros cum Jenioribus ho- 
minibua civitatis et curtis in Swartebroek, qui quidem 
cum communi concordia et unanimi alTenlu et confenfu 
cum juramen to nec non lactis facrofanclis nnanimiter 
euarrarunt et proteHarunt, quod e.v relatu ßuorurn 
progenitorum, Jeniorum et antecejjorurn Jemper au- 
diverunt et pro vero intellexerunt. S wartein oeker w. ; 
märker und landuiann feinen gnaden die weifung zu 
tliun erboten, doch nicht auf ihre eide, baten ij. beger- 
len lie folclier eide zu erlaßen, wann als lie bedeucht 
ihnen folche eide zu tfiun gefehrlich were, angefehen 
uud in vielen jahren eins waldbolen herlichkeit, der 
mark recht tu rüge nicht geweilt worden, u. der alten , 
die das mehr gefeiten u. gehöret hätten, gar wenig 
in leben, der meiner theil jung zugekommen leute we- 
ren. lie wolten aber als fromme leute fo viel und ihnen 
von den alten kurul getan u. ihnen felber ungelehrlich 
willentlich were, weifung thun. Oberurfeler w. ; further 
ilt der fclieife gefragt, wie weit lie nachfolgen follen? 
da rief der fcheff laut umb lieh aifo: hören t zu, lieben 
jungen gejellen u. merket eben und weife (ich) alio. 
Gugeuheimer w.} auch bekennen wir obengenaute ge- 


*) erat autem illia diebus Saxonibus magnorum culteUorum 
tifua, quibtia tisqiie hodie Angli utuutur, worein geuli* auliqnae 
fat lautes . . . rillt« Ui uofira lingua faht dicuntur. ’Witech,.corb, 
p. 3 ; habeutea ad raues culttlLu magiios. id. p. 5* 
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mein, «Jas «liefe w eijung unfer eitern und fahren von 
vielen Jahren auj' uns bracht u. fo gehallen haben u. 
verteilen uns nil bellers auf «liesmahl. Obercleener w. ; 
fcabinos villae SueHerenliS moneri fecimus fub juramenlo y 
ad dicendapi veritatem «Je jme noitro Ipeciali ac com- 
nriuni , pi out ab antecefjoribus nolhis ad eos fuerat «ie- 
volutum , qui fcabini i cquititi et jurali dixerunt. Suefle- 
ren vv.; diefes haut die eltejlen geweilt die iezund le- 
ben in den dreien marken für ein recht, als das von 
altem an fie kommen iß u. von den elteßen haut ho- t 
ren weifen u. wollen das war machen, wie man lie 
weifet, wau mau li des nit erlallen wif. Erbacher w.; 
das hau die altherrn alfo herbracht u. gewiit zu recht, 
auch fo wifen wir zu recht. Crorabacher w. ; dat ien 
die vierzen fchefl’enen «leilent uf den eit u. as id von 
ieren alderri an Jie kommen iß. w. von Hamme.; uns 
iit willen«! u. von unfern voreitern uf uns bracht. 
Meddersheimer w.; daruf hait der gefworen u. lantmaii 
erkant u. gewitt von hören fagen u. iren gedechtlicheri 
tagen. Kelteiather w. ; das haben unfere Vorfahren an 
uns bracht u. wir bis au diefen tag alfo eeübel u. ge- 
hallen. Dreiller w. ; und das haben die alten auf uns 
bracht u. das wifen wir fürhin für ein recht. Windes- 
heiraer w. ; es fei auf ße erwach Jen von ihren eitern. 
Riedinlir.; ie u. allwegen, u. lenger tlann menfchen ge- 
denken. Jollgrund nr. 64 (a. 153fi)}. kund u. zengnis die— 
fer frommen u. alten leule. ßingenheimer w.f erbere 
kuntfchafl ergan lallen durch fr um alt lüt y den kunt 
u. wißend darum wäre. MB. 23, 383 (a. 1430.)*) An 
der Fortführung folcher weifnngen durch lange jahr- 
hunderle ili gar nicht zu zweifeln und die Vergleichung 
des Inhalts , ja felbtl der formein fpäter weisUiiinoer mit 
den denkmalern des alterthums bewährt uns,, dall die 
fchlichte litte des landmamis eine menge echtdeutfcher 
redilsfätze, die in der gefchriebenen gefetzgebung ver- 
fchwunden oder verblaßt find , freilich abgerißen und 
roh, aber zugleich, frifch- und lebendig,, mündlich, er- 
halten hat. 

5- zu jeder weifung, zu jedem uriheil gehörte einßim- 
migkeit oder ßimmcn m eh r hei t , woraus folgt, daß min- 
dettens drei urtheiler. vorhanden, fein mufien , damit der , 


*) auch hei «len dichtem; da^ reh« ifi alt it. ifi hfrkomtn ma- 
nigen tac., Flora 6583, »gl. die rorreda zum Sfp. 
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dritte den ausfchlag geben kömitfc. *) Eine ftclle des 
Uihrauer vv. Tagt: und ift (das meikerding) als fri , da^ 
uiemande dar gcboden ilt, wers aber fache das niemaut 
me dar queme dan dri Hierher, der eine mochte die 
andern zweite beßedigen ; wer es aber das die» Hierher 
fainenthaft darquemen oder wie viel ir da quemeu, die 
mochten tiefen of truwe u. of eide. worden fie ein- 
drechtig , das were wole u. gut, worden lie aber nit 
eindrechlig, das lie /weihenden worden, fo fohlen die 
minflen den meißen folgen u. fohle Vorgang han. Auf 
den ungebotnen großen Volksgerichten erfchicn immer 
eine menge von ieuten , öffentliche angdegenheiten zo- 
gen die ganze gemeinde an ; fobald aber nur bloße Pri- 
vathandel geichlichtet werden füllten, konnte fielt er- 
eignen, daß nicht die nüthige zahl von urtheilern zu- 
fammen kam. Aus diefent grund wurde es ralhfam, 
daß die obrigkeit oder der lichter» eine beßimmte an- 
xahl zu dem gefchäft des urlheils erwählte **) und be- 
nannte* j) eine folclie bellinnuung. niulle aber auch fin- 
den umgekehrten fall , nämlich wo lieh das volk in 

g roßer zahl verfammelt hatle, einleuchtenden vortheil 
ringen , indem eine auswahl kundiger nuinner über 
privatfachen l’chneller und treffender entfeheiden konnte, 
als der ganze häufen. Es ill nun vor allem zu uuter- 
fuclien, welche benetmuug diefe befonders belleilten ur- 
theiler fuhren. 

6. den alteflen Franken heißen fie rachinburgii , ragin- 
burgii. f j) von ihnen wird gefagt, daß fie das recht 


*) vgl. Gryphiander do vrcichb. fax. cap. 64 «>r. {). 

**) jeden, der im gebullten geruht zugegen war, konnte der 
richter um citi urtheil angelten; es mag ottch der richter nie- 
mand für gericht gebieten, er hab dau davor zu fehaffen, wer 
aber vor dem rechten ift . den mag der richter wol’ hai'^cn nider- 
ßt*en u. recht fprechen . Erringer gewouh. Ja , die urtheiler konn- 
ten ganz zufällig ztifainmengebracht werden. Es ift noch zu 
SehwYtz um kleine fachen ein ga[\cnrath , beftehend aus den er- 
Jien fielen lendmünneni , welche durch die gaße kommen, wo die 
Parteien zu enlleheidutig ihres haders au der geriehtsltätte litzen. 
Job. Müller Schweizer#. 1, 425* Aehnlich heilst es int Breiden- 
barher tv. von den kunnern (prüfetn des getränkes): mau füll inen 
gehen, uff das, ob ein gut gefell gieng ufi der jiru\\en , lie den 
mochten in gerufen zu in u. feinen rat auch darzu nehmen . 

+) judiccs deputati. lex Rtu-g. ([Georg. 3390 v oh •‘ ; av*P n y 1, 209- 
•rf) vom wortfiun dieles namens ifi f. 293- 294 gehandelt; 
doch will kh hinzufu^pii , daß, wenn ihvenolnirgus obtu 1*645 
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weifen, legem dicunt. 1 . rip.* 55 . fal. 60, daß ße uriliei- 
len, judicant. fal. 59 , 1 . 6 U. 2 -, «laß fie der gravio zu- 
fammenberufl , cungregat fal. (emend.) 52, 2 (pactus 53 , 
2 • rogat.) Ilne zahl >vird 1. lip. 55, 2 auf drei ; 55 , 3 
und fal. 52, 2 auf Jieben gefetzt, war alfu nach den um- 
Händen verfchieden. in einer allen formel (Litidenbr. 
nr. 162 - liignon p. 119) heißt e.s; praefeutibus quam 
pluribus viris venerabilibgs raebimburgis, cjni ibidem 
ad univerfurüm caufas audiendum vel lecta judicia ter- 
zniiiandum relidehant vel adllahant. Sie bildeten keinen 
eignen Hand, fondern wurden für einzelne lachen von 
dem grafen, vielleicht auch von den pai leien aus der 
mitte der freien eilefen, jenes wenn fie mehr als rcclit- 
Weil'er, diefes wenn ße mehr als zeugen aullralen. Sie 
uulerUiitzlen und begleiteten aber aucli den grafen in 
andern amlsven ichlungeu (z. b. ad cafarn fidojufToiis 
veuiunl, pretiurn de fortuua ejus tollunt. 1 . fal. einend. 
52, 2 ) und wurden ebenwohl für handlungen freiwilli- 
ger geriehtsbai keil zugezogen, welches nichls gegen ihre 
Ähnlichkeit mit den fcl Killen beweill, da auch das amt 
der fchöllcu nicht auf den urtheilsfpruch in flreiligen 
fachen befchräukt ill. 

7- Carl der große verordnete bleibende, für alle fülle im 
g e rieht erfcheineude urlheiler, d. h. er verwandelte die 
weclifelnden lachinhurgen in ßändige beamten. Diele 
werden in den capitidaiien genannt Jiabini , feabinei 
und die alle benennung erlifdit allinalich mit der ver- 
änderten eiuriohtung, doch kommen noch in fpätcren 
urk. racliimburge vor*), wie mir febeint, im iiim von 
zeugen uud eidesh eifern. Der name feabinus findet 

ficb nicht vor Carls regieruug (Savigny 1 , 197- 198), 
doch hat er ihn fchwerlich erfonnen, fondern ein vor- 
handnej wort auf die neue beflimmung angewandt und 
ein fehr treffendes, da feabinus augenfcheiiilich von fea- 
pan abllammt **), welchem ich £.768 die bedeulung or- 


tichtig gedeutet iß, auch in raehinhurgtti ein ahd. raginporo lie- 
gen kann, und diefes wäre genau conlilium ferens, ronlilii lator, 
folglich, dem film» nach, das frief, redjera (nachher f. 781-) 

*) trad. fuld. 2> 40 (a. 783) coram tefiilrua et regenburgis 5 
VaiU'ette hifr. de Languedoc 2* preuves p. 36 (a. 918) judices, 
feaphiuos et regimhtirgos. 

**) Cttjacius dachte ans hehr, fcliaufet , fthofol, richter; an- 
dere haben feabiuus a ftawno hei geleitet. 
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ditiare, decernero nacligewiefen habe. *) Zwar befremdet 
auf den erlleri blick die Iclueibuug Icabinus für J'capirtus, 
der das ital. fcabiuo, fpati. efclavin, frartz. elclievin ent- 
Ipiicht ; allein die allfYänk. niundart muH lieh zu einer ver- 
weicblidienden au.sl'piache des iulauls p geneigt haben, da 
wir auch Katt ripuarius lehr häufig und in den aitefieu hlL 
libuaiius, rihoarius antrellen. **) ein placitinn von 781 
(Bouquet 5, 781) hat dagegen ejeapiniu» und entfeheideud 
ilt nicht nur das läcbf. Jcepeno (judex) gl. I.ipC. fceperi 
hei Alel. Stuke 2, 477-81, Jbejtene, fchepene imSlp., fpäler 
Jchöppe, Idndern auch das hoebd. fchejfen, fpäter /‘chöjfe, 
Jchöpfe und das alid. eofcefel (legislalor) wie Icbelleltuom 
(feabinatus). Diele fchöffen wurden nun vom comes 
oder milTus mit Zuziehung des volks gewählt: ut midi 
ncllri, ubicunque malos leabineos inveniunt, ejiriant et 
tot i us jjopuli confenfu in loco eorum bonos eligant. 
et cum elecli fueiiut , jurare faciant ut fcieuler injullc 
judicare non debcant. capit. a. 829 (Georg. 901)» ut in 
omni comitatu hi qui mehores et veraciores inveniri pof- 
funt eligaritur a mifiis noHris ad inquißtiones facien- 
das et rei veritatem dicendam et ut adjutores comilum 
lint ad juliitias facieudas. ibid. f); keiner loll prbpter 
muriera aut propter amicitiani ff) injullc judicare. 

*) xufaiiimcuhang mit fchöpfen (haurire fententiam) will ich 
nicht verredeu . du feaphau (creare) und feephiati (haurire) nahe 
liegen, letztere* aus eriierein abgeleitet ilt; ja Diut. 1, 50(>b findet 
lieh Jcuafun wa'/ar (hauferunt aqtiaui) f. feephituu oder feaphtun. 

**) z. b. in Mchards ausg. Bafel l5iV > . vgl. auch den iudex zu 
Pertz l f. v. rihuaria, ribuarii (ahd. ripliuarii, rillaul); iiibulatio 
Ncug. 23 (&• 738) ; doch fcheinl uach laugein vocal p zu bleiben, 
z. b. iu reipus (oben f. 425J. Diefes frank, b kann inan anfehen 
als einen der lautverrchiebimg eutganguen überroll älterer fprach- 
hildung (graiiim. 1,58 t* 5^3), richtiger als frühes Vorbild einer da- 
nilchcii eigenlbüiulicbkeit (graium. 1,564), der Däne Tagt ebenfalls 
fkabe für altu. fkapa. Die Spanier haben bäußg ein folches b 
(rabo, cabra, obra , cabello, ribera), .die Franzofen v (chef, che- 
vre, oeuvro, eheveu, rive, riviere), die Italiener halten das p 
(tapo, capra , Opera, capello, ripa.) 

ft in einer urk. vorn i. 808 hei Goldaß feript. rer. alain. 2, 58. 
nr. 99: ut auteiu haec finita fuut, interrogavit ipfe coines illos 
feabimot, quid illi de hac caulä judicare voluiüeut? et ilti dixe- 
runt, fecundnm ifioruin hominuiu teliiinoniuiu et fecundunt ve- 
nram inquiiilioueiii judicamut etc. 

•(■}•) eid der landfrhuffen : des landes befie ratheu und findung 
weifen n. das nicht lagen um vater noch uiu mutter, um febwe- 
fier noch um brndev noch mu keinerhand gilte oder gäbe, noch 
um ueid , noch um keine habe, noch um noth oder eines herren 
willen , noch tun furcht vor deiu tod. Budiu, p. 610* 


Digitized by Google 



/ 


Bericht, leide, urtheiler. 777 

> 1 

ibid. 902. Es füllen ihrer flehen fein, wie der allen 
rachiuburgeu : 11t nullus ad placilum banniatur . . . ex- 
ceptis fcabineis f 'eptein , qui ad omnia placita pracelTe 
debent. eap. a. 803 (Georg. 667. vgl. 1354. 1559) und 
diele liehenzahl tritt auch in gcfetzen und urkunden, 
bis fpät ins mittelalter hervor: nieman foi urtail vor 
geriht J'prechen , wau der darzu erwelt Wirt u. int dar- 
nach erlaubt wirt, dag urlobe git der kunig u. fwelh 
lierr von itn geriht hat. inan 1dl lie welen mit wifer 
liite rat, die man da weit die lülen auch wife lüte liu, 
ir fnlen zu dein ininlien Jiben fin über ain ieglich fache, 
ilt ir aber mer, dag itt auch gut. fchwäb. landr. 200 
Schilt. 209 SenkenI).; Carl der 4* verleiht den ganerben 
zu Cronenberg geeicht uiul flehen fchöffen. Cronenh. 
dcd. p. 44 (a. 1367) ; andere belege bei Maurer p. 71. 
116. Zu einem vollen, feierlichen placilum füllten aber 
zwölf fchöffen erlcheinen: vult domnus imperalor, ut 
in tale placilum , quäle ille nunc juirerit, veniat unus- 
quisque conies et adducat fecuin duodecim feabinos, ü 
tauti luerint, liu autem, de ineliorihus hominibus illius 
comitatus fuppleat nnmerurn duodeuarimn. cap. a. 819 
(Georg. 845.); uud auch die zwölfzahl haben viele fpä-, 
tere weisthiimer, z. b. : wir deileti zu dem eitlen, das 
der merket- feheffiu zwölf (ollen liu of dis flule zu Be- 
bra, der fchellen füllen zweite lin von Ofenbach u. ull 
iedem dorfe einre, ane uiV Kvmprucken, die zwe/f , 
Jcheffen fallen der merker recht wifen u. deilen, als lie 
ig zu den heiligen haut gefworti. Biluauer w.; eg ilt 
etwa gewonhait, dag man zwelf man nimpt, die dem 
riliter fulen helfen rihten, die haigent fchepfen, die 
fulen wife lüte lin u. lullt vor gerillt urtail vitulen urab 
ain iegliche fach u. nieman anders u. milTehellent die 
zwelf unter ainander umb ain urtail, fö fol diu minner 
mengin der merern volgen. Schwab, landr. 164 Schilt. 

83 Senkenb. vgh Maurer p. 71. H6- Unverkennbar 
liehen beide normalzahlen in bezug auf einander, indem 
unter zwölfen Jieben die gering ße mehrheit gegen , 
fünf bilden, folglich die etuliimin.ung von wenigltens 
liebeu erfordert w-ird. Seltner erlcheinen andere zahlen, 
nämlich zuweilen die Verdoppelung von 7 und 12: vier- 
zehen fchöffen u. ein fchultheill. Krumbacher w. Aus 
den zwölfen wurden fpäter auch eilje , indem man den 
fclmllheill für den zwölften, rechnete.. Weichbild art. 10 
qml 16. Bcilpiele von .5. 6- 8. 9. 10 fchöffen hat Mau- 
rer a. a. o. — Daß lie nur aus dem fchoß der freien 
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gewählt*) wurden, bezeugt die benennung fchoffenbar 
frei (feepenbar vri); lie hallen, gleich den rach in Bur- 
gen , außer der Ureitigeu gerichtsharkeitauch die will- 
kürliche auszuübcu. Savigny 1, 21ö- Jeder ichöHenbare 
oder ditigpflichligo durfte das urlhcil des IchöHeu fchel- 
ien und ein anderes linden, hierin zeigte lieh fortwäh- 
rend der eiufluß aller freien auf die rechtfprechung. 
Der dingpflichtige ilt urtheiler im linn der alten racliin- 
burgen; merkwürdig fcheint, daß die lat. überielzung 
des Sfp. fchepen durch haunitus oder feahinus, dirig- 
plichte aber durch veridicus wiedergibt z. b. 2, 22- 

7- wie die Angelfnchfen ihre urtheiler nannten, vermag 
ich nicht belliunul anzugeben; lie können detnan oder 
dömerns geheißen haben, vielleicht auch vitnn? Vita 
itl oben f. 266. 207 erklärt worden procer, oplmpas , da 
es aber in andern Hellen auch contilrai ius, l'apicns und 
teil« bedeutet, fo fragt es lieh, ob man diefen ansdruck 
nicht auf die zu gericht verfammelten urtheiler beziehen 
darf, mid gefägene unrimgelesiflulra ei lernt drückt ''ge- 
rade Bedas per tiadiliunem inuumerorum fidelium te~ 
fiium aus. Daun wäre vitena gernot die alte Volks ver^ 
fammlung der freien, allmälicb aber auch die der auser- 
lefuen urtheiler, fo daß die fäcbf. vitan lieh wenig von 
den fräuk. rachinburgen uuleifchicdeu luilteu. Hierfür 


*) wer zum fcho/Ten gewählt wird, und es weigert, muß 
das tlorf räumen, gewählt wird nur ein begüterter : Ileinze Sünder 
von Lorch had dun fregett, er habe gut in eime andern gerichto 
Jigen, da er nit für u. llaromen habe, in dein leiben gerichtc ha~ 
ben in die fcheß'en zu eime gefelln gekoren , > obe er da? fehuldig 
fi zu dune? feut. i er muß dun, oder muß der gude euheren. 
F.ltviller urteil h. ßodin. p. Iteui fo maende deir aiuptuiaii 

vurg. die Ichefleue, in zo bcfclieiden , of mime gn. bereu vau 
Colno ein of me fcheilene avegienge of allivich wurde , wie mau 
«lau den fcheß'eußoil weder erfüllen fulde? do willen die feheffe- 
neu, dat uules gn. h. v. C. aiuptmau of vait alda, fowelch zit 
«lgs noJt were, an den fcliollißen uules hereil van Prume körnen 
fiitdc ind Tagen, unfein hem» v. C. gebreche eiu* fcheffeiie, fo 
fuil der fcholtiße unfes bereu hoifstude vorhoden up fineu hof 
zu Arwilre ind under den lenen (Ichusleutea) zu deine hove ge- 
hörende foTen die fchcfl’euen, die zo der zit liut, einen anderen 
ichellenen Keifen of me, wie des uoit is, in der afgaiuder fiat; 
iud were faehe , dat fi geiucn envondeu under den Irtirn, die 
darzo nutz wereu , fo foteu lie keifen uuder den fpli[\lingen of 
under den zinslutleii of /teuft luden des vurg. hoifs > alfo dat un- 
fein gn. li. v. C. lin fcheß'eußoil vurg. erfiih weirde ind Toten 
dat doin na iren tiefien fiiineu. Arweiler w. (jeher liolskute 
durften oll'o auch hörige richten, , 
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iriclit, daß diefe aftserlefnen ausdrücklich gecorcnc th 
evitneJJ'e heißen: tu feiere byrig XXX1IT im gccorene 
3 gevitiiefle; tö fmalum burguni and tö telcum hun- 
roöe XII. huton ge mä villau. and ade mun mid heora 
evitneffe bycge and fylle . . . and heora ad«, J>onne 
ine nion serelt to viluelTe gecyfS, fylle J>oue dS, pat, 
e mefre ne for' feo, ne for lufe (wie vorhin f. 776 
iropter inuncra et amiciliani) ne for ege näues j>ara 
>inga J>e he lö gevitneiTe väs .* . . ne cySe. U Edg. 

12- vgl. Phillips- p. l6S. 169. 174. Für liädte füllen 
lirer 33, für kleine Örter und centeuen 12 fein und lie 
iahen nicht nur Ureitige jurisdiction, fondern auch will— 
übliche, da man . in ihrer gegenwavt kaufe und ver- 
kaufe abfchließt. Ähnlich fcheiuen die wißenden (feien- \ 
es, fcienliüei) freifchöflen des wellphäl. femgerichts *), 
.nid die witzigen eines Collier gerichts im mittelaller, 
.velches den nauien witziggedinge führte. Hailaus 2126. 
26 und Eichjtorh in der zeilfehr. 2, 182- 185. Auch 
iialute und weisthümer erwähnen der willigen oder wizti- 
gfii url heilslinder : das geding mit feinen darauf folgenden 
wißigen. Dreyßer w.; wi$vi/U(h)aftding. llodm. 654 
(a. 1227.) . 

8. in Friesland hatten die fraukifcheu fchöffen zwar kei- 
nen eingang, vielmehr lag die üiiduug des urtheils (der 
tuom) in eines einzigen liand, des afega, wie hernach 
ausgeführt werden full. Uocli aber werden ihm und 
dem richter (fcella) nicht feiten männer aus der ge- 
meinde beigegeben, deren zwülf und Jiebensahl deut- 
lich au die rachinburgen und fchöffen erinnert. Sie 
heißen bald die tolej (zwölfe) bald des koiiiuges orie~ 
neu (alicl. urchundon, tefles). Fw. 80. 81- 288. 311 und 
häufig die fieben der zwölfe (dera tolva J'aun ) Fw. 289« 
310. faun dis koningis orhenen. Sie follen J'orjnlla des 
ael’ga dom. 81; lie begleiteten den afega zu befchauun- 
gen 32. 305; hausfuchungen 84; waren bei der execu- 
tion 288 und bei betilzeirifetzungen. 67. 318* Überall 
wo es auf ihre zahl, einlUmmung oder llimmenmehrheit 
ankam, niiißcn lie und nicht (1er afega entfehieden ha- 
ben. Andere gefetzbücher , namentlich Afegabuch und - 
lit. Brokro., gedenken ihrer nirgend unter jenen namen, docli 
erwähnen ßr. lö. ifl. £24- 137 .Jit/uir (gefahrteil, genoüeu.) 

*) auch 'Wigand ferne p. 311. 312 halt die bencnnung fiir eine 
allgemeine,, vermengt aber die begriffe weife (fapientes) und 
weiter (demonfii atores) damit, die wißendeu wären #gf. vileudc, 
keine vife. 
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9 . auch im Nonien begegnet ein urtheilender Iögroadr, 
iagliman , der dem frief. afega gieiclilleht und eigentlich 
recht zu weifen hat» wiederum aber werden zur unter- 
fuchung und enticheiduug von thatfacheu mäuner aus 
dem volk erwählt, deren zulammenhang mit den frief. 
01 kenen und frank. fchöffeu einleuchtet» Es lind ihrer 
ebenfalls zwölf, und ßeben machen en tlcheidende ~ma- 
jorität ( feptem fuffragiis reus vel vincit, vel viucitur. 
Stjernhook p. 590 Sie heißen altn. nefndir (liominati) 
oder nejndarmenn , fchwed. nämbdamän , da», neune— 
mänd ; ihr gericht heißt altn. nef/ul (fern.) fchwed. 
riämbd, nämpt, närad, dän. nävn; altn. auch tdlfman— 
nadomr. Saxo gramm. p. J71 fchreibt ihre einrichlung 
dem Ragnar Lodbr. zu: praeterea ut omnis coiitrover- 
fiarum lis femotis actionum inllrutnentis , nec aecufantis 
impelitione nec rei defenfione admilfa, duodecim pa- 
trurn *) approbatorum judicio mandaretur inliituit. Aus 
der benennung patres erhellt, daß alte, erfahrne, ange- 
fehue leule dazu genommen wurden, Biqrn erklärt nefn- 
darmenn: viri honoratiores, fcabini. approbati und na— 
minali lind lie, wie die frank, fcabini electi, die agf. 
vitau gecorene , die alamannifchen facrameiilales electi 
und nominati (Kogge p. 171 - 173) und die genanten 
fpäterer urk. des mitielaiters (Maurer ]). 109* not. 33 . 34-) 
Auch den Ditmarfen waren nemeden bekannt, gerichle 
die aus zwölf männern behänden (Dahlmann zu Neocor. 
2, 546.) Jn der ifl. Grägäs erfclieinen keine nefndir, 
wohl aber fannadarmenri (Arnefen p. 190) fchwed. fan- 
nemän, dän. fandinänd, d. i. veridici, offenbar mit je- 
nen verwandt und auch gewölinlich in zwöljzahl anf- 
tretend. Rüar er kvaddir (uominati) böfdu veiit.. Niala 
cap. 56. 

10 . bisher haben wir gefchen , daß. der tuom,, die wei- 
fung des rechts entweder von. der ganzen gemeinde 
oder von erlefnen gemeindegliedern ausgieng. Im wi- 
derfpruch hiermit fcheint zu liehen der einzelne ur- 
thei/er,. dein wir bei verfchifduen Völkern begeguen» 
Das bair. und alam. gefelz nennt nicht lieben oder zwölf 
judiees, die den. frank., fcabinen zu vergleichen wären, 
foudern. einen einzigen judex , der verordnet ill recht 
zu fprechen (conllitutus, ut caufas judicet,. 1 . alam., 41, 1 *. 


*) |i. 175 läßt Saxo eilten könig verlprei hen : nud.Htim podet 
f.tun, duodecim palribut discalceatis itipplicitei' tribuu fe peiiliauiu.. 
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conftilutus judicare. 1. bajuv. II. 15, 2.) Wie der 
fräukilche Collies da« gericht hält mit rachinburgeu oder 
ichöiTen, erl'cheint der bair. uud alam. comes mit einem. 
judex: comes fecurn habeat judicem. I. bajuv. 1. c. Re- 
ginhardo comile et Oreudilo judiee Meidielb. nr. 115. 
il6- 117* Ellanperbt Judex, Odalfcalh comes. ibid. nr. 
603. 604i Ebeufo redet das frief. gefetz der Rüllringer 
von einem aj'ega, das der Brokmäuner von einem re'd- 
jeva , womit mau in der allen lex Frif. die rubrik: haec 
judicia Öaxmundus dietavit, Wlemarus dicit (auch in 
der 1, Angl, et Wer.: haec judicia Wlemarus dietavit) 
vergleichen kann. Afega bedeutet wörtlich legem di- 
cens, juridicus und in altfächf. fprachdenkmälern findet 
lieh eo/ago judex, in. ahd. gloJTen dajagari legislalor. 
monl'. 382. &J a go legislator gl. vindob. (Hoffni. 60, 14) 
Io daß kaum au der früheren allgemeinen ausbreilung 
diefer beueummg zu zweifeht ilt. tläulig heißt es nun: 
mit fcella banne ende mit aefga doeme Fw. 22- 78- 82* 
i76. bi aefga doeme ende bi liuda landriucht. Fw. 142. 
144, der alega bleibt deutlich von dem greva oder fcelta 
(wie der bair. judex von «lern comes und centenarius) 
unlerfchieden , letzterem der bann (das richteramt) ihm 
aber der döm, das uriheil, zugefenrieben. dem afega 
gehört döm dela Fw. 124. fö tebeda dat di aefga bi 
line wisdöme , ende da liode nei liiara riucht. Fw. 184. 
Das brokmänuifche rddjeva *) bedeutet ratbgeber (mlid. 
rätgebe, ahd. rätkepo, agf. raedgila) confiliarius, wie das 
agl. vita conliliarius ausdrückt und im mitlelaller die 
beilitzer Oder fchöfien ltadlifcher gerichte rathgeben, 
ralhmaiinen , ralhsherrn heißen (Eicldiorn in der zeit- 
fclir. 2. 165), vielleicht mit riicklicht auf das lat. conful. 
der fache nach ilt aber diefer redjeva was der ajega 
und auch ihm wird döm oder undöm beigelegt, er 
tlieilt uud urlheilt, vgl. Rr. 33. döm dMa. auf ein jalir 
lang wird er erwählt. Br. 1. Im liudawarf urtheilen 
vier redjevan. Rr. 122. 140. Endlich hängt auch im 
Norden der urtheilfpruch häufig von dem lijgmadr oder 
lüg Jdgumadr , fchwed. lagman ab, delTeu namen juris 
peiitus, jurcconlültus, juridicus ausdrückt, lögläga ilt 
recilalio legis, rechtweifuiig, löglögumadr alfo wieder 
Wörtlich der ahd. efago. 

11 . jener alamauuifche und bairifche judex hat Roggen 
verleitet, f.77-84 zwifchen fräukilcher und alamaunilch-. 

*) einigemal fleht ea uueh Af. 234* 258« 
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bairifchcr urtheilfindung einen- zu fcharfen gegenfatz an- 
zunchmen, der bei näherer betrachlUng großentheils ver- 
fcliwindet. Einmal ilt kaum zu glauben, daß die ent- 
icheidung in Alamannien und Baieru bloß einem judex 
übei laßen gewefen fein, nicht aucli die freie gemeinde, 
die zum ungebotnen gericlit unbellreitbar zufammenkam, 
tlieil daran gehabt llaben, füllte. Da lieh eine folclie 
theiliiahme hier wie in andern ländern für das ganze 
nulteialler beweifen läßt (Maurer p. 102* 103) und in al- 
len übrigen verhällnilleu , die bloßen freien vielmehr 
ilels zurückgetreten, als hervorgezogen worden find (Sa- 
vigny ii 199); muß den allen Baieru und Alamannen, 
was ihren nachkommen im verloren blieb, noch in vol- 
lerem maß beigelegt werden. *) Und das bewähren 
auch die frief. orkenen neben dem afega, die riordifcheu 
nefndir neben dem lögfögumadr. Das gefetzbuch der 
Brokraäuncr und Hüllringer gefchWeigt jener orkenen, 
folglich darf aus dem fchweigen der lex baj. und alarn. 
nicht gcfchloßen werden, daß dem judex überall kerne 
gemeindsurtheiler zur feite gellanden hätten. Zweitens 
war aber auch, aller wahrfcbeinlichkeit nach, der frän- 
kifchen gerichtsverfaßung und überhaupt der ältelien. 
deutfchen ein folcher judex gar nicht fremd. So fähig 
immer die angefehenflen und erfahrenlten leute der 
volksgemeinde fein mochten, irn allgemeinen recht zu 
weifen und fachen zu entfeheiden; muile es gleichwohl 
einer lebendigen rechtspflege angemeßen und natürlich 
fein, dafür zu forgen, daß es nie an einem eigentlichen 
gefetzlundigen fehlte, der für fchwierige falle rath 
und auskunfl ertheilen könnte. Ich betrachte es als ein 
herabfinken der rechtsbildung, wenn wir im mitlelalter 
alle urtheile bloß von landleutcn und fchöifeji gewiefeu 
fehen, bis endlich der vorfitzende richler fich in einen 
gefetzkenner verwandelte und dann auch das urtheil an 
fich riß. Die fränkifchen midi, comites und centenarii 
brauchten das gefetz gar nicht zu kennen, aber bei den 


*) urk. b. Meicliclb. nr. 470. nach «1er zeilgenausfape jufiit 
pracdictus iniitus legem inter cos decrovillc. inprimis lvilalhardus 
jtublicus judex fajixit jiixta legem ltajowarioruiu ad jußitiam, 
dcintle Engilhart (viele iiauien) , ad extremum vero euueti , qui, 
ibidem adrrujit. uua voce fouabant. Oreudil comcs et reteri ju— 
dires. Mcichelh. n r. 124. vgl. nr. 123. 123; judices qui judicavenmt. 
(loldali n.()2: <|tii dijüdlcuverunt. ib. nr.95« So auch in urk. aus 
t ränkifcligotliifr.ber gpgeud fechs , acht , zehn judiccs. Iluluz, 2, 
1400. 1197 (a. STG) i511 (a. 884-) 
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alten Franken erfcheint noch eine würde, die fich au- 
genlehcinlich als das dein bairifchcn judex und frief. 
afega vergleichbare anküudigt. Sachibaro oder J'agibaru 
'(eh wie in rachin f. ragin) wäre ein aitn. fögumadr, 
denn baro ill vir, und nur ein vorgefetzles ewa, et 
mangelt zur völligen einllitnmung mit den angeführten 
nördlichen, frieiifcheri und ahd. henennungen, welche 
fäinmtlich den begriff von feige und Jagen enthalten. 
Der fachibarone erwähnt, außer den unterfchriften to i 
urk: des 7 . jh. (Savigny 1 , 220- not. J22)> bloli die 1. 
fal. 57 ., es iollcn ihrer niclit mehr als drei auf dem mal- ✓ 
lierg zugegen, ihr ausfpruch über die fache foll uuabän- 
de rlich fein, fo bedeutend ill ihr anfehen, daß iie mit 
dem wergeld eines gravio coinponiert werden, d. h. mit 
dreifachem, alfo mit C00 fol. wenn der fachibaro inge- 
ntius, mit 300 wenn er puer regis (vgl. litus im holt? 
oben f. 272) war. Diefe zuläßigkeit des litus unterfchei- 
det fie belUmmt von den rachinburgen , die nothwendig 
freie lind; es icheint aber liödill natürlich, daß lieh ge- 
bildete lili, die in holle und li ulle auszcichnung erwer- 
ben konnten, der gefetzkunde beflißen, ungefähr wie 
unfreie iin gciillichen und gelehrten Hände über die 
bloßen ingenui emporfliegen. Vielleicht hängen diele 
alten rechlsverßändigen noch zufammen mit der heidni- 
fcheu prießei l'cliafl. Die Worte der 1. fal. emend. 56. 3: 
«pii Je fagibaronem pofnit verliehe ich von einer befon- 
dern widmung und bellimmung zu dem recbtsßudiijm. 
Urtheiler im linne der rachinburgen und feabinen wa- 
ren alfo die fachibarone nicht, eben fo wenig waren lie 
lichter mit banngewall; allein lie fanden lieh an der 
gerichl sllättc ein und konnten, wahrfcheiulich von den 
rachinburgen, ÄufgeforderL werden, einen fchwierigen, 
fall zu enlfcheiden. *) Als unter den Carolingen an die 
Helle der rachinburgen die feabinen zu einem feileren 
Hand erhoben waren, der ihnen nähere erlernimg der 
gefetze zur pllicht machte, verlor lieh name und ge- 
fchäft der fachibarone von felblt, weint nicht die zu- 
weilen noch in den capilularieu neben dem cornes und 
feabinus genannten judiccs auf lie bezogen werden 


*) nach dem paclus: fi de canla illi aliquot Fanum dixerint ; 
nach der 1. emend.: 11 caula aliqtia ante illus Fecuiidnm le- 
gem fuerit defniita. Maurer bemerkt richtig, daß hier auto 
illos bedeute ab illis j l'o ante aliquo liir ab aliquo. I'crtz 
Ilion. 1, 108« 
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dürften.*)' Denn der nicht richtende, fondern urthei- 
lciule bairifche elägo heißt ebenfalls judex und erfcheint 
als ncfelzkundiger, da das gefelzhuch unmittelbar neben 
ihm genannt wird: couhs vero l'ecuui liabcat juuicem, 
uui ihi coulljtulus eil judicare, et Uhr um legis, ut fem- 
ner rectuni judicitun judicet de omni cnufa. 1. bajuv. If. 
J. r >, 2- Späterhin als der judex wirklicher lichter wurde 
(itaU des comes und cenlciiarius),, gieug die recbtskunde 
des alten judex auf den gefvhwonien fehreiher über, 
der gerade lo neben dem landrichter aufgefulirt wird, 
wie der alte judex neben dem comes und auch in be- 
gleitun" des gefetzbuchs. Häufig beginnen bairifche ge- 
richtsurkunden mit folgender lormcl: daß ich an oilenen 
landrechten zu gtricht gefeßen bin und den flab in der 
liaiul het u. den gefchwornen 'fchreiber bei dem buch, 
da kam für mich in recht. MB. 8, 28G (a. 1455.) **) 
]4cr uuterfchied zwilchen den fränk. fachibaroneu, dein 
hair. judex und frief. alega helland allo wohl darin, daß 
der judex förmlich conllituiert, der afega förmlich er- 
wählt war, das gefetz zu weilen, die fachibaroneu nur 
für einzelne fälle dazu aufgefordert würden. Rachinbur- 
gen wenn üe des rechts gewis waren, konnten ohne 
den ’ fachibaro enlfcheideu, noch entbehrlicher wurde er 
den rechtsgelehrten fcabinen; umgekehrt entfehied der 
elägo wenn ihm die that ermittelt vorlag, ohne mitur- 
t heiler. Beide gefchäfte der urtheilenden gew'all erfchei- 
lien zur zeit der rachinburgen meiftens, zur zeit der 
fcabinen überall ungelpalten; während in Baiern, Fries- 
land Scandinavien das legem dicere von dem veritatem 
dicere gewöhnlich getrennt war. Di.-fe eimichtung, 
könnte man fagen, ilt mehr den geholnen genchten und 
dem lireitverlahren angemeßen, die frankifcbe mehr 
von den ungebotnen volksverfaramlungen ausgegangen. 
Dort wurde der juridicus lländig und die uultäudigcn 


nec judex nec feabinus, Georg. 741. comes. judex, Fcabi- 
nius. ib. 743. comes, judex aut Fcabiuus. judices, advocati, ceu- 
tenarii , praepoliti, vicarii. leabiui. ib. 74G. 

**) vgl. Maurer p. 22. 145 . deffen lueinung von den iagiba- 
ronen, gegeu baviguy und Itogge , ich beitrete; nur darin nicht, 
daß er den iiamcn von Facha (cauFa) ablcitet und aus der agF. 
Berichts verfaßung eine heliatigung entlehnt, denn 1. tu. 6 findet 
fich Kein fagibaro, Fonderu gelungen vita, welches 8pcliuan 
o.ler irgend ein älterer iiberfetzer durch den friiuk. auadruck xu 
treffen glaubte. 
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veridici konnten der gefetzkunde entraüien ; ür'Franken 
verlor fielt der unßändige fachibaro, nachdem fich die 
recht und that urtheilenden rachinburgen in Händige 
fchöffen verwandelt hatten. 

I ■ 

12. hieraus erkläre ich mir nun auch die almlichkeit 
und unälml^hkeit der fchöffen mit den gefchwornen. 
(JrXpriinglicli lag die kraft des urtheils und der eutfchei- 
dung in händen der genoßen und nachbarn. Da 
diefe zugleich die Wahrheit der thatumiiände wißen, 
bezeugen und befchwören konnten, fo leuchtet ein, daß 
in vielen fällen die zeugen urtheiler waren und daß die 
Verrichtungen der urtheiler, zeugen und eideshelfer im 
altcrthuin vielfach untereinander fließen müßeu. Darum 
heißen die urtheiler nicht nur zeugen, urchuuden ( 01 - 
keneu), .gecorene to gevitnelTe (vitan), wißende; lon- 
dern ihre zahl und beeidigung Üimmt auch zu den 
grundfätzen des alteu rechts, die das fünfte cap. erör- 
tern wird. Daraus folgt aber ein unverkennbarer zu- 
fammenhang zwifchen den alldeulTehen urtheilern und 
dem heutigen gefchwornengericht in England und' 
Frankreich, woran Ichon Saviguy 1, 216 erinnert hat, 
welchen jedoch Ilogge f. 242-246 und Maurer f. 106- 
110, wie ich glaube, ohne hinreichenden grund, leug- 
nen. Das gefchäft der fchöffen war nicht auf weifung 
des rechts befchränkt, wie Rogge f. 97 und 245 an- 
nimmt, üe hatten auch die thatläche zu prüfen (Sav. i, 
215. 219- Maurer p. 65- 107.) Die jury hat es freilich 
bloß mit der that zu tliun ; fle entfch.eidet über Wahr- 
heit, nicht über recht (veritatem dicit, non legem), al- 
lein lie Hellt fich auch in anderen beziehungen als ein 
bloßes überbleibfel aus der älteren umfaßenderen ge- 
lichtseinrichtung dar. Die nord. nefnd war z. b. viel 
allgemeiner und entfehied civilllreitigkeiten fowolil als 
peinliche, während die franzöf. jury *) gänzlich auf letz- 
tere befchränkt itt. Hängt nun aber die nefnd ohne 
zweifei zufammen mit der jury, wie dies Rogge felbft 
annimmt, fo kann noch weniger eine berührung der 
nefnd mit den fchöffen beftritten werden. Die alte 
nefnd uriheilte über recht Wie über that (Sljernh. p. 53) 
und wenn gleich fpäterhin fie mehr auf thatfacben ge- 
richtet war, wurden doch fortwährend die nefndir für 


*) nicht völlig die englifehe, über welche Spelwaa f. v. jurttia 
uachzufehen Lft. 
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eine reihe gerichtlicher Handlungen, z. b. beßchtignngen, 
hausfuduingcn, pfändungen verwendet, die den engl, 
gefchworiten fremd, find, aber ganz Io den frief. orke- 
rien, deu racliiiiburgeu und fea bitten zu verrichten ob- 
lagen. Auch in England urtheilten vitan und gecorene 
»i lpriinglich über das recht ; -tl.s «He gefetzkunde weniger 
•volksmäliig wurde, gieng die rechtweifutrg auf den lich- 
ter über und blieb der gemeinde nur die erörlerung der 
»hat , wahrend umgekehrt iin Irätlkifchen reich ein ge- 
lelnter Ichöllettlland enlfprang. Viele nebenumliäude 
bciläi ken die ideutitäl der gefchvvornen und der fchöf- 
feu. Nicht feiten heißen nufere fchöil'en geradezu ge- 
fchworne x. b. im Franker heri engericht (viele beifpiele 
gibt Maurer p. 107-); ihre anzahl von 7* 12. 24 begegnet 
den zwölfen der jUry und die eindimmung der tieben 
ilt enllcheideride mehrheit unter zwölfen, namentlich 
auch bei der nord. nefnd, fo daß die in England crfor- 
derliche einhelligkeit der zwölf als unwefentliche ab- 
weich ung erfcheint. 

13. noch eine bcfiätigung finde ich in dem heifeitegehn 
der jury zur heratlumg, das auf gleiche weife die fcliöf- 
fen auszeichnet und durch die ganze deulfche gerichts- 
verfaßung zu herlchen fcheint. Da der richtet - dem 
gericht liillfchweigen bannt, nur mit feiner crlaubnis 
geredet, nur aut feine geheilte frage geantwortet werden 
darf, fo war die enlfernuiig der urtheiler von der ge- 
richtsliätle nothw'endig , damit lie fielt erforderlichen 
falls, t Heils untereinander felbft, tlieils mit der getneiitde 
befpreclien und über den zu erlheilenden auslpruch ver- 
einbaren könnten. Auch bewährten lie hierdurch ihre 
felbtläudigkeil und Unabhängigkeit von dem vorfitzenden 
lichter. Ein abfeilsgelieu der nord. nefnd kamt ich 
nicht beweiten, vermulhe cs aber unbedenklich, in einer 
merkwürdigen Helle der Olaf Tryggv. faga 2, 124 cap. 
176 heißt es geradezu, daß das verlammelte volk, einen 
ihm eröllneten antrag zu bereden (at tala med fer j»et!a 
vandamäl) , feitwärts vom gericht gegangen fei: gengu 
feir fnäudr (d. i. }>raitdr ok boendr) |>ä annan veg d 
voll i ft n. . Den belegen aus unfern urkunden und weis- 
thümern will ich einige Aellen der gedichle vorausgehen 


*) Eichhorn* treffende erklärung bei Savigny p. 216- not. 1 12- 
Pi* ahulichkeit der jury mit dem rtim. judex (pedaneus) gegen- 
über dem praetor hat Saviguy bemerkt. 
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laßen. Als Carl feine pairs zum rathfchlag anfgefordfert 
hat, heißt es (p{. Chuonr. 15 b fiagm. bell., 8 *;: 
tliie Franken fameuöleu fih tlnäte 
mit gemeineine räle 
gierigen ße uf einen buliel grdne, 
ther tu n ne feein vile Icöue, 
lie rieten al umbe 
iegelih befuiuler. 

nach gepflognein ralh kehren fie zu dem kaifer, d. h. 
dem lichter, zurück und liinlerbiingen, was fie gefun- 
den hallen: 

alle tliie thie rethe vernämen, 

fie fprachen, 15 wäre thaz allcrbefle. 

thf) barten thie nolveflen 

u’ither z6 thes kaißers gcßdcle. 

tliie vurlten bäten alle 

tlieu hilcuf fanclum Johannen 

thag er zö hofe wäre 

ire vorerethendre; 

genau wie in den weisthümern die zu gericht wieder- 
kehrenden fchöfi’en einen reduer oder fprecher haben. 
Oi lenz 9445 ft". 

an die der rät dd was geht, 
die giengen dö an eine Jlat 
diu darzuo was vil heimelich, 

einer unter ihnen (der wifrte au dem rate) thut den 
vorfchlag und findet das urtheil, das die übrigen bil- 
ligen 5 

dd der felbe rät gefchach, 

die rdtgeben (raginboron. redjevan) man kiren fach 

hin ze dem kunige fä/.chant .... 

otfenlieh zuo der lchar 

wart dem fürlleu für geleit 

diu buo^e, als ich hän geleit. 

Keins der alten gefetze, fo viel ich weiß, thut des bei 
feite tretens der rachinburgen , feabinen und zeugen er- 
wahnung; in den fräuk. urkunden werden fich vielleicht 
fpureu entdecken laßen, eine bairiiehe vohi j. 849 bei 
Meichelb. nr. 661 gedenkt wenigltens des bel-alhens einer 
parlei mit freunden und zeugen *) und auch hierin meine ich 


*) efora falien a parte infaute» 4« Carrion ; 

tornim con el confejo « fablaban. p, dal Cid 3229- 323?. 

D il d 1 


Digilized by Gc 



788 


gericht. leute. urtheiler . 

befialigung des zufammenhangs zwifchen .urtheilern und 
e tngcu zu finden: jam dictu* presbyter videns fe coep- 
tam rem non poffe perficere, tulit fecum in locum J'e- 
crelum Friduratum comitem feu (el) llihlionein vel (et) 
alii (alios), cum quibus caufam fuam confiliare voluit, 
vidensque fe legibus et teliibus vel (et) Ici iptis elTe fu- 
peratum, tractavit cum iplis et convertit pravum fenfum 
atque confeiTus eft priorem traditionem; intravit Jimul 
cum ipßs in eoncilium et cum refedijjent etc. Auch 
die meilten gefetze des mitlelalters fchweigen vou dem 
gebrauch, z. b. der Sfp., erwähnt wird er in dem lief- 
länd. ritterrecht (Ölrichs p. 235): fo fpreke de lichter 
denn llio dem ordelsmanne: her ordclsman tredet a J 
mit min es heren gej waren, vindel unde bringet hirup 
irin ein ordel tlio reclite up itzige gehörde anklage 
unde anlwert der parle, item fo tredt de ordelsman af, 
efcliet unde nimt tho iik de gefwarep des lliftes aidar 
llior lledde, fo hellt de ordclsman noch beide belitter 
up tho efchen unde Iik darmede tho beraden unde 
lumpt darna wedder inn vor den lichter unde bringet 
dal ordel inn na folker gellalt. Aus den weisth Ürnern 
habe ich folgende fidlen gefummelt, die den hergang 
der allen gerichtshaitung verfchicdentlich beleuchten. 
Da flund ein ritler mit namen her Diettrich waltpodo 
und Jragte von der Herren wegen die fchölfen zu Lim- 
purg, daß fie auf den eid, tagten und offenbarten, wofür 
fie tlie herren hielten, was ihre hcrfchaft u. ihre frei« 
heit u. ihr recht wäre zu Limpurg? da gierigen die 
fchofjen aus u. nahmen einen rath u. kamen wieder 
uud verfprcchten lieh, das wort fprach Johan Hope 
fcbölf zu Limpurg gar herrlichen, u. Hund fefiiglichen 
in der fchöflen wort von anlregin des gerichts biß zu- 
letzt außen u. fprach all'o. (und bei jeder folgenden ein- 
zelnen frage gehen die fchölleu von neuem aus und be- 
fprechen lieh.) Limburger w. von 1370. Da giengen 
tlie fchppfen aus u. berieten lieh u. kamen wieder in 
ihre ßufe fitzen u. weilien. J. J. Reinhard abh. 1, 44 
(a. 1416)*, Alfo ift die gemein hinder fich gangen u. 
befprochen u. haben uns ein anlwort geben. Cronbeiger 
deduct. p. 47. (a. 1478). Nach der frage fiunden die 


So genk de iruiTcr. a. b. c. uit mit finen vorfpreken unde bereit 
fik lang* tita geuoich unde quam weder umb int geeichte , als cm 
init rechte geborde. "Wigand* ferne p. 234 * 
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centfchopfen uf u. gierigen aus von der fiatl , da fie 
dar zu gericht faßen u. beredten fich u. kamen dan 
wieder u. fetzten fich nieder uf ir gehölz u. weifeten 
und fprachen zum rechten. Dahl p. 79 (a. 1430). Des 
fo find die fchefi’en ußgangen , fich bereiten, wider ein 
gefeßen u. einen zetiel dargelegt u. zu recht uflge- 
iproclien u. geweift. Kopp nr. 73 (a. 1462). Daruf find 
die fcheiFen auf gefunden u. in ihr gefpreeh gangen 
u. über kurz oder lang widerkommen , nidergejeßen u. 
geweifet. Hanauer doc. p. 99 (a. 1498)* Do uamen die 
gemeinen landlude einen beraide u. gierigen uß hinter 
fich und al.s fis fielt wole beraden hatten, da q uamen 
fi, wedcler ingegangen vor das vorgefchr. gericht ul 
fließen von irer aller wegen den gen. Hennchen Ael- 
mqn ußfpi'echen, fo was fie lieh befprochen hetten. 
Koch beiliv zu J. J. Reinhards ausführ. p. 27 (a. 1449-) 
Darauf wer Joachim Wagener von Reichenbach mit 
den anwefenden uuderlhauen abgedreten, uuderredt u. 
von irer aller wegen die antwort als ein verpflichter 
landfetzer u. beglaubfter unftreflicher mann gegeben , 
daß fie beide herrn zugleich erkennten , geftunden kei- 
nem den vttrzug vor dem andern, handlung. zwifchen 
HelTen u. NalTau über Hiiltenherg a. 1561 (ziegenh. re- 
perh. Oberhefirn vol. 8); Hieß, den latuJmanu ausgehen 
u. weifen alle herrlichkeit u. gerechtigkeit ... da gierig 
der landmann mit laub aus in fein , gefprach u. 
kam wieder u. weifete. Mechtelnhaufer w. Haint fich 
fcholtißen u. lichtere mit den lantmannen nach alder * 
gewonheit u. lieirkomen daruf befprochen u. beiaden u. 
/int weder vur gericht körnen u. haint, in alle der he- 
iler maueren wege rechten u. formen fi folden u. moich- 
ten , unbetwongen u. ungedrongen bi iren eiden u. ge- 
loifden . . . vur recht u. altherkomen gewilt. Olbacher 
w.. Alsdann da haben fie auch* die nächbaru. u. ganze 
gemeinde der dreien dörfer erinnert u. vermanet der 
gethauen eide, redlichkeit treu u.. ehre, fo. fie ihren 
weibern u.. kindern fchuldig fein u. follen. hinder fich 
in red it. gefpreeh gehen , fich unlerreden , erlernen 
und einer von dem andern, erfahren , wefferlei, Freiheit, 
herrlichkeit, gewonheit' u. recht auf der gern, weide, 
das ried genant, fie haben u. von ihren, eitern auf fie 
gebracht und erwachten, und nach gehaltenem rede u. 
gefpreche folche. freiheit recht u. herrlichkeit der weide 
in der heften form u. weife mit recht weifen u. aus- 
fprechen. llieder weidinltr. Des Jlunddn wir genanten, 
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lanlfchcpien mit laub uff u. baten des unfer gefprech u. 
qwamen wider u. brachten des kein urteil. Yvafunger 
Jdii'lger. Da feind die fchetfen alle gemeinücheu in ihre 
gefprech ußgangen und feind wieder ink/tomeu u. ha- 
ben alle emtreclitiglich u. ungezweit zu recht ausge- 
sprochen u. gewielen mit gemeinem urtheil. Schwarzen- 
felfer w. Nach foliclier vorlelung ill der Ichclf au-s- 
gangen u. lieh miteinander bedacht und wider auf 
fein Jiul gefeßen u. muntlirli das weisthum ausgefagt. 
Gugenheimer w. Darut Hut die fcheil'en aujgefianden 
u. in ihr gefprech gangen u. über ein kurz weil wi- 
der körnen, rüder gef eßen u. geweifel. Viibeler w. 
Ha int die Icheilen lieh auf eine feiten gezogen u. lieh 
Weil beraten. Irfcher \v. Sie haben auf ein jede frage 
ircu abtritt u. bedenken genommen, ßingenheiiner w. 
Gehen die zwölf fchöpfen ins bedenken, lleldburger 
centgevichtsbrauch. Die 1 'ciiöilen, wenn lie abtritt neh- 
men, gehen an einen gevillVn ort olmlern dem ge- 
richlsplatz, der etwas lief u. die Jchdpfenkaute (bei 
Iialhvßchs p. 101. tciiöpfeukan) genant wird, an wel- 
chem vorzeiten Jitzc von raf'en gefchlagen gewefen fein 
tollen u. alliier bei ailitcldagen lie, was an dem geeichte 
yorzuhringen fein möge. Crainfekler w. Alfo hat der 
fcheffe bedacht genommen , dai nach wider kommen u. 
durch ihren milbrnder Haufen Schmiden zu Oberramb- 
liatt mit ihrer aller beifein u. ja folgendermaßen reden 
laßen. Oberramblt. w. von 1492 * Tretet uß und ne- 
met den Iantman zu ueji u. wil’et dem vvalpoden line 
herliclikeit u. der mark rechte! Oberurfeler w. von 1401 ’. 
Und fo feind gegangen aus gefetzter bank die ge- 
fchworne fchu liefen u. fchöfi'en u. haben lieh beredt u. 
befprochen miteinander, darnach feint lie wieder fitzen 
gegangen in gericht u. heilt geantwortet nf die Vor- 
frage. Eichhörner w. Haben die üfclier darauf bedacht 
genommen u. feint allefambt abget retten , nach gehab- 
tem bedacht u. rat he widder beigctreten u. darauf ein- 
hellig u. eiumulhig bei ihren eideu, gelühden u. pflich- 
ten . . . geweilt ii. erkauf. Trierer fifcheramlsw. Qui 
l*ultetus traheus fc ad parlem cum villanis et incolis... 
et bene cum eisdem deliheralus nomine et ex parte 
omnium eorundein ibidem allantium neruine contradi- 
cente refpondit. Adendorfcr w. Und gierigen auch zu 
ftunt der ilzgemelt fchulthis mit andern der menien (von 
der tneuge) nf ein {fite') und bedachten ßch. Olten- 
heiuiei w. Da bat derftlbe Bieber Jacob uflaub, fielt 
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mit berührter gemeinde zu unterredeu, das ihm ver- 
gönnet , darauf er mit der gemeinde abgetreten u. 
lolclte unterrede getliau u. demnach mit ihnen wieder 
herbei gegangen u. gefagel. Blankenrader w. Der fra- 
, gen haut lie (die Icneifen) ein beratenijje genornen u. 
fi nt wider körnen . . . und gewifeten. Wiuninger w. 
Dal ordel wart helladet au Jolian Buck, de ßk urnme- 
kerde u. bereit iik u. quam weder in u. wifecle vor 
recht. Kindl, m. beilr. 3, 649' (a. 1506). Dit oidel heb 
ik gellelt an Cord Bademoder ein echt frifcheppe, die 
iik mit dem ganzen umliande u. diukplichligen des fri- 
gerichts umgekart lieft und iik darup bereden u. is 
wedderumme int gerichte kommen u. mit gemeiner 
volge vor recht gewill. ib. 3. 626 (a. 1490). Welk or- 
del wort beiladet an Bernd Winkelmanu, de darup ver- 
lautet u. fik umbgekart , mit den umllendeis des ge- 
il ichts lik befproken u. vur recht gewifet. Widenbiüg- 
ger holiiug p. 147. Welk ordell is beiladet an Franzen 
Mofelagen, de lik mit den umbßande umme gekert , 
beleret u. darup verramet u. vor recht iugebrachl. ib. 
p. 161 (a. 1551.) *) 

* • 

Die mitgetheilten ausziige lehren hinreichend, daß bei- 
des an gebotenem und ungebotnem gericht die IchöHen 
zur Bildung des urtheils und der weifung abtraten, ei- 
nigemal tritt der fchultheiß mit al>, nämlich da, wo er 
nicht vorlilzender richter ill, fondern feine dorfleute in 
die gauverfammlung begleitet hat. Es kommt auch vor, 
daß in außergerichtlichen handeln andere, z. b. gc- 
fandten, an die eine entfeheidung gellHlt wird, zur Ee- 
ralhung bei leite treten; in einem protoc. von 1539 
(deduct. der ballei Helfen, beil. nr. 126) heißt es: welchs 
(worüber) die gefandten ein Kinder ßch gang ge- 
nommen. 

14. Sitzend fall man urtheil finden. Sfp. 2, 12- 3, 69* 
Der l ichter lall gewöhnlich auf einem llul (oben f. 763), 
die fchöilen auf banken , daher heißt es bankes bidden 


*) Philand. v. Sittewalt foldatenlcben (ed. Leiden 164G- p.306« l 

307) '• edele herrn rathe, wir bitten umb urtheil. auf welche wort 
Jttiudeii die räthe auf u. traten beifeit in eiu abfonderliches au 
deu fchrankeu Torfchlollenes ort, umb fielt dej urtheil* wedelt 
zu bereden . . . kamen fie wider ein jeder au feilte Helle u. Haus 
Thuuimeicr , da* wort im namrn aller führend, fprarh. 
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Sfp. 3, 69 die bank befetzen , fpannen, fchöfFen&ani. 
oft aber halten auch die fchöfFen fliile und dann der 
richter nur einen höheren oder größeren. Beiege find 
eben unter 13 beigebracht worden. Wenn es in einer 
alten formel heißt: praefenlibus quam pluribus rachim- 
burgis, qui ibidem . . . reßdebant vel aaflabant (Bignon 
P* 119)» f° darf man wohl die fitzenden auf fcbon er- 
wählte urtheiler, die Hebenden auf unerwähile beziehen? 
Schilt ir ordel en ir genot, he fal des bankes biddeu, 
en ander to vindene, fo fal jene upflan, de’t ordel vant, 
unde defe fal fik fetten in fine Ha» unde vinde dat ime 
recht dünke. Sfp. 3, 69; die aver to den benken nicht 
geboren (richtiger vielleicht gekoren) is, de fal des Hu- 
tes biddcn mit ordelen, en ander ordel to vindene, fo 
fal ime jene den fiul rumen , diet irtie ordel vant. Sfp. 
2, 12. Von tracht und kleidung der fcbölferi oben 
f. 764 ; ßäbe kommen ihnen nicht zu, wohl aber vor 
alters wallen, im lande Delbrück belland der ralh aus 
20 frommen männern, deren jeder mit rathfpieß oder 
tanze verfehen zu gericht greng. Delbr. iandr. p. 9* 

15- Säumige, ungerechte urtheiler trifft fchwerc flrafe ati 
laudreebt und ehre. *) In Friesland wurde ihnen das haus 
abgebrochen (oben f.729)> «liefe ftiafe muß viel weiter 
verbreitet gewefen fein, lie herfchte auch im Elfaß: würde 
och der IchefTetn deheinre fumig und keine nit an das 
gerillte, fo het der herre von Ohfenfiein, der das ge- 
rillte befitzet, gewalt, deme fcheflele fin hus abe ze 
brechende unze an die vier pfollen u. unze an die uf- 
gauden bant, die an die viril gant, u. ze nennende alles 
das in dem hufe iß**), ane den pflog u. das bette ze 
beröbende. und fol man den fchefieln ander der fatel- 
leri us dem hufe ziehen (gleicli einem unehrlichen Ver- 
brecher, oben 1.727) u. in buchelingeri (mit, dem bauch) 
uf ein pfert legen u. ze gerihte fiiren. llafiacher w. 
l)eu vor gericht ausbleibenden märkern wurde der 
baekofen eingefchlagen , der brunnen gefüllt (oben 
f.5290 Gelinder der Sfp. 2, 6: fve to dinge nicht ne 

Rodmanns ahh. von der ßrafe des attableibeiis in den dent- 
fcbcu gerichteii ifi mir nicht zur band, in deu rheing. alt. ]>. 671 
bemerkt er. dal) zögernde frhölfeu gemahnt werden konnten in- 
zubgen u. in eine herberge zu fareu (vgt. oben 620). bis daß fie 
rr,rht fanden. 

**) was in feinem haus were linder dem flifbalken, das foll 
eiue* forflmeifters lein. Dreieicher %v. 
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iumt, den delt man weddehaft, of he dar plichtich is' 
to komene. Lex fal. 53» ,4 redet vom auableibeuden 
gravio, nicht von den urlheilenden. 

16. Unwißenheit im recht hingegen fchadete denen, die 
eines urlheils gefragt, mit dem artheil beladen waren, 
denen ein urtheil befohlen war (über diele ausdriieke 
vgl, Maurer p. 235), nichts; in den weistliümern be- 
gegnet nicht leiten, daft die fchöfFen auf die an fie ge- 
richtete frage keine antwort einblütigen können. Traute 
lieh nun ein einzelner fchöiie oder trauten lieh alle 
lehöiren nicht, in dem ihnen vorgelegten fall das recht 
zu linden; fo durften lie lieh auswärts raths erholen, 
worauf ich hernach cap. IV unter 7 zurückkommen werde. 

CAP. II. GERICHTSORT. 

Das alte gericht wurde nie anders als im freien *) ge- 
halten, unter ofnem himmel, im wähl, unter breitlchat- 
tenden bäumen, auf einer anböhe, neben einer quelle; 
enge wohuungeu hätten die verlämmelte menge nicht 
gefaßt, und die anücht des heidenthums verlangte zur 
geriehtshaltnng heilige Örter, an welchen opfer ge- 
bracht und goltesuil heile vorgenommen werden konn- 
ten. Jene opfer tilgte der chritlenglanbe, er lieft aber die 
alten gerichtsllätten ungeliört. Wir können daher noch 
bis in die fpätero zeit eine Vielheit von plätzen aufzäh- 
len, welche litte und herkommeu für die haltung der 
gerichte beibehielt, doch entgeht uns meitlens ihre be- 
deutfamkeit und es bleibt dunkel, warum liier auf dem 
berg, dort linier dein baura, hiev auf der llrafte, dort 
an dem wafter recht gefprochen wurde. , 

A. gericht im wald. lucos ac nemora confecrant. Tac. 
Germ. cap. 0. und von den Semnonen cap. 39: liato 
tempore in filvam y auguriis patrum et prifca formidine 
facram . . . coeunt. Ein heiliger hain Lieft ahd. paro, 
agf. bearo, ein prieller parawari ; die benennung ha- 


*) zu Athen waren die meitien gerichtshofe bedeckt , mit aus- 
nähme derjenigen, in welchen über mord gerichtet wurde und 
veriuuthlich aucli der Heliäa vgl. Meier u. Schßin. p. 148. 

Vielleicht war auch hei unfern Vorfahren die idee bekannt, da(t 
lichter und verbrechet' nicht unter einem dach zufaiiunen leiu 
folltcn. 
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rUh, haruc (grararn. 2,297) hat Geh in dem harahus der 
i. lip. erhalten, vgl. Rogge p. 175. es gibt noch eine menge 
anderer nameu, einige gehen in den begriff vou waldwieie, 
waldaue über, /.. b. das mild, 16 (flav. lug, aue), anger 
unde 16 Wallh. TG, 11* bluomen in dem l&he MS. 2, 
109 b und icli habe £.497. 498 gezeigt, daß auch die 
wiefe zur mark gehört und mark vvald bedeuten kann, 
viele mit 16 zufammengefelztp waldnaraen Gudet man 
bei Kindl. 2, 23 (a. 8ö5) 2, 30 (n. 889.) _ In der vor 9£3 
gefdiriebnen vita Lebuiiii (fTTG), bei Surius novemb. 
p. 282, heißt es von den Sachten: llatulo quoque tem- 
pore anni femel ex fingulis pagis atque ex iisdem ordi- 
nibus tripartilis (oben £.227) iingillalim viri duodecim 
electi et in uuum collecti in media Saxonia fecus Humen 
Wiferam et locum Marhlo nuueupatutn exercebant ge- 
nerale concilium. Placiluin in eadem fylvci , ad tumu- 
lum qui dicilur Walinehoug. cod. lauresh. lir.ß. (a. 79ö.) 
Iin milteialter pflegte man durch den ausdruck forfi (fo- 
rellurn) die gegeud in der mark zu bezeichnen, wo lieh 
das gericht fammelte: feci conventum fieri in foreßo 
Vierbeche (wo vier bäclie flößen) lüb praefenlia Rug- 
geri comitis, ibique iterum juravit (Sigebodus) cum XII. 
lüae conditionis homiuibus, quod ipfe über et iugenuus 
liberam haberet potetlatein tradendi fupradiclum prae- 
dium. Wenk 2. nr. 37 (a. 1073); praetidenle Erf. comite 
in Joreßo Vierhechae ad hujns rei judiciura. ib. 2. nr. 41 
(a. 1095); in publico judicio prope lucum Schafte. Ried 
nr. 271 (a. 1179); in p/acito, quod fuit in ßlva, que 
dicitur vorfi*), prope civitalem Cafle. Kopp nr. .55 (a. 
4294); gericht uf der breiten furß , die da mitten im 
gericht gelegen u. von aller auch dafclbs gehallen wor- 
den. Schwarzenfelfer w. Die meiden mark und holz- 
gedinge wurden im wald oder aut waldwiefen be- 
gangen. 

B. gericht unter bäumen. Auf wiefen und auen, 
wahrfcheinlich auch in den waldein bezeichneten be- 
flimmte bäume die gerichtsliälte. oft wird nur ein einziger 
genannt, unter deflen fchatlen Geh richter und urtheiler 
niederließen ; oft lind es aber mehrere, und da hier 
wiederum die zahl drei und fieben erfcheint, fo beziehe 


*) noch heut zu tage der forfi , jetzt eine faß banmlofe groß« 
vw«l«, immer ahor der öffentliche htcrpldtz. 
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icli das auf die urtheiler, deren wenigftcns drei fein 
rnülien, meiit lieben lind, in diel'em lall wird der rich- 
ter feinen fitz in der mitte auf einem Hein oder hiigel 
gehabt, jeder url heiler aber rings unter einem bäum 
geleßen haben. Die normalzahl der urt heiler findet all'o 
auch in der Örtlichkeit der allen gerirhte bellätigung. 
Die art der bäume ilt in den urkunden manchmal un- 
augegeben: judicia ad altam arborem. (a. 1230. 1251) 
Lialli cod. dipl. quedl. 183. 186. 202- Grupen difc. for. 
p. 861. oiig. guelf. pi aef. lom. 4 . p. 18. 19. Zu Arns- 
berg im bomltofe wirt das Übergericht aller freien llülo 
gehalten. Kindl. 3, 722- Wigand 508.; actum in campo 
cpii dicitur pa umcar tun. Neugart nr. 61 (a. 775); ze 
lberch in dem bom garten. Neugart nr. 1025 (a. 1281); 
ein berühmter frielildier landtag zu Upltalles bdm bei 
Aurfch, llal itl locus, üpilal locus editus, clivus, worauf 
der bäum Hand. 

1. häufig lind es eichen. *) convenlum ad cafnum in 
Colin condixerunt, (caliius ili das frauz. chefue, diene) 
Hincmari rem. ann. a. § 77 . bei Pertz 1, 504; cujus le- 
norem plchanus de Schweighufen J'ub quercu Vechen- 
lieim cunctis audientibus recilavit. Schöpf!, nr. 451 (a. 
1227)» anno 1483 wurden die menner des gerichts zu 
Souueborn (jetzt Somborn) von Conz Folhart von üilen- 
baim geheilclien gein W'ellplialen an den frieu liul zu 
der breiten eiche, acta hanovienlia. JVlarb. 1739> 1» 89» 
judicium J'ub quercu. Kindl. Volmefiein nr. 73» gericht 
in iler mark Eilelkulli bei Torgau zwifchen drei jun- 
gen eichen. Kliuguer 3, 583 (a. 1729); laudgericht ad 
feptem quercus. Schwarz de fei ie procefT. in caulis ad 
jus fverinenfe dirimendis p. 32-; v illa parochialis J'eplenx 
quereuurn (dorf Siebenbäumen bei Lübeck), regittr. de- 
cimar. ratzeburg. bei YVeftphalen man. iued. lom. 2» 
holzgericht bei den Ji eben eichen am Wellenholz. Goi- 
terner w. Folgende Örter, wahrscheinlich alle geiichts- 
plätze, finden lieb auf iler weimarfchen kai te v/m 
Deiilfchlnnd : Dreieich fect. 106. Dreieichen 1 3 7- 150. 
Sibenaich 121. Siebeneich 131« 190. Sicbeneichen 17» 
27. 84- 86. Kein Achteichen, Neuneichen und nur ein- 
mal Fünf eichen fect. 61. Viereichen 72. ein Stbbeneiha 
hat fchon eine urk. bei Neugart nr. 762 (a. 972-) 


*) Heiligkeit der eich Wälder und eichen bei deu ceUifchet» 
Druiden. 


Digitized by Google 



796 gericla. ort. 

% 

2. noch häufiger linden: acta funt hec Gemünden fub 
tilia. Wenk 2* nr. 161 (a. 1261); fab tilia in Alturf. 
Neugart nr. 966 (a. 1258); malluiu Widekindi comitis in 
loco linden in pago. Merftemen. Grupen alterth. von 
'Hannover p. 113 (a. 1098); in villa Mömberg apud ti- 
liam. Wenk 3* nr. 152 (a. 1265-)» l° co qui dicitur 
unter lindtirn. Hang reg. 3, 466 (a. 1275); provinciale 
judicium Jub tilia apud Bermaringen. Senkenb. fei. 2» 
264 (a. 1255)» judieium Jub tilia in Wiukelo. Bodm. 
p. 655 (a. 1211); jud. fub tilia.. Bodm. 546* in com- 
rnuni placito coram civibus in Altavilla ante ecclefiam 
Jub tilia. Bodm. 662,; in judicio. noftro fub tilia, quod 
vulgo vrieftol appellatur. Kindl., 3, 289 (a. 1307); to der 
middelinden . . . eine rechtlike ind rechte malliede des 
fi/ieu bans. Kindl. 3> 636 (fec. 15); dat gogericht vor 
dem hule to Mervelde ander der linden. Kindl. 1*414 
(a. 1531); gericht gen Lauenltein unter die linden. 
Schuttes Coburg 2* nr. 53 (a. 1412); und die male fal 
man zu rechte litzen undir fente Kiliauis linden, fiat, 
midhuf. b. Grashof p. 249; lehngericht to Boele im dorpe 
vor .der Oedeme (pfarrei) ander den linden.. Steinen 
wellpli. gefcli.' l, 1330 (a. 1500); item des erfien don- 
resdaghes in der inerte ander der linde to Efl\nde (zu 
Elfen). Kindl. 2. 357; gericht uf den hougk ander die 
linden zm Alsfelt. Kuchenb. 3» 97; vor fchultheilt, lich- 
ter, dinkliiten u. landmann der gravefchaft Wiede unter 
den linden vor der kirche zu Urbach. J. J. Reinhard 
abh. 1, 48 (a, 1502); der abt zu Prume befall lin ge- 
ri nhte zu fent Gewere bi der kircheti ander der linden , 
da man zu gericht dafelbs pleget zu litzen. S. Gewerer 
w.; in offner galten fall in der mitten des dorfs unter 
einer linden u. unter freiem himmel. Obei mudauer vv.; 
zu Gugenheim ul dem berg unter der linden , do man 
pflegt zcnlgericht zu halten. Gugenheimer w.;. in dem 
dorf gen. Bingenheim unter der linden des rnerkerge- 
dings bei dem kirebove gelegen, ßingenh. w. ; holtge- 
richt to Spelle ander der linden. Speller. wolde ordel; 
und fo in vielen wci.slhiimerii, dem Oi hach er, Allendorfer, 
Efchborner und andern mehr. Hans Sachs II. 4, 106 b : 
folch kunll acliten wir dorflewt nicht, 
belit zen döch vnfir gericht 
unter dem himmel bei' der linden; 
oft kurzer zeit ein vrteil finden 
nach der waren gerecht igkeit, 
damit ir vmbgeht lange zeit. 
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und noch in einem andern gedieht (Häfleins auszug 
p. 295): 

wir blitzen das glicht linder linden 
doch etwan kurz ein urteil Anden, 
das ihr oft langfam kiiudt erraten« 

Nocli jetzt trifft. man in den meiden deutfehen dörfern, 
z. b. den hefbfehen , eine linde auf einem Hügel , wohin 
der grebe die bauern verlammelt, zuweilen itt die an- 
höbe ummauert und Hufen fuhren hinauf. Dergleichen 
linden konnte lieh jeder als einen lullort vor feinem häufe 
anlegen, ohne daß dabei an ein gericht zu denken ili: 
da vor (der burc) iluont ein linde breit 
üf einem griienen anger. Parc. 4819» 

' da vermuret u. geleitet was 
durch den icate ein linde. Parc. 5509. 

Gefliihl unter der linde, wo nur ein edeltnann Atzen 
darf. Morolf. 985« 

Mehrere liuden auf einer gerichtsliäUe find mir in urk, 
nicht vorgekommen; die wenn, karte fect. 149 hat einen 
ort Siebenlinden. 

3. feltncr andere bäume, gericht ufF ofener reichsftraße 
bei der tanne. Steyerer vita Alberti 2. p. 227 (a. 1324); 
zu Loliorf unter der tanne fallen die lichter. Glulz- 
blotzheim p. 456» juxta vibices (?) bi birkin. MB. 7, 
491 (a. 1189); unter dem nußbaum zu Riideslieim. 
Bodm. p. 654’, ^ub nucu (für nußbaum). Kindl. Volmelt. 
11 r. 73. ; beim Jlieder , in loco prope Ludenghufen , qui 
ad Jambucum vocatur, coram judicio liberorum, quod 
vulgo fiiediug dicitur. Kindl. 3, 730 (a. 1230 ); vor dem 
hagedorn unterm blauen himmel. Delbrücker Jandr. 
p. 9; im hagedorngeiichl. Lauerilleiner vogtged. §.12* 
28» der freieultul zu Bodelfwinge under dem berbome. 
Dalt de pac. publ. lib. 4. §. 138 (a. 1443). Ich habe 
keiue beilpiele von gerichteu unter apfelbäumen und 
was viel aulfallender iü, auch nicht unter buchen *) oder 
efchen. Die ejehe itl gerade der heilige gerlchtsbaum 
des Nordens. 

4- er heißt gewöhnlich Yggdrafils ajkr Stern. 8* 44** b * 
45 b 89* Snoir. 17-20. 45. 72. 73, nur ein einzigesmal 
Yggdraßll ajkr Saun. 3 b , jener genitiv fcheint zu ueh- 

*) doch : up de hügede an die fiede geheiten die ifernboken 

(die ci ferne buche, vgl. obeu f. 593) dar en irigrete fitteu faL 
KiadU 3, 636 C«- 1490«) 
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znen wie in Fcnris ulfr für Fenrir. Yggr iß Odin, cfra- 
iill ein pferd; Odin liieng neun nächte am wiudigen 
bäum. Sann. 27 b > Odins pferd bedeutet allb den galgen. 
auf dem der hängende reitet (oben f. 6ö2). Oer Heilig- 
keit des baums Ichadet nicht, daß ein goll daiun gehan- 
gen hat. hei diefer geheimnisvollen eiche nun hält 
Thor und halten alle göltet- gericht (doctua fara nt ajki 
y.), in feiner nähe finden lieh die drei urlheilemJen 
jjornen (oben f. 750), unter feinen drei wurzeln quellen 
JJvcrgelrnir , Urdar (der cpicn norn) brut/nr und Mi- 
inis brunnr, diefe brunneti liehen in bezug auf opfer 
und weilTaguug. Unverkennbar befrhreiht Adam Von 
Bremen einen ähnlichen gerichtsbaum, der bei dem 
heidnifchen tCmpel tu Upfala Hand: prope illud templum 
eil nrbor maxima, lalc ramos exlenJens, aellale et 
hieme femper virens (Aendr ey yfir gicienn Ui dar 
brunni), cujus illa generis Jit , nemo feit, ibi etiam 
cß form , ubi facrilicia pagauorum lohnt exerceri et 
liomo vivus immergi, qui dum immergilur, raturn erit 
votiun populi. (Lindenbiogii feript. ed. Fabric. p. 6i-) 

C. gericht auf auen und wiefen. 

Die alten merz und mat verfaminlungen fcheinen auf 

f 'roßen und freien auen, in der nähe eines llußes ge- 
lallen worden zu fein, vgl. oben f. 244. 245 und Iju- 
cange 2, 121., es fehlt an genauer fchilderung und man 
Weiß nicht, ob für den könig ein erhöhter fitz angeord- 
net war. Campus judical. lex Angl, et Wer. 15. Das 
praeceptum pro Trutmanno comile vom j. 7S9 (Baluz 
1, 249)., verordnet: ut refideat in curle ad campos in 
inallo publico. Coram libero comite Olbeiio apud pra- 
tum juxta Reihe in loco legiliuio banni regalis, qui lo- 
cus vulgo malftad appellatur. Kindl. 2. 260 (a. 1244); 
ad forum vrienthinc in loco qui pratum dicitur. Kim 11. 

3, 177 (a. 1248); acta funt ante viridarium callri. ib. 
250 (a. 1296); l oco planitie nollri judicii (prope 
Marburg, hodie auf dem kampfrafen) Kopp liefT. gtr. 

1, 265 (a. 1284); item wo der Ichollheis in dem vorg. 
begrifle fitzet u. fcheffen bi im hat, , eg fi of dem Jelde 
oder anderswo, da mag er geeichte hallen. Bachararher 
W-; zu WaidaQT-n anderfit der bach in dem garten, 1 
da man fpulget der Herren von Lindawe gericht zu halden. 
Bodm. p. 691 (a. 13S6) ; landgei icht auf der lutzelnau, 
Bodrn. p. 477; roerkerding auswendig Ohernurfel genannt 
auf der aue dafelbll. Obci nurfcler w. 
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D. in der nahe einen weißer s. . 

Jn loco juxta ßiiviurn Pheterach. Meichelb. nr. 368; 
placilum publicum in loco nuncupalo Rudhoheskiribha 
Juper Ixipara. *) Ried »r. 23 (a. 822); actum Juper 
jluvium Moin in loco nuncupaute Franconofurd. Ried 
nr. W (a. 79-i); acta finit bec aput Vclbach in littore 
Jan luticini. Neug. nr. 10,30 (a. 1 282) ; in plcnario juxta 
littu* acniae in Genfungen. Kopp 1, 277 (a. 1256); Ju- 
per vaaum amnis dicti Burke prope Porfiar, fede li- 
l)eri comilatus. Kindl. 3, 283 (a. 1305); gericlit vor der 
miile zu Stoekenau an der zimraerner llraße. Dieburger 
w. Auch au brimuen: zu dem richtbrunnen an dem 
landtag bi Sluhlingen. Wegelin 2, 221 (a. 1391) vgl. 
Schöpflin 2, 314 (a. 1405); da:; unter gn. hern gerichte 
wemiit on der bornjul, da Italien uufer lieru fcheppheu 
gerichte gefeßin. llaltaus 178 (a. 1412) j beim born zu 
Pfungllalt. Wenk 1, 82; hubegericht gehalten in vorhofe 
des klolters zwilchen dem iteiuhaus und dem ziehbronn. 
Ijorfcher wildbann. Noch häufiger vor oder auf brücken: 
placilum juxta pontem fluininis, ijui dr. Glatt. Ludwig 
Icript. bamh. 2, 405 (a. 1027); haec aulem mutuatorum 
praediorum alternatio facta eit juper ripam 11 umiuis Werra, 
Jecus pontem fuldenüs oppiui, quod Fach vocatum eil. 
Thuring. facr. 1, 97 (a. nt»9); haue autem doualionem 
primo juper pontem in Hufelenllam factam fecundo in 
generali placilo apud llafelbach a cotnprovincialihus ha- 
bito renovarnut. VV'enk 1. nr. 9 (a. 1211); apud pon~ 
tem Hach. Kindl, i, 187 (a. 1252); gaudiug in Greben» 
Rein auf der brücke unter freiem himmel, Kopp 1, 393 
vgl. Kuchenbeeker 2. 290. helf. denkw. 4, 252-268; ge- 
richt zu Hufen vor der brücken. Kopp nr.73 (a. 1462) { 
briickengericht zu Würzburg (a. 1456) Schußes Hen- 
neb. 2, 275 vgl. llaltaus 189; uff der brücken zu Stein- 
heim. Senkenb. fei, 1, 251 ; ujf der brücken zue Hirfaw. 
Bel'old monalt. wuitenb. p.612; fein gericht mag er (der 
landrichter) fetzen vor der brücke. Walch 3» 257; frie- 
Rol vor der lultiken brugge bei Attendorn. Kindl. 3, 
636; up unj'e brugge vor uufer borch Iho Bützow. 
Weftphalen mon. ined. 4, 930 (a. 1508). An mauer u. 
geiänder der brücke fanden lieh leicht fitze für die ur- 


*) hier ktinute der fluß zur bezcichnungr des ort* hinztige- 
fiigt lein, ohne daß mau auch die gerichuftatte au dem liuß an- 
zuuehmeu halte. 
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theiler, man brauchte nur von zwei feiten zu fperren, 
um völlig gehegt und ungeüört zu iitzen. In Nieder- 
deutfchland halte ficli bis ins 18. jli. die alte litte ver- 
bleitet, feierliche' feite auf der brücke zu halten, niald- 
zeit und trinkgelag. Spiels archiv 3, 145. 146. 148. l)och 
erklärt den gebrauch die bloße bequemlichkeit der fper- 
rung fch weil ich ausreichend, da man auch vor den 
brücken und am ufer gericht liegtc, oder an brunnen. 
vielmehr fcheint urfpriinglich das heilige element *) zu 
gei ichlshandlungen erforderlich geweien und darauf die 
beibehallue gewohnheit gegründet ; man vergl. das waßer- 
urtheil im 8. c.ip. und den möglichen zufainmeuhaug 
zwilchen fchöpfe (judex) und ichöpfen (haurire) oben 
f. 776. 

E. in tiefen und gruben. 

Gerichte auf dem graben, fuper fojfatum, circa fof- 
J'atum führt llaltaus 746. 747 an, ein leipziger gericht 
auf dem rothen graben (loco olim concavo, lito in 
trivio) 15595 ein anderes beifpiel gibt Joh. Wolf in der 
gefch. des gefchl. von Hardenberg 2, 105. 10 6, auf der 
grenze zwifchen Hraunfchweig und Mainz, in ein«- Ver- 
tiefung der ieldllur von Nörten, die grübe, grobe ge- 
nannt, wurdb das grubengericht gehalten, vgl. Senkeu- 
berg C. J. Germ. I. app. nr. 12. ßemerkenswerther 
fcheint, daß die mit dem umliand beifeitstretenden 
fchöfl'en in eine grübe giengen (vorhin f. 790) und daß 
auf Ifland neben dem lögberg einer almannagid (hiatus 
multitudinis) gedacht wird, wo lieh die leute vor oder 
nach der eigentlichen gcrichtshaltuhg fammelteu. Niala 
cap. 76- 125. 139- l40- 146. 

F. auf berg und hügel. 

Die großen volksverfammlungen forderten freie ebenen, 
geringere gau und centgerichte, fodann wohl alle gebut- 
nen fanden auf anhöheu raum, wenigftens wird von je- 
. nen nur der ausdruck malluni (oben f. 746) oder placi- 


*) lieilawdc , heilpruuno , altn. heilög vötu. Sim 149*- Da» 
celtifche alterthuui kennt fogar gerichte, die auf dem waßer ge- 
halten wurden : le lac de Graudiieu avait haute , moyemie et 
balle juliice. le tribunal fiegait dans uu bateau a 200 paa du ri- 
vage, lorsque le juge prouon^ait la feutence . il devait de fon pied 
droit toucher l’eau du lac, memoires de l'acad. celtitjue 5, 143. 
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tum gebraucht, nicht mallober gux (ahd. mahalaperac ?), 
welches hingegen da Hebt, wo von geeichten für wirk- 
liche rechtsltreile die rede ilt , allo von kleineren (placi- 
tis minoiibus). Sagibarones in ßngulie mallobergiis, id 
eit plebs, quae ad unurn mallum eon venire folet, plus 
quam tres effe non debet. 1. l'al. emeud. 56, 4; lolem in 
mallobergo collocare. pactus 59, {. Den uameu mal- 
herg führten und führen noch inanehe Örter, Von de- 
nen fielt nicht zeigen lallt, daß fie der fitz anfchidicher 
gau und Landgerichte waren. Die Weimarer karte ge- 
währt ein malberg I’ect. 150. mahlberg i52. molberg 25. 
malbergen 25. molbergen 35, eben lo häufig itl das all- 1 
gemeinere mahlftedt oder dingßedt ; ein nobilia vir de 
malberhc im reg. prumienfe b. Hontheim l, 670. Oft 
heißt es bloß: auf dem berg. ad inifTos dominicos in lo- 
curn qui dicitur Lorahha in monte nuncupante Wurt- 
perc. Meichelb. nr. 129; verfus de Thintone comite (b. 
Meichelb. nr. 23) : 

perfieeret liquidem placitum cenforius ejus 

in furnmo montis vertire tum dominus. 

gericlit am donnersberg *) bei War bürg in Weflphalen 
(Wigands archiv I. 1, 55 ID) ; placitum in eadem fylva 
ad tumulum qui dicitur Waline/ton^ - . cod. lauresb. 
nr. 6 (a. 789) i hone (ueulr.) bedeutet collis; zu den hu~ 
gen (1. hougen) an dem merkerdinge. Wenk 2, 327 (a. 
4334); placitum in monte Mulenheim juxta Welslariam. 
Gudeuus 2, 207 (a. 1279)» Cuno von Falkenliein , der 
erzb. v. Trier und Johan h. z. Limpurg befaßen das 
gericht auf dem berg mit ir felbli leiben. Limburger 
w. ; da£ gerichte of der (?den) tunnen . **) Günther 3. 
nr. 524 (a. 1371) 5 perchtaiding und etaiding. MB. 5, 56 
(a. 1331); an gewöhnlicher gerichtsßede uf unf. lieb, 
frauwen berg, andermure, die umb den kirchof gehet. 
Kopp nr. 73 (a. 1462); landgericht auf dem Leineberg 
bei Göttingen. Grupen difc. for. p. 839 (a. 1526. 1533); 
item, ouch lin die von ’ Kirchdorf fciiuldig ze mer ge- 


*) thuneres berg , nicht uimahrtcheinlich von dem hetdnilchen 
gott Thunar ahd. Donar (allu. Thor), deiu noch mehr berge ge- 
heiligt waren (vgl. den donnersberg in der Rheitipfalx hinter 
Mainz) wie deiu 'Wodan andere, «. b. ff' odemberg, Gudeasberg 
in Heileu, ein auderea Got ans berg in Längs reg. 3, 471 (a. 1275.) 

**) auf freiem felde unweit Lonnig Im Trierirehen, wo tiorh 
einige hiigel fichthar find, welche mau die tonnen nennt, vgl. 
ogf. dftn (raous) engl. dowu. 

Eee 
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ziten in dem jare, wenn ungepolen ift, uf den berg 
ze gende u. daz dar der Hock in dem doiTe liet. Kii- 
dorler r. uugeboten gericht auf dem berge. Obei n- 
auler w. Jn Obercalzeiielnbogen (an der bergltraße) 
wurde das cenigericht zumal häufig auf beigen geiiailei,, 
das erfclder, gerauer, jugenheimer, pfungliädler, ober- 
rarntladter w. reden daher von bcrgfchüffen , von ge- 
biet« n lallen auf den berg. Maurer p. 162 bemerkt, daß 
das welterauil’cne landgerichl der giailchaft boriiluimer 
berg , das rheingauifche bei Nehren auf der über höhe 
daruacli benannt worden lind, vgl. Bodm. 597. f»06> — 
Was in Franken malloberg hieß im Noiden lüg berg 
(gefelzberg, juris dicundi rupes), delTen in der JNiaia 
häufige meldung gelhan ifi, z. 1). rap. 56. l4ü; doch 
ftheinl er mehr für größere landgerichie zu dienen, für 
klgineie aber die \>ingbrecla (dinghiigel, von brecka cli- 
vus) z. I). Eigla p. 727. 734« Erinnert fei auch an die 
cellifchen und druidifchen verlammlungen auf bergen, 
bügeln, feilen, zu opfer und gericht, fo wie an die der 
romanifchen dichter und länger auf dem pui oder 
pueg. ’) i 

G. bei großen ß einen. 

belege aus urkunden vor der zeit des mittelalters lind 
mir nicht zur Jiand, aber das hohe allerthum grade die- 
ler art von gerichteil fcheint unzweifelhaft ; örtliche 
überreite hciduifcher opfer und gei ichtsliälleu in Nie- 
derdeulfchland, Scandinavien und in den celtiichen län- 
dern zeugen laut davon. Man vergleiche nur die alt— 
nordifchen wahlßeiue oben l. 236- 237. Was die nach- 
folgenden fpaleren urkunden erwähnen, enthält gtwis 
uralte litte: item cum dominus comes extra nollram ci- 
vitalem apud loea determinata, videl. lapidem in Narve, 
fuh tilia opiul Bermaringen, apud locum - qui dicitur 
ruhimbnhel (ruhefitz auf dem Inigel) et apud lapidem 


*) mittellat. podium, poginni. llucange 5- 593- 591 » altital. pc£, 
poggio f woher appoggio, fiiitzc); altfranz. pui (uiuns, collis: 
woher appui tiiitzc, lehne) provenz. pneg , puei, puoi , pog. Baluz 
2 , 1352. Noch «lie fpätern rhetoriker in Picardie und Flandern 
hallen ihre gefelirchaft auf Iblrhen puls. auch der r.mgerfireil auf 
dem warlburgcr Aerg gleicht einem gerichtlichen kämpf, kiefer 
und ein hiiher (Slemplcl) lind dahei heliellt. Andere heriihruo- 
gen‘ zwifchen den alten dichtem und richtcrn feien hier nur an- 
gedeutet, von beiden gilt fintiert (irovulori, troverre», urleilfmder) 
und fchaffen (agf. fcOp, ahd. feuof, pocta; feapiuus, fchüffe.) 
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opud Ringingen celebravit provincialia judicia. Sen- 
kenb. fei. % 261 ff. (a. 1256); quod dominus Wulfra- 
mu5 praedictus judicio advoealiae fuae intra fepes dictae 
villae (VVerltad), quae zingile nominanlur, condicto prae- 
lidehit, et quiequid ibi de eaulis civilibus ceterisque mi- 
noribus acculälur, cutn fuis feabinis licite judirahit, lü- 
periora ve iv> judicia et judicium in campo apud longum 
lapidem, quod landding dieitur, diclo ringravio cutn 
otnnibus fuis provetitibus ratione cometiao l'uae compe- 
tent. Rodm. p.617 (a. 1274)$ da£ Heim ich von Men- 
girskirchen fclillltheiße zu Amenebuig an geliebte faß 
vor dem bilßeine under Amenebuig u. di fchefl'en u. 
zente dafelbes an gel iebte Runden. Wenk 2. nr. 404 (a. 
1365); wan ein man uf den leib gefangen wird u. den 
tod verwirket u. im tliurm fo fwach oder durch den 
fcharprichter gelembt wurde, fo das er nit glicn kont 
oder moebt, fo fol ein amplman zu Monfter in tun fu- 
iv n u. liefern zu Lonnich an die drie ßeinc (den platz 
der hinrichtung u. des alten gericlits !) Lonniger w.; 
wer den o birften ßein inne hat, wie lieh das nach 
rechten gebürt, den erkent man für den obirften fchirm- 
Jierrn. Hirzenacher w.; das bobsgeding auf dem fcliul- 
zenhof zu Ör wurde »unter freiem himmel' gehalten, auf 
einem großen ßaclien ßcin nahm das geeicht (richter 
und gelchwoine) um einen lifch herum platz, am Rein 
war ein eifernes halsband mit einer kette befeltigt als' 
Zeichen des dem domeapitel bewilligten gebots und Ver- 
bots. Rive p. 240- Bodmann p. 617 bemerkt, daß am 
rheinßrom die allen land und Radtdinge durcligehends 
bei gewilTen Reinen, die bald longi lapides, bald der 
blaue ßein (zuCöln)*), der fchwarze ßcin (zu Worms) 
heißen, gehalten werden. Bei Liitzelnau ein ßein (unten 
f. 807*) In der bremifchen botdingshegung heißt es: in erlie 
geit van mines gn. Ii. wegen der greife up des Richtes hof 
undc up den boltingaßeen Ran unde nuns gn. h. ampt- 
lude Ran bi eme allenthalven beneden den ßeen u. do 

f ;emeiue. de des bottings plichtig lin, Ran for den gref- 
en nedden den ßeen utnmeher ...... unde ji fcholt 

van dem flene noch to rugge ofit forwart treden, fon- 
der ji liebben m. g. h. botling tipgegeven under des 
königes banne. Nähere forfeburtgen können ergeben, 
ob auch bei diefen dingfleinen, wie bei den bäumen, die 
zahl drei, Reben und zwölf vorwaltet. IZiviilf Reine 


*) vgl. Eriifl Weydeu Cülus Vorzeit. Cot» 182G. p. 207. 

Ree 2 
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kommen in Uplantl für die urllieiler vor, dreizehn in 
Siidcrmanlaiid '(der dreizehnte für den vor filzenden lich- 
ter.) vgl. Dreyer verm. ahli. p.773. 

H. vor dem thor auf der Jlraße. , 

Im millelalter waren vor den bnrgthoren ßeinßaffeln 
angebracht, die dazu dienten um zu pferd zu beigen 
oder abzulteigen , perron genannt in franzöf. gedichteu 
des 13. jli. Auf einen löldien perron pllegte lieh aber 
auch der gerichtsherr oder fein beamtet' nicderzulaßen, 
wenn er recht fpracli, vgl. Legrand fabliaux 1 , ny. 3, 
404. Joiuville hielt auf des königs befehl oft derglei- 
chen plaids de la porte. Einerlei hiermit fcheint mir 
mm der regis ßaplus (llapfolus) lex 1 ip. 33, 1. 67, 5- 75. 
vo> welchem ichon damals gerichtet werden konnte, es 
heifU 3,1, 1: ad regis ßaplum , vel ad eum locum ubi 
mallns eit *); judicium in caltro Laudskrone circa gra- 
dus. Gudenus 2, 1182 (a. 1382.) Das frief. afegahuch 
p. 21 und 237 gedeukt des thirigßapul, doch nicht als 
richterlichen ßlzes, fondern als des blocks oder üeius, 
auf welchem llräflingen die band abgehauen wird, wie 
auch die vorhin genannten drei Lonniger / leine ver- 
muthlich hinrichtungsfleinc waren. Im eberslteimer fal- 
buch heißt es: und fol dirre hof han zw*eine ßnßelßeine 
u. einen Uok. Das alterthum, fcheint es, ließ auch leib- 
liche flrafen im kreiße des gerichts vollziehen. Staßel- 
gericht zu Weißenburg im Elfaß und gradgericiit za 
Weißenfels in Sachfen. Haltaus 747. 1726. 

Eine merkwürdige Helle der EH. bezeugt, daß der alt- 
fächf. huarah (oben f. 747) an der öffentlichen flraße **) 
in felslleinen angebracht* war. Von dem fchweren 
träume gequält lendet des Pilatus elifrau nach ihrem 
gemahl , der bote macht lieh auf den weg (warlh an ti- 
thie), bis daß er: littian faud 

thena herilogon an huarabe innän, 
an them ßü/nvege, t/uir thiu ßrdta was 
felifon gijuogid. 


*) fi quis arifiatonein hoc efl ßaplum (leichenflein ?) fuper 
mortuiim niill'itm capulaverit. 1. fal. emend. 57, 3« 

**) das goth. plapjS (plateaj findet lieh wieder in dem fräuki- 
fchen plebium (f. plepiuiu? vgl. f. 776) locus publicus, platea, 
vicus; letztere bedeutuug hat es im capit. de Yiliis $.24- 42* vgl. 
Bruus p. 17 uud 368. 
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praedicii fralres de Bikkenbach lex- in anno poffunt in 
Jlrata communi judicio praelidere. Gudenus 1, 8,5} (a. 
1291); in oppido Clingenowe ante cafirum in Jlrata 
publica. Neug. nr. 1003 (a. 1270); hofgericlit an der 
oJJ'enen Jrigeri tun ige.J'tra ßen . Schöpßin nr. 1209 (a. 
1386)» an des reich« landßraße. Crulius 3,907 (a. 1338); 
an der gemeinen ßraßen . Grefeuhaufer w.| fo mach he 
"(de erfhere) neinen einen floel unde feiten hulen den 
hof u. buten den utenluen up der ßrate unde holden 
dar lin geeichte, des enkan emme neniant keren, wente - 
de Araten ünt big. Münllerer erfdage; darnach )H ge- 
teilt worden, nach frage, wo die feinfladt (femftätle) 
folde lin ? fal die fein duben an der ßraße fin, da die 
cruze tten, da lieh farweg u. fußpfad fcheidet. Hern-' 
breilingcr petersger,; gericht vor dem rothen tlwr (ad 
poriam ruheam). Haitaus 1559» händel, die in eile mu- 
tten erörtert fein , in einem mit fchrauken umbgebenen 
—ort unfern vom thor vor aller männiglich entfeheiden. 
Phil, von Sillew. Leiden 1646- 4, 299* 

Das miltelalter kennt auch viele geeichte vor dem hirch- 
thor, auf dem kirchhof, entweder weil da der freitie, 
ruhiglle ößentiiehe raum war, oder nachwirkung der 
alten heidnifche» gottesdienfl, opfer und gericht verbin- 
denden anlicht waltete? Seit einfiihrung des chrilien- 
thums wurden kirchen oft au die Hätte der allen haine 
gebaut, auch wohl bäume flehen gelaflen, die dem volk 
werth waren oder neue an deren Helle gepflanzt. Gleich 
jenem bäum vor dem tempel zu Upfala Händen ge- 
richtslinden vor mancher chrifllichen kirche. beifpiele 
vorhin f. 796; das oberampfracher maiengericht ward 
gehalten unter dem hirchthor. uf eime frihen platz vor 
der kirchen zu Berltatt hank geflanden die hubener u. 
lantman der funfzehen dorf. Bodm. p. 697 (a. 1489); 
actum publice in cimiterio wetilarirnli. Gudenus 2, 49 
(a, 122G); ante portarn fratrum predicatorum. Neug. 
m - - 988 (a* 1265.); noch andere beifpiele gibt Dreyer 
Verm. abh. 748 -754. Verhandlungen, welche die geift- 
lichkeit mit betrafen, gefehahen auch wohl in den kir- 
chen oder capellen felbfl: actum in ecclefia falvaloris. 
Neug. nr. 825 (a. 1083); actum Hatifpone in atrio e jus- 
dem in abjida eccleflae fancti Egidii. Ried nr. 282 (*• 
4183); acta funt hec in capeJla wn^erkilchcn. id. nr. 
981 (a. 1261.) Carls xmd feiner nachfolger verbot war 
all’o nicht durcligedrungen, bezog fleh aber eigentlich 
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auch nur auf das grolle mallum, uicht auf placita mi- 
yura: ubi ‘Antiquitus confuctudo fuit de libertaic iacra- 
menta adlnamüe vel jurare, ibi mallum habeatur et ibi 
fucrameuta jurentur; mallus tarnen neque in eccleßa , 
ueque in atrio ejus habeatur. rainora vero placita co- 
juucs live Ultra fuam poteliatem vel ubi impetrare polue- 
1 it habeat. cap. %. a. 819« §. 14 (Georg. 842- ) 

I. unter dach und, fach. 

Die Caroluigcr fuchteu dem ricbter uud feinen Händigen 
fcabiaeu gegen wind ulid wettcr beilern fclmtz zu fciiaf- 
fen, als diu bäume und felsltcuie gewährten: ut loea 
ubi placita cffq dcbent bene reflaurata fiaut, quo in hi- 
berno et in aellate ad placita obfei vauda ufus efTe poflit. 
cap. l. a. 809» §-25 (Georg, 741) ; ut in locis ubi mal- 
lus publicus haberi folet tectum tale cooftituätar, quod 
in Inberno et iu aellate obfervandus elfe poflit. cap. 2. 
a. 809- §. 13 (Georg. 747) » volumus utique ut dornus a 
comile in loco, ubi mallum teuere debet, conüruatur, ut 
-propter cakuem folis et pluviam publica utililas uon 
remaneat. cap. 1. a. 819. §• 14 (Georg. 842). Alleiu die 
von A bis G angeführten belege zeigen, daß noch lauge 
zeit liiugieng, ehe lieh alle geliebte aus dem freien in 
die 'Läufer verltueu , und das voljc feiner fett gewur- 
zelleu litte eutlagte. Alhualieh wurde jedoch hiu und 
wieder geriebt iu llädten und burgböfeii gehalten, wo 
lilze unter bedeckten gangen , hallen oder tauben 
-füreyer verm. abh. 761. 762) angebracht W'aren ; zur 
zeit des mitlelalters hallen weniglleus die aufgeblülilen, 
.w ohlhabenden llädte ihre vichlhäulcr oder dingböfe, mau 
iindet lie unter der bouemiung fpielhaus , fpelhus , 
theatrum (lialtaus 1703. Ureyer verm. abh. 752- 76S 
769.) Ks kann fein, daß in den allen llädten, wo 
rüiuifche verfaßung noch in andern liücken cinfliut 
auf rechtspflege außeite, auch fchon in friiliereu jahi- 
huuderten rathhäufer und curicn fortbellandcn. Auf 
dem land haftete dagegen, die. deulfche gerichtseinrich- 
tung viel feiler und länger, und als endlich auch für 
die markgerichte in einigen gegenden fpclhäufcr aufka- 
meu, pliegte die litzung wenigllens im fouuncr vor der 
thiire zu Rin. Namentlich das ungebotue geliebt fani- 
mello üch lieber vor dem obdach , vor der feneuer , bloll 
bei regenwetler hinter die wände ziehend; fo war eia 
vheinganer dinggei icht im jahr 1688 im hol unter freiem 
Himmel vor der mit maien begrünten Jeheuer und der 
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Mittel zündete .ein feuer ohne rauch mit lauter kohlen 
(vgl. oben f. 258.) Bodm. p. 856- Ein gericht zu Noi d- 
fteim wurde l’ommers vor detn miilenthor unter der 
linde, winters unter eitlem fchopfen auf dem miilenhof 
begangen. Wolf Hardenberg 2, 106 . 

K. anordnung der gerichtsßtzung. 

Bisher ill mehr von ort und Helle des allen gerichts ge- 
handelt worden, als von feiner eigentlichen eiunchtung 
und gettalt. Es mangeln darüber alte u. genaue beflim- 
mungetn • • * • 

• « • 1 • v • 

1. Hirnm elsgegen ci. Der rieht er , fcheint es, faß iu 
wellen und khaute gegen oßen. dtefes fch ließe ich dar- 
aus, daß der tingaug, der doch überall dem richler ge- 
genüber anzuneljinen ill, an der oßjeila des gerichts 
war«, eine kgeuda Büuiiacii üb. 2* 0 . 8. b. Menken i, 
846) beweill es: liibunal cum confenlü Tlturingorum 

ljoUtuin ill fi iper farario villae 3Vlii leih ulen, vulgariter 1 
auf das ried zu Mil leih ulen, iuliluatioue agrorum villae 
El pichen prope Geiam futit dpo inaitli terrae arabilis, 
quorum ^oircllbr Itrucie debet temporibus debitis tribu- 
nafe, ülud cum afTetibus a retro et atuLobus lateribus in 
allit i'tcJii tein , quod judex cum airdTbribus fuis poffint vi- 
deri a capile usquo ad Icapulas ; introitus verjus orien- 
tcni apertus, claufus tauten cum pelTulo et obice, ne 
indotnili cquelii i (lic) aut iuloliti vitn aut violentiatn fuam 
impjgovife exercere valeant. cullodiri ejusmodi inlroitus 
debet per euin, cui judicialiter adjudicalutn fuerit. abbas 
monlis S. Petri Erfordiae admiiiifliare lenetur dotfaüa 
et (apeta , cum (? in) quiltus judex cum fuis federe de- 
bet. *) Hierzu Itimnit nun, daß der lichter fowohl bei 
der hegung des gerichts als hei andern feierlichen hand- 
langen fein aullitz gen ollen auf die forme zu richten 
hat; fobald die hegungsfi agen beantwortet waren, wurde 
das gcricht unter bloßem febwert und Wendung des ange- 
ßehts gegen die fonne erölFiiet. Bodm. 614; bei beneh- 
niung des landrecnts: der richter in Liitzelnau aufdem Heine 
flehend, in harnifclt und haiitlfchuheii, das bloße fcliwert 
in der rechten, mit gen oßen gewandtem angeficht, 


*) wie im attifclieu gericht maltrn vier die banle pt- 

hreitet wurilen. Meier u. Schfim. p. 148. ahn. brriila becki, firl 
bccki (Icaiuua fieruere), Sxm. 48* 73*- 
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Tpricht mit hoher fiimme (oben f. 39.) *) Geradefo 
(chauto der römifche augur nach morgen , norden war 
ihm links, lüden rechts, die limites richteten lieh von 
wetten nach oßeri. An die einweihung des Tonnbelehn- 
ten (£.278. 279) iß bereits bei der fonntheilung (£.539, 
5-iO) erinnert worden. 

Dem lichter cu beiden feiten (allen die urtheüer; er 
etwas hoher, fie tiefer; vielleicht auch er auf dem hü- 
gel, iie im halbkreiße um ihn her. 

Unten, vor richter und urtheilern, fland rechts der 
Häger , links der beklagte oder fchuldige; jener mithin 
gegen fiiden , dielet- gegen norden . So lehrt das all- 
nord. recht ausdrücklich: Geirr ok Gizurr fiödu funnan, 
Gunnarr ok Niall ßödu riorZan at döminum. Nmla cap. 
56; Gunnarr ßöS nordan , Gizurr ßöd funnan. ib. 
cap. 74 ; Floß ßöd funnan ok lid hans . . . en nortan 
ßodu J»eir Asgrimr. ibid. cap. 122 1 feir gengu funnan 
at dömum en Floß ok allir aullfirdingar med honum 
gengu nortian at dömum. il». cap. 143* die nordwärts 
flehenden find immer die beklagten, die (üdwärts die 
klaget-. Mau kann den Tödlichen platz als den zur rech- 
ten des richters für den ehrenvolleren nehmen, der 
dem klaget- gebührt. Mitternacht und norden hatte 
aber insgemein den hegriff des fchauei liehen, traurigen 
und holen, beim reinigungseid in peinlichen fachen 
wurde des geficht gen norden gewandt (bei andern ei- 
den gen oßen , nach der Tonne). Bodm. 642. 643- Drever 
verm. abh. 866. Der nnchrichter kehrt dem armen 
Tfinder, der enthauptet werden Toll, das geficht gegen 
die nachtfeit». Als Häkon iarl vor den graufamen 
machten niederknict tmd Tein fiebenjähriges kind opfert, 
fchaut er nach norden (horfir i not Sr) Jomsvik. p. 40; 
in nällrönd (dem todtenufer) ßeht ein graufenltaftrr Taal, 
deffen tbüren gegen mitternacht gerichtet find (notSr 
Jtorfa dyr) Saun. 7 b Önori-. 75- Norden hieß den Jiiten 
den forte (rler Tclnvarze) , den Friefen thiu grimme 


i 


i 


*) folgende urkunde befiätlgt , daß der richter mit dem 
rücken gegen abend , mit dein geficht gegen morgen faß, denn die 
graffchaft Mark und hcrfchaft liilliein in Weflphalen liegen Jene 
weltlich, diefe ölilkli gegeneinander: tip die hogedp an diu fiede 
geheiten die iferu boken , dar eu Irigrevo litten fal , gukert den 
rugge na dein lande ran der Marke, gefielt dal ange flehte na 
dem lands -van Killten. Kindl. 3) 636 (a. J i'jO). 


Digitized by Google 



809 


gericht. ort. 

er ne (furchtbare ecke.) Af. 5. Fw. 131 ; der galgen der 
erdwärts gekehrte bäum (oben f. 683) pro cxcol. 2, 
19 und aus dem nordwinkel kam ihnen alles böfe her. 
Viarda zu Af. 48. Auch nach dem hair. gefetz füll 
er beilwurf gegen mittag, morgen und abend, nicht 
her gegen norden gefcliehen (oben f. 57.), vielmehr da 
lex - bloße fchatten *) die grenze machen. Darum ge- 
lernt dem beklagten, der zu büße oder flrafe verur- 
heilt wird, die niiUeVnacliLsfeite. 

I 

Nach den gefetzen von Wales foll der richter der Tonne 
leu rücken zukehren, um nicht von ihrem fchein ge- 
fludert zu werden, er fitzt folglich in often und wendet 
las gefleht gegen weften. Merkwürdig behalten aber 
Jie parteien ganz jene deutliche Heilung, nämlich der 1 
däger findet fleh dem richter links (in ßiden), der be- 
klagte rechts (in norden ). Wotton p. 123; eine Zeich- 
nung des gerkhts bei Probeit p. 164* 

2. Gefeilt (figura judicii). ältefle und üblichfie rund u. 
ringförmig , weil die umfiebende menge einen natürli- 
chen kreiß fchüeßt; daher heißt die veiiamralung von 
telbft der ring (oben 1. 433), das gericht alt», döm- 
hrtngr und man verband die Wörter ring und ding 
[oben 1.13), ringlich dinglich. Frühe kann lieh aber 
auch aus dem ovalen ring ein längliches viereck gebil- 
det haben. Dieter runde oder viereckige umfang des 
gericlits konnte nun fchon durch die fteinc und bäume 
des orts, durch das briickengeläuder oder die feiten der 
tiraßc angeordnet fein; in der regel mufte aber eine be- 
fondere hegnng und fichcrung gegen den andrang der 
menge vorgenommen werden. 

Die alterthümlichfte weife Icheint die nördliche ; es wur- 
den diiuue liaj'elßiibe im kreiß gefleckt und fchniire 
darum gezogen. **) Diefe einfache fchutzwehr würde 
der ungeflüm des heutigen voLks bald zerbrechen, ila- 
mals gab ihr der allgemeine glaube an die beiligkeit des 
handes feileren halt als fehranken von halten oder eile». 


*) noverca umlira , ein fchadender fcliatteu, Ptiu. ; bei Hyginus 
>n iiovcrca eiu uuebuer, unmeßbaror urU 

**) auch bei der griech. Heli.ia eiu gezognes feil zur hegung: 
rb Sl « |{|| f r $ bi ff irxb h«»- 

t ^ » tovT x no VU* (y.yvtn , ks) oi un^(tu ifiwtivtueuv ^ Ihm« «v»- 

*fern»r«< Tollux 8, 12& 124- (Audi. 1706* 


w 
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ich habe f. 182- I&3 flärgethan , daß ein bloßer Jaden 
■ bannte und hegte, f. 203 daß das gcding von einen; 
faden umfchloßen wurde. Jene Ich nur um die hat ti- 
gerten hieß alt n.vdBurid, d. i. heilige Länder , Ue wor- 
den um die gerielrtstiälte und um den kreiß des zvra- 
kampfs gezogen. vehöml d J> ingßad . Gulap. p. 13; em 
par er doim tnn var fette var vbllr f fette oc fettar ni3r 
ke/liJlCngor l völllnu i bring ok lögd tim titan J'nar. 
uuiliverhs, voro pat köllut vdboml (parfs ’ facroiaocte 
\;inQiila); eim fyrif i, hringnui« iäto dönieudr, {.’ 

or i'irdafylki oc 42-oy Signafylki oc 12 or IlördafylU 
paar peenuaj; tylptir nianna icyldo. par dtema um ypil 
öfi, EgiUtaga cap. 57« p. 340. 341. Ein io uuifchnüjto 
platz hieß volle haJlctUr (cauipus coryjo circUnifctiptiiii 
ilnd. p. 274. 275 (.gleichviel fdieiufc volle, viliidr . Sasj- 
33“) und hajla vlill bedeutete den kampfplatz befti»- 
meu, herausfordern. Sarai. 147* Ilervar«. p. 200. 0- 
Tiyggv. 1, 95.. Frevler, die eia geridil Hören Ond ver- 
• jagen wollten, zerfchnitten die febnur und brachen dir 
haleUUngeii : pä für liihn^ (im jalir 934) ok menn haus 
par til er dömriim var ok lkäru ’i fundir vdbdndin e.\ 
brutu m’5r ßeir/ge oje hleyptu upp dominum* pü gcrtlu 
ys mikill ä pingmu. Egilsf. p. 350. 

Sollte nicht ein abgeflecktes hafelfdd gemeint fein, wenn 
im ripuar. gefetz G7 . 5 conjurare in ecclefia, ad ba- 

{ Hilum, regis, in cifculo, et in hajla hoc eit in rcur» 
leißl? andere hff. geben baflo, halas *), afla, die vou 
Gi all naebgefehnen (Uiut. i, 333) hafla. Roquefort t, 
738 bat haleau, liafel, liarfel: porte faile de brauchen 
enlrelacees les unes dans lea pulres, cn forme de clatf. 
vgl. fupplcment 182*. Von ein gezäunten licht plätzcr, 
akobei doch an eingetteckle, verflochtene pläle und zweige 
zu denken ilt, reden • noch fpäterö urkunden; extra 
fepta judicialia, quae teulonice richlepalc. nuncupautor. 
Kindl. 3, 237 (a.‘ 1283); judicium int i a Jepes dictae vü- 
lae, quae zingile notninautur , condictum. ßodm«. p.6f* 
(a. 1274). vgl. umzingeln, einlcliließen und muniliones 
quae tingclen vulgariter uuncupautiuy VVcnk l. nr.4öl 
(a. 1281.) 

An die Helle der fchniire und zäune traten hicraul 
Jcheanlen und fdiii inende geliimler, von liolz. nach 


*) 1. fal. 44. 5 (oben f. 625) He hallis vel. Je ramis coopcrirf 
vielleicht zu leleu htif/is ? 
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der 1 . 807 angeführten legende foll das gerieht tunten 
und von bcideu feiten mit brettern eingehegt werden, 
unten alfu heim eingang offen liehen« währfcbeiuliöh 
wurden an dicfen wänden inwendig die fitze *) der ur- 
theiler angebracht, vielleicht daß oft auch die bloßen 
bänke die gcllalt des gcrichts bildeten. Scranna be- 
zeichnet fchon in der frühllen aiid. fprache **) fcamnum, 
fizzan in fcrannöm K. 30 b federe in fcamnis, fcranuon 
der kaidleute nennt O. II. 11, 33; noch heutzulage heißt 
in Oberdeutfchlaud fleifchfchraniie , brolfchranne die 
bank 'der üeifchcr und becker auf dem markt. Ebenfo 
galt durch das ganze mittelailer diefes fchratme in 
Baiern , Schwaben und Frauken für gerichtsbank, der 
plur, die f dir atmen (bänke) für den ort des gericlits; 
vgl. fchwab. lande. 90 (Schilt.) an die Jchrarine kom- 
men; 2G5 vor gerillt Jfan in der fchranne (Senkend, 
liell 101 und 144 fchraude); ßkvarmo Bang reg. 3,3-42 
(a. 12G9); au ojj'ner fchrannen. MB. 2, 102 (a. (4GG) 
2- 245 (a. 1438) 3, 574 (a. 1441) 4, 48.4 (»• 1387) vor 
öden rechteu auf der fchrann fi, 425 (a. 1351) au ojner 
landfehrarmen. 6, 451 (a. 1430) 9, 239 (a. 1480); au 
der fchrannen. titzen. MB, 9? 2G2 (a. 1430); in die 
fchrannen gehen, ibid. 9, 292 (l4üG); auswendig an den 
fchrannen oder dem ring liehen, vor den fchrannen 
liehen. Eine tliüringifche urk. von 1174 (Tenzel iüppl. 
bill. golh. 2, 490): inter feephoues et tirinnas (l. ferin- 
nas, Jcranncis) promulgata ; gerade wie das alle ,Üatut 
von Hamberg: fordern zwilchen fchrannen u, fchopfeu 
(Maurer p. 1G8) und das Galmilshaufey w,: zwifclieu 
fchopien und fchrannen ; woraus erhellt, daß zwifcheu 
der Iciioifeubank und der untern fclnanke ein raum für 
die vorgeforderten parteien blieb. Auch in Sachfcu und 
Js iederdeutfchlaud war der ausdruck nicht unbekannt, 
vgl. f ehr an ge ***), lleifcbbauk, brem. wb, 4 » 691 und 


*) zuweilen heißt cs bloß: da* gehöl» (oben f. 789) J hunt- 
ibnk auf dein fehle zu \tzelbach, dalelbs follent liegen halten u. 
hulzee , da uian ul’ fpulget zu fitzen. Havengirsburger w. 

**) auch ital. feronna, fiuhl, bank, gerichtsbank (vgl. ci- 
feranna , cifcraimo) : fehwerlieh aus fraiiiiiuin (ital- franno) eut^ 
/teilt, fondern deut leben tirlprungs , wiewohl auch die deutlche 
wtirzel dunkel, vgl. die folgende auuicikung über das frauz. 
ecrttn . 

***) Olloear reimt 5'22 A fthranne: hinge: doch würde felhli 
I c/i ränge , das auch )lal(aus llbl a ,is oifueich. und bair. urk. 
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eine urk. von 1144 bei Gudenus 1, 162: facta conven- 
tione, ad locum, qui ab incolis Jcrannen~ uuiicupatur, 
juxla Roftorp (bei Göltingeu) . . . procellimus, ibi fanclo- 
rum reprefentatis reliquiis coiain judicibus juxla lege* 
Saxonum traditio illa nobis confirmata eit. 

Doch ziebfen niederdtutfehe urkunden und Italule che 
benennung bank, lat. banetts vor, namentlich der Sl'p., 
vgl oben f. 791 und Haitaus 91, dingbank Haitaus 229* 
gerichtsbank, Jchöppenbank ; ad bancos feabinoruro. 
Kindl. 3, 171 (a. 1233) ; geinwirdig imme gei ichte zo 
Arwilre binnen den benken. Arweiler w. Gewöhnlich 
itl von vieren *) die rede: klagen binnen ver benken , 
bekent b. v. b. Hat. breuienf. p. 70* 73. 76. 79. 94 ; bin- 
nen die vier henke. Gaupp magtleb. r. p. 281. andere 
beifpiele bei Haitaus 92* Wenn lieh der rath auf die 
vier , ein quadrat bildenden, banke gefetzt bat, werden 
die beiden öfnungeu des Vierecks mit zwei eileruen Han- 
gen gefchlolien. alTerlio libert. bjem. p.75l. Wo wa- 
ren diefe beiden öfnuugen? zu den leiten? Es heißt 
nun: die bank hegen, f pannen, bekleiden, z. b. die 
holtingsbank mit coirgenoten bektedet u. mit ordel u. 
rechte gefpannen. Piper p. 198* gericht fpannen u. 
Heiden. Nünning monutn. monall. p. 360; gefpanner 
bank , to rechter dagetit. Wjgaud ferne 229- 231. ding 
und geliebte hegen und fpannen. id. 552; alsbaltle das 
gericht befatzt u. gefpannen , der baide (V riegel) ainge- 
klopt, eine u. andeimail, das niemants one erleufeuis 
int gericht fprechen euläll. WalFenberger voigtdink; als 
wir faßen an gehegter bank. Wafunger w. ; vor ge- 
hegter dingsbank, Walch 7, 29* Viele andere belege 
über bekleiden llal laus 126. 127- über fpannen 1699- 
1700. Unausgcmacht Ht aber, worin diele feierliche he- 

{ >ung, fpannung und beklcklung beftand. Bekleiden 
tonnte lowold gehen auf ein behängen mit lüchern oder 
teppicben (vorhiu L 807) als auf ein befetzen mit ur- 
tbeilern (mit coirgeuoleu hekiede»), vielleicbt auch auf 


beihringt, nicht berechtigen fchrajine ans fchrauke zu erkläre». 
Suchen wirt XXXtX, 158 /‘■braunen : inan neu. 

*) in einigen weislhilmorn vom gericht in den vier fchirraen, 
r. t>. dem Crtuubacher u. Dreieicher, in den vier .fibirnen. Er- 
bacher und Camberger w. Da nun das franz. ecran, früher 
eferan, fchirm , fchutzvrehr bedeutet, verralh fleh auch hier wie- 
der ferunna. 
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eine alte fymbolifchc in veil kur? wetlei auifclie urk. Ita- 
lien Halt bekleiden be fetzen , das gericht, die liank lie- 
fclzen. Noch dunkler fchtint fpan/ten ; es heilU ten- 
dere, eiligere,- fibulare, natürlich wäre daher die an- 
nahme, dall ein faden oder feil um die gellellteu banke 
gezogen wurde. indeireu gibt Möfer ofnabr. gefeh. 1 , 17 
folgende ganz andere dculung: das markgericht geht an, 
wann der holzgraf die bank fpanrit, d. i. mit der haud 
eine fpanne auf den gemeinen tifcli, wobei man lieh 
letzt, gemeßen u. dabei hand u. mund verboten hat, 
von diefem augenhlick an tritt der gcrichlsfriede zu 
dem markfrieden. So auch, dem er wahrfcheinlich folgt, 
Mafcov (notit. jur. brunfvic. p. 237) nach einem weis- 
ihum: dein gfevio forellalis cum erbexis ad feamnum 
forellale, die holzungsbank , accedebnt, cumque id con- 
forles marcae cii cumftitiirent, prodibat grevio forellalis 
inferior, dextraque feamno fubnixus , larnjuam fi id 
panderet , haec verlia proferebat: parido hilce nomine 
greviouis feamnum foreltale, interdico manui et linguae 
uniuscujusuue, l’ub poena mulrtae forellalis, et eoncedo 
unieuivis liberum accelfum et dilceflum. Bei den fchran- 
nen iil weder von bekleiden noch fpannen die rede und 
in bairifchen urkunden überhaupt von keiner feier- 
lichen gerichtshegung. Maurer p. 219» 220. 


CAP. III. GERICHTSZEIT. 

Die elfte frage des richters an die verfammelten fchöf- 
fen war, ob es an der gebührlicheu tagszeit fei das ge- 
liebt zu hegen? oder> wie es in einer urk. von 1440. 
MB. 2, 426 heißt: ob es an jar und tag, an weil und 
zeit fei ? 

I. Tageszeit, der römifche grundfatz fol oceafus fu- 
prema tempcßas eflo. tab. l, 10 herfchte auch durch 
alle deutfrhen gericlile, vor founenaufgang wurde kei- 
nes eröffnet , mit fonnenuntergang jedes gefchloßen. 
Tag und forme waren geheiligt *) und heiligten alle ge- 


*) faiumir da£ heilige lieht! eine alte betheuerung. Gegen- 
fiber der uothweudigkeit de» tage» und licht» zu allen menfchli- 
chen Verrichtungen fteht da» nächtliche treil>en der fonnreheueu 
geifier, elfen und zwerge, welche hankrat und tagesanbruch ver- 
jagt, der erfie l’ouuenlirahl verfieiuoil: uppi ertu dvergr uiu da- 
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fchäfte, darum heißt das gericlit tagadinc > der k* 
llimmte termin tagafnrt , tagafri/lf gegen die fer 
wandte lieh der hegende lichter, gegen die tonne Bäte 
er dem Ichwörenden den eid, alle telddienfie beftia 
ilie Tonne (oben f. 319- 353), alle abgaben mutten k 
fonuenfehein entrichtet werden (f. 384. 3S5* 389.), Ai 
tie wurden vor alters zugleich in den volksvtrfamnit-* 
gen oder in einem behinderen zinsgericht *) dargebrr 
Es ift fo hoch tages und die Jonrre ßeliet fo hoch, di 
ihr, wenn ihr von gotl die gnade u. von uuf. gn. i 
die macht und gewait habt, ein öffentliches hager;- 
richte hägen, halten u. tpannen nröget. Stadoldendo: 
hagegericht. Nademal dat ji dat gericlit hebben ba 
bi upgang der formen, ji mögen des wol geueten. e 
dat l'e wedder dal geit. bi emifclies botding; wanij- 
de funne verböget u. de dach vcrclairet lieft . . 
ik liir möge hegen ein apen vrig gerichte. Wipc 
ferne p.3C5? ein fri feldgericht openbar gclicget 
lichten fonnenj'chin. IJorhufer formel, ebendaf. : tk* 
bi fclunender formen. Ilugian. tit. 32; ilt auch gs- 
brauch lieh, daß bei der hei len fonnenfehein , da, A 
bei ihrem lichte, ein neuer fchultheiße erwehlet u. diekb 
gereichet werden. Zepernick ahh. aus dem lehnr. 2. (?: 
et deßre aux plaids geueraux f lortglems que le feh ' 
tuit. record de Nyel §.20* llauplläclilicli galt es it 
inorgenfoiine, die fleigende oder klimmende: geiicä*'" 

folen warden alle die dingplichtich iiut van des dat t. 
J'anne npgat wente fo middage. Sfp. 3, 61; nacht)« 
die fonrie Jleiget und nicht rifet (negativ ausgedrikl 
nicht finkt), als ift es fo fern am tage, daß ihr m&i 
Italien u. hegen ein ding einem jeden menfehen zu fc* 
nem rechte Lübecker echtding b, Dreyer verm. a& 
p*815. vgl. brem. wb. 3, 601: bis zu Himmender 


gadr, liA fkinn funna i fall! Stein. 51**. — Tag und fonne ve- 
rteil in vielen reehlsformeln gleiclibedeutig gefetzt, z. h. fr 
hina pridiu fol. Egilsf. p. 723; körnen van den have Weder tW* 
bij eener forme. Twenter hofr. ; von einer formen zu der ani?“- 
Gttdenus 4, 39 (a. 1405) Heif. Lmdesordn. i, 6 (a. 13 & 4 .) 
Haitaus 1695* 

*) item dominus «öfter habet untira judicium eenfus , ad <]"-<* 
omtics debent venire ad vocem praeconis et qui reliquerit c«- 
rnm fuuiu ad occafum folix , advueatus debet tollere pigims fo> 
et qui reliquerit ad craliinuin , habet jus ipfutn puiiire» Xie 
terer vr. / 
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liodm. p. 618. *) Langer als fonneniinlergang (oder ge- 
gen abend) wurde keines gewartet., der zu gericlit er- 
lcbeinen inulle: er die forme undergeit dal gediuge be- 
ichlielien. Kindl, liörigk. p. 647 (a. 1500); de richtet* is 
leliuldig van feyers (feiger) IX up den morgen bet dat 
de Junne undergehet up dal gerichle to wareude. Ru- 
gian. tit. i8.j wir bekennen ouch, da^ vor uns von den 
vorg. mannen uf iren eit erteilt wart, lit dag an der 
vorg. mitwochen die fun/ie fich al/'o ferre het gej'en- 
ket , dag eg kuntlichen were uber mittag ferre . . . dag; 
man uit vurbas warten fülle. Wenk 2* nr. 298 (a.. 1325); 
Injuriolüs (iiom propr.) ad pladtuni in confpectu l egis Cliil- 
deberti advenit et per triduum usque in occa/um f'olis ob- 
fervavit. Greg. tur. 7* 23- Audi im Norden lollte gerich- 
tet werden bei fonnenfehein (at uppverandi fohl) und 
ehe die. (lerne am liimmel Händen : ping lialda firi mi- 
pian dagh, ai lengr en fol felr. Gutal. 6,5; franigügu 
fcolo borin i dom pann, aor Jliarna korni d hi min. **) 
Grägäs landabr. c. 43. vgl. Arnefen p. 333. Im Gulap. 
gefetz lautet die regel. Jol l'cal um jiimar räda, enn 
Uagr um vetr (im fommer ill fonne, im winter tag ge- 
fetzliche zeit) 417* 436. 442. 443, welche Hellen zwar 
von überfahrt oder Beförderung armer leute und der 
gericlitsladuugen reden, d. Ii. auf diefe Verrichtungen 
den viel allgemeineren grundfalz anwenden. 

Sonnenzeit, galt nämlich für alle gerichtliche Handlun- 
gen, nicht nur 

1. für die eigentliche hegung und Haltung des gerichts, 
und 

d. für das warten der parteien aufeinander (placitum 
cutlodire, udtendere, obfervare); fondern auch 
.3. für die gerichtliche laduiig; von dem nord. umge- 
landlen gerichtszeichen fo|| nachher gehandelt weiden, 
ilafl der ladende bote nach fonnenuntergang nichts mehr 
ausrichten konnte, beweifen folgende llellen : dit is riucht 
dat di fria Frefa ne thoer dis greva ner dis fchelta ban’ 


*) klimmend? (Tot oriens) und ßnkende (occidens). ATpIer 
hoFr. ; klimmende zomie ende Aalende. Matthaei Ir. de uobilitate 
p. 585. vgl. oben f. 36* 37- fiinna kifaZ. I)iut. !■ 492*. 

**) debet venire cum Ftlis tefiibu» velituris nd locitm illuin nF* 
(l"iiatiiiu et debet ibi finre fiiuul cum aliis probis boininibus do- 
tier Jiella appareat. urk. von 1247 ous HueFca in Aragenieu b. 
Uucauge 0» 729« Franz, ä heure dcßuiles • 
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tif-lda efter fonna Jedel. Fw. 39 ; man foll auch wißen, 
daß die weibel einem jeglichen mann wol mögen für— 
gebieten bei der Juanen , fo aber die Juri ne ze reß 
kamt, fo hat ir gebot kein kraft. Augso. Hat. (Walcfa 
4 , 94 . 95 ); der buttel foll einen befeßenen man vorge- 
hitten die weil es fchön tag ijl u. anders nicht, einen 
fremden u. fein pferd mögen lie aufhalten zu aller zeit. 
Walch 3 , 254; item weifen wir auch, daß ein ieglicher 
der an unferm gericht rieht lieh mit recht wil handeln 
, mit den einwohnein, er fei fremd oder einheimifch, 
mag einem ieglicheu du ich den fchuldieißen am abend 
vorhin bei JonnenJchein mit einem heller gebieten uf 
die drei obberiirte tag u. nicht uf andere gerichtstag. 
Dachsweiler w. ; man foll der Widerpartei einen tag zu- 
vor vor dem gerichtstag für gebieten laßen, daß üe noch 
bei forinntj'chein eine tueilwegs gehen kann nach einem 
redner oder fürfprecher. fl oft t etter w. 

4 . ja es wurde darauf gefehen, daß lichter und urthei- 
ler noch bei tag heimkehren konnten, wie beim heer- 
gebot, fo daß dingplliclitige und heerpfliclltige hierin ein- 
ander gleichen (oben f. 227): auch fol ei u faut eime 
ieglichen burger oder giaffchaftman und allen, die ime 
die hennen geben, ire dag leißen , fo fie lin bedurften, 
uf lin koil, als frue als er bi lönnenfchin wider heirae 
möge körnen. Seligenttatler fendr.; der ritter fol das 
gericht bereiten oder gehen , ob dem ger ächte des uolh 
wäre, auf feinen koflen, u. fol da werben des gerichls 
ehre u. nutzen, als immer er möchte bei einem tag 
oder nacht wieder heimkommen, wäre es aber, das er 
bei einem tag u. einer nacht nicht möchte heimkommen, 
darumb foll ihme das gericht ein gleiches (billigen ko- 
Uenerfatz) thun, das dan biilich u. möglich wäre, ohne 
gefährde. Alteuhafl. w. 

5. der gerichtliche zweikampt erforderte Tonne; nach 
ihr theilte man den llreitern das feld (oben f. 540) und 
vor J'onnenuntergang mufle der gegner beilegt werden, 
vgl. iiignon zu Marc. p. 301. Als dio fonna figende is 
ende diu ku da klewen dene deth, fo ne thoer di fria 
Frefa elterdam dis days an Aride with ßaen, om dat lii 
er gret ne was. Fw. 39. 

6. Vollziehung der flrafe erfolgte vor fonnenuntergang. ’) 


*) decollatio ejus iu ipfo folis occafu fiebat. Ditiu. merfeb. 
lib. 2. p. 29 fKeiuecc.); Hinrichtung an vielen orten vormittags, 
daher noch iu unfern tagen arme ftinder durch bis zuletzt uuf- 
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Ms ill übrig , einige hierher bezügliche Ausdrücke des 
allen falifcheu rechts z u erläutern; Jolem cullocare (cul- 
eare, coleare) 1. ial. 40. 42- 53- 76 und JolJatite J. ial. 
76. form. Mare. 2. 37'. Sirinond. 33. andegav. 12. 13. 14. 
16 etc. Ducauge 6, 536 feheinen mir gleicbbcdeutig, die- 
tem jenes nacligebildet. col/ocare braucht die lat. fprache 
nie von dein uulei'gehen der fouue, wohl aber die ro- 
uianifche, ital. colcare, provenz. colcar (lo lolelh colcal) 
altfranz. colcier , ueufiauz. coucher (le foleil couche) und 
der germanifmus ilt nicht m verkennen, da cullocare 
fetzen heißt (goth. J'ntjan , agf. fellan , alln. fetja) und in 
allen unfern inuudarteu die untergehende fonne die lieh 
fetzende, zu ülz und ruhe gehende genannt wird, vgl. 
ahd. funnün fedalgaug (occalus), agf. letlgaug (gramm. 2, 
493) altu. fdlfetr, agf. f unJet; ahd. fuuna kifay;, alln. 
fölin fetll (toi occidri.) liier haben wir alfo buchliäb- 
lich das Califche foljadiurn ; keine vox hibrida, weil die 
Frauken fol (wie die Gutheu fauil, die Normannen fol) 
neben funna fagen kunuteu. Von der zufammeufetztfng 
fulfadium fcheint nun das verbum foljailire *), folfa- 
tire abgeleitet und es ilt unmöglich dabei an das lat. fol 
und falis (als iielte.es, die fonne befriedigen) zu den- 
ken. In der a ten rechtsfprache bedeutete folfatire: pla- 
citum usque au occafum folis obfervare, wie es Gregor 
von Tours umfchrieben hat, des ausbleibcndcn gegners 
bis zu ende des gerichls warten ; es gilt demnach vom 
erfcheinenden theil, fei er kläger oder beklagter. So 
ei klärt es auch Maurer p. 52, der nur von irriger ety- 
mologie ausgehend, folfatire und fulem cullocare unter - 
fcheiden will, daß aber auch letzterer ausdruck nicht 
den ünn von diem praefigere (tag fetzen) haben kann, 
ergibt die Vergleichung der formein, denen folem feeuu- 
dutu legem collocarc und fecundum legem folfatire ei- 
nerlei itt. **) 

■ - ■■ / 

gefchobne gefiändnifle oder auf jede andere art zu bewirken fli- 
ehen > daß die mittagsfiunde vorfireiche. Pfifiers riiuberhande naeh,- 
trag p. 311. Häclilliche hinrichliingcn , wie fie in Griechenland 
galten , laufen wider .alle deutliche litte. 

*) die fchreibung fadire f. fatire ifi wie oben f.776 feabinu», 
riba f. fcapiuui, ripa; vgl. (pan. fed, rueda f. filis, rota. 

**) was heißt in ruhi folfatire? 1. fal. 76. de novo, denuo 
fchon darum nicht, weil die Helle vom erften folfatire rodet; 
warten bis die fonne hinter den wollen ifi? oder könnte ein fyiu- 
holifches gebärden fpiel in der luft (undar , 'voli uuin) gemeint 
fein, wie auch hei auderm anlaß fireichc in die luft geft-hahen 
(vgl. oben f. 279)? 
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II. Wochen zeit, welche tage waren faßt und ntfti 
es fcheiut, daß die gerichtlichen verfauitnluugen « 
rugsweile am dritten tag der woche gehalten *ars 
wie fchon Gobelinua Perlon» 2, 4 bemerkt hat: die 
anliquo vulgari fonat judicium, prout palet in hat 
cabulia hollgeding, frigeding, et quia judicium iw 
gentiles altribuerunt Marti, dies martis dingestag M 
gentiles teutonicos dicebalur. 6t in tignura iltiu* jodto 

S uoddatn occullum, concernens poenani morte pur-- 
orum in certis calibus in partibus Weltphaliae, pra* 
pue die martis celebralur, quod quidem judicium i* 
iae friding appellant. Was nun die herleilunt ' 
dienftag aus dingatag , dingestag angeht, fo wärt»! 
tere form erft aus älteren fprachdenk malern tu k« 
fen, weichesich aber nicht vermag, auch gibt es keira 
Jdngesdäg, kein altn. fdugsdagr, bloß die Niederiß 
haben in fpäterer zeit die bedenkliche fchreibun£ da 
dag angenommen. Beinahe möchte ich lie für verrt 
lieh, wenigtleu» den namen dienllag für unhoebdf 
und aus dem fächf. tie&dag entlieht hallen, wa 
durch die form dieftag, diltig in einigen oberdcuü 1 
gegenden bettätigt wird. *) Allein wenn fchon je* 
leitung aufgegeben werden muH , reden andere gi® 
für die fache felbft. In Norwegen gefcbali die Iß«' 

*) die echthochd. beueunung iß die unter dem rolk io Mi*® 
erhaltene ziestag , zißig, alid. ziestac gl. blaf. 76*. > u noch* 
form wahrfcheinlich ziuivestar , zittstac , genau dein »gt. Ü*«; 
eugl. tuesday , frief. tysdag, altn. t^sdagr, tyrsdagr, fchwei r <- 
däu. tirsdag entfprechend und wörtlich die» martis bedeut*») 
tuar* ahd. z iu , agf. tiv , altn. tyr heißt, goth. tims (=Jrt cs 
fein tag alfo tivisdag» heißen würde. Hin und wieder erleb** 1 
in Oherdentfchland fiir zifiag zinßag, wodurch die «r® 9 * 
Verderbnis de* dieußag au» dieftag beßärkt wird. In Baiers 
Oeßreich wird der dieußag ganz eigentümlich erlag, ter/aj« ^ 
genannt, eiu dunkle» wort, worauf ich mich hier nicht «*£ 
^gl. Schm. 1, 96* 97- Beziehung auf da» gericht fcheiut M» - 
lieh auf deu erßeu blick weder der »tarne die» tn»rti» i f 00 - 
flag zu gewähren > Mar» und Ziu (fo viel wir au» da" ^ 
Tjrr folgern können) ßauden dem krieg und fieg vor, da 
fchon nach allgemeiner anßcht das gerichtliche rerhhr« 
ßreit ( dingßrlt , lis foren/isy und noch mehr nach äeß 
ein kampf und gotteaurtheil iß, fo fügt fich bei näherer W® 
tuug kaum ein anderer gott beßer zum oberßen Hehler, 
greife nicht , warum Maurer p. 29- (wohl uaoh Dreyer ’< rlll ' ‘ 
p. 820) deu dieußag auf Odin zieht , dem ja in aU« n ° fJ ' 
fprachen der mittwoch heilig iß (gontdag , wotttd qf, 
wedaeadag, die» tuercurü«) 
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ku erCclieinen auf dienüag.: Iiomi Xcal ' ilefua hönuiu 

•tyrxdagin nadla eptir päfkaviko. Gulaf». p. 296» oc 
ttefndi lionorn lil iardar tyrsdaginn n, e. p. ibid. 297| 
oc geri ek fer ftefno lil at lyda liefdar vituom ininom 
tyrsdagin n. e. p. ibid, Viele alle placita lind 

vom dienllag datiert: cumque i-eliderent • -niifli ... in 
Narboua civilale die nuirtis per mujlorum ajtercationeS 
audiendas. >Baluz app. ur. IC (a. 783) 5 notavi dient mar- 
tis. Neug. ur. 18 (a. 7ö4)i desgl. Goldalt nr. i. 17* 22. 
42- 76- Die ungebolncn gnichle fallen nach den weis- 
thiimein häufig auf dienllage: lehengei ichl, zu Niederolm 
auf cinßag. Wenk 2 . ur. 297- p. 297 (a. 1324); hofe- 
rechl zu Hafelach zinßag in dem meigeu > in dem ou- 
geüe u. hornung; eigeugericlit zu Eifenhaufen dinßag 
18. jau. 1485; gericht zu Horbach 1481 dinßag nach 
Jacobi; zu Rieneck dienßag nach pfiugltcn 1559; din- 
ßag nach dem gtfchworiicn montag. Ellenbacher vertr. 
von 1409? dinßag zu Windesheini; auch wilen. wir, 
das ein fri inerkeiding läl liu off dem dinßag nach dein 
achtzehenden dage u. of den tag fal man tneifler u. foit 
kiffen. Eibrauer w. Hierher gehört auch eine ftelle des 
Magdeburger rechts (Gaupp p. 272); der fclmllheize hat 
die echlpdiug ein nach deme zwellteu läge, dag andere 
des dinßages fo die oller woche uggel, dag drille als 
die pGngliwoche tilget, nach diefen dingen leget her liti 
ding 115 utnmer ubir viercennaclit. Bis auf neuere Zei- 
ten wurden die meklenhurger untrrgcrichte ordentlich 
alle dienßage gehalten, Franke ajt 11 . neu Mckl. 1 , 165 
und zu Liibek todesurtheile den nnfTelhälern fonntags 
bekannt gemacht, dienßags vollzogen. Dreyer veno, 
abh. 821- 

Ohne zweifei konnten aber auch auf jeden andern 
Wochentag und vor alters den fonnlag nicht ausgenom- 
men , gebotne gerichte artberaumt *) , und atn unbe-v 
Cchränk teilen Handlungen freiwilliger gerfchtsbarkeit vor- 
genommen weiden. Die notare merken bei gerichtli» 
eben traditionen , donatio neu, permnlationen eben fo 
oft andere tage als den dienltag an und es ilt darum auf 
die vorhin aus Neugart und Goldall gegebnen belege 
wenig gewicht zu legen : notavi diem lunae . Goldalt 


*) das frioflfchp hodting beginnt deh ttiotltag, datiert «bar 
auch die fünf folgenden wochentags. Fw. 36. " " {J , ‘ 

Fff 3 
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ur. 2i. 65. 56. 67. 74- 75; diem mercurii. 2. 8- 20* 65. 
Neug. iir.21. Kicd ur. 20; diem jovia Goldaft nr. 5. 7. 
18. 28. 70- 83. Neug. nr. 20. 24; diem veneria Goldart 
nr. 15. 26- 28- 46* 64; diem fabhati. nr. 68; diem domi- 
nicum. nr. 44. 57- 63. 71- Weitere aufmerklamkeit auf 
dielen gegen Hand wird alfo hauptsächlich die data der 
urkunden über eigentliche proceife oder ungebotne ge- 
richte zu beachten haben. 

Die Alamannen begünßigten ftatt des dienftags den 
famßag , erlaubten aber auch andere tage, ipfum pla- 
cilum (conventus in centena) fiat de fabbato m J abba- 
turn aut quali die comes aut centenariu* voluerit- L 
alani. 36, 2. Das engl, husting follte montäglich gehal- 
ten werden: debet enim lingulis feptimanis die lunae 
huiliugis federe et teneri. L Edouardi conf. 35. vgl. Spel- 
man 1. v. Sehr viele weisthümer bezeichnen den mon- 
tag für das ungebotne gericht und hier lag die ver- 
wechflung nahe, indem auch da, wo dienßag zur eigent- 
lichen haltung feftgefetzt ift, inoutag 241 der verfamm- 
lung des volks beflimmt wird; in einigen gegenden hieß 
der dienUag ajtermontag (zweiter montag.) Der frei- 
bot fol allen freien leuten verkündigen, darzukomen auf 
den montag ncchll nach dem piinglltage nach mittag, 
und des gerichta da warteu auf den din/lag nebelt dar- 
nach in den pfingliheilgen lagen; were es auch, das ein 
freimann uf den montag nicht komen mecht, der kö- 
rnen wolte, keine er uf den dinflag, der bette lucht 
verbrochen. Rienecker w. Wenne och das ding wer- 
den fol, fo fol der von Olifenllein der das gericht be- 
fitzen fol komen an dem meridage davor ze naht. 
Haflacher w. den montag fürs ungebotne ding fetzen 
das Dreißer, Dachsweiler, Bacharacher, Salzfchlirfer, 
Wallhaufer w.; alle wertheimifchen weisthümer drei 
gefcliworen montag, vgl. das Büttelbrunner. Dieten- 
thaler, Heidenfelder, fo auch im Rheingau und an der 
I^hn. Bodm. 653 und Eberhard vom gefchwornen mon- 
tag p. 4 . Seltner ungebotnes gericht an andern wocheu- 
tagcn : mittwochen im Keucher und S. Goarer w.; don- 
nerßag im Eilper w. und im Lauker von 4428 (dom- 
ttag nach dem zwölften lag); famßag: unfer famtz- 
dagesgericht binnen den vier orten des marktes zu 
Cochme. Günther 3. nr. 552 (a. 1375), famflags richte- 
feu auch die Weiter woldinger in Frieslaud. Vou frei- 
tag weiß ich gar kein beifpiel. Wahrfcheiuiich war 
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auch fchon frühe *) und im mittelalter durchgängig der 
fonntag oder ein hoher felitag dies nefaßus. 

III. Jahrszeit. geholne gerichte können zu jeder zeit 
im jahr gehalten werden, hier fragt es fich bloß nach 
deu regelmäßigen gebotnen und nach den ungebotneu 
volksverfamtnlungeu , land, gan und markgericiiten, 

1. das heidenthum berücküchligte den mondwechfelj 
neuer und voller mond **) wurde für günßig, wach- 
feiider/ und fchwindender für ungüuftig zur verfamm- 
lung angelehen. coeunt, nifi quid fortnitum et fubitura 
inciderit, certis diebus , quuru aut inchoatur lunae aut 
inipletur , nam agendis rebus hoc aufpicaciffimum ini- 
tium credunt. Tac. Germ. c. 11« In der litte des lande« 
liadeln Icheint davon etwas übrig geblieben: gericht 
und recht im weichbilde QUerndorl all* nionat auf den 
vollen mond. Pufend. app. 1, 5. Da nun zwilchen je- 
dem volimond und neulichl vierzehn nächte liegen, fo 
erklärt lieb hieraus die bafis für alle gerichtsfrißen ; ich 
habe f. 221 erläutert, warum in der fechswöcheutlichen 
eine dreimal vierzehnnächtige fleckt. Sehr häufig fchei- 
nen die gebotnen gerichte alle vierzehn tage gehalten 
worden zu fein, over viertein pacht. Sfp. 1, 2« vgl. 
Maurer p. 158. 159- v 

2- daß die großen volksvertammlungen lieh auf heidni- 
sche opferfefle gründeten, iß f. 245 und 745 veruiuthet 
worden. Gewöhnlich iß von dreien iin jahr, fellner 
von zweien, oder vieren, am felleußeu bloß von einem 
gericht die rede. 

' a. das eine ungebotne gericht vergleicht fich dem mero- 
vingifchen campus martius und dem carolingifchen 
majicampurt (f. 245.) ; jenes begegnet dem oßerfeß der 
chrißen, diefes dem biimnelfahrtstag oder pfingßen. play 
general le de maye. record de Weifraes; das meiaing 
zu Langen in der dreieiche (a. 1417) privil. francof. 1, 
265; an dem tage uf unfers herrn tiffarte. Dreieicber 
w. (-a. 1338); item uf deu mhwochen in deu pßngefl- 


*) ne donuruiis diebus mercatum fiat neque placitom et tit hi* 
diebus »emo ad poenaiu *el ad mortem judicetur. capit. t. a. 8|3. 
{. 15- (Georg. 772 . vgi. 581. §. 1162. j-HO-X Nach I. Vilig. II. 

1, 18 kein gericht an loitu, feit und erntetägeu (fegia^ melETae.) 

**) wädel. Stahl. 2. 426- agf. inAoa ca'&ul. nach dein \olks- 
aberglauhen foll mau im tuumond fein ge Id zahlen , iui volimond 

eiu haus beziehen. Hockcupliilofoi’hie 3, ;jg. 3, 55* 
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heiligen tagen follen alle iehänbenu ungeboden gein 
Keuchen, du das oberlle ge»ichte,ift^ körnen. Keuchet 
W. *) AdvpcaUm ollei hoveulis ex .anliqua lege not) he- 
bet habere , jijjii unum et legitimem., generale placitum. 
J4ß, 5, 135 (j».,;1175-) Das frieüfehe. nur alle vier jahrt 
gehaltue,,|^liug () erfolgt aber erlt nach Johannis: eft« 

fumeris nacht, yr lettera eweu nacht (nach tnillfora- 
ihernaclit, vor tfeHi herbft.) J*\v. 35* 

b, zUfei jährlich« gerichl«. dos eine fällt auf frühliug, 
das andere auf: , herbft (all«. v,arj>iug uud liaut\J>ing): ut 
ad mallum venine .Ueoio jardet, prim um circa aejtatem, 
fecundo circa (fftlMni/iU/n.. capit. 769-, §■ 12 (Georg, 
539») ; meigedirig, wqd lie^bejidiug.. $cligeurtäUer fieudr.; 
tempore plucitui.yin , qupe, vylgai^r, dieuutur he-rpftit- 
ding u. mei enteding. llei/golk ft,|715 (a. 1363); ul 
mty engeding inen und h et p'ftgc 1 1 ing inen. Tfchudi % 
20!’ (a. 1433)', iu dem me/^e^'. uqd ze ogejlen* Haie- 
lacher w. i i)ic \veiothümer. bezeichnen auch den Früh- 
ling durch iValtburgis (.1, tnai), den hei bli uurth 
Martinitagc zwei gerichle zu S~ Marlin und S. Wal- 
burg. HoiUeUer w. ; allwegeu jedes jabr zwei nierkeigc- 
diug, das eh) uf Walpurgis das ander uf Michaeiu 
Biugenheimer w., gerade wie die maibeteu und beibtl- 
beleu auf Waltburg oder Martini erlegt werden (obeo 
f-338), waJperktihe (vaccae inferendalcs, oben f. 362) 
Oberlin 1930- martiushiiner, pGngllhiiuer (oben f. 374), 
maigaUenzius (f. 387), walpertsroäu neben (f. 3S8-) Selt- 
ner iil die anlicht, wonach beide geliebte in deu wintcr 
und Jbmmer verlegt weiden: man weift jailich zwei 
ungebode» dingtag zu halten, deq erlien auf diiitiag 
negtt nach der heil, drei könig tag, der ander enf diu- 
iftag nach S. Joliannis des teufet*« tag im foinmer gele- 
gen. Wincleslieimer w. 

c. drei gerichte. Der glaube an drei heilige tage (drri 
hocligezile) des jalirs hat iu der alten weit liefe Wurzel, muu- 
dutu gculiles ter in anno patere pnlahaut, lägt Fellus. Un- 
fere Vorfahren feheiueu das jahr nur in drei Zeiten getbeiit 
zu haben: liienis et ver et aellas inlcllectum ae voca- 
bula habeut, auctuinni periude nomen ac bona ignoratt- 
tur, Tav. Gerrn. 26 , richtiger war vielleicht der herbst 


*) nmn »gl. die verfamn\tung der hexen iu der erfien «**>- 
»arbt. 

> 
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vorhanden und das frühjahr mangelnd ? *) Merkwürdig 
iß die ßelle der Yngl. faga cnp. 8 , Odin verorduete drei 
jährliche opfer: J>a Ikyldi blöta t mäti vetri til ärs (pro 
annaua), enn at miaium vetri blöla til grödrar (pro 

feracitate), it J>ridia at f'umri, J>at var ligrblöt (pro 

vicloria.) das erße opfer tiei in den berbß (gegen den 

winter), das zweite in den winter, das dritte in den 

fommer. Diele eintheiluug des jahrs in drei abfchnitte 
wird auch durch die drei zwifchenräume (anna i rnil- 
lom) beßätigt, in welchen nach Gula}>. p. 409. 410 die 
wege ausgebeüert werden füllen , der erße Zeitraum 
geht von der fchueelchrnelze bis zur pfiugausiahrt (til 
j»egar fnior er af ok til fel's er plögr kemr üt), der 
zweite von beendigter feldausßellung bis zur heuinahd 
(er lokit er värorko ok til heyflättar), der dritte von 
beendigter ernte bis zum fchneefall (er audvirki er i 
gardi oc til |>efs er fnior kemr ä fpöni.) der erße zwi- 
fchenraum folgt auf den winter, der zweite auf den 
fommer, der dritte auf den herbß. ln den oarolingi- 
fcheu capitularieti finden lieh drei allgemeine placifa ver- 
ordnet, die zeit wird als bekannt vorausgefetzt: de pla- 
cilis quidem, ejuae liberi homines obfervare debent, con- 
fiilutio genitons noßri penitus fervanda atque tenenda 
eß, ut videlicet in anno tria folummodo generalia pla- 
cita obfervenlur. Georg. 1212. 1384. So auch bei den 
Angelfachfen: and häbbe mau priva on geare burhge- 
mot. 1 . CuuL 18. fuanimotum (ngf. fvängemut) ter in 
anno. Houard 2, 392 • uud in vielen urk. des mitlelal- 
ters: tribus principalibus mallis, qui vulgo ungeboden 
ding vocantur. cod. lanresh. nr. 131 (a. 1071); item ad- 
vocatua habet federe tria judicia cum baculo, ut eß 
jnris, et homines qui pertinent ad ifium judicium debent 
manifeßare jura fua et noßra, et qui remanferk extra 
judicium, habet advocatus ipfum punire. Wetterer w.; 
tria plebifcita, quae dicuntur ungeboten. Kuchenb. 9 , 
154 (a. 1235); praedicti- fratres de Bikkeubach ter in 
anno poiFant in llrata communi judicia praelidere iu 
villa praedicta. Gudenus 1 , 853 (a. 1291) ; item tria funt 
judicia per annum, quae dicuntur judicia non indicta. 


*) die nainen fommer und winter find allen dautfehen fpra- 
chcn gemein, wegen herbß verweile ich auf gramm. 2. 368: 
Frühling iß Kein altes wort-, vgl. alttn vor, vSr (la». ver) ahd. leu~ 

giao tgramm. 3‘ MO.) 


t 
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Deuzer rechte. Binnen den dren dingen Sfp. 2, 4- d 
achtzehn wachen , d. b. dreimal jährlich. Sfp. 1 , J. 
61 i wir gebieten bi unfern gewait allen den herrun, • 
lauttading fulen gebieten uf dem laude, da? ü er * 
ßunt haben in dem jare. fchwäb. landr. 348 Sc.. 
Belege aus neueren weist hiimern: alle die jenne , die 
eigen rouk hebben in einer frien gravefchaft u. dar 
Wonnen .... die lin in dem rechten izliches Jain 
tarn mjnneflen drie fchuldig zo folgen vor dal es- 
dink u. frigeridite. Kindl. 3 , 626. 627 (a. 1490) »gt 
720} du ward gevunden , ein iowelk man de H 
deine wolde unde in deme vorHe eruerde, de is pfc 
tich dat vorfling in deme jare drie to fokende. Bat 
forlid. ^.7; de tribus judiciis annalibus. Sueßerer * 
drei dingliche tage. Glenxer vv,; auch mag m. h. \. 
Wertheini oder lin gewait dri geßchworen montag L- 
ben in eim ieglicheu jare zu Haidenfeld. HakJeufe. 
uud Diefeuthaler w. 


Weisthüroer, welche zcilen angeben, ßimmen ec 
völlig überein, verlegen auch die geeichte nach iwjfc 
eben zwifchenraumen. unter verfchiednen bettiromtne 
fcheiuen jedoch überall winter, Jammer und herbß c 
meint. Häutig heilU es zu horuuug, mai uud ht. 
ze drin ziten im jare, ze Hieien , ze herbeße u. ze kr- 
nunge dem voitc driu dienlt geben. Öhriuger w. ;> 
1253)} zinllag in dem meigen , in dem ougeße u. b 
nung. Hafelaeher w. ; gtenending zu mitten Imrnw.. 
zu mitten meihe und diußags nach Michaelis. AnW 
ger w. ; dirre hof het triu gedinge alle ja» - , eilt t 
mittelhornung u. eins zu mittelnieigen u. (eins) - 
ajterhalme u. haute (d. h. wann geerntet und gefc^ 
ill.) Schiller cod. feud. Alam. 369 b ; drei geriemt a 
hör nung , zu maien u. herbß. Oberubreiler w. ; die 
ler l'agent all vier, da 5 rniner frowen aminan u. 
aiu vogt zem jar habinl drii gericht , ains uf mit’, 
rebmanot (februar, nicht fept. Oberlin 1272), du; as- 
der uf mitten innigen , da^ drilt uf den erßen ht-rj 
manot. Äfchacher kcllergericht. — Wird nach beik 
tagen gerechnet, fo fällt das winter gericht mcilt io - 
imar, zuweilen in febr. , feiten in an fang merz; <»> 
fomtner gericht meilt in mai, zuweilen in juni, feiten 
april oder juli; das herbßgericht me ill in fept. oüu 
octoher, feiten in auguft, Monate in denen ich nie ei 
ungebotnes gericht finde Und nov. dcc. Beil'piele du 
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lieh Ben formein: i. montog nach dem achtzeheflen 
l (ltitcn lag nach Weihnacht). 2- montag nach haeba- 
eher kirh’e (tliefe kirchweili fiel vermuthlich zwilchen 
ei n u. pfiingften). 3 . montag nach Bartholomen s ( 24 . 
g.) DachsweiJer w.; item dri gerichtsdage follint alle 
i* iiu . da man der heim recht erzele i. des maindag 
ich S. Merlins dag. 2 . des maindag nach dem acht- 
elnden dage. 3. des m. nach bacnaracher kirweihe. 
tcharacher w.; i. monlag nach dem achtzehnten tag. 
montag nach mifericordias (20. apr.) 3. montag nach 
Joh. bapt. Wallnaufer w.; 1. den elften montag nacli 
jra achtzehen dage , 2* den zweiten monlag nach 
'lern , 3. den nechlten montag nach Johannis. Trehu- 
:r w. ; i. montag nach Michaelis. 2- monlag nach dem 
ahtzehenjlen. 3 • montag nach oflerri. Salelchlirfer w.; 

. mit Iw. nach dem achzehenden. 2- miltw. nach aua- 
rnodug. (13. apr.) 3. mittw. nach Joh. bapt. S. Goa- 
er w. ; nous echevins tenons, que ceux qui poffedent 1 
es biens au keur, cumme dit eft keurgoet, font obliges 
e venir Uois fois par an aux plaids generaux, favoir 
. le troilicme jour apres t reize jonrs (zwölf tage /wi- 
chen Weihnachten u. drei königstag.) 2 - le troiiieme jour t 
pres la S. Jean baptiße. 3. le tr. j. apres la S. Remi 

1. oct.) record de Ny «fl. ; i. des zweiten montags nach ' 
lei* kvnige tag. 2. montag nach mifericordias. 3. den 
weiten montag nach Johannis. Drei Iler w. ; i. an dem 
liullnge nach S. IV al pur ge tage. 2 « an deme d. nach 

>. Michels tage. 3. an deme diuftage nach deme zivelj- 
en. Rorhacher w.; drei ehafte gericht 1. nach S. Wal— 

>u rg. 2 - nach S. Michaelis. 3. nach dem heil, oberjiag 
(y. jan.) Ebersperger vogteirecht; drei ungebolen ding 
juf dem fronliof zu Frankfurt i. .vierzehn tag nach. 
■leujahr. 2. vierzehn tag nach S. fValpurg. 3 . tag 
nach Aegidius (1. fept.); i. montag nach \Y alpurgis. 

2. montag vor Johannis. 3. montag nach Martini. Nort- 

lieimer grubengerirht ; 1. des nächften tags nach S. 

Reinalds tag (12. jan.) 2 - des näcliftert tags nach mei- 
tage. 3. des n. t. h. S. Lambert ( 17 . fept.) Ilerdikcr 
hovesrecht; der hofesfchulle fall izlich jahr dreiwerf 
richten f. donnerttugs nach S. Margareten ( 13 . juk) 2 - 
d. li. S. Michel. 3. d. u. cathedra Petri ( 22 . fehr.) 
Eiiper w.; godingsgericht zu Grelienftein i. dunnerftag 
nach taetare (8. merz). 2 - d. 11. Johannis. 3 . d. n. Mi- 
chaelis. Kupp 1, 393; drei ungebolen merkerding l. auf 
S. Pauli bekehr ung ( 25 . jan.) 2 - auf S. Maxmuis (.5. 
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■pr.) 3. auf Lucas evaug. (lg. ocl.) Banfchcuer w. Das 
fiicl. goding iu Welterwold wurde gehalten f. lämliag 
nach drei könig , 2- fatnltag vor dem erjten tnai , 3. 
famliag nach Michaelis. 

d. vier gerichte. Die beifpiele find feltner und eilt aus 
fpäteier zeit: aueli tollen ichultheitl u. Ccliöpfeii zu ge- 
l iolit fitzen vier ßund ih einem ieglichen jalir, mit na- 
meu des ei lten uf dem dinjbag nach dem g eich warnen 
montag, der da itt nach der oßerheiligen zeit, des au- 
dcrn am nechllen dinltag 11. d. g. m. d. d. i, 11. S* Mi- 
chelstag. des drillen a. n. d. n. d. g. tu, d. d. i, 11. dem 
oberßen tag. und das vierte geridit an dem nechllen 
montag vor ßaflnacht. Erlenbacher verlr. vou 1409 
(wertheimer Jed. nr. 50. p. 81.) vier pßichttage zu Al- 
lendorf unter der linden, l v den zweiten montag nach 
pfiugfien, 2- nächtten montag nach Martini, 3. mon- 
tags nach trium regum K 4. den zweiten montag nach 
c ßera . So find jährlich vier gerichte zu Herubreitin- 
gen ; vier rnarkgericht zu ßabenhaufen. Meiebfner 
9Ö4; vier ungebutne jahrgedinge im gericht Lindaw. 
Bodm. p. 692; de greven mit den landlchworen fcholeij 
des jahres veermahl im lande recht holdeu. Pufendorf 
app. 4, 51. 

IV. einzelne gerichte wurden nicht einmal jährlich zu- 
fommen berufen , fondern iu längeren zwifchenräuinen. 
das Eilenbaufer eigengericht in Helfen alle ßaben Jahre, 
ungefähr wie man die grenze nach diefer friit von neuem 
begieng : lolchen kraill füllen die merker alle ßben Jan 
»inmäh io beifein iedes orts etlicher jungen knaben in 
augeufchein vou gloeh zu gloch fühlen und weifen* 
Crumbach er w. Auch das Folfenhelder markgenebt 
füllte der graf von Katzenelnbogen alle fieben Jahr , auf 
Welchen tag es ihm beliebte, verfammeln. Wenk 1* 
pag. 96} das f lief, bodtiug wurde vierjährlich berufen: 
di greva, deer hir da bau latli , dat hi des fiarda Jeris 
bodting halda rooet, alfo. fii' Cp hi. wil*. Fw,. 34. 35. 

CAP. IV. ARTEN DER GERICHTE. 

4* nach der weife ihrer verfammlung find alle gerichte 
entw. ungebotne oder gebotne (placita. non indicta vel 
iodicla.) Ungeboten kamen nämlich alle freien auf be- 
fiiinmle zeit, wie wir gefelm haben, ein., zwei, oder 
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dreimal jährlich» zufammen: omnea liberi conveniant 
ttonttitulis diebu* *), ubi judex ordiuavit. 1. bajuv. 2. 15 ; 
couventus lecumlum coiifuetudiuem antiquam Cat iu omni 
centem , . , liquis aiiteni Über ad ipfuru placilum ms- 
gleserit venire . . . XII. fol. fit culpabilis. 1. alam. 36. 
Das ungebolue geliebt der Franken lieifft tnallum .legis 
timuru, generale , principal« , placilum plenum, ple~ 
narium, commune; fpäter eejiteding , ehaftding Halt- 
aus 1249: das dev .Angel la c li len gemtl , landgemdt, 

burhgemöt , . das ahn. alfyingi Da ihre leier mit allen 
opfej teilen, deren zeit allgemein bekannt war, zulani- 
uienlraf und auch nach eintuhrung des chrilteuthuuis di« 
landeslilte jeder gegeud gowiffe tage dafür belümml 
butte, fu bedurfte es keiner vorgängigen aufagung. Je- 
der ausbleibcude dingpllichtige fiel in bulle. Auffallend 
fcheiut, daß au «hauchen orten das uugebotne diug ge- 
rade bobding genannt wird, unter den von Hahaus 179 
angeführten belegen entlcheidet zumal der, worin es 
heißt: der g raffe lut das erHe botding . . . dieuliag nach 
ofieru ILtzen u. hallen, darzu denn unverboth zu kom- 
men verpflicht feind, hinzugefiigt werden kann aus 
Bodm. p. 655: et hec traditio facla eil iu villa Hattin- 
heim coiarn lculteto et feabinis in judicio, quod dr. bot- 
ding (a. 1237.); auch die Triefen nannten es bodling. 
Fw. 34-39. Wiaida wb. 372. Entweder, muff, mau 
anuehmen, bedeutet hier bot das ein fiir allemal ange- 
fagte, oder es gieug auch den allgemeinen volksgerich- 
ten hin und wieder eine Verkündigung voraus, ohne 
welche lie ausgelclzt und unbefucht blieben, wie na- 
mentlich in Friesland: dat is riucht, als hife lialda wii, 
dat mafe keda fcliil. Fw. 35. und bei dem wCÜphät. 
freigericht (Wigand feine p. 296- «Ql. 8) vgl. Maurer 
p. 153. Den wclentlicheu begriff des placilum generale 
macht alfo die Verbindlichkeit aller freien des bezirks 
auf gewohnten tag, ungeboten oder geboten, zu er- 
fcheinen **); wogegen das belondere geeicht (plac. pat- 


*3 ei» folcher dies conpttutus wird aheh geheißen haben 'it- 
mdli tac (dies foleiiiuis . feflus) womit man das agf. etbno-l (facra) 
und das frief, etmal Wiarda wb. p. It7 vergleiche. Haltans 251 
hat eddag; U , ed bedeutet Wiederkehr, Wiederholung (grsnnn. 
2, 758 ) 

**) wer in dem gerichi fitzt, waßer u. weide flicht u. eigen 
rauch hält, der fol mit dein gericht Heb tmd leid liden trage». 
Alteahafl. w. vou 1461» 
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tirulare, fpeciale) nur von folchcn , die etwas zu ver- 
haudclu hallen, belücht zu werden brauchte, obgleich 
lieh auch andre freie, wenn üe wollten, dazu ein- 
finden durften, für die parteien war es Hets ein ge- 
botnes und angefagtes. Alle einzelnen gerächte, denen 
an allgemeiner und regelmäßig wiederkehrender zuiara- 
menkunfl ihrer theilhaber gelegen war, konnten aber 
ungebotne fein und ohne grund, dünkt mich, wird dies 
von Maurer p. 156- 157 in bezug auf die hof, lehn und 
inai kgevichte geleugnet. Gewöhnlich wurden üe aller- 
dings voraus verkündet, z. h. das FoiTenhelder märker- 
ding vierzehn tage, das Kirburger acht tage zuvor; al- 
lein nicht feiten hielten iie auch ihre beilirmute zeit ein, 
z. I). das Keucher lehngericht wurde uugebolen auf 
ptingRen, das Banfeheuer merkerding dreimal, das Biu- 

f 'enlieimer zweimal , das Bahenliaufer viermal im >ahr 
»egangen. vgl. J. J. Reinhard de jure forett. ed. 2. p. 170. 
.Die f. 774 ausgezogne Helle des Bibraner w. nennt das 
merkerding fo frei, daß niemand« dar geboten itt. Auch 
xnutien, oil bei fchwerer büße, Jdmait liehe märker er- 
leb« inen. 

2. ihrem umfang nach find zu unterfcheiden tandge- 
rivhte, gaugerichte (altn. herai$sf>ing ) , ceatgericJite, 
inarkgerichte , Jladtgerichte , dorfgerichte , wcuhbild- 
gerichte: unfe gu. lieve herr vanC’leve hebbe to Val- 
bert drei geeichte, ein frciRuhlgerichte, ein wibbelge- 
richte (Haitaus 2053) vor dem kerkliofe, ein burgge- 
richte op dem kerkhofe. ValberLer w. Die alten frieli- 
Ichen abiiufungen waren : mene warf AC. 234 mene 16g 
Br. 2- 5. 7- 34* 138- 140 (plncitum commune); liuaa 
warf (conventus populi) IJr. 140; bredera warf (placi- 
tum lalius) Br. 140; fmele warf (placitum minus). 

3. dem vorfitzenden lichter nach graf engerichte (land- 
grafen, wichgrafen, borggrafen g.), vogtsgerichtc > Jdiul- 
zengerichte % probßgerichte , pßeggeriehte. 

4. nach dem Hände der diugpfUchtigen eigengericht 

i z. b. über die eigenleute zu EÜenhaufeu), rittcrgericht, 
ehengericht , manngericht (auch in lehensfachen, vgl. 
Meufels gefchichtforlcher 5, 245. Güutker 3- ur. 512. wo 
im ,jahr 1367 eiu mauurteil g tiprochen wil d) und frei- 
ge rieht. 

Freigerichte waren uifpviinglkh beinahe alle und jedes 
gau oder nicrkgei icht hätte fo Imßcn köuueu. Später- 
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hin aber, als fich die Landeshoheit der furfleu entwickelte, 
eiili'prung eiue beloudere bedcuLuug. Einzelne bezirke, 
die lieh unabhängig erhielten und dein reich unmittelbar 
unterworfen «blieben, fiihrteu den namen freigerichte, 
wie die unmillelbaren reichsftädte freie tfädte genannt 
wurden. Solche freigerichte finden lieh namentlich in 
Kranken und in der Wetterau, z. b. das Altenhaflauer 
freigericht, das fragericht der grafl'chaft Rieneck, ihre 
richtet* , urtheiler und boten nannten ' lieh JreigraJen , 
freijchüff'en , freiboten , im gegenfalz zu den gaugrafen, 
centgrafeu, centfchöfl'en furlilicher gebiete. Ihr litz hieß 
freißuhl, freigraffchajt. die friheirngeriqhte in den 
dörfern Heimbach, Wihfe u. Gladbach. Günther 3. 
nr. 290 (a. 1343); wir zentgrafe, fchepfen u. laiitfolk des 
gerichls zu ßeushaufeu gemeinlich bekennen, das wir 
ein recht frihe gericht kunig Karls gef eilen haben. 
Benshaufer w.; haben lie getheilt u. geweilt, das ein 
iglich jreibote allen freien leuten ein freigericht ver- 
kündigen toll. Rieuecker w. vgl. Haitaus 602. 505. Wie- 
wohl ich nicht leugne, dafl dergleichen namen und For- 
meln hin und wieder in landesherrlichen geeichten, weil 
lie vor alters ebenwohl placita liberorum hießen, begeg- 
nen könuen. 

Kein deutfehes land war der bewahrung und Fortpflan- 
zung des alten gerichtsverfabrens günltiger als Wellpha- 
len ; hier dauerten, durch örtliche und gefchichtliche 
verhältnilTe gelichert, eine bedeutende anzalil von frei- 
gericlilen fort, die lieh unmittelbar von dem Oberhaupt 
des reichs herleiteten, und unter dem namen der jem- 
gerichte oder der weßphälifchen geeichte bekannt lind. 
\Vigands unterfuchungen haben ausgemacht, daß, obfehon 
diefe gerichte während des rnittelalters und vorzüglich 
vom 14. bis zum 16. jh. iu einen befonderen freifchöf- 
fenbund übergiengen , ihnen urfprünglich nichts anders, 
als das einfache und gewöhnliche verfahren der alten 
placita liberorum zu gründe liegt. Sie wurden gehegt 
auf rother erde *) , d. h.' weßphälijcher oder fachfi- 


*) trL Hall«» 1558. Wigand ferne p. 257- 266. 276 und ar- 
chi»1. 2 , 117> loh das beiwort allgemein poetilch fein (oben 
f. 35). f° wäre wichtig, falle zu laininelu, wo cs außerhalb 
'NVefilihalen gebraucht wird. In einer urk. von 1318 bei Wtiik 1. 
„ r . 407 beißt es, die Limburger drängle» die Dietzer hinter fich 
bis uf die roden erden, gehörte das dietzer gebiet damals zu Weit- 
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Jeher, wie ander«: gericlüe auf fränkifeker erde (lern 
ialica) Meofel ceichiclilf. 5, 243 (a. 1258) oder auf 
f 'chwäbi Jeher , oairifcher loben I. 399- ) Sie führten 
lieh, gleich jenem benshatiler freigeiicht in Thüringen, 
zurück auf hönig Kar/' (Wigand feine p. 265. 277. 278. 
625. 562) » dem die läge des miltelallers (wie die däni- 
felie dem könig f 'rode, vgl. oben 1.686) allgemein jede 
alte rechtseinrichtung beilegte. *) So liellen auch die 
frielifchen gefetzbiieher ihr recht und ihre freiheit ah 
ihes kyning Kerles, jeft dar (Af. 12- 13. 85. 223- 332) 
und reden von freiem gericlit und freiem Jtuhl ganz 
in dem finn der alten placita ohne die mindelle bezie- 
hung auf die eigenthiimlichkcit der fpäteren (eingerichtet 
thet is thio liugunde liodkeft, thel alle Frifa an jria 
ßole bilitte and hebbe Jria fprela and f'ri ortdtvarde, 
thet urjef ns tili kyning Kerl. Af. 15 Die larolsj'reien 
in dem ol'naln ückifchen amt Fiirltenau (Möfer l, 75) 
tragen wahrfcheiulich auch von jener rechtsüherlieferung 
den namen. Endlich zeigt lieh die ähnlichkcit der weit- 
phäl.. freigei ichte mit denen in andern deutschen ge» 
genden, daß lie nicht bloß über peinliche, fondern 
über die gewöhnlichllen civilfachen in gegenwart aller 
freien urtheilten und alsdann auch ungeboten verfallt- • 
melt wurden: alle die jenne, die ein eigen rouk hebben 
in einer Jricn gravejcliafl 11. darimie Wonnen, lie fin 
dan wetten of unwellen (wißende oder unwißende), fri 
of eigen to behorig, bereu of junkeren lüde, of lie lin 
dan wie fe wellen u. ün, die lin in dem rechten izli- 
clies jairs io tom minneften drie (dreimal) fehuldig zo 
folgen vor dat elile dirik u. frigericlite. Kindl. 3, 626. 

(a. 1490.) Nur beliand, (eit jener lchöffenbund gedie- 
hen war, neben dem offenen freigeiicht ein heimliches , 
welches Itrafe {feine, oben f. 681) bloß unter wißenden 
erkannte und den uusfpruch geheim hielt (Wigand 
p. 4i4- 415. 428. 432), ein judicium fecretum, Jiill ge- 
richt (Wigand p. 246. a. 1359« 301. a. 1416-); wer vor 


phalen? verinuthlich ftaud ea gleich Limburg unter trierifchenji 
nicht unter cülnifchem fprenpel. Auch im Grabfeld erfcheint 
nach den trad. fuld. 2, 41 und 230 eine villa rotemulti (rotherde?), 
nach Genfsler (grahf. 2. 366) das heutige Itomhild. 

*) Benecke zu Wigaloia p. 494 - 499 über Karies reht , 16t, 
buorh i hiuzugefügt werden kann Ulrichs Trift. 2264. die kai- 
lerchrou. von Karies ] fallt e (pactum) oben f. 340 und die obeu 
f. 616 angebne fabel von Karies reht. vgl. Itogge p.221. 
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\ 

dem offenen nicht erfchienen war. konnte vor das heim- 
liche gefordert werden: ticken nt den aperien geeichte 
in (lat Jrig hemelike geeichte u. laten dem rechte ü- 
nen gank. Kindl. ‘3, 6.5t («. 1506) vgl. YVigand p.432; 
was die frt^fcholfen insgeheim zur llraf einbringeu, da- 
von ioll keiner reden auf leinen Iclieneneid, bei peen, 
daß ihrne foulten die zunge aus dem nacken geritten u. 
er liehen full höher als ein ander übelthäter aufgehenkt 
werden folle. Kindl. 3, 713. vgl* oben f. 684- 

.*}. nach dem ort, wo lie gehalten werden, gibt es Feld- 
gerichte, weidegerichte , holzgerichte , forßgerichte , 
liaingerichte (haingerede, hagel'pi aken , hageilprachen 
JJodni. p. 625), herggerirhte , grubengerichte , brücken - 
geeichte , Jiaffel gerichte. Im Diezifchen wurde eiu 

// uhllindenger icht (Arnoldi gefch. v. NalTau 2, 39) im 
Kavensbergilchen ein bohnengeruht (Rive p. 251), zur 
zeit wann die blühenden höhnen im garten fchalten ga- 
ben, gefeiert. Gehört hierher das weltphäl. klutenge- 
richt (von klute, erdkloß, fcholle, brem. wb. 2, 809)? 
een vri kluhtengerichte , darbi moeten erfchinen alle des 
liaves erven u. alle die dinkplichtigeu haveslüde. Well- 
hover w. Im Norden fand bei der hausfuchung (ran- 
fak) eiu thürgericht ( durad&mr ) ftatt , ein engidAmr bei 
wiefeu. Arnefen p. 340. Der duradömr gleicht dem 
thürengericht der orlamünder ßaluten: item gefchähe 
ein lat in eins hurgers hufe oder wiche ein teler in eins 
burgers hus, fo mag der richter nachfolgen vor die 
thiir , dafelbift fal her dan benke fetzen u. ein gerichte 
beltellen u. den teler uß des burgers hufe gewinnen 
mit gerichte u. rechte. Walch 2, 71. Im alten Gule- 
dingsbuch Gndet lieh belli mm t, daß ein folches gericht 
dem beklagten vor die thiire und nicht hinter das 
haus und in folcher weite von der thüre gefetzt wer- 
den foll, daft man ein fuder brennholz dazwifchen durch- 
fahren kann (kauibalk. 4.), daß man holz und waßer 
eintragen kann (odalsl. 2-) 

6. auch von dem zweck, wozu fie verfammeit waren, 
wurden einzelne gerichte benannt, z. b. das zinsgericht 
zur eutrichtung der jährlichen abgaben *), das riige- 


*) ein fladengericht , deffeu Steiner (Seeligeufladt p. 147) ge- 
denkt, hieß wahr fcheinlieh fo von den kucheu, welche die. ge- 
meinde anf den bcftimmtcn jahrstag für richter und fchöffen dar- 
brachte. 


I 
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gericht ünr erledigung der feld und Waldfrevel, s 
Läuter gericht , vor dem mau fachen läutert (1L- 
1207) 't judicium quod vulgariler laulerdinch voc* 
Lang reg. 3, 2Ö0 (a. 1265*) Eigne wnßergerichte t 
liefen die anlage der miilcn, ein folches beitau d mir 
lieh in der YY^Uerau bis in die neufte zeit, es hallt 
neu litz zu Dorheim und führte auflicht über alle Kr- 
an der Wetter, Ule und Nidda, fein vortieher hieb d 
letzt der waßerhauptmann , früher unter kaifer f t 
dricli 3. weißer grave; richter uud boten trugen : 
mäntel und binden, ein waßerwieger halte eiue führ 
wagfe zum wiegen der eingefchlagnen pfäle und wJ 
die formel dabei itt oben 1.79 angegeben. Das ger 
wurde unter freiem bimrael, nab am ufer des ik. 
wo gerade etwas vorgenomraen werden Tollte, geo 
und dem Volke vother und weißer wein gefclienkt. B 
flößen und fcldagen des pfals legten die ricliter iz 
mäntel ab, behielten aber die binden an, einer t 
.dem andern that drei fchläge auf den eingetiecktea = 
gel. Schüler längen lieder, unter die ’kinder wurde: 
gedächtuis ein korb birneu, kirfchen, äpfel vertheiit 
einem jeden ein rother rieme gegeben; die müller Im 
«len rieh lern flitter und mahl zu liefern. Auch in z| 
graffebaft Otlingen fand lieh ein weißer gericht , das a. 
lieben fchöffen und dem vorfitzenden waßergraftn c 
bildet wurde. Meufels gefcbichlf. 7, 27. An andern e- 
teil forgten die gewöhnlichen gel iebte mit für die müh. 
ich will hier die wichligHen Heilen der weistkümer Ir 
über niiltheileu. gehört vor das centgericht , ob a 
fein rnoleri erhaben helle. Umliätter w. ; ttehet eins’ 
an der kirchen zu Pfungllatt, wie hoch mau die*- 
uf die hach fetzen folle. Pfungß. w.; zum letzten ri' 
der oberrniiller einen grundßein auf der linkeu ha* 
hei der waßerfchepfe unter der mülc, daß das w i- 
niclit darf drüber fpannen. *) Ottendorfer w.; i» 
wenn der amltnann die miile befehen will , foli er i- 
laudkneclit uf den markt fchickcn und von eines Kaa 
wagen zween hefte Hreug löfen u. zufamraen itrav 
darnach noch einen knoten daran machen und fo er s 
miile befehen will ein fcliöpfeu zween oder dm dt- 


*) der fachbaum nstiß mit dem eichpfal, der den böckb 
Hand de» waßerfpiegela bezeichnet, wagrecht liegen. BL»- 
tnaier f. 294 * 
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(ehrliche zu lieh nehmen, in die rniile gehen, den 
ldknecht heißen dein midier zu fagen , die zargen 
■ptum lapidis molaris) vom iteiu zu heben, alsdann loll 
r landknecht den beßen Jirick noch mit einem knoten 
ii den dein binden, alfo daß drei knoten am feil wer- 
n , darnach loll der miiller die zargen wieder über den 
•in fetzen und die müle laßen angehen; lauft die 
irge mit dem j lein umher , fo ilt der miiller nit buß- 
llig, bleibt aber die zarge liehen und lauft der ilein 
n , fo ilt der raüller bußfällig. Mellrichftadter w. ; item 
an der meiger die mulin wil befehen oder jemand 
iders arkwon hat, fo loll der meiger zween feböffen’ 
ler zween gcrichtsmann nehmen u. foll in dem nech- 
•n hofe ungeferlichen ein mittlen Wagenzaum neb- 
en u. den zäum zweilaltig weigen, daun um den dein 
lilageri und Jellt der säum aber das halbe zwifchen 
ie zarge, fo hat der miiller 30 fch. pf. verbrochen, 
ifchweiler w.; forder augedalt, wie die muldein, mote 
nd zargen gefchickt fein tollen? ilt geweilt, die zarge 
•II wol bewart fein u. kein ahgang haben, ein beflen 
rank mit drien knoten umb den dein u. die zarge nit 
iten u. der lauft Joll mit wnbgan dreimal un vertiert» 
lernbreitinger petersger. — Ebenfo gab es in Nieder- 
?utfchland deichgerichte , die mit deichgrcven und 
eivhgefchwornen befelzl waren} in Franken zeidelge- 
•rhte, wo ein fbrttineiiter und zw'ölf zeidler über bien- 
nlenlachen richteten (Schillers w r b. 391 . 892. I^uigs 
aireuth i, öl* 52), auch triebelgcrichte (judicia inelli- 
darum, vgl. Mart. Hoffman» ann. bamberg. ad a. 1241) 
«heißen; in Frankfurt ein p feif er gericht , auf welchem 
ie fchöffen feierlich den abgeordneten fremder ltadte 
jllfreiheit bewilligten und dafür althergebrachte ge- 
•henke in empfang nahmert (,T. H. H. Fries abh. vom 
f. ger. Frankf. 1752-) Weit allgemeiner waren die 
tridgerichte (von feud, lind, fynodus) für die archidia- 
onatsleiliuiigeu (Haitaus 1680): icwelk kerltenmait is 
enet pliebtig to fokene dries imne jure. Sfp. i, 2» Im 
.lillelaller fcheint aber auch Jhnet ') bisweilen gerichts- 
erlammlung überhaupt zu bedeuten, wenigQens läßt 
er pfaße Chuourat am fchluße feines gedieht» (zeile, 
, 995 . fragm. 4599) die fenetplihten erteilen (dem könig 


*) verfchieden ifi das feud (von feudau, millere) tu f endbot* 
inUIus, doniiuicui.) 
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das uitlieil finden,) und find auf diefe weife die fendha- 
rpn Icnle, J entlbar freien, (lemperlüle, fempcrfreien) zu 
erklären? vgl. Ualtaus 1679 und das vocab. in Seuken- 
bergs corp. jur. genn. p. 82-85. 

7. es fragl ficli nach der Ordnung und dem rang meh- 
rerer gerichte untereinander. 

wir fahen 1.793, wenn die urtheiler des rechls nicht 
weile waren, dail fie (ich raths erholen durften bti 
l'olchen die gröllere rcchlserlalirung hatlen. In diefem 
Verhältnis fcheinen bereits die rachinburgi- zu den fa- 
rhibar orten zu liehen (Maurer p. 22). Im mittelaiter 
wandten lieh die fchöfTcn au ein benachbartes anderes 
gericht, fahren aus, fuhren zu ho /, das gericht holet 
mal, feret 1/5, feiet zu hofe (Bodrn. 667. 678. Slp. 2, 12), 
Jehiebt (volvit, devolvit) au den oberituhl. Ualtaus 1617; 
das hielt fahrt , ausfahrt, überfahrt, zug, fchub (Budro. 
663. Maurer p. 234. 2.5.5) , heim fchub (llaltaus 1653), 
ausfplucht (an aridere urtcr ausfplucht holen, Banteier 
w. §. 30.) Die Weitung* erfolgte unverweigert und un- 
entgeltlich, man nannte fie des lande s ulmofen (Bodm. 
663-) lieifpiele diefes zugs, diefer rechtserholung geben 
Kopp helT. ger. 1,342. Grupen difc. for. p. 758-760; 
den äl teilen beleg liefert wohl eine urk. Heinrichs 2- 
von 1015 bei Ludewig feript. bamb. 1, 1118 :”ceterum fi 
coloni in litibus canfarurn decidendis iuter fe diffentiunt, 
ad proxi ruam curtimarchiam eos pro fententiis feren- 
dis llaluimus habere recurfurn. Wahrfclieinlich hatten 
die ineitteu kleineren gerichte ihren bellimraten oberhof, 
von dem fie hergiengen oder rührten, wie die weis- 
thiiruer tagen; dorf und centgcrichte wandten lieh an 
das gaugericht, wo fie lieber waren, rechtskundige mari- 
ner anzutreifen. So Jialle z. b. Orlaniünde den zug 
nach Jena (Walch 1, 69), lheingauifche gerichte den 
zug nach Eltville, Itiideshcim, Lorch (Bodm. 663 - 678), 
niedet heffifche nach Callel ; ich will einige näher erläu- 
ternde liellen aus weisthümern herfetzen: item, fo lein 
auch etliche Untergericht in dem landgericht Crombach 
(mit namen zu Geilelbach , Königshoven, Kalda, Schnep- 
penbach) und diele obgemelle Untergericht, uftgefchei- 
tlen das gericht zu Geilelbach, die haben ihren oberhoj 
u. ihre urtheilholen an dem obg. landgericht zu Crom- 
bach. Crombacher w.; könnten fie (die fchöpfen) des 
Urteils nicht eins werden, fo Tollen fie die hübener zue 
lieh uenien, werden fie des uileils eins, fo Tollen fie es 
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heraus fprcchen, werden fie aber d. u. 'nicht eins. Io 
mögen Jie das urteil Jehieben bis zum nechßen gericht. 
Urfpringer w. ; item, da die fchepfen düs urtel nicht 
finden konten, fo füllen fie gegen Fulda vor die raite 
rühr *), odder da es dafei bll auch nicht gefunden wer-. 
den mocht, alsdan gein Kuckcnfiuel, und da es dafelöft 
auch nicht gefunden werden mocht, alsdann gein Frider 
bergk vor die capeilen gewiefen n. geworfen werden. 
Bingenheimer w. (a. 1441). Jßingenhfem» lag in der fab 
difchen mark, war alfo zuvorderft 1 an die entlegneren 
gerichle Fuld und llockerilldhl, und dann eilt an das 
nähere in Friedberg gewiel'en. , Ein folcher dreimaliger 
zug wird auch durch andere weistbümej' .heltätigt: die 
fcheflen haben ficli derfaru (erfuhren, .rechts erholt) ay 
drien fiulen. Hernlneilingcr petersgep. a. 1500; were 
auch, dag iemants rechts begert an dem, geiiclit u. ver- 
k leite umb eigen, umb erbe oder umb wilcherlei dag 
were, dem folte der fchuliheiß richten , ung eßoflen un- 
gejlagen. en hülfe dag nit (? köunteij oder wollten die 
fchöllen kein urtjiei(.. gn Jen) , begert der cleger, fo 
folfe der fchulthciß , mit irne geen .gern, Selgenllatt zu 
njlm herrn, der fülle ein l eidenden, boten mit ime her- 
irsfchicken, der fülle auch richten ung.eßoßen ungej la- 
gen- cnholfe dag nit,, fo folte mjns hern hole, Jchulz 
11 . cleger hinuf gen in die Hat zu eime volle, der fohle 
herab riden u. flößen u. Jlageri (? die, fcfvo (fen mit ge- 
Svplt aiihalten recht zu weifen) als lange big dem cleger 
recht gefchiht- Niederlleinheimer w. Aber auch wenn 
der lichter dem uriheil, eh die folge ergangen war, wi- 
dersprach , follten die fchöiien an den oberhof recurrie- 
ren: ilt auch, das die fchepfen teilen uf ircn eid das fie 
recht diinket, das mag der lichter wol Widerreden, ee 
des die volge gar erget von den fchepfen allen, wanne 
das der richtet' widerfpricht, fo füllen die fchepfen das 
recht holen zu Bifehofshehn , danne das gericht her- 
geet u. f'ollen die fchepfen darumb nit huflieliig weiden. 
Schuhes henneb. gefch. 2, 18. 19 (a. 1315.) 

Diefe rechtserholung beim oberhof bildet keine eigent- 
liche inlfanz, denn fie tritt ein, ehe das gericht geur- 
theilt hat, wird von den fchöjfen felbfl eingezogen und 
durch ihren mund hernach ausgefprochen. Auch fcheint 


*) wenn das gericht gehegef u. gehalten ifi init feiner rühr. 
AHeuhafl. w. (#. 1354.) 

Cgg 2 
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in ibr nicht nothwendig abhängigkeit des holenden ge- 
liclits von dem au.sk un ft ertheilenden zu liegen; die 
fchößeu konnten heb an einen benachbarten dingfiabl 
(deffelben laudes) wenden, der ihueu gleich llaud und 
üe bei andrer gelegenheit ebenfalls befragte. Mit dei 
zeit aber und in der regel mull ein folches Verhältnis 
des geringeren und höheren gerichts entfprungen fein, 
wie fchon die namen Untergericht und oberhof (Jron- 
hoj , fala dominica, Übergericht , oben f. 79 ö) zeigen und 
daraus folgt, daß es beßimmte oberhöfe gab, denen 
nicht ausgewichen werden Tollte. 

ß. im dunkel liegt das entliehen der inßanzen, d. k 
der berufung von feiten der partei an ein höheres ge- 
richt über ein von dem niederen gefundenes urtheil. 
Savigny i, 222 nimmt an, daß in unterer älteften ver- 
faßung gar keine gerichtsinftanzen begründet feien und 
erll in den fränk. capilularien , nicht in den alteren ge- 
fetzen , wird über appellationen verordnet. Eicnb. 
rechtsg. 1 . §. 80. 164. 385. Rogge p. 88-93 behauptet 
zwar nicht inftanzen, aber doch berufung duf ein höhe- 
res urtheil. Auf das anfechten und fchelten eines ge- 
fundnen urtbeils werde ich im folgenden cap. kommen; 
ein höheres gericht ill dazu unerforderlich uud auf der- 
felben bank konnte das gefcholtene urtheil anders ge- 
wiefen werden. ’ Daß die fache nochmals andern urthei- 
Jern vorgelegt werden durfte, lehrt fchon lex alam. 4 l, 3 : 
et fi hoc ab aliis judicibus inquifitum fuerit, quod ilic 
jufte judicavit; ohue daß diefe alii judices gerade höhere 
gewefen zu fein brauchen, vgl. Eichh. §.80 (f. 240 der 
3 . ausg.). Am allerwenigllen ill zu behaupten, daß etwa 
die ungebotnen gerichte den rang vor den gebotnen 
gehabt und ein von letzteren gefälltes urtheil hätten ab- 
ändern dürfen. 

Zufammenhang zwifchen den rechtserholungen der fchöf- 
fen und den berufungen der parteien fcheint mir jedoch 
unleugbar; fo wie für jene bildeten lieh für diefe oben 
und abhängige niedere gerichtsiiühle. ich folgere « 
fchon aus der auch bei appellationen üblichen benen- 
nuug zug und ziehen. Haitaus 2068 sug , apotioii; 
eine widerworfene urteil an einen andern lichter sie- 
hen , fürbaß ziehen, fchwäb. landr. Schilt. 97 . 100 . 
164 (Senk. 108- 109- 164); en ordel tien, to rechte tien. 
Sfp. 2- 12 * der lat. überfetzer hat appellare. fvnonytn 
mit ziehen und zug ill fchieben (Irudere) und f'chub. 
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das land oder gaugericht war nun, vor welches von 
dem urtheil des cent, mark oder dorfgerichta gezogen 
und gerührt (?) wurde. Strodtmann bemerkt, zu Olna- 
fcrück heifte das höliere gogericht padgericht , padlen- 
gericht und erklärt es richtig aus padken (gehen , Jau- 
len; brem. wb. 3, 279 padjen) von dem neuen gang, 
der inllanz. Unter den Friefen gefchah, nach Wiarda 
(zu Af. 420, zum fal. gefetz 193), appellation von dem 
dorfgerioht ( fmele warf) an das gaugericht ( bridera 
warf) und die allgemeine volksvei fammlung (i m4ne warf, 
mine 16g , liodawarf ); belege fiir diefe behauptung find 
mir aber aus den rechtsbiichern nicht bekauut, vielmehr 
wird lit. Br. 33 bei der länterung (dem fkiria) eines un- 
döm (gefcholtnen urtheils) nicht von einem höheren 
warf, iönderu von dem redjeva , ther him alrandlt is, 
geredet. *) Wegen der drei nordifchen initauzen vdr- 
pfng, fiordungsrlttr und fmtardAmr verweile ich auf 
Arnefen p. 323. 601. 

y. verfchieden von den untergeordneten find die nach - 
geordneten gerichte, denen eutw. ein anderer lichter 
(wiewohl an demfelben ort) vorfitzt, nachdem der erlle 
l ichter ein vorgedinge gehalten hat (oben f. 759), oder 
die den ordentlichen geeichten zur entfeheidung uner- v 
ledigter fachen nachfolgen. Hierher gehören namentlich 
die afterdinge (judicia pofteriora) **), die meift unmit- 
telbar hinter den uugebotnen gerichten, noch an dem- 
felben tag oder am folgenden, zuweilen auch fpäter ab- 

S ehaltcn wurden; vielleicht beruhten fie mit auf der 
ein deulfchen recht überhaupt geläußgen idee von Zu- 
gaben (oben f. 220). Zwei belege vom afterding gibt 
fiallaus 17; und gat miner flauen gericht, dag der am- 
man befitzt, all weg vor u. wenn dag end nimpt, fo fol 
des felben tags oder aber enmornent des vogts gericht 
och fin. Afchacher w. In Wellerwold folgten auf die 
ungeboliieu gerichte drei Wochen fpäter achtergodinge. 


was bedeutet thruchthingath? Br. 122. 123. 124. 149* Sicher 
nicht dritter gerichtatag , fondern thrnch Icbeiut durch. 

die benennung hat fich in elgennaiuen fortge|>flatizt , iu 
Schwaben liegt ein Ofterdingen , in Oelireich ein Efterdingtn. 
Kflcrdingcii. ich weift nicht, welchem von beiden oder ob einem 
andern der dichter des l;). jh. Heinrich von Ofterdingon zufrillt? 
ein fiiäterer lliiiurich zum afliirdinge ei fcheint in einer uik- von 
1 332* Wttrdtw. diplom. wog. j, ;(ji. 
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Hinter dem. bodding konnte ein fimelding eintreten, 
drei tage lang auf dienllag, miltwocüe, donnerliag, um 
dio leute zu richten, die mau auf dem bodding nicht 
zu ende richtete, Fw. 38- 40; den namen weiß ich nicht 
lieber zu deuten, er könnte wohl mit ferne zufammeu- 
häiigen. Wie verhält es lieh mit dem cöluilchen ne- 
bengericht, Welches flügelgericht hieß? Weyden Cölns 
vorzeit p. 5G. , 

g. Fremden wies das frühfte alterthum kein recht (£. 
397 ), lie konnten nur von ihres gleichen, von ihren 
landsleuten gerichtet werdeu. Als lieh aber der fried- 
liche völkeiyerkehr ordnete, fcheiuen bald für reifende 
kaulleute gerichte entfprungen zu fein, die man gaji- 
gerichte, nothgerichte *) nannte (f. 402). Im mittel- 
alter richtete tiir fremde den Jahrmarkt befuchende in 
England the court of pipoudres, in Frankreich ia 
cour den piedpouldreux , vgl. Spelmau f. v. pedis pul- 
verifati duria, üueange f. v. pede pulverofi, d. h. füß- 
bellaubte Wanderer. Allein auch andere fremde ge- 
mäßen des landrechts, wenn lie zu widerrecht (re— 
convenlion) liehen wollten: wan aiti fremder u. auft~ 
wendiger man oder fraw ilt chumen u. hat rechts 
begert , hat derfelbig außwendig aius widerrechten 
* dafelblt wollen fein, Ib hat man im recht laßen gan, 
hat er aber das nit wölleu fein, fo muß er wieder weg 
u. hett er ritterfporn gefurt (fei er gleich aus dem rit- 
tcrltande.) alte dorfsehaflen in Meutcls gefchiclitforfcher 
3. 239- 240. Bloße rechtserkundigung theilten die ge- 
richtshöfe auswärtigen wie eitiheimifclien mit: wer des 
landes ahnufen u. orteil geret, die fol man eime iegli- 
cheu gehiu, er li her, woher er wolle, als'ferre man 
des vvife ili. Bodm. 6G3 (a. 1404.) 

9. Schiedsgerichte und friedliche austrage waien dem 
geilt u olere» alten rechts augemeßen. die amvei’euden 
uachbaru fchlichteten einen lh;eitliandei auf der Utile, 
die näcliltcu freunde und gefippeu wurden berufen ihn 
beizulegen; beides gefchah ohne vorlilzenden richter, 
obwohl zuweilen auf dem (ungehegten) geriehtsplalz, 
beides gefehah in güte , nach der minne mehr als nach 


*) der natue no/geding , Holding (Hattaus 1121. 1426) gehet 
weiter und bezeichnet jedes in einem außerordentlichen , eiligen 
fall berufne gericht.; aber O. IV. 13, 7t in uölUhheuio thiuge be- 
deutet kein geruht, fonderu ilt adverbiale redensart. 
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flrengem recht. Denn fchoti componere hieß beilegen, 
vertragen, complauare, ebnen, altn. iafna, ialnfetja (vgl. 
oben 1.600. 612), daher iajnendr (arbilri), obmanner, 
fcbiedsleute, die mit minne (fchiedlich friedlich) aus~ 
glichen (Meufels gefcbichtforfcher 3, 235); daher min- 
ner er (Maurer p. 269-) austrag, austracht wurden je- 
doch auch von ölfenllicher , richterlicher entfcheidung 
gebraucht, nicht bloß von pi ivalichlichtung (Haltaus 
86.)» ußrichten u. intfcheideu mit minne oder mit 
rechte, die minne hit der wi/e , da^ recht als lieh dasj 
heilcbeL Arnoldi beitr. p. 116 (a. 1374-) Vort liain wir 
geiichjrt, of ein zorn ollofe (aufliefe, enlfpiänge) vau 
wordin of van werkin zufchin untin zwene, dat des dir 
dirde maich (der dritte verwandte) fal hain zu fcheiden 
of he mach. Günther 2, 242 (a- 1270.) Hader im trink- 
gelag wurde gleich bei dem wein gefchlichtet ( gerichtet , 
gefchieden ): were es fache, daß einer dem andern bau- 
derling gäbe oder lügen ftraflc u. daß folches. bei dem, 
weine unter dein obdache gericht würde, da wäre kein 
büße verfallen. Diefenthaler w. ; auch füll man rügen 
fcheltwort, buderllreich u. gewapnet liand, wer es auch 
fach, daß folches bei dem wein gericht würde bei der 
felben nacht als es gefchehen , fo dürft man das nit l ü- 
gen. Lengfurter w. Manchen zünßen war die befugnis 
ertheilt, diebe felblt zu beitrafen. Kopps bruchll. 1, 188. 
In einigen hechiugifchen dorfern unweit Balingen wählte 
die gemeinde einen unbefcholtnen alten mann, welcher 
datte (vatcr) hieß und alle uueinigkeit zwifchen ehleu- 
teu erliickeu und fchlichten mullc, fein verfahren be- 
fch reibt J. E. Fabri geogr. mag. 1, 28. Siebenkees neues 
jur. ruag. 1, 548- Beifpiel eines nord. iafuadardömr fin- 
det lieh Niala cap. 66., frage und antwort wild unter 
den parteien gcwechfelt, vor gericht aber ohne eitimi- 
fchuug des licht eis* gute leute enllcluiden. 


CAP. V. VERFAHREN. 

A. I ’jadung. 

I. der gemeinde und der urtheiler . Zum ungeboltien 
tling brauchte nicht geladet zu werden, ohgleicli auch 
die allgemeine verfannnlung bisweilen hotding war. Ge- 
richt für hcratlifchlagung öffentlicher angelrgenheileu . 
oder fiu {ein liehe haudluugcn freiwilliger gcriclitsbarkeil 
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entbot der richttr, ein beifpiel letzterer art gibt 1. Cal. 
47 und 49 bei dein reipus und der erbeiiifelzung, es 
lieilVl jedesmal) tunginus aut centenarius malluni indi- 
ce/it. Gebot n cs ding wurde vor alters ohne zweitel 

durch Zeichen und J'ymbol angelagt, die aber das volk 
nicht bloß zu gericht aufriefeu, foudern auch zur Ver- 
folgung flüchtiger uiiiTelhäter und in kriegsnalh zu den 
walten gegen den entbrechenden feind, von dein iiord. 
Jierör *) und bodkejli habe ich f. 462- 165, von den 
fiiel’. feuern f. 195 gehandelt; ein über mord zulammen- 
beruines gericht hieß in Norwegen Ör fat\>tng (pfeiige- 
richt) vgl. Gulaj». p. 152. 156. 457. Lingeiaudt wurde 
das Zeichen, wie die tonne geht, von ölten nach wetten 
(lata fara lein dagr deiliz.) Arnefeu p. 352- iß niemand 
daheim und das haus ollen, feti nior hod i andvegi oo 
Mydi fvä, at eigi falli. ilt das haus zu, J>ä fcal binda 
bod yfir midjar dyrr, fvä at hvarr megi fiä, er hm 
gengr. Gulaj». p. ln einigen gegenden Deuifch- 

lands tagte noch bis in neuere zeit ein umgelragner 
hammer oder hloppel gericht an (oben f. 462») Zu Lin- 
denthal in Sachten laßt der lichter den kloppet ins 
nächlto gut gehen, der nachbar fendel ihn in den an- 
dern liof und lo ein jeder weiter, iter ihn bringt darf 
nicht von der thüre weggehn, bevor es der nachbar 
hört. Klingner 4, 685 (a. 4724-) 

Aber fciiou frühe im miftelalter wurde auch das gebotne 

i ’ericht be/nutet und bej'chreit. Die glucke rief alle 
;reieu zu ilnein recht, wie die kirchenglocke zum got- 
te.sdientt, die liurmglocke gegen feind, mörder und feuer 
(vgl. unten cap. Vi.); in den formelu itl daher gei ichtsbar- 
keit ausgedriiekt durch glockenfchlag und glockenilang 
(oben f. 44. 45.), dein gerichtslierrn wird gtoekenfchalt und 
fblge zugewiefeu. Niederberger w. ; item dicunt, quod nul- 
lus dominus poteft vocare civcs fuelterenfes per pulfatio - 
nein canipanae ad aliquani necelhtalem liili dominus de 
\ alkeiiherg. Suefterer w.} quaeunque etiara hora quis in 
bauuo (im bezirk) de Dela occifus fuerit, rnox campa- 
uae compulfari debent ( dem mörder naclizufetzeu.) 
jura opp. deleuiis h. Sehöpfl. nr. 1081 (a. 4358.) 

die ßurmlfoclen man dö zöoh. Wh. 2, 52* 
la bancloche töne de laudouuee. loin. dOgier. 


man f.ifile fnua blngbodi t herhr , srgl. Ol. Tr. rap. 16 ?) 
barudr fndrti jdngbodi t lierür ok. ficlndn (ainan frgn ok f>rxll. 
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fie war überhaupt fymbol des richterlichen banne, 
auch wa es nicht auf laduug aiikam, z. b. bei eiuwei- 
l'ung in belitz : in poflelfiuueni rediluum adjudicautes 

fenleiilialiter cum omni juris follempnitate, quae bannen, 
vel campanarum cumpuljatione , quae eydein (einei- , 
deu, eidjgon) vulgariter dicitur. Bocmi. 615 (a. 1-300.) ; 
per c ainjxtnae Jom tum trihus vicibus factum ab oma- 
giis, jurameutis et fidelitatibus . . . penilus exeluferuut 
et . . . quitus pronuueiarunt , der fcultheisje u. die ge- 
fworueu wurden uz des vorg. Jacobs genant Ruweu 
eide geeidet in der alililhn eil, bit einre glucken , die drau 
Hunt (dreimal) wart gelut nach gewonte und rehte. Bodm. 
616 (a. 132‘J.) Viele weisthümer erwähnen des beläu- 
teten gerichts, einige laßen es deu abend zuvor be- 
. fclireien, den morgen beläuten: an dem gehtgeteu ge- 
liebte, als das mit der glucken belüdt war u. die men- 
liere gemtiuiichen daran gekommen waren. Nauheimer 
W. Beelieler w.; die bej ehr eite u. beleute dorfsmalh; 
merkerdiug verkündet des abenls mit gefchrei , des 
morgens mit der glocke. Dieburgei- w. ; iegliclis unter 
gauerben ddrfgericlit zu Traplladt füll des nehelleu tag 
bei iönnenfehein zuvor durch gemeinen doriknecht be~ 
fchreit u. des morgens frühe mit drei Zeichen der 
glucke belciut werden. Trappllädter dorfordn. von 1524 
(Schuhes hefchr. v. Henneb. 1, 764* 767.); ad vocein 
praecouum . . , quod vulgariter dicitur lantfehreie, 
Gudenus f, 544 (a. 1237)» ließ er den landknecht u. 
fchreier alle dorflchaft , die in das lautgericht gehören, 
rujeri. ob fie da wären? Mechleluhauler w. ; und als 
der fchreier zu iglichem diefer nachgcfchribeu dorfe 
und hofe gerufen hatte: N. bifiu hüte hie , als man 
dir geboLen hat? Oberurfeler w. von 1404* — - Nicht-* 
er Je heinurig zuin gebotnen inarkgericht wurde fchwer 
geahndet (oben £. 529) : item haut die merker geweilt, wurde 
ein merkerding belcheiden u. die inmerker u. außinerker 
verboden , welche da außbleibend, die harid ßch der 
marke verwift und enfoll er furler kein recht in der 
marke mehr haben. Cambri ger w . ; und welchem mer- 
ker folches zu wißen werde, er lei jung oder alt, der 
lieh verendert habe oder zu feinem erbe kommen, er 
fei edel oder unedel, der fol uf fcdch markeig. kommen 
11. nit ußbleiben. FoITetihelder w. vgl. Reinhard markr. 
p. 200. Bei laudgerichteu waren geldbußen gefetzt : wer 
da^ geheile (gehegte) ding verfumete, der gibet dri (chil- 
linge. Salleld. ftal. (Walch 1, 42); welcher man zu ci- 
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nem gebotlen landgericht ausbliebe, der verlöre zween 
lornes, blieb er zum andernmale aus, fo verlöre er drei 
pfuiid heller, d. i. die höchRe bull, u. wäre er unge- 
norfarn die bull zu bezalen u. bliebe zum drittenmal 
aus, fo verlöre er ein Hand, die fol er von dem 
herrn des landgerichts löfen mit zehen pftmden.. Mech- 
telnsh. w. (a. 1476) *); ob ein ireitnann hiuder lieh lalle 
und (zum ungebotneu gericht) nit klmmen wolte mut- 
williglichen, fo mdclite mein herr einen feiner aiuplman 
oder diener dar fchicken, der alfo drei jar hiuder lieh 
mutwilliglichen gefeßen were, mit zwein knechten und 
drein pf'erden , mit zweien winden und einem habich 
(vgl. oben f. 255. 256) und mochte in gütlichen ihun, 
ob lie es gehabeu mochten, und was dariune obendig 
des fcblijocdken were (vgl. oben 792)* das mochte er 
nemen, ob er wolte. Rienecker w. Dies gemahnt au 
ein altes verfahren gegen den faumigen richter im capit. 
a. 779« 5*21s et li valtus nofter jultitias non fecerit, tune 
et comes et tniffus ad ipßus caßarn fedeant et de J'uo 
vivant, quousque juRitiam fecerit. 

II. ladung des gegners. mallare, admallare. 1. faL 54- 
55. 59* rip. 32* 3. alvd. mahalön , mälön (N. ßth. 4h. 56. 
59) pimahalöu, hemäiöu (N. Bth. 58. 60.) 

1. in der älteilen zeit gefebah diefe ladung, gleich der 
röm. in jus vocatio, ohne einmxfchung des richter» ; 
der klüger felbft forderte feinen fchuldner, in beifein 
von zeugen, vor gericht. Den Franken hieß das man- 
nire , ad mailum mannire I. ful. 1, 1. 48- rip. 32, 1. ad 
placiturn mannire Georg. 600. (agf. maujan, alid. manön, 
nhd. mahnen, frief. mouia Fw. 310); auch lieht dafür 
das fyuonyme lat. monere, admonere, comtnonere 


nach dem Frankfurter fronhofsrecht wird der fäutnige 
diugpflichtige fo lauge mit gebundneu händeu . vorgehängter 
1 peile und weinfiafche, wovon er nichts genießen kanu, gefan- 
gen gehalten, bis er lieh lcifl : ilein, wann ein hotifcher manu 
binnen jar u. tag von hole were u. hofifch gericht nicht fuchte 
«i. ubgehorfüiu were, den füllen die fchulthetßen mit ireu gefel- 
leu gewcltiglich holen ti.' im fronhof in den ßok jc/t lagen und 
tollen im feine prifen (vgl. das mhd. verbuin brlfcu) feines rockt 
oder klekls vor feinen henden zufammen binden it- deiufelben ein 
leib brots und ein vlefcgel vorhenken , darin fol er fitzen fo lauge 
bis er (ich von den heru mit einem pfutid pfenuinge u. einem 
hclbeling «blüh. 

**) fpau. 11111 wir. frauz. fanoudre (d. i. ftibmoucrc , wie fecoa- 
rir fubcurrere , luCcurrcrc.) 
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. fal. 60 oder rogare h fal. 76 oder nuntiare ut ad 
dacitum veniat. 1. fal. einend. 49. *) Manniert werden 
lurfle aber 

1. vor gericht felb/l , wenn die gemeinde ungeboten 
/erfammelt war oder man zufällig feinen gegner bei ge- 
jotnem ding antraf, alle anwefendcn bezeugten daun die 
adung. Diefe mann :t ion muH, fo lange lieh zahlreicher 
umßand bei den gerichtet! einfand, nicht uuhäußg ge- 
wefen fein: et li quis alium inallare vult de qualicunque 
caufa, in ipfo mallo püblico debet mallare ante judi- 
cem fuum. I. alam. 36, 3. Ich folgere aus einem fpäte- 
ren weisthum, daß der zuruf dem gegner ins geficht 
gcfchehen mufle: hant clie fcheffen gefregt, einer der 
eime nit geboden habe vur gericht u. finde in fuß da, 
obe der auch ime fchuldig fi zu antworten? des itt ge- 
wifet ja! Hunde er aber etlichermaße von dem gericlite 
u. hele den ruclen dar gewant u. riefe ime der heim- 
burge, die wile er J ich nit umbfehe , er mochte unver- 
lußig enweg gehen, [ehe er aber urnme , fo rauße er 
deme antworten. Itqm hant li gefreget: eine frauwe 
wolde eime irme gefellen zufpreeben, do hette er den 
rucken dem gerichte geivant , da fpreahe ir furfpreebe: 
horillu nit? dife frauwo fprichet dir zu umb IUiC gül- 
den. do fehe er fich nit umb u. gierige lin Itraße, 
wa^ er darumb virloren habe? des iß gewifet: nichts. 
Bodra. p.672. 

b. oder der kläger verfugte lieh von zeugen begleitet 
zu der Wohnung des fäumigeu fchuldners, forderte ihn 
nochmals feine Verbindlichkeit zu erfüllen auf (rogare 
ut leddat) und beßimmte dem weigernden ein placitutn 
(placitum concedere 1. fal. 43. 4> rip. 30, 2. dato 1. rip. 
33, 2. facere 1. fal. 53. tribuere 1. fal. einend. 42, 10. 
ponero Greg. tur. 7, 23): ille autem , qui alium niannit 
cum teßihus ad domum illius ambulare debet et lic euui 
mannire riebet aut uxorera illius vel quemeunque de fa- 
railia illius, ut ei faciat notutn, quomodo ab illo nianni- 
tus eß. 1. fal. 1, 3; ü quis alleri de rebus fuis aliquid 
praeßiterit et ei reddere noluerit, lic eum debet mallare. 
cum teßihus ad domum illius, cui res praeßavit, acce- 
dal, et lic conleßetur ei: quia res mcas uoluißi reddere, 


*") etwas ähuliches frheinl auch tanßanare, ahd. zeugau . 
vgl. obeu f. 5 und Roggc 218. .119. 
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quas tibi praeftiti , in hoc eas tene nocte proxima quod 
lex falica continet , et He ei folem collocet. 1. fal. emend. 
54 . Nach einer andern Helle, fcheinl es, mutte jedoch 
die ladung vorbei- dem richter angezeigt weiden: ii vero 
adlmc fupradictuni debiluin folvere noluerit, debet eum 
lic admallaie: J-ogo te, judex, ut bomineoi illum deuo- 
xniuatura gafachionem ineum, qui mihi fidem fecit de 
debito tali denoruinato, fecundum legem Calicam mihi 
inde eum adftringas. tune judex dicere debet: ego ga- 
fachium tuum illum, in hoc mallo quod lex falica habet, 
tuue ille , cui ßdes facta eit, . . . feßiruinter ad damum 
illius, qui ei fidem fecit, cum teiiibus accedat et roget 
eum folvere debitutn fuura. quod ü noluerit, folem ei 
collocet. 1. fal. emend. 52, 2 » quod G . . . fervus prae- 
fens fuerit, continuo ipfe, qui repetit, domiuo fervi 
folem collocet et ad feptem noctes placitum concedaL 

1 . fal. em, 42, 9- Ui« barbarifche laßung diefer formein 
fuhrt fchwierigKeiten mit Geh , doch meine ich aus den 
Worten feflinanter und continuo fchließen zu dürfen, 
daß der erßen ladung in der regel ungefäumt noch den- 
felben tag vor fonnenuntergang (nocte proxima, bis zu 
nacht?) folge geleiliet werden mutte. Vom collocare fy- 
lem nachher. 

c. eines fymbols wird bei diefer mannhio nirgends ge- 
dacht. Die germanitten Hellen zwar als befondere art 
der gerichtlichen Vorladung eine adhramitio auf, die 
durch dargereichten alt gefenehen fein foll. allein weder 
bedeutet adhramire (achramnire. Diut. 1 . 330. vgl. das 
golli. hramjau ushraro jan , figere, crncifigere) einen alt 
(ramus) reichen, wie l'chon L123 note gezeigt woixlen 
ift, noch vorladen, fondern bettätigen, befettigen* be- 
flirnmen. mau fagte res fuas inveutas adhramire 1. faL 
40, 1 . adhramire illum., apud quem agnofeilur 1 . fal. 50. 
wadium adhramire, wadio adhramire. capit, 3 * a. 813 . 
§• 15« 46. lacramenta adhramire vel jurare. Georg. 842- 
4377 . facramenla adhramita. Georg. 1359. In bairifchen 
urk. kommen aramiatares vor (Meichelb. tu*. 388. 468) 

d. h. firmatorcs, tettes. 

2 . Wurde die ladung von dem richter oder deffen boten 
vorgenommen , Co hieß Ge batmitio ; dem könig, dem co~ 
mes, dem milfus und jedem richter ttaud barinum zu. *) 


*) vgl. eben F. 4t- 45 fwiue 1 ». btm, gericht, gebot, verbot; 
F. 46. mahp u. buhn. 
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bannire in hoflem (heerbami) kennen bereits die alten 
gefetze (rip. 67, 2- vgl. Georg. 547. 721 wo die rubri- 
keu mamulio in hollem haben); bannire ad placitum 
(Georg. 667. 676. 745) fcheint ertt unter den Carolin- - 
gern ailmälich aufgekomraen. Maimitioq wurde anfangs 
Für alle rechtahandel beibehalten, wo es auf lland uml 
geburtsverhältniire ankam: li quis de liatu fuo, id eft de 
liberlate vel de hereditate compellnudus eft , juxta legis 
conftitutionem manniatur (vgl. Kogge p. 190. 191); de 
ceteris vero caulis unde quis rationem eft redditurus. 
non manniatur fed per comitem banniatur. cap. 1. a. 
819. §-12. Georg. 842. *) Banuitio gefchah, ohne kla- 
get* und zeugen, bloß durch den praeco, entweder 
mündlich oder fpäter auch fchrifllich. Alte formeln lind 
mir nicht bekannt, aber aus fpäleren zu errathen: du 
komeft alflan alfo edder niclit, dat geliebte wert geficlie- 
wal finen geborliken vortganc gewinnen. Kindl, m. b. 

з, 687 (a. 1548); gy komeu ader nicht, dat gerichte ge- 
wint finen fortgank. ib. 692.; du komeft eder niolit, 
dannoch geit dat recht finen gank. ib. 693 (a. 1549.) 
Sind die gerichtsboten gehindert die botfehaft gehörig 
zu verkünden: fo mugent fi den brief an die porten, 
da dan fin wonunge ilt, ßecken u. henken oder under 
der porten inßoi^en u. hant damit ir botfehaft recht 

и. redelichen verkündiget. Wenk nr. 298. pag. 302 (a. 
1325.) Femboteri durften, während foult alle ladungen 
bei tag gefchehen mutten (oben f. 815), fie in der nacht 
verrichten, fie ßeckten den brief mit einem königspfen- 
nig in den thorriegel, nahmen drei kerbe aus dem 
rennbaum zur urkunde mit lieh und liefen dem burg- 
w achter zu, daß fie feinem herrn einen brief gebracht 
und in den grendel gefleckt hätten. Wigand p. 510. 

3. im Norden hieß die ladung flefna (vgl. goth. flibna 
vox), mdlßefna, fie mutte bei hellem tag von fonnen- 
aufgang bis niedergang und mit feierlicher formel ge- 
fchehen, vgl. Arnefen p. 66-104. Niala cap. 22. 23. 

4 . ' gewaltjam konnte in der regel kein freier vor ge- 
richt gebracht werden, am wenigften nach der ertten 
ladung; bei den Saliern pflegten drei, bei den Kipua- 


*) namentlich wurden die Icabini zum urtheil banniert (Georg. 
745), die alten rachinburgen mariniert (admoniti). Eiu fchöffe 
heißt ipiiterhiu ein bannitus (oben f. 777. 778), 
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ricrn fogar lieben ladnngen auf einander zu folgen. 
Waren lie alle vergehlich vertuschen, fo durfte der 
lichter Wegnahme fahiender habe (legilima lirudis) ver- 
fügen, niclit aber den fchuldner gefangen nehmen. Und 
fei btt diefer iliudia konnte üch der fchuldner, wie wir 
unten fehen werden, widerfelzen. Eine ausnahme galt j 
vermuthlich hei verbrechen , die fchon das alterthum 
mit todesftrafe belegte, und bei infolventen fchuldnern, 
die dem gläubiger gerichtlich überliefert werden rauften, 
diele Überlieferung mit dem geren, bi dem hovetgat 
(oben f. 159. 614) erinnert denn auch an das römiiehe 
' r apere in jus 4 torto coLIq r apere. *) 

5. den anberaumten tag wartete der kläger am ort des 
ge rieh ts auf den geladenen bis zu fonnenuntergang. 
Blieb er aus, ohne lieh entfchuldigen zu laßen, lo er- 
langte der kläger darüber vom gericht und den auwe- 
fenden zeugen eine Urkunde, diel'es hieß Julfatire oder 
feiern collocare (oben 1.817) und war bei den Franken 
wefentliche formlichkeit, da'erft nach dreimaliger fulfa- 
dia auf execuliou erkannt werden durfte. Mit jeder 
folladia, die nicht die letzte war, verband fleh nun un- 
mittelbar die anberaumung der nächlien Tritt und des- 
lialb febeint zuweilen Tolem collocare fo viel als tag au- 
fttzen. allein in mehreren Hellen wird auch deutlich 
Iblem collocare von placitum concedere unterfehieden. 
die 1. fal. 43 ("oder einend. 42) handelt von belaugung 
eines Herrn wegen des von feinem knccht begangnen 
Verbrechens und nimmt zwei fälle an, nämlich «. itt 
dev fervus praefens, fo geht das verfahren in vierzehn 
tagen zu ende, d. h. gleich am tage der elften admoni- 
tioli wird folfadiert und dann ad feplem noctes placiluui 
gegeben, nach deren verlauf wieder folfadiert und die- 
fejjbe fritt erneuert, itt lie gleichfalls verttrichen, fo er- 
folgt die verurtheilung des beklagten, ß. itt der fervus 
alilens, fo lind drei wochen erforderlich, d. h. es wird 
damit angefaugen, dem herrn lieben nächte zur herbei- 
fchafiung des knechts zu bewilligen und eilt nach deren 
verftricli folfadiert. liier heißt es: quod li poft tria pla- 
cita fervum noluerit ligatum ad fupplicia dare et per 


*) rapere obtorto cotlo eil veße ad eollum prehenfa gulam et 
fauces preinere et angere iisque adlirlctis urgere et trahere. Tur- 
nebua adseiTar. 26 , 2. vgl. eollum torquere , in carcerent trudere. 
Li». 4, 53. 


Digitized by Google 




gcricht. verfahren, ehhaftcn. 847 

% 

fmqula placrta Jolem ei colloccwerit tune dominus etc. 

1 1 ) daß offenbar die l'olfadia ertt am fchluß des abgelauf- 
nen termins eintrat, ein folches placilum wurde genannt 
rußoditum et folfaditum / Nicht weniger entlcheidet 
für meine anlicht lex fa|. 60, worin von der admoni- 
lion der rachinburgen , ut legem dinant, die rede ilt, 
eilt nach ihrer dritten admonition foll folfadia und dar- 
auf verurtheilung Halt finden: et ii legem dicere m>- 
luerinf, tune ab eo qui caufam requirit, iint iteruin ad- 
moniti usque in terlia vice; dann folgt das tangano, ' 
et li tune diltuleriut, fole culcato (nach beurkundetem 
fon nen un lerga ng) culp. judicentur. folem collocare kann 
dfo nicht einerlei fein mit admonere mannire), wohl 
jher fcheint es gleichbedeutend mit einem andern tech- 
lifchen ausdruck, jactire, adjecLire, d. i. niederlegen, 
"ranz, jeter. der jactivus , adjectivui 1. fal. 54,1. emend. 

33, 2 war der conlumax, der unterliegende (Franz, jelif), 
licht der eingefiändige , vom deutlchen jehen , wie 
Rogge p. 20 meint. Die von Maurer p.49- 50. 52 an- 
geführten belege erweifen die gänzliche identitat von 
ectire und lollälire. 

;. die büße für den ausbleibenden geladenen betrug bei 
ler maunitio 15 toi. (1. fal. 1. rip. 32, 1. bajuv. II. 15, j. 
apitul. Georg. 671- 1356); außerdem wuchs bei den 
»aliern die gemahnte fchuld um drei fol.: tres folidos 
uper debilum addat . . . usque ad novem fol. debitum 
feendat, id eil ut per lingulas admonitiones vel folem 
ollocatura terni fulidi accrefcant. 1. fal. 53, 2; fuper il- 
■js IX fol. qui per tres admonitiones adereverunt fuper 
lebilura. 1. fal. 55. Säumige rachinburgen verfielen in 
’ re i und Itufenweife fünfzehn fol. 1. fal. 60. Bei ein- 
eluen fchwereu verbrechen (z. b. mordbrand) fcheint 
leich nach der elften mannition gegen den ausbleiben- 
en die volle büße erkannt worden zu fein. 1. fal. 19, 6. 

1. Ehaften (legitima impedimenta.) 

. benennungen. die fränkifche war fannis 1 . fal. 1 . rip. 

2, fo lefen alle guten hlT. (GrafF Diut.i, 329- 332); 
und» , fumnis ift zu verwerfen und an keine verwaudt- 
;haft mit unferm fäumen, verfäumen zu denken, wenn 
;hon fäumen, hindern und irren in den Formeln iden- 
fch lind (Haitaus 1694. 1595.) Für funnis entfeheidet 
Teils die rahtellat. und ronüanifche form fonium , exo- 
ium, elfoniuna, ejfoinc , eftoigne (Roquef. i, 533 b ); 
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theils die altn. fyn (fern, impedimenlum, negatio) naud- 
jyn (legitimqm imp.) und fynja (negare, impedire.) Ein 
ulid. i'unni oder iunni, nuliumii iii noch uiiaiifgefiiii- 
iJen *); aber iu dem friel. gel'elz hat lieh nidjehin Fw. 
107- 149- 160 nddjkininge Af. 85 ganz in technifcher 
hedeutung erhalten, denn fcliin ili nur verderbte aus- 
iprache für üu, linne (— fünne) und die gewonbeiten 
der flandrifchen lladt Örügge haben ausdrücklich noot- 
Jinne (Vrcdus Fl. vet. p. 469 ) Ein andrer altn. au»- 
druck forjall (neutr. impedirnentura) l’chwed. fbrfail, 
dän. forfald fcheint auch in Frauken nicht unbekannt, 
da es in der decretio Childeb. von 595 (Georg. 475) 
§.6 heißt: de farfaliis ita convenit, ut quicunque in 
mailo praefumpferit jarjalidm minare, üne dubio fuum 
widrigildura componat , quia ornnino voluinus ut farfa- 
lius reprirnatur. et li forlitan, ut adfolet, judex hoc 
confenierit et fortalTe adquiefeit jßum farjalium eußo - 
dire, vitae periculum per omnia lüllineat. etwas pro- 
celTualilches muß dieler farfalius fein, wie auch minare 
(franz. mener) und cuftodire zu erkennen geben ; aber 
i nach der fchweren llrafe kann es kein gefetzliches ira- 

f tedimentum Tein, foudern nur eine mulhwillige, fievel- 
lafte hemmung der gericlilshaltuiig. Seit dem mitteial- 
ter Tagte man in Deutfchland allgemein ihaft n&t. (Hait- 
aus 257. Schmeller i, 4) und die dabei liebenden verha 
find: letzen, benemen, wenden, irren, wern. i^ ne be- 
Neme ime der töt oder 4ha ft nbt. Rother 50 b » ob iroe 
nit ne beneme urlougc. Alexand. 2595; e^n lazle in 
ihaftiu nbt. Iw. 2933; en fi vil gar ein 41ui fte nbt , 
diu in des wende. MS. 1, 175 b ; dem is diu 4ha ft nbt 
niht enwerte. Karl 8*i michn irre danne der bitter teil 
ode fo ungefiiegiu nbt, die niemen inuge erwendeu. 
Wigal. 44; it ne neme ime echt not. Sfp. 1, 70- 

2. auP/ählung der urfachen (caufae fonticae.) 

Die 1. lal. 19, 6 nennt nur dreie, Irankheit , herren- 
dienfi und tod eines nahen verwandten : fi iu mallum 
vocalus • fuerit et is qui vocatus eft non venit, li eura 
aut infirmitas aut ambafeia dominica detinuerit, vel 
forte aliquem de proximis mortuurn intra domum 


ich kenne nur funnthota funnis. gl. trev. 43* Hoffun. 13. 6- 
funiboto gerulus iuiiuu , der die ehhafl meldet, qui Iduia tiuutUt 
iu deu alteu formelu. 
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hium habuerit, per illas lüntiis fe polerit liomo excu- 
’are. Hiermit fiimmt eine äuileruiig Notkers, die nur 
tatt des herrendienties utivorausgeielineu Zufall letzt: 
nk cafu anlfeidöt Ith, ter dir chit, (35 in is iazli ande- 
rs marines tod, aide £111 lei lies füllt aide etelih unge- 
vdndiu gejkiht. N. Btli. 59- I«t der forrnel Hartmaiu/« 

Vf. 2933 ezn lazte in ehafliu not: ßechtuorn, vancnüßt 
de der tot ill gefäugnis liir jenen zufall genommen, 
nter tod aber der eines nalieu angehörigen zu ver- 
dien. Vier fake lint, die echte not lielet: vertgnijje 
ude ßuke , godes dienfi buten lande (betefahrt) unde 
es riLes 'dien JL Sfp. 2, 7. Gefangenfchalt und krauk- 
eit lallen in andern aufzählungen unter dein ausdiuck 
nbesnoth zufamcuen. Haitaus 259. 259- Auf uaturer- 
iguiire nimmt eine gothifche formel riicklicht: ü tarnen 
unnonituin aut aegritudo ad veuiendurn nulla fulpen- 
erit aut inundatio fluminum non retinuerit, vel adi- 
nn non obltrnxerit, ins quo montes traniituri funt, con- 
perfo fuperßua nivium. 1 . Yilig. II. f, 18; <juod li 
ventus aegritudiriis , commotio tempejlatis , inunda- 
•o ßurninis, confperßo nivium, vel 11 quid inevitabil« 
oxiae rei obviaile veris potuerit indiciis. ead. II. 1, 33; 
li tantummodo hanc eruut fententiam evafuri, qui or- 
inante principe aliquid iujunclura pro publ. ulilitalibus 
I peragendum acceperint, vel quos patens aegritudo 
it quorundam impedimenluin' nullatenus propernre 
ermilit. ead. V. 7, 20. vgl. 19- So auch tin bair. rechtb.: 
lafte not dag ilt ungevarleiche vancluius u . ßechtumb, 
er weder ze kirchen noch ze 11 rag mag gen, laudshern 
0 tendier /ß u. wilden wavjger u. der bei dem land nicht 
litt; ferner in einigen weisthümeni: limiliter li ß unten 
xdu/'um imbribus vel glacie accreverit , ul vocntus 
J placitum nec pede nec equo tranlire. potfit , iuculpa- 
is exiltat. Kindl, hörigk. p. 231 (a. 1109); item wer 
ich lach, das einem das bauding verkünt wäre worden 
ud das er /lech leige u. bereicht u. verfolgt wäre zu 
:in tod , oder in gefiingnua läge oder veldgüß wäre 
Jer die die (?) drei /turul ritten bis an aen f'attel 
ler wie er nicht Überkummen möchte, lo war er puell 
. frevel nicht fchuldig. Hpidenheimer bauding; eine au- 
sre formel habe ich oben f. 107 nr. 4R angeführt. Frie- 
fche formein: thiu rönne nedflüninge is, tliet him fin bon- 
ere nen thing eketh nebbe, thiu ollier, tliet him lin fiand 
iene ivi urßode mith wige and mitli wepne ( Wegelagerung, 
ien f.632.) thiu thredde, thet him wind and wetir withir -i 

Illih 
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v^rden were and hi dila fkolde withir thene falta fe and 
Withir thet wilde lief, tliiu fianle, thet hi alfa fechte- 
J iah were, tliet hi lo tha tintige nawet kuma ne machte. 
Ai‘. 85 (im velus jus frif. io ausgedriickt: prima tfi, 
quod ille bonnorus vel bedellus actionem non indixit iu 
atrio neque in domo; fecuuda, quod infirmus fueiit; 
terlia, quod ipli inimicus fuus viam cum viria et cum 
armis prohibuerit ; quarta, quod tempeßas veriti et 
immeabilis aqua iter ahttulerit.) Fw. 150. fügt nach 
aufzählung der vier ehhaften noch hinzu: demt him ak 
di aefga ter hand, daltet liim ned of nimen habbe, ned- 
brana, ndddddel , jefta Halter wima (einernten) jefta 
datier lin Jet ditfa (das loch deichen) fchulde. Das 
altoltfrief. faudr. zählt lieben fälle: ±.. uriterbliebne La- 
dung. 2- hrankheit. 3. weg/per re. 4- wind, wetter u. 
waßernoth. 5- brand. 6< tod der frau oder naher ver- 
wandten. 7- deicharbeit. Das brüggerrecht (bei Vredoj 
P-459) §-80: 1« dreffnee (triebfchnee). 2 . fprinivloet. 
3. beddefiek, qualfiek en wegefiek. — Merkwürdig ifl 
die einltinftnung der altn. gefetze: tliätta äru forfail: Jig- 
ger hau i foth ällä Carum ällär haver dödhän vard- 
nadh fori aururn, ällär Sr kallader aj kuningi, ällär 
är elder höghre an hava thorf, ällär är « fiäti fear 
Uns. Upl. kuuungx h. 12, 8. manh. 45, 1. iordab. 20, 2; 
lagha forfail : 1. än hau ft uker ligger. 2* jäu dödhän firi 
dorum haver. 3. äu hau är a feate fea lins. 4- är äl- 
der höghre än hava thorf. 5. än han ar apter kuntinx 
budjkap fariu. Suderm. thingm, 4-j forfail: 1. än han i 
fotta fang ligger äller i farunu 2- än han kan vara i 
rikifins thiäniß äller i härraiyflu. 3- än han i fiäti fea 
lins är. 4. äu han dbdjuin vacnadh ßri durum haver 
aller eld hüghrä än hava thorf. 5. än han utUindia fa- 
rin är. ibid. thiufn. 9 .; i. helfe äro lagha foriald for tinjs 
lökning : förüa , om hau i fottafäng ligger eller i fa- 
rom. annat, om hau efter konungs utbudhi är i rike- 
lins tienift farin. thridhi, om han i fängilforn häkter 
är. Gerde, om han ei kau for feghd Ikuld ling fökia. 
fampta, om han är utan land och laghfagu. liätta , om 
hau ei r&tlher finnom eller fkälom linom. liunda, om 
thet är jomfru eller ofvermaghi ocli mülsman thera ei 
i land eller laghfagu är. ättonde, om han hafver eld 
höghre äu hafva torf. Landsl. tingm. 14* der fechtie 
und iiebente grund find hier augenfcheinlich fpäter zu- 
gefügt. Ehhaften in der Graugans b. Arnefen p.306. 
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ü. fJegung des gerichts. Jas gericht hegen *), be- 
f ctzen , die bank fpannen, bekleiden; hegernaJd (Hail- 
aus 77 G. Klingner % l’ 4 - 3 , 577 ) mallum rite coußjlu- 
Lum , inßauratum; 011a ena heida lliinge. Af. 22 { ge- 
liebt verbotet, gefeßeu 11. gehegt; befatzt, geheget und 
jehalten; ein volles und gehegtes gericht; lugten u. be- 
ißen ein ungeboten märkergeding. 

|. von dem geräth, das zur feierlichen liefet zung des 
ilten gerichts gehörte, wißen wir wenig, es feheinf, 
laß beim iitze des richters ein f child aufgehängt 
A'urde, vielleicht an einem in die erde gelleckten fpeer 1 1 

unginus aut cenlenarius niallum indicent et in ipfo mallo 
r c utarn habere debent. 1 . fal. 47, i. 49 , i ; da (liefe Hel- 
en die einzigen des gefetzes lind, worin der artfagung 1 

les gerichts erwähnung gefchieht und beidemal der 
’cliild als erforderlich genannt wird, lo darf man ihn 
nicht bloß auf die Verhandlungen befchiäuken , von wel- 
-heu gerade die rede iß. hei dem reipus könnte allei- 
Jings der fchild zur gefetzlichen ab wägung des gelds 
’tres folidi aerjue penfantes) gedieut haben (oben f. 42 ö)> 
iher bei der feierlichen erbernennung ilt kein gebrauch 
les fchilds angedeutet. Nicht bloß das geld, auch der 
knocherr muße im fchild erklingen (f. 77. 7g) ; anderes 
Jellimrate der blinkende fchild (f. 74) und* nacli dem 
»othland. gerichtsbalken (f. 75) zu fchließen , konnte 
eicht ein geiich Lsfcli ild gemeint werden. In der Feier-, 
ichen volksverfammlnng auf dem runcalifchen feld 
vurde ein fchild an hohem fpeer au (gebangt : hie 
reguator) 

ponere caflra folet; tigno fufpenditur alte 
etecto clypeus, tune praeco regius omnes 
convocat a domiuis feudalia jura tenentes. 

Günther lib. 2 (Reuber p. 301 ). In den fagen von kai- 
er Friedrich heißt es, er werde zurück kehlen und fei- 
len fchild aujhängen (gericht hallen?), vgl. deutfehe 
agen J, 29 . 2 , 189 > und wenn mau auch diele fclülder- 
iclitung mehr auf den heerliann in kriegsuoth beziehen 
vollte, fo laßen lieh im alterthum gcbiäuche der beer- 
r erfammlung und des volksgerichls kaum von einander 


*) bemerken« werth, daß In bairifchen rechlshiieherü und nr- 
iindeii keine fpur yon leidlicher heguug der gerichts gefunden 
(ird. Maurer p. 220. 

II li li 2 
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treuneu. Merkwürdig weifen noch itu-dem becheler n. 
die fehöffen: u. wer es lach, «lab das dorf Becheln ve- 
den oder feindfchafl helle, lo lull der dickgemelt heir 
Friedrich Greifenclae (der gerichtsherr) feinen fchild 
henken in das dorf vor feinem liofe u. full da das dal 
befchirmeu u. helfen behalten vor fcliaden : und in da 
f. 347 angeführten formel fclilägt, bei einer feierlich« 
gericlitshandlung, der centgraf dreimal an die (mit drin 
Ichild aufgericlitele?) lanze , feine gemeinde aufrufend. 
Ich linde auch eines J'chwertpJah erwähnt: de gogrefs 
mag körnen felfderde, de leinenliege tufchen Rikelinp 
u. den Lokhufer dale , au den gogericlilstioel u. iiu ge- 
viclit fpannen u. kleiden u. An perd binden an der, 
J'chwerdpael vor dem gerichtsUoel und Jo verre de f 
perd umniegaen mag mit der haltern gebunden au dte 
pael, lo lerr mag de warf (das volk) gaen u. liaen to 1 
gericht. Nünning moii. monalt. p. 360. Außer des 
lehwert nennt Bodm. p. 614, aus welcher quelle wedl 
ich nicht, noch audere fachen zur fpannung der ge- 
richtsbank: man legte eijenhandfehuh, fchivcrt , find, 
Jeheere , fvhlcgel und heil auf die bank, wo lie bis za; 
auftiebung des gei ichts liegen blieben. Offenbar fiud die 
letztgenannten gegetillände Wahrzeichen peinlicher ce- 
richtsbarkeit *); man vergleiche das aufbinden des Jacbs 
und feile (oben f. 698- ) Oie gewöhnlichen gericht? 
wurden aber feit dem mittelaltcr blofl~ durch fpannung 
der bank (f. 813) und mit dem fiah (f. 76l) gehegt: k 
den oberheflilchen dorfgerichten hält der lehn 1t heiß k 
feiner rechten den hölzernen gericlilsllab , JchJägt der 
hiit auj den tijch (wie jener zentgraf an die lause 
felilägt) , gebietet llillfcliweigen und hält ihn in die hohe. 
bis «las geliebt geheget ilt. dann legt er ihn vor fich j 
und wiederholt den fchlag, fo oft die Itille unterbrochen 
wild; eben lo fchlägt er nach beendigung des gerichts 
auf den tifch und fpriclit: die weil niemand mehr fiirzu- 
briugen hat, wird das gericht hiermit auf ge J chlagn. 
Ettor anw. f. beamten p. 1343. Am fchluße des fr 
riclils pflegten, im gegenfalz zur baiikl’pannung, die bädt 
geßiirzt (umgekehrt und zuläminengeworfen) zu werde- 


*) auch bei dem feragerieht find ßrick, fchloft C’)> fchwt r. 
fymbolilch. Wigand p. 265 : den lieiinlicheu fchßppengruH f. ob« 
f. 140; das nothwort Iteinir dor Feweri feheiut reinir dorfe wer 
und flrik (lein gras grein serft.mdlicher , venu mau grein & 
grdn, grün nimmt. 
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2. elftes gefcliäft *) des richlers ift, ßille zu gebieten, 
gerichtsfrieden zu bannen: ein ilillc* gebot er liberal. 
Maria 74* fritle gebannen. Dietr. ahnen 72 b (formelu 
oben f. 53-) Silentium per facei dotes impcralur. Tac. 
Germ. 11; jretho lo llia tliinge anil jrelho i'on tha 
thinge. Af. 234; allir ineim fcolo i gridom Tara til Gu- 
laj»ings. Gulaf». p. 18; gericlile liege ik u. vorbede alle 
vvalt n. gewallfam fürnebment. Itngian. lit. 19; bann 
und frid gebieten^ dal) niemand ausgebe, er gehe mit 
Urlaub, niemand ingehe, er gebe mit Urlaub, niemand 
des andern flatt belitze l'onder Urlaub, niemand des an- 
dern wort fpreclie furnier Urlaub , und verbieten über- 
braebt hin u. her zum eilten, zum zweiten , zum drit- 
tenmal. Irfcber w.; her richter, ihr lullet verbieten ba- 
llig mutli u. fclieltWoiler , fonder acht, u. dal) liier nie- 
mand werbe, er time es dann mit vorfprachen, gebie- 
ten recht u. verbieten unrecht. L a ngc n ti ul lenfer hegege- 
licht; detFelben gleichen gebiete ich einem ieglichen, dal) 
niemand dem andern in lein wort rede, er tliue es dann 
mit verlaul), slal) niemand aus und ein gehe, e. th. e. 
d. m. V., fortan verbiete ich allen überbracht, dal) nie- 
mand aus feiner zahl (reihe) gehe, mein ehrw. herr 
habe dann nach feinem gut gedingt. Dreitier w.} item, 
u. wann der probU das Volk zulammeiibiinget,* fo fal 
iiu fcbuJlheitle gebieten allernienlichen , Wann er das ge- «■ 
l ichte wil betitzen, bi gehorfamkeit n. bi der bulle eines 
fielter (fexlarius) wins, dar ein iglicher friede halte u. 
ftvige u. keine hiuderfal lynche in keine wis, alfo das 
keiner dem andern zukalle ungeheifchet oder aue urloip. 
Kavengersh. w.; fo wil ich ihuu , als ihr wifet, u, fette 
mich felber in flat u. flol u. thue des gerichles bann u. 
Jriede u. verbiede kifwort u. fcheltwort u. alles was das 
gericlile krenken kan, datl er komme als recht u. fcheide 


*) vorausgehn die fragen, nach der tagzeit und befetzung der 
rcliüfleiihunk : foll der ricliter die fchüpfen tragen, oh es an der 
lagzeit feie, das er feinem junkern ditz gericht hegen muge? 
antworten die fchüpfen, es feie wol an der tagzeit. ferner foll 
der richter fragen, oh der lind zu der hege gemigfam befetzt 
feie? fo danu das mererteil der fchüpfen vorhanden, folleu di# 
fchüpfen antworten u. zu recht fprechen , es fei zu der hege ge- 
ntigfam befetzt, ob es aber tum rechten die nolhdurft fordert, 
foll es ball befetzt werden. Romuierslelder gcrichtshuch a. 1565.! 
darnach fragt der richter, ob der fchüffenßuhl ganz feie? ifi er 
nicht ganz, fpricht der richter, fo macht ihn ganz. Ul er ganz, 
fpricht der fchüff: ja er ifi ganz. Dveyüer. w. 


0 
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als recht. Schöplcnb. hofr.) zum andern erkennen die 
IchüHen, daß man den ring verbieten füll u. fchweigen 
u. zuhöreu die gereclitigkeit. Bifcbweiler w. ; recht tollet 
ihr gebieten n. unrecht verbieten, dazu haltigen mut, 
fcliellwort. Ilägerfches w.; hallwort , neidwort, ßreit- 
wort, fchcltwort verbleien. Geyeuer w.; vgl. überhaupt 
iluilaus 774- 775- Maurer p. 220. 

3. bis wie weit der umiland dem gehegten geriet; t 
nahen durfte, belUmmte entw. feil nud feil ranke oder 
Ixfondere Verfügung, z. b. das umgehende pferd (vor- 
hin f. 852). Fremde (ausmärker, ausmänner) muiteu 
lieh in noch weiterer ferne hallen: ok gelladet me uee- 
neu utmanue bi dem ge richte to flehende, befondern 
feßig fiite darvon tu blieben. Ohlsburger problteir. diele 
(io Jehritt hat auch das Uldendorfer liägericht. Za 
JBlankcnAein in OberhelTen bleihen die eigeuhörigea 
neun fchritte von der hülle liehen (oben f..3-U>.) L’bej- 
fchrcituug der gefelzleu fchranke wurde hart gebüik: 
wer da ouch trete in da£ gelluele vor deine geheilea 
dinge aue loube des lichters, der gibet zweite fchiilinge. 
Sal leider flat. (Walch 1, 42); wer ins gericht freventlich 
tritt, greift, fallt, hat fuß, haucl oder hals verbroeütt. 
Kopp ur, H6. 

I). Streit (dingflrit, lis foreufis.) 

Die anfieht, daß der procefs ein hampf fei, laßt Beb 
leicht durchfuhren, der klager greift an, der beklag 
wehrt lieh, die ladung ifl eine kviegsaukiindigmig, es 
gemeinde fchaut zu und urtheilt, wer unterlegen fa: 
zeugen und initfchwörende helfen auf beiden feiten, zu- 
weilen lölt lieh das ganze verfahren in das goltesurthd 
eines leihliehen zweikampfs auf. 

1. Klage y actio, caufa, Jahha, mahal , mahalezi gl 
monf. 366. 373. 378* mdlizze (intentio) N.' Bth. 60; «kr 
kläger fehreit, fordert, befchnldigt, er heißt darum ein- 
inane, reclamans (klage, clamor)', proclamans fe (i 
aliquo. Neugart nr. 705. a. 920). pulfans (in den cap- 
tularieu u. langoh. gtfelxen) , appellans (in iangob. fer- 
meln), iuterpellans , provecans , increpans. U rfpriiuf- 
licli bedeutete klagen, ahd. chlagön , lugere, lameu- 
tari; für denfelben hegrilF gab es noch viele ander« 
Wörter, z. b. ahd. gruu^nn und heuen (clainare) gotli. 
t'hpjan , ahd. ivuofart und beide zufamiueugefelzt wuoj- 
har6n (N. 93, 20), woher auch die peinlichen wi»i 
nud zetei'fchreie (vgl/ unten cap. VII) zu erklären flud; 
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. bdria (manifeflare , clamare) Br. 48- 134-138. 146. 

Das goth. fahan , gafakan iß increpare, acculäre, 
ifo das alid. fahlian objurgare, caufari, J'ahho der 
äger , agf. onfprecan (anfprechen) on/preca der- 
er; auch fcheiut das ahd. ftomvdn queri, caufari 

II C. 748) , flouwa caufa, actio, was im goth. iiaua 

begriff von judiciutn aunimmt, gerade wie caufa 

mafial beides judicium und actio ausdrücken können. 

dürfte fcultheizj) nicht bloß den richter (£. 755 ) be- 
hnen , fondern daneben den kläger (actor, exaclor, 
litor), der die fchuld fordert (f. 6 ll), wie er Jcu.1- 
cere heißt. Bel’chuldigung (crimen, criminatio) itt 
. xiht , inziht, folglich zihan (nhd. zeihen) oder in- 
t6n (bezichtigen, falfchlich bezüchtigen) auklagen, 

1 Gothen war, teihan noch einfacher nuutiare, indi- 
: , iudiceie und dicere iß ja buchßäblich teihan, zi- 
. iSi-At] läßt lieh alfo fehr nahe dem agf. tihtle (fern., 

. tihtlan) und frief. tiht (Af. 22) oder tihtega (mafc. 

16. 33- 34. 76. 122) bringen, welches gleichfalls die 
milchen Wörter für klage, anklage find. Umgekehrt 
te unfer heutiges rügen (publice indicare, denuutiare) 
her mehr den begriff von accufare, namentlich das 
h. vrShjan , ahd. ruogan T. 198, 4, woher vröb* 
cufatio) ahd. ruog/lap (crimen.) Laleiuifche klagfor- 

I II haben gewöhnlich die redensart rnalo ordine (oben 
. 33 -) tenes, oder: injuße habes porprifum (pour- 
s) Meicbelb. nr. 124. 125. Im mittelaller finde ich 
clerunge (poßulatio) oft für actio (klage) Haitaus 474 . 

3 , wie uns noch jetzt forderung und anfpruch , ati- 
•ache fynonym find ; da nun ebenfalls muuten pollu- 
e bedeutete, Haitaus 1.380, fcheint auch muot im 
ne von gerichtlicher belangung gegolten zu haben: lät 
r kiinec daj ungerihtet, 16 habe ich zetn keifer muot 
ill ich beim kail'er klagen) MS. 2, 49 b ; die geliebte 
lwortet: dir iß minne beiger danne reht, ich bin des 
’Wtes vrt (vor gericht kann ich deshalb nicht gefor- 
rl werden.) — Im altn. bezeichnet aZili, fakar aÖili 
len kläger, den nämlich, der als nächßer verwandter 

■ klagen berechtigt iß (von a$al, genus.) 

Verteidigung , defenfio, excufatio, negatio, ahd. 
ert, antf'egida, anlf'eida. Der gegner oder gafacliio 
nil dem man fache iiat) I. fal. 53 heißt, pafliv genora- 
ien. der bei leigte , geforderte , belungte, pulfatu » , 
er iniilitigo N. Blh. 57 , der bemdlöto; activ genow- 
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men der halt wehrende (altn. verwandt), vertheidigende 
(altn. biargandi) , entfehuldigemle, defendens, repul- 
fatls, *) l,r leugnet des klägers behauptung und wi— 
derjnricht ihr, alid. jarfahhan (negare) verfaken Sfp. 
In den allen fbrmeln pllegt es zu heißen; de torto me 
appellalli (oben f. 33 )-\ zuweilen auch: mala ordine 

qtlaeris. Neug. nr. 7l)5 (a. 920 ) Er reinigt lieh von der 
befchuldigung durch beweile, diele reinigung hieß agf, 
und frief. lade (ahd. leila ?), altn. JkirJla. 

3. fellgeriieines Verhältnis. Naplt dem grundfatz, daß die 
freibeit ein beinahe unantallbares gut ilt, befand lieh der 
beklagte irt giinßigerer tage tds der kläger. daher 
wurde die 'klage .erleb wert, die vei theidigung erleich- 
tert; a bi$ andjac fviZere | ’on/ie onfagu (immer ift 
das leugnen Harker als das behaupten) Lautet die agf. re- 
gcl, 1. Ällielr. 2, 9. Daher hemmen nicht allein iörm- 
fichkeiten und triften die Indung und felbll das verfah- 
ren gegen den aasbleibenden, londern es wird auch auf 
olle art der beweis der unlchuld befördert, dev beweis 
der fchuld gehindert, vgl. Rogge p. 215* Schon das ift 
ein großer vorlheil, daß der beklagte nur von feines 
gleichen, von feinen laudsleuten und genoßen uiid irr 
feiner heiuialh **) gerichtet werden kann. 

E. Beweis. "J-) 

in civiifachcn pflegten zeugen und urkunden zu bewer- 
ten, in peinlichen eid, eideshclfer uud gollesrntheile; 
durch diefc reinigte lieh der beklagte, die beibriugung 
jener laliete mciit auf dem kläger. 

i. Zeuge war jeder freie 77 ) > der bei einem verhan- 
delten gelohäft in der ablieht zugezogen winde, daß er 
es nöthigeulalls durch feine austage beliätigen köunte, 
oder auch jeder matlgenoße , dem mau, ohne befondere 

*) der beklagte eubnßet , enJhichet fleh dem Kläger. Haluus 

318- 319- »gl- b cn - zl > l'v. p. 316* 

**} wo fein tupf fiedet uud feiue gäbet fallt ((formet oben 
f. 33.) 

tO Kogge Hort feine vortreffliche d.irfietlnng (f. 93 bi» 231) 
d<mh die paradoxie, vollkommene beiveislv ßgLeit hi character de» 
«Itgermanili bei» procefles ff. 93. 2170 Hie heweisarteu , welche 
galt du, find freilich ganz andrer art, al» die heutigen. 

i*i) rengeii über freie miißcn wieder freie , ihre genoßen fein. 
Sfp. 3. 19- fchwäb. landr. ^0 SmK. 271 Schilt. Tgl. Meufcis ge- 
fchichtfurfcher 2, 1G3 (tuk. a. 1276*) 
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Zuziehung, kundfchaft vou einem' allgemein bekannten 
gegenttaud Zutrauen malte. Falt alle gefchäfte wurden 
lymbolil'cli eingcgaugeu und das fyiabol füllte nicht bloß 
die befonnenheil der handelnden lelhft trecken fondem 
vorzüglich bewiikcii, daß die handlung' recht JiTinlich 
iKiek für ltiick in die äugen und obren der zeugen fiele 
(Kogge 104.) telies qui auilierunt et viderunt (oben 
f. 555 ) > ohrenzeugen, augenz« ugerr; aurett munitictle» 
tlici videutur teliimonia, quae rei muniendae iidervjunt. 
Carpentier 1 , 393« Hierauf gründete lieh der alte ge-‘ 
brauch, den zeugen beim uhr za ziehen (oben f. 144. 
145) vgl. Kogge f. 114-117- *) Das wort zeuge fdblt 
leile ich von nichts andertn als von ziehen her, fei nuu, 
der zugezogno, oder der olngezogne gemeint ; darum» 
heißt es in ahd. (bairifehen) glotfeu: zi urchundi siohan «, 
inonf. 337 . 349 . 309 . 366. und im fchwäb. laudr. 23, 1 
(Schilt.) ze geziugen ziehen $ 23 (Senkenb.) geziuges an 
einen ziehen (getüges tien. Slp. 3, 54); zuo geziehen. 
Iw. 2868 wird von Benecke -p. 347 durch zu zeugen 
aufrufen erklärt» Zwar vermag, ich weder ein golb. 
tiuha, alid. ziugo oder ziuho für tefiis **), noclt weniger 
ein ahd. giziuc, giziugunga für tellimouiimi 7-) nachzu- 
weifen j auch den übrigen mundarten gebricht derglei- 
chen. (JIP. hat veilvbdx für nupTV*', vcitvddij>a für - 
ftuQTVQtov; Halt der granyn. 2, 10- 578 gemuthmaßten 
compoiition möclite ich jetzt’bloße ahleitimgsbucl»llaben an- 
nchmen, veitvä (wie vilva) und dann in veitvöds erweitert, 
fo dall daneben abkuuft aus vitau (novilTe, urfpr. videre, 
fehen) bellümie. Das agf. geeit a (leftis, d. i. confeius) ge- 
vilfcipe (tcllimonium) ahd. giwi^o (teflis vgl. kawig^uu 
confeios. emm. 408) kiwhjida, giwisjuefli, giwisjfcaf (telli- 
monium) altu. vitni (teflis) ff) fcltwed. vittne, dän» Ytdue 

- ; 1 . . ■ " i 1 '..(i,, 1 * 

*) eine andere Feierlichkeit war das rinum teßimoniale (oben 
C. 191.) 

**) inlid. geziuga (tefiis) Nib» 214t, 4» nicht fchlechter fchelnt 
die form geziuc (urk. von 1253 in Meulels gefchichlforlch. 6> 262) 
Körth. 87 z ‘ llc am"b. 19® Lf. 1. 96. «nigb. lO® » der piur. geziuge 
lieht Parc. 782: das' geziuc (tcliiiiionitiuij Iw. 72» 114. 219 bihte- 
buoch p.67* der geziuc (tefiiniouium) JJcrtli. 85 mit valtcher ge- 
ziugutigc. ibid. p. 52> getüc/i Sfp. 3, 88» 

f). verfchiedeu iti da» mafc. giziuc (u pp, watu», inlituinentuni) 
O. I. 129- V. 23, 24t* monf. üif)- 356- g«uug N. lilh. 79. 167 . 
Arifi. 136» mhd. geziuc. IMS. 2^ 207 a » 

•fv) in vottr (tefiis) vAur < > ul.» [)• p. 255» , vveun e» verwandt 
ifi , weiß ich den vocat nicht zu deuten. 
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liegen nahe, such da* flav, vidoh (teftis, von videti 
Teilen) ; man vgl. gotii. vit6\> , alid. wi§öd (lellaiuenlum, 
lex) giwü'sjent (teüantur). ü. II. 10, 25. Ein dritter ahd. 
ausdruck und l'ogar der geläuliglle ilt urchu/ulu (leltis) 
K. 55* emm. 395. urkundo O. II. 3, 6. IV. 14, 30- V. 
17, 21. urcundun vehllicliö ftelles idoneos) capit. a. 819- 
urchundi (teltimonium) iucki uicliundi (fallum t.) dar 
niuwa urchunde (novum teAaraeiitum) N. 101, 18. ki- 
chundida (teflatio) gL lun. 253« urchuudituom (altetialio) 
etmn. 389* , 

Markgenoßen konnten über alles zeugen, wovon ihnen 
gemeine kenntnis beiwohnte, namentlich wenn es auf 
echtes eigenthum oder auf mark frevel ankam (Rogge 
99-102.) Andere zeugen galten aber nur für das ge- 
fcliäft , bei welchem Ae zugezogen worden waren 
(Rogge 102-110), für Handlungen der freien Willkür 
fowolil als für pi oceffualifche. *) nielit alfo für ereignifEe, 
die tie zufällig fallen oder hörten, namentlich nicht für 
verbrechen (friedensbrüche). Zugezogue zeugen hatten 
Verpflichtung zur ausfage und konnten manniert wer- 
den (Rogge 118*), die ausfage gefchah eidlich, ausge- 
nommen bei den Langobarden (Kogge 120-122.) 

Das abgelegte gültige zeugnis entfehied die fache, ohne 
daß vom gericht noch ein uriheil gefunden zu werden 
brauchte (Rogge 123-127.); der zeuge, indem er die Wahr- 
heit jagte (veridicus, ahd. warfecco Hoflra. 13,6- vgl. be- 
wan en Parc. 783), war folglich in der tbat urtheilend und 
hieraus leuchtet ein zufannnenhang zwifchen url heilem und 
zeugen hei’ vor, der befonders fiir die ältefte zeit, wo e» 
noch keine Händigen fchöfle» gab, unverkennbar ift. Facti- 
fche Wahrheit und rechlswahrheit waren in folchen fallen 
eins , die aui'gerufnen mittuärker, die maunierten zuge- 
zognen zeugen waren alsdann die urtheilenden racliin- 
burgen. darum begegnen Ach auch die benennnngen vila 
(olien f. 778) und orkene (f. 779) mit gevita und ur- 
kundo, darum herfcht bei den urtheileru wie bei den 
zeugeu die ßebenzahl : tune juraverunt ifli facramcntum, 


*) zugezogue zeugen, die einem gefchäft nicht bcipflichten 
wollten, brauchten fich bloß aus dem gericht zu ent fernen-, Ka- 
cbilt et Heriprcht filius ejus eidem tefiificationi confoutire noleu- 
tes de placito evaferunt. GuldaA nr. 95? ein rilter geht rim ge rieht, 
will fein iugeßegel nicht au den briet henken. Weuk J, 297 
(»• 1324 ) 

( 


i 
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quotl inde veritatern (fitere deberent hoc eft ( fieben 
namen), polt facramenlum dixerunt, quod ipfa(m) eccle- 
lia(ra) baberet injuUe perpiil'etn (porprifam). Meichelb. 
nr. 125 die ßeben nächlten anllöUer (das / iebengezeug ) 
entfcheiden den breit über einen acker. Bodrn. p. 642; 
mit fiben iiberj'ait und iibervarn (überfuhrt, iiherwie- 
fen) nach landesreht. MB. 3, 212 (a. 1362) 21. 430 (a. 
1374) 22- 349 (»• 1347-) > darum endlich wird der aus- 
druck judicare von zeugen gebraucht, z. b. Meichelb. 
nr. 125: teil es qui praefeutes lüerunt et haue caufam 
dijudicaverunL 

In der regel wurden die zeugen vom kläger zum be- 
weis feiner klage beigebracht, doch konnte auch der be- 
klagte durch lie das gefchäft bewahrheiten lallen, worauf 
er feine vertheidiguug lliitzte. 

o. Urkunden (inftrumenta, chavtae) verilärkten den zeu- 
genbeweis oder vertraten deffeu ftelle (Rogge 132-136); 
iie waren dauerhafter, weil die zugezognen zeugen all— 
mälich verliarben und in der mai’k eine gemeine kund- 
fchaft untergeben konnte. 

3. Eideshelfer , conjuratores , confacramentales , coad - 
jutures, mitj chwörende ; alte benennungen find hamedii 
und gieidon (gramm. 2, 752); eides helfer itt aus den 
quellen noch nicht nachgewiefen (Rogge p. 136), hilf 
mir mit ciucin cide! fagt Bcrth. p. 87- und beifpiele 
von helfen , hiilje in diefem linn hat Haitaus 281; nie- 
derländ. urk. haben volgers (pro cxcoL 1, 389) vgl. Du- 
cange f. v. jolgarii. 

a. einen friedensbruch konnte, von markfreveln abge- 
fehn, der kläger durch zeugen, die beim verbrechen 
zugegen gewefen waren, nicht bew'eifen, vgl. die Helle 
des Agobardus, Rogge p. 96. Der beklagte hingegen 
durfte fich von der wider ihn erhobnen befcbuldigung 
durch eid oder gottesuriheil reinigen ; ihm lland vor 
gericht der erile beweis zu, wie qoeh heute im ducll 
der erile hieb oder fchufi dem gefoi’derten. daher es in 
den gefetzen lieißt: compunat aut, li negaverit, juret. 

b. diefen eid leiliete er im höheren allerthum, wo der 
glaube an die Wahrhaftigkeit des freien mannes uner- 
fchiittert llaud, walirfcheiulich allein*) ; zur zeit der 


*) ich folgere es einmal aus der bepiinfiig'mg bevorrechteter 
ft.mde iiu gebrauche der eideshelfer bei eiuigeu voiksfiaiumcu 

» ' 
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t , 

grfchnebnen gefelze aber fchon in hegTeitung einer be- 
H in unten anzahl verwainlten und bekannten, die gar 
nichts von der that felblt zu witteu -brauchten, fondern 
diu befchwnren, daß Jie au dfe betbeuerung feiner un- 
fclmld glaubten. Sie verRärklen den eid desjenigen, 
dem lie bei ausgebrochner fchde zur feite geltanden hät- 
ten und dem lie das verfchuldete wergeld zu bezahlen 
helfen mullen. *) Gefahr, dalV ein wahrhaft fchuldiger 
lieh mit feinem leugnen von aller buhe befreien könne, 
wurde durch leine eigne furcht vor den folgen des 
raeineids und durch die fchwierigkeit, wenn verdacht 
auf ilim ruhte, cideshelfer zu linden, entfernt. Kilt als 
treu und glaube abnahmen, fieng diefes recht des. an- 
geklagteu an verderblich zu werden. 

c. Kogge hat p. 15(i - 1153 ausgemiltelt, wie die zahl der 
eideshelfer nach dem betrag der auf das verbrechen gr- 
feizten buhe **) ermeflen, wie all'o baupt lach lieh die 
gt-öße des wergelds beriicklichligt wurde. Bei den Ri- 
puariern konnten zweiundiiebenzig eidheller auftrelen. 


(hernach unter c. d.); dann aus einzelnen felbff fpäteret» fpuren. 
Namentlich reichte der u’ejrph&lifche freifchöffe mit feinem bloßen 
eid, ohne heller, aus: Io lall die beclagede Iriefcheffe hehben 

ein fwert bi lieh u. feiten dat vur lieh u. loggen duir twetie finer 
rechten vinger up u. Iprecheu alfus: here friegrevc , der hovet- 
fiiitke u. der hovetfaken u. duit, die ir mir gefacht hebbei« u. 
der mich der Cleger betict, der bin ich unfchuldig, dat mir got 
fo helpe u. alle line heiligen! u. fal vort neiueii eine«* crutzpen- 
niug u. vvcrpeu dem Iripreven tot oirkimden u. kere» lieh um!» 
u. gaiu liue firate . . * alfus fo mach ein frifcheffen line uufrholt 
doin mit finer einen haut u. bedarf dair geiner hulpen to. Wi- 
gand p. 555. 55fi. vgl. 37 g. 379- Noch allgemeiner redet das 
Schiveimor veftenrccht : item dar twee vveren , de lik hedden an 
gerichte u. quemen to der unfehuld, fo mag ein vrieman daraf 
gau met finer vorder kand u. ein eigen fe lieft ree le fite. So bietet 

auch Sifrit allein die Land zum reinig uugsei’de. Nib. 801* 802* 803. 

*). nach Rogge f. 142* 145 find die conjuratoren kein beweis- 
mittel, tinr eine gefctr.liche an t wort auf die klage, zur Vermei- 
dung von feiudfehaften ; tdleiu fo gut der eid de» l»eklagtet> für 
feine unfehuld beweift , muß es auch die verftärkuug diele* eids 
und zur heiuruung der felule gereichte alles gerichtliche verfahr 
ren, auf das fich der klüger durch die augeflellte klage, der be- 
klagte durch feine antwort eingelaßgii hatteu. 

**) urfpritngüeh eins damit abei* fclion ungenauer ifi eine fpä- 
tere befiiiumung bloß nach der uatur des Verbrechens : wird ein 
man befrhuldiget uiub. ein bezieht, das foll er verreckten mit fein 
eigner haud und ein denbu felbdrilte ti-, ein raub felbfibeudc u. 
ein luord felbdrizehcude. Schulte» Coburg 2« ur. 53 (a* 1412.) 
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' . ' ' • 

Die genauiie bcrcchnung galt unter den Friefen, welche 
nicht nur beim wergeld den J'tcind des getödteten , Son- 
dern auch bei der zahl der milfchwöreuden den Jiand 
des beklagten anlchlugen. während alfo z. b. ein uobills 
mit 80 fchfll. zu componiereu war, gleichviel ob ihn' 
ein nobilis , über oder lilns erfchlagen hatte, rauite der 
lieh reinfehwörende nobilis 11, der über 17, der ülua 
3,5 conl'acj amenlajen Hellen ; wurde hingegen auf das 
wergeld eiues lilen geklagt, fo brauchte der nobilis 3* 
der über 5, der Ülus 11 eideslielfer beizubringen. 
Welche begiinfligpng und erfchwerung, lieh, nachdem 
man edel , oder hörig war, felbvierte oder felbfechsuud- 
dreißiglie zu reinigen! 

d. ein anderer einfluß der lla n d es ver h ä 1 tnilTe erfcheiut 
bei den Saliern, Sie geltatteten bloß dem adel , eides- 
heller zu gebrauchen, dem freien ausnab msweife dann, 
wenn es der kläger zufrieden war. Wollte er nicht, 
fo mulle lieh der freie gleich dem goltesurtheil uni er- 
ziehen. Diefe bemerkung Montesquieus ill von Kogge 
p. 147-151 lehr wahrfcheinlich gemacht und gegen Eieh- 
üorns zweifei noch näher vertheidigt worden iu der 
abh. de pec. leg. rip. cum fal. nexu p. 24-26. 

e. wie die frief. eideshülfe nach dem Hand erfchwert, die 
falifche dem Hand der freien beinah entzogen warf fo 
befchränklcn He Langobarden, Alamannen und ßaiern 
auf andere weife, welche gleichwohl an jene zultimmung 
des klägers bei den Saliern erinnert. Sie erforderten 
für jeden fall facramentnles nominati und electi, jene 
bettimrnte der kläger, diele der beklagte, nähere auseiu- 
anderfetzung bei Kogge p. 169-173* 

i i 

f. nur freie männer taugten zur eideshülfe, wie nur He 
des . wergelds fällig waren. Da die Friefen auch dem 
lilus wergeld gaben, ließen üe ihn gleichfalls zum mit— 
fchvvur; bei den Burgundern waren freuten und linder , 
bei den Langobarden fpäterhiu weiter und knechte zu- 
läflig. Rogge p. 1(18. 

g. eideshelfer galten bis in das fpäle mittelaller. Noch 

aus dem jahr 1548 fuhrt Haitaus 1869 ein beifpiel an. 
Im w. von Weiter (a. 1239 ): quicunque in terminis 

opidi occiderit civem aut extraneunr, feptima manu Ju- 
rabit de innoccntia fua, quod H non feceiit, ex tune 
vadiabil fculteto. XXX libr. den., quod li non feceiit, 
exlciminabitur. Berthold eifert in einer predigt gegen 
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die fitte (p. 87): fd fprechent eteliclie, gevater, oder 
Iwi er danne wil, hilj mir mit einem eide , und wizze, 
ey ift ficherlichen war; wes ich l'wer, des mäht dü 
ouch woi fwei n, ich titerne d ehein guot, dasj ich fwiiere 
ihtes, eg; wasre danne war. Und fwereft du dar üher, 
16 bitt du Beides meineide. wanne mau git dir den eit 
alfo, dag du feheil oder lioerell *); du l'olt wij^en u. 
nit waeuen. ift, dag halt jener rehl hat, des geziuc du 
da bill u. dem dü da hilfejl fwern, fö bift du doch 
meineide. 

h. für meineidig galten eideshelfcr keineswegs, wenn He 
die unfehuld eines fchuldigen hefchworen hatten (Rogge 
p. 169)» unterfchieden lieh alfo von eigentlichen äugen 
und ohrenzeugen, deren falfchcr fchwur immer meineid 
war. Bei den zeugen, könnte mau Tagen, ift die Wahr- 
heit einer beftimmten ausfage (das verdiet) das wefent- 
liche, die förmlichkeit des eids tritt bloß hinzu ; hei de u 
conjuratoren ift der eid die hauptfache, er hat nur einen 
allgemeinen inhalt. Gleichwohl fcheinen eideshelfer und 
zeugen nicht feiten zufammenzuflieflen, wie es Rogge 
von den ripuarifchen f. 178 felbll einräumt, -und es ilt 
ganz natürlich, daß der fprachgehrauch fowolil die rnit- 
fchwörenden zeugen nennt (Rogge p. 137), als die zeu- 
gen helfer. **) Auch die zeugen heilten nonunati 
(Goldaft nr. 22) und electi (geeorene to gevitfeipe), l>e- 
fonders in ihrer richterlichen eigenfehaft (oben f. 779!; 
von den zeugen feneiut, wenigftens fpäterhin, die fle- 
hen zahl ebenwold auf die coulacramenlales übergegau- 

* en, vgl. Sfp. 3, .32. Haitaus f. v. befiebnung und 
)reyer zu Rein, vos p. 127-145. Der beweisfuhrende 
Hellt 21 mann zur fchranne und nimmt daraus ß, dag 
fein haut fclhßbent ltunt. MB. 6» 451 (a. 1436-) Die 
gefchvvornen gerichte, dünkt es mich, kann man weder 
aus rachinburgen noch aus eideshelfern allein, man muß 
lie vielmehr aus beiden zufammen herleiten (f. 785.) 

i. vielleicht erklärt lieh ebendaher, warum auch in ci- 
vilfällen eideshelfer Vorkommen (Rogge p. 151. 189 und 
die oben f. 794 angeführte urk. von 107.3), noch mehr, 
warum He der kla'ger zur bekräftigung der klage vor-/ 


*) ftellt dir die eidformel auf gefelui u. gehört hüben; ver- 
luuthlich zu leien: lieheft oder hcerleft. 

**) helfe u. geziuge (teßiiuouimu) briogeu. Trift. 18268* 
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führte. (Rogge p. 186-189-) Turn vero inauditum fce- 
ius de regina Uta divulgatum eit, ut corpus fuum i nie— 
L'ebrofo ac iniquo manciparet conjugio. quod ipfum Ra- N 
Jisboua urbe raenfe junio juxla primorum praefentium 
iudicium 72 jurantibus diflinitum comprobalur. ann. 
'uld. ad a. 899- Pertz 1, 414* Den klüger begleiteten 
inverwandte und freunde vor gericht. Dtcyer zu Reineke 
p. 50-54. Ini rugian. landrecht tit. 19 wird als aller 
gebrauch getadelt, daß der kläger mit zwei eidlielfern 
Jeu beklagten des inords, deilen er ihn zieh, fchuldig 
’chwören durfte. Nach dem augsb. Itadtr. überßebenet 
Jer kläger den peinlich angeklagten. Walch 4, 157. Kin 
gedieht des 14. jh. (Lf. 1, 9G) lagt: 
fechs geziug heliu erkorn, 
die hänt geholfen u. gefworn, 
der libent wil dir helfen niht, , 

des rät ich, da£ du an gericht 
läjell dln llage beliben. 

Wer in Ditmarfen gegen den mörder klagen wollte, , 
inulie 30 nemeden (alln. uefndir), jede aus zwölf man- 
nen beliebend , überhaupt alfo 360 eidhelfer Hellen. 
Dahlm. zu Neoc. 2, 546. 

i. vou der feierlichkeit der eidesleiftung mitfehwöreuder, 
nfofern Jie die allgemeine, für jeden eid gültige ift. wird 
:ap. VJl gehandflt; zuweilen fcheinen aber bei der 
r nordreinigung befondere fÖrmlichkeiten vorgefchriehen : 
tem foe wie in den heiraaill (hegemal, gehegtes gericht) 
aeroepen is ende hem ontfchuldigen will, die fall koe- 
men aut gerichte in eenen hemde, in een nederklet, 
bloitshoveds, bairvoets ende biens, funder ifer ende fun- 
ler Rail, ende Jine volgers fuuder goirdel, funder mes, 
bioithoveds (pro excol. 1, 389) vgl. oben f.734. 

. auch in TVales galten eideshelfer u. zwar in großen 
zahlen, die /ich gleichfalls nach dem wergeld richteten; 
To fchwuren 100 , 200 , 300 nachdem die büße 180 , 360 
oder 540 betrug. Probert p. 204. zuweilen fchwuren fo- 
gar 600. id. p. 208- 261. 

4 . vom beweis durch gottesurtheil cap. VIII. 

F. Urtheil. 

1. das urtheil war die antwort der fchöffen auf die ih- 
nen vom richler geflellle frage. In friedensbruchfachen 
fanden fie f welche gefetzliche compolition der eingeÜäa- 
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ilige beklagte zu zahlen oder mit wie viel cidcshelfem, 
mit welchem gollesurllieil der leuguende ticli zu reini- 
gen habe. in cirilfachen legten he dem klüger beweis 
auf: tuöhte er davj bereden , des fülle er geniezen, niöht 
er aber des niht getuon, da£ folde ihm fchaden. Han- 
felm. nr. 68 (a. 1298.) Dem beweisliihreude» wird der 
gegeuttand der klage zuerkannt , dem beweis fälligen 
(lugborilig lieht bei Walch 6, 84) aberkannt, eine nie- 
derd. urk. von 14,30 in Grupen difc. for. p. 564 liat to- 
binden und' af binden für adjudicare, abjudicare. 

2. vor ausfprueh des urtheils durften die urlheilenden 

eiiauterung dunkeler puncte begehren, eingebracht : et 
fei diißer, daher die nolen kein urteil finden können, 
heredes praefentes offerieren lieh, es licht zu machen. 
Iioheneggelfer meierding. Unter läutern wird jedoch 
auch die anfechtung eines gefundenen urtheils vor an- 
dern fchölfen unter demfelben richter gemeint; vgl. das 
frief. Jkiria Br. 33. 123. ; 

3. Wulfen die urtheiler das recht nicht (das gericht ift 
des Urteils nit uvrihtic Bodm. p. 678), fo fahren fit 
aus zu hofe (oben f.8340 

4. cibßimmende urtheiler pflegten wohl mit einer forme! 
zu fchlieflen : fweiz bezzer vvei^ des felben jeher (oben 
f. 54) oder: kumie anders ieman ilit gefagen, der fpreche 
fuudev minen zorn. troj. 280-i. Hierin lag auffordernng 
zur folge oder zur fchelte. Gewöhnlich galt tiimmen- 
mehrhpit. ' 

5- folge ift, wenn dem urlheilenden die übrigen fchöf- 
fen oder auch die umllehendeu freien männer beipflich- 
teteu, vgl. oben f. 770 die collaudatio und das waffen- 
liilnen; in.ellu allir, at liömim mtelliz vel. Nial. c. 64 
var J»at imelt, at haim taladi vel. ib. cap. 56. 142- ein 
unerfolgtes urtheil ili kein urlhcil (es kommt niefit über 
den dritten mann) Bodm. 669 j fententia per approbatio- 
rrem et collaudationem , communem, quae volga dici- 
tur, ab omnihus et lingulis llabilita. Treiller w. (a. 1340). 
teilten das recht u. hatten des die volge. Bodin. p. 676; 
da gab frag volg u. das reclit. MB. 4, 498. 499 (a. 1425); 
ouch horte ich ie die iiute des mit volge jehen. Waith. 
31. 1; diu urteil vor-dem liehe wart gefprochen ende- 
liche u. gevolget von tlen beeilen. Wh. 2,84*; da volge 
u. urtel wart getan. Parc. 2889; äne volge. Fiiged. 7(X): 
urteil wirt due volge niemer vrome. cod. pal. 3-t<4 
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ul. 19 b ; mit volge u. mit vräge ledic gefagt. Lohengr, 
>25 > des volge icli , Iprach Jftngrin. Reiuh. i*k)4. 

i. ein gefundnes urtheil anfechten hieß : es fc/iclten 
hlalphemare, Marner) «der Jlrafen . Im alterthura 
tonnte dies durch ein gottesurthei l gefchehen, die ent- 
ciieidung über das erbrecht der enkel zu Otto des i» 
'.eit (oben I. 471* 472) fcheint auf folehe weife liervor- 
’egangen zu fein , vgl. Rogge p. 91* auch erkennt dei‘ 
älp. 2, 12 noch dein ui theilfcjieltenden Sachfen , im ge- 
'enfatz zum Schwaben, den zweikampf zu: fchilt eu 
iaffe en ordel unde tiüt hes an line vorderen hapt u. 
in die meren menie, he mut darumme rechten J'elce- 
r evede liner geuotett wider andere fevene. fvar die mere 
nenie fegevichlet, die behalt dat ordel. *) Die gewöhn- 
iehe Wirkung des Icheltens, wenigltens fpälerhin, war 
iedoch, daß der Hreit vor andere urlheiler gebracht 
wurde, entw. unter vorfitz desfelben richlers oder bei 
.inem höheren gericht, Schilt man eu ordel , des fal 
man tien au den hogetten lichtere unde tolell vor den 
iOning. Sfp. 2. 12. flamde fal man ordel fcelden. ibitl. ; 
lat ordel wart gefchulden u. tor ei kentnifTe der herrit 
irc/chaven (gefchoben). Witzenmiilel)l•. p. 20- Von dem 
tall, wo nicht die ganze bank, nur der findende fehöfle 
refcholten wird, geben die magdeb. fchöppeiuu theile fol- 
gende formel: das urlhel, das mir funden ift, das J chill 
'eh und ilt unrecht u. will ein rechteres finden u. bitte 
Jie bank ein rechteres urtheil zu finden und bitte den 
’chöppen aufzullehen, des urtheil ich fchelle. Auch 
.ver nicht partei war, ein bloß umftehender fchölfenba- 
er mann, durfte das urtheil fchelten, das ihm nicht 
•echt gewiefen fcbicn ; ein folcher tnulle ficli aber un- 
verzüglich felbft auf die bank fetzen und ein hcßeres 
weifen oder buße erlegen: fchilt ir ordel en ir genot, 
le fal des banles biclden en ander to vindene, fo fal 
ene uplian, det ordel vant, unde defe fal fik fetten in 
ine Hai u. vinde dat irne recht dünke. Sfp. .1, 69*5 wart 
gefunden, we en ordel im gericht e Jchulde unde neen 
beter junde , des enmochte he ane Imike nicht gedan 


*) Kogge p»90% 91. Hebt diefen zweikampf auch im htnter- 
’rund einiger frank, gefetzliellen. warum follte aber ilie colnpro- 
batio und convlciio nicht durch eiu von andern rarhiiiburgen ge- 
[iindues urtheil, dem folge gegeben wurde , gefcliehrn lein ? würde 
lie lutße von 15 fchilt. fiir jeden der lieben racliiub. palten aiU 
einen, der im gottesurlhcil unterliegt, 1 t 

lii 
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hebben. Harzer forftding §. 6S. ; firaft einer des rat hä 
gegebnen befcheid u. uriheil u. erfindet es nicht befler, 
der muß einem ieglichen im ratli 5 fchill. befondeis ge- 
ben u. fo lange im gehorfam bleiben, wie es die malte 
gewonheit ili. *) Teicheier llat. (Walch 5, 171.) Jede» 
nrtheillchelten mulie gleich zur fielle , unverwandte* 
fußes (Walch 7, 310) im fußjlapjen (tlante pede. Oden- 
wald. landr. 69) gelchehen, ehe ihm folge gegeben war; 
denn lonli wurde es rechtskräftig (ßodm. p. 664- 669- 
675.) Auch wa<£ v r or dem doi fgreven u. den nachge- 
boien gewifet Wirt, wolde lieh iernand Jes beruofen 
gein Keuchen an das oberfle gerichte, der mag ij tuu 
unverzogenlich , unberaden u . fiarides fußes , e er Zun- 
der fick trede. Orths rechlsh. 3, 699* vgl. aiun. zur 
fraukf. reform. 4, 828- 832- — Sol da$ geteilte gelten, 
fone wU ichs nicht befcelten. Parc. 6392- 

G. Vollfireckung. 

ein ' rechtsgültiges urtheil, welchem folge gegeben war, 
wurde in der regel fchnell vollzogen, namentlich die ge- 
gen den mifCethäler erkannte iirafe. Betraf der fireit 
liegende habe, fo wies das gerirht den beklagten aus 
dem beütz , den kläger in den belitz, heides gefchah 
mit föimlichkeit. war in fahrende habe verurtheill, fo 
erfolgte gerichtliche Wegnahme , pjandung, manum 
fuper fortunam ponere 1. fal. 48. manum mitlere in for- 
tuuam, de furluna tollere. 1. fal. 53} lichter und raclün- 
burgen begaben lieh zur Wohnung des fchuiduers u. 
pfändeten. Den Ripuariern hieß diefe wegnah me firu- 
dis legitima, von ltrudan (rapere, tollere, oben 1.635) 
1. rip. 32.51. gerade wie den Friefen rdf (raub, fpo- 
lium) Fw. 290- Wider den lieben mal geladenen uui! 
ausgebliebenen fchuldner durfte zwar Itrudis verfügt und 
ausgeübt werden; allein fo Hark war die achlung vor 
feiner freibeit, daß er, wenn er wollte, dem verfahren 
widerfprechen und lieh auf ein gollesurtheil berufen 
durfte, dies gefchah fymbolifch damit, daß er Jeu. 
fchwert zog und vor den thärpfojlen legte: quod ü 


*) diefe uralte gewonheit kann man beziehen auf die 15 fchill. 
büße an jeden der fleben rachinburge (1. l’al. 60) oder auf die 
clamatorca, qui nee judicium Icubiiiiorum ndquiefcoie nec blafph*- 
mare (weder folgen noch fchelten) vollint , ut in cujiodia recludnr- 
tur (iiu gehorfam bleibeu) doucc nimm e duobua iaciaut. Georg. 
697. 1233 1316. 
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n Aviivlem conlrndieere voltieril et ad ja, tu am fuatn 
/ paia tracta acceiferit ft ccm in pvrta live in 
e poiuerit *), tune judex lidejulibres ti exigat, »( 

1 egera repraefenlet el ibidem cum arinis luis iüii» 
eontrfnium fuuin fe tiudeat deltnfare. 1. rip, 32. 4. 
millelaller vollitreckte der gerichtshote die pfari- 
•g ; und wan der front klnnpi u. penden fal vur die 
teil ader von ander fcludt, die zu Fell ktixlitn liclit- 
e erwonnen ilt u. kumpt vor des mans dürr© u. • 

t die dürre zu, fo fnl der frone bi einen laidt gain 
lieifehen irae die dürre ufdoin. fr lieber \v. Der 
,t kann die niclitbezablle reute lallen heifcheh vou 
iCe zu häufe und mag dann pfandlieh gebaren (llait- 
1473- 74): und wer ill, da^ der alfo l'ciiuldig were, 
inheinoifch Were U. daz des laudes Irode in dem huf* 
ide ein kint oder gelinde, da£ nil mündig oder ver- 
idig were, da^ zu fagen, fu lal der oder die alfo 
uldig lin darumlie hit ver'ultig fin; findet er aber 
3 das mündig oder vcrllemlig li, dem fal er das fagen 
hat domidde genug getan. Crotzenb. W. Von der 
Kreuzigung oben f. 1 72- 1 73- Bemerkenswert h iß, 

A man bei gr waltfamer Öffnung eines lianfes nicht 
iloli und thiire erbrach, ibndertl ein jach der wand 
ißieß : fo delt die aefga, dat di fchella gunglia fchii 
da fordele, alder daf lins bilitfen is, alle riucht is, 
t J)i di ne wagh inbrecla fcbil, ende neu fiel len in 
liüTe. Fw. 289- 290; vgl. das wand niederlegen oben 
259 lind f. 727. 728. 729« bei andern anlälien ; die hei- 
keit der thiire und fchwelle lollte gefdioul bleiben, 
nem außerhalb feines grunds und bodens betretnm 
•rurtheilten fcliuldner durfte der pfander, was er von 
ibe mit lieh führte, nehmen, nur das pferd nicht auf 
•m er ritt: fo mag ihn der klüger u. unterfalle auf der 
illert aullwendig der briinken pfänden, ausgefcheiden 
is pferd, da er mit feinem eignen leibe auf fitzet, 
opp nr. 108 (a. 1466-) hiell das zu Ornthen: den be~ 
’agten auf den fattel weifen? Unllaus 1591 feheint 
ie vou ihm felbll angeführte gefetzllelle tniszuverßehen, 
enn er von einer weifdug des Klägers in den fattel 
eilet. Die Überlieferung des fchuldners bei dem geren, 

11 haft und halfter ift oben f. 614 abgdiandelt, 


*) etwas ähnliches, meine ich gelefeu tu haben, gilt in der 
ciagysrifchen rechts verfef Jung. 


tu 1 
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H. Frißen. 

aluJ. friß (dilatio) dincjriß (incluciac) auch frißmäli; 
egi.ßrjt, ßr/bnearc } inlid. uj'jlac (Hajlaua 65), außer 
üf J Iahen tagte mau auch üf /( kurzen , üfjc/iieberu 
nhd. auffchub. Da fiillen nicht Moll bei der laduug 
cintreten, foudern auch bei der berufimg (dem fcliub| 
und der Vollziehung des urlheils; fo liehen hiex- einige 
allgemeinere bemerkungen. Grundlage der ällefien fri- 
llen war die mondzeit. Die falilchc frilt war gewöhnlich 
von Jieberi nächten (oben f. 214. 821), die lipuarifche 
von vierzehn (1.217), fo daß die Verdreifachung enlw. 
21 oder 42 . betrug, doch kommen auch zehnnächtigt 
fi dien vor (f. 217), die lieh dann auf 20 und 3o weiter 
drecken. 1 . fal. 4«. *) Abwefenden bewilligt lex 11‘p. 33 
vierzig nächte ( foris ducatum) und achtzig (extn 
legtium); fo auch capit. 11 f. a. 813 (Georg. G8ö ) und 

I. Vilig., II. 1, 18 ad XI dietn, und ad XXI m diem. 
Von der vierzigtägigen frill oben f. 219- Die faüfehe 
fiilt betrug vierzehn, dreifach aber fünf und vierzig 
tage, mit drei zugabeu nämlich (f. 220) und bei fchwe- 
rer peinlicher anklage fogar dreimal feclis wochen , d. i. 
zufammen 135 tage; fvene man beklaget um gerichte, 
deine fal man degedingen dries , immer over virten- 
nacht; klaget mau ungericble over enen vrien feepen- 
baren man, deine fal man degeilingeu dries , immer over 
fes weken under koninge^ banne unde to echter ding- 
liat. Sfp. 1, fi 7 . XIV dage to XIV dagen, fo fange VI 
weken umbquemen, vorder VI weke to VI weken, fo 
lange XVIll weken umbquemen. Speller ordele. Von 
jeher feheinen in Sachfcu die gerichtJichen Irilten länger 
als in andern gegenden gewefen, eine merkwürdige 
äußerung darüber enthalten fchon die ann. fuld. ad a. 
852 (Pertz j, 368): profectus eit (Hludowicus rex) in 
Saxoniam, ob eoruin vel maxiine caufas judicandas, qui 
a pravis et fubdolis judieihus neglecli et rnu/timodii, 
ul dicunt, legis fuae dilationibus decepli graves atque 
diulurnas patiebantur iujurias. **) 


t> ) fregen eins urteiUi wie dicke fi is minren und nieirre» 
mögen zu allen iren dagen? fo wifet der fchelfiu u. der lanttuan'. 
über dri und ander driffgen mögen li 111. u. in. z. a. i. d. Bache- 
racher blutrecht. 

**) cs muß ein ahlachf. fprichwort gegeben haben : aus ver- 
faiiiuiiu einer nacht crwachfi die eines jnhrs. Dietmar von Mer- 
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\ 

I. Schluß der gerichtsjitzung. 

im altcrlhum endigten lieh die volksverfammlungen 
durch feit und tririkgelag : tum ad negolia nec minus 
faepe ad convivia procedunt airaati, diem uocteitnque 
continuare potarido, nutli probrnm . . , fed et de re- 
conciliandis iuvicem inimicis et jungendis afiSnitalibus et 
aufeifeeudis principibus, de pace üenique ac bello ple- 
liimque in conviviis cdnfultant , lanquam nullu inagis 
tempure aut ad limplices eo^italiones palea( aninius aut 
ad tnagnas incalefrat. 'l’ac. Germ. 22- Diele litte hat 
lieh bis in fpäte zeiteil auf den ungebolnen laudgeiich- 
len und iqarkgedingeu im fchwang erhalten* 

4. der gerichtsherr und feine leute wurden bekößiget, 
vgl. üben f. 255. 256- Bei dem diülmergericht ul des 
holinanns hol fal ein fchultheiß. einen tifcli bereit haben 
mit einem weißen tueh, daruf ein laib hrola u. ein 
kele gelegt fein tpl. Kleimvclzh. w. ; zum vogtsding fol- 
leu da fein: wißen hrottücher gnug, wißer drinkfeßer 
guug, wißer J'pif'e (blaue manger) gnug, wißer liecht 
gnug,. wißer lilaien guug, Jtier eine rauch mit dür- 
rem holze, ßirgeler w.; dem holtrichter gewilet den 
overllen lloel, ein wit tafellacken, einen willen wegge 
ind einen willen bechcr tu voren,. Homer mavkprot.; 
W(?nn ein herr von Greifenfee kommt das jahrgericht 
zu hallen, füll ihm der meier bis an deli Tellen hach 
entgegengehen u. ihm bringen einen becher mit rothem 
weine und; vor fein pferd einen viertel habet - ,. darnach 
ioll er in au das gericht laden. Murer w. Uber das 
weiße geräth oben f. 3,S1. 

2. den fbhiiffen wird trank und fpeifc gereicht*): nach 
dem eilen Io gebeut her Sifrit u. Neben felis penninge 
u. her Heinrich ßyz feclife u. icciich hulie einen heller 
( ) einen Helling den fcliejfen zu verdrinken zu. 


leb. tih. 4 (fleinecc. p. 45), als er die wahlverflnniiilimg der Sach- 
ten nach Ouo des 3- tod (n. 1002) und ihre flürung erzählt, fügt 
hinzu: fic interrupta eleclio et fit vera antiquorum relatio (alt- 
herkoinen wort), uuod unius noctis intermij/iu fiat unius anni di- 
latio ct illa uscjtie in. finein vitac liujus prolongalio. 

*) ich fi Mato auch, daß fie wein, milhrachten : folgt mehr ein 
weisthumlr, es hat (il y a) ein dorf gelegen vor dein.walde, ge- 
heißen das Höngen , davon pßngeu alle vogtdinMiehen tagq zwen 
fein dien zu kommen mit einer ßefchen weins. ti. brachten au all 
dasjeuige , was ihueu bewufi , was briiehtig gew eleu. Monijoir w. 


e 
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eime urkunde einrc recht getneiufcfiefte. Wenk t- nr. 
202 (a, J335); H killt duae fabernae in villn praedict» 
piopiuautca viiia, habere deb.ent (/ cahini ) melius v in uro, 
ti vefo propinaiilur liia vina in Irihus labernis , fjabe- 
hunt medium vittum (vgl. oben f. 34) ; ii unurn propi- 
watuv fulummodo in una laberua, datur hoc idem, 
Krotzenhui ger W. i die herren von Himmevode follea 
deu fi •hoffen gehen eineu eiiuer weißen guten ein- 
Jchmeckigen weins, aU den, die heiru felbii über lifch 
trinken u. mögen den wein hebern u. niclit ärgern, all- 
zeit zu den dreien huchgodingcn , weuu der fVliullheiiV 
das JehöJfeneßcn gibt, dein ichullheill. folleu fie gt bdi 
eineu groben vierding kraut, halb p feiler u, halb gey- 
mer (? ingwer) u. ein weck, i’omiueruer w.; auch lull 
nufere ehrw. fr au von MarieuthaJ dein gericht alle jahr 
«in iinbb geben auf den nechRen dienllag nach dem 
»chtzelundt.n tag, mit liamen drei redliche gericht u. 
tollen alle trink fall u. fcliiilleln neu fein den tag und da 
man aus Ulet u. trinkt u. ioll ein ieglicher fvkiiJJ'en auf 
einem kiiffen fitzen u, mit ime bringen einen ki»al>eu 
u. (lull man) denen tliun, als den fehöfl’en, auf denleU 
feen lag Ioll niemand* in der Huben fein, dann das ge- 
liebt u. ein ambtinan. Bretzeuh« imer W. §.27.; item 
nach gehalten gericht mögen die urthelfprecher in ein 
Wirtshaus geben u. eiu z im l ich zerurig thu», die foH 
der heilige (Itiflspalron) awsricbteu. Oberamplracber w.J 
item weilt »ran, wer in diefer wallbaufer gemarken be- 
gut ill, der fülle ein trinkpfenning geben, lolleu die 
ueituberger utt lieben, olm der fcbellen gibt kein, davon 
wild dem fchulllieiUen ein maß weins, den heimberge» 
auch ein malV und den geruhte» drei maß, das übrig 
vertrinkt der dingsmatiu. Wallbaufer w. ; von derofel- 
ben recht fal unter herr der apt ebne ieglichen burger 
«in fierlei cinsluchan u. de me amptman zicene kucken , 
deine fogle u. fehull beide» mit den fchefien ein kucken 
gebe» und in alle gaßen faren % da man durch geriden 
mag «, welchem burger der Luchen nit en wurde, der 
■wer des buuden lindes (fynodi) entlediget. SeligeuÜadler 
fendr, Wabrfclieinlich kam fchon iu den alten merz u. 
maifeldern ein theil der clem köuig dargebrachten ge- 
febenke wieder in fpeife und trank unter das votk zu- 
rück. vgl, die ofterftuopha oben f. 298, Im verfolg der 
zeit wurden all» folche abgaben läftiger; waa die placiia 
an fpeitV und futter kotlelen, bat Grupeu difeept, far, 
p,fK>t abgebandelt. 
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3. eiugezogne gerichtsbußcn , genommene pjnnder 
pflegte man alsbald fröhlich zu vertrinken , wobei dem 
vorlitzcndeu lichter der an trank gebuhlte. Ich kann 
wieder nur belege aus Meist hu mein geben, bezweifle 
aber nicht den gar viel älteren brauch: und abe die 
nachbaru, rallis würden, die buüe zu sertrinken , fo foll 
der ausbleibender uud ungehorfamer die büße gegen die 
nachbaru der dreien fleckfcn verthaidigen. Kiedinflr. ; 
»weeu lierru , einer als huch und nieder als der ander 
uud beiden gebührt der anUunk. Uaulcbeuer w. ; uf 
alle nieikergediuge foll der grave von Catzeneinbogen 
ein üüek weius verfchaflen u. die gefchworue furtter 
inugen alles das mchlbar iit (rügen) u. wer geruget (ilt) 
den follen des graveu amptleut pfendeu u. damit den 
wein Legalen, w.eren, der rügen nicht fa vil, das der 
wein künde darvon bezalt werden, fo füllen die ge- 
meine merker jenfeit u. di (feit den wein bezalen umb 
einen belcheiden pfennig u. der grave fojl andrinken 
und darnach die gemeine merkev. do auch das gedreuge 
fo groß were, das mau nicht konnte zum zapfen kom- 
men , füll man den einen boden ausjchlagen u. da,» 
faß auf den andern ßellen uud fchußeln dai'ia thun, 
das' iedvrman drinken künde. Foffenhelder w.j, die lirafe 
foll durch die ruärker iu Burgfchwalbach. vertrunken 
werden, des folf der obgem. Iierr oder aber w'er von 
f. gn. wegen dafelbft itl , den antrunk thun u. haben. 
Gäi tesliccken w. ; und baut auch furtme gewifet, wa^ 
yuu den vorg. bußin ge feilet, daj man daj ve r seren 
folle ander der linde mit den hem iü merkern feraet- 
lich. Laukcr w. ; vgl. Bi elzenhcimer w r . §. Xfi. 17 und 
Sulzbacher (oben £.515.) Mau Lägte auch: vcn% vogt- 
Jlab seren , d. i. von den gerügten büßen. Obern breiter 
w. In Norddeul fchland, wo llatt des wehis hier ge- 
trunken wurde, pflegte mail die büßen gleich iu denj 
gctränk anzufchlagen: den huren ene tunne bers (oben 
1. 516); llrale einer tunne beers: Norlrupper markged,; 
zwei tonnen, brühahn Hrafe. Hildesheimer mrierd.; vgl. 
oben 1.314,. Schlägt fleh jemand, foll er'tfos faß, fo 
weit es ausgelriiukeii , wieder füllen kann einer oder 
der andere zun» wdlligbier nicht kommen., de (Ten flau 
iu Wochen liegt oder krank ifl, dem follen drei können 
hier heimgefchickt. werden. Klingner 1, 584» Oppe rek- 
kendey forfchrieun fcbalrc alle bela troag dy feynlip 
mey liiare wyven in fammin formonlke würde mey 
huarna iude mey drechta . T.elklaow tu Achelim §.24, 


Digitized by Google 



872 gcricht. peinliches, gerichtsbarkeit. 


CAP. VI. PEINLICHES GEIUCIIT. 

Hier füllen nur einzelne für unter reclUsaltert.hu. tu wicli- 
tige gegeutlände behandelt werden, 

I. Gerichtsbarkeit. Frei ja war ahd., fiäfaogf. periculum, 
pernicies , difciimen capitis (Tacit. Germ. cap. 12) und 
uezeichnele wohl fcho.u vor dein miltelalter das gericlit 
über leben und tod, fpäter die fraifch, die hohe fraifch , 
fraijliche oberleit. Haitaus 485, vgl. Schmeller 1, 617. 
618- Im gegen Latz zur civilgenchlsbarkeit liielV He auch 
die höhere und obere, oder die ganze: beleb Litzen mit 
dem halben fchwert oder mit dem ganzen (heleii) Pi- 
per 248 drückte jenes bürgerliche, dieles peinliche redbls- 
pllcgc aus. Das ganze fchwert war im miltelalter dem 
kömg oder dem oberllen laudea und gerichtsherrn vor- 
bi halten, de konink tifj'ake alletie lieft in ttraf, Reineke 
de vos, Die grenze zwilchen peinlicher und bürgerli- 
cher gerichtsbarkeit lallt lieh aber nicht gleichförmig ab- 
flcckcn; geringere verbrechen und frevel blieben oft dem 
bürgerlichen lichter Vorbehalten. Bairifchc urkunden 
zählen gewöhnlich nur drei verbrechen zur crhxiinal-, 
Jurisdiction: dicbifal, raub und mord ; zuweilen auch 

fliehende wunden, drei lach , die ze lod ziechent,. das itt 
tu ft , notnunft n. todfehteg. MB. 1 , 297 (a. 1330); 
teuf, notnunft u. todfehläg. ib. 1, 431 (a. 1330); »ich-, 
teu uinli alle fach, flau umb tat flach, notnüße, (liefe, 
fwär jlie^ent wunden. 2, 140 (a. 1.1)0) ; an allain umh 
> di fache, di hinz dem tod gent, das ill deuft, todfleg 
n. notnunft , di behalten wir unfern Hehlern ze rihten, 
5, 43 (a. 1318); ausgenommen todfehag x notniiß, düfe 
u« fwär fließen f wunden, 2, 149 (a. 1405); ausg, umb 
drei fach totfchlag, teuf u. notnunft. 2, 513 (a, 1462); 
es enfei dauue umb die faclie, die zu dem lode gelio- 
rent, oiler unth flievent wunden die mit fcharpem 
orte gefchelicnt. ib, 3 . 326 (a, 1314); fine frühere be- 
ftiminmig rechnet jedoch- fünferlei lachen auf: ejuinque 
folumniüilo cauläe ad ejus exarnen fpectant, id eti och- 
tat, notnunft , nahtnrant , heim f nochurige et furla. 
ib. 12 , 346 (a. 1172 ) Aus weisthümcrn ( heile ich fol- 
gende furmelu mit über die grenze der halsgei ichtsliai - 
keit; !a cliatz (la chaire, oben f. 46) für tous ardeurs 
(niurdbi enuer) , robeurx. mojdrenr .1 (mörder), larons. 
rec, de Malmedy; willen u. dcillcn den erzbifchof zu 
Trieje einen lichter von hoffe n. von heujede. Belthct- 
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Wer w,; lichter über hals u, heufit u. bekennen inen 
»res wildfangs. Erbacher w. ; lilchiang, wildfang und 
blutige u>uuden. J. J. Reinhard p. 197»; richten über 
hals und bauch. Weiß.enlUiiier u. Glenzer w. ; füll rich- 
ten über hals u, über haupt u. fei auch der wiidfang 
der fcliwand und das wiltpfaud *) der egenant grafen. 
FoiTenheldee w. j der vogt hat macht zu pinden u. zu 
eulpinden, dich tu diebinneu zu richteu über hals u. 
lialsbein. Meddcrsh. w.; u. füll ocli der vogt nienarunib 
rillten dan uinb fließend wunßen u. utnb am haini- 
J uche u. umb ain ziliint diepflal (tler zu. fode zieht ). 
Afchachcr kellerg.; mordgejchrei , diebftal , bindbare 
wunden , falj'ch gewicht, maß ' u, meß. IteicliarUh. w. ; 
weifent wir unfenn gn. Ii. alle gewalt fachen , alle du- 
rengeßüß , die in frevel gefchehen , die zu boißen nach 
zirulickeit. Engersgauer w. ; vor das ceutgericht gehört 
mordgejchrei, diebflal, fließende wunden u. höflich. 
verrucKung (lein u. mark. Wertheim. ded. i, 309- 
311; waffengefchrei , dürrengejlöß , offene wunden , 
frevele wort, ljieJJ'er in frevel ausziehen. Franker her- 
renger. ; waafenge fchrei oder thurengejloß. oder mejffer- 
zoigh oder ehrenab fchnciden. Glenzer w.; was lieh 
begebe von heiler gcj'chrei , Jcheltwort , uberbracht t ge- 
walt, raub, diebflal. Bodm. 698 (a. 1489); wenn nach- 
baru mit einander handel liaben u. einander fchlagen, 
hat der herr von Greifen fee (der vogt), nicht darüber 
zu richten, es wäre denn fache, daß. ein tod/chfag ge- 
fchähe oder daß er fonlt um das recht angerufen würde. 
Murer w, §.24- — Befugnis benachbarter geliebte über 
todfchlag zu lichten regelte /ich nach dem fall des 
teichnams (oben f. 627. 628); auch, fingen lieh zwene 
uf dem Goltüein, daß einer von Sweinheim fälle, rugete 
der da^ zu Sweinheim, fo müilen. lie darumb zu Swein- 
heiin verbüßen. Sweinlieimer w. Forum delicti drückt 
die deutfehe parümie aus: wo lieh der efef wälzt, muß 
er die haare laßen. Item wer die graffchaft zu Peitigo 
innhat, der t zu. richten, umb den hals hiß in den 
Wülenpach. war aber, oh ein fchedlich man fiirköme, 
fo mag im ein herr wol nachefln tuiz in die Rot. der- 
greift in ein herr mit einem fueß in dem pach, ee daß 


*) wildhaim ; jagdregal und peinh. gerichubarkeit erfcheiuet* 
oft miteinander verbunden, daher auch da» fprichwort : wohin 
d«r dich mit dem llraugo, da hm gehört der hirfch uiit-dem f*ugc. 
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er mit dem anderen hincuiß lampt , den mag ein herr 
oder wer im nacheilt wol vacheu u. mag iu i’uereu gen 
Feitigo in das gericht. Feitingauer ehehaft §. 10. 

Das niedere gericht muß den gefangnen Verbrecher 
dein höheren peinlichen gericht zuliefern » die incom- 
pelenle behörde der cojnpetenten. hierzu waren an der 
grenze verlchieduer gerich Ls bezirke gewiffe platze be- 
Üirnint und die Überlieferung gefchab in abgemeßner 
form, namentlich roulfe der beamte des gericuts» dem 
die Übergabe angefagt War, zur fellgefetzten zeit gegen- 
wärtig fein, denn l’onll wurde der niiffethäler bloß fymr 
bolijch feflgebunden., fo daß er leicht enti innen mochte. 
Gewöhnlich dienten dazu die grenzßeine , l'o z. b. wur- 
den aus dem htßÜchen zentorf bärlladt die miffethäter 
des mainzifchen geriebts atn. grenzllein, abgelieferL Bodrn. 
p.vöy vgl. Wehner 223* (ed. Sohilter) über ihre abgabe 
von Veldenz nach berncaffel, ll<*m , wann ehi fcluid- 
lich mann begriffen würde vormittag, foll man ilm 
uachniittag rein (lünein in die Uadt) antworten, uijd fo 
mau einen nächtlicher weil auf die cent vor das ober- 
thor bringt, foll mau dem thürmann zufchreien und an- 
fagen , daß man ein Ich. m. habe u. bringe, das foll er 
drinnen anfageu, daß man iie nein laßp. alsdann füll 
mau lie mit dem feil. m. für die pforte weifen u. nein 
laßen, und wenn Iie kommen für den thnrru, ill. icmand 
da der den fch. m. von ihnen annimmt» ift er ange- 
nommen. wo niemand da iß, follen iie den fch. m. an 
die dritte fproßel der leiter binden und davqn geben, 
damit haben iie das ihre getlian u. lieh vor fphadeu ver- 
waliret, begehreu lie nauß» folL man lie alsbald wieder 
nauß laßen. Meli ichlladter w. Zu Dernhach an der 
brücken da follen des landesherrn, feliultheißen den mis- 
thätigen man lünbringen u. deu wiedifchen fchuitlicißm 
lieferen, und cpipmen fie mit dem niisthatigeir man da- 
für u. fuiidcn den. wiedifchen feliultheißen noch kneclit 
ilit da, fo mochten iie den man über die bräche leiten 
U. ihr ne das feil uffchlagen u. ihn laßen laufen u. 
lieh des fürtcr nit me ktuidcn (kümmern). Sellerfer w. 
find erkennen auch» fo. ein wisthätig men fch zu Si- 
mereu oder in dem hau (gerich tsbezirk) begriffen u. er- 
funden wurde, das foll eines grund u. lehenherr» fcholt- 
heiß zu Simeren angreifen und das folgend« eines voigt- 
herrn fchollheißen überlieberen u. ilinie den armen 
menfehen uff Dhaun liebem und bringen helfen- Siqa- 
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niemer w. Und in welchem dorfe zu derae Yurg, ge- , 
richte der mijjeclediger lade einer gerangen wurde, 
als dicke das gefcliege, den fal man von 1 echten fureu gen 
Waldecke an die pißerne (fclienke?), da fullent kennen die 
von der Uiuderhurg von \VaIdecke u. fullent in nemeu 
u. in da haldeu bis an das neelie gerichte. Bdllieiuier 
w. Das gotteshaus zu Chiemfee bat den diel) gebuudeu 
Und gefangen dem vogt bis ans geßad zu liefern: und 
fol der lichter von Kling mit. feinen ambtleuten reiten 
in den fee hinz an dem J'atel u. den dieb da raichen , 
war aber dall er oder fein gewaltig ambllent nil leimen , 
fo fol dan unfer lichter den dieb gepunden an ein. le- 
dige fchif fetzen und fol in an alle rüder rinnen 
laßen (vgl. oben f. 701.) kam er dan davon, des füllen 
wir und unfer gotshaus unentgolten fein. MB. 2> 507 
(a. 14620 Eine merkwürdige Itelle des Roter hofmai k- 
rechts, wonach der fchedliche mertfeh mit einem fei- 
den oder zwirnen faden angebunden flehen gelalfeu 
wild, ilt oben f. 182- 183 milgetheilt. Begrifl mau ai- 
nen fehedlichen man in dem aorf zu Erringen , den lol 
der riliter haimen u. behüten, ob inan über in verpur- 
get u, fol in antwurten dem janlvogt für den etter , 
als in die giirtel begrift , u, waj.er guoles hat, dag 
ilt dem riliter vervallen nach genaden. MB. 23, 227 (a. 
1378.) Gefchäh aber das ein dieb begriffen oder beruft 
wurde in der hoftnark zu Seldruk, fo fol in unfer gots- . 
bans riliter heraus in das lantgei icht antwurten über 
den Labenpach , als in giirtel umfangen hat. MB. 2, 
509 (». 1462-) Si für extraneus in villa captus fuerit, 
feerioni comitis tradetur extra villam, ficut cingulote- 
nus veflitus eß. MB. 12. 347 (a. 1172-) Heus tanLum 
cum his, quae cingulum capit , eis (den vögte») dehet 
atrignari. MB. 3 , 135 (a. 1240.) Reus tarnen cum eo, 
qitud eingulo comprcAendit , judicio feculari puniendus 
tradatur, ib. 3 , 156 (a. 1258.) Sol der richter den fei- 
ben man nerueiv allein als er mit der giirtel iß begrif- 
fen. ib. 3 , 180 (a. 1295-)» fleh des armen rnanns under- 
windcu anders nicht dan als in die giirtel begriffen 
hat u. nit verrer greifen, ib. 24. 65 (a. 1314) ; da fchol 
der richter den fehedlichen man nennen wan als er mit 
der giirtel umbvangen iß. ils 3 , 203 (a. 1317); den fol 
man antwurten, als in die gurtel begriffen hat. ib. 1 , 
297 (1330) 1 , 432 (a. 1330); wer auf den leib gefangen 
Wirt, den fol der richter nehmen, als er mit gürtl 
h mbjfangen itt, damit den erben daj gut beleihen fol. 

I 


Digitized by Google 



876, gericht. peinliches. A laggejchrei. 

ib. 2, 434 (a. 14,40b den Jchedlichen man dem fcher- 
gen auiwurten , als er mit gurtet umfangen iß., jus 
munic. vieun. bei, Rauch 3, 247* Noch, andere helege 
hat Halt aus 758. 759- 760. 

Alle diefe belUnnnungcn find zu. ungunfiem des freifii- 
elien, richters ; er füll püncllieh den ü heran twoi teten 
Verbrecher empfangen oder gefallt' laufen ihn ganz fei- 
nem gericht entzogen zu feilen er foll ihn nackt und 
entkleidet, wie ihn der gürtel umfangt (oben f. I57X 
übernehmen, d. h. nichts aus dein erlös feiner habe ge- 
wärtigen. Fiel • diefe dem ausliefernden lichter (in den 
angeführten bair. mk. meitt dein geililicheiv beamten) 
anheim? oder follle fie den erben des vernrtheillen ge- 
leitet werden? elfteres verinuthet llallaus, letzteres 
fcbeint aber auch aus einigen Hellen, iiainenli.. der urk. 

von 1440 hervorzugehn. *) 

II. Klaggefchrei. mit lautem ruf wurde dem fliehen- 
den iibeilhäter nachgefetzt und mit gelchrei wurde über 
ihn vor gericht geklagt. Vom gefchrei bei der uotnuufl 
ift fchon f. 633. 634 gehandelt und dall klagen überhaupt 
rufen oder lcln eien bedeute f. 854 angemerkt wordeu, 
das frief. baria gemahnt an den baritus, barritus hei 
Tac, Germ.. 3 V 

Die alte fprache war weit reicher an interjectionen als 
die heutige, fubltantive wurden durch einen vorgefetzteu 
oder angellängten ausruf verftärkt: drebio! mordioJ wie 
feindio! jeurio / Jiilßo l mhd. wdjenb / l'arc. 20181 (fo 
fies) Geo. 4372 b wdfen! Trift. 10097. wdfen! MS. 1, 
23* Vgl. wdfen ruofen, fchrien. Wigal. 9825. 11557-, 
in den weisthümeru wird wctßcngefchrci gleichbedeu- 
tend mit mui dgefchrei, zetergefchrei , heilalgefcln ei ge- 
braucht (vorhin f. 873); obwohl erinnernd an wuofeu 
(goth. vßpjan, clamare) lallt es lieh von nichts anderm 
herleiten als. dem, fubft. wafan (goth. vepn) v es, war 
der claiuor ad arma, (aux armes! all arme!, woher allarm 
und lärm, larmgefchrei) , im alterthum ergriff jeder be- 
rufene freie augenblicks^ die Waffen,. Dabei; in lat. urk. 


*) häufig wurde . fonft die fahrende habe des. mit todesfirafe 
helegteu Verbrechers untei das gericht,. vertheilt: hat der ros, har- 
nifch oder gut, das ift des vogtes (richlers , gerichtshcrrn) ; was 
darnach oberhalb gürtels ifi, das ilt des weibels, und frhwert u. 
rnefi'er u. was unterhalb . giirtels iß, das ifi des heukers. Augsb. 
fiat. b. Walch 4, 07. vgl. 102. 
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invocnlco armorum , clamor prmifunüa (Hallans 2016), 
in v den ll'chen wuj'enruf, weifen (dt rei ; auch IVit-f. rce- 
pinröjt AL. 223* Heu ausruf heil, heild, A heil!, der 
zumal in rlreinifcher , wetterauilcher , heflifcher gegetid 
vorkomnit, könnte man erklären enlw. ans heil omen, 
(ortnua, das gleich dem agL. IkkI zuweilen inforlunium 
(weh!) hedeutet, oder aus heil (omnis , inleger), im Linii 
des niederdeulfchen hei u. al (ganz u. gar)! weh, alles 
verloren ! *) 

II feil men io heil alle! 
wAJen ummer adi d io! Diut. 1, 410» 
ane heilalle gefchreie. dipl. a. 1303 hei Senkenh. C. J. 
G. L. 2 , 4. heilalgefchrei. caffeler Hat. von 1384. p. 6. 
heil über den mörder fchreien. witzenbäufer ttadtbr. b. 
Kopp nr. 1 16 » blutruntt u. heildwe (heil ä wo?) ge- 
fd irei. Kirdorfer w.J fo weit die gemarken keren u. 
wenden zu aller gewallfamkcit, überbracht, heil u. heeil- 
gefchrei , klag, llrafbarkeit, frevel 11 . bullen. Bretzenh. 
w. §. 2j heil er ge (ihr ei. U inhalier centw. vgl, Bodm. 698. 
Eine weitere Benennung ilt zetergefchrei , zctler/ihrci. 
Ilaltaus 2154. öberliu 2102 = 

zeter Li über li gefchrit! Frib. Tritt. 3480» 
zeter über daz leben min! ib. 4964- 
zether! wie lie eilten dan. Oüoc. 727 b . 
die crklarung aus zitier (tremor) gefällt mir nicht; es 
gibt ein agL. adj. teder (fragilis, dehilis), das verwandt 
Lein könnte. ln NiederdeutLchland Lchrie man to io- 
dute! t’iodute! Haitaus 1035. 1036- brem. wb. 2, 700- 
702. den belegen kann zugefügt werden: iodut über den 
milTethäter fchreien. Spiels archiv 4. 37 1 fchrei (clama- 
vit), wie bei den Pomern die gewonheit itt, wen inan 
die bürger zu hülfe rufet iudute! iodute! Kantzow 2t 
282- und bis nach Schweden war im mittelalter diefer 
ausdruck bekannt: jadut ! jadut öpa. Ihre 961. 962. 
Sein urfprung itt dunkel, au fchlechlen deutungen ge- 
bricht es nicht, aber felbtt die rcheinbartte von diet 
(volk) itt mangelhaft, da nach der iächf. mundart io- 
thiode, iothude gefchriebeu Lein follte, wie lieh nie fin- 
det. In der frief. formel: mith Jkrichta (claraore) and 
milh tianutrofte. Ai. 281. vermuthe ich Ich reib oder 


*) das franz. heia»! fcheitit uicht verwandt und eher aus ach 
arme, ach la^e ! (oben f. 302 ) deutbar. Vgl. ahd. wdlagä! «I- 
tengl. weylawey’ 
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lefefehler für tiadulröfte . Ins hocbdeutfche überfetzt 
würde die läcIiL und fiief. iuterjeciion ze iotu^e, zie- 
tujj lauten; wie wenn tiodut dem lioclid. zeter näher 
läge, als man denkt und beide bloß verfchiedne ablei- 
tung hätten (-ul, -er)? Der 1101 männilclie fchrei hieß 
haro! clameur de haro , der alti'iauzül'. hu, hus (Ro- 
quef. 1, 763) vgl. Ducauge f. v. huißurn: multitudiuis 

clanior iucondilus, quu iatronem aut capitalis crimiuU 
l'cum i’eu in ipfo criinine deprehenlüm leu fugientem et 
latitantem pagani omnes teueutur prolequi. 

III. Mordklage, der dem blutrache oblag erlchien be* 
wafnet, mit blödem' lchwert, vor dem lichter nnd den 
erfchlagnen leichnam mit lieb fiihreud. beide puncte lind 
näher zu erörtern. 

1 . Die klage war auf entrichtung der movdbuße, oder, 
wenn lieh der tliäter weigerte, auf kainpf und fehde 
gegen ihn geliellt; die verwandten des getödteten, d. h. 
alle zu wergeld berechtigten, traten tti eitgerütlet auf. 
dreimaliges weh ge fchrei erhebend zogen lie dreimal 
die fchwerter aus; das hieß den mörder verjähret tu 
Hierdurch wird der wajj'enruf noch näher erläutert. 
Die witzenliaufer formel lautet: hei fix her N., der mei- 
nen lieben bruder uf des reiches ilraßeu vom leben zum 
tode bracht hat, der mir vil lieber was, dan dreißig 
pfund piiiridifcher pfund und viel lieber! Kopp nr. lifi. 
Eine andere umftändliche fchilderung des hergangs fin- 
det lieh Rugian. lit. 19. Wan men will enen man vor- 
vetten eder vredelos maken, fo kome de klegher in dat 
gherichte mit eme toghenen J'werde unde ferie drie 
dat glierochte. Herforder fiadtr, 24» Hir clegers fiaen 
en willen claegen van eenen doeden man met eene 
blikende fchin, woe lie ant heimaill koemen füllen, dat 
fie dairan koemen als recht is? foe fal men wil'en, met 
getoegenen fuerde en met wopen geruckte, foe füllen 
die claegers oir fuerde trecken en ropeu wopen jo! 
wopen jo! dri weif. In Kriesland wurde auch wrack, 
wrack, wraek! (rache, rache, rache!) gerufen, vgl. die 
anm. zu Fw. 271 und Sicctmia zur lex Irifon. 2, 2, der 
aber den ruf nicht vor gericht, fondern über dem grab 
des lodten gefchehen läßt: heredes et propinqui, inimi- 
citias homicidae fulcipiebant, et primo ultionis et inimi- 
citiae teliandae caulä, cum defuuetus fepeliretur, ad ip- 
fum (epulcln um , praefentibus qui funus deduxerant, 
unus ex propinquis evaginato gladio ter tumulurn /e- 
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riehat , cum fuperindicto : wrack, wrack, wrack, iti eil 
ullio, ultio, ullio! Bei weitem die allen /tiimlichiie for- 
mel liefert aber das bacliaracher bluliechlj die kläger, 
wenn lie vor gericht den njord bej ehr eien , ziehen da s 
Jr.hwert aus, nach dein erjlen J'chrei wird der todle 
fiii bag getragen , nach dem dritten J'chrei thuen lie die 
fch werter wieder ein. es heißt: lie iuilent den mordet* 
nennen bit namen 11. fchrien ul>er den , der uns unleu 
fiiint u. maig ermordet hat. ferntr: wanne der eine 
dag u. verzehin nacht (die iletn geladenen mörder ge- 
fetzte frilt) kumment, fo l’uilent die cleger Lummen mit 
Jchilde u. mit kolben an gerichte, ah der fcheüen u. 
lantman wifent, dag ein Franke den anderen eins l'cltai- 
chis (taubes) u. eins mordes gichtjg (eingcUändig) lol 
machen, der fürlprecher des klägers lagt unter andern 
folgendes: alda wart er (der mprder) ime fuorflulitig, 

do was er ime nachvolginde uf des fcliaiches fuille mit 
tvofingefc.hr ei , mit glockenklange , durch den diijteren 
walt, als lange bis in die Jchwarze nacht benarn, er 
enkunde in nie erfolgen in keinen landen, da er lieh 
reichtis an ime künde bekummen. feite er nu deufelhen 
man in unfes herren gerichte, er wulde in aniprechen 
umb den fchaich und umb den mot t. . jehe er is ime, 
er nerne is mit urkunde na des land.s rechte, leukent er 
is ime, er wulde is in beherten mit firne libe uf Jinen 
lip, in /ime einfaren rocke, mit firne roiden Jchilde, 
mit Jimc eicfiinko/ben , mit firne wiflem vilze , mit 
firne uf gebunden huote, mit alle deine dag man zu 
kampe begevet, dag ein Franke den anderen fal durch 
reicht eins fchaiclts u. eins mordes gichtig machen. 
Heil'cht er nach der rede Urlaub vom lichter, fo ge- 
fehieht auch das mit den werten : dag er lilzeit mtige 
u. Jinen fchilt bi fleh flellen. Ein deutliches bjld aller 
fcänkilcher lechtslitte. Bet der namentlichen Vorladung 
des mörders multe (ich der fchuitheiß auj die bank 
ftellen , ebenfo wenn er ihm, auf dreimalige laduug 
und nichterfcheimmg, fein landrecht abuilheilte: in- 
kummet er uf den lelien dag nit, lo liait er Jin recht 
u. fine ere verloren u. eumag lieh nummet uier ver- 
anlwfcrten. 

2 * Blickender fchein. zu jeder verurtheilung eines ver- 
brechet s forderte man eins von dreien, eutw. gichtigen 
mund (eingdtänduis) oder handhafte that (betrelung über 
miil'ethat) oder blickenden icheiti (Vorzeigung des cotpus 
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delicti am geliebt.) llaltaus 172- iC07. Bei eiinordim- 
geu wurde daher der leichnam nicht eher begraben* 
bis er vor gericht getn acht und über ihm geklagt war; 
in fp ater er zeit nahm man dem lodten bloß eine hand 
al) . endlich bediente lieh der kiäger des lymbols einer 
tvächftrnea hand. beweil'ung mit der lodten hand über « 
dem rnoltigen mund , übel- der molligen zunge, über 
dem melbigen mund. Haitaus 1338- Aleufels gefchicht- 
forfcher 5, 244» 1>> der witzenhäufer formel wird ge- 

fragt : wie nahe daß man l'ol bringen den lodten dein 
geliebte? man toll ihn neun jehritte (oben i. 216) uah 
|, r . d. g. wer die fchrilte fehreiten (oll ? ein mittels 
mäßig man (oben 1. 102), dem iol es das gerichte ge- 
bieten, und wenn der mann (eh reitet drei jehritte , (o 
lol er ein Zeichen legen, und fo bei jeden drei fchritleu. 
an diefe drei Zeichen wird nun der leichnam Unter je- \ 
desmaligem belchreien gelegt. Im rheiuganer landr. 

§. 56 (Hodm. p. 627) beißt es: eg ill lanlreclit, dag mau 
den todten nit fal begraben, eg euwere dan Voir der 
lodilag geliraift oder gelünet. *) (ill das landrecht ver* 

' (cfalagen , fo toll man die eingeweide ausnehmen und be- 
graiicn, den leichnam aber in einem verliegelten fall 
aufheben.) wer eg aber, dag dag lanlrecht nit verflagen 
enwere u. die lache nit mochte gelünet oder abegetan 
werden bi jbnnenfcliin , io lal man dag berechten als 
i lantrecht u. lierkomen ill u. lal der aratman oder fiu 
gewerte bote dem doden man ßn rechte hant abge - 
winnen mit rechte u. fundnus der fcheüen; fort fo fal 
der nejle nailmage fme die rechte hant abjlahen U. 
mag man darna denlelben doden inan begraben u.' mit 
der doden hant clagen, glicli als der ganze licham dar 
geimvortig wer. Hier noch andere belege: des doden 
friiude bringen den doden lichnam mit vor dal gerichte. 
denn biddet de cleger, de richter möge em vorloven, 
dot he vam doden lichnam en liflih wartelen liale, da 
lie fine klage up möge rifen. fo vergunt em der richter, 
he fchole de rechte hand halcn. wil he ok den doden 
lichnam nicht befchedi^en edder fchampfieren laten, fo 
verlövet em der richter ene wajjerie hant , mit erken- 
tenilfe, fe fchole genoch don, glik eft id de fleifchene 


Ifenhnrts gebalfainten leichhatn führten feine freunde mit 
fich im heer, bis lie ihn gerächt haben würden; auf ihren fahnen 
und ichildeu war der erlioclieue abgehildet. Pure. ßyß. 12&G. 1510* 
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hand were. wem» de hand dar is, de lecht l»e up ein 
blot J'wert u. fclniel over den deder u. line hülper. . . . 
und leclit de liand int gerichte» bei der tiihne u»uft der 
thäler die hand au der hule (grufl) trugen. Rugian. 
tit. 19. 22- Darna quemen des doden vrund mit der 
hand linde beiden gericht over de beclagedeu unde wol- 
den dal fe lek ulheyu (reinigen) fcholdeo over de do- 
den hand ein iowelk fulifevede. Goflar. reell tsfchr. b. 
Bruns p. 243. Darna fclmllen fe de haut to grave 
bringen, urk. a. iöül in Wigands arcliiv j, 4, m, vgl. 
ßat. lfenac. a. 1283 (Paulini ann. ifen. p. 09.) Hat. mul- 
liuf. (Grashof orig. mulh. p. 232) pro excol. 1, 334. 390. 
417. 418- Im Reineke de vos 1, 4 tJ-agen bäne die er- 
mordete kenne auf einer bahre vor gericht, wach und 
we rufend ; 2, 1 bringt ein vogel federn von feinem ge- 
testeten weihe als Wahrzeichen vor geiicliL Eine merk- 
würdige Helle bei Fellns f. v. inembrmn Jehit auch 
übereinllimmung alliömifcher litte: membrum abfeindi 
Uiortuo dicebalur, cum digitus ejus decidcbalur, ad 
quod fervatum julia Gereut reliquo corpore combuflo. 1 

IV. Verurteilung, einen» Verbrecher fchwere flrafe ‘ 
zuerkennen hieß ihn verzählen, ah i\. Jirsellan, allf. far- 
' tellam (Hallaus 1916) ; ahd. firtuoman , altf. fardömjanj 
ahd. firwAvan , mini, verwaxen; ahd. firtuon, allf. far- 
duan 5 aluf. ßrfcaltan (ze lode veifcalteu. N. Bth. 28); 
goth. gavargjan (oben f. 733). Der verurtheilte hieß 
jirzalt, firtuomit , ßrwdvan , firldn , auch wohl firgri- 
fan (alll. fargiipan.) Letzteres Vielleicht, weil das ur- 
tlieil mit mund und hand, mit zur/ge und fingern ge- 
fällt wurde. Die fchöllen hohen dabei ihre finget auf , 
vcrzelleu mit fingern u. mit zungen, verzellen uf linen 
hals. Freiburger lladtr. cap. 5-j uf den: gerichle mit der 
freier hant veraalt werden. BeUhcimer w.; auch als 
dicke als man vi raelens not hal , fo lal der greve mit 
ime breiigen die frie hant (freie mänuer zur urlheils- 
findung? oder den (clrorfrichter ?) uf line koli. Munliei-- 
meienf. w. Elienfo »nulle auch die aufliebung der baun- 
flrafe (der Verfettung) unter der nämlichen form ge- 
fehehen: fo läl ime die » ichtere u. dal. iaul ul laten mit 
vingere u. mit taugen , als man ine in die vefting» 
dede. Sfp. 2. 4. Veiurllieiluiigs/brme/// lind oben f. 40. 

41 milgelheilt. Ein verurtheiltcr mann verlor das recht, 
einen andern freien zu belangen: wir Adolf von gotles 
genaden römifch kiiriig allewege ein meier künden au 

K k k 
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diefem bripve, da^ unfer lieber furfte Boemunt der er- 
zebilchof von Triere koni für utis, do wir ze gerichte 
lallen unde gei le ze ervarnde an einem gemeinen ur- 
teile, fwa ein versah man were, der vor gerillte wolt 
clagen, ob man dem rillten l'ol oder nicht? do wart vor 
uns erteilet mit gefaraenter urteile, da% man keinem 
versahen- man rihten Jol. were aber jemaii, «ler ge- 
rillte vordere über den versahen man, fo lbl man dem 
clager gerilltes helfen über den verzalten man alle reht 
ill. Günther 2 • nr. 375 (a. 1297.) — Über einem zum 
tod vei in (heilten wurde der ßab zerbrochen (obeu 
f. 135) vgl. Haitaus 1714. 

V. Hinrichtung. ftraTen zu vollllrecken fcheint ur- 
fprünglich nicht das amt bellimmter leute; wie die ge- 
meinde felbll das uriheil fand, mulie lic auch an dellen 
Vollziehung band legen oder fie etwa dem klüger und 
(einem Anhang überladen. Noch im jalire 1524 brach- 
ten die dielmarfifchcn bauern den zum tode verurtheiltcn 
Heinrich von Zutphen felbll um, de wile dat land ne- 
ue« fcliarpriehtcr lieft, fagt Neocorus 2,25. Von hin- 
richlurigeii durch den klüger gibt es mehrere beifpiele, 
'dahin gehört der fafl von VVinido in der vilio Gode- 
Ichalki p. 599 (oben f. 08S), von dem woll und hären 
im Reineke vos, vgl. Dreyer p. 181; zu Buttltädt in 
Thüringen enthauptete im jahr 1740 der allelle agnat 
des ermordeten den mörder. (Joh. Seb. Müller ann. 
fnxon. ad a. 1470); in Friesland hietig iler bellolne den 
»lieb auf (VViarda zu lit. Br. p. 113); über Schweden f. 
Calonius p. 80. Todesltrafen insgemein waren je früher 
je feltner; einzelne fetzen fogar die theiluahme des gan- 
zen volkshaufens voraus, namentlich die Reinigung, das 
pfalwerfen, das fpießrecht (f. 689- 091. G94); fo wie 
beim erfehießen noch heute der milTelhäler durch die 
hand feiner genoßen, nicht des heukers lallt. 

Gleichwohl ill nicht zu bezweifeln, daß auch fchon im 
allerlhum meillenlheils der gerichtshote die hinrichtung 
beforgle. Dahin führen felbll die uamen Jcarjo, ivhj- 
nari, wtgijcalh (oben f. 706), die mit feara, harm- 
feara, wizi zufanmieuhängen. Scherge und fronbote 
waren angefehne leute, welche des richlers bann ver- 
kündigten, vgl. Hailaus 1613.; daß noch im miilelalter 
[chergen den übelthäler aufhiengen lehrt eine Helle im 
Farc. 13277. Vielleicht unterfchied man allmälich den 
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fchergeu für Nut und halsgcricht vorn gewöhnlichen 
fronbolen in rivilfachen. ic:li find« auch die henenuung 
u'ivega're Barl. 121, 21> 125, 33i J'chürphaere Martina 
öS* (von fehiirfen , cudere, igueni excudere Iw. 3905. 

N. 2S, 11. der den holzhaofeii zum verbrennen an- 
iiectl?); Häher (iufpenfor) MS. 2, l b 2 b Hailaus 780. 
Stempfel- mit fiuem fwerle breit MS. 2» 2 b mag des ei- 
fenaciier lienkers eigenuame fein, uueh Juli. Rute fast: 
llemphele, alfo hiev zu deine male der ferner; ’ fiampf 
(pila) ill kein peinliches geräth. Jüngere uatnen lind 
Heuler, diebhenker, nachrichter , Jcluir fricliler , ßocler 
(Itockkuecht , der in den Huck fetzt j im müiiHe/meieuf. 
w. lieilU es: und fal der grefe einen Jhicker mit irne 
breiigen uf fine koli , uf dag mau Hern lande von dem 
miireleligen menfrhen richte); weißer , meiller Peter 
(Job. Midier Schweiz 5. iys. 322), meiller -Uemmerlm, 
t mg fi mann . 

Weil aber zu fchergen und gerichtsdienern unfrei« 
leule genommen werden konnten, alfo die Hinrichtung 
in Inechtijche bände zu fallen pflegte (vgl. Caloniin» 
p. 85), weil es natürlichem gefühl widerllrpbte, daß /ich 
ein nienfeh dazu bergab und gleiclilam fein gefchäft dar- 
aus machte, andere ums leben zu bringen; fo trennte 
lieh mit der zeit das amt des lienkers von dem des 
gerichtsbolen und jenes fank in nicht, ungerecht«* Ver- 
achtung. Jede lirafe, die der henker vollzog, verun- 
efirte , j«‘de berührung von feiner hnnd belcliimpfte; der 
liuresifon der henker heißt es in den augsb. Hat. (Walch ’ 
4, fOI.) mail mied feinen Umgang, bei der austheilnng 
lies nhendmals mulie er zu allerletzt nehmen. Nur in 
noth fällen, wenn der fcharfrichler mangelte, oder nicht 
allein fertig werden konnte, trat die Verbindlichkeit der 
gemeinde hervor, hilf« zu leitien und lie mulie alsdann 
förmlich von ihrem richter aufgefordert werden, als ein 
pferdedieb gehangen werden füllte und Bafel den Heuler 
nicht leihen wollte, haben alle Prateler haud anlegeu 
miilien, deufelben inner dem etter an einem nußbauin 
aufziiknüpfen. ausfage eines 100 jähr. mamies von Pra-, 
leien, a. 1408 (Job. Müller 4, 4fi0.) Item wir weifen, 
wann von uölhen ill, galgeu, leiter u. rüder aiifzuricli- 
ten , fo toll der nachrichter am erllen , nach ilime der 
wafen weißer angreifen, darnach der renlgrnf im na- 
lnen unfers gn. h. mit anh*gung der bände denen cent- 
nuinnern befehlen, daß lie mit angreifeu u. folch ge- 
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,-icht ufi'ichten helfen roÜfien. Arheilger ■ w. *) Aus ieg- 
lichem haus za l’olcli einen mansmenfehen Icluckeu uf 


•) mehrere weisthiimer hedimmeii genau die art und weife, w* 
iedes do.r des gericl.ls zu den peinlichen holten beitragen ML 
L’nd wart der grevn yM ^ Vie<l( ' misdedigeu u.en leben *i 

doin richten uf even feit, io fnlen die napern von Irlich e.w 
Mir ader ratt dazu geben. Irli.her w. Item hau fie zu reda 
cewifet das der galge Heu fülle uf einer fiat zu Keuchen geleg«. 
| eil ant der galgengroedt ; item hau fie mit dem urteil gewifet. <U 
fuan das hoho zum galgen hauwen lol in der zweier prohifie wei- 
den llweuliad u. iSuonhurg, die dafelbs im gericlite geiegen Fm; 
item ha..' fie mit dem erteil gewifet, das die von llwunftad folles 
lallen den galgen hauwen, bereiden ». füreu ... Ii.. fiat , da bf 
fieen fol u. davon han die votg. von hwenfiad die fre.l.e.d , d« 
fie ierlich* keine greffeuhafern _ nicht geben; item fo hau fie mi 
d o reifet, das die von Helbergeu folleu den galgen ufhebe 
„* davon fo haud fie folich frihe.d , das lie Keine greffenhafen 
rebc.i • i h. f. iu. d. 0. gewilet, das die von Carben lolleu (W 
Bericht» btecht holden , davon (in fie auch des grelTeuhafern fri; i 
h f m d. o. gewifet . das des gerichts linecht fol den henktr lf 
lielien fo fol der oberfte grelle mit macht des lantlcs den geleidr? 
dar u ’ wider heiwe u. helfe der knecht lies Henker* nicht , fo j» 
. er dal fei! 'S tun u. das gemeine gerichte fol dem l.ei.ker looe* 
Keuchet w. a. 1439- 'Lorfch ifl fchuldig das hochgencht r*~ 
„rechen u ander zugehör verfertigen zu lallen; Fehlhei... muH «ts 
fchorfenßul macheu u. faubern lallen, auch da i Hochgericht , wi 
folches gemacht ili , zu Lorfch zu holen ... auf den platz zu l»e 
fern diehufiei. der aul'ricl.tuug »ragen f.untliche ccut verwaudf- 
auller Lorfch und Fehlhcim. bei und in deireu aufrichtuug <- 
feheinen alle heimbürger aus jeile/n ort mit fjjie[\rn . Lorfch«' & 
Kleinhaufer miillen die lecher in die erde machen lallen, das re 
rieht in gru.id zu flelleu, die fechs durfTchafteu nach erhöht e 
eeiicht £e erde bei ziehet: u. feß machen lallen. .Starkenh.irger i* 
risdiclionalbuch b. Dahl p.101. liem weift der bcrglchöpf n 
recht dull die vou Jugenheim den ßoek lullen hatten, die res 
Schein, ein holz zu dem fchbyfenßul geben , d^ vou BeerbaA 
AUi.ach u. Itickenbach auch ein holz, die von Matchen lolleu * 
leitern machen, die aus dem Häulcü. das rad ßtützeln , die v* 
Staffel deu gal gen machen und ufnehten. Jugeuheiwer vr. IJ 
Rem ca (Tel .null der hochgerichtsamtiuanii den fchnappgalgen «a 
dem bur"wald machen lallen, die von Berucalfel u. Mouzelld: 
u.üllon deufelben aufrichten, de., wied am galgen machen die nz 
Monzelfeld , ziehen den galge.. herunter u. feB.gen ihn mit*» 
Wied die von En.mel bringen die eichene wied u. den hagedatn 
knebel zum Itranguheren , liefern folche au den Jteil , dahm de 
arme menlch im warf gefiellet u peinlich «ugehlaget wird . »ms 
lohnen die von F.nunel dem fcharf echter der hot aus der gr*f 
fchaft Veldenz bringt kämm . fcheir u. befen und Iteckt folche a 
den fleil im warf hei die eichen wied. die von Lui.kumb mülS-^ 
den warf u. das geflule am Hochgericht macheu , darin Folien ßebt 
die von BeiucaUet uud Monzelfeld, die vuu Gouzerad naß«. 
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deu tag der ’ambtrnan den misthater richten wil u. wan 
man in gericht liait, l'o mag mailich feinen weg gain. 
Polcher w. Zuweilen wird es als altes Vorrecht der 
gemeinde dargeliellt, lieh durch fei b Ilex ecu l io n der form- 
Jichkeit des landgerichls überheben zu dürfen: das dorf 
Wiefenbrmni in Franken, amts Caliel, liat . aus alter 
gewonheit das recht, daß dellen inwolmer einen dieb 
dem landgericht nicht einliefern dürfen , fondern ihn 
an einen bäum aufhängen u. alle inwolmer nnißeu da- 
bei an den ßrick greifen. Abele gerichtshändel 2- nr. 
405. Bekennet er dann, fo führet man ihn aus zu dem 
gericht auf den berg genant Exeubuwel, alsda toll ein 
fteil ttelien mit einem arm, dann l'oll die gemeinde dem 
milTethätigen den fchlopf in den hals ihun, unter einem 
maiilel (capite operlo) u, das feil gengt u. gemeinlich 
zufammen über ziehen u. das feil um den pal winden, 
der unterm feile (Heile?) Heben fol u. alfo «Jen mifTe- 
thätigen würgen laßen, wannehr aber die gemeind nicht 
felbß handlhätig gern wird, miißen lie zu Echlernach 
erwerben, daß auf ihre kolten der frharj richter ihnen 
ihrenlwegen richte. Dreifier w. Und is dit anliijuilus 
gevveir u. in Jütland* n. Ripett linder 90 jahre, dat men 
heeri fronricliter gehatt , den gebundenen deel up ee- 
nen flecke, de uppe des wagen ledder gelegt gewelt is, 
de deef nprichlig Itaende geltellet is und de blinde, { co- 
loni), fo ehme gegiepen, ehra dem deef dat ßrick 
um me den hals leggen, und ein jeder hardesniau dat 
ßrick anriiren mölen, und is fall an dat. holt gemakket 
u. bebben io jede u. alle erdenfodekens und Heene ge- 
namen , up de peerde, fo vorn wagen Hunden und den 
galgen geforet hadden, geworpen, dat de peerde mit 
den wagen weggegahn u. de deef alfo behängen hieven 
is. Blalius Eckenberger zum fleusburger r. (Wefiplialea 
mon. ined. 4, 1937.) 

An einigen orten (z. b. in Reutlingen) wurde dem un- 
terflen fchoffen , au andern (z. b. in fräukifchcn gegen- 
deu) dem füngflen chmanue die hinrichlung aufgetra- 
gen: de de jiingUe li in der boeffchaft to echte. Hat. fon- 


fe\\c1 u. hjfen, darauf der zenner von Liebt im warf fitzet, dar- 
h rin ge» li. fietlen , auch den misthätigen menfehen . fo piner vom 
hochgerirht abfallt , von Hund an begraben ti. wer der letzte dazu 
kommt fall ihn in dre kaute werfen. Weimer f. v. hochgericht. 
Mau vgl. auch Bretzenheimor w. {. 50— 53. 

v ' ' 
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derburg. art. 32- vgl. Dreier zu Hein, vos p. <79. Ei- 
geiilhüiuüch war der gebraudi. mehrere verurtheilte an 
einander felbjl die Itrafe vollllrecken zu lallen, ein altes 
beifpiel gewähren fchou die capitularien: confpii ationis 
adjulores uares fibi inyicem praeeidan«, capillos jibi vi- 
cijjim detondeant. Georg. 69«- Bei zahlreichen niurich- 
tungeu wurden einige übeltbäter unter der bedingung 
begnadigt, dall lie die übrigen vom leben zum tode 
brächten. Dall hinrichlungen vor fonneniintergang ge- 
Ichehen nullten, ill I. 816 gefugt, Uenaut fera pendus 
ainz le f'oleil refcuns. rom, de Kenaut, iu6 c 110 b . 

VI. 1 4 'reißätlen. 

der vermlheilte oder nnverurtheilte, angektagle oder 
unangeklagte Verbrecher konnte lieh vor der Verfolgung 
des gei iclits oder der felide feines geguers frilleu durch 
die (lucht an einen geheiligten ort. Er war augenblick- 
lich und eine heUimmte zeillang gerettet, keiner durfte 
es wagen ihn zu verletzen und gewallfam wegzuführe». 
Ein folclies uov/.ov hiell nun freijlalt , Jreiheit , freiiutg, 
immunitas , friedjiatt , agf. Jr Uhus, früßov , alln. 
griZaJladr ; dunkel ilt mir noch eine ahd. benennung 
lot/lat gl. kcr. 21. Diul. l, 144 (lölllat? aber löt bedeu- 
tet plumbum, und an I6l für alöt, vgl, oben f. 493. 494» 
lallt lieh kaum denken.) 

1. Zufluchtsort waren gewls fchou im beidenthum di© 
heiligen haiue, altäre uuil terapel der götter *); nach 
der bekehrung waren es kirchen und lliißer. Die 
fränk. capitularien verordnen: ut uinnes emunitates per 
uuiverlas ecclelias conlervalac lin(. Georg. 321» ut ho- 
micidae vel ceteri rei, qui legibus mori debeut, li ad 
eccleßrun confugerint non rxculcnlur, neque eis ibi- 
dem victus dfitur. Georg. 54.3. 1450; li quis ad eccte~ 
ßarn conjttgiuni fecerit, intra ipßns alria eccleßae 
pacem haben t , nee Ut ei uecelfe eccleliam ingredi. et 
nullus eum inde per vini abllrahere praefumat. fed li- 
ceat ei confiteri quo'd fecit et inde per maniis bonorum 
bbiniuum ad difcuinouem in publicum producatur. Georg. 
659. 1320> 1427» ü <juis canfugium fecerit in cccle - 


*) dos dalein lieiitiiifihor teuipet mitidrfirns in Sachte» be- 
zeugt der eingaug des capit. do parlibus Sax. : ul ecclefiac Chrifti, 
quae modo enutiruuulur in Saxonia, nult luiuorem haheanl ho- 
norem, fed majoreni el excellcntiorriu , qaum fam) habuilleut 
t dolor um. iur Ineslaad vgl, adeln. Japtoul. Ul. 12» 
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fiam, nullus eum de ecclefia per violentiatn expeller# 
praefuraat, fed pacern habeat usque dum ad placitutn 
prae/'entetur et propter honorem dei fauctorumque ip- 
lius eccl. reverenliam concedalur ei vita et omnia mem- 
bra, einendet autem caufam in quantum potuerit et ei 
fuerit judicalum. Georg. 579; reum conjugientem ad 
ecclejiarn nemo abiirahere audeat neque iude donare ad 
poenam vel ad mortem, 'ut honor dei et faucloruin ejus 
confer velur. fed rectores ecclefiarum pacem et vilam ac 
meinbra eis obtiriere ßudeant, tarnen legitime compo- 
nant, quod inique fecerunt. Georg. 1444; li quis vim a 
perfecutoribus paifus fuerit fufcipiatur , et requiem inve- 
niat, ad quamcutique eccleßam venerit. Georg. 1520; ut 
cos timori» neceflitas non conllringat circa altaria ma- 
uere et loca veneratione digna polluere, depoßtis armit 
qui fugerint. quod li non depofueriut, fciant fe artna- 
torum viribus extrahendos. et quicunque eos de porti- 
cibus et de atriis et de hortulis , de balnhis vel de 
adjaeent.iis ecclejiarum abitrahere praefumpferit, cn- 
pite puniatur. Georg. 1652- Alfo nicht bloß die kir- 
ehen, fchuu ihre vorhöfe und garten retteten den ver- 
folgten, aber feine waflen follte er niedei legen und keine 
nanrung empfangen, fo daß fein aufenthalt in den hei- 
ligen mauern niolit von langer dauer fein konnte. Auch 
die fpätereu bei Hailaus 498. 499 angezogneu beifpiele 
fetzen keine frilt nach lagen, wohl aber tbun dies die. 
augsb. Hat.: dasj cloßer ze f. Ulrich hat daj reht, wag 
ein man tuot, der da gellolien kuinl , als er uf die grea 
kumt , fo. fol er fridc halien u. hat da^ dotier in gewalt 
ze behalten dri tage. Walch 4, 33» *) liier noch an- 
dere belege ohn<% zeitbdiimrnung: fwenne iemen den ■ 

anderen ze tode flug oder in wundete, das man deine 
numme nachvolgete denuc uuze an des fpittals Lor • > 

*) kaifer Albert bcPiätigte dem erzbiPch. v. Cölu «ins 

recht, jedem im herzogthum >Veliphalm zuiu tod verurthcilten 
auf fechs Wochen dax leben zu frijicn. Kindl. 3- 26i. ein eulni - 
J'cher, des uiords eingefiuudiger , minifierial wurde in die gewalt 
des crzbifi-hofs gegebeu, müde fiets im gcfolge bleiheu , durfto 
aber uicht vor reinen äugen erfchcineu : poflquam occifor in 
poteflatcm doniini judicatus et), fcquetur dominum Jütim omni 
tempore, quocunquo dominus ierit cum tribus equituris et duo- 
hus fervis, ita quod nullo tempore fe conPpectui domini ful 
Ijioute oflendat, uifx forte infeieuter vel in via, ubi dominus ex 
inopinato per viam , quain veuit , fnbito reverlitur victualla et 
pabulum fibi et duobus fervis fui» cuüa ei providebit. Cöluer 
dienfunanucnrechi. Kindl. 2, 73> 


Digilized by Google 



888 gericht. peinliches . freifitätten. 

ob er entrau in den fpital. Schöpflin nr. 759 (a. 1288) i 
oh das wer , daß einer fchuldig wind von eips Lod- 
fchlags wegen, wenn der in unter clofier komt, der fol 
frid darinnen haben, als unter freiung herkommen itt. 
MB. 10, 372- Jeflher en jooii flucht in na tha kerla 
and tiia iiwnt hine theron gelallt , allltel hi thenna bi- 
i'eued werdelh, lliet lidxe gersfelle. wirgathuia hine tbe- 
voil, ta jeldema hine mith fiftehalve jelde. uel bi thenna 
naul ot unga, ta tha iiuud tun guugath bi lielgeua 
inonna and hi redjevena worde, ta reize hi alfa itor, 
all'a thi tlier 1ha kerka bifetli. lit. Br. 217. Homo fai- 
dofus pacem hcibeat in eccleßa, in doimrfua, ad eccle- 
Catn eundo, de ecelelia redeuudo, ad placiluin eundo, 
de placito redeuudo ) qui haue pacem etTregerit et ho- 
nt in eni occideiit, nuviea XXX toi. compouat ]. frief. 
addit. fap. 1, l. Die Angelfaclifen bewilligten dem flücht- 
ling größere oder kleinere tritt, je nachdem er in die 
kirclte und zu vornehmem, oder zum abt und zu ge- 
ringem entronnen war: gif hvylc f»eof o3$e realere 
gefüllte f>one erning o33e hvylce cyrican and f>one 
bij'cop , |>ät he häbbe nigon nihta firß. and gif he e«/- 
dorman , abbud o35e pegen fece, häbbe preora nihta 
firß. 1. Alheltt. 2, 4. 5. gif hvä j»ära mynßerhdma for 
tivilefe feylde gefecc, f>e ne cyniuges feorme to belintpe 
oöSe o3ctne frio ne li^red , |»e ärvyrSe fi, äge he 
preora nitha firß , him to gebeorganne, butan he piiig- 
jan ville. eäu ve feilaS oeghvilcre cyrican , pe bilceop 
gehälgode , f>is friS, gif Jii gefähmati geyrue o33e 
geärne, pat hine Jeofa/t nihturn nun mau üt ne Leo. 

1. In. fl. 

2. eiuer freiltatte in den Wohnungen t der höriige und 
fiirßen erwähnen die ebeuangeluhrten agf. gefetze, nicht 
die fränkifchen capilularieu. Schulz und retUing muß 
aber ihre nähe und' gegen wart auch in andern deutfehen 
ländern gewährt haben, überall liebelte tie freies geleit. 
Verwiefeue durften lieh ungeitraft in die heimatli bege- 
hen , wenn tio das 11 cid oder pferd des einzieheuden 
königs faßten (oben f. 2fifl. 739 ) Dieterich führt Chrim- 
hilde und Elzein unter ficinem arm lieber aus dem 
kreiß der feinde. Nib. 1932. Im Rienecktr w. heißt es: 
auch haben tie getheilt und t heilen , ob »1er felbeu freien 
ieul einer oder mehr oder ein edelman flüchtig wurde 
unter ein * hern ton Rienecb rechten arm , derfelbe 
hat auch frid «. geleit gleicherwcis als in dem freihof 
ahn gar erde. 
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i gab aber beinahe alleiwarts in Deutfchlam! noch 
ii rate Örter, auf deren gruud und boden der flücli- 
verbrecher lieber war, oliue dali iie gerade voa 
ie oder könig abbiengen ; gewöhnlich einzelne höj'e, 
lofe , fronhöfe, zuweilen gewiiTe häuf er , äcker und 
en. Dergleichen Hätten, mull man wohl anneh- 
, klebte im Volksglauben die eigeiifcliaft eines alyls 
unvordenklichen jahren au; lie rührte vielleicht 
i aus dem heidenlhum her und war ungeilört hei- 
lten, oft auch von könige^ und hielten beitätigt 
den. Dife rnülen und ouch der garte haut dag 
, fwer drin entrinnet , den fol nieinan drug ne-* 
i äiie gerillte, liaufelniaii nr. 43 (a. 1253) > eit eliam 
s civibus (hersfeldenlibus) com ellüm, quod li aliquis 
vum vel eliain alter homo aliquem homiuem occide- 
aut in eo gravem fecerit laelioueui et idem percullbr 
laefor ad aliquam arearn, quae vranehohiftat nun* 
atur, c.onf'ugerit et fe receperit in eadem, quod nul-» 
oilicialis notter vel ipll civcs noliri hujusmodi laefo- 
l vel percuiibrem inde exlrahere non debeaut aut 
im ainovere et ejus res mobiles vel immobiles dillralii 
v debeaut. Wenk 3. nr. 176 (a. i285); dirre hof (in 
ufenhehn) ill alfo gelegen u. gefriet von kungen u. 

keilern, wa^ ein mau bet geton ullewendig des ha- 
, kumet er in den hof, er fol fride bau u. fol inio 
man nachvolgeu in ubeles wil'ein den hof. wer aber 
frevel wurde u. ime nochvolgele in den hof, der 
tte verbrochen eime keifer vierzig pfund goldes in 
e kamer u. mime lierren dein appete liue fmacheit u. 
en fcliaden abo ze rililende an line gnade. Schiller 
d. feud. Aleru. 369 11 ; auch theilten lie der hubner 
i-iheit, wo einer den andern erleb lagen hette, flöhe er 
der haben eine oder uf der ecler einen, der in die 
ib gehöret, den fol niemand angreifen weder au 
inem leib noch au feinem gut, es werde dan mit den 
achten gewonnen. Dreieicher wildbann ) zwei gericht 
nd zu allen ungoboten dingen zu Obernaqla, das eine 
[ den montag uf dem berge, ib fal in. h. von Ziegen- 
ain den liab haben, das ander gericht uf den dinliag in 
ein dürfe, mit nameii in den f mitten uf der f'riheit, 
ie von alters wegen von bedeu hern alfo genit lind, 
s hele einer hals und lieubt verwirkt, queme er darin, 
r [olde fride hau , fo fal in. h. von Meinze uf den 
geil, tag den gerichisflab haben. Obernauler w.; fo wei- 
ten die Icheffen dem junkern obg. den hof vor einen 
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freienhof u. wehre es facli , ob einer einen dotfclilag 
helle getlion und kem er in (len vorgen. hof. Io l'ol er 
a/s frei fein, als ob er in einer kirchen wehr oder uf 
einepi kirchof. ßecheler w. ; lelziich erkennen die ge- 
fcliworn dielen hof (zu Godesberg) alfo frei, da einer 
in ungluck geriete u. einen todfclilag begehen würde u. 
uf diefen hof kommen könte, daii er alsdann Jecha 
woehen u, drei tag freibeit daruf haben tolle; könte 
derlei be nach umhgang lolcher zeit uf die freie ßraße 
kommen drei fueß weit u. wiederum!) ungefpauneu 
(ungefeltell) den hof erreichen, follen Jechs woehen u. 
drei tag aufs neue angehen. Kindl. Iiörigk. p. 710- 711 
(a. 1577.); wir weifen auch unfers hem hof zu Helfant 
io frei , ah ein kirch, alfo da einer das leben verwirkt 
u. darinnen kommen könnte , füll er Jechs woehen und 
drei tage licherheit darinnen haben u. käme er fünf 
fchritt davor u. wiederumh darinnen, hätte er abermal 
io lang darin frift , und könnten ihine die hofleute mit 
glimpfidavon helfen , haben lie es macht von wegen des 
nerren u. fo einer den andern im hof verwund, wird 
unferm herni deflbn fault zuerkant, lieb darum mit dem 
hern zu vergleichen. Helfajiler w. ; wir weifen auch 
den hof genant S. Mattheis hoj zu Neunig ganz frei 
ti. hätte einer einen todfclilag gethan oder den leib ver- 
macht (verwirkt), foll er Jechs woehen u. drei tage 
frei fein und wann lie, die feebs w. u. dt", t., um fein, 
foll der arme furnier einen fiein gegen der pforten des 
vorg. hofs über werfen u. fo er dahin kommen möchte 
(wohin der Hein gefallen ilt) und über den ftein drei 
fuß , und kann wieder zurück kommen an den hof, fa- 
foll er abermals im hof fo lang wie vorgeineldt freiheit 
haben, u. kann oder möchte der hofmarin ihine hinweg 
helfen bei tag oder bei nacht, das foll er wegen unfers 
ehrw. herrn macht haben. Nenniger w. Hierher gehört 
vorzüglich das beifpiel von Liech tenlteig, mit hammer- 
wurf und fechswöchiger frilt, welches oben f. 55. 56* nr. 6- 
nachzulefeii ilt. Die 40 tage eines w. von Stablo lind die 
allen i ipuarifchen 40 nächte: item la franchife de Sla- 
velolz eit teile, que fe ung hommc avoit meffaict, re- 
ferveirs. ardenrs et mordreurs, que la dite franchife le 
doit fußenir XL jours, et fc droit le delivre, delivreis 
foit et fe droit ne le delivre, ou le doit mellre hors 
des portes del franchife et Ql pcult efehapper, fe efeappe. 
rec. de Slavelot. 


r 


Digitized by Google 



ge rieht, peinliches, f reift dt ten. 89 1 

ßätte auf gerichtsplätzen und in Wohnungen der 
Item lie haben auch gelheilt u. geweilt, alle 
eil die freileut zu Lohr lind u. des geriehts da 

ix füllen, nachdem als ihn verholt ilt worden, were 
in, das unter in ein aullauf gefchehe, oh einer den 
n uberlalle oder wie das eherne, das einer oder 

flüchtig werden, to fall der freifchölT (?) vfjen 

x , ob es demfelben noth gefchelie, das er darin 
(teil mochte u, 'er dan darin queme, fo fqll er frid 
leid darinne haben u. ein »glich herr zu Hienecfc 
jhar gefreulichen vor inen theidingen, ob er das 
ichtung bringen mocht u. full das thuu allen me- * 
;hen, mag ers dan uit geriohten, fo foll er den- 

n geleiden ein meil von der Halt ahn fchaden, ob 
»egerte, ohngeverde. auch haben fie getheiit, ob es 
das ein edelmann in die freilich alfo quem, dev hat 
iben recht u. foll ein In z, R. einen monat tegiieh 
in tlieidirigen. Rienecker w. . Item der ßchöffen 
'er u. höfe tollen auch frei fein, als das hevkommeu 
. fchlegt einer den andern zu tode, fo fpricht xnau 
freunden das blut u. den Herren das gut u. mau 
die fache zum hinlerften jargcrichtstage verteidigen 
beider Herren wittert u. willen uf das lenglt u. dar- 
1 nit mehr, und der lodl'cli leger iß ßeher in eines 
n fchöffen hus oder hove , vier wachen u. zw een 
e (zweimal 14 nacht) u. kompt er vier fchritt über 
J Ir aß u. wieder in das feherffenhus, fo hat er aber 
wochen u. zvveen läge freiheit. Bifchhcimer w. 
le diefer gatiung fcheinen licli hefonders in den fo- 
a i m ! cn frei geeichten (oben f. 829), die von keiuer 
Richen gewalt abhängig waren, zu finden, 

in einigen gegenden wurde der hausfriede fo heilig 
ichtet, datt fogar in feinem eignen haue oder dein 
; nachbars der roiirelhäter nicht verfolgt werden 
•fte. qui hominem propLer faidam in pröpria domo 
"ident, capile poniatur. I. Saxon. 3, 4» fwer den an- 
n jaget mit gewafneter haut in eines marines hus, 

’s (lav iß, liehet er nach im in dav bißal oder in 
• tiir oder in dag drifrn/el oder in da 7 iibeilür, der 
t , den wiit geheiinfuochcl , lonfet er aber hin über 
17 drifeuje! , fo hat er den wirt vil feie geheirofuo- 
ioI. »tigsb. Hat. art. 184- : ein mörder foll in feinem 
ld feines nachbars häufe vier wochen fiilt haben, 
opp tu. fl (n. iUGi) uv. J. (a. 1482-) 


Digitized by Google 


892 gericht. peinliches . freijtälten." eid. 

6. Scandinavifche afyle. In der einleitung zu Oegis- 
drecka heiiU es: f»ar var griZaftadr mikill; mag uuu 
der wohnung des Oegir allgemein oder nur während 
des angettelllen gattmals diefe eigenfchaft zuttehen. Dem 
fiörbaugsmedr (obeu f. 736) wurden drei freißätten zu- 
gefiohert, nicht über eine tagreife voneinander, anrli auf 
den wegen dazwifchen war er frei, fo wie pfeif f'chuß- 
weit (nach Giägäs 240 faden weit) von der Ireittätte 
und ihren wegen, er durfte aber nicht öfter als einmal 
monats reifen, begegnete er unterwegs andern leuten, 
fo mutte er ausweichen , fo weit man mit einem fpeer 
reichen Könnte. Diefe bettimmungen durch pfeitjehuß 
und Jpeerweite treffen lichtlich mit dem hammerwurf 
und ßeinwurf der vorhergehenden weisthümer zufaru- 
men und Iahen über das hohe alterthum der letzteren 
keinen zweifei. der flüchtling, der fieh aus dem freihof 
auf die Uralte hammerwurfweit begeben darf, itt ganz 
jener fiörbaugsmadr. 

7. vorhin wurde bemerkt , daß könige und furften fchutz 
gewährten, wenn fie unter ihren arm nahmen, arm und 
band bezeichnen protectio. Rettend war aber auch in 
der fage die nähe von Königinnen , jürflinnen , die un- 
ter ihren mantel uahmen, ja von J rauen insgemein, 
vgl. oben f. 160. flüh ein wolf (gleichfüm ein flüchtiger 
Verbrecher, oben f. 733) zuo frouwen, fagt Reiumar 
v. Zweier MS. 2, lö2 b , man folt in durch' ir liebe läveu 
leben. Die einwoluier der gegend von Bareges in ßi' 
gorre haben unter andern allcrthümlichen gebräueben 
den bewahrt, daß jeder Verbrecher, der zu einem 
weihe flüchtet, begnadigt werden muß. FifcUevs berg- 
reifen 1, 60. 


CAP. VII. EID. 

Durch alle deutfehe mundarteti , goth. aip», ahd. eid, 
altf. Äth , agf. äS, altn. eiir, engl, oalli, l'cheinbarer eiu- 
fachheit halben ein dunkles wort, dem etwa nur, iulo- 
fern es den begriff von band (wie öpzrnt') enthielte, die 
verwand tfchaflawör ter gotb. aif>ei, ahd. ei di (raaler) und 
ahd. cidum, agf. äjom (gencr) zur feite Heben, ablie- 
gend itt das ahd. eit , agf. äd (ignis , rogus.) Das enl- 
fprechende verbum lautet goth. fearan (fvör) , ahd. fuer- 
jan, altn. fverja, nhd. fchwören und aif» fvaran iß op- 
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y.ov 6/toaai ; beide Wörter verbindet das ahd. compoü- 
Imn eidfuart und nhd. eidfcbwur, d. Ii. ein gefchwor- 
ner , geieilieter eid. außerdem findet lieh ein ahd. eiil- 
bufi und bull könnte aus hiudan geleitet werden, wie 
«jviit, hlaft aus qvij>an, hladan. ßemerkenswerth drückt 
in den fcliwed. gefetzen lag (lex, jus) oft auch i'o viel 
als eid aus, es heißt lylla lag, ganga, feßa lag (jura- 
njentum praeüare) biuda lag (j. oll'erre), wie lieh das 
Jat. jus und jurare berührt. Wie wenn aif>s Verkür- 
zung wäre von aiv'aj>s, aivj>s und eutfprungen aus aiva, 
ahd. ewa (f. eiwa) lex? 

Eid ill die feierliche betheuerung der Wahrheit einer 
vergangnen, der echtheit einer gegenwärtigen, der 
licherheit einer künftigen haudluug. Das feierliche be- 
ruht aber wefentlich darin, daß ein dem fchwöreuden 
heiliger gegentiand angerulen und zum zeugen genom- 
men wild. Wahrheits und ücherheitseide gibt es noch 
heule wie fonll; echtheitseide lind jetzt außer gebrauch, 
waren aber in unferra alten licht häufig, nämlich bei 
dem inliilut der confacramentalen. eideshelfer fehvvuren 
nicht, daß eine (hat wahr f ei, fonderu daiV der, dem 
lie halfen, einen echten eid ablege. Jeder eid muß in 
lauter formel gefprochen und kann nicht durch ein 
bloßes fymbol, ohne Worte, abgelegt werden, daher lieh 
fvaran (fvör) mit fvarau? (fvaraida?) alLu. fvara (fva- 
radi) agf. audfvaijau (andfvarode) d. i. refpotideie be- 
rührt, vgl. nltn. fvar (refpoulum) fvardagi (jusjuran- 
dnm) agf. andfvar, engl, anfwer. Den eid ablegeu, ab- 
flatten hieß, außer fvarau, in der alten fprache auch 
faljan, fellau , agf. ä$ fyllan, altn. ei3 felja (Ssem. 207* 
21Ö*) und eiS vinrta (Suorra edda, p.64. Sam. Q3 b I3y b ); 
leißen hingegen wurde von dem hallen und erfüllen des 
gefchwoi neu licherheilseides gebraucht: oba Karl then 
eid, then er finemo bruodher Hludwige gefuor, gelei- 
ftit. Bei dem beweis durch reinignngseid linde ich im 
initlelnller den ausdruck entführen : enpfüeren mit hö- 
hen eideu. Nib. 801, 3- he unlvort it ime mit finem 
ede. Sfp. l, 7. vgl. llaltaus 323* Ein bloßes geliihcle 
unleifcheidet lieh vom eid dadurch, daß es nicht auf 
vergangne, nur auf künftige dinge geht und ohne anru- 
fung goftes gefchieht, nhd. liheiir , antheiv, (votum) 
agf. geliät, alln. heit; eidliches geliibde (agf. a$gehät) iß 
ein iicherheil&eid. altn. l'agte man heit flrengja, feier- 
lich geloben, und wir werden leben, daß auch die Ärm- 
lichkeit folcher gelübde der des eides begegnet. 

I 
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A. F.idf cltUK>r etlde. den eid überhaupt ablegen konnten 
alle mündigen (lialtaus p. 274) und nur durch mißbrauch 
fclieinen unmündige kinder zum hilfseid xugelaßen worden 
zu fein. Im capit. a. 789- §.62 (Geörg. 365) verordnet 
Carl: et ut parvuli , qui Jine ratioaabili aetate /'uni, 
non cogantur jurare, licut Guntbodingi faciunt. daß fielt 
dies aut confacramentales bezieht, lehrt l. bürg. 8, i: 
ingenuus cum uxore et jiliis et propiuquis libi duode- 
cimo juret. Nach der edda (Sn. p. 64-) nimmt Frigg 
einer kleinen pflanze, weil lie ihr noch zu jung fcheiut, 
keinen eid ab: vex vidär teimingr einn, lä er iniiiil- 
teinn kalladr, fa f»öl ti mer üngr at kiefja eiSlins. Ebcnfo 
heillt es von Guttorrur: bann er üngr ok fäz viti ok 
er for utan alla ciÖa. Saun. 206* Beiiimmte ei de durf- 
ten nur von freien, nicht, von knechten und nur vou 
männern, nicht von fraucn gefchworen werden, wo- 
hin namentlich die luifscide zu rechnen find, der aus- 
nahmen itt f. 861 gedacht. In der großen anzahl zu- 
fammen fchwörender fall das allet thuui keine entweihung 
des eides, fonddrn eine bekiäftigung feiner heiligkeit, 
wie des gebeles, wenn viele zufannnen beteten, bei den 
liilfseiden flieg jene zahl oft in die hunderte (f. 868); 
auch bei wählen , friedensfchliißen und huldigungen 
fchwur die gemeinde und das ganze volk. Als die 
Afeu um Balder folgten, nahmen lie eide von allen 
ivefen , belebten und unbelebten, daß ihm keines fcha- 
den wollte (Sn. 64) fo wie lie ihn hernach durch alle 
wefen aus der Unterwelt zuriickweinen ließen (Sn. 67- 68). 

B. Anrufung der götier . die beiden fclnvuren fo- 

wolil hei *) einem golt, als bei mehrern zugleich. Ich 
Weiß nicht, ob man Stern. 194 b die zweimalige neu— 
nung des Tyr (nefna trifvar T^) von einem eid ver- 
liehen kann, vgl. oben f. 118 nefna god 1 vitni. Die 
gewöhnliche formel (oben f. .30) nannte den Freyr , 
AliorZr und den allmächtigen gott, unter welchem 
letztem man lieh Odin oder 'Thor zu denken hat, 
vgl. Bartholitius ant. daii. p. 373. 376. in der liillo- 
ria S. Cuthberti fchwört eine Däne: juro per deos 


*) fction Ulfilas Tagt fvarfln bi himiiia, bi airf>ai und To auch 
die meifteu ahd. denkmaler lueran ] t (GrafT prapp. p. 108): einige 
fetzen in (Gratf p. ,56"), andere durch (GrafT p. 205 . " io lar. perj ; 
alt«, c/ J38 b 105*)- flocl» lallt (ich das fehworen bei 

(dem angerufuen golt) und ««_/’ (die aiigeriihrte l'aehe) nicht über- 
all unter J'cheiden» 
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rneos potentes Thor et Olhan ; in der chrifllichen 2eit 
war es verwünfchungsforinel: farf>u til Odins! Odiim 
eigi pic! Bartholin 1. c. und Geijer Sw. häfd. f, 267. 
Aus der lach(. ahrenunliationsfurmel läßt lieh vielleicht 
folgern, daß in Sachlen bei Thunar, JVöden und dem 
SaxnAt *) eide gethan wurden, in liochdeutlcliland bei Do- 
nar und JVuotan ; den chnlten blieb der fluch bei Donners 
weiter! wie man wohl die verderbte forinel donnerwet- 
ter**)! auslegen muß. Slaven fchwuren bei Perun, Lit- 
tFiauer bei Perhunas , gleichfalls dem gott des donners. 
Die chrilllicben eide wurden bei Gott , gewöhnlich aber 
auch bei feinen heiligen ahgelialtet (oben 1.50. 51. 52)} 
die ausdriieke: J'o mir gott helfet (verkürzt f'ammir got! 
oder bloß fammir , Jenimir ! auch felmir, Jlemmir! — 
fö helft) mir! gl. Doc. 234“ vgl. Lachm. ausw. 292-293.) 
lind ganz die heidnifchen: hialpi mer fad Freyr! näm- 
lich gott wurde angefleht, dem rechtlchwörenden zu 
lielfen, dem meineidigen nicht zu helfen, mit den Wor- 
ten: in hot, es minna! (pour lamour de dieu) hebt der 
berühmte fchwur von 842 an. Es konnte aber im hei- 
denthum nach den veranlaßungen bei jedem einzelnen 
der geringem gölter, lö wüe im chrililichen miüelalter 
bei jedem einzelnen heiligen gefchworen werden. Die 
fpätere gewohnheit, eide im angeficht der forme abzu- 
legen (gein der funnen, juramentum veriüs orientem. 
Jlodm. p. 642- mit ufgerachleu leiblichen Ungern gein 
der formen fchwören. urk. von 1392- Arnoldi NaHau 
J. 227-) könnte lieh noch auf göttliche Verehrung der 
forme beziehen, doch war die fonne für jegliche gerichls- 
handlung heilig (oben f.815) und iiberfcliaut alles, was die 
menfehen lliun. ln der edda (Stern. 248“) W'erden ange- 
liihrL eide: at föl inni fuSrhöllo, bei der Eidlichen Jonne. 

C. ylnrühriing. der fchwörende mulle, indem er die 
eidesformel herfagte, einen gegenftand berühren, der 
lieh auf die angerufnen götter und heiligen oder auf die 
dem meineid folgende Itrafe bezog. 

1. in Scandinavien faßte er einen im tempel bewahrten, 
vom godi dargebolneu , mit opferblut geröthelen ring * 
der dem gott XJllr geweiht war; daher fchwören at 

*) d. i. der nord. Freyr, vgl. Gott. gel. anz. 1828- p- 549- 550. 

**) eine mnßäudlirhe initprfuchung- der verwünfchungeii, 
lliirlie und hethetieriingen nuferer fpruche würde manche» lieht 
auf die gefrhichte de» eide* werfen, kann alter hier uicht ange- 
iieilt weiden. 
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hringi Ullar. Saem. 248*. Lä J>ar ä hrtngr einn möt- 
laus tvieyringr oc fkyldi far at fverja eiSa alla. Ky r- 
bygg. p.'lO. Sa madr, er hofseiä fkyldi viuua, tük 
ß Iftbaug i liönd fer, pann er rodinu var i nauts blödi, 
j>el's er til blöta vaeri ha fl, oc. fkyldi cigi miuna itanda 
enu III aura: ek vinu hofseiS at haugi oc fegi ec f»at 
selil Vigogl. f. cap. 25. p. 150- Baugr tvieyringr eSr 
jneiri fkyldi liggja i Irverjo höfudhofi ä flalli, f>ann baug 
fkyldi hverr godi liala ä liendi fer til lög}>iiiga |>eiira 
allra, er bann fkyldi lialfr beyja, oc lioda hanu f»ar i 
rodnu nautsblödi , ]»efs er bann blötadi üalfr; liverr 
madr, er j>ar J»y iTt i lögfkil af bendi at leyfa, fkyldi 
a$r ei& vinna al J>eim baugi. Land», f. p. 138. (die for- 
mel oben f. 50.) 

2 . chrillen fchwuren auf das kreuz oder gewöhnlicher 
auf das heilthum (llaltaus 856), di e kejfe (capla. f’arc. 
7797 ) d. h. den fehl ein, worin gebeiue der heiligen be- 
wahrt lagen: jurare fuper pignora fancta. Rciuardus 
5806. reliquias aiferre. ib. 5828: mit geblotedeu hove- 
den u. gebogten kneen u. opgerichleu fleifcjilicheu fin- 

1 g ereil to god u. over de heiligen fweren. Valberter w. 
die vinger wurden lif geleit (auf die kefle) lw. 7923- 
manus fuper capfam ponere. I. alara. 6 , 7 . In altengl'. 
gedichteil : fwear by book and bell, bei buch und fcheile, 
dem heil, meffeliudi und der glocke, die am heilthum 
läulet. Berinus 285- 

3 . im böchllen alierthum fclnvuren die freien manner 
auf ihr fchwert und in einigen gegenden dauerte der 
gebrauch noch unter den chrillen lange fort, belege 
oben f. 165. 166 . und Ducangc 3, 1616. 1617. Die Lan- 
gobarden legten geringere eide ad arma facrata, wich- 
tigere ad erangelia fancta ah. I. Roth. 364; umgekehrt 
die Alamannen wichtigere ad arma facrata, vgl. Rogge 

{ >• 175- Pax in armis jurata. Eiuhardi anu. ad a. 8 ff. 

’erlz 1 , 198. Auch in der edda eiSa vinna at meekis egg 
(bei des fchwerles Ichneide). Sa-m. 138 b vgl. Bartholin 
pw 8 - 79 - Kutw. weil das fchwert einem golt (Fveyr? 
Tyr?) geheiligt war oder damit anzuzeigen , es tolle den 
meineidigen treffen. Lucian im Toxaris bemerkt, dail 
die Seythen den cid bei wind und fchwert ablegten . der 
wind lei des leben«, das fchwert die infache des todes. 

4 . bei erde und gras, oben f. 117- 118; bei bäumen 
und. gew ächten ; in einem engl, lied Percy 3. p. 47 : 
Glafgerion ftyore a full great otlie 
liy oale and ajhe aud thorne. 
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wahrscheinlich nudle der bäum ,'abei angerührt,. wie 
erde lind gras mit der liand aufgehoben weiden. K.eiu 
eid, doch eine beliieuerung, die hier anzufiihren itt, 
liehet pl. Chuonr. H4 b fragm. beit. 48*: 
ne fcol nu mir aller t Inner erlhe 
, niwet mer wertheil 

newaii allo i/i ujj'e gehaben mah. 

5. bei heiligen weißem, brunnen , ßiißen, aus deren 
flut vielleicht der Schwörende benetzt und befprengt 
Wurde : 

at eno liofa leiptrar vatni 

ok at ürfvölom unnar Heini. S;em. 165*. 

6- bei heiligen bergen, J elfen, ßeineti, wie bei dem 
eben angeführten unnar fieinn (dein der fldt) und at 
Sigt^s her g i (bei Siglyrs berge) Stern. 248». eida viuna 
at enora livita helga fteini. Saun. 237 b . Ciirillen be- 
rührten den altar , Ducange 3, 1608. 1609. zuweilen 
den grabßeiu eines heiligen. Ducange 3, 1619. *) Ver- 
muthlich leittelen uufere heidnischen vorfalneu auch 
eide bei dem ßeinliammer oder teil des douuergotts 
(vgl., hamtnerwurf oben f. 64.) Die Ilömer Schwuren 
bei einem hefeiß ein , wozu lieh aller doppelte deutung 
findet: lapidem ßlicem tenebant juratun per Jovern 
baec verba dicentea, li feieus fallo tum me Dieapiter 
falva urbe arceque bonia ejiciat, uti ego hunc lapidem! 
Fellns f. v. lapidem. Qui prior defexit publico coniilio 
dolo malo, tu illo die, Jupiter, populum eum fic ferito, 
uti ego hunc porcum hic hodie feiiain, tantoque magis f e - 
rito, quarito magis potes pollesque! haec ubi dixit, por- 
cum Jaxo ßlice percutit. Liviua lib. l. 24* 

7. Schwörende f rauen legten die band auf ihre brußi 
tune (der niorgangeba wegen) liceat illi mulieri jurare 
per pectus fuum. 1 . Alam. 56, 2 5 Spätere gefetze l>e- ' 
liimmeu das naher, aber unter einander abweichend, * 
in Baiern u. Schwaben wurde zugleich der voruen über ’ 
die Schulter hängende haarzopf mit angerührt: eine hau 
Soll ihr morgen gab behabeu auf ihre bloße zeßwe braß 
und auf ihr zefwen zapfe. Augsb. flat. 287 (Waich 4, 
288) 5 auf irn zwain praßen und auf irn zwain zopfr.ru 


*) Herodot 4. 172 ! S1 *»l («I Hmre/tSttc) 

rtitit . ipvurun p>y roü( rr«fi «$<ci iirifmt tu»7^r auf ««) «formt Am 
ysjUvtv« ttirnti , tiv rin fix, ix r i p i * • i. 

LU 
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r 

Wiener landr. (Denie nif. /theol. vol. 2, 1819-) vgl. L,n- 
dewig reliq. mlT. 4, 14; fchwören mit hand u. mit 
mund, mit zopj und mit bntß. Rolweiler Iiofg. ordn. 

11, 10; di £oll ir gerechte hant auf ir pruß legen, bair. 
landr. ; mit meinem aide auf meinen brußen. MB. 7, 

405 (a. 1326). Hingegen heißt e.s Kugian 28: ene fruw ( 
de leclit de rechte hand up ere luchter bruß u. fweret. 

In einigen gegenden fcheinen auch mäuner leichtere 
eide oder bloße gelübde mit auf die brult gelegter hand 
getlian zu haben , namentlich vornehmere und fiirfl liehe: 
mit handgebenden treuen , hand in hand gelobet u. dar- 
nach ein gelehrten eid mit ufgerekter liand uf fein 
rechte bruß, wie lieh dann folches fiirltlichem tiaate ge- 
ziemet. dipl. a. 1470 (Wetteravia illultr. p.25) In ei- 
ner urk. bilchof Florens zu Münder : dat wi liebbet . . . 
uppe de hilghen evangelia ghefworen u. unfe hant up 
unfe borft gheleghet , als ein bifcop pleght fo fwerene. 
a. 1372- (Iviudl. l, 38.) vgl. Haitaus 275. *) Man be- 
theuert noch jetzt die hand auf das herz gelegt. 

8. der bairifchen beriihrung des zopfs gleicht der friefi— 
fche männercid auf die lochen und Siccama zur I. FriL 
p. 05 bemerkt fogar: qui mos jurandi cum apud majo- 
res nollios effel freejuentinimus et l’ancliflimus haheretur, 
proveibio locum dedit viciuis et finitimis populis, tum 
dcniutn Frilio credendum, ß manu capillos adprehen- 
dijfet , alque ila facraliflhno jurauiento fidem adiirinxif- 
fel. allein dip von ihm und andern angezogne gefetzfldle 
verurlacht mir bedenken: dit is di riuchta boedel ed, 
der di jena fwara fchil, der kamer en kaien warade, 
fo aegh hi op to niinen mit jiner winfter hand fine 
winßera hara ende ddr op to lidfen twen fingeren mit 
lina fora hand. Fw. 94. alle tiberfetzen hier hara durch 
capillos , wofür die grammatik her fordert. Wie wenn 
gara, d. i. gära (firnbriam vellis) zu lefen wäre? gerade 
lo liehet Fw. 338 laen on finre gara (in fimbria) ende 
fwarn , und das fiimmt mehr zu dem in vellimento ju- 
rare der 1. Frif. 12, 2« 

9. fchwüre bei dem hart und mit anfaßung des hart» 
kommen nicht in den gefetzeu vor, aber oft in den lie- 


*) hei Meichelb. nr. 470 heißt es: Liutpald teRificavit 

per Jacramcntmn domintrum , dehnte jnravit Meginhart it. viele 
andere uameu der freien , die zu den heiligen fchwören. 


Digitized by Google 



\ 

gericht. eiä. 399 

? der», zumal den altfranzößfchen von könig Carl, par 
1 la moie barbe, qui neli mie meflee! par eelle moie 
barbe, qui ine peul au menton! p. c. m. b. dont noir 
'• lont I i /loron! par nia barbe florie! p. c. in. b. de blaue 
entremellee ! Carl, wenn er zürnte Und fcliwur, griff 
} an feinen hart, pf. Cbuonr. 119*: 

Karl zurnele harte 

mit ujgevangenme barte. *) 

Jam mir mfn hart! lleinli. fuhs 15.55* Jem mir min 
hart! MS. 2» 227 b . Bekanntlich bericht der gebrauch 
noch jetzt im niorgenland. Eine abart diefes icbwurs 
war der beim barte des vaters , by my fader kin! C. 

* T. 9389- 16297 (von Tyrwhitt falfch duich kindred er- 
klärt) wie by my falhers foul! Man fchwur auch bei 
andern gliedern, befonders den äugen: par les iauz de 
ma teile! bi allen finen liden fwern. Ernil 4151- Jam 
mir min Up! Keinh. fuhs 1220. 1780« 

10* bei dem gewand und rovk/choß legten die Friefen 
geringere eide, bei dem heilthum wichtigere ab: fi fer- 
f vus rem magnam quamlibet furaJTe dicatur vel noxatn 
gi-andem perpetralfe, dominus ejus in rcliquiis Jancto- 
rum pro hac re jurare deb£t; li vero de minoribus fur- 

* tis et nuxis a fervo perpelraljs fuerit interpeljatus, in 
veßimento vel pecunia jurare polerit. 1. Frif. 12. Wie 

* vorhin gezeigt wurde, das fwara on finre gdrai vgl. 

* oben f. 159. 

11. fchwüre und gelübde mit angerührtem ßab des 
rieht er s (oben f. 1,35.) Bei den Griechen berührten kö- 
nige und richter ihren ßab, wenn he feierlich fchwu- 
ren, vgl. die fchöne Formel II. 1, 233 -39. Und wie 
die krieger ihr fehwert, fo faßten andere leute ihr ei- 
gen! Iiümliches geräth au, Fuhrleute ein rad, reiter den 
Jleigbügel , fchilfer den rand des fchijf's: fo is di feip- 
man nyer (naher) mit eene ede wr Ünes feippes boerd 
to riuchlane. Wiarda frief. wb. p. 105. vgl. Di-eyer 
> mifcell. lll. Jm Korden krieg«- ihren J'child, reiter 
des pferdes bug: nt fkips borSi ok at fkialdar röild, at 
4 mars hoegi ok at m:ckis egg. Stern. 138 b . 

- io. zuweilen berührte der fcliworende nicht feinen eig- 
nen leih und feine glieder, fondern die des gegentheils , 


*) f. das titelkupfpr. 

Lll 2 
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fowohl desjenigen, den er anklagle, als dem er etwas 
eidlich verfprach. Ducange 3, 16X8 jurare manu potita 
fuper caput ejus, cum quo lis eit. Auch eideshelfer 
fcheineu den arm oder die fchulter deflen angefaßt zu 
haben, für welcheu lie fchwuren, vgl. Kopps bild. p.93. 
Wenn man einen für einen fchädlichen mann oder 
weih hält, foll jener der ihn berechten will, zwei fin- 
ger in feinen Jcliopf legen oder der frau in die fchei- 
tel und einen eid i'chwören, daß er wahr wiße, daß 
deme alfo fei, hernach tollen fechs biderleut ihre liand 
auf des erften armb legen u. fchwören, daß der eid 
rein fei. urk. Ludwigs von Brandenburg u. ßaiern a. 
1349* So fchwur der knecht feinem herrn, der fohn 
feinem vater, die hand unter deffen hilf Le legend. Ge- 
nefis 24. 2-9* 47» 29* Hierher gehört auch die beriih- 
rung des vieltes bei der anfahung (oben f. 589 - 91), 
vgl. vorhin das ei<$ vinna at mars buegi. Schon das 
concil. IV. aurelianenfe can. 16 erklärte einen folchen 
eid für heiduifth: fi quis chriflianus , ut eil gentilium 
confuetudo, ad caput cujuscunque ferne vel pecudis, 
infuper numinibus paganorum fortaue juravent. viel- 
leicht aber ill diefe Helle noch palTcuder auf die folgende 
formlichkeit zu beziehen. 

13. alterthümlich erfcheint die gewohnheit, feierliche 
gelübde und eide bei gaßmiilern mit beriihrnng des 
opferthiers oder des vornelimften gerichts zu thun. 
a. im Norden galt ein eher für die edelfle fpeife, felbft 
die einherjar in Valhöll nähren üch von dem fleifehe 
des Saehrimnir (Stern. 42 b Sn. 42); noch jetzt pflegt das 
fchwedifche landvolk am ertten julabend einen aus mehl 
verfertigten eher (j ulegalt) aufzutragen. Die heiden 
nannten ihn Jönargöltr (aper piacularis), weil er den 
göttern zum fühnopfer gebracht wurde, gelubde (heit- 
ßrengtngar ), die auf ihn gefchahen, waren unver- 
brüchlich: um qveldit (jola aptan) oro heitllrengingar, 
var fram leiddr (wurde vorgefuhrt, alfo eh man ihn 
fchlachtete) f&nargöltr, lögdo menn | >ar A liertdr J(- 
nar ok ßrengdo menn }>ä heit, at bragarfulli (beim 
feierlichen becher, von bragr, mos, geltus, nicht voa - 
Bragi, dem golt.) Saem. 146*; Heidrekr köngr let ala 
galt einn, hann var fvä mikill fern öldüngr, enn fvä 
lagr at hvert här folli af gulli vera. *) fat var iidvenja, 


vgl. Beo». 85 fvlu ealgylden , eofer treuheard. 
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at taka einn galt ok fkyldi ala hann ok gefa Freyju t)I 
ärbötar, i upphafi mäuadar Jets er februarius beilir, J*fi 
fkyldi blot hafa til farftclSar. Heidrekr kongr blotadi 
Frey pann gült . . . kölludu f»eir bann fvä helgatin, at 
ylir haus burll fkyldi doema öll Hör mal ok fkyldi peira 
gelti blöta at fönarblöti. jola aptati fkyldi leida jönargölt 
inn i böll , leggja menn pa hendr yßr burfi haris ok 
Jirengja heit, kongr lagdi hönd üna d höjua geltiuum; 
ok uÖra d burß. liervararfaga cap. 14- p. 124« 

ß. mit diefem nordifchen eber verbinde ich den pfau, 
der zur rillerzeit in Frankreich für das feierlichße ge- 
riclit gehalten wurde und bei welchem ganz auf’ diefelbe 
Weife gelübde erfolgten. Die dcutfcheu gediclite des 
mit telal lers gedenken diefer litte nirgends*); üe fcheint 
aber fo uralt, daß lie wohl ftankifchen urlprungs fein 
könnte, in welcher beziehung es befonders wichtig 
wäre, jene Helle des concils von Orleans (f. 900) auf fie 
zu deuten. Der könig felbli oder der geeluteHe ritter 
zerlegte den aufgetragnen pfau , erhob lieh und that 
die hand auf den vogel gelegt, irgend ein kühnes ge- 
lübde, dann reichte er die (chüßel weiter und jeder, der 
lie einpfleng, Iriiiele ein ähnliches; das hieß Ic voeu du 
paon. vgl. S. Palaye de l’anc. chev. i, lfc4* 487* 244. 
246. 3, 394. und Legrand vie privee des fiau^is 1, 365- 
367* Auch im prolog zur fortf. der C. T. heißt es 
z. 432 t I tnake a voive to the pecock. 

y. in England kommen gelübde bei fchivänen vor: allati 
Iunt in pompatica gloria duo cygni vel otores ante re- 
gem, phalerali retibus aiueis vel ßllulis deauratis, de- 
iiderabile l'pectaculum inluenlibus. quihus vifis rex 
(Eduard f. a. 4306) votutn vovit deo coeti et cygnis, 
fe proücifci in Scoliatn, mortem Johannis Cotnyn et fi- 
dem laelätn Scotorum vivus five mortuus vindicaturua. 
Matthaeus weümonait. p. 4-">4. Und aus einer hf. zieht 
Tyrwhitt 1. v. nie and bred folgende zeile an: that ye 
liad i’o wit to the fwan. Eines reigergelubdes (veus 
du futiron ) unter Eduard 3. a. 1338 gedeukl S. Palaye 
nach einem alten gedieht uinlläudlich. 


*) bloß des pfaumibratens. Wh. 3. 61*: '»ielleichf wird ira 
deutfclieu Lanzilut das golühdo , wie im frauzötifcheu rmuao 
erzählt 

i 
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D. Ablage des eids, bisher ill bloß von der eitles- 
formel und den gegenAänden der anrülirung gehandelt 
wordeu ; es fragt lief) nun nach der art und weife der 
eigentlichen ablegung du* eids. Ein gclübde' wurde ganz 
einteilig von dera gelobendeu, gewöhnlich aber in ge- 

genwart von zeugen, geleiltet ; zum eid gehörten zwei « 

theile, einer der ihn abuimmt, der audere der ihn j 

fchwört. 

|. Nehmen des eids; altn. taha Su. 64- Saem. 93 b ; eit 
nemen. Lf. 1, 306; percipere 1. Burg. 8, 2* der neh- 
mende ilt entw. der betheiligle felblt oder an feiner 

Halt der lichter oder ein vorn lichter dazu angeordne- 
ter er lagt dem fchwörenden die formet vor, welche 
diefer nachzufprechcn hat, er lehrt, gibt die wuile: 
gap den eit. Iw. 7908. 7924. vgl. Berth. oben f. «62. 
und Trift. 16702 eit geßellt. Technilcher ausdruck 
hierfür ilt: den cid J laben , wobei man lieh urfprüug- 
lich wohl eineu lichter zu denken hat, der feierlich mit 
feinem llab gebährdend die formel herlagt, aber fchou 
frühe bedeutet eidßab (N. 111, 5. agf. dZßäf , altn. eiZ- 
fiafr Gulaf». 14. 61. 200) ganz abltract nichts als für« 
inula , argumentum jurarnenti und die redensart Haben, 
den eit Haben behielt man noch lange bei, ohne dall da- 
zu immer ein Hab gebraucht wurde, bloß fiir dietare 
oder pradegere rormulam jurisjurandi. ilt ieraan der mir 
flabe's Waith. 104, 22; fwer mir ze rehte folde [laben 
des einen eit . Ben. 1<i5; ir rücke wart dechein eit ge~ 
{Iaht. Parc. 4510 (der folgende vers beweift, wenn je- 
mand daran zweifelte, daß Haben von Hab, baculus, ab- 
geleilet werden muß); lus flabt er felbe Jlnen eit. Parc. 
8002 (im uolhfall konnte lieh alfo der febwörende die 
l’oimel l’elbft geben): flii' dife rede ich dicke fwuor nia- 
negeu ungeßabten eit. Parc. 14865 (niemand war da, 
der mir meinen eid leierlich abgeuommen hätte); defu 
wirt iu dehein eit gejiabt. Wigal. 9023 (darüber wird 
euch nicht förmlich gelchworen); der mir des den eit 
flabt, fo wil ich in volbringen. Lf. 3, 12; wie gern ich 
des nun febwure, fo wer den eid mir nieman hie /«- 
bende. rituiel. I11 einer urk. von 1373 hedtt der Ab- 
nehmer des eids der ßeber. Bodm. p. 644-; den eid ßa~ 
beln. Allenllailer w. ; mit upricliteteu viiigereu, ßave~ 
des edes ; mit upg. lilliken viugeien flavedes edes. 
Kindl. 3, 506 (a. 1387) 3, 522 ( a. 1393) wo fehlerhaft 
Hanedes f. ltauedcs gelt len ilt; tiiUchen mit opgerichteu 
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vingheren u. gefiaoeden eiden. Häberl. anal. 353 (a. 1385) 
357 (a. 1386); mit opgerichteden vingliern gefiaoeden 
edes, Wigand ferne 566 (a. I486-) Andere belege bei 
Umbaus i718. Pricüfch : di aefga fchil bim diue ed fio- 
via. i’w. 94; alt 11. l'verja eptir haus eiSUaf. Gulaj». 2U0. 

2 • Schwören des'eids. es gefchah mit mund lind liaud: 

u. mit mund. die Formel mufle laut und vernehmlich 
ijachgefprocheu werden, der fchworende durfte nicht 
zittern, waukefl , Uolteru ( firampeln . Botlm. 637. 660.) 
eit 1 leinen bi Fröne reht, lüt mit Fehalle. Lf. 1, 206. 

(t. mit fumd, d. In der rechten , wurde der heilige ge- 
-genliami ungerührt. Darum lautete auch eine iöimei: 
[am mir min zej'wiu turnt J fragrn. bell. 1940. darum 
fehwört die hand und wird meineidig. Nil). 562- 563. 
(oben f. 140) ? bili it zein eitle böt die turnt. Nib. 803, 1. 
CJeWÖhnlich legten aber männer nur die zwei vorder - 
Jinger ihrer rechten hand auf (oben f. 141)* lieh bere- 
den, lieh entOahen mit Jirien zwein fingern. Walch 4. 
424- 182* 198- Da es häutig blolV heilil : mit atif ge- 
richteten r auf gereckten , aufgehobenen fingern, lullte 
man folgern , tlall iie niclit immer aufgelegt wurden, 
Xoudorn nur empor gehalten ? wie heut zu tage, nach- 
dem, der gebrauch der reliquien aufgehört hat, bei uns 
gefchworen wird. Vennutnlich ttarid aber die kefTe in 
der höbe und ein bieten oder aufrichten der linger 
umlle dem aullegen 11. berühren vorausgehen. 

y. im milteialler pflegte der fchworende Waffen, heim 
oder hat vorher nieder zu legen und zu knien, de 
tüge legt 'af line were 11. leclit linen hoed, kagel eder 
bonit int gerichl u. hevet up den rechtem arm mjt ut- 
geltrekeden tweu fingern. Rugian. 28* 

3. orl der eidesablage war die helle, wo das anzu- 
rülnende heilthuiu fich befand, wenn es unbeweglich 
war. Wurde hingegen hei einer beweglichen Fache oder 
einer, dio der Fchworende und fein widerfaclier an lieb 
trug, gefchworen ; fo gefchah der eid in dem ring, vor 
geeicht (z. b. Nil). 802, 4), zu chriltliclier zeit meilt 
vor dem altar in kirchen und capelten, vgl. Rogge 174. 
175; der ripuarifche harahus (oben, f. 794) braucht nicht 
gerade chrilll. kirche zu fein. Auch fclieint man wohl 
den reliquienkaHen vor gericht. getragen zu haben-, in 
einem bilde des herforder reehlsbuches ftehfc er neben 
dem fcliwert auf der gerichlstafel. Wigauds archiv 2* 7. 
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Im Norden wurde der eid vor der kirchlhüre auf der 
fchwellc und, wenn kein melTebucIi da war, iml be- 
riilirung des tkiirpfaftenn gefchworen: eiS feal vinna 

fyrir lyrkiodyrum , leggia lx>k k \>refcold oc taka bök 
af f»refcoldi upp. 1. eccl. gulenfes liacouia; fyrir altaris 
golfi fculo lueun Iveria. cf eigi ma bök fa, j»i fcal » 
bann halä dyroßaf ( hendi. ef madr er eigi kyrkiogengr, 
j>ä fvei i hann fyrir kyrkiodyrom. Ieges frottenfes ; vgl 
Ducange 3? 1608 jurare ad portarn eccleßae . In Fries- 
land fcliwor die witwe , wenn fie vom Begräbnis des 
mau lies kam, auf der hausthiirfchwelle , daß fie kein 
gut uuterfclitagen habe: bitigathma ihre dernfias, fä fue- 
ref ene fiaeih &ppa t/ui dreppelte. Br. 109. vgL Du- 
cange 3, 1608 jurare in armilla ßtnitae. 

£L Meineid . man kann diefe zufammeufelzuiig aut 
dein alten fuhft. mein (nequitia, fcelus, improbitas) agt 
mau, wie aus dem adj. meini (dolofus, perverfu») agf. 
maine berleiten. Die formet: reine u. unmeine , ölten« 
•and unimene ift f. 29. 30 angeführt, drigec eide fwern, 
die lieg er alle meine. Dietr. ahn. 74 b ; waoie dar ei* 
cit, »eh liiere in mein. M9. 2, 13*. Ein nicht gehaJtner 
oder faliclier eid hielt auch wol giluppi , d. h. ein ver- 
gifteter, ir gelüppetcr eit. Tritt. 157.52» Noch gewöhn- 
licher itt der au. sd ruck : den eid brechan , forbrechan 
( yerfchr&ten MS. % 164*)» ahn. riufd, woher eidbruch 
und eidbrüchig, ahn. eiSrof (perjunum) eiSrofi (perjo- 
rus). Treubruch uud meinckl war unfern Vorfahren fo 
unleidlich, daß auf dem ort, wo er vorgefalleu war, 
der name haftete: actum in loco, qui dicitur menetld- 
gen bome. Jung liitt. benth. nr.37 (a. 1268)$ apud ar- 
borein perjuram , dictau» uienedigen bum, ibia. nr. 44 
(a. 1293.) Auf ähnliche weile hieß Geneluns verrath 
an Carl der pinrdt (fragirt. bell. 1465) nach dem tau- 
nenbautn, worunter er gefchehen war. *) 

Mis traute der theil, gege»» welchen gefchworen weiden 
füllte, der rechtfchafleuhcit des eidhiHenden, fo konute 
er nach lipuar. und burgund. gefetz, die eidesablage 
lhudcrn und die weitere cutfcheiiluug auf eineu zwei- 


*) dip vertlelKilUgnBg des eid* durch zeugen uud initfchwö- 
rende muffe im mittclalter fein aufehen fchwäelien ; Suochenwirt 
Mag» XXXtX, 158 ; nu yiut mau in den fchianueu fallt h ge- 
zeugeu laidcr vil , /ul Hu nur , ah ich dir liil. 
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kämpf koramfn laßen ; er vertrat (Verfohlug) jenem die 
kircntfüir oder sog ihm die /tarnt vom altar herab: 
quod li ille, qui caufam fequitur, maritim cancellarii de 
altari traxerit aut ante ofiium bafilicae manuyi po- 
fuerit, tune ambo conHringaiitur , ut le fuper 14 noctes 
aut 40 ante regem repraefenlare liudeajit pugnaturi. I. 
rip. 59, 4; quod ü ei l'acramentum de manu is, cui ju- 
randum eit, tollere voluerit, anteijnam eccle/iam ingre- 
diatur , illi qui facramentum audire juflt tunt, conte- 
ftentur, fe nolle facramenta percipere, et non permilta- 
tur is, qui juraturus erat, polt haue vocem facr, prae- 
ttare , fed lint . . . dei judicio commiltendi. 1. bürg. 8, 2. 
vgl. Rogge p. 182* So durfte im mittelalter ein fchwö- 
ren wollender durch den abgehalten werden, der fei btt 
einen Härteren eid ablegen kann; zu Sfp. 3, 32 Hellt 
der hildner anfchaulich vor, wie der angefprochene die 
hand des anfprechenden lierrn nieder zieht , und lieh 
erbietet felbfiebente zu fchwören. Kopps bild. 1, 96. 
Der zum hecrfchild geborne zeuge leidet nicht, daß der 
geringere Ichwöre. ebendaf. 1, 6 t. 65. Endlich Hand es 
dem richter zu, den eid zu hiuterlreiben , wenn ver- 
dacht des meineids enffprungen war: weiß der richter, 
daß einer ineineid fchwören will, fo begriff er felbft 
oder durch feine diener dem fchwören wollenden die 
hand über dem hopfe. Rugian. 53. Conrad Winter von 
Hattenheim had gefieget, er fulde eime eine unfchuld 
dun und liette litten ßebir bellalt u. inte eßen u. trinken 
darutnb gegeben u. alfe ime der ßebir die hand nfge-> 
lacht, u. iine vurfprach , fo zöchte der ßebir ime die 
hant ut u. falten das lil lüde; dargein fiagete litt wi- 
derfach, fint der zid er nit getan liette, alfe er liclr vir- 
meßen bette u. die Itand von den bilgen getan bette, 
obe er in icht irfolgt u. irgangen hette? des wart ge- 
wifet, ja. Eltviller fchÖpfenb. b. Bodm. p. 644 (a. 1373-) 

Strafe des eidbruchs und falfchen zeugniffes war abhaueri 
der meineidigen hand (oben f. 707) oder noch eine här- 
tere. de older feden, man möchte en (den meineidigen) 
bauen alle deve hat gen. Rugian. 53- Sagen erzählen, 
daß dem falfchlchwöi enden die finget’ erfchwarzten, 
daß das heilthum feine aufgelegte hand ergriifen und 
feßgehallen habe, eine folche hocca della veritä foll zu 
Rom gewefen feiu, in deren öfuung der eidleiilende die 
hand legen mutte; fchwur er fullch, fo fehloß lieh der 
mund des Hei us uud biß fie ab. Im rom. du reuard 
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wild dem fuchs zugemuthct, auf eines heiligen zahne 
zu fcliwöreu, ein lieh ludl Hellender iiund will die auf- 
gelegte plole Keiuliarts erfaßen, der aber den betrug 
merkt. Wen erinnert das nicht au die edditche labet 
von Tyr, der" dem wolf feine rechte zum pfaud in den 
wund Hecken muü (Sn. p. 35) ? als lieh Fenrir fretrogeu 
lieht, heißt er die hand ab. Ill es zufällig, daii die 
Iprache die ausdrücke beißen u. ftevhen vom eid ge- 
braucht? ßceche ieglid» eit als ein dorn , fö enwurde 
nilit als vil gefworn, Friged. 1569; fik deyli allir eiSai 
bita. Stern. 165*. 

F. yJrten. In der gefchichto des eids bleiben rfuntel- 
heileu, manche alte beneniiuugen verllelien wir kaum. 
Dahin rechne ich das niijiahit der 1. alarn. 56 (vgl. oben 
f. <.); zwar ahit fcheinL mir fa viel als ait, wie lahjp, 
llehic (oben f. 746) laip, lieic, doch in dem vorausgeheu- 
den naß weilt ich gar keine bezielmug auf das jurare 
per pectus oder auf die morgengabe der fcliwörenden 
witwe zu entdecken, fchwerlich ill es Verkürzung aus 
mihi 1t (proxiffie) uähillu (proxirnus), eher im fpiel fein 
könnte ein alamannifches wort, das dem nolh. uaus (dtv 
functus) ahn. nar entfpräche. Gleich lälhfclliaft ill der 
ausdruck tholhareid (jusjurandum) gl. ker. 167. wofür 
eine andere hf. todarait gewährt. Diut. 1, 253; auch 
hier lallt lieh eid, ait nicht verkeimen, was iöll mau 
alier mit thothar , todar anfangen? ein agf. dy der ja n be- 
deulet illudere, llmulare; dem zufammenhang der glofle 
nach wird jedoch kein fcliein und trugeid , fonderix ein 
füfmeid, bundeseid verhandeln tödait wäre erklärlich, 
ein fühlt, tödar für töd (wie lnordar f. niord ?) kenne 
icfi nicht, zufammenhaug mit dem frief. dedeth vermu- 
the ich in jedem, fall, und dann könnte fogar das alam. 
naltait einen ähnlichen linn gehen. Leichter deuten 
laßt lieh das wedred us oder wedredum der 1. fal. 76; 
offenbar wedred, ahd. widareid, ein wider -eid, den 
kläger und beklagter gegeneinander leihen, fo. daß, der 
letztere immer die doppelte zahl von mitfeh wörenden 
hellt, fchwört jener felbfechlte, fo thut es diefer fefh- 
zwölfte und nach befchaftenheit der compofilion jener 
felbneunle, diefer felbachtzehnte octer jener (elbzwöifte, 
diefer mit vier und zWanzigen. obwohl wedrüdus. ge- 
rade gebildet ift, wie wedregtld (oben t 653) ,• kann man 
ihn doch nicht mit Rogge p. 162 überall auf das wer- 
geld beziehen; in den beiden eilten fällen des gefetzes. 


Digitized by Googli 



% 


gericht. cid. • 907 

no der klägcr felbfecbfte und felbneunle fchwört, fleigt 
lie compoliliou noch nicht zum betrag des leudis. Aht- 
id 1. Iwjuv. de popul. leg. 6 feueint mit alita (cura? 
lannumY) zufammengefetzt, wird von dem, der nach 
ler enlfcheiduug. durch zweikaiupf neuen ilreit erhebt, 
;efchw r oren u. zwar in cccleüa cum tribus nominal is 
acramentalibus. Der neueren benetmung reinigungs- 
id, purgatoriuni , begegnet noch keine ähnliche in den 
Iten fprachdenk malern; man tagte dafür: mit eide en- 
<fiiereri (oben f. 893). wie agf. lädjan, frief. ledia; feine 
■fijbhuld thun (f. 856-) Schineid (fcheineid) Haitaus 
610. Meufels gefchichtf. 3, 26 f ill den wei ten deut- 
cher, als dem linne nach. Urfehde (urpheda) bezeich- 
tet eigentlich das aufhören , ausl'eiu der feiudfehaft (Halt- 
us 2000. 2001) die Ciihne, dann aber auch, weil lie 
lefchworeu zu weiden pflegte, den ßihneid (jusj. pa- 
is) felblt, endlich, weil nach niedergelegter fehde der 
uiffelhäter häufig das land räumen mulle, ein juramen- 
um de vitaudo territoi io et ultione non meditanda. ei- 
len urfehderi in letzterer bedeutung heißt einen ver- 
lannen. von fühnciden geben die älteren gefchichtfchrei- 
>er und die urkunden des tniltelalters beifpiele, vgl. 
)reg. tur. am fcliluß des liebenteu buchs und die epi- 
:oIa fecurilalis hei Oignon form. 7, 

)as frief. dfdHh Af. 88. 90 (iin jus vet. frif. dedjura - 
nentuni) darf man nicht mit Wiarda her lei len aus 
liiad (gens), fonderu nur aus ded (mors, ahd. tot, wie 
led alid. not) und es fchqint dem vorhin befproebueu 
ilid. tudareit zu begegnen, gefchworeu wird der dedelli 
mmcT nach todesfallen und, wie es fcheiut, mit eides- 
iclfern. IVithdfh, Af. 90 ( with jurament um . ib. 14- 92) 
nag ein auf die heiligen gefchwmner eid fein, der für 
v ich tigere fälle galt, während in geringem nur der 
ockfchofl berührt wurde (vorhin f. 899) i on tha tvi- 
hum fueria Af. 14. 22. 90. 91 ill allen har jurare in re- 
iquiis, vielleicht von withe lumm, redimieuhnu, womit 
lie gebeine zuf. gebunden waren? Fiaeth , ßajuramen- 
um Af. 95. 180. Br. 102. 109. halle ich für einen, der 
iuf geld (eine münze mit kreuzzeichen) abgelegt wird, 
n pecunia jurare 1. Frif. 12, 2- Jluedeled Fw. 94 wurde 
tut dem kleidfaum gefchworeu, aber der name fcheiut 
•om gegeuliand liergetiounnen , den der eid betraf, ho- 
let ill das hd. bulcil. I lailaus 203. Fredcd, friedeid, 
iihncid. Fw. 266. 
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Bei den Angelfachfen findet fich ein fordS (praejura- 
lncnlum), der andern heweismiltelii , nameullich den 
gottesurtheilen, vorausging. Schworen coniäciamentalrt. 
die' fler beklagte gellelll halte, fu hieß ihr eid rimai 
(juramcntum liumeri) aucli ungecoren a5; hatte fi d*r 
kläger ernannt und der beklagte darunter gewählt, 
cyredZ. vgl. Phillips p. 182. 183. I*äde (ahd. leita) be- 
zeichnet überhaupt defenlio, purgatio (oben 1. 856), folg- 
lich auch den reinigungseid, vereldde, wenn lie gegen 
die fordern ng eines mordgelds (vere) gerichtet war, die- 
len ausdruck kennt auch das flieh recht. Fw. 3-38. 

Aus dein ahn. recht will ich der kürze halben hier nur 
einige natnen an fuhren: gangsed (jur. priucipale) UpL 
tingm. 12} gödzlued (j. plenius, impinguatorium) vgl. 
Sljei uliook p. 109. 110; talscd (j. fidejnirbrium) ; / äti&ed 
(reconciliatoriuru) ollg. kyrk. 3; tolftared (der feib- 
zwölfle geleiliet wird.) Des ifiänd. lyrittnreiZr ili oben 
f. 543 gedacht, trygdamdl oder gridamdl fühncid. 

Nach Ducange 3, 1623 wäre juramentura Jr actum ein 
verbis conceptis abgelegter, im gegenfatz zu ]. planum ; 
jener (oll der englischen, diefer der fianzöüfchen rcchts- 
gewohuhcU entfprechen» 


CAP. VIII. GOTTESURTHEIL. 

t 

War eine that dunkel, ein recht zweifelhaft, fo konn- 
ten priifungen angelteilt werden, durch deren untrügeu- 
den ausgang die aufgerufne gottheit felbll, als höchtter 
lichter, das wahre u. rechte verkündete. Sie ruhten 
auf dem feftefteu glauben, daß jedesmal der feliuldlofe 
liegen, der fchuldige unterliegen weide. Eine fofche ent- 
fcheidung war gölten geeicht, gottes urtheil , dei Ju- 
dicium I. bajuv. de pop. leg. 7. I. Rolli. 198- capitul. hei 
Georg. 660. 1162. 1392. dhdrtum Judicium in einer urk. 
von 1195 b. Würdtw. fubf. dipl. 4. nr. 10; lie hieß auch 
bloß Judicium, exameri, ahd. urteiti (1. bajuv. de pop. 
leg. 9. der lat. plur. urteilet, wie man für urtella lefen 
muß, Iiiut. 1,340) agf. orddl*)', gewöhnlich mit zu- 


*) zufällig ili diete form, uaeh der lat. ilberfetzuni» ordaliun 
(die vor dem 17 * jh. fchwerlich gefunden wird), technifch ge- 
braucht worden; ordal in eines hochdeutfcheu luund klingt wie 
wenn er ath für eid lagen wollte. 
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igung der einzelnen art, z. b. judicium aquae fiigidae, 1 
dictum crucis. 

ottesurtheilc errorfchten das gefchehene oder auch das 
?genwärtig rechtmäßige , orakel und auCpicieu das 
jnttige, doch konnten lie fielt manchmal derl'elbeu init- 
1 bedienen, wovon beim kampfurtlieil ein beil'piel vur- 
mimen wird. 

leidnifchen urfprnngs und aus dem höchflen alterthum 
dieinen alle gottesurtheile ; üe hatten fo tiefe wnrzel 
n glauben des volks gefchlagen, daß üe das chriüen- 
mm *) und die fpätere gefetzgebung ihm nur allmälich 
ntreißen konnte, anfangs aber und lange Zeiten hin- 
urch dulden und fogar durch kirchliche gebrauche hei- 


*) Agobard, erzbiTchof von Lion 840) fchrieb zwei b lieber 
egen die gottesurtheile; eines: über ad Ludovicum piuiu adver- 
us legem Guudobadi et impia certamina, quae per eam gerun- 
urj das zweite: contra dainnabilem opiniouetn putantium divini 
adicii veritatein igne vel aquit vel conJUctu armorum patefieri 
beide gedr. in der bibl. max. patr. toin. XIV). In letztem 
agt er u. a. : apparet non pofle caedilus , ferro vel aqua occultas 
■t latentes res iuveniri. natu ü polfent, ubi elTeut occnlta dei ju- 
licia ? deberet ergo inter catholicos et haereticos lali examiite 
.eritas iudagari, iicut quidam luperbus et fttiltus haereticus Guu- 
lobadus hitrgnudiouura rex tentabat expetere a beato Avito . . . . 
juod fi tulibus adiuveutiouibus Yalereut latentes culpae iuveniri, 
icc fapieutia uee iapicutes neque judices ueque niagifiri efl'ent 
leceflarii. Wie wenig fich der hilchof in die natur des deut- 
lichen rechts finden kannte, hat fchon Rogge p. 90 aus einer an- 
dern fielle des erligedacbten buchs gezeigt, Agobards zu viel 
beweifende gründe wider die gottesgerichte lind aber chrißlicher 
und veruifnftiger, als der uofiiin, welchen etwas fpäter Hiucntar 
von Rheims £•{• 882) in feiner fchrift de divortio Lotharii zti ih- 
ren gunfteu vorbringt. Geber jenen Vorgang zwilchen Guudo- 
badus und Avitus lehe man die collatio Aviti Viennenßs eoram 
rege Guudebaldo adverfns Ariauos (dAchery fpicil. 3> 304-306.) 
Auch die verfus de Tliimone comite (bei Meichelb. ur. 23, aus 
dem 8ten jh.) enthalten eine merkwürdige außerung ßegeu die 
gottesurtheile: 

Difceptamen ernt varium certaute tumultu, 
aller habet male quod viudicat alter idem, 
cum ferro ferruiu, cum feutis feuta repuguant, 
cum plurabo plumbum , cumque fudes fudibus, 
ignis, aqua occultos rimantur frulira reatus, 
quod ratio prorfus fictile vera probat; 
natu ii obßrufa queunt retegi prodeutibus undis, 
proditur a dubiis actibus eile focus. 
hatul opus eft ratio, fapieutia nulla uecelTe efi, 
totus in ambiguuiu fermo loquax teritur. 
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ligen niufle. *) Ihr aller beftätigen aucli ähnliche Prü- 
fungen, die wir bei andern beiden und felblt bei wilden 
Völkern antrefl'en. 

In der regel trug nur der, dem beweisfiihrung oblag, 
gefahr und lall des goltesgeriebts. Nicht feiten fcheiut 
kläger oder beklagter die wähl zwifchen vcr/chiednen 
arten der probe gehabt zu haben **), was der wähl un- 
ter mehrern firafen (oben f.74i) gleicht; auch galt ßell- 
' Vertretung , der beweis liihrer konnte einen andern an 
feiner üatt das gericht beilehen lallen. 

■ Einige goltesurtheile, namentlich der Zweikampf, erfor- 
derten immer die Zuziehung beider theile , aber das ge- 
fecht entfprach dem ki iegerifchen geilte des Volks und 
es war möglich, daß der unfchuldige unverfehrt aus 
dem kampf hervorgieng. Die waßer und feu wurth eile 
lafleten hingegen meilt ***) nur auf dem, der beweifen , 
gewöhnlich auf dem angeklagten, der fich reinigen 
lullte. 

Von allen find fie die fchauerlichften. ein mittel wird 
dem bewertenden geboten, das ihn jeder menfchlichen 
erfahrung nach unausbleiblich verderben muH; nur ein 
wunder kann ihn reiten. Daß diefes wuuder in vielen 
fallen eingetreten fei, erzählte die volksfage des alter- 
thums und die chroniiten haben uns faft nur beifpiele 
glücklich ausgefallner piiilungen bewahrt. Ihren tradi- 
tionell hillorifchen weilh beizumeßen wäre uncritifch, 
allerwaits trug und kiinftlich angewandte mittel, wenn 
fie auch bisweilen üatt fanden, unterzufclueben , wäre 
unzureichend; eben fo wenig läßt fich die Wirklichkeit 
einzelner unglücklicher ausgänge bezweifeln. Nur hat 
man allen grund anzunchmen, daß fie minueflens unter 
freien männern /ehr feiten gewefeu find, bei häufiger 


*) die legende laßt den clirifilirhen glauben durch gottps- 
urtheile vertheidigen u. beweifen. Einzelnen kloliorn wurde im 
juittelulter das recht verliehen wailer u. leuerprobeu halten za 
laßcu, ein beifpicl M. R. 5, 238 (a. 1171.) 

**) beifpiele kommen hernach vor, ein fpütes vom johr 143 g 
in Grupcus obf. rer. et auli<j. germ. p. 65« . 

***) nicht hefiiudig ; cs kommt vor, daß beide die kand ius 
feuer eder das fiedendo waßer ligeken. der idee nach kein unfum, 
aber rathfelhalt mulie der practifche erfolg fcheinen, wen« heute 
fie verbrannt hervorzogen , wie natiirlk-h war, oder beide uuver- 
fehrt, wie auch erzählt wird. 


Digitized by Google 





Wiederholung halle ein fiels unheilvoller erfolg nolli- 
weudig den glauben an ihre rcchtmäßigkeit vertilgen 
müUeu *), welcher eben durch die phantaiie genährt 
und fortgepflanzt wurde; wer lieh fchuidig fühlte, be- 
kannte lieber, als dall er eine gefahr beliandeu halte, 
aus welcher ihn der liimme feines gewißens nach keine 
höhere macht gerettet liaben würde. Sodann finden wir 
fchon in den meiden ältclleu geletzen die anweudbai keit 
; diefer gattuug von gottcsurtheilen auf unfreie einge- 
* fchränkt, grade wie gevviffe harte Itrafen nie an freien 
vollzogen wurden. Freie reinigten lieh durch eid und 
4 eideshelfer , unfreie denen ein folcher beweis verfagt 
r oder erfchwert war (oben f. 861) > giengen zum goltes- 
gericht. Unfreie lind unhettreilbar, noch in fpälerer 
zeit, utifchuldige opfer diefer reclitslilte geworden, da 
aber freie manner überhaupt leicht an die fchuld und 

# Verworfenheit der knechte glaubten, konnte der ausgaug 
, , der piüfung nicht l'obald argwöhn erregen.**) Das glei- 
che gilt von männern, die keine eideshelfer, \on freuten, 
die keine kämpfer für lieh linden konnten und erklärt, 

' wie viele hexen, die fall alle aus der ärmlien und nie- 
** drigften volksclaffe waren , zur waßerprobe verurtheilt 
wurden. Ohnehin beugte den au harte hehandluug und 
fchimpf gewöhnten knecht der üble erfolg nicht all zu 

* tief nieder; feine verbrannte band war bald wieder ge- 
heilt und fein •herr halte die- büße für das erwiefene 
verbrechen zu zahlen, Todesgefahr eutfprang nur dann, 
wenn auf dein verbrechen, das durch die prüfung er- 

& wiefen wurde, lodesftrafe Hand. In der ältellen heid- 
£ nifchen zeit müßen gleichwohl auch freie und felbft 
iP edele männer diefen gottesurl heilen unterworfen gewe- 
V fen fein, darauf weilt die fage hin, die in ihnen nichts 
knechtifches findet und noch das falifche gefetz entblu- 
te* 1 det nur edele, nicht freie, von ihnen (oben f. 86f.) 

Nunmehr lind die einzelnen arten dai zufiellen. 


V? 

ft* 

$ 


man miifie den Germanen eine wahrhaft vichifche duinm- 
heit Zutrauen . wenn lie diele proben , die nur auf eine weife 
Ausfallen konnten, oft mit angefchen und doch nicht den glauben 
au ihre Wahrhaftigkeit verloren hatten, llogge p. 198. 

**) hei unfreien , für die ihr herr nicht fchwören wollte, 
diente der liets vcrurtheileude ausfpruch der gotteageriehte nur 
zur liefeliigung ihres aulehens; denn gegen l'olche leute war je- 
desmal auih der aUcrfiiirklic verdacht vorhanden. Hoggc |». 201 - 
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I. Feuerurtheil , judicium ignis. 

1. die einfachße weife eiTcheint bei den Ripuariern, der 
r.ura urtheil gelaßene mutte feine bloße hand, vermuth- 
licli eine bettiramle zeit lang ins feuer lullten ; war fie 
beim herausziehen unverlelirt, io galt er für unfchuldig, 
foult für fcbuldig. Der lierr hatte feinen des diebiials 
geziehenen kriecht zum feuer vorzufiihren (ad ignem 
repraefentare), quod li fervus in ignem maritim mi/erit, 
et laefam tulerit, dominus ejus licut lex continet, de 
fnrto fervi culpabilis judicetur. 1. rip. 30, 1. Derafelben 

'gericht füllten lieh aucli freie fremde, die keine cides- 
lielfer finden kouuten, unterziehen: quod fi in provincia 
ripuaria (Francus falicus, Burgundio, Alamanuus) jura- 
tores invenire non poluerit, ad ignem feu ad fortem 
fe excufare lludeqt. ib. 31, 5 . 

2. oder der beweifende gieng im bloßen hemde durch 
einen entflammten holzfloß , nach einigen lagen fogar 
im wachshemde, was den Friefen hieß: en het wexea 
hreil (hreil, ahd. liregil, agf. hrägel, veilis) te dregane. 
Wiarda zu AL p. 127- Auf diefe art foll Richardis, 
Carl des dicken geinablin, nach den chrouiken des mit- 
lelalters ihre unichuld bewährt haben : das bewerte fii 
douiitte, das fü ein gewihfet hemede ane det u. domit 
in ein für gieng u. bleip unverfert von dem fure. 
Königshofen p. 105. Auders die kaiferchrouik cod. pal. 
361, 94 c : 

fite flouf in ein heraede 
das; darzuo gemachet was , . . 
in allen vier enden 
ze vuogten u. ze henden 
da7 t hemede fie intzuntenf 
in einer lützelen ttunden 
da% hemede gar von ir bran , 
da% wahs an da$ pjlafter ran , 
der Yrowen arges nine was, 
fie fprächen deo gracias. 

der altere Hermann, contr. ad a. 887 läßt es aber durch 
ein judicium aquinum und der noch ältere Regino durch 
ein judicium vomerum iguiloruin gefchehen. Ein an- 
deres beifpiel iit Peter Bartholomeus, der im j. 1099 für 
die echlheit der heil. lanze mit ihr im heind durch das 
feuer gieng, aber nach einigen tödlich verbranut wurde, 
vgl. Wilkens kieuzzüge 1, 261-263« 
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gewöhnlich wurde ein glühendes eifen *) mit bloßen 
landen getragen oder mit bloßen fußen betreten. Viele 
teilen nennen das, ohne nähere beltiminung, judicium 
f erri candentia. tmual. Hincmaii remenf. ad a. 876 (Peru 
l, 501); illudowieua Hludowici regis filius decem ho- 
nines aqua calida et decem Jerro calido et decem aqua 
Yigida ad judicium inilit, coram eis qui cum illo crant, 
letentibus Omnibus, ut deus in iilo judicio declararet, 
i per jus et drictum ille habere deberet poiiionem de 
■egno, quam pater liius illi dimiiit ex ea parte, quam 
:um fratre fuo Carolo per confenfum illius et per- fa- 
iramentum accepit. qui omnes illaeli reperli funt. vgl. 
\imoinus 5, 34. Ein bifchof zu Miinfler u. abt zu 
►Verden lagen (in der zweiten lialfte des 10. jli.) in 
Ireit, tandem convenientibus in Wcrroe placuit bac con- 
litione rem terminare, ut ex utriusque parle candenti ferro 
»er duos homiues verilas difcerneietur et cujus hotni- 
lem feturitas abfolveret, id quod defenderat, fine ulla 
leinceps reclamatione poflideret; quem vero coutigerit 
iremari , nil iibimet de injufie retentis ufurparet. quod 
Jum coiain atnborum advocatis factum fühlet, uterque 
ecuritatem edeptus eil. Kindl. 3> pag*3. . Nili ille, qui 
lomicidium facit, probabiles telles habest aut per jer- 
ttm candens hoc probare valeaL Wenk 3. nr. 4 (a. 
0240 Si minilierialis, juramenlo, fi lito, judicio ferri 
gniti fe purgabit. vita Meinwerci Cap. 83 (Leibn. l, 
»63); ein beilpiel vom jahr 1138 Wien, jahrb. vo|, 40. 
). 107; igniti ferri examinatio. Gndcnus 1 , { 44 (a. 
1143); quelitum eil, quo jure debet (villicus) probare? 
:t fenlentiatum eft divino judicio, tertio quelitum eß, quo 
livino judicio? et data eß fentenlia, quod fi juri luo vo- 
uerit inniti, ferro candenti jus fuurn debet probare. 
rViirdtwein fubf. dipl. 10 nr. 4 (a. 1195); et quod bo- 
nines fervilis conditionis non irr ferro candenti , ficut 
ilias confuetum eß, fed manu duodecima (uam expur- 
ralionem praeßabunt. Schalen ann paderb. 2. 6 (a. 
1229- ) Genauere befchreibungen ergeben zwei gan* 
/eri'chiedne arten. 


*) dielen» urtlieil läßt ficb »ucht deshalb das hüclifia alter- 
bum ahflreiten , weil die Gerntaiie» keinen Überfluß an eifeu 
latten (ne ferrtim quidem fupfrr/l. Tac. c. 6.) So viel der ge- 
►eiligte reehtsbrauch erforderte, konnte immer vorräthig f«iu; 
nach hätten gcrätiie aus auderlu nietall geglüht werden küttneu. 

M m m 
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a. neun pflugfcharen wurden geglüht und in befli in ra- 
te ui zwifclieuraiiiu von einander gelegt, über die der 
lieh reinigende barfuß gehen mutle. bi mulier maritum 
▼eneficio dicatur occidilTe, proximus mulieris canipio 
eam inuocenlcin elficiat, aul li campionein non hahue- 
rit, ipfa ad novern vomeres ignitos examinanda ruilla- 
tur. lex Angl, et Wer. 14. Et A negaveril (is qui de 
libertate fueril intcrpellatus) fe illum occidilTe, ad no- 
vem vomeres ignitos judicio dei examinandus accedaL 
capit. a. 803. cap. 5. Georg. 660 (wiederholt in fpätei ea 
cap. Georg. 1162- 1392-) Idque (Richardi«) fe approbare 
dei otnnipotenlis judicio, A inarito placerct, aut tiugulari 
certauiiue aut ignitorum vomeruni examine fiducialiter 
adln mal. Kegino ad a. 887 (Perl* 1, 697.) In couveutu 
genlis publico Eachltide de proditione patriae proclaraati 
et pullati ... in vorneribus ignitis expurgare fe fuut 
compulli. vilio Godcfchalki (a. 1188) bei Häberlin anal, 
p. 585- 586. Femina iiia pro fe ipfa qualuor, pro epi- 
fcopo quinque, fcilicet novem continuos pa/Tus fuper 
ignitos vomeres faciat nudalis pedibus; Ü lilubaveiit, 
A üngulos vomeres pleno peile non prelTerit, Ji quanlu- 
lumque laefa fueril, fenlentia proferatur in moechum et 
fornicariam. ann. w inton. ecci. bei Ducange f. v. vome- 
res. Sikure hine anda witliou milh twilif raonnom, ief- 
tlia bi gütige tha niugun JLero. Af. 100. vgl. 160; vel 
ille fervus caleet candentia ferro, ib. 92; oppe da XII 
fcheeren. I w. 227 vgl. 228; mit negen fiurum fekria. 
willk. v. llumlierland b. Wiarda zu Af. p. 157- Ueu 
bekebilen Slaven wurden llatt ihrer, heidnifeben eide 
chrillliche feueruriheile auferlegt: et inlübiti funt Slavi 
de colero jurare in arboribus, fonlilius et lapiilibus, fed 
offerebant criininibus puifatos facerdoti ferro vel vorne- 
ribus examinaudos. Hchnold 1, 83 (Leibn. p. 608.) Be- 
rülunt ill die fage von Kunigunde, der geraahlin Hein- 
rich des zweiten: haec dicens Aupentibus et Aentibus 
univerAs qui aderant, vomeres candentes mulo vefiigio 
calcavit et fine adulliouis moleltia trauliit. auctor vitae 
Henrici ap. ( anilium 6, 387; fed ipfa purgaus fe de 
hoc publice fex vomeres ignitos nudis pedibus illaefa 

E ertranliit. magn. chronic, belg. p. 387; coram principi- 
ns et multis aliis 12 candentes vomeres nudo veil, cal- 
cavit et domino protegeule penitus illaefa permanAt. 
compil. chronol. bei I’illor. 1. 109f v vgl. Lohengr. p. 189- 
Nicht minder fabelhaft ift hi der engl, gefchichte the 
trial of tha -quteue Emma/ der mutier Eduard des be- 
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\ 

keildei's (a. 104l) von der es in Joli. Broraloiis eh 10 - 
wo* .(bei i’wyWen ii 042) lieiiU: ü pro, le ipfa qiia- 
i-Wr .palTii.H. et piq Upilcopo quinque, coutinuos /'u/ten 
ftfu^ut ignitoa tftuiei'ca uiulis* petlilm* et plgnis ivetiigh* 
jjlaefe lrauliv,eül,i ab impeUhoiie.illa evadat' loLahtcr ab** 
loltjiat) im 1 fclmtttfelum gefela 5,i38 luheiut a fhra 
gat+ga voin ti eten <le,s lieiilen eifeu* gemeint, vgl. Ve** 
i t'lius f. v. (kva. YVetjiglieus tagt, Audi. Million. 3, 15 
gam( bellimint: ß; millus eorum couviclus fuerit,« drei- 
nun n eodem ordiilc agowlaUuu hoc ftjodo ad cnlcandutn 
vomeres ardeates «paipeUat, ut juret’ vtvi ein beilpid 
aus. der norwegifebwii. gefcbichte flat da ko gtvusmj.lJib. i2‘. 
p. 245*: qui (Haraldus) cum fe Maguso Uiberniaopppu-. 
lalore procreatura uRrqere^, .alliroiationi l’uae di- 

viui examinis ai gibn^nto pi aeßat e juffus^ fpper cqnden- 
tes laminas. npdatis puirtfis ljaiii ab -eo experimen- 
tum pofcehalur, fncellit'. bis deniqiie rfti lla ex paite cur- 
rtjHioribus, cömplcrres Norvapett^im ifrpiido irjeblu^Vii- 
fsläs mrracutö ad* atfertionis i’uae ' crediililafehi perdiiiit'. 
Riefe 1 liiminae firtfd nicht 'gerafcfe-pfliigfehatV*Viv fbnde^ii 
dlfefWft' Hangen ünd 1 1 tfegei’} Ht .ArHefetj 1 ' p . Jl'Ar 

TiPttiit, ‘«ft lfdidb a 0abegeH iedet 

■&Ü hHhis&rwlgla'^bei ‘dehifelbch J vot*ft3F ftt 'aer Sigilm 
Joi fala f. ■(etk- Ausdruck lft?{ 

von neun pllugeiten.-c ;. 9 £,v#- fq fkfelfei^öiyiBl - mett hefir 
verit gör i Noregi , ,§t plogiarn glx’iarttii .vin'o ni$r- 
lögd oc gek bann par.veptfe.bvfcom föiortt öcdeiddo hann 
bilcopar tveir. oc prqiu. dögum ü<W, var fkirtlan reynd, 
voio pä foetr bans öbrunnjr, Und das betreten der 
pflugfehar, die man für tiu .heiliges grnätib 'hielt, fcheint 
überhaupt hierbei befondeijs : alterthiimlich. nach der fey- 
thifehen läge bei HetfödAt 4, 5 fiel gotdnes gtfobmeide, 
pßug, joch, axt, fchild (oder fehaale) vom himmel 
herab und nocli g fallendes , die beiden ertten. brüder 
verbrannten lieh (laraji , als es der dritte fällte, War cs 
erlofchen; vgl. oben f. 186« 380* V.r.b 

ß. die geglühte eifenmalfe von beflimmter fchvvere muß« 
eine itreeke weit wt. blqflq» hiinden getragen vre rden, 
alln. iarnburZr (getiatio len i.) Hiervon könnte man 
vielleicht alle die heifpiefe verliehen, welche das ferrum 
ujhI keine vomerps erwähnen. audtue lfellen rede« aber 
deutlich von hand und tragen. *) Namentlich Sfpt 1,39 t 

*) ln einer tirk. >011 fX(8 1° Üa pf monnui. v iril die liand an 
«las lieilla eifen %rfio\\cn-. jartavertuit ad lerruiu ealidiun«. vgl, 
Jt^h. Müller Schweiz 1. ?3tr. 1 ’ " . 

M m m 2 
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die ir recht mit rove oder mit diibe verloren hebbet, 
of man fe düve oder roves anderwerve fcukleget, fe ne 
mögen mit irme ede nicht unfcuidich werden, fe hebbet 
drier köre, dat glogende ijern to dragene, oder in 
enen wallenden ketel to gripene bit lo dem ellenbogen 
oder derae kempen fi.k to werene. So auch in Öiridis 
rigifchem recht p.88. 120-104* 11 5* 116* dat ifern dre- 
ien, in den braunfchweig. gef. b. jLeibn. 3, 439 dat 
nete ifern draghen. Noch im j. 1445 war es nach 
Bodm. p. 642 im Rheingau üblich , daa glühende eifen 
mit bloßen henden zu tragen. Ein dichter des 13. jh. 
fagt: des wolde ich üf genäde gerne ein glüende ; tfen 
tragen. Ben. p. 54* 

nü nemet daz (Ten uf die hant, 

u. als ir ans nabet vor benant, 

als helf iu got ze dirre nöt. Trift. 45731. 

wie aber Ifot durch falfchgeßellte eidesformel das gottes- 
urtheil hintergieng, wird m einem andern gedichle (cod. 
vindob. theoi. 428- p. 26°) bei der prüfung felbß offen- 
barer trug geübt und es ift merkwürdig, daß fcbon im 
roittelalter diefe anlichten verbreitet waren, ein eifer- 
süchtiges weih verlangt von ihrem ehmann, er folle ihr 
ein gerichte thun und das heiße eifen tragen: 

da; ifen wart ze hant gegluot; 
zwine ßeine wären dd bereit , 
dd wart daz J tfen üf geleit, 
da; e; nach finera rehte iac. 
li Iprach: heb üf u. trae 
da; ich din triuwe ervarl 
der man neicte lieh dar; 
dö het er ein gefiiegen fpdn 
1 . vor in den ermel getan, 

den lie er vollen m die hant , 
da; (in da; wip niht bevant. 
darüf nam er da; ifen, 
er fprach : nü fol got wifen, 
da; dir min Hp noch min gedanc 
noch nie getet deheinen wanc 
und dir ie was mit triuwen mit. 
er truog e; me denne fehs fchrit, 
als fchiere da; was getan, 
dö barg er aber Jtnen fpdn 
u. lie li die hant feheu. 
fi fprach: ich wil dir ieraer jehen, 
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dag dü dich wol behalten häft 

u. alles valfches äne Halt, 

diu hant iß fchoene als ein golt. 

Nun behebt aber auch feinerfeits der mann darauf, daß 
lie ihm das eifen trage, der frauen böfes gewißen er- 
wacht u. eh he lieh dem urtheii unterwirft, hebt lie an, 
ftückweife zu bekennen, damit er ihr ihre fchuid vor- 
her erlafte (vor an läge), im wahn, das gericht könne 
ihr dann nicht weiter üchaden; doch die beichte währt 
ihm zu lang und er zwingt he das eifen Zu faßen: 
cü«g ifen nam ß uf die hant 
u. wart alfö ßre verbrant , 
dag li f ehr ei mit größer ungehabe: 

6 we, mir ift diu hant abe! 
ein wahs het er gebreitet 
u. ein tuoch darzuo bereitet 
u. wolde fi verbinden *), 
des bat h iu erwiuden; 
li fprach, wa g hilfet dag bant? 
mir ilt diu hant fö gar verbraut, 
d^g h mir nu mac nimmerme 
ze nutze werden alfam e. 

Die Angelfachfen tmterfchieden einfache und dreifach« 
lade (reinigung) Phillips p-186; trat letztere ein, fo 
wurde auch dass fbuerurtheil durch ein dreipfündiges 
eifen erfchwert, während es bei erfterer nur ein pfund 
wog. Ines gefetze cap, 77 : ve eveedon be |>am moro- 
flihlum, fat man dypte (hirnlos, ich denke ciypte) J>one 
ä$ be j^ryfealdum and miclade fat oidällfen, J>at (hit) 
tö gevtege fr^ pund. and eode fe man hlf to j»e mau 
tuge (und gieng der man felbft hinzu, der einen andern 
aulchuldigte) and häbbe fe teond cyre, Iva välerordal, 
fvä tfenorddt, fva hvaeSer him leofra fy. der klaget* 
halte hier zwilchen dem judicium aquae oder fern zu 
wählen. 

Des fiieL eifentragens gedenkt Af. 92: jef fin bera hini 
Wili et tha withon urtia, fa hach thi einemon (der ei- 
genmann) en het ifern to dr eg an de ; Fw. 229 hand- 
irfen. Des altn. iarnburZr Ol. helga f. cap. 145, Grägas 


bezieht lieh darauf, daß die band nach dem tragen ver- 
bunden, verliegeU uud einige tage fpäter löiiulich befenaut 
wurde. 
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nur beiläufig (fcftafmtti cap. 30. bere kann jarn ), nach 
Arneieu p. 183 »nulle das glühende eilen neun Jehrittc 
weit getragen odeV auch in einen zwölf fehritte Jemen 
trog geworfen wei den , dergellaU dalV , wem» der wer* 
lende fehlte, das eilen von neuem geglüht und der wurf 
wiederholt wurde, trogsiarn. ' Im fchouilehen gefetz 
licilU es Jkutsiarn , von Ikut, jaculum. Ein berühmtes 
beifpiel aus der dänifchen gelchichle ill die fage von 
XI* ralds hekehrung durch Poppo, Harald us autem rex . . . 
iuterrogat (Poppanpm vom non». Poppa) li haue fidem per 
feinet ipfum declärare velit? ille incunctanter veile relpon- 
dit, rex vero cullodire clencum ufqut in craliinum jubet. 
niane facto ingentis ponderis ferrurn portare juflit; 
confelTor ChriUl induhitanler ferrurn rapit tarn diuque 
purtat, quo rex iple decernit, manum incolumem cunctis 
olleudit. Witech. corb. lib. 3 (Meiboin 1, 660.) Rex 
Danurun» Araldus condixit clerico, ut fidem propolitam 
a fe probaret tellimonio veritatis. quod annitenle clerico, 
ingentis ponderis ferrurn valde ignitum mariibus il~ 
Uns Jerenduin imponitur. quod cum clericus usque ad 
placituni umniurn tulijjet absque ulla laelione, rex peni* 
tus abjecta idojatria, Fe fuosque ad colendum verum lo* 
lum deurn convertit. Sigeb. gembl. ad a. 966. Interro- 
gatus autem (Poppo) a rege, li ignito voluiUet dicta 
ferro comprobaie, paratuni fe ad hoc elfe hiiari refpou* 
dit animo , craliinaque die ferrurn ingentis ponderis 
henedictum ad locum a rege detcrniinatURi jwrtnvti, 
tnanumque J'evttram imperterrilus elevavit. Ditm. mer- 
feb. (Leibn. 1, 333.) Quem etiam (Popponem)*i ajuut 
' pro affertione ein iliiauitatis , cum barbari fuo rnoro 
iignuru quaererent, nil moratum, fed liatirn ignitum 
ferrurn manu bulijfe et illaefam apparuilfe. Adam. brem. 
iiilt. eccl. 2, 2(j. Qui (Poppo) ferrurn candens et igni- 
tum , in medum ehirathecae Jorrnatutn, coram populo 
* fine laelione partrwit. Albertus Uad. ad a. 974* Suomi 
in der Ol. Tr. I. cap. 27: enn f>ä bodadi l’uppo. bifkop 
heiiaga tiü fvrir Uaruldi kouüngi, oc haim bar iara 
glöarula i heudi fer oc fyndi Haraldi höud firta obrunug; 
anders die gröbere Öl. Tr. cap. 7o (cd. habt. 1, 129): 

, Poppo bifkup lt?t fä leggja logandi iarnj/d i htrgri 
höud fer uk bar 9 fet, fva at allir fä. Saxo grainni, 
endlich (lib. IO- p. 189) verlegt die begebenbeit unter 
könig Sveuo und erzählt, fo; peicoutalus (Popno), an 
inoniiis fuis obfeculuii clTcnL^ 11. ad flagrant ix ferri 
tactum oiauutu ejus laelione vacuam conlpcxittcut.( 
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univerfi« haud clul»ie parendum refpondeutiLus, canden- 
tern J'erri laminam, chirothecae J'ormam habentem ex- 
pediri juflit , eique brachium cubitotenus in/cruit ac 
protinus per omnes interrite circumlatarn attle piincipis 
pede.s excuflit, dexLratnque nulla ex parte comiptam in 
eodem incolumitalis colorisque iiabitu conlpiciertdatn 
monttravit . . . quo evenit, ul Daui, alnogata dueiloriim 
confueludine , pleraque caufarum judicia t-o experimenti 
geilere conliatura decernerent. Letzteres ill ganz uu- 
wahrfcheinlich , da fowolil das kämpfurlheil noch fpater 
iin Norden galt, als das feuerurtheil iclioti früher ge- 
golten hatte; denn nicht Poppu fehlug es vor, wie Saxo 
will, fondern die lieiden hatten es ihm vocgefchlagen, 
was zumal aus Dietmar hervorgeht. Die abweiyiiungeu 
der zeugniffe felbll verkündigen die nalur der lüge, ln 
Schweden wurde der iarribyrd abgefchallt durch Magnus 
Ladulas und Bii’ger, vgl. vorr. zu Upl. und HelUngl. 
ärfd. 4ß. Aber Ottg. edz. 17 hat noch väria iik ined 
iarni oc gudz domi. In einem dän. Volkslied heilit es: 
gierendes Jtaal vil jeg paa mine härtder büre. D. V. 

I, 299- bin beifpiel aus dem fchonifcheu geletz oben 
f. 463- 

II. ctßerrtrtheil , judicium aquae. zwei arten. 

1. mit heißem weißer, jud. aquae calidae vel ferventis, 
auch aheni vel caldarii , bei den Friefen ketelfang. 
Waller wurde in einem kellel *) zum lieden gebracht 
und ein ring oder ßein hinein geworfen, der mit 
bloßem arm unverletzt herausgeholt werden mutte, wenn 
der beweifende recht hatte, ad nenemn mallare, rqanuni 
fuam ab aeneo redimere 1. fal. 56; ad aeneurn ambu- 
lare. 1. fal. 59> 1 » ü de lende euin rogatuui habuerit, 
debet qui enrn rogavit cum XU wedredo jurare et 
ipfas XIV noctes aeneurn calefaccre **), et (i ad 
ipfum placiliuu venire del'pexerit aut maritim fuam in 
aeneurn miltere uoluerit etc. I. fal. 76, !• bi liomo in— 
genuus in furlo inculpatus, ad aeneurn pmvocatus , ma- 
num ittcendeiit, quantura inculpaliir furtum compoijat. 
pactus Childeb. et Chloth. a. 593- §. 4* (Georg. 472 ) 


*) vgl. .1 eil ahn. hiergebnir oben f. 798 t von hverr (cacubus) 
und gäliu ((tridor, fervor)? 

Iloggo verlieht dies p. 199 fo, als habe der Kläger vier- 
zehn tage u. nächle lang da* teuer unter dem Kellel unterhalten 
mUßen. ei ili wollt zu lofeu ad ipfas und der tertniu gemeint. 
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Si fervus proprius hoc admiferit, judicio aquae f er ~ 
ventis examinetur , utrum hoc fponte an fe ilefendendo 
fecilfet, et fl rnanus ejus exußa fuerit , inlci ficiatur. 
capit. b. Georg. 836. 1370. 1461. 1230. . Si quis fervum 
alienum fine voluntate doraini fui . . . . manum in cal— 
darin mittere fecerit. 1. Liutpr. 5, 21- Diele kelielprobe 
war auch bei den Gothen gebräuchlich: quodli per exa- 
men aquae ferventis (al, ex. caldariae ) innoxius appa- 
ruerit. 1. Vilig. VI. 1, 3. Non l'e expurget juramento, 
fed aut duello, aut bullienti aqua aut ferventi ferro. 
1. famü. wormat. b. Schaunat hifl. worin, nr. 51 (a. 1024.) 
In enen wallenden hetel to gripene . Sfp. 1, 39» in 
einem fedendigen hetel gripen. Oehich l ig. recht p.88» 
in ainen wallenden befiel ze greifen unz an den ei- 
len bogen u. einen ftein auf dem boden auf heben , der 
als groß fei als ein eihe. fchwäb. lande. 37. vgl. 186. 
360. 374 Schilt.; und lol daran!! nemen einen /lein, 
als groß als ein hennenei. fchwäb. latulr. Senkeub. 246. 
Goldafl. 242. 

Das altelle, den hergang gut erläuternde beifpiel berich- 
tet Gregor v. Tours miracul. lib, 1. cap. 81. ein ariani- 
fcher und catholifcher priefter dritten über ihren glau- 
ben, endlich rief der letztere; quid longis fermocinatio- 
num iuleutkniibus fatigamur? faclis rei veritas adpro- 
betur, fuccendatur igni aeneus et in ferventi aqua 
annulus cujusdam projiciatur. qui vera eura ex fer- 
venli unda futtulerit, ille jultiliam cunlequi coraprobatur, 
quu facto pars diverfa ad eugnitionem hujus jjuiiiliae 
converlatur. Der arianer ills zufrieden, et inita ufque 
raane placito difcefTerunt, über nacht fangt dem catho- 
lifcheu an zu bangen , diluculo furgens brachium iufun- 
dit oleo, unguento confpergit« circa horam terliam in 
foro conveniunt, concurrit populus ad fpectaculum, ac - 
cenditur ignis , aeneus fuperponitur , jervet valde, 
annulus in unda ferventi projicitur. Invitat priraum 
diacouus liaereticum, ut ipte eura a calore aujerat. fed 
ftatiin recufavit dicens, qui hano fen teilt i am protulilli, 
debes auferre. Zitternd entblößt der diaconus feinen 
arm; als ihn der geguev gefalbt erblickt, fchreit er, du 
liaft kiinlte gehraucht, deine probe gilt nichts. Indem 
kommt von ohngefahr ein anderer catholifcher geiltlicher 
aus Ravenna, Iacinctus, hinzu, fragt nach der urfache 
tles ftreits, nec moratus, extracto a VeHiinentis brachio, 
in aeneum dexter am mergit. annulus enim , qui 
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ejectus fuerat, erat valde levis ac parvulus , nec mi- 
nus ferebatur ab unda, quam vento poflit fern vel palea. 
quem diu multuinque quaefxtuin, infra unius horae 
J'patium reperit. accendebatur interea vehementer focus 
ille fub dotio, quo validius fervens non facile adfequi 
poilit annulus a manu quaerentis, extractumque (andern 
nihil JenJit diaconus in carne Jiia , fed polius proleHa- 
tur, in imo quidem frigidum eile aeneurn, in fummitate 
vero calorem teporis modici continentem. Quod cer- 
nens haereticus, valde confufuS , irijecit audax manum 
in aerieo, dicens: praeflahit mihi haec üdes niea. Jn- 
jecta manu, protinus ujque ad ipja ojjium internodia 
omnia caro liquefaeta deßuxit , et iic altercatio finem 
fecit. Die begebenbeit *) fällt ins Cechfte jh. nach Ober- 
italien wahrfcheinlich noch unter gothifcher, vielleicht 
Xchun unter langobardifcher herrfchaft; die angeführte 
Helle der 1. Viiig. lehrt, daß der keßelfang golhifche 
rechtsiilte war. Ein fränkifches beiCpiel vom j. 876 ift 
oben f. 913 vorgebracht; auch Thietberg könig Lothars 
gemahlin reinigte lieh im j. 859 durch ein judiciura 
aquae ferveritis, das aber ein diener fiir lie beiland: 
vicarius ipüus femiuae ad jud. a. f. exiit et poliquatn 
incoctus fuerat ipfe repertus, eadera feraina maritali tora 
eil rettituta. Hincmar de divort. Loth. ; noch andere be- 
lege bei Ducange 1, 608-611. Auch im rom. du re- 
nart heißt es: jen feroie un juife de chaude yaue et 
tle fer ehaud. In der burgundilchen Tage von Gangol- 
fus kommt die Wendung YQr, daß dei' heilige die an- 

t efchuldigte ehfrau nicht einmal in warmes, fondern in 
altes quellwaßer ihre band Hecken heißt, die lie doch 
verbrannt heraus zieht: 

fed fuadebo manum dextram te tingere tanlum 
praefentis lympha fonticuli gelida, 
et ii non fubito damni quid contigit, ergo 
ultra jndicio non opus eil alio! 


*) ihr fagenliaftcr gruud erhellt daraus, daß derfelhe Gregor 
in eiuer andern ähnlichen legende , die ohne Örtlichkeit erzählt 
wird, den flreit des rechtgläubigen und des Ketzers durch eine 
art von feuerurtheil , wobei aber auch ein ring vorkommt, fch lich- 
ten läßt: eft digito meo annulus aureus. Tagt der catholifche, 
ego cum in ignem jacio , tu candentem rollige! projectuuique inter 
pruuas aiiuulum ita igniri periuifit, ut eis iimilis cerueretur. Der 
ketzer weigert fich in zu holen , der catholik ablatuut ab igne 
annulum diutiinme paltua fuftiuuil et nihil eft uucilus. de glotia 
coufeir. cap. 11. 
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Quae. iunc plus jußo confidens corde fuperbo, 
conibrtaiite fuam daemone duritiem, 
fundo nudatam cornmittit denique palmam, 

Jiil fperans damui polTc iibi lieri, 
iuler frigoreas ardens Ted comperit undas, 
quid poJTet noßri dexlera celfa dei ..... 
nee mora cum palmam relulit, quud forte negavit, 
porlavit crudum criminis indicium. 
rarmen Rofwithae de Gangolfo (opp. ed. Scliurzfl. 
p. 114. 115.) 

Das agf. väter orddl wird im anhang zu Iues gefetzen 
genauer befchrieben: |>at nän man ne cum« innon j>a>re 
cyricean, fiSÄan mau J>at fjrr in birS, J*e man |>al or- 
, dal mid luetan feeal , butoii fe mäflVpreoti and fe pe f>ar 
16 gän feeal. and beo j>ajr gemeteu nigon fet of J>am 
Haean tö J>rere mearce be {>äs mannes fötum f>e J>ar 16 
g&$. and gif hit j>onne väter ly - , lucte man hit, o$ bit 
hleove to vylme, and fy f>at alfät (gefall) ifen oSSe 
aeren , leiden ottc launeu. and gif hit änfeald tilitle [<f, 
duj'e Jeo liand äfter ]>arn flaue oZ j>« vrifie , aud gif 
hit J»ryfeald f <f, oZ poue e/ bog an. das weitere bei Phil- 
lips p. 191. 192« Ähnliches verordnet I. Aelhelll. cap. 23» 
die auch von einem ßdn , nicht von einem ring redet. 

Nach 1. Frif. 3, 8 foll der auf diebllal klagende mit dem 
befchuldigten fchwörer. , wenn aber beide gefchworen 
haben, der meineidige durch heßelfang , dem lieh beide 
unterziehen mäßen , ausgerailtelt wei den (uterque ad 
examinettionem jerventis aquae accedat), vgl. Rogge 
P- 2(X). 201- unga t6 td fzetele. lit. hr. 105- 146. Af. 
236- vgl. Wiarda zu Af. 248 und die umliändliche be- 
fchreibung Fw. 48-53. 

Des altn. leetilfdng oder letiltah erwähnt Gragäs fe- 
flafa'LI i cap. 55 (teer hon t Letil ) , an einer fchnur wurde 
ein ßein in den Uedendeu keßel gehängt u. mulie her- 
ausgelangt werden (Arnefen p. 182) » das gottesurtheil 
fcheint bloß für frauen zu gelten, in Schweden und 
Dänemark keine fpur davon. * In der edda aber ein be- 
deutsames beifpiel, zwar gerade in einem lied, das viel- 
leicht nicht aus der eigeulhümlichen tage des Nordens 
entfprungen itt. Her k ja, eine unfreie , hatte Godruneu, 
Atlis gemahlin, unerlaubten Umgangs mit piodrekr ge- 
ziehen ; Godmn bietet lieh zu feierlichen reinigungseiden 
und zum gollesurtheil. lie fordert Atli auf, Saxi den 
für den der Südmänner, der lieh auf heiliguug des wal- 
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lenden keßels verflche (walirfcheiulich ein prießer war) 
2 U beienden, - 

bann kann helga hver vellanda . 

Das lied fetzt voraus, daß dies gefchehcn ift und fchil- 
dert nun die feiert ichkeit des hergangs felbll; 

fiö luuidroS man na i fat gungo 
a<5r kvaeu kouimgs i letil taiki, 

. , brä lion til botz biorto/n 16 fit, 

, ok liou upp um tok iarknaßei/ia .* 
fe du, feggir, fyk .11 ein ec orjiu, 
heilagliga lu>6 Jia lwerr velli. 

11U) J>u Atla liugr i hriolii, 
er bann heilnr la hotidr GoSiünar. 
nü fkal Herkja til hvers gdriga, 
lü er Go$i ünp grandi vauti. 

Saat madr armlict liverr er f>at fäat, 
live f>ar ä Herkjo hendr JviZnodoi 
leiddo Ja mey i myri füla. 

Alles dies Srcm. 237. 238. Merkwürdig daß, nachdem 
die uufcliuld der beklagten dargethan ilt, gleicbfam zur 
gegenprobe auch noch die anklägci'iu ihre bände in den 
keßel thun muß und lie verbrannt herauszieht, worauf 
lie zur llraTe lebendig in einen fumpf verfenkt wird 
(oben f. 695). Der iarknaßeirin (oder iarkn lleinn?) ilt 
der agf. eorcnanftati (gramm. 2» 629* 630), vermuthlich 
_ ein milchweißer opal, was den mhd. dichtem der weife 
heißt, lapis orpharius f. pupillus, der eirunde Itein des* 
fchwäb. landr., wie ihn Völundr mythifch aus kinder~ 
äugen fertigt (vgl. pupilla, pupa, xöp;;), ein heilig geach- 
• toter und daher heiligem gebrauch dienender tteiu. 

2. mit kaltem weißer, jud. auuao frigidae. der ange- 
fchuldigte, ein feil utn den leih gebunden, wurde ins 
w aller geworfen; Jchwamm er oben, Ja war er fchul— 
dig, gierig er unter , itnj'chuldig , und dani^ zog man 
1 I 111 fchuelt heraus. Hierbei fcheiut ein altheiduifcher 
Volksglaube zu walten, daß das heilige elemeut,^ die 
reine Hut, keinen milTelhäler in lieh aulnehroe. Keins 
dei allen gefelze fchreibt diefe prüfuug vor, aber lie 
muß im gerichtsgehrnuch gegolteu haben, da lie Ludwig 
der fromme (vielleicht durch Agobards fein ift angeregt) 
im jalir 829 verbot: ui exarneu aquac frigidae , quod 
; barlcinis faciebaut , n iniffis uotiris omnibus iuterdicatur 
ue itUeuyu iiat. Georg. 904 und wiederholt von Lothar, 
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Georg. 1229« Gleichwohl kommen noch nachher bei- 
fpiele vor. Des von 876 ilt vorhin (f. 913) gedacht. 
Hruban von Mainz (oll de judicia aquae frigidae ge- 
(ch rieben haben. Hincmari rem. epitt. 39 (opp. 2, 676.) 
tiincmar (elblt (de divort. Loth. opp. l, 607) hefchreibt 
cs folgendergeltalt: c Qiligatur fitne qui examinaudua in 
aquam dernittitur « . . qui ob duas caufas conligari vi- 
detur, (cilicet ne aut aliquara poflit fraudem in judicio 
facere, aut fi aqua illum velut innoxium receperit, ne 
in aqua periclitetur, ut ad tempus valeat retrahi; und 
anderswo: innoxii fubnierguntur aqua , culpabiles fu~ 
pernatqnt. Adfcifcuut libi presbyteros qui feminas nu- 
datas aquis immer gi perfpiciant, Eckenardus jun. de 
calib. S. Galli cap. 14. Plebejua et rainoris teflimouii ru- 
flicua aquae frigidae fe expurget judicia conventus al- 
faticus a. 1051 §• 66 (bei Gojdalt.) Die ftatuta fynodalia 
concil. colonienlis de pace publica a. 1083 verordnen: 
fi über vel uobitis homicidiuni fecerit . . .. quod fi fe 
purgare voluerit, cum duodecim« qui aeque nobiles et 
aequo liberi fuerint, juret. fi fervus occiderit bomi- 
nem . . . fi fe iunoceuletn probare yoluerit, judicia 
aquae frigidae fe expurget, ita tarnen ut ipfe et nulius 
alius pro eo in aquam, mittatur. Möfer Ofiiabr. 2, 258. 
Nach der fage reinigten fich aber auch fürften auf diefe 
weife; von graf Welpho erzälilt Conradus. urfperg. ad 
«•1126 (ed. argent, 1609 p. 210): auguftenfem quoque 
epifcopatum et friiingenfem in praeüo, quod habebat 
cum Brunone auguß, epifcopo, attrivit et plurimum com- 
minuit, pro qua re tarnen in fine fatis. fecit et villas 
plurimas eisdern, epifcopatibus, tribuit, in tantum , quod 
judicia aquae frigidae iunocentiam fuam probavit. 
In den rechtsbiichern des raitteialters heiflt diele probe 
waßerurteil , waterordel Sfp, 3, 21* fchwäb. landr. 278 
Schilt., in der lat. iiberfetzung des Sfp. fententia undae^ 
bei Guibert üb. 3. c. 14 de vita fua jud. laticis, (Du- 
cange f. v. latex) , beim vetus auctor de benef. cap. 1. 
§.99. aquaticum dei judicium.. Merkwürdig fiat fie fich 
aber auch in den rheinifchen markweisthümern lortge- 
pflanzt: auch wer verliimont wird umb luifeu u,, drüben 
(wald und jagdfrevel) u. hat nun (unsolide, will fich der 
verantworten, dem foll man fin rechttage fetzen, will 
er unfchuldig werden, fo füll man ime fein hend bin- 
den zu häuf u. fol ime ein keinen (hagenen) knebel 
zwifchen /inen keinen u. armen durch ßaßen u. foll 
ine werfen in ein meiefche baden (butte) von drien 
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fuder wajiers; j eilet er zu gründe fo ift er fchuldig, 
Jchutebt er empor io ilt er im fchuldig , das ioü man 
driwerb thun. Dreieicher w.. (a. 133«.) War es auch, 
das ein hiibner rüget uf die warbeit u. das man wolle 
leuken, £0 foll man dem der gerüget ift, Jine dumen 
binden zu einander u. foll ihm einen knebel durch die 
pein Jloflen u. foll ihm in eine rneijje bilden voll 
waßer werfen ; J'chwimmt er darüber off dem waßer, 
fo ift er urij cfuihUg , feilt er aber unter fo ift er fchul- 
dig. Lorfcher w. (a. 1423») Daß hier flatt der freien 
flut ein großes dreifudriges gejiiß (das fuder 24 ohm, 
die ohm 24 maß gerechnet) gebraucht ift, mag alther- 
kömmlich fein*), auch das binden des hineingewoi fnen 
wird aufchaulich gemacht und IJincmars deutungcn er- 
feheinen unrichtig, offenbar füllte dem eingetauchten 
feine natürliche kraft , das linken oder auflcli weben zu 
befördern, .genommen weiden. Doch den erfolg der 
prüfung verkehren die märker geradezu uud das beweift 
genuglam , daß ihnen die ausübung des gebrauchs längff 
unbekannt war. 

Gegen Zauberinnen und hexen wurde das waßerurtheii 
während des 16. und 17- jh. wirklich und häufig ange- 
wandt **); es muß auch in den vorausgehenden jhh. 
ununterbrochen gefchehen fein, da lieh die neue ein- 
fiihrung der fitte, wenn iie einmal untergegangen ge- 
wefen wäre, kaum annehmen läßt, nur vervielfältigten 
fich fpäter die liexenverlolgungen. Ein beifpiel von 
1617 gibt Neocorus, 2, 431, eins von 1590 Trofs Weft- 
phaiia 1824. P* 200., andere Fr. Majer gefch. der orda- 
lien p. 100 - 106* ***) Auch galt bei dem hexenbad der 
unverletzte grundfatz, daß emporfchweben fchuld, fin- 
ken fchuldloligkeit anzeige. 


*) »gl. bilder zuin Sfp. tafell7, 4. 

**) iu Frankreich »erbot cs das parlcment de Paris durch ein 
arrdt de la Tournelle vorn 1. deccrab. 1601. cette epreuve n’etait 
eu ufage que pour le petit peuple et fe faifait en jettant l’accufd 
dans une gründe cuve , plelne d’ eau , apres lul a»oir 1U la main 
droit e au pied gauche et la main gauchc au pied droit, fil fen- 
fou^ait , il etait inuocent, fil furuageait, il etait coupabie. 

***) »erfchieden ift die an fchuldigerkannten Zauberinnen voll- 
zogue ßrafe des ertriinkens ; wenn aber Nithardus lib. 1. ad a. 
835 von der oben f. 696 gedachten Gerberga Tagt: Gerbergam 
more maleficoruin in Ararim mergi praccepit, fo kann das auch 
auf eine der verurtheilung vorausgehende waßerprobe bezogen 
werden. . 
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Friefifche, agf. und ahn. denkmaler gefchweigen des 
waßerurtheils, vgl. Arnefen p. 483; hierbei ilt nicht zu 
iiberfehen , daß gleichwohl die oben 1. 798 angesogne 
helle Adams von Bremen über die npfaiilche opfer quell« 
das eintauchen und unterßnken eines tneufchen als ein 
gutes Zeichen angibt. Das waßer hat lieh das opfer 
gefallen laßen u. bewilligt den wuni'ch des Volks, eiuen 
Verbrecher hätte es ausgeworfen. » 

Ich halle dafür, daß die waßertrtuche de« aUerthums 
(oben f.63l) > n einigem znfammenhartg fhit dem waßer- 
uitheii liehe; he war « ine thälliche befchimpfung ge- 
linggefchätzter , verdächtiger gegner. , 

■ ■ • • v . .. t. f 

III. Kreuzuriheil. hinzu gehörten, wie zu dem zwei- 
kampf, nolhwendig beide t heile ; fie inulleu mit a«/er- 
hobnen händen unbeweglich an einem ki-euze Jiehent 
welcher von ihnen der ertte zu bodeu länk, die häude 
rührte oder niederfalfen ließ, hatte verloren und dec 
andere hegte. Während behänden wurde gebetet und 
eine inelfe gelefen. Si qua uiulier reclainaverit, quod 
vir luus nunquam cum ea manliffet. exearit inde ad 
C ruvem. capit. a. 752. Geprg. 509 . Quod ü accufatoj; 
conlendere volucril de iply perjurjq» fierit ad • eruceut. 
capit. a. 779. Georg. öl-i* Si. cqufa*. vel. iutcutio . live 
controverha talis inter. partes propter terminos au.l , pm« 
liiiia regnoruin 01 ta iufiit, tfuae. Ijominum tehimonio 
ueclarari vel definiri non polßt, tune volumns ut ad de« 
claratioucm rei dubiae juuicio enteis dei volunlas et re- 
rym vprilas inquiiatur, i»ec unquam pio tali caufa cu- 
juslibel geneiis pugna vel canipus ad examinatiouem ju- 
dicetur. cap. 1 . a. 8 Q(i., Gpprg. 719* Si aliquis Saxo ho- 
nnneiii comprehendeiil absque furto aut absque fua pro- 
pria aliqua re, dicens quod illi habeat damnuru factum, 
et hoc conlendere volucril in jiulicio aut in campo aut 
ad crucem, licentiani habeat. Georg. 1395. Lothar 4 . 
verbot diefe prüfung: faneil um eft, ut nullus deiuceps 
quamlibet exani mal i.unem crucis facere praefumat, rii 
Chrilti pafho ctijuslibeL temeritate coutemtui habcalur* 
Georg. 1244. Zwilchen den bürgern von Verona und 
ihrem bifchof entlchied ein kreuznrtheil , jede partei 
hatte ihren ftellvertreter , ille qui de parte publica datus 
fuerat , in terram velut exanimis corruit. ßaluze zu 
den cap. 2» 1454» ferner zwilchen denj bifchof von Paris 
und abte v. S. Denis im j. 775- Mabiljon de re diploru. 
p. 498. Als in einem teicbe des klolters Rifcholsbeim 
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ein ncngeborncs kind gefunden nnd eine nonnc des Ver- 
brechens verdächtig war, ließ man, um die fchüldige 
auszumitteln , alle nonnen die probe des kreuze* be- 
lieben. Rudolphps fuldcniis in vita S. Liobae eap. j.5. 
Der frieiifchen rechtafage nach erfolgte diefelbe prufung, 
als fich könig Karl und Rathot uin Friestaud Dritten i 
huckcra hierein , deer orem an ßilleftalle wrfioed, dat 
hit wonneu hed* da brochlma da heran to gara. da ßo-^ 
denfe en etmel alomme. Karl ließ feinen handfchufl 
fällen und Radbot hob ihn auf, damit hatte er verloren. 
Fw. 104- 105. v 1 

Aus' einer merkwürdigen Kelle des bair. gefetzes mnth- 
jnaße ich, daß aucli diefes gottesurtbeil urfpriin"licfi 
heidnifch war und unter handciltfhcbung und wahr- 
fcheinhch anrufnng heidnifcher götter begangen wurde, 
der fiebente art. de popul. legibus (Georg. 309) hob es 
nicht auf, fondern erfetzle nur die abgötlilehcn formein 
durch chriftiiche: de eo, quod ßajoarii ßapfjaken di- 
cunt, in verbis, quibus ex vetufla confuetiufihe peiga- 
norum idololatriam reperimus, ut deinceps non ahter 
nifi fic dicat, qui quaerit debitum: haec mihi injulie ab- 
Itulilli, quae reddere debes. reus contra dicat: nor> hoc 
ablluli, nec componere debeo. iterata voce requffito de- 
fbito dicat : extendamus dexteras noßras ad jujium Ju- 
dicium dei ! et tune marius dexteras ulerque ad coe - 
lutn extendat. Ein erheben der rechte zum eidfehwur 
kann hier unmöglich gemeint fein, auch nicht ‘zum 
zweikampf, wovon art. 6. gehandelt hat. Vorauszufetzen 
ift, daß gläubiger und fchutduer keine anderen beweis- 
mittel hatten. Stapf Jeden (Diut. 2, 340 ßapfaken) er- 
klärt lieh wohl aus laköti (dicere) und ilapf, imperativ 
von ftapfan (ire, gradi), womit die anflordening zum 
gottesgericht begonuen haben mag, vielleicht auch aus 
Hap (baculus). 

IV. Kamp furtheil , jud. pugnae f. duelli. unter allen 
das berii hm teile, häufigiie und edelKe, bis heule fort- 
dauernd in dem zweikampf, der zwar weder von den 
geliebten verordnet wird, noch rechtliche folgen hat, nach 
dem Volksglauben aber in gewilTen fällen die flets belle 
und letzte entfeheidung gewählt. Nachdem die übri- 
gen goLlesurtheile allmälich nur auf geringe, hilflofe und 
unfreie angewendet wurden, blieb der kampf überall 
unter edeln und freien im gebrauch. Hier gab lieb der 
uuichuldige nicht blind in die gewalt eines wunderbaren 
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elcmcnts, er vertraute feiner eignen kraft und gewohn- 
ten ferligkeit in den waiFeri ; die fehde vieler gegen- 
einander wurde auf die eigenllieheu liauptfeinde zurück— 
gefuhrt und das blut der gelahrten gefpart. Dein krieg 
der Völker wie dem katupfe zweier Hand die gottheit 
als oberher lichter vor, deum adelte bellantibus credunU 
Tac. Gert». 7. Wie nahe lag es den beiden, durch 
deu kampf die unficherheit des vergangnen und künf- 
tigen zu erfpähen ; eft , et alia obfervatio aufpiciorum, 
• qua gr avium bellorum eventus explorant. ejus gentis, 
cum qua bellum ett, captivum, quoquo modo inter- 
ceptuni, cum electo populär ium fuorum, patriis quem- 
que nrrnis, coriimittunt. vicloxia hujus vel illius pro 
praejudiciö accipitur. Tac. cap. 10. raren t fchei dung % 
die günfligen ausgang des kriegs als eigentliche enlfciiei- 
dung hollen lieik Ein Judicium dei , qnod fubire non 
dillulimus, wird in den anual. mettenf. ad a. 7^3 (Perl* 
1, 328) die völkerfchlacht genannt. Daß fchlaglertig ge- 
geneinander flehende heere aus ihrer mitte einzelne 
Kämpfer erlafen, die fiir das ganze fochten, tbut die ge- 
fchichte dar. Von Vandalen und Alamannen berichtet 
Greg. tur. 2, 2: nec multo poft fcandalum inter utrum- 
que oritur popjlum, quoniam propinqui libi erant, cutn- 
que ad bellum armati procederent ac jamjamque in cou- 
flictu parafi effent, ait Alamannorum rex: quousque bel- 
lum fuper cunctum populum commovetur V ne pereant 

S uaefo populi utriusque phalangae, fed procedant duo 
e noßris cum armis bellicis et ipfl iuter fe conlligaut. 
tune ille, cujus puer vicerit, regionem fine certamine 
obtinebit. ad haec cunctus confenfit populus, ne uni- 
verfa inultitudo in ore gladii rueret. confligentibus vero 
pueris pars Vandalorum victa fuccubuit, interjectoque 
puero placitum egrediendi Tranfimuudus fpopondil. Un- 
ter den Franken mufleu die flirtten felbft, wenn fie den 
hader nicht fchlichten konnten, den kampf beltehen: 
läövreg dk uMyXwe IxartQto&ev ?; nXißht’g, tevrixa to 
faXenaivov uTioßuXövtte ig o/ioipQOOvvijv /ktu'/wqovoi, 
xui rovg ijjtspövag xeXtvovat dlxy päXXov tu aJupigoXa 
äievxQtVTjoao&ui ’ et de prj, fiovovg ixeivovg tiyto- 
vi£co&cct. Agathias 1, 2 (ed. bonn. 3, 18*) Von den 
Sachfen und Slaven erzählt es VVippo (Piflor. 3, 479): 
dicebant pagani, a Saxonibus pacem primitus confundi, 
id per duellum, li caelar praeeiperet, prohari. eeontra 
Saxones ad refellendos paganos fimilitcr ßngulare cer- 
tamen , quamvis iujuite coutenderent, iuiperatori fpou- 
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debant. Imperator hanc rem diiello dijudicari in Irr 
ros permitit; llatirn duo pugilen congrefli i'unt, uterqut 
a J'uis electus . . . pollreiuo chriliianus n pagano vul- 
neratus cecidit. 

Diefes gottesurthcil hieß Judicium pugnae, pugna duo - 
rum (1, alam. 56. 84. bajuv. 16, 2- 17, 20» zweikampf, 
duelluni , judicium campi (catupus judicat. 1. Angl, et 
Wer. 1 G) jingulare cer tarnen , moriomnchia , ahd. ein- 
wie im bair. gel'etz chamfwtc und wfhailinc , welches 
welia kaum für vvilia fleht, vielmehr dem alln. vö zu 
vergleichen ill. Die altn. beuennung Idtlmgdngr rührt 
daher, daß der kampf auf einer injcl zu gefchehen 
ptlegle. Sah uno feuto p6i pugnam dirimere. 1. Roth. 
164. 165» 1GG. Gottes S t,lic ht, dei judicium, wird der 
zweikampf ausdrücklich genannt I. Roth. 198 und bajuv. 
17, 2; Rogges unterfcheidung zwilchen goltesurtheil und x 
ordal (p. 20G) fcheint mir grundlos und beruht auf der 
falfchcu erklärung von ordal durch höchilen auslprueh. 
Erwähnten die ogf. gefetze den zweikampf (äuvig), fo 
würden iie ihn auch ordäl nennen; üe gelchweigen fei- 
ner, gleich dem falifchen, faclif. und weltgoth. gefetz. 

Die falle, worin zweikampf vorkam, zählt Rogge p. 2(K» 
auf; beifpiele find 1. bajuv. n, 5. 16, 2. alam. 84. Si 
quis coutenderit fuper agris, vineis, pecunia, ut devi- 
tenlur perjuria, duo eligantur ad. pugnam , et duello 
litem (lecidant . Schannat hilf, worrnat. tir. 51. Nulla 
melior vilä eit fenteutia, quam ut per jiuliciarium cam- 
pum fuper hoc fieret examinatio; fic deinde Hatuto die 
et collata utrinque magna populorum aflluentia, nobis et 
ipfis praefenlibus advocatis, duo ex ntraque parle ho- 
minett ad hoc praeelecti , ut fieri folet , aggrejji funt 
fmgulariter et nolter liomo propitiante deo Victor factus 
eil. Ritz 1, 56 (a. 1095.) Auch rechtsfragen wurden 
dadurch erledigt, vgl. oben f. 47i> 

Auf fchilderung der gebrauche des zweiknmpfs bei den 
verfchiednen deutfehen Völkern gehe ich, ihrer umitäud- 
liclikeit wegen, hier nicht ein. Nur das noch fei be- 
merkt, daß der dienltmann häufig den kampf für feinen 
herrn bclinnd. Gemeinheiten , ttiftnngen und bauen 
wählten lieh immer ihren kämpfer und lohnten dem 
Heger, in jener urkunde von 1095 empfängt der Gifle- 
bertus campio, qui pofuit. quafi. in mortem aniinam fuam 
pro nolira tidelilate, ländereien. Ein frühes beiipiei des 
kampfs für eine angeklagtc frau hat Paulus diac. 4, 49 t 

N 11 n 
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hacc (Gundiberga regiua) cum de crinüne adulterü apud 
VU'um accufata fuilfel, propnus ejus fervus, Careilus 
nomine, a rege expetiit, ut cum eo, qui reginae crimen 
ingell’elat, pro caLtilale fuae dominae, monomachia di- 
micaret. qui dum cum crimüiatore illo ßngulare eerta- 
men imilfet , eum ouuclo populo attante lupcravit, re- 
gina veio poll hoc factum ad dignitatem piitünam rediit. 
Kami die fran keinen kämpfer, l'o blieb ihr nichts übrig 
als lieh einem feüer oder waßerurtheil fdbll zu unter- 
zielieu. Die eigciithümüche form eines weiberlampfs 
Icheint erft fpätfcje anorduung des miltelalters, vgl. Ma- 
jors ordalien p. 270-274. 

i • . * * • 

V. j Bahrgericht fand beim lodfchlag flatt, wenn der 
thätcr unenltleckl, al'er verdacht gegen einen oder meh- 
rere voi banden war; man ließ lie an die bahre treten 
und den leichnam berühren, itn glauben, bei auuähe- 
rutig des fchuldigen werde er zu bluten beginnen. 
Unterblieb das bluten, fo hatte dich der beargwöhnte 
dm cli fein vortreten gereinigt. Dieter prüfung gedenkt 
zwar keins der früheren gefetze noch der des miltelai- 
ters, lie galt aber noch fpäter in vielen gerichten und 
fclieiul auf telir altem Volksglauben zu beruhen. F.rfle 
erwälinung tliun ihrer untere gedieht« des 13. jh. Nib. 
984- 98ö • 986: 

li buten vafle ir lougen. Kriembilt begunde jehen: 
iw eiber 11 uufehuldec, der läge dag beleben, 
der fol zuo der bare vor den liuten gdn, 
da mac man die wärheit harte feinere bl verftan. 
Dag ilt ein michel wunder, dicke eg noch gefebihet, 
Jtvä man den mortmeilen bi dem tüten Jihet, 
iü bluotenl im die wunden ; fam ouch da gefcliach, 
da von man die fchulde da ze Hageneu gefach. 

D ie wunden fluten Jire, aLfanj ii taten e. 

und Iwein 1.3.55-1364 : 

nu ill uns ein dinc gefeit 
vil dicke für die wärheit, 
fwer den andern habe erflagen, 
und wurder zuo ime getragen, 
fwie langer da vor waere wunt, 
er begunde bluoten anderfiunt. 

Nü fehl, alfö beguuden 
im bluoten fine wunden, 
dö man in iu dag palas truoc: 
wau er was bi im der in fluoc. 
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In einein altfranzöf. fabliau bluten die wutulen, fogar, 
als eine Herde fcliafe vorbei gellt, unter weldier der 
widder war, der den getödteten geltollen Halle. Legi and 
3, <!07* 4 Ort- Auslielnia ßei uercHronifc zum jalir 1503 
erzählt (3, 254): doch fo war uf ihn (Hans Spieß) der 
argwöhn Io groß, daß er gfaugeu zu YViiliiau fall hart 
geltreckt doch al) keiner niarler mit v er jach , und aber 
von große wegen des argwöhn» da ward mit recht er- 
kannt, daß man das wib, Co da 20 lag zu Elliswil im 
kilchhof war gelegen, Collie usgraben, uj ein haar le- 
gen u» ihne beCchoren u. nackend darüber iüliieu u. da 
Jin rechte hand uf ß legen u. einen gelehrten eid bi 
gott u. allen heiligen fchweren, daß er an dilem lod 
kein fchuld hette. und alCo da dis elend, gruCain ani'eiien 
war zugericht, daß er fie mocht leben, je närher er 
hinzu gieng, je meh Cie wie worgend einen fchum uß- 
ivarf u. da er gar hinzukatn u. tollt Cchweren, da ent- 
färbt lie lieh u. ßeng an ze bluten , da fix durch di» 
haar nider rann, da Hel er nider uf line knit-e, bekannt 
öffentlich fin mord u. begehrt gnnd. vgl. Juli. Müller 5, 
198- Einen fall aus Slrier vom j. 1580 hat Abele ge- 
richtshändel 1. eaC. 139 aus l’rcuenhuebers annalen. 
Ci'iiniualacten von 1584 und i592 bezeugen den ge-, 
brauch des bahrrechls in bairifchen gerichten (bair. au- 
zeiger. München 1828- nr. 1-); beifpiele aus andern ge- 
geuden Ueutfchlaiids gibt Schollcl iu feiner ahhandlung 
von unlerfchiedl. ger. p. 84 - 101. ln Niederfachfen 
nannte man fcheingehen , wenn der angefchuldigte 
nackend vor gericht zu dein J'chein , d. i. der vom 
leichnam ahgenonnnnen hand (oben f. 879* 880) treten 
und dreimal feine fiuger darauf legen mufte ; blutete ßc> 
fo galt er für überwiefen, gel'chah kein Zeichen, fo 
wurde er feines halfes heilig erkannt, vgl. hannöv. anz. 
1753. nr. 82. 

Auch Scholtland und England kannte diefes bahrrechl, 
worüber W. Scott im minltrelfy vql. 2- p. 52-55 der 
zweiten und p. 419-422 der vierten ausgabe merkwür- 
dige zeugniffe anfuhrt. Shakefpeares kiug Richard III» 
act i. fe. 2 : 

o genllemen, fee, fee! dead Henrys Woutids 

open their congeald mouths and h’leed afrefhl 

VI. Geweihter hißen , judicium offae. ein fchnitt brot 
oder häj'e wurde dem verdächtigen in den muud ge- 

N n n 2 . 
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fleckt; konnte er ihn leicht und ohne fchaden eßen, fo 
galt er für unfchtildig, für fcliuldig aber, wenn er ihm 
in dem hälfe blieb und wieder hei ausgenommen wei den 
müde. /\gf.‘ corjnaed (von cor, kur, probe) Phillips 
p. 190. 19 1 ; frielifch corbita. Fw. 164. In der chrilili- 
« hen zeit bediente man lieh auch der hoßie hierzu, vgl. 
Majer p. 67-81. 

Anmerkungen. 

es gab folcher prüfiingen mehr, einige herfchep ganz 
volhsmäßig nur liier und da. Von dem dorf Maudeure 
bei Miimpelgartl wird in den- geogr. epliem. vol. 46. 
i81.> p. 375. 376. folgendes erzählt: war ein. haus oder 
felddieblial gelchehen und der dich unbekannt, fo wur- 
deu alle eiuwohner foimtags nach der vefper auf den 
gei ichtsplalz entboten. Einer der meier trug die ur- 
jache der berulung vor, und forderte den dieb auf, das 
gellolne zui ückzugeben und fechs monale lang au der 
veifammlung rechtlicher leule kein llieil zu nehmen. 
Gab nach diefer ermahnung und ächtung der fchuldige 
lieh nicht an, fo fchritt man zur eritfcheidung des 
ftocks. Heide meier hielten einen Hock an beiden enden 
in die höbe, fo hoch, daß ein mann darunter flehen 
konnte, jeder eiuwohner inulte unter dem ßoeh her- 

{ relien und bezeugte damit feine unfchuld. man hat kein 
icifpicl , daß cs der fchuldige gewagt hatte, der nun auf 
diele weife allein zurück blieb und ans licht kam. Hätte 
ers verhiebt und wäre hernach doch fcliuldig befunden 
worden, fo würde fortan kein raenfeh mit ihm geredet 
oder ihm geantwortet, jedermann ihn wie eiu reißendes 
fjiier gemieden haben. Diele und ähnliche proben find 
zugleich auf das böfc gewißen des fcbuldigen berechnet, 
das ilni bei einer ganz einfachen, natürlichen Handlung, 
die der fchuldlofe ohne alles arg verrichtet, in unruhe 
und Verwirrung bringt. Narb dem öfteneichifcbeji 
. Volksglauben ilf eine reine jungfrau daran zu erkennen, 
daß tie eine kerze mit einem hauch aus und mit dem 
zweiten wieder an blajen kann.*) Das wufle mau 


*) es ifi indifcher Volksglaube . daff eine reine jungfrau ver- 
möge walfer iu eine kugel zu ballen oder in einem ßeb zu tragen. 
>ail» des Eufiathius Ilinene lib. 7. gab es eine qoelle, deren 
v. jßer klar blieb , wenn eine jungfrau luueiutrat, »venu eine ent- 
ehi u * , Ach t/übte. 
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auch in Spanien: inatar un candil con um foplo y en- 
eenderlo con otrti; und es eriuneit an die vveiiphäiifche 
belliunnung (oben f. 370. 4 1 1 ) des alters einer luchter 
nach dein ausblafen der ampci. 

2- üherliaupt greift die den goltesurtheilen zu gruiid lit— 
gende idee, (lall eine höhere, götlliehe Icnkung das 
luhädliche uufchädlich, das gleichgültige gefährlich machen 
und aus beiden ein Zeichen erwecken könne, in andere 
rechtsbeitirninmigen des altert bums ein, die nicht ge- 
rade priifuiigen lind. So hängen auch die im dritten 
cap. der eiuleiluug verhandelten malte ab von dein uu- 
politiveu und zufälligen, das bald dielen, bald jenen 
erfolg haben kann und darum den meiifchen rälhlelhalt 
und heilig erfeheint. Die beiden weltläufer (T. 85) I rauen 
Jialb auf ihre kraft hall» auf die Wallung goltes, gleich 
den im kampf oder kreuzurlheil fechtenden und liand- 
austlreckenden. 

3. lolche prüfuugen find der kindlichen rohheit des al- 
teilhums fo nahe gelegt, dalt es verwundern würde, 
ihnen nicht auch bei andern vülkerh und lelblt bei den 
wilden zu begegnen. Vorziigliebea augenmerk verflienen 
hier die urliamm verwandten , deren rechfsgebräuche 
fclion fo manche Vergleichung mit den deutfehen darge- 
hoten haben. Die Slaven kannten feuer und waltar- 
prohe. jene war die des glühenden eifens, ruffifch 
pravda flieljezo (Cwers 317. 338), ferbifch mazija (Vuk 
wb. p. 392); in geringem fachen gab man clds waßer- 
urtlieil (Ewers a. a. o.), ua vodou. ßeifpiele des jud. 
calidi ferri aus flavifchem land, noch von den jahren 
1229. 1248- Wiener jb. XL, 108- Auch "der sweikampß 
galt bei den gerächten (beilr. zur kenntn. Rulslands 1, 
3öO0 *) Unter den Grieclieu waren zwei arten ries 
feuerurlheils üblich , das durcligelm durch die flamme 
und das geglühte eifen (/ivfigoa ) ; Sophocl. Antig. 2ö4: 
tjfitv <V erutftot xal (hjöqovq <vioeiv 'ytQOiv,. 
scal st v 0 <Jir.Q7ietv, xai &to vg oQxu>/ioitiv, 

To fd/Ta dqüacu, /isyre tw $vpstSivut 
To nyuyfta. ßovi.tvaavTi ,' /< i,t tiqyao/tivip. 
aus der Cpäteu hyzantinifchen zeiL führt Georgius Acro- 
polita cap. 50 das beifpiel des Comucn Michael an : Intl 


*) judicium frrri candentix et aquoe ferrentit in TTtingaria. 
Kovacliich nol it. roiuitaluum p. 19 . llclii uotitia totn. 3. vgl. un- 
gar. mag. erfier baut!. 
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Sh ovv. &).ey%og naget (lagzvgmv iv aot, Sei oe Toi ft v- 
S g «> %>!>’ dXq&tiav naguoT^aaa&tii. In Sicilien feierte 
inan ein eigentümliche» waßerurtheil , des diebllals 
angeklagte mullen lieh durch eid reinigen, der aul eine 
tafel gelclniehne eid wurde in einen heiligen fee ge- 
worfen (lacus Palicorum) ; fank die tafel, io offenbarte 
das fcliuld, fchwanim lie, unfchuld des diebs und in 
jenem fall wurde er in dem lee erläuft. Heyne zur 
Aeneis 9 , 585. . Stephanus byzautinus f. v. nuXixt; fagt 
davon: iart Sh xuh ooxog üyiog avio&t. öoa ydo dttvvft 
tu tls ntvdxiov ygutpag ßuXXet uv r 6 eig to vStog' 
iur ft'tv ovv tvooxi ; , in i n oXu£e i , iav Sh ftr ivogxij, 
to (ihr nivdxtov utpavi £ftut , utnog Sh nifingutut. 
vgl. Diod. iic. ii, 87» Ähnliches meldet von einer quelle 
bei F.phefus Achilles Tabus de amur. Clitoph. lib. 8 - 
cap. 12 (Mitfeheil. p. 350): dzuv ti$ aiziuv i’yn fltpgo- 
Stoitov, tig Ttjv nt;yijv eigßdau dnoXoverat. i ■ Sh ioriv 
o/.iyr xut fti/ot xvijfitjs fiioz;g. i; Sh xoioig * iyygdipag 
vdv ögxov yguftfiare itp ptrgiv&w SeSe/Uvov nigti&i;- 
vmto zij Sigrj. xdv fihv uxfjtvofj zov ögxov , p r vi t xard 
yutguv r t nrjr r uv Sh ftvSrytcti , io vStog 6gyi£tTnt 
x«i dvußutvtt ftixgi zi t g Sig^g xal to yga/ift uzeiov 
ixdXvi/je. Die entfeheidung des Völkerkriegs durch 
den zweikampf weniger ftreiter war den alten gleich- 
falls bekannt, aus Herodot 1 , 82 gehört hierher der 
kampf zwilchen dreihundert erlefeneti Spartanern und 
Argivern, die fo iange lochten, bis zuletzt pur einer 
von jenen und z.wei von dielen übrig blieben; aus Li- 
vius l, 25 der kampf der Horiatier und Curiatier. Von 
Umbriens einwohnern, die gallilchen urfprungs gewefen 
fein füllen, hat Nicolaus Damafc. p. 3849 folgendes: 
O'/tßgtxol özav ngog dXXrß.ovg tytaoiv u/KpigßvrtjOiv, 
x a#o n ).t (ltti vze$ , mg iv noXipgt, pw/ovzut. xci 
Soxovat Sixauhegu Xiytiv , o i rovg ivuvziovg dnootpd- 
lurzeg. Endlich gab es auch priifungen^ durch beion- 
dne fpeifen. Diofcorides 3, iGl nennt den adlertlein 
(dtzizgg) diebentdeckeud (xXenziXfyyog) , wenn er in 
clVwaaren verbacken und dem verdächtigen gereicht 
wird. Acron zu Horaf. epill. 1 , 10 (Gefner p. 521): 
cum in fervis fufpicio furli habetur, ducunt ad lacerdo- 
tem, qui crulbnn panis carmine infectum dat iingulis. 
quod cum ederint, maiiifellum furli mim alTerit. 

Einiger celtilchen prüfungsarten erwähnen griech. und 
VÖm. IchriftRclIcr. Strabo 4 , 4- (.Siebcukecs 2> Go) er- 


Digitized by Google 



9 - 3 » 


gericlit. gottesurtheil. 

zahlt dem Arteroidor folgende Tage nach: an der galli- 
fchcu meereskütte, wo lieh die Loire ausmüudet, liege 
der hafeu der zwei raben, dafelbß l'ehe man zwei dielet* 
thiere, auf dem rechten fliigcl weißgefiedcrt. wer nun 
in llreit mit andern gerathe, gehe zu der Helle hin, lege 
ein brett auf einen Inigel und jede partei ein liiiek ku- 
chen auf das brett ; eins der ßäcke verzehren die ra- 
beri, das aridere zerßreuen ße , dclTen kuchen aber zer- 
llrcut worden, der liabe den llreit gewonnen. Von ei- 
ner tvaßerprobe für neugeborne linder bei den Gal- 
liern redet ein gedieht in der griecli. anthologie (Brunk 
3. 150. Jacobs 4, 117. edit. ad fid. cod. paiat. 2, 42. 43.) 
G'laudhm II. Bulin. 112 und Julian II. yr. p. öl und in 
epili. ad Maxim. 16* p. 383; man vgl. Cluver Germ, 
antiq. ed. 1631. p. 150. 151 und Jacobs animadv. in an- 
thol. vol. 3. p. 1. pag. 285. da der Rhein als floß der 
prüfung genannt wird, könnten rlit'fe Gelten auch Ger- 
manen fein. *) In Irland kannte man die feuei probe : 
war die flamme des Garnfeuers crlofchen, fu mutte ein 
angefehner mann , die eingewelde des opferlliicrs in der 
Land, barfüßig dreimal über die glühenden lohlen 
gehen, um jene dem drniden zu bringen, der gegen- 
über am altare liand. unverletzte fuße waren ein Zeichen 
des heils. Mone heidenthum 2, 485- Eigentlich iß dies 
ein aufpicium, deffen zufammenhang mit dem ordal aber 
fchon aus Tacitus Helle vom kanipfui tlieil (f. 928) ein- 
leuchtet. 

Nirgend find die goltesurtheile feiler gegründet und mehr 
ausgebildet als in Indien, die gelelze und ein fortdauern- 
der gerichtsgebraucli haben fie geheiligt. ich verweife 
auf Ilaüings abliandlung darüber in den afialic refearches 
vol. 1. Es werden darin neunerlei prüfungen angegeben _ 
1. durch die wage. 2- feuer. 3. waßer. 4. giß. 5. waßer, 
worin ein idol gewafchen worden. 6« reis. 7- liedendes 
öl. 8. glühendes eilen. 9. lilbcrues und eilernes bild. 
Bei der feuerprobe nr. 2- wird barfuß in feiler getreten, 
bei der eifen probe nr. 8 das geglühte eilen und zwar 
durch neun kreiße liiudurch dergeltalt getragen, daß es 


*) in einem deutfehen volkshede findet fich folgende prüfung 
des noch ungrhorneu kinds erwähnt: die fchivangcre (lehl am 
ufer de* Kheins, ein uiülllein wird gerollt, füllt er rechts, lb 
trägt fic einen kuuben, links, ein madiheu , geht er aber zu 
gruud , fo ift fie eine hure. 
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im letzten kreiß noch heiß genug [ein muß,/ um das 
dort Hellende gras zu verbrennen, die neun kreiße llini- 
rueu auflallend zu den neun pflugfehareu der dcutfcheir 
litte , eiu berühmtes bejfpiel der feuerprüfung ill Sita im 
Rämäjana. Nr. 7 gleicht ganz der heißen waßerprohe, 
uur daß die liand in feilende? öl greifen und aus dem 
keßel einen riug holen muß. Merkwürdig und eigen- 
thümlich fcheiueu die gebrauche der kalten waßerprohe 
ur.3, wobei der lieh reinigende eine (durch pfeilfehieüeu 
u. pfeilholen genau beliiuuute) zeit laug unter der Hut 
halten muß. Die prüfung durch reis nr. 6 iß unfer 
judicium 9 ll‘ae. Die anweudung aber aller diefer gottes- 
uiiheile richtet lieh nach dem llaude der angefclmldigten 
(einige gelten für bralnuanen, einige für flauen, audere 
für mäuner> und nach dem höheren oder geringeren 
belauf der lireitfachc. deutliche fpuren« beider riclituu- 
gen zeigt auch die deullche rechtslitte, außerdem gel- 
len einzelne iudifebe prüfuugen nur für gewiire mo- 
uate und tage und dürfen an andern nicht vorgenom- 
inen werden. Aus ihrer heutigeu furtdauer uud wirk- 
lichen güiligkeil könnte mau, Ccheiut es, fchlüße machen 
gegen das, was obeu f. 910- 911 über die l'eiteuheit der 
dcutfcUeu goltesurtheile aufgellcllt wurde. Gleichwohl 
läßt lieh die aberglaubifche befangeuheit der Inder, wie 
fie aucli in andern rcchtsgewobuheileu, z. b. dem ver- 
brennen der Witt wen hervurlrilt , dem zuftaude gar 
nicht au feite fetzen, in welchem wir uns fchou unfere 
Vorfahren zur zeit der alten gefetze zu denken haben. 

In den von Halling» milgellieilten beilpielen verbreuut 
ein angeklagter die liand im liedeuden Öl und wird ver- 
urteilt ; ein anderer gellt uubefchädigt aus der eifen- 
pjobe hervor, zugleich wird aber von den blättern er- 
zählt, die er (ich bei dem trogen in die band legen . 
darf, deren ununterfuchte kraft wider die wirkurig des 
feuerj alfo in aufchlag zu bringen ilh 

Mehrere in Iudieu gebräuchliche prüfungeu find es auch 
in l’egu. Wam Iluuters liiltor. account of the Pegu 
p. 34- Io ’l’liibet wird der keßelfang folgendergellalt 
vollfülu t: man wirft einen u'eißen uud einen fehwar - 
zen ßein in das liedende waßer, beide parteieu tauchen 
ilueu arm. zugleich in den keßel und der gewinnt, wel- 
cher den weißen Wein herauszieht. Bei den uomadifclien 
Arabern wird ein großer - eifenlöfjet geglüht und der 
esdi, nachdem Cr zwei oder dreimal darüber geblafen 
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hat, flcllt ihn dem angefcliuldigten zu, der ihn an bei- 
den enden belecken muH. verbrennt er Jich die zunge, 
fo wild er iirallällig erkannt, foult aber freigel'prochen. 
Seelzen hat mehrere derwifche das Teuer ohne [chaden 
lecken feilen. Die Hebräer gaben einem des ehbruchs , 
verdächtigen weih ein bitteres weißer zu trinken, wo- 
von ihr, wenn lie fcliuldig war, der bauch fchwoil und 
die hiifle fchwaud; war lie aber rein, fo fchadele ihr 
der trank nichts, b. Mofes IV. 5, 27. vgl. Wernhers 
Maria p. 147 - 154- Nach Oldendorp (mifliori evang. 
briider auf den caraib. infein, theil. 1.) herfcht diefelbe 
litte auch unter einigen wilden Völkern Von Weßafrica. 

) Die Japaner kennen die feuerprobe und den unfchulds- 
trank . Kämpfer buch 3. cap. 5. 
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Nachtrag. 

* 

I. zur einlcitung. 

f. 36. die urkundlichen naracn huhruhe und weilruhe 
(Hailaus 1137. 2057) lind von der inillagsratt des wei- 
denden viehes, wann die hirten undernen (in Heflen: 
ungern.) Heimkehr und ausfpannung der herde be/eicli- 
nct das homei it'che ßovl.vz ovde. V om gang uiid fchiitt 
der ochfen 1. 92. 

f. 39* trygdamdl könnte ich aus Grettis faga cap. 76 
(bei Biörn Marcusf. p. 146) ifläudifch herfetzcn, will 
aber, da eben die graugaus iu Copenhagen gedruckt 
wird, warten. Auch in der Heidarviga faga findet lieh 
eine übereinllimmende fortnel, dämlich in Müllers faga- 
bibl« l, 46-48. — 

f. 58- nr. 21- folo ift balis, vgl. Diut. 2» 42* J°^ en 
baf es. 

f. 59. nr. 29- Ottos fpießwurf erzählt Olaf Tr. faga 
cap. 67 fu: Otto keifari fat d hejii . . . eu er raegin- 
herrin tök at llyja, reid hann ok uudau til Ikipann«, 
bann hafdi i heudi mikit l'piot gullrekit ok allhlwlugt 
upp ä höudum, hann fetti fpiotit ( ßainn fram fyrir 
lik ok mrclli hält: J>vi fkyi ek til alls valdarida gutls» 
at aunan tima, er ck keinr til Dauruerkr, (kal ek geta 
ki iiluat land petta etc. 

f. 58. nr. 27» eine andere recenfion des FofT« ulieldcr w. 
hat folgende ahweichung: Io ferne der graf uf einem 
ros oder der ambtman uf einem hengjl an dem eullcr- 
lien ende des wähle« «heit u. des rojjes oder hengfies 
haupt aus dem walde wer u. mit einer waltaxt in 
das velt in die gravefehaft Diez werfen koute. 
Einzufchaltcu lind überhaupt naohftehende wurfformein . 

f. 55. nr. 5 b : gehet der faathzingel .. • von Derdorf 
bis iu die Aldeck, darvon bis glien Hammerttrin m ,eu 
Rhein, als wie weit einer mit einem pferdt rei f* n 
kann u. dan furter mit einem huphamer getverjfen 
kan. Rol/cnhaiuer w. 

f. 61. nr. 47 b die f. 527 angeführte Helle des Rielber- 
ger landr. 
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f. 63. nr. 60 b - hladaarp oder hladvarpi heißt »ach 
Biörn circuitus a foribus intra jacLum , ein fliiek wiefen- 
land, das vor den thiiren der ifländ. häufer Hegt. — 

. L 71. nr. I7 b Rietberger formel, beigebracht f. 550. 

f. 71. nr. 20 ilt zu vergleichen Sfp. 2. 28: die vifchere 
mot ok wol dat ertrike nulten, alfo vern alfe he encs 
geßriden (einen fchritt thun) mach ut deme feepe vou 
deine rechten itade. 

f. 75. meine berflellung von augebra befialigen Ber- 
tholds predigten f. 239: in als kurzer Hunde, als ein 
augbrawe mag uj u. zu gegen . 

f. 76. nr. 2. vom gemeindewald kann zu dem acker 
erworben werden: in litva vir conliflens in altimis 
agelli fui termini/t, quousque elata voce clamor ejus , 
tranquilla nocte , cum ejl brevijjima, exaudiri poterat. 
Diele fchöne beliimmung hat das oltgoth. getetz , vgl. 
Stjernhook p. 268- 269- 

f. 81. mit diefem badfehild vergleiche man den leflel 
zum lindbaden in den geradeformeln 1'. 577- 578, und, 
wenn man will, den fchild (uanie), auf welchem die 
neugebornen bei der cellifchen waßerprobe (vorhin 
f. 933) in den Rhein gefetzt werden. *' 

f. 83. auch ein fpauilcber refran fagt: echar la pluma 
al ayre y ver donde cae. 

f. 84. zu vols halle man huls in Arnoldis beilr. p. 57. 

f. 90. diefe fage vou Hengift u. Hors Hebet bei Got- 
fried vou Monmoulh lib. 6. cap. 2. vgl. Müllers fagabibl, 
2, 472. 

f. 101. ß •d milit at (pent fengi um tnrßa jingri oc 
lengfla. ül. helg. faga cap. 253. 

f. 102. Biörn erklärt den ausdruck hefpulcegt tre, mir 
unbekannt aus welcher altn. quelle, folgendermaßen: 
quod in peripheria habet duas ulnas vel quando vir nie- 
diocri.t Jlaturae fub brachio lignum ila lenere poteß, 
ut digitus impudicus coxendicem tangere pojßt. 

f. 108- nr. 23. pluliolt ot deus lines alees (gieng eher 
zwei Hunden weil), quen neuß trois oes plumees (als 
man drei ganle gerupft hätte.) Meou uouv. recueil 1, 
204- v. 405 . 

f. 108. nr. 24: ok fvä längt ä land upp, fern lax gengr 
ojarß i vatn. lläkonar göda faga cap. 21. 
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f. HO. wenn gleich das fymbol nicht urfprünglich die 
nalur und hcllimmung der urkunde hat, londeni tiefer 
'mit der lache zufainmen hängt ; lo kann inan doch lagen, 
daß es in die firme der zeugen Jal/en Juli (vgl. 1. bö~), 
zeugen aber lind lebendige urkunden. 

f. 129. auch Macieiowfky de orig. Uipulationis. Varfa* 
viae 1827- p. 19 erklärt llipulatio aus Itipis latio! aber ei 
ilt nicht zulämmengefetzt wie legislatio, aCceplilalio, fon- 
dern abgeleitet aus llipulor, wie gratu latib, opilulatio, 
ejulatio, aemulalia u. a. m. aus gralulor, opitulor etc. de- 
nen allen ein derivatives ul zu gründe liegt, llipulor 
flammt nicht aus llips, vielmehr aus einem nomen tti- 
pula (das vorhanden itt) oder flipulus (das nicht vorhan- 
dcu ili.) 

f. 136, 6- hinlegen des ftabs bedeutet, daß das arnt 
und der dientl ledig ilt. vgl. Lehmanns fpeir. cliron. 
p.333 und das chrou. petershufan. p. 330: boeulum pa- 
jloralem fuper altare projicere et recedere. 

1'. 158. ein ahd. gdro, kero fcheint in Hoffm. gluHVn 
22. 2ü und 57, 1 vorzukonnuen. im gedieht von Oren- 
del 2320* 2617. ift eine briinie mit drin geren Zeichen 
herzoglicher würde; in der limburger ehr. werden p. 19 
löcke mit 24 bis 30 geren erwähnt und p.23 löcke 
unten ohne geren. 

L 167* nr. 4- int hamburgifcheu Iandgericht hob bei 
der verlaßung der vogt das auf dem tifche liegende 
bloße fchwert und rief, indem er deJTen fpitzc gegen 
den/ tij'ch fetzte , dreimal laut folgende wolle aus: fo 
eulwältige ich dabei M. M. fein haus und beitätige dar* 11 
N. N. mit friede und bann! Hieron, Müller über den 
verkauf öllentl. erbe. Ilamb. 1747. 8te abli. f. 13 

1. 177. lieber haete ich von ir löne niht wan ein Mm* 
nev, vingerlin. MS. 1, 33*. Gudrim und Herwig 1*°“ 
lieh durch ringe vermählt. Gudr. 4990 - 4999 ff. 
r f. 178 not. Cujacius und Gonzalez Tellez ad 1). c. er- 
klären fo: in Genua, wo der llieit gefühlt wurde» bat- 
ten die unverheiratheten beckerinucn ringe getragen, 
weshalb aus dem tragen des rings nicht auf den ehöand 
gefchloßeu werden könne. 

1. 180. auch Lang reg. 1, 35 (a. 926) HenricuJ rex 
rogatu Amolfr ducis quendam . . . fervum . . . per ex- 
cujfionem denarii a manu juxta legem lal. dimitlit. 
nach den Wiener jb. XL, 88 erfcheiut diefe fieiiaßuugs- 
ait in urk. von 1058 und 1107. 
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f. 182. feindlicher mann ift nicht fowoh] Iandüreicher 
als milTclliäter, Verbrecher, vgl. 1.874« 875. 

f. 190. inveltitura per amphoram plenam aquae ma- 
ris , exinde legilimam fecit donationera. cb. üttonis 3. 
ap. Ughellirm 4, 1160. 

f. 195. fobald feuer aufs land lommt, finkt ea nicht 
mehr. Gutalag p. 106. 

f. 195. das golh. vipia, flrohkranz, ift noch ganz in 
dem u’ifa, wijfaßguijfa des bair. und langob. gefetzes 
zu erkennen, folgende Hellen find auch für den gebrauch 
des fymbols enticheidend : lignum quod propler delen- 
lionem ponilur aut injullutn iter excludfendum vel pa- 
Icemlum vel campum defendendum vel applicandum fe~ 
cundum rnorern antiquinn, quod lignum wiß'am vo- 
caiuus. 1. bajuv. 9, 12; terram alienam guiff'are, palum 
in terra ligere. 1. Liutpr. ß, 95 (Georg. 1111); domus 
vel cafae eorum wifentur. iuper iplam wifajrt introire. 
1. Ludov. 34 (Georg. 1209); wijare terram. formel bei 
Canc. 2, 47 l b . f olgende Helle bezeugt die einllimmige 
altn. litte: flar madher äug maus, komber hin at är a, 
han Ikal taka vidhiquiß , bitä baß a ok fätia fva i. 
Vefig. rat?. 2« 

f. 197- eine wichtige Helle über wandelang ifi f. 558 
nachgcholt. 

f. 199. daß man nicht Tagen könne per meam fefiu- 
cam muß ich zuriieknehmen , da lieh in einer, urk. bei 
liouquet toin. 4. nr. 129 (a. 746) findet: per noßram 
fellucam, per aoßruni wadiutn und nr. 134 (a. 750) per 
fuo wadio, per fuo fill'ugo. Sollte tvadrus , wadros 
nicht zu lefen fein wadius, wadios? über den iimt von 
andelang klärt uns dag alles nicht auf. 

f. 203. die rofe bezeichnet nicht fowohl das uriheil, 
als die Heimlichkeit und Hille des gerichts. Wahrfchein- 
licli wurden in gerichlsHnheu, wie in fpeifezimnnrn 
roTen. «an die wand gemalilt. Job. Guil. Stuck antiq. 
convivial. lib. 3. c«np. 16 (ed. 2. Tiguri 1597* p. 371*) 
hat darüber folgendes: hinc verifimile efi morem illum 
profectum, ut multis in lucis Germaniae in coenaculis 
rofa lacunaribus fupra menfae verticem alfixa confpicia- 
tur, quo quisque lil fecreti tenax, ne quid teuiere effu- 
tiat, led oinnia reticenda meminerit. Iiiric proverbium 
quoque il lud pervulgatuiu apud Germanos: haec lint 
fab rofa acta live dicta. vgl, auch Jaoobus Scheltema 
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gcfchicd eo.- letterkundig mengelwerk. derdc decl, ft. f. 
Ulrecht 1823. p.24l. 

f. 207- die Helle über die zahlen findet fich in Ralks 
ausg. der Snorraedda p. 197. 

f. 208« die vorftellung von contubcrnium' berichtigt 

I. 626 . 

f. 216 . das ivvfj,uaQ findet fich bei den Griechen wie 
hei den Nordmännern: hverja itta niundu n&tt. NiaJa 
cap. 124» hina niundu hverja nott. Snorraedda p. 66. 

i. 220. neun und neunzig jabr werden im Rieuecker 
w. betlimmt, es find 100 — 1« 

f. 220. die idee der zugabzahlen zeigt fich nirgends 
aullaliender als in der griechifchen gerichtsverfaßung. 
einunddreißig mitglieder des areopags, nämlich drei Hiß 
und der könig. Meier u. Schümann p. 9; eiriundfunj- 
zig eplieten. daf. p. 15; eiljmänner , d. i. zehn und der 
fclneiber. dal. p. 71 ; vierhundert lichter und einer, 
zweihundert und einer, wie auch anderswo, ltatt der 
runden zahlen von 1000 und 1500, 1001 uud 1501 an- 
gegeben werden, dafelblt p. 139* 140. 

II. zum erßen buch. 

f. 227- über die perfona mujor, honeßior und humi - 
lioris, injerioris loci der 1. Vilig. lieh 1.659* 

f. 229- nach einer mittheilung von Trofs entfpringt 
thegathon , wenn man die von Soekeland unvollhändig 
ausgezogne Helle ganz überfieht, aus dem xu'/u&ov bei 
Macrobius in fomu. Scip. 1, 2* 

f. 234. Montfaucon hat die elevation du roi für un 
bouclier im difc. prelim. zu den monumens de la rnonar- 
chie fr. p. XVII -XX abgehandelt und ein bild aus ei- 
ner byzantinifchen lif. des 10- jh. milgetheilt, das l'ogar 
den könig David fcbilderhoben darllellt. Caffiodor lägt 
auch 18, 31 von Vitigesi fcuto irnpofitus, more gentia. 
Noch im jahr 1204 wurde Balduin von Händen/ bei 
feiner wähl zum griech. kaifer auj den Jchild gehoben. 
Raumer Hohenft. 3, 231- 

f. 237. not. **. für Xöcpov hat die bonner ausg. 23, 4 
Xixpovs und 28, 6 mnovs re ß oas- 
f. 239, 33 ed. botrn. 19, 18 utioxxuv6vtcs> 
f. 243- im gedieht von könig Tirol heißt es MS. 2, 248 
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fwenne ich die Irdne ufTe hau, 
die prießer tollen vor mir gärt ; 
pneflern gebulpt der lang noch vor dem gekrönten 
haupt. Ein Vorrecht der könige Ich eint auch gewefen 
zu fein, daß man ihnen im kämpf nur drei Jchläge 
bieteu durfte: der von art ein kiiuec fi, 
dem folt ir wau Jlege drt 
bieten u. decheineu mör. Bit. 110' > - 
vgl. die tres colpi , tre» plagae f. 629» 

f. 248. aucli der dichter des Rduardus et Ifangrinus 
5656: 

quid regum efl? selber, fluinina, terra, fretum. , 

f. 26i. lindenbaß genügte dem höheren altertbum für 
fchild und fallclzeug der Könige, cdeln und freien; bald 
aber vertrat leder feine Helle jjnd des balls bedienten 
licli nur unfreie, elende und verbannte. Nach dein alt— 
frauz. gedieht des qualre fils Aimon (ms. reg. 7183* foL 
75. 76.) leben die Haimonskiuder landesverwiefen, als 
diebe und räuber, irn Ardenncrwald : 

des bons efeus aor eit li cuirs defcliez, 
et li frain et les feles tont porri et galle, 
rejez Jurent de tille (tilia.) 

(. 27J. Odin heißt in der edda Sf&hottr, Breithut. 

f. 275. nahverwandt mit trußis und antruflio fcheint 
mir unfer trdfi, altn. trauß, protectio, tulela, refugium, 1 
traußr fidus, vgl. Nib. 1664, 4 trdß der Niblunge (pro- 
teclor) ; 1466, 2- lieblicher tröß. folglich wäre trußis 
oh nge fahr was mundium, poteltas domiui, und antru- 
ßio rlienllmann. 

f. 278- über befchließen mit thiir und nagel hat noch 
llaltaus 1785- 1786 gute belege. 

f. 286. hierher eine abzugsfortnel des Rienecker w., 
die lieh nicht unter die f. 346. 347 aufgezählten bringen 
läßt: lie haben auch getheilt u. zum rechten gefprochen, 
ob ein freimann zöge unter die herfchaft zu Rieneck, 
in Halt oder in dorf, welche zeit das were, das er wi- 
der von dannen wolle ziehen u. lieh do iiit trawete zu 
erneren; fo fal man in ungehindert von dannen laßen 
ziehen u. faren ohtigeverde u. ob es alfo queme, das er 
mit dem feinen, das er von dannen wollt fuhren, be- 
babete (Hecken bliebe), begegnet im dan der herr von 
Rieneck, der folt im anhelfen , u. in laßen faren unge- 
hindert ohngeverde. 
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T. 296. not. * fwer floh oder (langen truoe. Wh. 3, 
53*’ über die Verbindlichkeit zur heerjolge heißt es im 
Salzfchlirfer w. : item, fo iiulfchaft oder not im JamJe 
were oder worde u. unter gn. h. von Hiftsvvegen ußge- 
böte, fo folten die nacliharn dis dorfs fo weit Jo/gen 
i \. fo lang , a/s ir gerichtsfchultiß vor in her zöge, 
xv m u. an wilchen lielen derfelbe um leeret, fo mögen 
die nacliharn auch umkeren und ilt unter in ein nacb- 
bar der einen teg (teig zum brothacken) hat, den ful 
man laßen umkeren, daß im fein teg nicht verderbe, 

. auch ob unter in imant were, der ein feswöcherin da- 
heim hat, den toi man auch bei fcheinender form lieim- 
gan laßen , daß diefelbige keinen fchaden neme. 

f. 298- dasfelbe Salzfchlirfer w. tagt über die Verbind- 
lichkeit zu abgaben: item die guter lind fo frei, von 
unterer lieben flauen, das man leinen zu höherem ge- 
fr.kanh dringen /bl, wan ein par wifler duben. Er- 
klärt lieh das aus dem fchulz des fulder abts, unter 
welchem Salzfchlirf Hand? ein paar tauben war geiflli- 
chcs opfer. Lucas 2, 24- Wernh. Maria p. 211. 

f. 320. auch degen i(t held , knecht und kind Qtixvor) 
vgl. Wackernagel WelTohr. gebet p. 34. 35. 

f. 322» ruflifch iß fmerd ” ein gemeiner kei l und fmerd- 
jet ilt Hinken, die altfranz. gedichle brauchen pute (pu- 
tidus) puant, ord, gleichbedeutend mit vilain, auch aU 
pertönliche fchelte. Übrigens erfcheinen J'merdi noch 
in einer dorpaler nrk. von 1291 , die lieh in Sartorius 
gefch. der Hanfe. unter nr. 73 finden wird. Haitaus 1 638 
bat fclimordhufen • 

f. 326. und ob ein fraw ein mann neme, der kein 
freimann were u. kind mit einander mechlen, fo hört 
das jiingft lind dem vater nach u. die andern kiude 
alle der mutter nach, es were viel oder wenig ohu gc- 
verd6. Rienecker w. Ebenfo umgekehrt, wenn ein frei- 
mann eine frau nimmt, die keine freiflau iü, das jüngfte 
lind richtet lieh nach dem vater, vgl. hernarh zu f. 372* 
Auch fo hat der liof die friheit, das der jiingße Jone 
dem vater nach gehöre. Schaflieimer vv. 

f. 327. ergab lieh ein mann in Hörigkeit, fo zog das 
nicht immer auch die Unfreiheit feiner frau und linder 
nach Geh , wenigltens konnte er die fortdauernde fvei- 
heit einzelner glieder feiner familie Vorbehalten. Eine 
paßauer urk. von 800-804 (b. Freyberg nr. 9.) liefert 
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ein merkwürdiges beifpiel, der mann und die (vielleicht 
aus früherer ehe gezeugten) kinder werden eigen, die 
frau neblt den künftigen kindern bleiben frei: F,po tra- 
didit fe ipfum cum liliis et filiabus fuis ad ferviendurn 
deo ; wegen der ehfrau namens Hrodwar wird fellge- 
fetzt, ut itla femina habeat potellatem ingrediendi ad vi- 
rum fuum, tanquam Ji ipfe fuijjet liber. deniijue quarr ti 
poß ijlam coriventiorrem nati fuerint ex ea femina, 
liberi Jirrt fertiper. 

f. 336. grefleyjingi hieß nach ßiörn der libertus, weil 
er vom fpalen (reigeworden war. 

f. 346» 347. über aufuahme und abzug des armen mann* 
liat das SchafJieimer w. folgende wichtige flelle: auch 
wifen lie zu recht, ob einer queme ein von Schaafheim 
u. begert zu kommen uf den hof, fo fal ein fchultbeiß 
dafelbs zu ime neraen zween fchölleu des gerichls zu 
Schaafheim u. den armen ufnehmen mit einem halben 
vierlel wins u. alsbakle liuem Herrn kunt dun, dem er 
enlpharen iß, und dcnfelben mau über nacht behalte», 
kompt derfelbe lin Herr oder der lim» (einer) des rnor ~ 
gins vor formen f cheinc u. fordrid (fordert) ine wieder, 
lo fal man ime den wider laßen, blilie er aber tiner- 
fordert, biß ime die fonne über fehinet , fo iß er 
dem herrn entgangen mit rechle, u. iß fmt ein hoj- 
mann als andir hol'manne. Auch wifen lie, queme ein 
armer man zu liuen gnaden u. bete in um hilf in fiuen 
nöden u. wolle ime lin gn. nit helfen , fo mecht der- 
felbe mau ziehen hinter einen andern herrn , der ime 
gehelfen kinde, u. wann derfelbe man zöge inweg <•. 
gchielt (bliebe im weg Hecken), begegnet ime lin vp., 
lo folt er oder die line abe u. zu fuß dreden u. deti- 
felben man furter helfen , deshalben fall der arme litt 
di uvve u. globde und ereil uiiberaubt Cu» 

f. 352. im capitul. de villis §.58« fogar: catelli nolh i 
judicibus commendati ad nutrieudum. 

f. 353. vorth up, die wonen tot Overdorp, die füllen- 
kotneu up den hofdag u. wan dat korp rip is n. arbei- 
den jeder (inen dag, die mcijer iollen majen u. die bin- 
der füllen binden u. die dra'ger füllen dragen. Wollen 
lie scheiden tot den avenl, fo lall men inen kolt geven, 
mer wollen lie gain vor vefpertit, fo mugen li ör lohn 
miluehmen, als die mäjer an linen liaik, die drSger up 
ör gavelen, die hanltewer an ihr haiken. Lüttingcr hofrecht» 
f. 356. chanfoiis par P. J. de Beranger. Bruxelles 
2, 159: 
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* mes payfans 

bien iguorans, 

cotnrae il convient ä mortaillables gens, 
fachent courir ä la corvee 
, et battre l’eau de mes etangs. 

f. 363. wifen lie aucli feiner gnaden einen halben wa- 
gen u. zweine pferde, io gut als ii die haben megen, 
ob es darzu queme, das üue gu. mit eime römifchen 
- kaifer fülle ziehen über berg, lo füllen lie finef gn. die 
liabe ftellen uf den hol zu Öehafheim, wolle nun L gn. 
fnrter han, das folle er dun one kolleu der armen, hilft 
im gut her wider zu lande, lo fuie man die habe wider 
Hellen uf den hof, es fei wenig böfe oder gut. Srhaf- 
heitner w. Ward erkaut, fo der könig ziehen wird 
über berge u. tlutle, fo habe er macht lieh zu famblen 
aut diefer weide u. wen das antretfe mit der fuderung, 
der fol den fehaden hau , u. fo der zug einen Fortgang 
genommen, lo füllen die drei dörfer vielgenant ihme 
ein maulejel beilellen, derfelbe ihm tragen ein mode- 
fack (der ein mutte, modius Hält?) ; und käme der 
niaulefel wiederum, fo wer er der dreien dörfer, bliebe 
er aus, io füllen die drei dörfer den fehaden haben. 
Rieder weidinllrument. 

f. 364- füllte nicht bei dem Ireflhaupt , das nach dem 
tode des tnannes feinen eiben entzogen wird, die heid- 
nilche gewohuheit, pferde mit ihrem eigner zu begra- 
ben (oben 1.344), noch nachwirken? 

f. 365. eine Helle von Regino (an fang des 10. jli.) de 
d rcipl. erd. 2, 39 führt Eichhorn rechtsg. §. 62* an, 
WM in es lieilit: perlalum quoque eit ad fanctam fyno- 
dum, quod laiei improbe aganl contra presbyteros fuos, 
ita ut de morientium presbylerorum fübflantia partes 
fibi vindicent^ licut de fervis propriis. offenbar waren 
diele presbyteri ihrer gebürt nach hörige. 

f. 366. mortuo viro 'bos unus detur. ch. a. 1209* vfe" 
ner jb. XL, 88- 

, f. 368. weifen lie linen gnaden von den hofemennern 
zu libsbede fechszehne plumt heller diefes landes werung 
u. von iglicliem ein faßnachthun u. nach Jin dode ein 
beßhaupt , u. igliche frawe zween phennige, die fteeu 
eim biitiel zu u. nach irem dode ein watmale vorn ge- 
hufem. Schafiieimer w. 

f* 372« aucli nach dem Rieneckcr w. wurde von den 
freimäunern ein beühaupl zwar gezogen, aber Ungleich 
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Itigflen kind zurückgegeben: auch haben lic ge- 
unler allen freien teilten, wenn unter in einet 
ge von doitswegen , lo i'oll der freipot ein befi- 
zie/ien und das 'zu einer thür ufifueren u. zu 
utern wieder ein und füll das dem j'üngjlen lind 
ff eben > damit feil inan das kind bebauen n. lott 
Lurbaüer, ob das kiutl abegienge au erben, einem 
zu Rieneck gefallen ohngeverde ..... auch thei- 
; zum rechten, Were es das ein freimann eine 
«eine, die hhein freifra w were u. mein beim 
Rieneck nicht angeherte u. das die kind mit einan- 
elten, fo gehört das jungfl dem vater nach u. 
es das der vater abgienge, fo toll der Jreibvt ein 
iitpi nemen u. das zu einer thür ußziehen u. t U 
mder thiir wider ein u. das dem jiingflen lind 
geben Und das kind damit (für die berrfcbaft Rien- 
behalten. 

76. not. **. Wigand ferne 99 Vertnutliel lammer - 

Jk 

181. über f chiißeli iefel'U ng vgl. W igand von den 
en p. 67. 

583. Werült. Maria ICO. 161 zins von drei pfen* 
*n. 

585. ein zinsmeiller muß einäugig fein. Meufels 
licbtf. 7, 86- 87 aus einem w. 

587. wifen die boflcltepen vor recht, alle die genen, 
nit gekomtnen enlin bi klimmender fonnen u. bi 
nder Jonneri u. hebben dem rentmeifter die nteibeid 
bete) nit betalt, die fitl fchuldig des andern d-agt 
eit u. alle dage fort dobbelt, bis ter lit, dal Jie 
en, doch geuade ts better als ieclit. Afpeler ltofs- 
t. 

394 . not.**, anderwerbe Iprachen die fclielfen , dag 
iglicher fifcher zu Crotzenburg ti in (den fcltefleti) 
ldig von time gezauwe einen dienlt fliehe zu dem 
e u. fal iglicher fifcher litt fliehe bringen, die er dan 
len vierzehen tagen gefangen liait , die bejien u. nit 
ergeßen, unde die fcheffen daruß laißen nemen,- als 
big dag fie fprechent, hör uf, du haß wol gedie- 
l unde füllen die fifcher mit in eilen unde dag Inuit 
le wirte utide ander ding, dag zu iglichem itnße ge- 
et, in helfen verzeten. unde liait ein fifcher, nach 
ale der gante vor unde nach, einen inecht oder me, 
mag er mit im bringen zu dem imße. Crotzeubut- 
w. 
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f. 396- elibenso , außer O. III. 18. 28 , hsl ficli min 
auch in einer gloITe gefunden (Gratis Diulifka 2, 309.) 
Mau bcftimrnte den begriff eines gajies zuweilen nach 
den meilen der entfernung feines Wohnortes , z. b. wur- 
den vier oder zehn meilen angenommen, lialtaus 586. 

f. 398- ungothländifche weiber liatteu nur die halbe 
büße golliländilclier eingeborner. Gulal. p. 49. 

f. 400. im ruittelalter waren die Baiern ihrer ungafl- 
liehkeit halben verrufen; reifenden, die ohne geleit durch 
ihr laud zogen, raubten lie ros und gewant, vgl. Nib. 
1114, 4. 1242, 3. 1369, 3, 1433, 4. 1540, 3. Bit. 32 b 33* 
und die f. 705 aus iirnll angeführte Helle. 

f. 402- hier iil auch 1. Roth. 3C3 zu bemerken: nulJi 
lit liceutia iteru/itibus herba/n negare etc. 

III. zum zweiten buch. 

f. 4ü4. nach einem fpruchhrief des raths von Ziirch 
a. 1197 verur llicilte das geliebt eine frau, die eine an- 
dere gefclxlagen hatte, zu «lieht mehr als halber büße. 
allein der lalh enlfchied, daß lie gleich einem mann ge- 
richtet weiden füllte, (die riltei bürgen der Schweiz. 
Chur 1828- 1, 436.) 

f. 405. wegen der frief. büße für flauen vgl. f. 660- 

•f. 412. eine merkwürdige Helle des Rienecker w. lau- 
tet: He haben auch getheilet u. zum rechten gefprochen, 
ob ein freimagd oder kriecht jar u. lag giengen und 
lieh nit verändern wollen, wenn lie zu iren tagen 
rjunnen , wer die fein, das* man erkennet, das fiejieh 
zwifchcn zweien gelten gurten mögen, fo tollen lie 
mein herr dienen glcicherweis als ander feine freileut 
ohngeverde. Der ledeiisart Hell zwilchen zwein geilen 
(virgis_) gürten bin ich foult noch nicht begegnet, lie 
fcheint aber hier den eiutritt der pubertät durch ein 
von der veränderten kleidung hergenomimies bild aus- 
zudriieken , wo nicht gar der film verblümt ilL Altrö- 
mifcli bedeutete veßieeps puber, invejlis impuber, von, 
vellis pubes. Gellius 5, 19» veßieeps, puer qui jam ve- 
Itilus eit pubertale. Fellus f. v. 

f. 439. Iieirath zwifchen freien und unfreien, wenn 
auch verboten und nach einigen gefetzen Hiafbar, wirkte 
nichts defloweniger eine gültige ehe., nur in hinücht der 
kinder mit den f. 324- 325 dargetlelllen folgen. Ferner 
konnte eine zwifchen freien getchloßue gleiche ehe her- 
nacli ungleich werden, iufoicru lieh der manu, ohne 
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die fiau, in ein hoiigkeilsverhältnis ergab, vgl. den zn- 
l'alz zu f. 327. 

f. 44(i. dem Wendhager w. »ft die vorhin zu £.296 
nachgetragne Helle des Salzfchlirfer beizufügen, vgl. auch 
f. 571- 

1. 467. mau fehe noch üher fippe folgende Hellen: gi- 
fibba (cognala) O. ±. 5, H7. iirien nebelten Jippeteilen 
(cagualis) Schöpf!. nr. 785. p. 56 (a. 1293); verch fippe 
VVli. 2, 75 b ßppebluot. Heinhart fulis 1741 . 

f. 467. hier hätte der einjluß der fippe nicht nur «uE 
die crhichaft, londern auch auf die iehde, die eideshülfe 
und das weigeld hervorgehoheu weiden folleu. 

f. 468» usque in Jeptirnam propinquilateiu. I. bajuv. 
7- 19, 4. 

f. 47U. ahd. aearo (proles, filius) allf. abhnro, agf. 
eafera, vgl. f. 418 das golh. aba y vir. Ahd. nebo, neva , 
agf. nef'a (nepo.s). 

1. 472. 2, «• im eigentlichen Deutfchland fogt hier zu 
viel, es lullte heilten bei den franken und Alamannen, 
wie noch nach fchwäb. lamlr. 285, 5 (Seiikcnh.) töchtei* 
durch die lohne nur von liegender habe ausgel’chloLleu 
werden, nicht von fahrender, ln Sachjen dagegen galt 
ausl’chließung der frauen von allem erbe , liegendem l‘o- 
wohl als falirendem und daher leitet Hälfe (in Savignys 
zeitfehrift 4, 72. 88* 89) den urfprung der lachlil'chen 
gerade. Die Schwäbin, Fränkin, Baierin erbte fah- 
rende habe gleich den männern, iie bedurfte keiner un- 
terftiitzung; die Särhfin aber hätte gar nichts empfan- 
gen, wäre ihr nicht durch die gerade zu hilfe gekom- 
men worden. *) Das lächlilehe recht llchL folglich dem 
nordifchen näher, nur dalt diel’es bald deu weibern eine 
qnote der erblchaft bewilligte, 

f. 475- in einigen gegeuden Frankreichs war dem äl- 
tejlen fohti der bäum vor dem burgthor Vorbehalten : 
forme plante dans /es perrono eil compris dans plu- 
lieurs coutumes ckuis la portiou des liefs refervee par 
preciput k Paine. Legrand fabliaux i. 4 19- 

1.4/9* iu einer predigt des 12- jh. beißt es: die ge- 
bruodire teilent ir erbe liie in dirre werlte cltewenne 
mit feilen , da demie dag feil hine gevellit, eg li übel 
oder guot, da muoz eg der nemiu, der denne vvelliu 
fol. Diut. 2, 279. 


*) völlig erklärt dies doch nicht den grund der gerade, nsth 
dem was ich f. 581 bemerkt habe. 


Digitized by Google 



950 


naclü rag. 

f. 484- liier war unter Ilf. vor «Hem der falifchcn und 
ripuarilchen erbein Jet zun g /.« gedenken, die oben f 121 
beffhrieben iit; heredem deputare , de fortuna dare, 
adoptare in hereditatem 1, lal. 49« rip. 4M. 49« vgl. 
Kogge f. 105- Tecluiilcher ausdruck hierfür war oJJ'ci-. 
tomire, adfatimire , welches ich gern aus fatliom (li- 
nus, amplexus) ahd. faduni, agf, fäSru, altn. fajtnr lei-» 
tele, wenn baudfchrifleu die lchreibung affathumire, ad- 
fatliimire beltäiigten. In den paßauer tradilioneu bei 
Fr*yberg nr. 10 -(aus dem fchluß des 9. jli.) muß wohl 
Halt adfelcmvis geleft u werden adfetemiis, d. h, den 
auf diefe weife übergebenen gmndllücken. 

f. 487. «Saxo gram in. lil». Jh. p. 159: cumqute nullum, 
paruin fuppeteulibns aliinenlis , trabendae fauiis lupereflet 
auxiümn, Aggone alque Kbbone aucloribns, plelnlcila \ 
t proviftim eil, nt fenibus ac parvulis ccteßs , rohutiis i 
duritaxat paliia donaretur» vgl. Müller über Saxo p. 134 , 
f. 489« auch vom Cantaber heißt es. bei Silius Italicus | 
(Puuica 3, 328- lluperti 1, 212): 

inirus amor populo, quum pigra incanuit aetas, 
imhcl/cs jam duduui an/tos praeverttre f 'axo. 
vgl. Valerius Flaccus Argon. G, 123 von den lazygen, 

III. zum dritten buch. 

L u 93.« fiir den langen v oral in alot, alöd entfeheidet 
die form a/uudes (mafc.) die üeh in urk, aus wellgdlb, 
gegenden \om jalir tjS8. und b93 findet, bei ßaluz 2» 
131-3. 1522« GoihifcU demnach alauds . 

I. .303. fuperfilvatorei in einer urk. von 908. Juli, 
Midier Schweiz 1, 23G« 

I. 508. li habin auch dax recht, wenn ie dlteiner beu>- 
liolzs, bedarf, der lal mit hangindeu henden gelün vor 
den ubirUen vorher, da«j ili in ieder hende ein hun u, 
einen fclüUing pfeuge in der andern bant, fo fal er 
luiwen wes er bedarf zu Urne gebuwe, llornii vita Fi'i- 
der. bellic. p. G68 (a, 1384-) 

f. 514 . peitfeht in der Fifchbacher forme! (clieint mis-- 
veillandeti ans peitet , beitet (wartet.) Die fünfte pa- 
ralleltlelle bietet nun auch das Dielzer w, dar: item haint 
die aiuplute- dem landnian geHalt, fo wo ein man in 
einen wähl forc in der gravefchaft u. holz da irme 
hätte, bi deine du ge , und er das eiiweg foite in ein 
ander marke, was der dardmh gebrochen habe? daruf 
hat der laudman gewilet:. trän er heutret, fo rujl er, 
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1 

r led.it, fo beidet er a. wan ex* uß der mark 
in ein ander, fo enilt er nit pandlbar. 

6 - wer, nach altfchwedifchem recht, etwas in der 
irnzdunte , ohne widerfpiuch zu erfahren, erwarb 
ck , fobald zwei zäune verfault waren und der 
angelegt wurde. Stjernhook p. 268: praefcriptio 
at , cum lepibus aliquid in communi filva com- 
ifum eilet et ad couuiventiam vel taciturnilatem 
, quoruin interfuit, tamdiu ufuipalum, donec pu- 
ls duabus, tertiam reilauraffeut. Nach Heliingalag 
>t einer vom gemeinland, quousque jumeutum 
poiTet cum dies eßf brevijflmus , iic ut domo 
paulo ante folis oxortum cum ca^forum palorura 
.ilo x edire poffit ad meridieni. Stjernh. p. 269* 

35. Wigand (von den dieullen. Hamm 1823. J). 22- 
'eill nach , daß das jugerum (juchart) auf ackerland, 
trnalis (lagewerch) aber auf nach den hüben ein- 
iltes Weideland (und auf Weinberge) bezieh uug hat. 

. nimmt überein, wenn es in Längs reg. 4 , 163 
81) XXIV prata vel ta'gwerk und 4,219 (a. 1283) 

> erch in prato heißt. > 

»35« eine -paßauer urk. des 8 . jh. (Freyberg nr.67) 
ür man tos überall man fas , dominicales et vellitas 
2 (a. 805) hingegen manfos,. plenos (d. i. pleniter 
lfos.) 

536* fine urk., vom j. 893 hei Baluz 2, 1523 ge- 
lebt die mit vefiitus und ahfus gleichbedeutigen aus-' 
ke maufus coopertus und difcoopertus. 

542* die echt heit der urk. *66 bei Neugart vom j. 
i (nicht 118*3) wird, angefuchten, vgl. Joln Müller 
weiz 1, 98* 99* 

546 . et pottea, illam (marcam) in giro , circumduxe- 
t. tradit. patavienC. nr. 20 (a. 818-838*) 

566* vielt, wajfen , kleider waren dem. hirten und 
sr das. werthvolllte feiner fahrenden habe, der acker- 
er 'rechnete vor allem fein getraide dazu. Die alten 
kn wurden in vielt und getraide angefch lagen. In 
er paßauer urk. nr. 85 fcheukt ein begüterter fein 
’etuks eigen (terram et aedificiu) dem fl i ft, feinen er- 
11 das fahrende vorbehaltend (granuni , live in area, 
e in. cainpis , et pecudes.) 

f. 584* auch bei dem heergewäte wie bei: dem beft- 
iupt, könnte man lieh erinnern, daß untere heidnifche 
nfahren nferd und wajfen des todten* helden. mit 
•m begrünen, alfo von dem erbgul forderten. Nacli 
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Vatnsdocla eap. 3- wurde alles was der hcld im krieg 
rrobeit hatte, nicht vererbt, vielmehr mit begraben, 
er nahm dielest eigeulie eigen mit in die Unterwelt f vgl. 
Geijer IV. hiifv. 1. 285* Die Jcnderung diefer gegen- 
(laude w'ar hei gebracht und durch litte geheiligt; wem 
ilaud, nachdem das mitbegrabeu aufhörte, mehr aufprudi 
auf lie zu, als dem John? In iiord. lagen gräbt der 
fuhn des valers hiigel auf, um lieh feines J'clnverts zu 
bemächtigen. Zum bcjfhaupt wie zum —SeJ'ten pferd 
des heergewäles wurden männliche pferde verlangt 
U- 31 >Ö. 571.) 

f. 592, desgleichen in e»*r heffifchen urk. von 1539. 
hei Lennep p. 5U5; der hoimann in dem huf foll halten 
ein ochJe.il u. ein beeren , aue der nieuner fchaden. der 
ochje lol gehen in der Winterfrucht bis Walpurgis u. 
in der fumrnei b ucht bis S. Juhannis tag zu mitten ira 
lummer und der junge J'ol dem alten folgen. 

1.595. lliberneules dicunl, ga/linae, U devaltaveriut 
meffem aut vincaui aut hortulum iu civitate Jepe cir- 
cuuidatum, quete altitudinern habet usqjie ad men tum 
viri et coronam J'pinarum habuerit, reddet dominus 
earum, liu vero, uon reddet. li vero foras exierint ul- 
tra ßccaJLorium , donhuus reddet li quid mali feceriut. 
capitula felecta ex lege ilibern, (e libro 51, cap. 9) , ia 
d’ Acliery fpicil. Inaris 1723. totu. 1. 

V. nun vierten buch. 

f. OUO- balle auch das alte Jidern facere, geloben, pa- 
ri hi angeführt werden füllen; cum fellnca jidem Jacerc 
(obeu f, 123) h i i|>. .30, 1. fal. 53- 

f. GO-t. an das herbholz hat auch Schräder erinnert itu 
civil, mag. 5, 17-lj man vgl. die fparlanifche oxv rctAt;. - 
f. 005. die all fiai.zöl, iprache hat für handjehtugeu 
in diefen» liuu J'erir lu paumee, pahnoier le manche 
(von pahna, munus); Meon nouv. recueil 1, 297. 29S* 
t. (iu0. Übermacht, alt n . ufurejli , vis major, eutbiu- 
det von der verlragsmälligcu verbindlich keil, ich hole 
hier die allen formein nach, die hawptlächlich bei dfcr 
pacht und miellie in betracht kommen, wem» die he- 
duugue frnch lüeferung oder die rückgabe der geliehneu 
lache nicht erfolgen kann. Sie pflegen beim abfchluil 
lies Vertrags gleich als ausnahme nauihalt gemacht und 
von einem oder dem andern llieil übernommen zu 'Wer- 
den. Quodli Heul ejjii/iv, aut in (vero ta perjecutio , 
vel (täis eliam niutatio, ut eil grattao , praedictuui ter- 
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ritorium vaftaverint. Gudenüs 1,401 fa. 1150); cum 
exceplione grandinis et publici exercitus. id. 1, 308 
(a. 1191) j U Jlagellum aüquod feu evident: neceßitas 
iugruerit. Scliötlgcn et Kreys. 1, 701 (a. 1268); non 
obUanle aliqua ovcaficjue vel infbrtunio. idem i, 802 
(a. 1283); non obllaute etiain grandine, exercitu , fie- 
rilitate feu alio cafu fortuito qualicunque. Lehmanu 
fpeir. chrou. üb. 4- Pu 303 (a. 1291) j preterca grandiues, 
expeditiones et pericula, qnecunque iu iplis bonis eve- 
niant, in uoltrum damnuui redundabunt. Kuclienb. anal, 
haff. p. 298; viulentb potentmn exercituali invaßone 
vel tranßtu, aut grandinis vel aurae inteniperie. lionl- 
lieim 2, 239 (a. 1307); ex Jterilitate anni vel ex e.v- 
peditivne publica vel ex alia aura , quod vulgariter di- 
cilur hagel und her. cli. argeutin. a. 1340 bei Schiller 
im glofi - . p. 452« Weimer obferv. pract. f. v. ausgenom- 
men (Ff. 1015- p. 43) gibt folgende beifpiele: ausg. ha- 
gel, wind, heierrqis (heerreife) u. ßugfeuer (fcintillae 
vento difperfae, vgl. Königshoven p. 805); hagel, heier 
u. wetterfc/uid; mitwachs, krig , reif, uugewitter, 
brand , raub. Das wellgoth. geletz (rätlöf. 2> 3) ver- 
ordnet von dem birten , deffeu aufiieht ein thier über- 
geben war: ex cafu fortuilo vel fatali nemo tenebitur, 
quales funt inceridium , rapina , urforum incurjus aut 
li bas cornu aliquem petat et mortalitas. griff aber ein 
wolf die beeide an, fo inuite der fchäfer ein ltück des 
zerrißnen tliiers vorzeigen (vgl. oben f. 594 über das 
niitbringeu der lliierhaut.) Incendium druckt der text 
aus durch aßtkiii eldhar , febwed. äfkecld , älkeld, d. I». 
domierllrabl, blitzltrabl; alikkia, febwed. &fka (tonilru) 
hat ihre 1, 58 treffend aus as-ickia, des afen (d. i. 
Thais) wagenfahrt erklärt, deu Gothländern heißt der 
douner thoisäkan , deu Angeltacbfen puuorräd (von räd, 
cui'rus.) 

f. 013. geiu den luten, die man nennet fcheldere. Fi- 
ebards Wetteravia 1 , 191; hat derfelbe bifchof Jolians 
f'cheldbrieve ubir uns gefaut. ibid. 190; funderlichen, die 
wile iu die geraden lüde, die man feheiter nennet, 
die vvarheit umb lorchle willen nicht gedorriu lägen, ibid. 
p. 204. (a. 1405.) gernde liute lind herumziehende länger. 

VI. zum fünften buch. 

1. 627. item wer es auch fache, daß einer mit ger lebte 
angcfpioehcn wurde mit zu Elfe an der lälderfulen und 
wurde der ermordet, daß er half fiele in die grave- 
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fdiaft und half zu Elfe zu, daß er of der mitte lege, 
den enfolden die von Elfe nit ofheben, lie eil liiefclien 
den laube -au den Herren dev gralfchalt oder iren ampt- 
leuteu. Dietzer w. 

f. 640. auch den Fi icfen war die nord, weife der haus- 
fuchung bekannt: aldeertua eeu inan fin gued of tielt 
« nde inilla frana comt to iines bures. litis ende deer in 
feka wil , fo fehil hi oerlef bidde ende dat gued naemna, 
det hi feka wil. jef hit fodeen gued ii. dalmM moege 
vcn der hand hihi ha jefla ondev dae fclmet bi/nella, 
foe fehil di fra.ua in gaen ende laut» dis kouiuges orke- 
neu mit lietn, al gripende aernien ende ongert ende 
onbrohet ende berfoet, dat Ina neen gued in draga 
möge, deer hia xnede felindigie da onfchieldiga manne. 
Fw. 84. 85. diefe fiielifclie reda'clion befeiligl den einen 
einwurf des Gajus (li id quod quaeralnr ejus magnitu- 
diuis etc.), da die hausfucliung nur dauu eintrelen fall, 
wenu lieh die entwendete fache in der liaud beigen 
oder im fcholl verhüllen lallt, 
f. 643* Göllte fagt (ansg. letzter hand 4, 235): 
höre jeglicher f ekelte dröhn., 
f. 656. diefer fredus war im mittelalter zuweilen ganz 
gering: zum andern full die mark fo frilie fein, fcliiiig 
einer einen lod darauf, füll er den obgen. zweien beim 
von Helfen u. Nairan mit dreien kellern gebellerl ha- 
ben, er feite furter, wie er von den f reunden lumme 
(wie er die verwandten des geiödfeten abüude.) Bau- 
lcheuer w., 

f. 663* von Zuziehung der verwaryhfehaft zum wer- 
geld handelt jedoch ausführlich das frielifche recht, hw. 
261 — 266« vgl. Neocorus 2, 545 und Probat p. 260. 

f. 677- eines fonderbai en bullanfalzes gedeukt das 
Weiulhager bauernrechl: der junge hauer. full die bauer- 
fchaft erkennen mit einer halben tonne liier oder zwei 
henkelmanns; fo er lieh des wegerte, foll er ei ne halbe 
tonne hafelniiße geben und bei jeder, nuß eine heule 
damit man Jie auffchlägt. 

f. 683. wegen feil vgl. f. 884- 885«. 

,f. 689- in einer formel bei Arx S. Gallen. 2. 602= e, ‘ 
foll das haupt vom körper. abfchlagen fo weit, dail em 
Wagenrad zwilchen, dem. körper uud, liauple hiugehen 
möge. 

f. 695. leiddo j>ä mey i myri fula. Stern. 23S- 
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, nach tragt, 

l, die Ammoniter (eiteren Davids boten clen hart 
itid ich neiden ilmen die lleidcr halb bis an den 
II. reg. 10, 4. 

I . videbat in fqro lapidem pol i turn , catena fer- 
igatum, quem aduiteiium perpetrajites per civi- 
lllaixi (Spiram?) fierre cogebanlur, tarn viri quam 
es. Wolf lect, menioi'. 2, 429 aus den meino- 
les Job. Gab, der im 16, jk üü Speier und Ba- 
rte.. 

25. der ilrafe des. dachabdechens gleicht, daß 
, die lieh an ihrem oberherrn .vergangen haben, 
tor ausheben y worüber er beim einzug reitet: das 
da er und die feinen eingefhüret (gefänglich ein- 
cht worden waren), aus den hefipen heben u. 
r legen u. irnc darüber reiten lallen. Kantzow 
M-auia 2, 195 (a. 14<80-) 

'52* ze cihte u. ze banne. MS. 1, i a . 

33. über wäre anm. zu Iwein p. 381« hellewark 

2, ,291- r 

744 , hei der blulrache und nolhwehr fciireiben die 
ileurici I. (Gaue. 4, 406) dem thäler folgende förra- 
eit vor: li quis in vindictain vel in fe defendendo 
iat aliquem ,, nihil libi de mortui rebus aliquis ufur- 
non equum, non galeam vel gladium vel pecuniam 
fus aliquam, fed ipfum corpus folito defuuetorum 
e componat, caput ad oriens, pedes ad occidens ver- 
, fupee elypeum, li liabeat, et lauceam luam figat 
rma circum mittat et equum adregniet et adeat proxi- 
lr villara et cui prius obviaverit denqntiet. 

I. zum Jeclißen buch. 

, 748« in f i'ieslaud hieß, die gerichtsllätte 16 g ; ela 
na löge, in der gemeinen, Volksversammlung Br. 2» 

7. 34- 138- 140. die bedcuümg des Worts febeint le- x 
fus, angulus, vgl. Iögum. (angulis) Br. 167- agf- löh 
des) alid, luag O. II. 11, 46- iuog VV. XXXI II, 12« 
ld. luoc, bei lludolf v. Moulf. 

f. 749. daß das. recht nicht vom lichter ausgeht, nur 
iler feinein vorlitz von der gemeindy gefunden wird, 
zeugt recht, klar folgende gewohnheit des Delbrückcr 
nds; wenn beim jajirgevicht der droll den yorlilz zu 
lernelmieu halte, fo. giengen ihm die Delbrücker ent- 
egeu bis an den fchlingbauin vor dev liidmühle und 
eilten ihm die trage, ob er das recht bringen oder 
ci ihnen finden wolle? auf feine antwort, er wolle cs 


Digitized by Google 


95 6 nacht rag. 

lxi ihnen finden, geleitete mail ihn zur gerichlsfiaUe. 
Hellen gefcb. von Paderborn 2, 145 ff. 

f. 753* ich habe bei graphio auch au das lat. gra- 
phium und das gr. yQcaptve (Ichreiber) gedacht, womit 
das Franz, grejjier (gericlitslchreiber) zufammenbängt. al- 
lein die winde des altfränk. grapbio erfcheint doch von der 
des blollen fchreibers und noLars in zu weitem abfland, 
uhfchou der fpätere grebe nooh unter dem grelfier ili. 

f. 772- Sahib bedeutet einen mefferträger und fchoi» 
Hengüt bei Nennius ruft Feinen kriegein zur nimed 
eovie feaxas! Noch im anfang des gegenwärtigen jl». 
hei der belitznahme Hildesheims durch Preulien Folien, 
wie mir mündlich erzählt worden ilt, die bauern einen 
preullifchen fifcal, der lieh in ihr hollding eiudrängte 
lind neuerongen machen wollte, zur Ducht genöthigt 
haben, indem iie plöLzlich ihre ia den bodeu gefleckte« 
ineffer auszogen und drohend erhoben. 

F. 780. nicht eigentliche geeichte waren die nemeden , 
Fondeiu reihen der eideshetfer (vgl. F. 7Fi3-) 

f. 785. es freut mich, dall ein lo gründlicher ForFcher, 
wie Phillips, nunmehr gleichfalls zulammenhang der ge~ 
/i hivornen mit Fchöfftn und eidesheliern aimimmt (engl, 
rechlsg. % 287); früher hatte er die geFehwornen als et- 
was neu enttlandnes dargellellt (agF. rechtsg. F. 209 ) 

F. 834- nachrichteu vom frankfurter oberhojf iiellt Tho- 
mas in der Wetteravia 1, 270- 273 zofammen. 

f. 851* gefchöpft hat Günther aus Otto ftiling. de getf. 
Frid. J I, 12: ibi Hgno iH allum porrecto feit tum fujpen- 
ditur , univerforumque equitum agmeu feuda haben- 
tium ad excubias proxima nocle principi faciendax 
per curiae praeconein expofeilur. Hieraus erhellt, dall 
cs auf eine fchildtvaeht ankam , welche die vafallen zu 
feilten hatten; immer aber fcheint die aufrichtung des 
herrnfchilds das feierliche fymbol der gcgcnvvai t des fur- 
llen im beer oder im gcricht. 

F. 856- außer zeugen und urkunden bewies auch nicht 
feiten die Vorzeigung der thatfache vor gericht, na- 
mentlich das lignurn de corio (1.594), des leichnams uud 
der hand (f. 880.) 

f. 861- expnrgatio cmn teftibus nominatis , quod vulga- 
liter mit den genannten dicitur. Lang reg. 4, 22 (a. 1276.) 

F. 896- die Helle vom baugr tvieyringr auch formnati- 
nalögur 3, 105* 106. 
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* Marköbeler \v. (a. 1680«) 

rechte der horjiiiiger zu Mauer (Mure) bei Zürich, 
erneuert a. 1513. vgl. Joh. Conr. l'iielsliu im hamb. 
mag. 1753- XII. 154-173. 

Mcchtilshaufer w. (a. 1479) Wettermann p. 52* Hall- 
wurhs HO. 111. 

Meekesheimer ceiitw, (a. 1561) Alef genuna. app. p. 9- 
Meddersheimer w. (a. 1514) Scukcub. C. J. G. 1. 2- 
nr. 15. 

Meiner holzding (a. 1510) Piper nr. 6* p. 214 -249- 
Melricbftadtcr w. (a. 1523) Reinh. beitr. 2* gefch. 
Frankens 3, 154-104. 

Membriler w. (a. 1585) Steiner Alzenau )>. 251 - 
Menchinger vogtsreebl (a. 1441) Trüllfch abh. 1, 

222-234. 

Meiisfeldpr w. (a. 1510) Reinli. kl. ausf. 1, 56* 

* Monjoier fcheffenw. (a. 1600.) 

Monrer w. (a. 1200) JVidin. p. 775- lat. 

Monzinger gerichlslmch. Senkcnb. nr. 13. 

Mörfclder \v. (18- )h.) llalhv. 120-129. Böhmer el- 

410-420. 

Mörlor markordn. (a. 1539). Scbaziuaun nr. 3- 
*Miihlbarhpr dorfeinigung (a. 1577-) 

Miiiichvveilnr Pinnaus w. Crarner obf. 2, 281-290* 
Miinlierer ( Gregorienlhaler ) vogteirecht (a. 1339) 
Schöll, nr. 980- 

Miinliermciiifelder w. (a. 1372) Giinther 3- nr. 5-12. 

\v. von N. (a. 1002) Reinh. kl. ausf. 1, 39« 

Nauheimer w. (a. 1136) belehr, v. Hanau p; 140* 141- 
Neimigcr w. (a. 1000). Ludolf 3i 280* 

Neumiinfiprer kirchfptclsbrauch. Dreyer vertu, abh. 
1053-1108. 

Nidder \v. (a. 1442). befchr. v. Hanau nr. 198. P- 136. 
Niederauler w. (a. 1466) Wenk 2> p. 489* 

Niederberger w. (a. 1395) Günther 3- nr. 645* 
Niederhausberger dinghofsrecht. Schiller c. f. p. 373* 
Kicdcrmcndigcr \y. (a. 1586) Günther 5« nr. 197« 


N'afTao. 

Pranken. 

Wcliph. 

■ Sch walten. 

Wetterau. 

Wefiph. 

Wefiph. 

Weftph. 

Trier. 

lUieiugau. 

Pfalz. 

I It'lien. 

Cleve. 

Itheiugau. 

Hauau. 


Schweiz. 

Wetterau. 

Pfalz. 

Pfalz. 

Wefiph. 

Franken. 

Wetterau. 

Schwaben. 

Wetterau. 

Jülich. 

Thnriugca 

Mainz. 

Catzenelnb. 

Helfen. 

Helfen. 

Pfalz. 

Elfaß. 

Trier. 

Pfalz ? 

Hanau. 

Trier. 

Nordfrieal. 

Hanau. 

Helfen. 

Trier. 

Elfaß. 

Trier. 
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Niederrmifchitzer rügen (17- jh.) Klingner 3 , G22-G30. 
Kiederfieinheiiuer w. (a. 14.30-1433) Steiner Scligeijlt. 
p. 339 -42- 

N irder tiefen bacher w. (a. 1656) Hofmann p. 79* 80 . 
•Nordenfiadter w. (a. 1426.) 

Nortrupper inarkgediug ( a. 1577 ) Lodun. de jure 
holzgr. 173-179- 

Nürnberger walds zeidlerrecht (a. 1331- 1350) Sti/rer 
p- 55- 97. 

Nürnberger waldrecht (a. 1373) Stiirer p. 88 - 
record de Nyel (a. 1509. 1660- Fred. Guill. Hofihianu 
recherches für les comtcs tle Looz • Hörne et Nyel- 
nouv. ed. (Wezlar) 1797« nrk. p. LXIX-LXXVlil. 
Obcrampfacher maieuger. w. (15. jh.) lei. uoriuib. 3 > 
147-150. 

*Ober.i uler w. (a. 1419.) 

Oberauler w. (a. 1467) Kopp nr. 73- 
Ohernbreiter w. (a. 1444. 149G) fei. norimb. 3, 82 - 86 - 
Obercleener tv. (a. 1480« 1551- 1568) Ileiuh. d. j. f, 
232-251- 

Obermudauer w. (a. 1549) Retters nachr. 2* 193-196- 

* Obcrraiubfiadter w. (a. 14920 I 

Oberranifiadter w. (18- jh.) Halltv. 1,17-120- Röhmer> 

el- 407-410. I 

Oberreitnauer jura S. Pelagii (a. 1431) Hehler p. 489. 
490. 

Oberurfcler w. (a- 148'0 einzeln ggdr. Giellen 1610. 
1053. daun in Lerluors frankf. ehr. p. 4G5« bei 

Schazm. p. 7 . bei Stiirer p. 40* 

Olsburger alte rechte (a. 1527) Nolteu de fing- jur.) 

p. 146-148- l 

Olsburger probfteirechte (a. 1561. 1000) ibid. p-142-[ 
146. und apud eund. de jur. et coufuct. p. 85 - 94* J 

* Oerbacher w. (a. 1480-) 

Oeringuuer vogt rechte (a. 1253) Haiilblmaun ur. 43 . 
Ortcuberger vr. (a. 1372) Bodm. p. 142. 

Ol'uabrücker hcilzgcricht (a. 1582) Stiirer p. 36 . 
Oliiabriicker holzordu. C a - 1671). Lodun. de j. holzgr. 
p. 89-106. 

Ofibeverner tnarkr., (a. 1339j. KiudL 3. nr. 142. p-377- 
385- 

Oliheimer w. (iß. jh.) Steiner ORh. p. 301-320. 
Ofterwalder holling (a. 1557) Niefcrt 2- 142- 113* 
Ottendorfcr rügeu C a - 1605- 1 G 1 G) Klingner 3 , 017-622- 
Ottenhciiucr w. (a. 1452) Reinhard Gcroldseck nr. 76’. 
freien rechte int amt Peina. Nohen de jur. et cotif. 
149-160. 

Peitiiigaucr ehchaft (a. 1435) Lori Lechraui 2i 136- 142- 
Pcllenzer w. (a. 1417) Günther 4 . nr. 73. 
*Pfungfiadter w. (a. 1495 .) 1 

Pfuiigliädter w. (T 8 - jh.) H-dlw. 115-117* Böhmer cl-> 
2, 405- 407* / 

Pilkumer hovesrechte (a. 1571). v. Steinen 4 , 654-57. 
Pillerfeer hofmark (a. UG 6 ) M- B. 2, 102. 

Ppp 2 
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[ Meifen. 

Wetterati. 

Nalfau. 

Hellen. 

Wefiph. . 

Franken. 

Frauken. 


Nieder). 

Franken. 

Hellen. 

llelTen. 

Franken. 

Hefleii. 

Helfen. 

Catzcnelub. 


Schwaben, 

r 

Wctterau. 

flraun- 

febweig. 

Wied. 

Franken. 

Wctterau. 

Wefiphalen 

We/ipbalen 

Wcfiph. 
Wctterau. 
Wcfiph. v 
Oberfaclif. 
Pfalz. 

Hildesheim 
Raieru. . 
Trier. 

Catzenelnb. 

Weflpli. 

Oaieru. 
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Pleiuenhanfer w. (a. 1575-1581) Schilter glofT. teut. 

p. 69 ««*<1 journ. v. ii. f. 1). 1790- p-302- 
Polcher w. (15- jh.) Günther 4. nr. 252. 

Poiumeruer w. (a. 1606) I.udolf |>. 292’ 

Kaliadler gemeiudsordn. u. hoferecht (a. 1378)- Mone 
bad. arch. 1, 259-289- 

Ravengiraberger huntgeding (a. 1442")- Günther 4. 
nr. 193- 

Reichartshaufer w. (a. 1561) Alef peninia j. pal. appcnd. 
Heilofer w. («. 1478) Wenk 2, 489-490- 
Ketterather w. (a- 1468) Günther 4, nr. 313- 
Rheingauer landw. (a. 1324) Bodui. p. 277- 285- 384- 
454- 510- 805- 

Rhttrrecht (a. 1452) t. Steinen 1, 1701-1705. 
recordiuiu baroniae de flicholt ad Moiain ( a. 1469) 
Cranier nebenfi. 9, 60- 61- 

* Ricdxv. zu Vilbel ^MalTeuheim , Haarheini (*. 1509-) 

* Kieuecker xv. (a. 1559.) * 

Rietberger landr. (a. 1697) }b. der preuß. gefetzg. 

heft 38. > 

Rodhcimer vr. (a. 1454) Schazmann nr.l. 

Rorbacher w. (14- jh.) Kopp nr.74- 
Roter hofmarkfreiheit (a. 1400) M. B. 2, 99« 

* Rotzenhainer w. ( a. 1537-) 

Saarentuütger rechte (a. 1348). K reiner cod. dipl. ar- 
deun. p. 468- ' . . 

Salzburger laudtüdiug im Pongeu (a. 1534) Walch 2, 
149-182. 

* Salzfchtirfer w. (a. 1506 ) 

Sandweller goding (16. jh-) Reinhold archit. forenr. 

2, 138-224- und beßer bei Kindl. 2- P> 7- ff- 
Schafheinter hubgericht (ja. 1475) Steiner Bachgau 2. 
53-58- 

Schledehattfer holting (a. 1576) Stilfer p-51- 
Schönauer w. (a. 1491- 1522) Gramer nebenfi. 9, 93- 
Schoureiner w. (a. 1477) Huri erl. dea lehnr. 772 - 779- 
Schijplenburger hotrcarecht. y. Steinen 1. 1399-1404« 

* Schwarzeufelfer w. (a, 1453-) 

Schwelmer hofsrecht, y. Steinen 3, 1350. 1351-1 
Schweltuer yefienrecht. daf. 1353-1359- I 

Seligenßadter w. lendrecht u. wiilk» (a. 1390-1435) 
Steiner p- 343-353. 1 

Selterfer w. (a. 1455) Hofmaun p. 183-190. 

Sennfelder dorfordu. (a. 1559) Malier reichsr. mag. 6- 

200-220.; ' ' , „ , , r , 

Seulberger n. Erlebacher w. (a. 1493) Ludolf fymph. 

2. 406 - 409. StiiTer p-115- . . 

Sickter freienger, (a. 1551). Nolteu de jur. et coul. 


Sigolzheimer hoverecht. Schilter e. j- f. 369« 
Simmeruer w. (a. 1517). Seukenberg I. 2- nr. 16- 
Slinmerner (unter Daun) w. (a. 1542)- Günther 5- 
nr. 126. . 

Sliobener yvillköre. Kreifig beitr. 3, 306- 307« 


F.traß. 

Trier. 

Trier. 

Schwaben. 

Trier. 

Pfalz. 

HciTen. 

Trier. 

Rheiugau. 

Wefiph. 


Wetterau. 

Frauken. 

Wefiph. 
Wetter na. 
Hellen. 
Raiern. 
Naifau. 

Pfalz. 

Raiern. 
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Wefiph. 

Hanau. 

Wefiph. 

Jülich. 

Ifenburg. 

Wefiph. 

Heilen. 

Wefiph. 

Wetterau. 

Saiu. 

Franken. 

Wetterau. 

Braunfchw. 

EHaß. 

Pfalz. 

Trier. 

Oberfachf. 
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markvr. (a. 1590) Piper nr. 4. p. 202-221. Weßph. 

eher w. Lerfner frankf. ehr. 2. 613« Weiterau. 

roer -vv. (a. 1455) Steiuer Alzenau p. 246- Wetterau. 

eaharter w. Bodm. p. 479. 'Wetterau. 

• wolde ordele (a. 1465) Piper 11 r. 4. Weliph. 

leudorfer hägerger. (a. 1715) Nolteu de jur. fing. 

.4-167* de jur. et conf. 106-132. Brauufchw. 

d de titavelot (15- jh.) Stablo^ 

igswulder w. (a. 15220 Helle«. 

1 Sueilereu (a. 1200) lat. Boudain chart. Gelr. 

43. ' Gelder«, 

ulieimer w. (a. 1421) Schwanheim b. Frankfurt.l 
uheiater vogtsrecht (a. 1438« 1442-) ■ J 

•hroeknr w. (a. 1244) lat. Boudaiu 1, 451* * Geldern, 
turer w. (a. 14250 Catzenelub. 

,er w. (a. 1340) lat. Bodm. p.676 Ogi- Dreiß.) Hheiugau. 

•r filcheramtsw. (a. 1538) Honth. hiß. trev. dipl. 

,71. Trier, 

ther hofrecht (a. 1546- 1662- 1667) gedr. Zwolle 
3 und bei Lodluiann nr. 27* OveryfJTel. 

tter centw. (a. 1455) Hallwachs p. 105* 106«, Pfalz, 
her w. (a, 1502) Reinhard 1, 47* ; . Wied, 

iuger w. (a. 1545) Kindl, hiirigk. nr. 210- . I’ulda. 

•er vv. (a. 1460) Wertheimer ded. ur. 46* Frankeu. 

■rter w. (a. 1533) v. Steinen 2, 262- 266- Weliph. 

ler wr. (a. 1498) befchr. v. llanau p.99. 100. Hanau. 

,rer w. (a. 1442) Arnoldi mifcell. p.65> Naifau. 

uMUier w. (a. 1563) Dahl Lorfch urk. p. 52- Pfalz. 

»rfer ineierding (a. 1588) Nolteu de jur. fing. p. 

K, 131. Ilildesheira 

;s hubeugerichts zu W. (a. 1535) Reinhard 1, 36. Catzenelub. 
inger gerichtsurk. (nach 1653) Grupen dilc. for. 

344 - 851* Hannover. 

Iiaufcr w. (a. 1484) Cramer nebenß. 1, 74-87. Rheiugau. 
uf u. Neudorfcr w. Bodm. p.691> Rheiugau. 

llmenacher w. (a. 1408.) Catzenelub. 

hus Waltpodiorum. Gudenut 2> 495. Rheingau. 

mger landger. (a. 1466) Schußes Henueberg 2, ) 

0. 291- Henueberg. 

irgerichtsw. (a. 161 1) Cramer nebenß. 23 • P* 59 - 

1. vgl. Hallwachs p. 83- Wetterau. 

rer w. (IC- jh.) Günther 5. nr. 208- Trier, 

rmeilierei waldw. (14. jh.) Ritz 1, 130-145« Jiilich. 

deres (a. 1342) dal', p. 145-155. Jiilich. 

genauer fares recht (a. 1492) Gudeuus 5, 1084 Rheiugou. 
lieufieiner w. (a. 1539) Günther 5* nr. 114. Trier. 

rd de Weifmes (15. jh.) Rite p. 178-171- Alaliuedy. 

idthager w. (a. 1731) Spaugenb. beitr. z. d. d. r. Schaura- 
■s mittclalt. 199-204« hur S- 

igener gerichtsordn. (a. 1499) M. B* 23, 664-676- Schwaben, 
erhelmer w. (a. 1479.) Naffau. 

erler w. (a. 1394 ) „ Catzeuelnb. 

rler w. (a. 133t) Wenk 1. p. 129. Catzeuelnb. 

rner u. Seperader hoferecht. Trois Weßph. 1825- l>66 b Weliph. 
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* Wo der wähl er \v; -(a. -4495.) 

Wefierwalder hnltingshuch (a. 1521- ff-) Niefert nri 
ramm). 2,' 137 -tll-- : - 

AVelihovct klutongcr. v. Steinen 1, 1710-1728. I 
Wefihovcr faofsrecht (a. 1322) daf. 1. 1561-1563-j 
Wqttcrer \v. (a. 1239) lat. Wenk 2. nr. 139- 
'Wichtcricher w. liodm. p.856. (abtei Prüm.) T»i 

Widenbriigger laudger. (u. 1549) Lodtui. d. ). holzgr.) 
P-141 - 146. 

Widenbrügger holting (a. 1549) daf. p. 146-151* 
Widenbriigger gogerieht (a. 1551) dal - , p. 151-158 J 
WieUemniilejir. zu Winfen (a. 1570) Ha&OT not jure 
brnnfv. Iiineb. Gott. 1738 8* app. p. 1 - 46. 
Wigantshuiuer w. (a. 1426) Amoldi p. 35. 97- 
Wildberger w. (a. 1384) ltodm. p. 142- 
Wlldlcbouauer nrbariuui (a. 1440) DT. R. 2, 164-166- 
Wiiubekcr bagengcriclit £a. lfill) Führer p- 319 - jj?. 
Winden It. Weinährer \v. Qu. 1658). ded. Arnliein ge 
gon W. u. W. 1766 fol. p. 26-30. ' 

Windeshcimcr w. (u. 1550) Günther 5. nr. 141. 
Wiuntngfcr tv. (».' 14» 4) Günther 4 . nr. H6- 
Winzenburgcr lateuger. ^18- jb.) Nolteu de jnr. el 
conf. 135-144. '* ' 

Wisbader landw. Bodm. p. 58 l 

Wielbader w. K reiner orig, na IT. prob. 321-324-/ 
Witzeuhaufer lalfmch > 1 . lieiul. gericht. Kopp nr. 83 

hg. ’! . . / - ■ 

Wolihager falbueh (. 1 . 1555) Kopp nr. 85. 

Wormfer lex familiär licnchardi epilo. (circa 1024) K 
*' Si banuat p. 46. 

Wrazhofer dingholsrecht.' ‘Scbiltcr c. j. f. p. 374- 
Zeller w. bei Holzkirchei»' (a. 4420) Werth, ded. nr . 48 
* Zvvingcnbergcr tv. Qu. 1422.) I 

ZvVingtnbergcr. Hallvv. p; 132-134* Röhtacr p.423-425/ 
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aba. 418- 
abfpilu. 509. 
abfns. 536. 537. 
acht. 7:19. 
achtwort. 404. 
acker. , 408. 
ailal. 265- 
adaling. 2 G 6 - 
adhraiuire. 844* 

affla 14. 4.1.4. 
afteidlng. 837* 
aflerzagel. 507. 
agnabak. 636. 
aichelweis. 480- . 
uigiu. 401- 
ahnende. 498* 
aliueuiilug. 4')7. 
aldio. 300. \ 

alodis. 402. 050. 
altvil. 400. 
diuiiud. 335- 
audbahts. 304. 
u tidelaug. 106. 338. 
andern. C 8 l. 
augariae. 713. 
anger. 400. 
anlielfen. Ai~- 043. 943 . 
aulchutt. 548* 
aiitrnuk. 87 !• 
aiivahcn. 380. 
arlii. 402. 
urf ok urf. 467. 
argo. 614- 
argcrehand. 324. 
arimau. 202 , 
armiuan. 312. 
afega. 781- 
alio auiiuo. 4 . 
atzuiig. 3(iQ. 
axlhnfel 70. 7l± 
biicbereiid. 638* 
badhluld. gl. 
b.ijulus. 405 . 
halciiiuiideu. 466- 
bauu. 732- 
hauiiUs. 657- 
haiinirc. 844. 
baritus. 870. 


barte. 600. 
bauebldafig. 609. 
baiicr. 316. 
bef< beiden. 483. 
beite u. büfte. 34 « 
befiehaupt. 364« 
beta. 297* 
betfahrt. 583* 
betrauft. 960. 
bifauc. 538- 
biergehle. 313. 
hlutliug. 584. 
bluinbefuch. 522« 
blumware. 506- 
bdcland. 493. 
boedeldth. 907. 
boden. 409. 531 . 
bogwuude. 629* 
borgen. 611. 
botdiug. 827. 
bragalull. 481. 
bragarfttll. 900. 
brautbuii. 376. 441. 
breclieud. 255- 
bruma. 523* 
bn'itlouft. 434 - 
brjti. 310. 
bubii. 390. 
bt'ileibe. 364. 
bulle. 62. 
biUudde. 384. 
büße. 640. 
büteil. 364- 
cadafalus. 676. 
calafueo. 40H. 
capitale. 383. 85a. 
captura. 538. 
carroperarii. 561* 
catalla. 373. 
cbaoipfwlc. 929- 
chepifa. 438. 
eher »ioburg ns. 645. 
chrcnecruda. HO- 
ehwilUwerch. 353. 
cladolg. 629' 
collocare l'oleiu. 817 . 

847- 

crol'ua. 428. 


cyrea#. 008- 
dauarfd. 483» 
danatrip. 453. 
darlul? 36 g. 
dechem. 523- 
decuriae. 545- 596. 
ddddth. 007. 

degen. 944 . 

delatura. 055. 
dienliag. 818 * 
ding. 747. 
doulholl. 5 Q 2 . • :■ 
durchnacht. 493 . 
duliware. 506. 
ealdormau. 757. 
ecliteding. 827- 
ecbtwort. 494. 
edinel. 897. 
dhaften. 847. 
eiba. 406. 
einläuiig. 313* 
eifern. 503. 
elibeuzo. 306. 
ella. 438 . 
eudhoiz- 517» 
entnihreii. 893- 907. 
erfexe. 50 !■ 
erl. 266- 

efehenbrenner. 518- 
dwa. 417- 
dwart. 751- 
exartuiu. 624- 
factus. 538- 
fadurfio. 420. 

farende. 564- 
farialium. 848. 
fal>s. 254. 

fafelt. 252± 
fegangi. 637. 
feikhau. 624- 
feine. 68 !• 829* 
li lleu. 703 . 
fiürbaugr. 736- 
fiiiua. 693 . 
firmarc. 1 15 - 556- 
fuuriiilj. 351. 

(leck 11 . z.cck. iß. 
ÜCthcilugr. 319. 490. 
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fliegend u. fließend 25fi- 

hallt. 625, 

hake. 725. 

iolclaud. 403. 

balz. 705. 

karl. 282. 

folge. 2Ük 864- 

hamerfcult. 376. 

katteultie. 4 L'ö» 

fordern. Ol )( ). 

iiaiui'. 705- 

ikaul. 421r 001 . 

föfiri. 3 

hautprutto. 604* 

kehle. 4.18- 

fruuja. 230. 

bantrada. 179. 332. 

keffc. 896- 

frei! us. 65Ö. 

bautflac. 128. 

kirchgcugcn. 43®. 

freiperichl. 829» 

bapa. 491. 

kuelit. 3D4- 

iVcijii. 872- 

barahus. 794. 993. 

koriu^tla. 304. 

iiei/tutt. 88 ()> 

li-nniilcaia. 681 , 

kormiethig. 318. 

friß. 808. 

hartholx. 500. 

kother. 3 J 8 » 

fuut u. grünt. 46? 

hafla. 810 . 

krachend. 237. 238. 

fiirfie. 2 dl. 

liaflcaiod. 4 * 

kudel. 100 . 

gahajum. 596. 

Hebamme. 455. 

•kiin? 52 

galgo. 682. 

J.eide. 499 . 

kuuing. 230» 

gamahali. 47 $. 

iheilal. 877. 

lachender uiuud« 37 . 

ganerven. i78.479.iBl. 

jheitflreuglng. 900. 

143- 

gafaohio. 855. 

hcnciflfiiotri. 315. 300. 

lachus. 544- 

gaflaldjus. 754* 

herhliding. 822 - 

lade. 856- 908. 

patter. 589. 

herchflail 393. 

lädjan. 856- 907. 

galt. 496- 

horgewäte. 567- 

lailiim. 122 . 

gebuol'cme. 470» 

beribanuuiu. 995 . 299. 

lantleita. 546. 

gehei£. 89.1. 

beriotuiu. 373. 

landrebt. 731. 

gelt. 019. 

. herkomuiender. fl. 

landlidilo, 317. 

geltccre. 601. 611. 

Uiladvarp. 939 » 

laulafd. 505. 

gemflt. 827- 

bläh. 514. 

ia 11 (eher. 759» 

gerade. 567* 

hlul{. 534. . 
holrecht. 50t. 

la$$o. 305- 

gdre. 158. 3 lO. 816.910- 

leerte. 570. 

gäihabe. 466- 

bog 11 ok. i j>. 586. 

leudi. 652. 

gefchmiden. 257* 259- 

Horcher. 759. 

levara cartam. 5.77'« 

gcfchworne. 785. 

horuüngr. 476. 

lieicli. 301. 

celpaUuer fuß. 367.608 

bring, 747. 

lindfchleißer. 590. 

gevita. £ 

hrifilngr. 463. 

lirittar. 5»3. 

gewalthtm. 375 « 

htiarab. 747. 

litiles. 560. 

gewer. 555. 

hiihner. 317. 

litlfln. 308. 

giafbrael. 3 ; 

hunno. 756. 

litus. 305- « 

gieido. 859. 

-huntari. 5.12. 755. 

liugan. 418* 

girihti. 718. 

hiiutä«'. 352. 

lodo. 378- 

gillirio. 358. 

hnobu. 534« 

lögberg. 802. 

glwerf. 298* 

hdt u. Wr. 702. 

lotheigeu.. 502. 

gortinf. 030. 

hyd. 538 . 

lotliat. 886. 

gotich. 475. 

»jactivus. 817. 

inägfchaft, 468. 

granifpruiigo. 413. 

jaimuundliug. 311. 

tuahal. 746- 854- 

grasfpari. 645« 

iacdaripeu. 118. 

mahalfcaz. 433. 

crivo. 752- 

iarknalieiuii. 923* 

inahalezi. 854. 

gridafiadr. 886- 

immernut. 593- 

malberg. 80t« 

gudja. 751. 

impaus. 333. 

■ualluin. 746. 

gnerpir. 122* 

iulerenda. 302* 

lualioan. 708. 

giirtel. 875. 

in uubi? 817. 

maiiahoubit. 301. 

lieh gürten. 9 18 . 

inlie. 316. 

inanuir«. 842* 

}iaga(ia|t. 484. 

inr.ibt. 855. 

manoperarii. 561« 

hu.u/iolz. 313. 

iodnte. 877. 

■nan bis. 534. 530. 

Ii.iiftera liandi. 4* 

jugerum. 535. 

roanluarii. 317. 

lialdbaui. 696 . 

jurualis. 95 J. 

marka. 496. 
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inedius. 280. filkl. 
meier. 3 1 5* 
mein. 623- 001- 
nieifchhiitte. 924. 025. 
mel. 695. 
mAnewarf. 828» 
mente. 2- 
inerihdufun» 643. 
nidla. 492. 
metcdolg. 630 
ine^ibau. 735. 
tniitbella. 669* 
modefack. 946. 
molliger inunt. 879* 
inordgiäld. 626. 
miiediuc. 613. 
inundoaldus. 448. 
inunt. 447. 
inuntporo. 465. 
murgitatio. 439. 
luutfcheleibelein. 359" 
nachfolgender herr. 5- 
, 331. 345. 
nagel. 380. 
ultna. fi35. 
tiamhart. 369« 
uaflahit. 906. 
iiefndir. 780. 
nemedeu. 863- 
neudoll. 592. 
netfe. 582* 

nominati. 780- 86 1* 956. 
nothholz. 508. 
AbAtamadr. 679* 736. 
obßagium. 620» 
Cffnen. 563* 
orddl. 908. 
ordiue. 4. 
orh 565. 
orkenen. 779* 

Bru rifia. 691. 
oruungus. 476* 
orte» 209- 
Aflarfluopha. 298. 
oyefe. 549. 
pano. 625. 
panz, 469. 
pAra. 496. 
parawari. 793. 
paro > parfcalh. 310» 
pfantlöfc. 618. 
plliht. 6QQ* 
püia. 680. 
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pireifa. 546* 
pifierue. 875. 
placitum. 748* 
pLuotruos. 629. 
polyptychus. 561« 
precarium. 560 
preclic. 725. 
prdt. 418. 
prAtigepa. 430- 
pui. 802. 
ra ok rör. 643- 
rachiuburg. 293« 77*. 
radbani. C26> 
rade. 366- 
radeldrp. 567. 
rädeUfiihrer. G24* 
rahan. 635. 
ranfaka. 640 
rauchhun. 374. - 
rAdjeva. 781. 
reffau. 680. 
reipus. 425 . 
reife. 295. 
ribuurius. 776* 
richter. 758. 
rlinäj. 008. 
riuie. 524> 
fub rofa. 203. 941. 
ruoda. 676« 
rüge. 855. 
rührende. 565. 
runder füll. 608. 
rutfcherzins. 387. 
fac u. feil. 698. 

Jaget um. 379. 
fagibaro. 783. 
fahha. 491» 
fajo. 765. 

Idle. 555. 
fulira terra. 493* 
falifuochan. 639. 
fauuuir. 895- 
faiinadarinenn. 780- 
fattel. 867. 
faiunarius. 363. 
fcabiuus. 775. 776. 
fcalk. .302. 
fcawera. 635. 
fcarainanui. 317. 
fcarjo. 882. 
fcazwurf. 332* 
fcerjo. 766. 
fcire. 496- m 
fclave. 322. 
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fcApo^'a. 538. 
fcritta. 410. 
l'kult, fchopf. 283. 
fculthei'/o. CU* 755. 
fcnldlakau. 378. 
fchafl’en. 483- 750. 
fchalune. 579. 

Ichar. 499. 531. 
fchein. 879. 
fcheineid. 907* 
fcheingetieu. 93t» 
fchelte. 643> 
fchelten. 865. 

Itheller. 613- 95.4. 
fchepfenta. 750. 
fchiru. 8l2. 
I'chlebaüch. 609. 
Iciimalzehnte. 392. 
fchrauue. 811. 
fchub. 8:14. 
fchullermällig. 574. 
fchupfen. 726. 
fcliürpliaere. 883. 
fchutzbaun. 499. 
Jchwire. 370. 
febede. 361. 
fecurus. 281. 
feit. 379. 
felbfchol. 619. 
feldner. 318- 
fei i laut. 423. 555. 
feuet. 833* 
libi-, 654. 
licherbote. 619. 

(inaida. 542. 
finifia. 267. 
fiudman. :ilS. 
fippe. 467- 
fithar. 779.- 
flaho. 625. 

Helfe. 517. 
floucprätig. 377. 
fmerd. 941. 
fmocchx». 378. 
linurdo. 322- 
fneida. 546. 
folo. 58. 938. 
foJfatire. 8l7. 847- 
folfkipt. 539. 
föuargöltr. 900. 
fouucnkinker. 319. 
fors. 531. 
fpautteu. 812. 
fpelte. 675. 
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fperberhand. 706. 
Ipido. 630. 
(pielhaus. 806. . 

Jpile. 13G. 
fporgiald. 626. 
fprächa. 747. 

(iahen. 902* 
(iapffaken. 927. 
ftaplur. 804* 
fi.itiu. 748< 

Heil. 683- 884. 
(leinen. 693* 
(ieinplel. 88,1. 

(ieora. 298. 
(Hpulalio. 129- 940« 
(locker. 883» 
(trampeln. 903* 
(träfen. 680- 
Jlriga. 646. 

(irudere. 6:15. 

(trudis. 866. 

(tunken. 359. 
(tupfen. 604* 
funderliute. 313. 
fungiht. 385. 
funuis. R47. 
fuaua. 749« 
fveiuu. 304. 

(väs. 491« 
fviröu. 1 15. 556. 
fwertleite. 462. 
tagwan. 353. 
tagewerk. 951« 
tagtverchte. 319« 
talemon. 757. 
tammfeherig. 339* 
tangauarc. 5. 843* 
tautragil. Q4, 6:10. 
teßones. 69t. 
theclatura. 542. 
thegalhon. 229* 942. 
theie. 359. 
piudans. 229. 

Pius, pivi, 303. 
thothareid. 906. 
thunar. 801. 
thiirengefiöß. 873. 
topt. 539* 


wort regifter. 

torfaht. 494, 
tAtleiba. 3t i5. 
tragende. 561. ' 
treibende. 564. 565* 
tropffall. 549. 
truhtiu. ?" f \ 
trußis. 269. 275- 943- 
tuder. 4f)2. 
tufa. 242. 
tdn. 534. 

taug iu 11s. 534. 757. 
tuom. 749. 

tiipbu, 151. 
uiiwan. 6.11 . 
nodal. 265. 492. 
urholz. 507. 
tirkundo. 858. 
urteili. 749. SÄ: 
tldag. 7.12. 
uxi. 672. 
val. 3ßl. 371. 
y.iudr. 64:1. 
vargus. 396, 733, 935- 
yarnadr. :H9. 

vdbönd, 810. 

veitvöds. 857« 
vere. 650. 
yereläde. 908. 
verzellen. 881. 
vil, yilen. 323. 
vin ok yitni. 608. 
vipja. 941, 
vita. 266. 778. 
vite. 637. 

voeu du paon. 901« 
vols? £4. 939. 
vorgcding. 837» 
wachende. 5. 
wachsziulig. 315. 
wädel. 821. 
wadrus. 199. 941. 
wafeiigel'idirci.873-876 
walapauz? 635* 
walaraup. 6:15. 
waldgengo. 733. 
waltwller. GQ4. 
wang. 499. 
wapeugeriifte. 634. 


wäre. 505. 
wargangu». 396. 
watmal. ;168- 946- 
wayvare. 738. 
wedredus. 906. 
wegelageu. 6.1.3. 
wdliatliuc. 929. 
weichholz. 506. 
weife. 923. 
wepelddpene. 631- 
were. 535. 602. 
werigelt. 650. 
wem u. wern. G0|. 
wefienuane? 51. 
wette. 637. 
wetti. 60t. 
wide. 684. 
widello. 410. 
Widerlage. 430, 
widrigild. 672. 
wilfa. 941. 
wildfang. 327. 
wiui. 418- 419. 
wind fall. 507. 
wiße fpifc. 869. 
withdth. 907. 
wittemo. 424* 
wl^i. 681 . 
wi^inäri. 882« 
Witziggedinge. 779. 
wlitiwam. 630. 
wuofön. 854- 
yggdrafill. 797. 
zago. 614. 
zagilnfuo. 643, 
zelga. 333, 
zerlideu. 692. 
zeler. 877- 
zeuge. 857. 
ziht. 855. 
zinueleht. 3£7. 
zipj>e. 256. 
ziu. 818* 

zock u pflock. 46« 
zue*. 814. 836- 
zurba. 114. 
zurfodi. 113. 
zwifpilde. 387. 
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lies 15, 17» form. 

21. 30- Iw. 

31. 22. ftiirke. 

102, 28- Hirfchhorner. 
155, 27- inallat. 

118, 44- Vigaglumsf. 
136, 23. fuo. 

157, 12* uinbevangeii. 

158, 37- triquetra. 

169, 9. uaiiii. 

212, 27- iiödfchin. 

216, 27. !»»?>*««. 

221, 35- Gudr. 32a; 
281, l8* Zeiträume. 
279, 17- Krenchiugeu. 
331, 45- fetze. 


lies 345, 35. bd.l. 

352, 43« excepto. 

357, 36 hetuede. 

392, 12. Phillips. 

419, 23* ektakoua. 

420, 39. 9421. 

497, 35. communes. 
540, 41. Sfp. 1, 63« 

. 512, 27- 1155. 

613, 19* beneficiutn. 
645, 2. improbraverit. 
672, 36- auichlag. 

849, 14. 258- 259. 

894, 32. tvifvar. 

943, 1. häu. 

956, 40. expurgatio. 


Seite 152 und fonfi noch einigemal iß ein griech. colon ßatt des 
puncts gefetzt. 
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Hier noch eine wurfformel aus einer urk. von f279 
(Lang reg. 4> 87-89): Bertholdi epifeopi habenbergenfis 
privilegium, ne cuiquam nili monalterio langheinieuü 
propler continuara reparationem pontis in llohüat liceat 
pifcari a praedicto ponle in afcenfii flumini * dicli Me- 
wen, qunntum unus cUm balifia binis viribus bali- 
ßare poterii , et in dejcenfu, quantum femtl bali - 
ftare poterit. (vgl. f. 58. im ■ 21- 25. f. G2- nr. 52. I'. 71. 
nr. 20.) 

S. 489 von den Seylhen .* domus iis nemora lucique 
et deorurn cultus viritim gregalimque, dil'cordia ignola 
et aegritudo omnis. mors non nili ialielate vitae epuldiis 
delibutoque fenio luxu ex quadani rupe Jhlicntibu *. 
hoc genus fepulturae beatillimura. Piinius hitt. tiat. 4. 12 
(Hara. 26.) Habitant lucos lilvasque et ubr eos vivendi 
fatietas niagis quam taedium cepit, hilares reditniti fer* 
tis femetipß in pelctgus ex certa rupe praecipites 
ilant. id eis funus exjmmni dt. Pomp. Meja de litu oib. 
2, 5 (Gronov. p. 254.) Uiefe Hellen hat der ver£aikr der 
Gautreksfaga (f. 466) fchwerlich gekannt. 
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the Library on or before tho last dato 
stamped below. 

A fine of flve Cents a day is incurred 
t>y retaining it beyond the speeifled 
time. 
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